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Land und Leute. *) 


Der Kaifer. 


Die Einwirkung des Kaiferd nimmt in diefem Zeitabfchnitte wie- 
derum eine andere Geftaltung, als in dem zweiten, an. Die allgemeinen 
Schuß und Gnadenbriefe werden nicht erneuert, neue nicht mehr ertheilt, 
Verleihungen von Gebieten, Grafichaften und Gütern fommen nicht 
vor, denn der Schatz des Reiches war, wenigitend in diefen Gegenden, 
erihöpft. Dagegen wußten einflußreihe Bifchöfe und nun auch fchon 
die bedeutenderen kirchlichen Genoſſenſchaften Bejtätiqungen alter Be: 
figungen oder einzelner Rechte, günftige Beftimmungen über erhobene 
Anfprühe und Entfcheidungen in Streitigkeiten von dem Kaifer zu 
erlangen. Die Zahl der Faiferlihen und Füniglichen Urkunden, welche 
den Biſchof und das Bisthum angehen, ift nicht groß. Im Jahre 1150 
verlieb Conrad D. die Abtei Ningelheim, in der Zeit von 1153 bie 
1163 jchritt Friedrich I. gegen die Anmaßungen der Kirchenvögte ein, 
und beftätigte im Jahre 1181 der Hildesheimifchen Kirche die Hom— 
burg. Im Sahre 1210 begnadete Dito IV. einen Hildesheimijchen 
Canonicus, fchrieb im Jahre 1215, man möge die gotteödienjtliche 
eier wiederum begehen, vertaufchte im Jahre 1218 Dienftmannen 
mit der Hildesheimifchen Kirche und verfügte die Zurüdgabe aller ihr 
entzogenen Güter. Im Sahre 1221 verfügte König Heinrich gegen 
die widerfpänftigen Hildesheimifchen Bürger, berichtete an den Kaifer 
über die Beleihung Gonrads und ſchrieb im Jahre 1222 dem Herzoge 


x Heinrich wegen der Hildesheimifchen Dienitmannen. Im Jahre 1223 
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machte Kaiſer Friedrich IL. die Entſcheidung über die Befugniſſe der 
Hofbeamten befannt und ſchrieb wegen Auslieferung des Königs von 
Dänemarf, beftätigte im Jahre 1226 die Einlöfung des Truchſeſſen— 


* Der hier beginnende Abfchnitt des Werkes enthält die Zugaben zu dem 
dritten Zeitabfchnitte, von Bernhard I. bis zu Heinrih L, 1130—1246, und 
it nur darum von der Gefchichtserzählung getrennt worden, damit der erfte Theil 
nicht zu ſtark würde im Berhältniffe zu dem zweiten, 
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2 Der Kaiſer. 


amtes, wiederholte die Erlaubniß zur Einlöfung der Kirchenvogteien, 
machte die Entjcheidung in dem Goslarichen Diödcefan-Streite befannt 
und jchärfte diefelbe dem Mathiascapitel zweimal, fo wie auch der 
Bürgerfchaft Goslard, ein; empfahl den Biſchof Conrad dringend 
feinem Sohne Heinrich, erinnerte einige vom Adel an Bewahrung des 
Friedens, fchrieb für den Bifchof an Herzog Heinrich und befreiete die 
Hildesheimifche Kirche von den Anfprüchen auf den Nachlaß der Bifchöfe.!) 
Diefed Recht war von großem Umfange; es umfaßte alle bewegliche 
Habe auf den bifchöflichen Höfen, auch Kom, Wein, Vieh, dann die 
jämtlichen Ginfünfte von biichöflichen Gütern bis zur Wiederbefegung 
des erledigten Stuhlee. Somit wurden durch Ausübung des Rechtes 
die Landgüter der Bifchöfe des ganzen Vieh: und Wirthichafte-Inven- 
tard beraubt, was Kaifer Friedrich I. bewog, zu Gunjten der Kölni- 
fchen Kirche im Fahre 1166 auf das Rind-, Schaf- und anderes Vieh, 
das Saatforn und das zur Fortführung der Wirthfchaft erforderliche 
Getreide zu verzichten. 2) König Heinrich bejtätigte der Hildesheimi— 
fhen Kirche im Jahre 1227 dad Diöceſan-Recht über Goslar umd 
Kaifer Friedrich verfügte wegen eines gewiſſen Cono, verlieh auch dem 
Biichofe Conrad Freiheit von allen Leiftungen an das Reich. Im 
Sabre 1234 wies König Heinrich die Hildesheimifchen Bürger zurecht 
und im Jahre 1235 bejtätigte Kaifer Friedrich die Erwerbung einiger 
Vogteien. Nach Altfried hat Conrad den thätigften Antheil an Reichs— 
gefchäften genommen. In den legten Jahren feiner Amtsführung 
mochten ihn die Verhältniffe zwischen Pabft und Kaifer deſſen überheben. 

Die Unmwefenheit der Kaifer in biefiger Gegend wurde gegen das 
Ende des zwölften Kahrhunderts feltener und hörte dann ganz auf, 
und damit auch die Belaftung der Einwohner mit Verpflegung des 
faiferlichen Hofes. Im Jahre 1188 ertheilte Kaiſer riedrich der 
Goslarfchen Kirche das Vorrecht, daß die klöſterlichen Höfe der Ganonici, 
wenn er nicht etwa zu einem feierlichen Hoftage nach Goslar fomme, 
von der Aufnahme faiferlicher Hofleute frei fein follen. Wolle der 
Kaifer aber einen feterlichen Hoftag halten, dann könne der Faiferliche 
Marjchall oder Cämmerer auch in jenen Höfen für einen der Yürften 
die Einräumung einer Wohnung verlangen, nicht aber Aufnahme 
der Pferde. 3) 


I) Auch die Aebtiffin von Gandersheim wurbe um 1228 von dem Gruvien- und 
Spolien-Rechte befreict. Harenb. 760. 
2) Lacomblet, Urf.:B. L 288. 
3) Heinecc. 185. 


Der Pabit. 3 


An den Reichöverband erinnert wenigitens, daß ed noch Provin- 
cial-Kürftentage gab; fo im Jahre 1240: Datum in placito provin- 
ciali, quod fuit inter dominum Ottonem, ducem de Brunswick et 
nos, Conradum episc., et magnates terrae. 


Der Pabſt. 

Auch das geiftliche Oberhaupt der Chriftenheit fand vielfache Ver— 
anlafjung zu Verfügungen, welche die Hildesheimifche Kirche angingen. 
Innocenz II. verbot im Sabre 1135 die Veräußerung der Winzenburg 
und unterfagte im Jahre 1139 die Anmaßung der Habe Geiftlicher 
von Seiten der Laien. Gugenius III. wiederholte jenes Verbot im 
Jahre 1149, beftätigte im Jahre 1153 die Abtei NRingelheim der 
Hildesheimifchen Kirche, und päbftliche Geſandte vermittelten in dem— 
jelben Jahre die Abdanfung des Biſchofs Bernhard. Victor IV. 
erneuerte im Jahre 1160 das Verbot, die Winzenburg zu veräußern 
und ertheilte zugleich einen Schutzbrief. Im Jahre 1193 verfügte 
Gölejtin III. wegen Bernward und unterfagte dem Gapitel die Beein- 
trähtigung des Klofters St. Michaelis, gab im Jahre 1195 Auftrag 
ivegen der Entfcheidung des Streites zwifchen dem Kellner und dem 
Truchſeß, Im Jahre 1193 übertrug Innocenz III. dem Bifchofe 
Iſo von Verden die Entjcheidung in einer Streitfache zwifchen einigen 
Ganonici® zu Hildesheim und dem Bilchofe, verfügte ferner an das- 
jelbe wegen des Abganges des Bifchofs Conrad, verlangte im Jahre 
1199, das dasjelbe zu einer neuen Wahl jchreiten folle und nahm es 
in feinen Schuß. Auch erging ein Erlaß wegen Conrads Widerfpän- 
figkeit an die Laien und ein anderer an Diejenigen, welche fich gegen 
Hartbertd Wahl festen. Im Jahre 1200 forderte er auf, Lebterem 
Unterftügung zu gewähren, verfügte für denfelben im Jahre 1201 an 
das Gapitel, und ertheilte im Jahre 1203 einen Schußbrief. Im 
Jahre 1206 traf er Beftimmungen in der Streitfache mit Ganders» 
heim und beftätigte diefem Klofter im Jahre 1208 die Eremtion von 
der biichöflichen Gewalt, welche Angelegenheit auch in den Jahren 
1209 und 1210 jeine Thätigfeit in Anspruch nahm. Im Sabre 1221 
ernannte Honorius III. Beauftragte, um die Amtsentfagung des 
Biſchofs Siegfried anzunehmen, beftätigte Conrads Erwählung, fchrieb 
für ihn an das Gapitel, verfügte gegen die widerjpänftigen Minifter 
nalen und die gewaltthätigen Inhaber der Güter der Hildesheimifchen 
Kirche, ertheilte derfelben auch einen Schugbrief. Im Jahre 1222 
veflimmte er wegen Einweihung der von der Aebtiffin zu Ganders: 
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heim anzuftellenden Geiftlichen, im Jahre 1223 wegen Vollziehung de 
Urtheild gegen Heinrich Minnife, ertheilte im Jahre 1224 Auftrag iru 
dem Streite zwiichen dem Bifchofe und dem Grafen von Hallermund, 
verbot die Grtheilung der erften Tonfur durch Unberechtigte, verfügte 
die nochmalige Bernehmung Heinrich Minnife'd und im Jahre 1226 
gegen die Ganonici zu Goslar. Im Jahre 1232 forderte Gregor IX. 
den Bifchof Conrad zur Hülfe gegen die Stedinger auf, beftellte ihn 
im Sahre 1234, wie auch, im Jahre 1238, dem Herzoge Dito während 
deſſen Abweſenheit zum Befchüger, verwilligte im Sahre 1237 dem 
Domcantor den Gebrauch der mitra und forderte im Jahre 1239 denn 
Bifchof auf, dem Landgrafen von Thüringen Hülfe zu leiften. 

Man fieht, mit welcher Thätigkeit der Pabſt allenthalben einfchritt, 
wo der Umkreis feiner Wirkfamfeit nur einigermaßen berührt wurde. 


Der Metropolitan. 

Don der Einwirkung des Metropolitand finden fih auch jest 
wenige Spuren. Daß die Unterordnung unter ihn noch wirffam war, 
geht daraus hervor, daß er Gonrads IL. Wahl genehmigte, daß der 
Letztere auf den erzbifchöflichen Synoden in den Sahren 1238 und 
1243 erfchien, und fih von dem Pabfte die Erlaubniß geben ließ, auf 
die erzbifchöflihen Synoden einen Stellvertreter zu ſchicken, fo wie, 
daß er über den Borfik auf diefen Synoden mit dem Bifchofe von 
Eichftedt in Streit gerieth. Uebrigens ift nur zu bemerken, daß der 
Erzbiſchof die einftweilige Verehrung Bernwards gejtattete (LI42— 1153), 
den Befuchern der Hildeöheimifchen Kirche Ablaß verhieß (1142—1153), 
das Klofter Heiningen und defjen Güter in feinen und der Mainzer 
Kirche Schuß nahm (Biterbo 1178), für Bifchof Conrad verfügte (1221), 
daß er Beitimmungen traf wegen Erledigung des Diöcefan - Streites 
(1226) und wegen des Nechted der Domfchule (1225). 

Der Inftanzenzug war noch ftreng geordnet. Als Bifchof Adelog 
in einer Streitfache zwifchen den Klöftern NRiechenberg und St. Georg 
entfchieden hatte, verfolgte diefed die Berufung an den Erzbifchof von 
Mainz, und als diefer die bifchöfliche Entſcheidung beftätigte, an 
den Pabſt. 


Der Herzog. 
Das Verhältniß zu dem Herzoge wurde in diefem Zeitabfchnitte 
in's Klare geftellt. — Wir haben ein merkfwürdiges Zeugniß, daß nod 
um die Mitte des zwölften Jahrhunderts die Einwirkung des Herzogs 
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nicht unbedeutend war. Bifchof Bernhard, heißt e8, war in den welt- 
ipen Angelegenheiten nicht jelbjtändig, vielmehr gewohnt, den Herzog 
Seinrih ald jeinen Oberen zu betrachten (revereri). Jenen Angele— 
genheiten jtand der Bicedom Bernhard vor, der Vater Conrads, welcher 
dert der legte DVicedom war. Beide jtanden im Kriegswefen unter 
dem Herzoge von Sachſen. In deijen Botmäßigfeit war auch die 
Stadt Hildesheim, und der herzogliche Vogt hatte dort die peinliche 
Gerihtöbarfeit auf diefelbe Weife, wie der Graf des Klofterd Corvei 
zu Hörer.) Wir fehen hier deutlich, daß der Kirche die ihr nicht 
giemenden Gefchäfte, Kriegsführung und Blutgericht, noch immer 
entzogen waren, und der Herzog fie in beider Beziehung vertrat. 
Venn man nun erwägt, wie Vieles mit dem Kriegswefen zufammen- 
hängt, von welcher Bedeutung deßhalb auch die Bicedome waren, ferner, 
daß der Biſchof in feiner Hauptitadt eines der wichtigften und einträg. 
lichſen Rechte durch einen fremden Beamten mußte ausüben fehen; 2) 
jo wird man leicht wahrnehmen, wie beengt er fich fühlen mußte, vor 
Allem, wenn ein Herzog von Heinrichd des Löwen Kraft und Macht 
jme Rechte in feiner Hand hatte. Daher die wiederholten, aber erfolg. 
lojen Anftrengungen, jene Macht zu brechen. Grit als der Löwe durch) 
eine höhere Gewalt zu Boden geworfen war, fonnte der Bifchof ſich 
feier bewegen, und fofort ſinkt die Bedeutung der Vicedome, welche 
Beamten in Furzer Zeit ganz verfchwinden. Zwar glaubte das Braun- 
(hweigfhe Haus, fo wie dasfelbe wiederum mit der herzoglichen 
Würde, jedoch nicht von Sachen, fondern von Braunſchweig und 
lüneburg, bekleidet wurde (1235), die 'herzoglihen Rechte über den 
ganzen mit feinen Grbländern in fo vielfacher Berührung ftehenden 
Sildesheimifchen Sprengel in Anfpruch nehmen zu können; allein der 
auf dem Reichstage erhobene Widerfpruch des Biſchofs Conrad genügte, 
um jene Anmaßung für immer zu befeitigen. Freilich behauptete 





N) Contin. alt. fast. Corb. ap. Harenberg monum. ined. I. 66. Scheid in den 
Öötting. gel. Anz. ven 1758 ©. 1190 erklärt jene Fortfegung freilich für unter— 
geicheben ; aber Wigand im Arch. V. 1. fagt, fie fei durch den Prior Heinrich 
gleichzeitig gefchrieben. Cine Nachricht, wie die obige, hat jedenfalls die Bermuthung 
der Nechtheit für fich, da nicht wohl abzufehen ift, weßhalb Harenberg fie hätte 
ernnden ſollenz doch bleibt der herzogliche Vogt in der Stadt immer auffallend. 
Vie Vögte traten an die Stelle ver Grafenz der Biſchof hatte längft viele Grafen: 
tete in größerer und geringerer Nähe von der Stadt erworben; follte er nicht vor 
Allem in diefer felbit den fremden Beamten entfernt haben, was ihm bei der Gunft 
ſo mancher Kalſer gewiß möglich war? 

%) Hildesheim gehörte dem Herzoge freilich nicht, wie Koch 37 nach der Urf. 
u ten Origg. Guelf. III. 5% fagtz; denn der Hofgefchichtichreiber Scheid hat in 
Nele Urkunde nostra ftatt vestra hineingelefen. N. vaterl. Arch. 1827. IIL 45. 
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Conrad, der Sprengel, dad Bisthum, fei Niemanded Botmäßigfeit, 
Niemandes herzoglicher Gewalt unterworfen. Das konnte aber nur 
heißen, die Hildesheimifche Kirche ftehe in ihren weltlichen Beziehungen 
unmittelbar unter dem Kaiſer; denn der Bifchof war gewiß ſchon da- 
mald weit entfernt, über den ganzen Sprengel die weltliche Gewalt 
anfprechen zu fünnen, zumal, da einen großen Theil desjelben die 
Braunfchweigichen Befigungen umfaßten. Bon jener Zeit an jtanden 
Herzog und Bifchof unabhängig neben einander, und traten zufammen, 
um die Angelegenheiten des Landes zu beratben. So im Jahre 1239 
und im Jahre 1240, in welchem leßteren fie nebft ihren Großen auf 
einem Provincial- Tage bei dem Bettmarer Walde zufammenfamen. 1) 


Der Kirchenvogt. 

Don einem Schirmvogte der Hildeshermifchen Kirche findet ſich 
auch jest Feine Spur. Dagegen treten eine große Zahl von Vögten 
über einzelne firchliche Befigungen auf, größtentheils jedoch nur, indem 
fie ihre Berechtigungen an die Kirchen zurücgeben. Gin wahrer Sturm 
brach gegen die Vogteien 108; fie erfchienen unleidlih; die Ablöfung 
derjelben galt für die größte MWohlthat, und was Karl der Große 
geichaften hatte, um die Kirchen in ihren weltlichen Berhältniffen zu 
vertreten, verfchwand Diele Vögte erlaubten ſich Misbräuche und 
Bedrüdungen. Diefe Art von Bevormundung aber wurde auch den 
herangewachfenen Firchlichen Anftalten unangenehm, und man fonnte 
nicht mehr begreifen, weßhalb die Geiftlichen, mit allen möglichen welt: 
lihen Gütern, Rechten und Pflichten ausgeftattet, nicht felbit in der 
Welt handeln follten, da nur die Enthaltung von peinlichem Gerichte 
auf kirchlicher Satzung beruhete. Nur der Hebergang aus dem einen 
Zuftande in den andern machte zuweilen Schwierigkeit. 

Biſchof Adelog fpricht in einer Urkunde von 1181 die veränderte 
Anſicht aus: Die Pflicht unſeres Hirtenamted erinnert ung, die Lage 
der Kirche, welche durch die frehe Anmaßung Uebelgefinnter verjchlech- 
tert ift, zu einem beiferen Zujtande emporzuheben, und das, was durch 
fromme Abficht der Gläubigen zum Nutzen und zur Bertheidigung der 
Kirchen von den Borfahren angeordnet ijt, wenn es zum Gegentheile 
ausgejchlagen, den Kirchen Schaden und Verderben bringt, mit reiferem 
Urtheile zu feiner Zeit ohne Zögerung abzufchneiden. Daß dieſes 
paſſend und erlaubter Weife gefchehen könne, fünnen wir bei fleißiger 


— 
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Aufmerkſamkeit in ſehr vielen Stellen der h. Schrift finden. Weil 
wir num wohl willen, daß den aller Orten errichteten Kirchen durch 
die umerträglichen Frechheiten der Vögte viele Kränfungen zugefügt 
werden, jo glauben wir, das es uns zur Grlangung der göttlichen 
Gnade beſonders dienlich fein werde, wenn wir jegliche Befugniß, 
welhe fie bei dem Misbrauche der ihnen zujtchenden Vertheidigung 
denugen, um die Firchlichen Befigungen anzufallen, zu plündern, zu 
verwüjten und zu verbringen, ihnen für immer entziehen. — Wenn 
auch die Vögte ſich manche Anmaßungen gegen die Kirchen felbjt 
erlaubten, fo ijt doch die Hauptklage, daß fie die Meier und Laten der 
Klöfter bedrüden, und jo die Einnahmen der Letzteren mittelbar ſchmä— 
lern. Die mit vielen Kojten verfnüpften Gerichtsfigungen wurden ver 
mehrt, die Anjprüche auf Bewirthung des Vogtes in's Ungemeſſene 
ausgedehnt und den Bauern neue Dienfte und Leitungen angefonnen. 
Co ſchrie Alles nach Entfernung diefer Drünger und Drüder, welde 
indeh, jo lange die Bogteien nicht abgelöfet waren, als nothwendig 
bei den weltlichen Gefchäften der Kirche anerfannt wurden. So focht 
der Abt des Michaelisflofterd Franco einen Tauſch von Unfreien aus 
dem Grunde mit Glüde an, weil die Mönche und der Bogt nicht 
zugegen geweſen feten. 1) 

Gine Weberficht der über die Vogteien getroffenen Verfügungen 
wird deren Zahl und Werth anfchaulich machen. Bei der Beitätigung 
des Kloſters Niechenberg im Jahre 11312) wird die Schirmvogtei 
unbeſchränkt einem tüchtigen Manne aus der Berwandtichaft des Grün- 
ders, oder wenn fich darin fein geeigneted Glied finde, einem von 
dem Probſte und den Brüdern zu erwählenden Vogte beigelegt. Ebenfo 
wird im Jahre 1143 den Gründern des Klofters Derneburg und deren 
Nahfommen die Vogtei über diefes NKlojter ertheilt.3) Dagegen 
Iommen bei Gründung des Klofterd St. Godehardi im Jahre 1146, 
welhe von dem Bifchofe felbit ausging, Beichränfungen vor.) Den 
Umfang des Hofes, worauf die Kirche gegründet war, Sprach Bernhard 
von der Gewalt eined Vogtes frei, und vertrauete ihn lediglich der 
Verwaltung des Abtes an. Man ficht nicht recht, wie er dieſes gegen 
die Reichsgeſetze konnte. Ueber die übrigen kirchlichen Grundſtücke 
ſolle der Abt mit den einfichtövolleren Brüdern einen Vogt erwählen, 


— — — 


!) Ludewig, reliq. man. IL. 373. 

2) Heinecc. 134. 

3) Lauenftein, hist. diplom. II. 247. 
9) auenftein L 277. 
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und diefem die Beihüsung anvertrauen, aber nicht ald Lehn (benefi- 
cium), fondern wie einen Auftrag (tanquam commissum), und zwar 
auf fo lange, ald der Vogt ein milder Schugherr fein würde. Diefer 
Auftrag folle aber nie auf die Nachkommen übergehen. — Im Jahre 
1152 ertheilte darauf Kaiſer Friedrich dem Domcapitel, weil die Vögte 
große Gewaltthätigkeiten an den Gütern des Gapiteld ausüben und 
durch häufige Beraubungen die Kirche zu betrüben nicht aufhören, die 
Grlaubnig, die Vogteien einzulöfen.) Als der herzogliche Dienjtmann 
Liemmar in demfelben Jahre ein Klofter zu Bocla gründete, behielt 
er des Ortes Bertheidigung, welche Vogtei heißt, feinen Erben für 
immer bevor, fo daß immer der ältere fie ausüben follte, ohne jedoch 
Dienfte von den Meiern zu fordern oder fich an den Grundftücen des 
Klofters ein Recht anzumaßen, mit Ausnahme der hohen peinlichen 
Gerichtsbarkeit in Beziehung auf Diebitahl, Mord und Raub, oder 
wenn ihn der Abt zu anderen Gejchäften zuziehen möchte. 2) In der 
Zeit von 1155 bis 1163 erließ der Kaifer an den Bifchof einen Befehl, 
die Geiftlichfeit und die beliehenen Dienftmannen gegen die Anma— 
Bung der Vögte, wonach diefe den Nachlaß verftorbener Geiftlichen zu 
fih nahmen, zu fihügen. Nur, wenn der Grund und Boden der Kirche 
einem Laien zujtände, follte diefem ein Drittheil des Nachlaffes, ein 
zweited der Kirche, das dritte den Verwandten des Perftorbenen zu: 
fallen. Bei der Gründung des Klofters Wöltingerode wurde den 
Gründern und deren Söhnen nach dem Alter die Vogtei zugefichert, 
alle Bedrüdungen aber unterfagt. Selbſt die Ablieferung der den 
Vögten von Leuten des Kloſters zu entrichtenden Gelditrafen an das 
Klofter wurde verfprochen. 3) Bei der Beftätigung des Klofterd Lam— 
fpringe im Jahre 1178 wurde der Vogt von dem ganzen Klofterhofe, 
welcher mit der Immunität verjehen fei, von den Gapellen der Kirche 
und den geiftlichen Gebäuden ausgefchloffen, und ihm namentlich unter: 
fagt, dort weltlihe Gerichte zu halten.) Dasfelbe wurde in dem- 
felben Sahre für das Klofter Heiningen verfügt. Der Domgeiftlichfeit 
fcheint fih noch immer feine Gelegenheit dargeboten zu haben, von 
der ihr gewordenen Grlaubnig zur Ablöfung der Bogteien Gebraud 
zu machen. Sie Flagte über die unverſchämte Zudringlichfeit der Vögte 


— nn — — — — 


1) Datum Herbipoli in solemni curia XVII. Kal. Febr. Meyer, deduct. 
iurisd. meyerd. 56. — v. Gülich, Die Meicrd. 161. 

2) Lüntzel, Die bäauerl. Laften 92. 

3) Lauenſtein II. 260. 

4) Harzheim III. 415. 
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und die unbarmberzige Beraubung ihrer Bauern und deren unerträg- 
lihe Belaftung mit Dienften und Leiftungen, während doch die from 
men Kaifer die Vögte den Kirchengütern nur um defwillen vorgejeßt 
hätten, damit diefe durch jene Beamten gegen Beſchwerung geſchützt 
würden. Der Bifchof Adelog, welcher und diefe Klagen erzählt, zwei— 
felt nicht, daß fie vor den Nichterjtuhl des höchiten Richters gebracht 
jeten, und verfichert, daß er häufig inniger, ald man glauben fönne, 
dadurch bewegt ſei. Wenn nun fchon die früheren Bilchöfe, um die 
merträglichen Anforderungen der Vögte zu vermindern, gejtattet hätten, 
daß zur Befchügung der Obedienz- Güter die geiftlihen Brüder ſich 
einen Vogt, welcher ihnen paßlich fcheine, wählen können, welcher 
jdoh nur auf Einladung zur Enticheidung der Streitigkeiten erfcheinen 
dürfe, jo wolle er, der Bilchof, noch mehr thun und jchließe jedes 
Recht der Bögte von den Gütern und Leuten der DObedienzen aus, 
und überlaffe ed den Dbedientiarien, ob jie felbit oder durch ihre 
Freunde die Streitfachen entjcheiden wollen (1179).1) Hierzu ertheilte 
Kaiſer Friedrich I. feine Genehmigung. 2) Auch löfete der Biſchof die 
Vogteien über die domprobfteilihen Meierdinge Itzum, Hafe und 
Rojebef ein und übergab fie dem Domprobfte zur Berwaltung.3) Am 
yrüheiten gelangte die Kirche des h. Kreuzes zu einer bedeutenden 
Grleihterung in der hier fraglichen Beziehung. Die Vogtei über fie 
hatte der Graf Bernhard von Poppenburg. ALS diefer, ohne Kinder 
iu hinterlaffen, jtarb, übertrug der Biſchof Adelog die Vogtei dem 
Stifte ſelbſt (u181), bedang fich dagegen freilich einen Zins von vierzig 
Malter gereinigten Waizens und ein Gaftmahl zu dem Werthe von 
zwei Mark aus, welchen Zins er indes fchon zwei Jahr fpäter an die 
Kirche ſelbſt zurückgab. Im Jahre 1188 traf Kaifer Friedrich Ver— 
fügungen gegen die Anmaßungen der Vögte zum Bejten der Kirchen 
zu Gandersheim und Goölar. Gin auf Verordnung des Kaifers 
erhobenes MWeisthum der Dienftmannen der erfteren Kirche wies dem 
Rihterfpruche der PVögte Nothzucht, Raub, Diebitahl, Straßenraub, 
Blutrunſt und Geldbußeſachen (causas pecuniarias), ſo wie den Vögten 
einen dreimaligen Vorſitz in dem Gerichte, worin die mit Grundeigen— 
thume verſehenen Laten erſcheinen mußten, zu, ſchloß ſie aber von 
dem Kloſter, dem Kirchhofe, dem Raume innerhalb der Burgmauer, 


— ———— 


N. vat. Arch. 1830. IV. 259. 
2) Leibn. I. 749. 
3) Leibn. 1. c. 
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dem Marienklofter, den Klöftern Brunshaufen und zur Elus, dem 
Befigthume der Pfarrfirchen und den von den Dienjtmannen bewohnten 
Befigungen diefer aus, wenn nicht etwa an diefen Dertern öffentlicher 
Markt gehalten werde. Der Kaifer unterfagte den Bögten alle Beeins 
trächtigung des Klofterd.) Für die Goslarfche Kirche verfügte der- 
jelbe Kaifer, daß fein Vogt in den Flöfterlichen Höfen der Geijtlichen 
einiged Recht haben, daß ein Vogt die Villicationen nicht austhun, den 
Nachlaß der Laten fich nicht anmaßen, die Kirchenhufen nicht vermeiern 
jolle. Gin Fürſtenſchluß befchränkte auch hier die Befugnifje der 
Vögte auf ſchwere peinlihe Verbrechen: Diebjtahl, Verwundung und 
Entführung. Für die Kirchengüter in Wehre und alle fünftig zu 
erwwerbenden fchloß der Kater fogar die Vögte ganz aus,2) und erklärte 
damit auch feinerfeitd die Vorfchrift der Neichögefege über die Noth— 
wendigfeit der Vögte für aufgehoben. In ähnlicher Art ſchloß Biſchof 
Berno im Jahre 1191 die Bögte von Gütern aus, welche das Klojter 
Stederburg erworben hatte, und beftimmte, daß der Pabjt oder, nad 
der Wichtigkeit der Streitiachen, der Bifchof diejelben entjcheiden folle, 3) 
worauf König Heinrih VI im Sabre 1194 Wahl und Entlafjung 
des Vogtes zugejtand. Much löſete der Biſchof die Vogtei in der 
Stadt Hildesheim um eine bedeutende Geldfumme ein, und übertrug 
einen Theil der Vogtei über dad Meierding Lede feinen geiftlichen 
Brüdern am Dome.) Im Jahre 1195 befeitigte Bifchof Conrad die 
Bögte in Beziehung auf die Güter der Kirche St. Andrei, in Erwä— 
gung, daß die Vögte aus Bertheidigern Angreifer geworden ſeien. 
Der Pfarrer follte einen tüchtigen Mann zur Entſcheidung der Streit. 
fachen zuziehen, aber nicht ald Vogt, jondern als wohlwollenden 
Gehülfen, und nah Belieben wiederum entlaffen.d) Im Jahre 1203 
wurde die Verleihung der Vogtei für diefe Kirche an einen Laien aus 
drüclich verboten,6) was Kaifer Otto IV. im Jahre 1210 bejtätigte. 7) 
Auf ähnliche Weife wurde dem Probſte der Kreuzkirche in demfelben 
Jahre von König Heinrih VL die Wahl und Entlaffung eined Rich. 
ters zugeftanden, indem er die Verfügung des Biſchofs Adelog beſtä— 
tigte. Als im Jahre 1203 das Klofter Eſcherde gegründet wurde, 


I) Leuckfeld, antiqq. Gand. 304. Harenberg 130. 

2) Heinecc. 185, 186. 

3) Leibn. I. 864. 

4) Leibn. I. 750. 

5) Sonnemann, licit. legit. def. iur. cap. s. Andr. Anl. 2. 
6) Sonnemann 3. 

7) Sonnemann 4. 
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gab der Gründer die Vogtei über alle jenem Kloſter verliehenen Güter 
dem Biſchofe zurück und es wurde bejtimmt, dab nur die Söhne des 
Stifters die Vogtei aus Gnade der Kirche befigen, nach deren Abgange 
aber dem Gonvente frei jtehen folle, einen Vogt zu wählen, oder es 
auch zu unterlaffen. 2) 

So ſuchte man im zwölften Jahrhundert durch Verfügungen der 
Kaifer, Beitimmungen der Biſchöfe, Weisthümer der Dienjimannen 
den unerträglichen Bedrüdungen der Vögte zu begegnen, ohne das 
gewünichte Ziel zu erreichen. Gänzliche Befeitigung der Vögte fam 
nur ehr einzeln vor. Im dreizehnten Jahrhundert griff man zum 
Abkaufen, und ganze Reihen ſolcher Gefchäfte werden aufgezählt, welche 
den hohen Werth der Vogteien eben jo wohl, wie den Bejit bedeu- 
tender Geldmittel auf Seiten der Geijtlichfeit und das Verarmen des 
Adels dartbun. Im Jahre 1202 erwarb das Klofter St. Michaelis 
die Vogtei Über feine nächte Umgebung von dem Ritter Lippold vom 
alten Markte. Im Jahre 1204 verpfändete Heinrich Grube die Vogtei 
über die Meierdinge Müllingen und Algermiffen, welche er von dem 
Grafen Ludolf von Hallermund zu Zehn trug, für einhundertunddrei 
Dart dem Domcapitel. Im Jahre 1210 wurde Ludolf von Hagen 
umd die von Salder erſt durch den Kirchenbann, und auch unter ihm 
erſt nach längerer Zeit, bewogen, die Anfprüce auf die Vogtei über 
die Hüter des Kloſters Stederburg aufzugeben, jedoch nicht mit dauern- 
dem Erfolge. Im Jahre 1211 kaufte das Fohannishospital die Vogtei 
über feine Güter in Lammeſte, Lohne und Dötebergen um zwanzig 
Darf ab, fo daß Lefhard von Empelde diefelbe dem edlen Cono von 
Depenau und diefer dem Bifchofe Hartbert, diefer endlich dem Kloſter 
abtrat. Hartbert löfete dad Meierding und die Vogtei zu Miünftedt 
um ſechszehn Mark ein, und gab die Vogtei über die Obedienz 
Vittenburg, eine Vogtei über zwölf Häufer, die Vogtei über die dom- 
probiteilihen Güter zu Idagesem den Brüdern am Dome. Im Jahre 
1220 verlieh Kaifer Friedrich DI. dem Domcapitel abermals das Recht, 
de Vogteien einzulöfen.2) In demfelben Jahre faufte das Klojter 
Stederburg die Bogtei über alle feine im Hildesheimifchen Sprengel 
gelegenen Güter denen von Hagen um einhundertundzweiundzwangzig 
Nut ab, was Biſchof Siegfried beftätigte, und diefer beſtimmte zu- 
gleih, daß die Streitigkeiten zwifchen den Meiern des Klofters von 





I) Struben, observ. 73. Lauenſtein II. 264. 
2) Lünig, spieil. eccles. II. 258. 
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dem Probſte oder, nach Beichaffenheit und Bedeutung der Sade, von 
dem Bifchofe entjchieden werden follen. Im Jahre 1221 löjete Das 
Domcapitel die Vogtei über Güter zu Defede (früher bei Elze), welche 
denen von Dinklar verpfändet war, ein, und in demfelben Sahre ver— 
fügte Bifhof Siegfried, daß die Vogteien der Domprobftei, welche 
dem Domprobite bereits zujtänden oder noch zufallen möchten, von 
den Bijchöfen nicht veräußert, fondern entweder an die Kirche abgetre- 
ten, oder zu den bifchörlichen Zafelgütern gezogen werden follen. I) 
Diefer Biſchof hatte ferner die Vogtei über alle Güter des Meierdings 
Himmelsthür um einhundert Mark eingelöfet und ebenfo, wie Die 
Bogtei zu Wittenburg, der Domfirche übertragen.) Bifhof Conrad 
(1221—1246) gab die ihm von den Grafen von Wernigerode refignirte 
Vogtei über die Probjtei Delsburg diefer Kirche3) und befundete im 
Sabre 1222, daß das Klofter Stederburg nun auch die Vogtei liber 
feine Befigungen im Halberjtädtifchen von den „von Hagen“ um ein- 
hundertundachtundjiebenzig Mark eingelöfet, und Lebtere die Vogtei 
dem Bifchofe aufgelaffen haben. Diefer gab fie dann dem Klojter und 
verbot die Veräußerung derjelben, für alle Zeiten. Im Jahre 1226 
erneuerte Friedrich IL. die bereitd ertheilte Erlaubniß zur Einlöfung 
der Vogteien.) In demfelben Jahre entjagte Dietrich von Depenau 
der Vogtei über das Archidiakonat Hohenhameln. Im Jahre 1227 
verpfändeten die Grafen Hermann und Heinrich von Woldenberg die 
Bogtei über die Dörfer Seerde (Söhrhof), Hohenrode und Wendhaufen 
(bei Ningelheim früher belegen) für fünfunddreißig Pfund reinen 
Silber dem Klofter Ringelheim, fo daß von fechd zu ſechs Jahren 
die Einlöfung ſollte gejchehen können, und ließen die Vogtei über das 
Archidiafonat Solſchen dem Bifchofe auf, welcher fie dem Archidiakon 
übertrug. Die Bogtet über Güter zu Schwanebed im Halberjtädtifchen 
verlieh der Biſchof dem Probſte des Georgklojters, welcher dafür jähr— 
lich ein guted Handtuch (manutergium) zu geben verfprah. Auch 
löfete er die Bogtei in Hohenhameln von Dietrich von Depenau um 
einhundertundfunfzig Mark und acht Pfund Geldes ein. Im Sabre 
1230 gaben die Grafen von Scharzfeld, alle Burchard geheißen, Die 
von ihnen zu Lehn getragene Dogtei über dad Meierding Borfum, 
nachdem ihnen dad Domcapitel achtzehn Mark gezahlt hatte, dem 








1) KRofen, Die ——— 182. 

2) Leibn. I. 751. 

3) Schannat, vindem. I. 202. 

4) Meyer, deduct. iurisdiet. meyerd. 55. — Bon Gülich 162. 
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Biihofe zurüd. Im Jahre 1232 Töfete dasfelbe Gapitel die Vogtei 
über das Meierding Bültum von den Grafen von MWoldenberg um 
weihundertundfunfzig Pfund Hildesheimifcher Pfennige, und die Vogtei 
über die Meierdinge Barum und Beddinge von Qudger von Hagen um 
jebenhundertundzehn Pfund desfelben Geldes ein, fo wie im Jahre 
1234 die Vogter über dad Meierding Eggelſen von den Grafen von 
Woldenberg um zweihundertundfiebenzig Pfund Hildesh. Geldes. 2) 
Im Jahre 1235 forgte dad Gapitel auf eine andere Weife für feine 
Laten, indem es fih von dem Grafen Heinrih von Woldenberg ver- 
iprechen ließ, daß er zwei Jahre lang von den Leuten in den Meier: 
dingen Sölde, Reppener, Hary und Stedeghem (bei Woldenberg ver: 
wüitet) feinen Dienjt und feine Bede erheben wolle, ald den Vogt— 
waizen, Fuhren und Hühner. In demfelben Jahre bejtätigte Kaifer 
Friedrich jene Ankäufe.3) Im Jahre 1236 verpfändete Graf Heinrich 
von Woldenberg dem Klofter Ringelheim die Vogtei über vier Hufen 
zu Beinum um zehn Braunfchw. Pfund. Bor dem Jahre 1238 
erflärte der Ritter Dietrich von Stodem auf dem Sterbebette, daß er 
ih der Vogtei über Güter des Klofterd St. Bartholomäi mit Unrecht 
angemaßt habe.%) Im Jahre 1240 hatte auch die Morigfirche die 
Ablöfung der Vogtei über alle ihre Meierdinge zu Stande gebracht. 
Die Grafen von Woldenberg gaben fie dem Bifchofe zurück, und diefer 
übertrug diefelbe der Kirche.5) Dagegen kommt auch in diefem Jahre 
die einzige Wiederverleihung einer heimgefallenen Vogtei vor, melde 
durch befondere Umftände herbeigeführt fein muß. Der Graf Widekind 
von Boppenburg hatte die Vogtei in Lamfpringe refignirt. Bifchof 
Conrad verlieh diefelbe auf’8 Neue an Lippold und Conrad vom alten 
Darkte.6) Eine von den nämlichen beiden Bafallen aufgelaffene Bogtei 
über einen Hof mit vier Hufen zu Quickborn (früher bei Eldaafen) 
wurde dagegen dem Klofter Marienrode, dem Gigenthümer der Grund- 
Rüde, zu Theil. Im Jahre 1243 wurde dem Klofter St. Godehardi 
die Bogtei auf der St. Godehardi- (Gofchen)ftraße bejtätigt, ein An- 
fang zu den in Hildesheim auf das Buntefte durch einander laufenden 
dogteien. Im Jahre 1244 verkaufte Graf Heinrich von Woldenberg 
die Vogtei über zwei Hufen mit den Höfen zu Dedlum, welche von 





I) Meyer, deduct. 56, 59. 

?) Meyer, deduct. 58. 

3) Harenberg 428. 

9) Die ält. Diöc. 400. 

5) Schannat, vindem. 203. Struben 78. 

6) Ausjug bei Harenberg 763 Nr. 15, wo 1240 VIII. Id. Sept. zu lefen ift. 
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dem Klofter Ringelheim an das Kloſter Loccum für fechsunddreihig 
Pfund Hildesh. Geldes verkauft waren, für vier Pfund, refignirte 
diejelbe dem Bilchofe, und Ddiefer verlieh fie dem Klofter Loccum, fo 
daß hiernach die Vogtei den neunten Theil ded Landes felbit mwerth 
war. Ferner wurden von dem Bifchofe Conrad oder unter ihm von 
dem Domcapitel eingelöfet die Bogteien zu Adlum, auf der Burg und 
über einige Häufer hinter der Burg zu Hildesheim, zu Mahlerten, und 
die des Meierdings zu Harſum für fünfhundertundfunfzig Pfund Hild. 
Pfennige, wozu die Laten felbit beifteuerten; endlich die Hälfte der 
Vogtei zu Sarftedt für fehshundertundfunfzig Pfund. I) 

Man fieht, welche ungemeine Bewegung in diefe ideellen Beſitz— 
thümer gekommen war. Ganz verfchwinden mußten fie, dad war ent 
fchieden; nur das Früher oder Später machte einen Unterfchied, und 
diefed fügte fich nach Gelegenheit und Mitteln. So löfete das Kloſter 
St. Michaelid in der Zeit von 1255 bis 1308 ab. Hier noch zwei 
Bemerkungen: 

Der Biſchof wird ald Lehnsherr rüdfichtlich aller Vogteien über 
Kirchen und Kloftergüter in feinem Sprengel angefehen, 2) und zwar 
fommt es darauf an, wo die Kirche oder das Klofter, nicht aber, wo 
das bevogtete Grundjtüc belegen ift. So verfügt der Hildesheimifce 
Bifchof über PVogteien zu Döteberg im Mindenfchen, und zu Schwane 
bed im Halberjtädtichen Sprengel. Die von den Vögten behandelten 
Streitfahen famen nach Ablöfung der Vogteien zum Theil an den 
Biſchof. So ſagt Bilchof Siegfried im Jahre 1220, ald das Kloſter 
Stederburg die Vogtei über feine Güter erwarb: Sed quidquid cau- 
sae vel questionis ammodo in predictis bonis inter colonos emer- 
serit, ab ipso preposito et eius successorihus erit determinandum. 
vel si negocii qualitas aut quantitas exegerit, ad episcopalem 
audienciam erit referendum. 

Durch die Ablöfung wurden nur die ungebührlichen Anforderungen 
der Vögte abgewandt; die als rechtmäßig betrachteten Abgaben blieben 
beitehen, ja, ed famen oft noch die Ablöfungsfummen oder die Zinfen 
derfelben hinzu. 3) 

Was an die Stelle des Vogtes treten follte, darüber tappte man 
vielfach umher; bald wählte man dazu den Probft, bald deffen Freunde, 


1) Leibn. I. 749. 
2) Bifchof Meinhard von Halberftadt 1244: Qui generalem ecclesiae nostrae 
advocaciam tenemus. 


3) Die bäuerl. Laſten 102—106. 
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bald einen beliebig anzuftellenden und zu entlaffenden Beamten, bald 
einen Vormund (tutor, 1181,1) bald einen Mundiburdus. ) Im 
Jahre 1232 Schloß das Eyriafäftift mit dem Grafen Hermann von 
Voldenberg einen Vertrag, wonach diefer die Bertheidigung der Stifte: 
güter zu Benftorf, welche viele Frechheiten von Räubern und manche 
Beihädiqgungen erlitten hatten, auf drei Jahr übernahm, jedoch fo, 
daß er fich Feine Vogtei über diefe freien und unabhängigen Güter 
anmaßen, neben ihm, wenn er oder fein Stellvertreter den Vorſitz im 
Gerichte führe, der Vicedom des Stiftes anweſend fein und die Vogt: 
piennige erheben, der Graf aber die Gerichtägefälle und Bußen (per 
vadıa aut placita sive quoslibet alios excessus) beziehen und von 
den Leuten eine erträgliche und nicht zu drückende Bewirthung (servi- 
tium) erhalten follte. — Die den Vogteien recht eigentlich angehörigen 
Beden fcheinen angedeutet zu werden, wenn die Grafen von Wolden- 
berg im Jahre 1227 dem Klofter NRingelheim die Vogtei über einige 
Dörfer verpfänden, cum omni iure, s. (si?) gratia vel petitione 
etiam qualicungue accedente quiequam poterit extorqueri. Man 
fieht, wie ſchwer es war, fih an einen neuen Zuftand zu gewöhnen, 
fih, darin zurechtjufinden und einzurichten. Der Begriff eines Beamten 
tar vorhanden, und damit anfcheinend fo leicht die entflehende Lücke 
auszufüllen. 


Die Vicedomini. 

Wir haben diefe Beamten zuerft ald angeſehene Geiitliche der 
biihöflihen Kirche erblickt, fie dann ihre Stelle unter den Dienft- 
mannen und an deren Spite einnehmen, endlich dad Amt auf ein fehr 
angeiehenes adelfreied Gefchlecht übergehen fehen. Man möchte ver 
mutben, daß dieſe letztere Erhebung nicht nur durch das Aufiteigen 
der Dienftmannen, fondern auch durch ein Gritarfen der herzoglichen 
Gewalt in Sachfen um den Beginn des zwölften Jahrhunderts herbei- 
geführt fei, denn die fchon mehrfach angeführte Stelle der Gorveifchen 
Chronik belehrt und, daß den weltlichen Angelegenheiten des Bisthums 
der Bicedom vorftand, und diefer unter dem Herzoge von Sachſen zu 
dienen hatte. 3) Die große Bedeutung jenes Beamten und der Ein— 
fuß des Herzogs auf deffen Stellung geht hieraus hervor. 


I) Lüngel, Die bäuerl. Laſten 103. 
2) Paullini, eynt. 556. Mittheil. des Thüring. Vereins IV. 18, 22. 
3) Monum. ined. I. 66. 
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Den Nicedom Bernhard haben wir bereits in den Jahren 1110, 
1113, 1118 und 1125 fennen lernen, und zwar in einer Stellung 
vor Adelfreien und Grafen. Wir finden ihn ferner häufig am Faifer- 
lichen Hofe und in der Umgebung des Biſchofs; aber wir werden wohl 
zwei Bernhard, Vater und Sohn, unterfcheiden müffen, da die Füh— 
rung eines Friegerifchen Amtes während fünfundvierzig Jahren damald 
wohl faum vorkommen möchte, und da die Urfunde von 1130 und 
dad Todtenverzeichnig zwei Bernhard aufführen. Im Februar des 
Jahres 1129 verwandte ſich Bernhard, Vicedom von Hildesheim, 
zu Göln bei König Lothar für das Klofter St. Panthaleon Ddafelbft, 
und wird dort unter den Freien, im März zu Duisburg fogar unter 
den Grafen aufgezählt.) Im Jahre 1130 war er mit feinen Söhnen 
Bernhard und Conrad, Grafen zu MWallede, bei dem Kaifer Lothar zu 
Braunfchmweig?) und zu Goslar;3) im Jahre 1131 bei demfelben zu 
Braunfchweig; in einer undatirten Urkunde Bifchof Bernhards finden 
wir ihn ald Zeugen vor Adelfreien; im Jahre 1137 bei Kaijer Lothar 
zu Bardewit;t) im Jahre 1142 bei dem Erzbifchofe Adalbero von 
Bremen; >) in demfelben Jahre ald Zeugen Bifchof Bernhards; 6) im 
Jahre 1143 bei der Gründung des Klofterd Derneburg als den erjten 
unter den adelfreien Zeugen und vor mehren Grafen; 7) im Jahre 1145 
wiederum an der Spike der Zeugen (in manum abbatis F. et Bern- 
hardi advocati loci illius (ecclesiae s. Godehardi) vicedomini Hil- 
dens. ecclesiae); im folgenden Jahre bei der Gründung des Klojters 
St. Godehardi wiederum als den erften unter den weltlichen Zeugen 
mit der gleichzeitigen Bemerkung zwifchen den Reihen, er fei Vogt der 
felben Kirche, 8) und in einer zweiten Urkunde des Bifchofs im Jahre 


a > N und Mooren, Die Erzdiöc. Cöln IIL 102. Lacomblet, Niederrhein. 
Urk.B. I 201 

2) Rehtmeyer, ER I. 292 gibt nur die Zeugen und nicht mit den Worten 
der Urkunde. Bernhard fteht vor dem Grafen von Wöltingerode. 

3) Heinece. 127. Origg. Guelf. II. 504. 

4) Staphorft, Hamb. Kirchengefh. I. 1. ©. 539. Im Jahre 1136 zu MWürz: 
burg Bernhardus de hildenesheym unter einer une a. Erzbifchofs von 
Mainz, Neue Mitth. des Thüring. Vereins. VIL H. I ©. 39; ferner unter einer 
Urkunde K. Lothars .. . alii comites . . , Lindolfas, Bernhardns. Lappenberg, 
Hamb. Urk.B. L 138. Auch jene 1137 batirte Urkunde wird zu 1136 gehören. 
Lappenberg 140. 

5) Staphorft 545. MWenigftens a ift der Vicedom gemeint. 

6) Behrens, Getchlecptegeth. 4 Anl. 4. 

7) Struben, observ. IL $. 3. 

8) Lauenftein IL. 277. Harenberg 708. Heinecc. 136. Kraß, Der Dom zu 
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1150 ald Bürgen des Grafen Hermann von Winzenburg bei Biſchof 
dembard und ald den dritten unter den Edlen oder Freien und vor 


da Grafen.) In dem nämlichen Jahre jchlichtete Heinrich der Löwe 
‚inen langjährigen Streit zwifchen dem Vicedom und dem Pfalzgrafen 


friedrih;2) jenen finden wir ferner im Jahre 1151 als Zeugen König 
Conrad® II. zu Würzburg; 3) im Jahre 1154 zu Goslar als Zeugen 
Senruhd des Löwen; im Jahre 1155 als eriten unter den ange: 
benen Zeugen Heinrich in der Lombardifchen Stadt Ejte.5) Später 
rd er nicht mehr genannt, und es bleibt möglich, daß er der Ritter 
Bernhard fei, welcher ald Mörder ded Grafen Hermann von Winzen- 
vurg um Allerheiligen 1156 zu Cöln enthauptet wurde.6) Der eine 
denhard ſtarb an einem 25. Auguft, und fchenfte der Kirche drei 
Sufen in Heiningen und eine halbe eben da belegen dem Altare des 
1, Kreuzes, um Lichte davon anzufchaffen. Der zweite Bernhard ftarb 
an einem 28. Detober, nachdem er der Hildesheimiſchen Kirche vier 
hufen in Offenleve (fpäter mit dem Klofter Niddagshaufen gegen vier 
Sufen in Soljchen vertaufcht) und ein Gefäß für das heilige Del, an 
Gewicht ſehs Marf (vas crismale ponderans VI marcas) geſchenkt 


hatte.) Seine Gattin war die Tochter des im Jahre 1126 ermor: 


deten jüngeren Walo von Bedenftedt, 8) fein Sohn war 

der Vicedom Conrad.) Wir haben zwei Conrad, welche Söhne 
ind Vicedoms waren, zu unterfcheiden. Der ältere erfcheint fihon 
im Jahre 1132. Derfelbe vermachte der Domfirche zwei Hufen zu 
Seiningen (Heninke) und ftarb an einem 5. December. 10) Der 
jüngere heißt noch im Jahre 1160 Junker (puer), wird aber zugleich 
ad Vogt der Kirche St. Godehardi bezeichnet. In diefer legteren 


I) Origg. Guelf. III. 445, 447. 

?) Meibom III. 249. 

3) Origg. Guelf. III. 440. 

1) Origg. Guelf. III. 452. 

°) Origg. Guelf. III. 457. 

) Eccard, corp. hist. I. 936. * 

) Neerol. Hild. Leibnitz hat die Stelle ausgelaſſen. 

d) Eccard 661. Grupen nennt den Bifchof Hermann und den Vicedom Bern: 
hard Brüder, weil die h. Hildegard von jenem und deſſen Bruder Bernhardo viro 
voii Weinberge gekauft habe. Meibom III. 259 gibt Bernhard einen Subdiacon 

mann zum Bruder. 

N Vielleicht auch einen Sohn Ordulf. Bei der Aufzählung der Zubehörungen 
in bedientia Ludengeri fommt vor: Mans. in odinghusen pro ordolfo filio 

omini. 

9) Für die von den Vicedomen Bernhard und Conrad erworbenen fünf Hufen 
" Heiningen taufchte das Domcapitel von dem Klofter Heiningen fünf Hufen zu 
"en (Upen) ein. \ 

u 2 
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Gigenfchaft tritt er am 20. December 1169 handelnd auf.) Im 
November 1170 war er zu Artlenburg in der Umgebung Heinrichd 
des Löwen, und wird mitten unter Zeugen vom Grafenitande auf 
geführt. 2) Ebenjo erjcheint er, und zwar zum legten Male, im Jahre 
1175 als Zeuge des Bijchofd Adelog.3) Seine Gattin hie Adelheid 
und war vielleicht die Hallermundiche Erbtochter, %) welche ſchon vor 
1163 als Adelheid Gräfin von Wasle dem Klojter Loccum viertehalb 
Hufen in Mehle und Wittenburg gefchenft hatte.5) Der Pabſt 
Gregor VIII. bezeichnet dagegen in der Urfunde vom Jahre 1187 
zwei Hufen in Mojethe ald von Adelheid von Waſſle geichenft6), zwei 
Hufen in Ufethe (O(e)ſede, bei Elze eingegangen), eine in Mehle, eine 
halbe in Wittenburg.+« An Conrad und Adelheid war das bifchöfliche 
Meierding Glauen für fiebenzig Mark Silber verpfünde. Nadı 
Conrads Tode, welcher um dad Jahr 1179 erfolgt fein wird, gab 
jeine Wittwe das Pfand dem Bifchofe zurüd, und erhielt dafür als 
lebenslängliches Lehn bedeutende Güter zu Heinde, Lechſtedt und Lijtrin- 
gen. Konrad ftarb an einem 23. Mai, (der Pfründe der Brüder hatte 
er zwei Hufen in Walshaufen gejchenkt) 7) und hinterließ nur zwei 
Töchter, Adelheid und Fritherun, welche auf die Bitte ihrer Mutter 
im Fahre 1189 einige ihnen von ihrem Bater angefallene Güter bei 
Helmjtedt dem Klojter Marienberg theild verkauften, theil® für ihr, 
ihrer Mutter, ihres Vaters Conrad und ihres Großvaterd Bernhard 
Geelenheil übergaben. Die Handlung ging auf dem Hofe der Ber: 
äußernden zu Heinde vor. 8) 

Hier lernen wir auch den Gefchlehtönamen der Bicedomini fennen. 
Sie fchrieben ji) von dem Dorfe Waſſel bei Hannover, und Conrad 
führte einen mit dem Kriegesmantel befleideten (paludatus), aber bar- 
föpfigen, mit der rechten Hand die Zügel eines Pferdes haltenden, 
auf der linken Hand einen Falken tragenden Mann im Siegel. — 
Neben dem Amte eines Vicedoms war die Bogtei über das St. Gode— 
hardiklofter in diefem Gejchlechte erblich. 


I) Scheid v. Noel 487. 

2) Origg. Guelf. III. 512. 

3) Baring, Befchr. ver Saale II. 31. 

4) Lüngel, Die bäuerl. Laften 264. 

5) Dipl. Annonis episc. Mind. Weidemann 120. 

6) Weidemann 130. 

7) Neecrol. laud. auch hier nach der Handichrift: Obedientia Waleshusen — 
habet in eadem villa II mans. quos dedit vicedominus Conradus junior. 

8) Origg. Guelf. III. 559. 
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Nachdem dieſes mächtige Gefchleht 1) erlojchen war, fiheint man 
einen Bicedom noch nicht für entbehrlih gehalten zu haben; indeß 
war er nicht mehr Beamter des Herzogs, nicht mehr ein mächtiger 
Mann.2) Am Jahre 1178 erjcheint unter den Laien ein Vicedom 
Berthold, gleich nach den Grafen,3) im Jahre 1181 derjelbe ald der 
legte der Geiftlichen. % Dieſes Scheint Berthold, Graf von Scharzfels, 
su fein, er heißt wenigitens in der Stederburger Chronik Vicedom, 
fine Gattin Frederundis, welches denn die Tochter des Picedomd 
Conrad fein wird. Sie hatte nur Töchter, gab zwei derfelben in das 
Klofter Stederburg und fchenkte diefem vier Hufen Erbgut, zu Sehnde 
belegen, beichloß auch, ſelbſt dort ihre legten Tage zuzubringen. Wenn 
fie diefen Entſchluß ausgeführt hat, jo konnte ihr Gemahl um fo 
eher in den geiftlihen Stand treten. In den Jahren 1204 und 1206 
wird der Wicedom Albert genannt, beide Male ald Geiftlicher, und 
war ald Ganonicud am Dome. ?) 

Das iſt das lebte Mal, daß ein Vicedom der Hildesheimifchen 
Kirche erfcheint. In dem Goslarfchen Stifte fommt die Würde noch 
länger vor. Im Jahre 1226 wird der Vicedominus Eſchewin vom 
Banne losgeſprochen; im Jahre 1232 hatte das Gyriakusjtift zu 
Braunfchweig noch einen Vicedominus. 


1) Die Abftammung möchte fo aufzuftellen fein (vergl. Weidemann 123): 


Bernhard. 
Bernhard. Conrad. Biſchof Hermann. Tochter. 
Gem. die Tochter Gem. Berengar 
Walo's von Veden: von Poppenburg. 


ftedt, ver 1126 ftarb. 


Gonrad von Waffel. 
Gem. Adelheid, 
Tochter Wulbrandg, 
Gr. v. Hallermund. 


Adelheid. Fritherun. 1189. 
Gem. Berthold 
von Scharzfels? 


MWulbrand, Graf von Halfermund. | 
Adelheid. Beatrir. Burchard. Ludolf. Wilbrand. 
——— 


Gem. Cornrad Heinrich. Burchard Engelmar, Wulbrand, 
von Waſſel. 1189 Probft. Biſchef von Baer: 
Aelheid. Fritherun. 1189. born und Utrecht. 
Gem. Berthold 
von Scharzfels? 
?) Deghalb fagen Fast. Corb. I. 66: Conradus, qui vicedominus ibi fuit postremus 
3) Heinecc. 176. | 
4) Scheid 489. 
5) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 278. Lüntzel, Die ält. Diöc. Hild. 387. 
> 
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Die Grafen. 

Grafen in dem alten Sinne des Wortes ald Beamte des Reiches 
gab es nicht mehr. Das Amt war Befisthum, erblich und veräußer 
lich geworden. So hatte der Kaifer auch feine Grafichaften mehr zu 
verleihen. Auch beftätigt wurden die vwerliehenen nicht mehr. Nur 
Pabſt Cöleſtin IIL bejtätigte dem Klofter Grauhof im Jahre 1195 
comitatum in pago, qui Hertega dieitur, ab Henrico quinto Im- 
peratore ecclesiae vestrae collatum. Schöffen und Königsbann 
waren dad Gigenthümliche des Grafengerichtd,; jo im Jahre 1150: 
Hec donatio in mallo comitis Bertholdi, in cuius comicia hoc 
castrum (Homburg) situm est, banno regali secundum iudicium 
legis peritorum et scabinorum — confirmata est. Origg. Guelf. 
III. 445. Im Jahre 1197: viri nobiles ut et olim — vendicionem 
— se in presencia comitis et iudicii, in quo prefata bona sita 
sunt, sicut moris est, stabilituros. Wie die Bogtei abgelöfet werden 
fonnte, jo handelte man auch mit den Grafenrechten über einzelne 
Grundjtüde, und es war eine große Empfehlung, wenn der Verkäufer 
von Grundjtüden diejelben als frei von Grafſchafts- und Bogteirechten 
bezeichnen fonnte. So entjagte Graf Meinfried von Bodenburg im 
Sahre 1142 den Rechten der Grafichaft auf ein Grundftüd, welches 
die Freien Hermann und dejfen Frau Alfvig an die Gemeinde Sehlem 
zur Erbauung einer Kirche abgetreten hatten; fo verzichtete Bodo 
von Homburg im Jahre 1167 auf das Recht der Grafichaft (universo 
iuri comitatus in praedüs illis habito sub proborum habundanti 
testimonio) über Srundftüde zu Volchardeſſen (Völkſen, wohl eher ald 
Bolkerfen); fo Bodo von Homburg und deifen Söhne auf das Graf 
Schaftsrecht über Güter vor Ejcherde, 1237; fo bezeugte Graf Ludger 
von Werder im Jahre 1225, daß alle in feiner Grafichaft belegenen 
Grundftüce des Klofterd Lamſpringe von jeder Herrichaft und jedem 
Nechte ded Grafen (ab omni dominio et iure comitis) ſtets frei 
gewejen jeien;2) jo geftattete in demjelben Jahre die Aebtiffin Bertha 
von Gandersheim, ohne Zweifel als Lehnsherrin, ihren Blutsfreunden, 
den Grafen Conrad und Berthold von Wernigerode und Ambergau, 
jedem Rechte, welches fie rücfichtlih der Graffchaft über eine halbe 
Hufe in Nauen hatten, zum Beiten des Klofterd Neuwerk zu entfagen; 
fo verzichtete im Jahre 1230 Graf Widefind von Poppenburg auf 








I) Qui inrisdietionem de comecia nobis resignavit. Behrens, Beil. 4. 
2, Harenberg 759. 
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jeine Rechte (potestatis et iuris) über die Güter ded Klojterd Lam— 
Ipringe zu Elze und Graf Hermann von Woldenberg erflärt im Jahre 
1233, er habe an den zu Brunshauſen belegenen Gütern des Kloſters 
Lamſpringe, obgleich ihm die Grafichaft im Ambergau zujtehe, Feine 
Rechte, nam et mea tum fuit comecia in Steinberga (wohl Amberga 
iu lefen) 2) cuius et termino idem locus annumeratur. — Ablöſun— 
gen der Grafichaftörechte in dem Umfange, wie bei der Befeitigung 
der Dogteien, fommen nicht vor. Die Grafichaften erjchienen mehr 
ala ein nicht zu zerfplitternde® Ganzed, und gingen erjt beim Aus: 
fterben der Gejchlechter, worin fie erblich geworden waren, an die Kirche 
über, wie fchon in diefem Zeitabfchnitte die Grafſchaft Winzenburg. 

In dem nördlichen Theile der Didcefe hatten die Herzöge von 
Braunfchiweig die Grafjchaftsrechte erworben, wie um Hildesheim die 
Kirche. Diefer fiel die bedeutende Grafichaft Winzenburg zu und aud 
wohl größtentheild die Nechte der Bodenburger Grafen. In dem ſüd— 
öftlihen Theile des Kirchiprengel® hatten die Grafen von Wöltingerode 
(Woldenberg) die gräfliche Botmäßigkeit; doch erfcheinen in dem ihnen 
recht eigentlich angehörigen Ambergau auch die Grafen von Wernige— 
ıode, 1225; Südlich übten die Homburger diefelbe Gewalt, und, wie 
es ſcheint, bis Ejcherde hin; um Elze die Grafen von Poppenburg; 
um Rauenjtein die Grafen von Spiegelberg. Da nun auch die Graf- 
Ihaft Beine noch nicht heimgefallen war, fo war das weltliche Gebiet 
des Biſchofs gegen den fpäteren Umfang noch ſehr beichränft. Welche 
Verhandlungen über die große und kleine Grafihaft vor dem Nord: 
walde zwifchen dem Bifchofe Conrad und den Grafen von Lauenrode 
Statt gefunden haben, it oben erzählt worden. 


Die Schöffenbaren. 

Auch die Schöffenbarfreien, welche dem Waffenhandwerfe ent= 
fagten, Titten unter den allgemeinen Bedrüdungen des wehrloſen 
Bauernitanded. Die Belaftung der Freien in der Grafichaft vor dem 
Nordwalde veranlaßte Biſchof Conrad zu dem Anfaufe der Lepteren. 
— Auch fonft wurde ziemlich willführlich verfahren. Um das Jahr 
1226 vertaufchte Graf Heinrich von Woldenberg einige Xeute (homines), 
und verfprach, daß fie derjenigen Freiheit genießen ſollen, welche man 
scepenbar (jchöffenbar) nenne. 


— nn 


I) Harenberg 761. 
2) [Die ält. Diöe. 159.] 
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Das die Schöffenbarfreien unter dem Bauernftande fich bedeutend 
verringert haben, glaube ich nicht. Diefe Freiheit war auf gewiſſe 
Höfe gelegt; das Andenken an diefelbe wurde durch eine fleine Abgabe 
erhalten; der Graf, und fpäter deifen Nachfolgerin, die Kirche, waren 
genügend zur Beſchützung diejer Fleinen Befiger; ohne deifen Genehmi- 
gung konnten fie jich aus dem Verbande nicht entfernen, und fo 
beſtehen dieſe Befisthümer, durch den Freienſchoß fenntlih, bis in 
unfere Zeit. Dagegen verloren ſich die adelfreien Geſchlechter auf 
fallend schnell. Noch im zwölften Jahrhundert wird eine nicht 
geringe Zahl Zeugen mit der Bezeichnung Freie, Freie oder 
Edle genannt, welche den Grafen zunächſt ftehen und den Dienit- 
leuten durchaus vorangeben; im dreizehnten Jahrhundert verfchwinden 
fie ganz. 

Daß die Schöffenbarfreien Genoffenjchaften bildeten, geht 3. B. 
auch daraus hervor, daß die freien liberi homines in Dorftadt im 
Jahre 1174 durch Abtretung einer halben Hufe an die Mutterkirche 
jich das Necht erworben hatten, bei der Kirche ihres Wohnortes beerdigt 
au werden. 1) 

Schöffen finde ich in dieſem Zeitabjchnitte nur einmal genannt: 
1187, in eodem placito comes (Ludolfus de Woldenberg) id ex- 
sentencia iudiciaria et ceteris aliis eircumstanciis in benivolencia 
omnium scabinorum idem firmissime stabilire studuit. ;2) jie waren 
aber überhaupt in Ihätigfeit, denn, wie wir unten fehen werden, 
häufig traten Grafendinge zufammen, und deren wejentlicher Bejtand- 
theil waren die Schöffen. 


Der Bifchof in feiner Firchlichen Stellung. 

Die Firhliche Stellung des Biſchofs unterlag den allgemeinen 
Beſtimmungen, und etwas Eigenthümliches fonnte fich nicht bilden. 
Seine Wahl wurde eine rein geiftliche Angelegenheit. Nachdem 
Conrad I. ſich jelbit von der Hildesheimifchen Kirche gefchieden hatte, 
verlangte Pabſt Innocenz III. mit allem Nachdrude die Vornahme der 
Wahl des Nachfolger, und ald bei der Wahl Conrads II. die Dienſt— 
mannen jich einfallen liegen, eine Mitwirkung bei der Wahl in 
Anfpruch zu nehmen, wurden fie von den geiftlichen und weltlichen 
Großen des Neiches wie Thoren zurücgewiefen, obgleich ihre Theil 


I) Die ält. Diöc. 381. 
2) Chron. Stederb. 
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nahme noch kurz zuvor gemeines Necht geweien war. ) — Die Thätig- 
fit ded Biſchofs tritt befonders in der Abhaltung der Synoden, deren 
viele erwähnt werden, in der Gründung von Klöftern und Bejtätigung 
jolher, wie auch neuer Kirchen hervor. — Die Beftätigung unter 
biſchöflichem Banne wurde für jehr wichtig gehalten und häufig gefucht. 
Beſonderes Gewicht hatte diefelbe, wenn jie in bifchöflicher Amtsklei— 
dung ertheilt wurde. So fagt Biſchof Hurtbert im Jahre 120%: 
Nos vero accepta sententia, quia hec omnia per nos confirmari 
deberent — assumta stola et baculo banni nostri auctoritate 
cuneta confirmamus. 

Das gegen den Erzbiichof von Mainz im Anfange des elften 
\ahrhundert® behauptete Stift Gandersheim ging zu Anfange des 
dreigehnten gegen den Pabſt verloren; es wurde der bifchörlichen Amts» 
befugniß entzogen. Dagegen wurde der auch wegen der Kirchen zu 
Goslar von dem Metropolitan erhobene Kampf, jo viel den Beſitz— 
fand angeht, fiegreich beftanden, und der Anſpruch wegen deö Nechtes 
ſelbſt von Mainz zwar vorbehalten, aber nie geltend gemacht. 


Der Bifchof in feiner weltlichen Wirkſamkeit. 

In Anſehung der weltlichen Wirkſamkeit des Biſchofs fehlte es 
an unüberfchreitbaren Beftimmungen, und hier thut ſich die unge: 
bemmte Bewegung des Lebens in bedeutenden Veränderungen Fund. 
Diefe laffen fich dahin zufammenfaffen: vermehrte Selbjtändigfeit nach) 
Außen, erhebliche Beſchränkung der Nechte des Bifchofs als Fürſten 
nad innen. 

Der Grafengewalt hatten jich die Bifchöfe früh entledigt; von 
der Gewalt des Herzogs von Sachen waren fie noch nicht befreiet, 


— — — 


h) Im Jahre 1131 hatte K. Lothar erklärt, er werde nie eine Biſchofswahl 
billigen, die nicht von Geiftlichen und Laien gemeinfchaftlich vorgenommen fei. 
Brower, antigg. et annal. Trevir. 748. In Schwerin wählte das Domeapitel im 
Sabre 1191 Hermann zum Bifchofe, die Magnaten wählten Brunward; doch verz 
ühteten diefe, obgleich Brunward anerkannt wurde, im Jahre 1195 auf mehr als 
vie Gegenwart bei der Wahl. Lifch, Mecklenb. Urf. II. 50. Im Jahre 1205 
erhielt ter Herzog von Baiern eine Stimme bei der Wahl des Bifchefs von Regens— 
ug, gleih einem Domcapitular oder Dienftmanne des Stiftes. Hund, metrop. 
Salisb. I. 238. Doch Otto IV. und Friedrich IL. fehrieben in den Jahren 1209 
md 1213 den Gapiteln das Wahlrecht zu. Monum. Germ. Hist. IV. 216— 224. 
Ich noch im Jahre 1226 nahmen Dienjtmannen und Bürgermeifter und Rath zu 
Regensburg an der Bifchofswahl Theil. Der Erwählte mußte aber weichen. Ried, 
od. dipl. Ratisbon. I. 349. In den Jahren 1256 und 1290 erhoben die Dienfts 
"annen und Bürger von Salzburg Anfprüche auf Theilnahme an der Wahl. Hansiz, 
Germ. sacra. II. 419 —427. Diefes aus Unger, Gefch. der Lanftände J. Für 
Branfreich ift zu vergleichen Raynouarb. 
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und je mächtiger das Haus, dem diefe Gewalt im zwölften Jahr— 
hundert zuftand, wurde, um fo nachdrüdlider wurden ohne Zweifel 
die Nechte ausgeübt, welche in jenem Neichdamte lagen. Daher der 
hartnäcig geführte Kampf gegen Heinrich den Löwen, daher das freie 
Aufathmen nach deffen Sturze, und daher die auf dem Reichdtage im 
Jahre 1235 mit Zuftimmung aller Reichsfürften abgegebene Erklärung, 
der Hildesheimifche Sprengel fei Feines Andern Herrichaft, feines 
Undern Herzogthume unterworfen, ald des Biſchofs allein. 

Die Werkzeuge für Ausübung diefer weltlichen Macht waren noch 
äußerſt einfach. Math war Jeder, welcher ratben konnte, und der 
Ganzler hieß einfach bifchöflicher Schreiber. So wurde im Jahre 1172 
eine Urkunde ausgeftellt per manum Gocelini, s. Mauritii decani, 
welcher auch magister und Gapellan des Bifchofd war und die Kirche 
zu Schladen zur Benugung erhalten hatte. Im Jahre 1174: Datum 
per manum Joannis, Backenrod. praepositi. Im Sahre 1176: Testes 
— Joh. Backenr. praep. qui hanc annotationem scripsi scriptum- 
que donavi (ohne Canzleigebühren®), 1179: Ego Johannes Bakken- 
rod. praep. hanc chartam confirmationis iubente dom. nostro 
Adelogo episcopo conscripsi et scriptum dedi; 1180: Data per 
manum Hartmanni diaconi; 1184: Datum per manus Hartmanni 
notarii. Gerungus diaconus et canonicus s. Crucis notarius epi- 
scopi Hildes.. m Jahre 1186: Magister Gerungus de s. Cruce. 
qui hoc privilegium conseripsit. Im Sabre 1191: Grerungus 
notarius.2) Im Jahre 1209: Conradus notarius episcopi. Im 
Jahre 1210: Conradus curiae nostrae notarius u. folg. Ludolphus 
notarius, 1217, 1218. Johannes scriptor episcopi, 1220. Per 
manus Heinrici notarii episcopi canonieci s. Crucis, 1227, 1228. 
Johannes notarius noster, 1230. Magr. Henricus pinguen. nota- 
rius noster eod. Godefridus episcopi notarius, 1232. Johanne 
scriptore nostro, 1234. Joh. notarius episcopi, 1236, per manum 
notarii nostrimagistri Ludolfi canoniei s. Crucis, 1236. Joh. seriptor 
canon. s. Andr. 1236. mag. Godefridus scriptor capellan. nost. 
1237. Godefridus canon. de Alesborch scriptor episcopi; im 
Sahre 1238: mag. Godefr. scholasticus s. Andreae scriptor ep. 
Im Jahre 1243: Jordanus scriptor noster; im Jahre 1245: 
Jordanus notarius noster; im Jahre 1246: Godefridus scriptor 
noster. 


1) Schannat, vindem. I. 200. 
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Sonſt fommt vor: Chono serviens episcopi, 1206, vielleicht der: 
jelbe mit Chuno notarius in derjelben Urkunde. Conradus, Ger- 
hardus, Reinoldus servi episcopi, 1209. Im Jahre 1210 weifet 
Biſchof Hartbert feinem Diener, serviens, Berthold Ojftermant die 
Ginnahme von drei und einer halben Hufe zu Pallftedt auf Lebenszeit 
an. Auch gehört hierher wohl Eccardus venator, 1210, 1212. servi 
episcopi, 1210. Eilardus servus noster 1218. H. de Sutherem 
et C. de Bevelte famuli nostri (episcopi), 1235. Bodo ianitor, 
1337. Henricus, Daniel oeconomi episcopi cleriei, 1240. 1241: 
Godefridus canonieus s. Andreae scriptor noster. 

Im Sahre 1200 nennt eine Urkunde magistrum Johannem 
episcopi vicarium; 1) im Jahre 1206: Ludolfus chori episcopus; 
ebenſo 1207, 1210. — Ferner hatte der Biſchof Capellane und Geiſt— 
ie, eleriei. Sie werden zu wichtigen Sendungen gebraucht: fo 
hit Biſchff Conrad im Jahre 1235 feinen Clericus, den Maniiter 
9. an den Pabſt und gibt ihm geheime Aufträge. 2) Im Jahre 1235: 
Item clerici nostri (Conradi ep.) Meinardus eccl. nostrae scol., 
mag. Hermannus de Padelbornen, mag. Johannes phisicus et 
Johannes notar. noster. 

Die weltliche Macht beruhete auch damald großentheild auf der 
friegerifchen Ausrüftung, auf den Lehnsleuten, den Dienjtmannen, den 
dungen. Der Kriegerjtand, welchen die Bifchöfe durch Verleihung von 
Grundſtücken und Grundgerechtigfeiten fich geichaffen hatten, war ohne 
Zweifel fehr bedeutend. Es iſt faft fein Dorf im Fürftenthume, wo— 
von fh nicht ein Vaſallen- oder Dienftmannengefchleht gefchrieben 
hätte. Jedoch waren die freien Lehnsleute immer in der Minderzapl; 
die unfreien Dienitleute, die Mannen der Jungfrau Maria, die Stifte- 
genoſſen in fpäterer Zeit hatten bei Weitem das Webergewicht. Beide 
zuſammen waren, wie e8 im Jahre 1143 heißt, die militia Hildenes- 
heimensis curiae sive liber sive ministerialis existens. Beide hatten, 
fteilch unter ungleichen Bedingungen, Lohngüter, beneficia; jene 
Urkunde führt fort: quodlibet beneficium a me vel successore meo 
ausceptum. Alle jene auf das Kriegshandwerf erblich angewiefenen 
Geſchlechter aufzuzähfen, ift nicht thunlich; doch eine Andeutung der 
Zahl und der Bedeutung muß gegeben werden. Zu den freien Lehns— 
kuten der Kirche gehörten die Herzöge von Sachen (fpäter Braun- 


—. 





I) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 273. 2. &o hatte auch die Aebtiffin zu Gan: 
vröheim ihren Notar, 1204 den Diafon Eberhard. Harenberg 737. 
?) Schannat, vindem. I. 200. 
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ſchweig), D die Grafen von Nordheim, Schaumburg, 3) Wölpe, %) 
Winzenburg, Wöltingerode (fpäter Woldenberg),d) Schladen, 6) Poppen- 
burg, 7) Bodenburg, Hallermund (Kefernberg),8) Spiegelberg, 9) Blan- 
fenburg, 19) Scharzfels, I) Lauenrode, 12) Lutterberg; 13) die Mdelfreien 
von Depenau, 14) Dorjtadt, 15) Ordenberg, 16) Hardenberg, 17) Meiner: 
jen, 183) GSchonenberg, 19) Hagen, 2%) Buvende, 21) Schmwalenberg, 22) 
Hohenbüchen, 23) Homburg, 24) Werder, Neuenkirchen, Bornum, Gante- 
lesheim (bei Heerſum), 25) Rüden, das Gefchlecht der PVicedome. Der 
Lehnhof des Biſchofs war von der Bedeutung, daß die Zuficherung 
des Bifchofs Hartbert im Sabre 1201, er wolle von den zuerſt heim: 
fallenden Lchnen zu dem Betrage einer jährlichen Ginnahme von 


1) Im Jahre 1156 refignirte Herzog Heinrich der Löwe dem Bilchefe Bruno 
III mansos cum IV areis, quos in beneficio habueram; ebenfo war er mit dem 
Zehnten zu Mahner zur Zeit feiner Acht belichenz ferner mit der Homburg 1181. 

2) Schrader, Dynaſten.St. 235. 

3) Wegen Salzantheile zu Hemmendorf, 1198. Baring, Belchr. der Saale 
I. 37. Des Zchnten zu Breinem, 1224. 

4) Böhmer, prince. iur. feud. 330. 

5) 3. B. wegen der Vogtei über die Billication Bültum, 1232, Vogtei Eggel— 
fen, 1234, Zehnten vor Uefingen, 1236 und 1245, Geretche, 1238, Mahlum, 1238, 
Dttbergen, 1233, Heerfum, 1240, Baddekenſtedt, 1241, Kl.-Elbe, 1243, Aſtenbeck, 1246, 
Gr.:Nauen, 1246, Immenrode, 1246, Bogtei über alle Meiereien des Morigitiftes, 1240. 

6) Wegen des halben Zehnten zu Schladen, 1236. 

7) Wegen der Vogtei zu Lamfpringe, 1240. 

8) Villicatio in henethe, Zehnte zu Czerode, Soerhof, 1240; die Bura Haller: 
mund. Aftervafallen wegen des Zehnten zu Mahner. Leibn. I. 862. 

9) Der Zehnte von einer Hufe und zwanzig Hausitellen in Wittenburg, 1221, 1227. 

10) Die Lehne Hermanns von Hartlebe, 1227. 

11) Burchard, Burchard und Burchard refigniren 1230 advocatiam villicat. Borsem. 
Berthold von Scharzfels vefignirt im Jahre 1189 den Zehnten zu Schnde. 

12) Wegen ver Heinen Breigrafichaft, 1235, wegen drei Hufen in Machtershem, 1246. 

13) Cie hatten im Juhre 1240 wenigitens Lehnserfpectanzen. 

14) Megen des Zehnten zu Wefleln, 1241. 

15) Sie hatten u. A. dreizehn Hufen zu Dorftadt beneficiario iure. 

16) Sie waren im Jahre 1228 ausgeftorben und hatten namentlich Lehne zu 
Holzhaufen (Langenholzen). 

17) Nobiles viri Bern. Guntt. et Herm. haben ven dem Bilchofe den Zchnten 
zu Hafenftedt zu Lehn, 1229. 

18) Die Hälfte des Zehnten zu Holle, dafür im Jahre 1230 andere Grundſtücke. 

19) Gin Theil des Zehnten zu Evelingerotl. Der Gefchlechtsname ift nicht 
ganz deutlich geichrieben. 

20) Die Vogtei über die älteren Befisungen des Klofters Steverburg, 1210, 
der halbe Zehnte zu Haverla 1241, der Zehnte zu Gronftedt, 1245, die Vogtei über 
die Billicatienen Ban und Beddingen, 1232. 

21) Wegen des Zehnten zu Sehlde, 1238, wegen bedeutender Grundſtücke zu 
Merla, 1243. 

22) Wegen des Zehnten zu Wennerde, 1243. 

23) Wegen des Zchnten zu Nauen, 1239. 

24) Die Hälfte der Homburg, den Zehnten zu Einum (1209), fünf Hufen zu 
Borbere, dann fechs Hufen in Gym, 1229. 

25) 3. DB. wegen des Zehnten zu Heerfum, 1240. 
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wanzig Pfund dem Grafen von Blankenburg leihen, diefem als Theil 
einer Entfchädigung für aufgegebene Anfprüche dienen konnte. Unfreie 
Dienjtleute fchrieben fh, um nur die in der nächiten Nähe der Stadt 
zu nennen, vom alten Marfte, vom alten Dorfe, von der Meyenburg 
(a monte Maio, bei der Garthaus), von Toſſum (Marienburg), von 
Sarleffem (bei Itzum) und in ähnlicher Art war das ganze Land mit 
ihnen bededft. 

Mit den Lehns- und Dienftleuten wurde hauptjächlich der Neiche- 
dienft geleiftet, obgleich jeder Neichögenog dazu verpflichtet blieb. Aus: 
drüdlihe Erwähnung des Reichsdienſtes gefchieht nur zweimal: Im 
Jahre 1166, ald Biſchof Hermann fich mit vierhundert Mark von dem 
Zuge nach der Lombardei löfete und dafür ein Pfandlehn gab, ) und 
im September 1227, ald Kaiſer Friedrich IL. den Biſchof Conrad IL., 
welher in Sachen des Reiches und eigenen dreimal über die Alpen 
gegangen war, theild wegen der Berdienjte desielben, theild wegen 
deffen Fürforge für den Kreuzzug, theild wegen der Schuldenlaft der 
Hildesheimischen Kirche, von jedem Dienfte, welchen er dem Kaifer 
oder dem Reiche zu leiften fchuldig fei, auf fo lange befreiet, als er 
die Obhut für die, welche das Kreuz genommen hatten, führe. 

Von großer Wichtigkeit waren damals die Burgen, felbit einzelne 
feſte Thürme: fie zu erobern mar mit den größten Schwierigkeiten 
verfnüpft, fast unthunlih. Auch mit diefem Vertheidigungsmittel war 
die Hildesheimifche Kirche gerüftet. Die Burg Hildesheim — ihr 
Peteröthor wird unter Bifchof Siegfried 1221, das Paulithor unter 
Gonrad II. erwähnt, das palatium episcopi im Jahre 1166, in domo 
nostra episcopali 1174; im Jahre 1187 begab ſich der Abt von 
Stederburg in civitatem hildensem in cameram domini episcopi, 
quae turri contigua est. Hildensem in caminata nostra, 1218. Es 
waren Hausſtellen und Werfitätten (officinae) auf dem bifchöflichen Hofe, 
1221; ante aulam nostram, 1227; in inferiori caminata nostra, 
1227; actum in aulanostra Hildenseim, 1228. Datum Hildensem 
in parva curia, 1232. Bei feinem Hofe hatte der Biſchof einen Obſt— 
garten, ivorin er nicht jelten Gericht hielt: jo im Jahre 1236, 1240. 
Hildensem in parva curia — 1239; in magna domo nostra, 
1240; in curia nostra, 1244. In der Nähe des Schloſſes gab es 
denn auch locum, in quo equi episcopalis familiae solebant stabu- 
lari, 1240. Auch hatte der Biſchof bereits feine befondere Gapelle: 


) Origg. Guelf. III. 495. 
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iuxta capellam domini episcopi Hildesh. in urbe, 1244 — (Die Burg 
Hildesheim) war nun jo gefichert, daß fie Angriffen nicht mehr ausgeſetzt 
war. In dem Kampfe mit Heinrich dem Löwen wurde fie bedrohet und 
die Bürger hatten im Jahre 1167 Wälle aufgeführt. Unter Biichof 
Conrad IL entitand die bifchöfliche Neuftadt (der Stein und die Umgegend) 
und die Befeftigungen waren im zwölften Jahrhundert ohne Zweifel bie 
zum PBanthaleondthore vorgerückt und überhaupt fo weit ausgedehnt, 
wie man fie gewöhnlich ſchon Bernward zufchreibt. Am Ende diejes 
Zeitabfchnittes wird die ganze Altitadt, freilich noch nicht mit Wällen, 
befeftigt gewefen fein. Umher lagen die Meyenburg, Burg Werder, 
welche Conrad II. zeritörte, die Bennoburg. Des Stifted Haupt 
fchloß, die Winzenburg, war bis zum Jahre 1152 zu Lehn gegeben, 
feit jenem Jahre aber in dem unmittelbaren Befige der Kirche. Die 
füdlihen Gegenden dedte ferner die Homburg, feit dem Sahre 1181 
an die von Dafjel und von Homburg geliehen. Gegen Weiten lag 
die Poppenburg und erbauete Conrad II. mit großem Aufivande eine 
Burg zu Sarftedt, gegen Norden lag die Burg und Stadt Rofenthal, 
Im Dften war die Burg Schladen, den Grafen, welche fich danadı 
fchrieben, audgethan, und fo war die Kirche ringsum ziemlich gefichert, 
wenn auch die Burgen, welche fpäter befonders hervortreten, noch nicht 
beftanden. Bei Verleihung von Burgen wird fehon ausbedungen, daß 
fie des Biſchofs offenes Haus fein, ihm als Zufluchtsort offen ftehen 
follen; fo im Jahre 1150 rücfichtlich der Homburg und der Winzenburg.)) 

Die Burgen, welche der Bifchof nicht verliehen, fondern in un 
mittelbarem Befiße hatte, mußten mit Bertheidigern, Burgmannen, ver 
fehen werden, und auch diefe erhielten gewöhnlich Grundftüde zur 
Entfhädigung und Belohnung. Im Jahre 1150 werden die Burg 
wachen, custodes castri, der Homburg und der Winzenburg erwähnt.) 
Conrad II. zahlte den Burgmannen Sold; fie waren die erften Söldner, 
Soldaten. Als fih der Biſchof mit den Brüdern Lippold und Bajilins 
von Gicherde ausföhnte, verfprach er, diefen auf der Winzenburg, 
jenen auf Rofenthal aufzunehmen, nicht nach Lehnrechte, fondern nah 
dem Nechte, wonach er feine anderen Burgmannen (castellanos) Al 
ſtelle, fie auch nicht zu entfernen, fo lange fie gegen ihn, feinen Nach— 
folger und die Hildesheimifche Kirche fidy treu beweifen würden, um 
ihnen, wie feinen anderen Burgmannen auf den genannten Schlöffen, 


I) Origg. Guelf. III. 446. 
2) Origg. Guelf. 1. c. 
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dem Baftlins neun Pfund, dem Lippold acht Pfund Geldes zu derjelben 
jet, wann er an die anderen Burgmannen zu zahlen pflege, zu geben, 
auch nicht aus ihrem Antheile an dem Dorfe Schirftede zu ver 
hängen, wogegen die von Eſcherde verfprechen, auch den Biſchof nicht 
as deſſen Burgen und Befeitigungen zu vertreiben. 

Auch unentgeltliche Kriegsdienfte (ohne Burgfold) werden für die 
drgen bedungen; fo im Jahre 1228, ala Biſchof Conrad Johann 
von Wallenjtedt mit heimgefallenen Lehnen belich, verjprach dieſer, 
inter quatuor annos proximos se gratis et absque pretio castrensi 
in quovis episcopi castro ad mandatum et necessitatem militatu- 
rum. So find im Jahre 1241 bei einer Verhandlung am Ufer der 
Yeine zwilchen Empna und Lehde (Gronau) omnes milites de Pop- 
penburg Zeugen. Auch Beamte, Amtmänner (offieiati) hatten die 
dlhöfe auf den Burgen, welche den Gerichten vorfaßen; fo im Jahre 
1246 Bodo von Gleidingen officiatus noster in castro Chyarstide 
Satſtedt) IT mans. adiudicat. Auf der Burg Hildesheim, und zwar 
auf deren Oftfeite, hatte der Ritter Walther von Gandersheim von 
dem Biichofe ein Haus zu Lehn. Das Domcapitel faufte ihm das- 
be im Jahre 1232 um fünfundzwanzig Pfund ab, und der Bifchof 
gab dem Haufe das volle Recht der Klofterhöfe (plenum et integrum 
us elaustralium curiarum). 

Eine wie unabhängige Stellung nah Außen, eine wie große 
Naht der Bifchof durch Priegerifche Nüftung auch nah und nad 
gewann, jo abhängig wurde er zu gleicher Zeit von dem Domcapitel. 
Uuch diefes hatte eine andere Bedeutung gewonnen. Aus demüthigen 
Jeiſtlchen Brüdern waren große Grundherren geworden; Söhne der 
eriten Gefchlechter fuchten die Aufnahme, und fo meinte das Gapitel, 
& habe auch am den weltlichen Sorgen des Bijchofs Theil zu nehmen. 
Eine gewiſſe Abhängigkeit des Biſchofs war leicht gegeben; fie lag in 
den Verhältniffen begründet, aber beftimmt und urkundlich ausgeſpro⸗ 
den wurde fie zuerſt in Biſchof Adelogs großem Privilegium (magnum 
privilegium Adelogi), !) der Grundlage der fpäteren Wahl-Gapitulas 
Nonen, | 

Unter diefen fämtlich bedeutenden Berwilligungen dieſes magnum 
privilegium, deſſen Inhalt oben (Theil I. S.471) angegeben ift, war 
oh die wichtigfte die Zuficherung, wodurch fich der Bifchof in allen 
richtigen Angelegenheiten an die Einwilligung des Capitels band, eine 


— — 


1) Vaterl. Arch. 1830. Heft IV. ©. 259. 
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Ginwilligung, welche anfangs von dem Biſchofe als erfolgt erwähnt, 
dann aber von dem Gapitel durch eigene Erflärung und Anhängung 
des Siegels bekundet wurde. Die Anhängung des Siegels zu jenem 
Zwede habe ich zuerit im Anfange der Regierungszeit des Biſchofs 
Conrad erwähnt gefunden, jedoch redet der Biſchof, nicht das Kapitel: 
Sigillum eciam ecclesiae nostrae ad declarandum consensum capi- 
tuli apponi fecimus ad cautelam (1220?). 

Don Beamten des Bifchofs fommt nur ein Notar oder Schreiber 
des Biſchofs vor, welcher, ein Geiftlicher, die Urkunden aufzujegen 
hatte; doch können hierher auch die Meier des Bifchofs, welche in dem 
Meierdinge den Vorſitz hatten, gezählt werden. Am Jahre 1142 werden 
ald Zeugen aufgeführt die bifchöflichen Meier Wehelo zu Othfreſen, 
Ludewig zu Haringen. Des Biſchofs Räthe waren die Domherren, 
die Lehns- und die Dienftleute, welche aber auch eine landitändiche 
Wirkſamkeit hatten; denn ohne ihren guten Willen und ihre Mitwir 
fung fonnte der Bifchof nicht viel unternehmen. Bei wichtigen Ange 
legenheiten wird die Zuftimmung der geiftlichen und weltlichen Ange 
hörigen des Stiftes jtarf hervorgehoben, jo im Jahre 1183 bei der 
Verleihung der Homburg: consilio maioris ecclesie nostre fratrum, 
beneficiatorum et ministerialium — huius conventionis securitas 
— facta est fratrum maioris ecclesie, beneficiatorum et ministe- 
rialium nostrorum firma promissione. ) Es läßt fih auch ſchon 
aus jener Zeit ein eigentlicher Landtag nachweifen. Sm Jahre 1182 
hatte Bifchof Adelog ein magnum placitum zu Bodenburg. Da nur 
Angehörige des Hildesheimifchen Landes erfcheinen, fo können nur 
dejien Angelegenheiten Gegenjtand der Berhandlung geweſen fein. 
Sodann war aber auch die Ohe bei Bodenburg noch in ſpäterer Zeit 
ein zum Zufammentritte der Landtage beftimmter Raum. Erſchienen 
war nur Adel und Ritterfchaft; der Zuftimmung ded Domcapitels 
mußte der Bischof fchon vorher gewiß fein, und die Städte hatten zu 
Angelegenheiten des Landes wohl nicht zu rathen. Aufgezählt werden 
in der Stederburger Chronik zum Jahre 1182 als gegenwärtig Hoyer 
und Burhard von Wöltingerode, Gonrad von Rothen, Sigebodo, 
Berthold von Scharzfeld, Friedrih von Poppenburg, fämtlih von 
Grafenjtande; dann die WUdelfreien Johann, Eſchwin von Delligfen, 
Adolf und deifen Sohn von Neuenkirchen, Ludolf von Hagen, Dietrich, 
Rocholf (72) von Meinerfen, Dietrih von Werder, Cono von Depenau, 


N Origg. Guelf. III. 549. 
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Engelmar, Unarg, Rupert von Gandersheim; endlich waren gegen: 
wärtig fait alle Dienjtleute der Hildesheimiſchen Kirche. — Für Pros 
vincial-Berhandlungstage war Landding auch hier der übliche Ausdruck: 
post multas et legitimas synodales querimonias et provincialium 
placitorum, que vulgo landthing dieimus, exactiones.!) Die nächſte 
beitimmtere Erwähnung eines Landtages finden wir im Jahre 1232. 
Iheild der Ort, die Roden bei Detfurt, der auch nody jpäter zu 
diefen Berfammlungen bejtimmt war, theild die große Zahl der Ans 
weienden ergeben die Nichtigkeit jener Annahme. Hier waren außer 
dem Bilchofe die Geiftlichkeit, der Adel, die Ritterfchaft, und auch 
Bürger gegenwärtig. Aufgezählt werden der Domprobft, der Dom- 
dehant, der Probjt zum h. Kreuze, der Probjt zu St. Peter in Goslar, 
der Probſt auf dem Morigberge, acht Domberren, ein Ganonicus zu 
St. Andreas, Adolf, Graf von Dafjel, ein Nitter des Deutichen 
Ordens, Dietrich von Ganteljen, Dethmar von Wibeke, dreißig Dienit- 
mannen und Hitter, vierzehn Knappen, wie es ſcheint, und zehn 
Bürger.) Die Landtagsgefchäfte, welche verhandelt wurden, bleiben 
uns auch bier verborgen. Nur die Urfunde über ein dort zu mehrer 
seterlichfeit vorgenommenes Geſchäft gibt uns von dem ganzen Vor— 
gange Kunde. Die Zuftimmung der geiftlihen und weltlichen Ange: 
ichenen diente auch wohl dazu, den getroffenen Bejtimmungen das 
Gepräge des Dauernden zu verleihen, fie über die Willenserklärung 
des vorübergehenden Bifchofd hinaus zu einer Beftimmung des Gemein: 
weieng zu erheben. So fagt Biſchof Hartbert im Jahre 1201, es fei 
durd die gemeinfchaftliche Zuftimmung und das Verfprechen der Geiſt— 
lien jowohl, als der Laien, welche von den Angehörigen (familia) 
der Kirche zugegen gewefen, feit gemacht (firmatum), daß fein Nach: 
folger die von ihm übernommene Schuld abtragen folle.3) Wie wichtig 
namentlich die Dienſtmannen waren, geht aus dem Schreiben, welches 
Conrad II. von Stalien aus an fie richtete, deutlich hervor. 

Der Titel der Biſchöfe ftellte fih nun auch feit. Ich gebe die 
hauptſächlichſten Abweichungen an: 

Bernhardus dei gratia Hilden. episcopus oder praesul, oder 
sanctae Hilden. ecclesiae episcopus, oder Bernardus dei gr. et b. 


—_ 


!) Chron., Stederb. ad ann. 1182, welches über die zu einem andern Landdinge 
Verfammelten Folgendes angibt: in magno placito in Striedeghem (?), ubi Lude- 
gerus et frater suus de Woldenberche, Ludolfus de Peine et milites amplius quam 
ad LX accersiti convenerant. 

2) Deduet. iurisd. meyerding. 56. 

3) Scheid, cod. dipl. 770, 
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Mariae semper virginis dignatione s. Hild. ecel. ep., oder divinae 
ordinationis munereH. eccl. ep.; in einem Schreiben an den Pabit 
und in einem andern an den Abt Wibold von Gorvei: B. dei gratia 
Hildenesheim. eccl. humilis minister; in einem Schreiben an Die 
Mönche von Gorvei: Bernardus dei gratia Hildenesheim. dispen- 
sator humilis. 

Bruno divina favente gratia s. Hild. ecclesiae electus episco- 
pus, dann dei gratia Hild. episcopus, oder s. Hild. ecel. ep., oder 
divina et b. semper Mariae virginis dignacione Hild. ep.; in 
einem Schreiben an den Erzbiſchof Wichmann von Magdeburg: B. 
dei gratia Hildenesheimensis humilis minister. 

Herimannus dei gratia et beatae virginis Mariae dignatione 
sanctae Hild. eccl. ep., oder dei gr. Hildenesh. ep., oder divinae 
ordinationis munimine Hild. ep., oder divinae administrationis 
nomine Hild. ep. 

Adelogus dei gratia s. Hild. eccl. ep., oder dei gr. Hild. 
eccl. humilis episcopus et s. dei genitricis Mariae minister in- 
dignus, oder domini dei atque intemeratae genitricis eius gratia 
8. Hild. ecc. humilis episcopus, oder divina misericordia Hild. 
eccl. ep., oder dei gr. et b. Mariae semper virg. dignatione Hild. 
ep., oder dei, Jdivinae pietatis clementia s. Hild. ecc. ep. 

Berno d. gr. Hild. ep. 

Conradus d. gr. Hild. ecel. electus et imperialis aulae can- 
cellarius, jpäter d. gr. Hild. ep. imperialis aulae cancell. 

Hartbertus d. gr. Hild. ep., vder Hild. eccl. ep. 

Sifridus d. gr. Hild. electus, dann d. gr. Hild. ep. 

Conradus d. gr. Hild. ecel. minister humilis et crucis servus, 
oder d. gr. Hild. ep., oder Hild. eccl. ep. 

Bon der Erwähnung der päbjtlihen Gnade halten ſich alle diefe 
Urfundeneingänge noch frei; nur als Gonrad I. an Honorius III. 
jchreibt, jagt er: Reverendo domino ac patri H. — C. dei gratia 
et sua Hild. ep. tam debitam quam devotam cum osculo pedum 
reverentiam. 

Der Kaifer ſchrieb Dilecto prineipi suo; der Pabjt Venerabili 
fratri B. Hild. ep. salutem et apostolicam benedictionem; andere 
Geiftliche, als päbftlihe Richter Venerabili domino C. Hild. episcopo 
— affectuosum paratae devotionis obsequium; untergeordnete Klöfter 
Reverendo patri ac domino suo — devotum cum orationibus 
obsequium; der Probſt des Georgöflofterd fogar Vener. dom. suo 
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C. Hild. ecc. episcopo H. dei gratia montis s. Georgii praepo- 
atus tam promptam quam debitam orationum et obsequii devo- 
tionem. Scire cupimus maiestatem vestram. — Pfalzgraf Heinrich: 
Dileeto domino et amico suo C. hild ecce epo — sinceram et 
debito cum obsequio dilectionem. Reverenciae vestrae. — Ein 
Graf von Dldenburg fchrieb einfah: C. Hild. ecce. episcopo — 
noverit vestra discrecio. 

Auch die Geftalt des bifchöflichen Siegeld jtellte fih auf lange 
Jeit feit. Bernhard gebrauchte im Jahre 1146 noch ein kreisrundes 
von der Größe des Bernwardinifchen, mit dem Bilde des Bifchofd mit 
unbedeckten Haupte, in der Nechten den Stab, in der Linken ein 
ofened Buch tragend, auf einem mit Hundsföpfen gezierten Stuhle 
itend; Umfchrift: BERNHARDVS. DI GRA HILDENES- 
HEIMSIS EPS. 

Das Siegel des Biſchofs Hermann iſt befchrieben im Hildesheimi— 
ihen Sonntagsblatte von 1820 Nr. 24. 

Das Siegel des Biſchofs Conrad II. iſt parabolifh mit dem 
dilde des Biſchofs, in der Rechten den Stab, in der Linken das Bud) 
haltend; Umſchrift: CONRADVS DEI GRATIA HILDENSE- 
MENSIS EPC. 

Die Landesfarben, roth und gelb, finde ich zuerit an den Seiden— 
füden, woran das Siegel Bifchof Conrad II. vom Jahre 1224 hängt. 


Das Domcapitel. 

Dad Domcapitel nahm an Grundbefig zu; doch wichtiger war 
die Veränderung feiner Stellung zu dem Bifchofe. Der Bifchof wurde 
in allen wichtigen Angelegenheiten an die Zuftimmung des Capitels 
gebunden — diefed wurde mitregierend. Das Anhängen des Siegeld 
vöfelden an die Urfunden des Bifchofd, worin fich jene Mitwirfung 
zunächſt urkundlich ausfprach, finde ich zuerft im Jahre 1201 erwähnt. ?) 
diſchof Conrad II. erwähnt regelmäßig der Zuftimmung des Gapiteld. 

Die Reihe der Dompröbite ift folgende: 

Bernhard, Scholafter, dann Probit, endlich Bifchor. 

Berthold. 

Udo. Pabſt Innocenz IL. verbot im Jahre 1139, daß irgend ein 
Nie die Güter der Mlöfterlichen Brüder oder anderer Geiftlichen, beweg— 
he oder unbewegliche oder fich bewegende im Leben oder im Tode 


rm — 


!) In ver Urkunde, welche Scheid, cod. dipl. 770 mittheilt. 
IL 3 
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fi anzueignen nnternehme. Wenn von Bater- oder Mutterfeite her 
durch Beerbung Güter auf die Geiftlichen gelangt find, wovon Die 
Raien behaupten, daß fie ihnen zufommen; jo follen diefe diejelben 
nicht mit Gewalt, nicht anmaßlich in Befig nehmen, fondern von dem 
eigenen Bijchofe demüthig bittend, was ihnen gebührt, empfangen; 
wenn ein Graf oder ein Vogt Güter der Geiftlichen an fich reißt, foll 
derfelbe mit dem Kirchenbanne getroffen werden. 1) 

Berthold, jtarb im Jahre 1143.23) 

Dietrih. Ihn, feinen geliebten Sohn, empfahl Pabſt Innocenz LI. 
im Jahre 1135 dringend. 3) Bifchof Bernhard überließ im Jahre 1146 
dem Gapitel alle Opfer, welche am Grabe des h. Godehard dargebracht 
wurden, weil, wie er fagt, durch göttliches Erbarmen und die Ber: 
dienfte jenes Heiligen die Hildesheimifche Kirche bei fremden Völkern, 
welche früher diejelbe nicht gekannt hätten, verehrungsmwiürdig geworden 
fei, die Brüder am Dome auch wegen ded häufigen Zuſtrömens der 
Bilgrimme und Gäfte mehr, als gewöhnlich, aufwenden müffen, endlich 
der Canonicus und Dechant Hermann, von Geburt ein Thüringer, 
dringend um die Verwilligung gebeten habe. Hermann ließ zur 
Grinnerung, zum Denkzeichen an jenen Borgang, ein Meßbuch in zwei 
Bänden fchreiben, und fchenkte drei Hufen in Bierbergen zum Jahr— 
gedächtniffe feined Baterd Rother, und fünf Hufen in Werre zur 
Abfingung großer PVigilien und einer Todtenmeffe am Li. Mai zum 
Frommen aller ‘Pilgrimme, welche zum Grabe des h. Godehard gekom— 
men wären oder fommen würden. 

Conrad, der jüngfte Sohn des Defterreihifchen Markgrafen Leopold 
des Heiligen, ein Halbbruder König Conrads III, Conradus maior 
praepositus, frater regis heißt er in einer Urkunde. Schon im 
Jahre 1139 war er Geiftliher und Hofcapellan, im Sahre 1142 Probit 
zu Utrecht, im Jahre 1145 Abgeordneter des Königs an den Pabit, 
im Jahre 1143, oder fpäteftend 1149, Bifchof zu Paffau. Als folcher 
jtarb er am 28. September 1168. 9 


I) Sonnemann, lic. leg. def. Anl. 26. 

2) Chron. Stederb. 

3) Origg. Guelf. III. 448. 

4) Fiſcher, Klofter Neuburg IL. 140. Fraſt, Geſch. der St. Zwetl. in der firchl. 
Geogr. XVL 9. Mon. Boica III. 315. Heda, hist. ep. Ultraj. 163, 166. En 
eod. epist. I. 346 nah Wien. Jahrb. 1839 Jul., Aug., Septbr. Anz.:Bl. 
Hansiz, Germ. L 310. Die Urfunde, worin er als Hildesheimifcher er 
erfcheint, ift in den Hann. gel. Anz. 1753 Col. 1351 unrichtig, und Beitr. zur Hildesh. 
Gef. II. 355 ohne die Zeugen abgedruckt. Sie wird allgemein mit dem Jahre 
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Reinold (Reinald), Graf von Daſſel, kommt zuerit im Jahre 1149 
vor. Er war auch Probjt zu St. Morig und zu St. Peter in Goslar, 
im Jahre 1152 in Rom, jeit dem Jahre 1156 Reichscanzler, und 
gelangte, nachdem er die Hildesheimifche Bifhofswürde ausgejchlagen 
hatte, im Jahre 1159 auf den erzbifchöflichen Stuhl von Köln. Im 
Jahre 1164 war er auch Erzcanzler von Italien. 

Reinold war in der Domjchule zu Hildesheim erzogen. Hier hielt 
er einit, wie es Sitte ift, mit den übrigen Knaben Mittagsruhe und 
tie im Schlafe mehrmals die Worte aus: Ich bin, — und fagte, als 
der gegenwärtige Lehrer ihn fragte, was er fei: Ich bin das Berderben 
der Welt, ruina mundi, fo daß feine Mitichüler ihn von da an ruina 
mundi nannten. 2) Später hatte Reinold fi in Frankreich aufgehalten, 
vermuthlich in Paris ftudirt. Er fprach Lateiniſch, Franzöſiſch, Deutich, 
war Geijtlicher 2) eben jo wohl, wie Staatömann und Feldherr, gewiß 
der bedeutendjte Mann unter den Hildesheimifchen Dompröbften. Gr 
war beredt, jagt Acerbus Morena (hatte famam Ciceronis), Gelehrter, 
höchſt fharffinnig, dem Bortheile des Kaifers auf's Eifrigſte ergeben; 
aber auch freigebig, heiter, leutjelig, hohen Sinnes, zur Grtragung 
von Mühe und Arbeit bereit, von Gejtalt zart und blond. Freilich 
konnte er das, was er war, erjt dann volljtändig zeigen, als er von 
dem Raifer, der feinem Rathe am Liebſten folgte, in den wichtigften 
Angelegenheiten gebraucht?) wurde. Gr begleitete den Kaifer auf 
deſſen erftem Zuge nach Stalien, und wurde von Dtto von Wittelöbadh, 
ald der zweite Zug befchloffen war, vorausgefandt, und wirkte für den 





Usl bezeichnet, was nach dem Obigen, und da ſchon im Jahre 1148 Domprobft 
Keinold vorfommt, unrichtig fein muß. Vielleicht iſt MCXLI. zu leſen. S. auch 
mie Luneb. bei Eccard, corp. I. 1378, welches auch auf eine Zeit vor 1143 
nmeiiet. 

I) Chron. mont: ser. apud Mencken II. 190. 

2) Zum Priefter wurde er erft im J. 1165 geweihetz daher noch am 9. Jun. 
1164: Coloniensium electus. 

3) Der Kaiſer fagt 1164: Karissimo prineipi nostro Rainaldo — pro immensis 
et innumerabilibus servitiis, que nostre sublimitati excellenter impendit; im Jahre 
1166: Karissimum princdipem nostrum Rainoldum aniversis imperii fidelibus in 
exeinplum proponimus, cuiüs fidem sinceram, cuius eonstantiam invictam, cuius 

res immensos, cuius opera et servitia magnifica in omni necessitate imperii 
ei nostra sepenumero fide oculata perspeximus, und verleihet ihm ein bedeutendes 
Örbiet in Jialien und andere Begünftigungen. Lacemblet, Urk.B. I. 280, 288. 
Dann am 30. Jul. 11675 quod pro multis pracclaris servitiis, que fidelissimus 
Princeps noster Reinoldus — sepe nobis exhibuit et specialiter, quia deo auctore 
wmanis per invietam eius et Colon. militie virtutem gloriosissime superatis cla- 
Nesimum nostrum imperium inexplicabiliter est exaltatum, weßhalb ver Kaifer 
eine Höfe zu Andernach und Eckemhayn mit Münze, Bull, Silberbergwerken ver 
Gölnifchen Kirche ſchenkt. Günther I. 391. g* 
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Kaifer mit dem größten Erfolge.) Hier, bei und war feine Thätig— 
feit eine ftillere, aber fegensreiche und frei von jenen Vorwürfen, die 
ihn jpäter trafen. — Aus Frankreich hatte er eine Anzahl Bücher 
mitgebracht. Der Abt Wibald von Gorvei bat ihn im Jahre 1150, 
ihm Cicero's Werke aus der Dombibliothef mitzutheilen. Reinold ant 
wortete darauf: Seinem Herrn, dem ehrwürdigen Gorveifchen Abte, 
wünjcht Reinold Gefundheit und Glück. Obgleich du Tullius' Bücher 
zu haben wünfcheft, fo weiß ich dennoch, dag du ein Chriſtianer und 
fein Giceronianer bift; denn du geht in das fremde Lager, micht tie 
ein Ueberläufer, fondern wie ein Späher. Die Bücher nun, welde 
wir bier haben, Tullius über die Landwirthſchaft, Tulli de re agraria, 
und die Philippica und deſſen Briefe würde ich dir geſchickt haben, 
aber es bejteht bei uns die Gewohnheit, nicht ohne gute Pränder 
(monimentis) irgend Jemanden Bücher zu leihen. Schidet uns alio 
A. Gellius' Attiſche Nächte und Drigenes über das hohe Lied. Unſere 
Bücher aber, welche wir jetzt aus Frankreich mitgebracht haben, werden 
wir, wenn einige euch gefällig find, fenden. — Wibald wünſcht in 
feinem ferneren Schreiben feinem geliebten Bruder und Freunde Segen 
und Leben in Gwigfeit. Gr bejtätigt, daß, ungeachtet er Cicero's 
Bücher zu haben wünfche, er fich dennoch erinnere, ein Chrift zu fein, 
und, wie Seneca von fich fage, nur wie Späher und beuteluflig in 
das fremde Lager gehe. Cicero's Schüffel fegen wir, fährt ex fort, 
niht ald Hauptgericht auf, fondern wenn den mit befjerer Speile 
Gefättigten noch etwas beliebt, jo genießen wir fie fo, wie zum Nach— 
tifhe bellaria aufgejeßt zu werden pflegen. Denn wir haben ein 
Vergnügen daran, nicht müfjig zu fein. Auch können wir, um das 
Uebrige zu übergehen, nicht dulden, daß jener edle Geijt, jene glän— 


}) Radevie. L. J. c. 17, 18. Raumer, Gefch. der Hohenft. I. Radevieus 
gibt beiden Gejandten ein ausgezeichnetes Lob: Verum, antequam horum iter et 
negocia prosequamur, non ab re est, de praefatis nunciorum regalium personis 
et gestis pauca de multis praelibare. Inerat utique his praeclaris viris persona- 
rum spectabilitas, gratiosa generis nobilitas, ingenium sapientia validum, animi 
jmperterriti: quippe, ut alias de quibusdum dieitur, quibus nullus labor insolitus, 
non locus ullus asper, non armatus hostis formidolosus. Nullius sibi delicti, 
nullius libidinis gratiam faciebant. Laudis avidi, pecuniae liberales erant, gloriam 
ingentem, divitias honestas volebant. Aetas iuvenilis, eloquentia mirabilis, prope 
moribus aequales, praeter quod uni ex officio et ordine clericali necessaria 
inerat mansuetudo et misericordia, alteri, quem non sine causa portabat, gladii 
severitas dignitatem addiderat. His moribus talibusque studiis sibi laudem, 
imperio gloriam et utilitates non modicas domi militiaeque peperere, adeoque, 
quod tune temporis paene nihil, nullum exquisitum virtutis facinus in ea expe- 
ditione gestum est, in quo hos heroas aut primos aut de primis non compere- 
rim extitisse. 
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ienden Erfindungen, jene fo großen Zierden an Anhalt und Worten 
duch Vergeſſenheit und Nacyläjfigkeit untergehen, jondern wir wollen 
jeine fämtlichen Werke in einem Bande vereinigen. Zum Unterpfande 
für euere Bücher ſchicken wir euch Drigines über dad hohe Lied und 
ſtatt des Gelliug, den wir für jegt nicht haben fünnen, ein Buch, 
was Griechiſch Strategematon heißt und das Kriegswefen behandelt. D) 
— So fehen wir die beiden Geiftlichen, die zu den aebildetiten und 
bedeutenditen ihrer Zeit gehörten, in heiterem gelehrten Verkehre. In 
demjelben Jahre meldete Reinold aber auch feinem Freunde, daß man 
diefen, Wibald, in Cöln zum Grzbifchofe zu wählen gedenfe, und 
wenn er Aufträge dorthin habe, jo werde er, Neinold, der auf Weih- 
nachten nach Göln zu reifen befchloffen habe, diejelben auf das Sorg— 
fültigite ausführen. Wibald meint indeß, es ſei noch nicht an der 
Zeit, und bittet im Allgemeinen, Reinold möge nichtd Außern, was 
jeinem, Wibalds, Rufe fehaden fönnte. 2) 

Merfwürdig ift, daß den gelehrten Erzcanzler, den hochwürdigen 
Grbiihof einer jener fahrenden Sänger umfchwärmt, wie fie wol 
kinem Zeitalter fehlen, den auch das dreifache W. Würfel, Wein und 
Weiber drücte, dem ed daher immer an Gelde fehlte und der Reinold8 
Fteigebigkeit deßhalb zudringlichit in Anfpruch nahm. Der Teichtfertige 
Vogel, welcher als archipoeta an den archicancellarius jchreibt, muß 
diefem, den er jo häufig angeht, deſſen Freigebigfeit er preifet, von 
dem er, wenn auch wol nur zum Spotte, den Auftrag, Friedrichs J. 
Thaten zu befingen, erhielt, nicht unangenehm gewefen fein. 3%. Grimm3) 
bat den Erzdichter an’d Licht gezogen, ihm mehre Lieder, die bisher 
unter anderen Namen gingen, zurüdgegeben und ihm das Zeugniß 
auögeitellt: „Alle diefe Geftändniffe (im zehnten Liede) find in folcher 
Fülle und Behändigfeit der Sprache abgelegt, daß fie jeden Zweifel 
an dem wahrhaftigen Berufe ihres Verfaſſers für die Poeſie nieder 
ihlagen; fie fcheinen mir das Vollendetite, was Mittellateinifche mit 
ihren Mitteln überhaupt hervorbringen fonnten. Fluß und Wohllaut 
der Rede, die Gewalt des Reimes find unvergleihlih.. — Sch theile 
einige Berfe mit; überfegen laſſen fie jich nicht; man glaubt den 
Ioderen Sänger gefehen zu haben, im Zrunfe halb verfommen, doc 
noch immer voll Geift und unverwüſtlicher Heiterkeit. 


— 





Martene et Durand, ampliss. coll. II. 392, 393. 
2) Martene 1. c. 395, 396, 
3) Gedichte des Mittelalters auf König Friedrich I. in den Abhandl. der Rönigl. 
Atademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 1843; beſonderer Abdruck. 1844, 
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I, 37. Non sum nequam, nullum decipio, 
Uno tantum laboro vitio, 
Nam libenter semper accipio 
Et plus mihi quam fratri cupio. 


IV, 12. Unicuique proprium dat natura munus, 
Ego nunquam potui seribere jejunus. 
Me jejunum vincere posset puer unus, 
Sitim et jejunium odi quasi funus. 
Unicuique proprium dat natura donum, 
Ego versus faciens bibo vinum bonum 
Et quod habent melius dolia cauponum ; 
Tale vinum generat copiam sermonum. 
Tales versus facio, quale vinum bibo. 


IV, 32. Archicancellarie, spes et vita mea, 
In quo mens est Nestoris et vox Ulixea; 
Christus tibi tribuat annos et trophea 
Et nobis facundiam, ut sceribamus ea. 


VI, 38. Vir, qui nunquam bursam pro paupere nodas, 
Quantum sis largus, largo mihi munere prodas, 
Inde poeta tum tibi scribam carmen et odas. 
Sit finis verbi verbum laudabile do, das. 


X, 12. Meum est propositum in taberna m 
Vinum sit appositum morientis 
Tune cantabunt letius angelorum ch 
Sit deus propitius huic potat 
Poculis accenditur animi luc 
Cor imbutum nectare volat ad sup 
Mihi sapit dulcius vinum de tab 
Quam quod aqua miseuit praesulis pinc 
Vide si complaceat tibi, me ten 

m 


ori 


In scribendis litteris certus sum val 
Et si forsan accidat munus immin 
Vices in dietamine potero suppl 


Im Jahre 1152 ertheilte Kaifer Friedrich I dem Domcapitel 
dad Recht, die Bogteien abzulöfen. Der Domprobjt verlegte dad 
Domjpital von dem Domflofter weg an die Dammbrüde und ftattete 
ed reichlich aus, bei welcher Beranlaffung er auch der Domkirche zwölf 
Hufen Landes zuwandte. Bon dem Bifchofe Bernhard erhielt dad 
Domcapitel einen Theil des Gutes Walshauſen zur Berbefferung der 
Pfründen, eben fo die von den Schweitern Bifhof Udo's gefchenften 
Grundjtücde und Laten zu Hevenfen im Göttingfchen, mit Ausnahme 
der Dienftleute; den dem Domcapitel lange entzogenen Hof zu Emmerke 
gab jener Bischof zurück und ordnete an, daß vier Mahlzeiten von 
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den Einfünften gegeben werden follten, eine am Gedächtniktage des 
Schenferd, ded guten Grafen TIhietmar. Ferner ließ er zu, daß den 
abweienden Domberren während vierzehn Tage der volle Pfründen- 
antheil mit Ausnahme des Weines verabreicht, und, ftatt wie bisher 
fieben Pfennige, zehn, als Entihädigung für den Wein, wenn dieſer 
fehle, gereicht werden follen. Die bifchöfliche Beftätigung ift vom 
Jahre 1160. Reinold jtarb am 14. Auguit 11674 zu Rom an der 
Pet; feine Gebeine fandte der Herzog von Schwaben nad Göln, wo— 
jelbit fie in der Mariencapelle ded Domes, dem Neinold die von 
Mailand fortgenommenen Gebeine der h. drei Könige zugewandt hatte, 
beigejegt wurden. 

Werno oder Virno wurde erit im Jahre 1167 Domprobft. Biel 
lacht bat Reinold die Domprobjtei bis zu feinem Tode beibehalten, 
oder vielleicht ift der Probft Bernhard, welcher nad der Ehronif von 
Stederburg im Jahre 1162 ftarb, ein Hildesheimifcher Domprobft. 
Biſchff Bruno fchenfte dem Gapitel 61, Hufen zu Gilfiringe (bei 
Roſenthal) und Solfchen, fünf Hauspläge und acht Hörige, Biſchof 
Sermann gleich bei feinen Antritte den dritten Theil der Opfer im 
Chore ded h. Godehard; ferner drei Hufen und eine Mühle zur Feier 
des Feſtes aller Seelen. Werno ftarb im Jahre 1174. 

Berthold, 1175—1191.2) Unter ihm erlangte dad Domcapitel 
von dem Bifchofe Adelog das große Privilegium, deſſen Inhalt oben 
beiprochen ift. Das Gapitel nahm von nun an Theil an der welt 
lihen Regierungsgewalt des Biſchofs. Außerdem wurden die Obe— 
dienzen von. der Laſt der Vögte befreiet und dem Gapitel einige Grund« 
füde zugewandt. Im Jahre 1180: Bartoldus, qui fuerat maior 
praep., es wird ein zweiter Berthold bis 1191 gefolgt fein. 3) 

Sartbert, 1193,% Biſchof 1199. Biſchof Berno fihenfte drei 
Hufen in Olum und verordnete, daß davon während dreier Wochen 
das Brot für den Remter angefchafft werde. Auch durch fein Jahr— 
gedächtniß vermehrte ih die Einnahme des Gapiteld. Biſchof Conrad J. 
gab außer vielem Kirchenfchmude die Bogtei über das Meierding Lede. 

Johann Marcus, 1201—1204, ſchenkte eine große Menge Kirchen- 





I) Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 93. 1842. €. 134. 

9 Gin Domprebft Otto fell im Jahre 1177 Reliquien Godehards verfchentt 
haben. Heſſe, Beitr. 48. 

3) Eiche auch Würdtwein, n. subs. dipl. VI. 364. 

9) Lappenberg, Hamb. Urk.B. I. 262. Im Jahre 1194 V. Non. Jul. zu 
Iremen bei dem Vergleiche zwiſchen dem Erzbiſchofe und dem Capitel. Lappenberg 

.Harthertus maior praepos. in Hildenshem. 
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gewänder und Kirchenſchmuck. Biſchof Hartbert gab mehre Vogteien, 
die Zehnten zu Idagesem und Dusunhem, den für einhundertund: 
jieben Mark gekauften Hof zu Vörſte, und gab einhundertundfunfzig 
Mark zum Ankaufe des Gutes zu NReppener her.) 

Berthold, 1206—1212. Biſchof Siegfried gab die Vogtei über 
Himmeldthür und Wittenburg, den Fiichteich bei dem Schlafhaufe und 
einen Eleinen Zehnten und machte einen Hausplag bei dem Petersthore 
zu einem Flöfterlichen (gab ihm die Vorrechte eines Domherrnhofes). 
Die Güter zu Wittenburg müffen ſchon früh erworben fein und waren 
jehr anfehnlih. Kine Herzogin Athelherd ſchenkte die Burg Witten 
burg mit Zubehör und das Patronat über die Gapelle, ſowie zwölf 
Hufen in Defede (bei Elze früher belegen). Es wurde daraus die 
Dbedienz Defede gebildet und mußte, wenn von dem Dbedientiar die 
Zafel verforgt (ſervirt, servitur) wurde, Schweinefleifch, Brot und 
Bier gegeben werden, ferner am Todestage der Schenferin zehn Pfen- 
nige und den Armen volle Almofen. 2) 

Ludolf, 1213. Ihn erſucht Kaiſer Dtto, den jeinetwegen fültirten 
Gottesdienjt wieder zu beginnen. Origg. Guelf. III. 829, 1217. 

Wildebrand, Graf von Oldenburg, 1220 (im Jahre 1221 war 
die Domprobjtei erledigt), im Sahre 1226 Bifchof von Paderborn, 
fpäter von Utrecht, ftarb im Jahre 1233. Wildebrand hatte, ehe er 
Domprobit wurde, eine Reife nach Armenien und Paläftina gemadt, 
war aber auch ald Domprobft, obgleich er diefe Würde faum ein paar 
Jahr lang befleidet haben fann, längere Zeit in Italien bei dem Kaifer 
und in deſſen Gefchäften. Gr entjchuldigte fich dieſerhalb bei dem 
Capitel und ſchickte einige Gefchenfe des Kaifers.3) Auch im Jahre 


1) Ein Domprobft Johann ftarb VIL Id. Jan., welcher zur Ginlöfung der 
Vogtei Algermiffen und Müllingen achtzig Marf verwandte und zwei Hufen zu 
Reppener und vierzig Morgen, vor Nord- oder Burgftemmen belegen, zur Verwen— 
dung für den Remter, endlich den halben Zehnten zu Wefleln, welchen er mit dreißig 
Mark, wie auch die Kirchengüter zu Denftorf, einlöfete, endlich einen guten Teppich 
fehenfte. Necrol. 

2) Obedientia in Osethe habet XII mans. in eadem villa. Castrum witten- 
burgh cum suis attinentiis et patronatum capelle sue. Quandocunque_ servitur 
fratribus de hac obed., poreine carnes, panis et cervisia dabuntur, Insuper in 
anniversario athelheidis ducisse, que nobis eadem bona contulit. cuilibet fratrum 
X. den. pauperibus plenam elemosinam. Necrol. VII. Kal. Dec. Athelheidis 
soror nostra dedit ad prebendam fratrum wittenburg cum appenditiis et duodecim 
mansos in osethe. Necrol. min. VII. K. Dec. Adelheidis de wittenburch X. de. 
Cod. Guelpherb. 

3) W. maior praepositus C. decano et capitllo — — Sane, quum domino 
imperatori complacuit, ut in quibusdam negotiis eius essem et in illis venerabili 
domino nostro Magdeborgensi episcopo imperii legato iuxta parvitatis meae 
modulum asservirem. Supplico reverendae universitati vestrae, quatinus absen- 
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1224 (nach Böhmer 1225) war Wildebrand am 20. Januar bei König 
Heinrich VII zu Um.) Nach feinem Abgange erwarb das Gapitel 
einen, neben jeinem Schlafhaufe liegenden, den Brüdern fehr unbe— 
quemen Fifchteich (1221); das Zufammenleben bei Nacht jcheint alfo 
fortgedauert zu haben. 

Um 1224 wird ein Domprobſt Werner genannt, 2) gewiß mit 
Unrecht. 

Conrad, 1226. 

Johannes Marcus, 1228. 

Burhard, Graf von Beichlingen, im Jahre 1229. Gr fchenfte 
jur Unterhaltung der Lampen auf dem Kreuzaltare drei Hufen zu 
Esedestorp (Ggeitorf?) und eben fo viele am Dorfbache belegene 
Mühlen. Er befleidete feine Würde nur furze Zeit und wurde dann 
Erzbiſchof von Magdeburg. 3) 

Johann, 1230, 1231. Das Domcapitel verpachtete in dieſem 
Jahre fein Gut zu Efedestorp (Egeftorf) — welches, von einem 
gewiſſen Heinrich von Eder [Ederde] in Befis genommen, lange Zeit 
gänzlich wit gelegen hatte, weil Heinrich mit dem Kirchenbanne belegt 
wurde, — an das Klofter Barfinghaufen, fo daß diefed das erjte Jahr 
nicht®, das zweite Jahr zwanzig und dann vierundzwanzig Schillinge 
zahlen ſollte. Heinrich mußte mit vierzehn Pfund Geldes abgefauft 
werden. 

Dominus Frithericus de zvirin Maior praepositus, 1231, VIII. 
Id. Sept. Ebenfo (Swirin) 1132 und ohne Gefchlehtönamen in 
demfelben Jahre noch zweimal. 

Borchardus maioris nostrae ecelesiae praepositus, zweimal im 
Jahre 1232. Gr foll auch im Jahre 1236 vorfommen;*) was aber 
nicht gut möglich ift. 

Reinold vom Detober 1232 bid 1254. Bifchof Conrad verlich 
dem Gapitel die Vogteien über deſſen Meierdinge Barım, Beddin- 
gen, Gagelfen, Bültum und Adlum, eine Mahlzeit mit Wildpret an 
PBauli-Bekehrung, drei Fuder verfchiedener Fruchtgattungen zum Unter: 
halte der armen Chorſchüler. Domprobit Reinold faufte von der Dom- 





eiam meam habere dignemini benignius excusatam inclinantibus se ad hoc 
domini imperatoris precibus, qui vobis suas dirigit litteras super eo. Mittit autem 
ecelesiae duos baldekinos ex multo gratiae suae et favoris affectu, quem iuxta 
spem et opinionem meam circa vos et ecelesiam maioribus adhuc indiciis declarabit, 

N) Lacemblet, Urf.:B. IL 61. 

2) Mitth. des Thüring. Vereins IV. 19. 

3) Meibom II. 330. 

I) Scheid. cod. dipl, 
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probjtei relewirende, zu Bledenftedt belegene Rehngüter von dem Ritter 
von Wedem um jechdzig Mark zurüd und ſchenkte fie im Jahre 1235 
dem Gapitel. | 

Das Domcapitel genoß noch am Ende diefed Zeitraumes aud in 
der Ferne eines guten Rufes. Fürſt Heinrich Borwin IL. gründete 
am 3. Junius 1226 ein Dom : Gollegiat - Stift zu Güſtrow und 
beftimmte, daB es ſich vorzüglich nad der Ordnung der ehrwürdigen 
Hildesheimifchen Kirche zu richten habe. I) 

Das Bejisthum des Gapiteld war gejtiegen. Männer aus den 
eriten Gejchlechtern fuchten die Aufnahme, dennoch war die Lebens 
weife noch einfah. Zwar wohnten die Domberren längft nicht mehr 
im Klojter, fondern jeder auf einem bejonderen Hofe (curia), welde 
Höfe feltfamer Weiſe zu Elöfterlihen (claustralis) erflärt wurden, 2) 
damit fie die Rechte des urfprünglichen Klofterd genießen möchten, 
Zwar hatten die Dombherren zur Grleichterung ihrer Laft Picarien, 
— jtändige PVicarien 3) (stabiles, perpetuae vicariae) werden unter 
Biſchof Siegfried erwähnt und im Anfange des dreizehnten Jahrhun— 
dertd werden mehre Bicare genannt. Im Sabre 1219 hatte der Priefter 
und Vicar Alerius eine zwijchen der Burg und dem Michaelisklofter 
belegene Hausjtelle erworben, das Gapitel ficherte ihm und feinem 
Scholaren Hermann von Gadenftedt den von der Stelle kommenden 
Zind von vierzehn Schillingen auf Lebengzeit zu. Indeß die Speile 
ordnung der Domherren würde dennoch in jeßiger Zeit auch Angeftell 
ten, welche weder an Geburt, noch an Recht, noch an Ausjtattung 
fih mit jenen Domherren mejjen können, keinesweges anftehen. Ob 
das gemeinfchaftliche Eſſen im Nemter noch Regel war, oder ob die 
verabreichten Speijen nad den einzelnen Wohnungen gebracht wurden, 
fieht man nicht deutlich, ich möchte Jenes dafür halten. 

Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts wird die tägliche 
Pröbe (fratrum cotidiana praebenda) eined Domherrn angegeben, und 
diefelbe bezeichnet die Einfachheit der damaligen Lebensweije. Sie 
beftand in zwei Waizen- (de tritico examinato) und einem Roggen 


I) Precipue secundum ordinem venerabilis ecclesie Hildensemensis. Medlend. 
Sahrb. XIL 5. 

2) Auch die Klöfter hatten curtes, quae elaustrales dieuntur, Ringelheim 153 
Baterl. Arch. 1836. ©. 488. 

3) Necrol. VII. Kal. Febr. Hermannus presbyter canonicus s. Johannis 
(wohl um 1200), qui quatuor nostris vicariis stacionariis IV areas comparavit et 
apud nos plura promovit. — 1232. Conradus ep. — cum vicariis chori nostrl 
tam primitus quam noviter institutis. 
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brede von gleichem Gewichte, nämlich jedes fieben Mark jchwer; zwei 
Maß Bier, von denen jedes vier Weinmaß (vinales mensuras) faht; 
wei Stüden Schweinefleifch einen Tag um den andern; an den anderen 
Zagen in einem halben Käfe mit drei Giern, und eben fo vielen 
getrodneten Aalen (anguillis exsiccatis). Außerdem befam der Dom- 
berr acht Wochenpfennige (denarii hebdomadales) und ein Maß Wein 
täglich oder zehn Pfennige (nummi) am Montage. Bon dem Feſte 
der h. Lucia bid Weihnachten an drei Tagen frifche Fiſche, einen 
Scht (ucius) oder anderthalb Pfennige für die Fiſche; an drei Tagen 
aber esox) oder zwei Denare; an zwei Tagen auch Porro (porri) 
und Gemüfe mit Aalen. Bon Weihnachten bis zur Dctave Epiphania 
an jedem Tage Fleifh, mit Ausnahme zweier Tage, wo esox oder 
Hl gegeben wurde. Bon jener Detave an der gewöhnliche Lauf des 
Jahres bi zum Sonntage Eſto mihi, von wo an wieder Hecht, Käfe, 
Gier und Male und an zwei Wochentagen Yale, Bohnen und Grbien 
mit Porro eintreten; an den Sonntagen in den Faſten esox. In der 
Kühenordnung wird bemerkt, daß die Schüffel2) (coclear), worin die 
pisa, Grbfen, gegeben werden, das Maß haben foll eines halben Wein- 
beherd (eifi [für scyphi] vinalis). Für das Schaffleifh werden 
wöchentlich drei Denare, für Yale ein Denar gegeben. Am Sonntage 
Auafimodogeniti erhalten die Brüder fünf Talente zum Grfage für 
dad Lammfleifch von dem Gute in Dchterfum. Uebrigens tritt für 
dad Fleiſch an den Faſttagen immer esox ein. 3) 





I) [Esox wird bei Dufresne nad Lateiniſch-Sächſiſchen Gloſſen durch Lachs, 
salmo, erflärt. Forcellini in dem lexicon totius latinitatis, fagt, esox werde bald 
tür Hecht, bald für Lachs, bald für Stör genommen. Gr führt aus einer Stelle 
ki Plin. H. N. 9, 15 an: esox in Rheno. — YAusnahmsweife wurbe zu den Zeiten 
des vorlegten Bifchofs von Hildesheim, Friedrich Wilhelm, in der Leine bei Großen 
Fteden ein etwa 2Apfündiger Lachs gefangen. — Beitr. zur Hildesh. Gefch. Br. 3, 
&. 233, 234. Wenn esox Lachs beveutet, fo muß damals noch diefer Fifch bis 
in unfere Flüffe heraufgefommen fein. In Schottland findet ſich der Lachs ſelbſt 
in beveutenderen Bächen.] 

Em cochlear ift wohl der zum Ausfchöpfen der Portionen dienende Löffel 
ju verfichen.] 

3) Die Lieferungen von den einzelnen Obedienzen erfolgten in nachjtehender 
Oiduung: Hic est ordo serviendi in refectorio de obedientiis, quas accipiunt 
fratres de manu decani. Proxima dominica ante festum omnium sanctorum inci- 


piendum est. De custodia serviatur primo per duas septimanas. de Lebike et 
us appenditiis una septimana. de mahteseim et suis appenditiis duabys septi- 
manis. de beddinke et s. app. una septimana. de uuennerde duabus sept. de 
bocholde duab. sept. de germuuardeshem duabus septimanis. Item de beddinke 
ina sept. Item de lochite una sept. Item de mahteshem una sept. Ultima in 
oe ordine serviatur de Osethe cum porecis, pane et cervisia. In quadragesima 
primis octo diebus serviatur de flotethe diebus alternatim subtractis. Duodecim 
liebus de stochem. simili modo cum piscibus et pisa. Item de custodia prima 
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Sobald ein Bruder ftirbt, fommen alle Brüder ad faciendam 
ei commendationem zufammen. Der Kellner meldet den anderen 
Kirchen, daß fie dasjelbe thun möchten. Zur Spende gibt der Bilchof 
drei Schillinge, der Domprobſt achtzehn Denare, jeder der Brüder die 
Hälfte der täglichen Lebensmittel feiner Präbende, ebenjo die Knaben 
und Bicare. Bon jeder Präbende auf dem Berge und zum h. Kreuze 
wird ein Denar geſchickt; an jedem Tage bis zum dreißigjten finden 
Pigilien und Seelenmefjen Statt und Befuch des Grabes mit Kreu; 
und Weihwaljer; fein Einfommen (stipendium) wird dem Todten, 
ald wenn er lebend und gegenwärtig wäre, gezahlt. Am dreihigften 
Tage fammelt der Kellner von jeder Präbende im Dome, auf dem 
Berge zum h. Kreuze einen Denar zum Wachfe. Zur Spende (spen- 
sam) wird der Biſchof vier Schillinge geben, die Anderen wie oben. 
Ebenſo am Anniverfartum. Jeder Bruder wird bis zum dreipigiten 
drei Pfalter fingen, jeder Priefter fieben Seelmeſſen lefen. Vom dreißig: 
ften Tage bis zum Anniverfarium fällt die Hälfte des Einkommens des 
Berjtorbenen an den Chor, die andere Hälfte an die Armen im Hofpitale.!) 


sept. cum poreis. De locbike una cum agninis carnibus. De machtenesem 
duabus simili modo. de beddinke una similiter. de uuennerde II. simili modo. In 
pentecost. de custodia simili modo. Item de germuuardesem duab. sept. de 
bocholte duab. sept. una cum agninis, altera cum ar(g)ietinis. de beddinke due [?] 
cum arietinis. De loch. II. simili modo. de math. I. simili modo. De Gem.l. 
cum poreis. De boch. I. de uuennerde L cum poreinis earnibus. de bedd. I. 
sim. modo. De loch. I. sim. m. De snein II. sim. m. De hasen I. sim. m. 
De uuidesleve I. sim. m. Due septimane desunt de toto anno. que supplentur 
diebus festivitatum. quibus prepositus summus ministrat in refectorio. Et hee et 
alia fiunt ad dispositionem decani et fratrum. 

Der BProbft hatte insbefondere in die Küche zu liefern: Hec sunt servitia 
eoquine per annum de prepositura maiori. In vigilia nativitatis domini servitium 
sine simila. In sancto die cum simila et vaccina carne. In oct. domini cum 
sim. In vig. epyph. sine sim. In sancto die cum sim. et vacc. carne, In die 
epyph. episcopi cum sim. et vacc. carne. In vig. purif. absque sim. In sancto 
die cum sim. In septuag. cum sim et vacc. c. In quadr. cum s. In annunt. 
s. Marie cum s. Elle vidue cum sim. In palmis cum sim. In cena domini c. 
sim. In sabb. sancto cum sim. In sancto die cum sim. et vacc. carne. In festo 
godehartdi ep. cum sim. In vigil. asc. dom. absque sim. In sancto die cum 
sim. In anniv. bysonis cum sim. In vigil. Cantianorum absque sim. Im sancto 
die cum sim. et vacc. c. In vigil. pentec. cum sim. In sco die cum sim. et 
vacc. c. In vigil. Joh. bapt. absque sim. In sancto die cum sim. In annir. 
guntharii episcopi cum sim. In festo henriei imperatoris cum sim. et vace. ec. 
In anniv. eggehardi ep. cum s. In vigil. assumpt. s. MaRie cum sim. In sancto 


die cum sim. et vacc. ce. In anniversario Rötvidis c. sim. In vigil. nativ. ®. 
Marie absque s. In sancto die c. s. In vigilia cosme et damiani absque sim. 
In sancto die cum s. In sancto die omnium sanctorum cum sim. et vacc. c. 
In anniv. osdagi epi cum sim. In festo s. bernwardi cum sim. et vacc. c. In 
vigilia s. cecilie absque sim. In sancto die cum sim. et vacc. c. In amiv. 
otwini episcopi cum similä et vaceina carne. 

I) Cod. Guelpherbyt. 
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Don den Mitgliedern des Gapiteld find zu erwähnen: 

Dechanten: Beneko, 1132, auch Probft zum h. Kreuze, 1148, 
1151.) Hermann, 1149. Bruno, 1152 bis 1153. Hermann, 1155. 
Ekhard, 1158, 1163, 1166. Micbert, 1166, 1172.2) Berthold, 1173. 
Gonrad, 1175, 1178. Berthold, 1179 bis 1181. Berno, 1181 bis 
1190. Silarius, 1191, 1206, 1212;3) er ftarb am einem 1. Mai. 
Conrad, 1217, 1218, 1234.%) Im Jahre 1235 C. quondam decanus. 
Gerwich, 1235, 1253. 5) 

Scholaſter: Bruno, 1131. Berthold, 1149. Conrad, 1157. 
Berthold, 1160, 1163. Berno (magister scholarum), 1172, 1178, 
1181, magister schol. et praep. in monte s. Petri 1170—11%, 
1179, 1180. Hilarius, 1183, 1187. Roland, 1191, 1192 Luthard, 
1201, 1213. Dietrih, 1217. Conrad, 1218, 1222. Gonrad war 
päbftlicher Beauftragter in dem wichtigen Rechtöftreite zwijchen den 
Domcapiteln zu Hamburg und Bremen und war dabei befonderd thätig, 
wie denn auch die Verhandlungen zum Theile in capitulo Hildense- 
mensi Statt fanden, 1219 bis 1222. Lappenberg, Hamb. Urk.B. I. 
30—337. Bei der Beftätigung des DBergleiches, eben da 393, wird 
der Scholafter mit G. bezeichnet, was wohl ein Irrthum ift, da jene 
ihwerlich exit von Gerwich erfolgt ift. Johann, 1226. Berthold von 
Ioffem, 1227. Gerwich, 1232, 1239. Meinhard, 1243, 1244, 1249. 
— Heinrich, zu Brüffel geboren, hatte zu Paris ftudirt, und dann zu 
Braunfchweig, wo er Mönch und Abt des Negidienklofterd geworden 
war, den Schulen vorgeftanden, im Jahre 1173 Bifchof zu Lübeck. 6) 
Es ergibt fich nicht mit völliger Beftimmtheit, ob er Domfcholafter 
geweien fei. 

Gantoren: Bruno, 1169, 1178, 1179, 1180, 1181. Herbord, 
1183. Heinrich, 1187. Hartbert, 1190, 1192. Johann, 1193, 1197. 


— 





I) IL. Kal. Ma. Beniko pbr decanus nostrae ecel. dedit fratribus IV mans. 
m Vimmelsen. 

2) Heſſe, Beitr. I. 144. 

3) Lappenberg, Hamb. Urf.:B. J. 262. Im J. 1202 wird Nicolaus decanus 
genannt, welcher mir noch zweifelhaft fcheint. Im Jahre 1201 war Ilarius Hilden- 
sem. maior decanus zu Hamburg, Lappenberg I. 288. Lübeck. Urf.-B. J. 15. 
=” e. Schreiben an C. mai. ecel. decan. von 1222. Lappenberg, Hamb. Urf.:B, 


ny XI. Kal. Mart. Gerwicus sac. et eccel. nostrae dec. de tribus mansis in 
blickenstede et de decima eorundem ordinavit. ut dentur in anniversarii sui die 
VI den. ad praebendam — IH sol. et IX den. pauperibus ad hospitale domi- 
norum. Item tantumdem leprosis manentibus iuxta s. Kuterinam. Auch bedachte 
die Jahresgedächtniſſe feiner — Margarethe und feines Vaters Gerewisci. 
6) Arnold, chron, Slav. L. II c. 3. $. 5 ap. Leibn. IL 655. 
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Gonrad, 1201. Meinhard, 1231, 1232, 1234. Hermann, 1232? 
Segebodo, 1236 bid 1239. Hermann, 1239, 1240. Im Jahre 1244 
Segebodo. Dietrih von Adenoys, 1246. Im Jahre 1237 bewil- 
ligte Pabſt Gregor dem Gantor den Gebraud der Mitra bei fejtlichen 
Gelegenheiten. 

Cuſtoden: 1154 Stipert. Heffe, Beitr. I. Anh. 44. Ecbert, 1157. 
Berthold, 1184, 1204. Heinrich, c. 1212. Berthold, 1213, Ludolf, 
1217, 1218, 1233. Heinrich von Toffem, 1227, 1241. Johann 
von Brakel, auch Kellner, 1246. 

Ihefaurare: Burchard, 1150. Heinricus, 1236. 

Kellner: Burchard, 1132. Bruno, 1140. Gerhard, 1157. Eilard, 
1160. Bruno, 1181, 1195; hatte mit dem Drojten Ernſt Streit 
wegen einer Fifcherei, weßhalb er fih an den Babit wandte. Johann, 
1201. Burchard, 1211. Johann, 1206, c. 1212, 1226. Burchard, 
1213. Robert, 1218. Johann von Brafel, 1228, 1229, 1246. 

Glaviger: Frithericus, 1210. Würdtwein, n. subs. dipl. I. 283. 
Timmo, 1237. 

Domberren werden hier nur infoweit aufgeführt, als der Name 
ihred Gefchlechted in den Quellen angegeben ijt. Diefen Zufas find: 
ich zuerft im Jahre 1175, in welchem Jahre ein Bruno Pinguis un 
ein Bertoldus de Hollensten vorfommt.2) Im Jahre 1180 werden 
dann Bertoldus Suaringus, Thetmarus Suaringus, Bruno iuvenis 
aufgeführt. 

Adenoys, von —, Dietrich c. 1226, 1240. 

Advocatissae, Henricus, 1232, 1236. 

Albus, Johannes, 1199. 

Alten-Markte, vom —, Heinrih, 1232. 

Barem, von —, Siegfried, 1224, 1232, 1240. 

Beinhufen? von —, Thitmarus diaconus de Beinhusen, 119. 

Blankenburg, von —, Sordan, 1246. 

Bodenitein, von —, Sigebodo, 1230. 

Bortfeld, von —, Werner, c. 1226, 1240. Rudolf, 1236. 

Bovenden, Bobentum, von —, Conrad, 1191. 

Brakel, von —, Sohann, 1218, 1221; Kellner 1228; Probit in 
Delöburg 1234. 








1) Vielleicht gehört zu ihm die Anzeichnung des Neftologs: VI. Kal. Febr. 
Ob. Heinricus sacerdos et custos, qui contulit ecelesiae XI. tal. De quibas com- 
parata est quarta pars decime in gifthenem — nec non in pieturis maioris 
eeelesie honestavit ecclesiam nostram. 

2) Baring, Beſchr. der Saale II. 31, 32, 
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Braunjchweig, von —, Rudolf, 1231, 1240. 

Bruning, 1133, homo nobilis et industrius, ein Sohn der 
Gräfin Helmburg, welche das Klofter Volfolderode gründete ) Sie 
joll eine Gräfin von Gleichen gewefen fein. 2) 

Burchard, Canonicus, jtand bei Kaifer Dito in befonderer Gunit; 
Otto nahm ihn in einer am 15. Mai 1210 bei Briren ausgeitellten 
Urfunde mit Hab und Gut umd indbefondere mit dem, was er von 
ihm an Leuten und Vogtei in Aſſel empfing, in feinen befonderen 
Schuß. Hoffmann, antigq. Hild. Böhmer, Reg. Nr. 130. 

Curia dominorum, de —, Thietmarus, 1191. 

Daifel, Grafen von —, NReinold, 1160. Reinold, 1213, 1218, 
archid. civitatis Hild. 1220, 1222, Archidiafon zu St. Andreas 1218. 
Hat die Kirche zu Alderdorp von dem Erzbiſchofe von Mainz in 
Nukung und verreifet ad studium sacrae paginae, 1220, 1221, 1232. 

Decretista, Gerhard 1211. 

Dives, magister Johannes, filius Folemari Divitis, 1239. 

Dodelin, Baterbruder eined Herrn Guncelin, 1150. Neue Mit- 
theilungen IV. 1. ©. 9. 

Doringefien, Albert von —, 1206, 1221. 

Gimbed, von —, Ludolf, 1232, Magifter, 1234, 1236. 

Emeſen, von —, Burdhard, 1204. War er etwa auch der Cano— 
nins Burchard, welchem Kaifer Otto IV. im Jahre 1210 XVII. 
Kal. Jun. zu Briren an der Kirche zu (Hohen) Aſſel Gerechtfamen 
rüdfichtlih der Leute und der Vogtei verlieh, unter Zuficherung feines 
kaiſerlichen Schutzes? 

Eſcherde, von —, Lippold, c. 1193. 

Everſtein, Grafen von —, Albert, c. 1226. Probſt, 1234, 1236. 
Dietrich, 1232. 

Falkenberg, von —, Heinrich, 1232. 

Feldberg?, von —, Conrad, 1213. 

Foro, Magister Johannes de — 1206 (fein Geſchlechtsname); 
wohl derfelbe mit Johannes Marcus. 

Gallicus, Johann. 1195, 1204. 

@ittelde, Grevehardus de Gethlede, 1218, 1222. 

Glite, Hermannus praepositus dietus de Glite, 1246. 

Goslar, von —, Hermann, c. 1212, 1236. fr. Jo. minister 





I) Heffe, Beitr. zur Gefch. des Mittelalters I. Anh. 47. 
2) Falfenftein, Thüring. Ghronif. II. 1324. 
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theutonie machte ihn im Jahre 1239 aller guten Werke theilhaftig.- 
Albert, 1213. Konrad, 1229, 1236. Volrad, 1246. 

Graecus, Johann, 1199, 1204. 

Halchter, Willefin, 1222. 

Hameln, magister, Thidericus de — 1210. 

Harft, Hugo, 1221. 

Serre, Frethericus de —, 1222. 

Hohenbüchen, von —, Conrad, 1231, 1240. Dito, 1240. 

Holte, von —, Wilhelm, 1211, 1232. 

Hoya, von —, Gerhard, 1246. 

burg, von —, Heinrich, 1240. 

Infula, von —, Gonrad?, 1200. Conradus de Insula, 1218. 

Lauenrode, von —, Heinrich, 1240. 

Lichtenberg, von —, Siegfried, 1204. 

Lippia, Conradus de —, 1205, 1206. 

Zühow, von —, Hermann, 1191. Kal. Apr. Hermannus 
comes de Lüchcave dedit duos mansos in Buine. )) 

Marcus, Johann, 1199, im Jahre 1210 als Eaiferlicher Clericus 
bei Kaifer Otto IV. zu Briren, 1219, ald Probſt 1223, als Probit 
zu Bardewif, 1227, Domprobit, 1228. 

Mederefe, von —, Wibold, 1229. 

Meinerfem? Dtto, 1147. Sein Blutsfreund war Liuthardus 
inter nobiliores terrae nostrae (Halberst.) non infimus, 1221. 
Falke 767. 

Metele, von —, Wicbold, 1236. 

Monte, de —, Sohann, 1218. Heinrich, 1231, 1246. 

Didenburg, Grafen von —, Wilbrand, Domherr, Domprobft, 
Biſchof von Paderborn, von Utrecht, reifete im Sabre 1211 nad 
Paläftina und befchrieb feine Neife unter dem Titel: Legatio in 
Armeniam et iter in terram sanctam. 2) 

Paderborn, h. dietus de Paderburne, 1235. Hermannus de 
Paderburne, 1236. . 

Pleffe, Edle von —, Gerhard, 1241. 


I) Leibn. I. 764. cf. 770, wo für Byrne zu leſen ift Buine. 

2) Heransgeg. von Leo Allatius, Göln 1653, unter dem Titel Inummre, 
Auszug in den Sannov. gel. Anz. 1750. St. 43. Handſchriften früher im Klofter 
Bran bei Sciffens, auch in Hannover. Ar. der Gefellfchaft für Ältere Deutiche 
Geſchichtsk. L 467. Siehe von ihm auch Beka de ep. Ultraj. 76. Heda 204. 
Kranz, metrop. VII. 39, 
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Poppenburg, von —, Johannes diaconus de Poppenburg, 
1190, 1191. Johann, c. 1193. 

Salder, von —, Otto 1240. 

Schalfenberg, von —, Heinrich, c. 1226, 1236. }) 

Scharzfeld, von —, Sigebodo, 1230, 1240. 

Schwerin, von —, Friedrich, 1204, 1220, 1221, 1222 zu 
Schwerin, Lifch, Medlenb. Urk-B. IIL 68, 74. 1231, Domprobft. 
Suanringus, Bertoldus, 1160, 1180. Thetmarus, 1180. 

Thuringus, Hermann, c. 1150.2) Conrad, 1204. Albert, 1204. 

Thyuth, von —, Albert 1211. 

Zoffem, von —, Heinrich, Gantor, 1200. Henricus fil. came- 
rarii 1210, 1227, 1236, erbauet ald Küfter im Jahre 1227 die Syl— 
veitercapelle. Dietrih, c. 1212. Albert, 1222. Berthold, 1224, 
Scholaſter, 1227. Henr. iun. de Tossem, 1238. 

Veltberghe, de —, Conradus, 1210, Conr. de Veltbere, 
schol. 1220. 

Vriberch, magister Conradus de —, 1230. 

W. maioris eccl. canon. Schreiben an denjelben. Lappenberg, 
Samb. Urk.B. L 403. 

Moldenberg, Grafen von —, Burchard und Ludolf, 1191. 

Wöltingerode, Grafen von —, Comes Ludegerus, c. 1193. 
Burhard, 1191. 

Ziegenhagen, von —, Rudolf, 1191. 

Bicarien: Prebesclaus, 1224, wohl ein Slave. 1240 Johann 
von Ejchershaufen, Dethard. 

Noch mag ein Domherr genannt werden, deſſen Geſchlechtsname 
zwar nicht angegeben ift, welcher aber eine ehrende Erwähnung ver: 
dient. Es ift der Priefter Bruno, welcher den Martinsaltar in der 
Gruft ftiftete (1179—1190), fein übriges Vermögen aber den Armen 
gab. Sein Grabftein an der äußeren füdlichen Mauer der Gruft und 
des Chores zeigt Chriftus, welcher fpricht: Qui uni ex minimis hoc 
fecit, mihi fecit; dann zwei Engel, welche eine abgeichiedene Seele 
emportragen, mit der Infchrift: Bruno presbyter; endlich einen Ver— 


— 


I) Necrol. XIX. Kal. Febr. Henrici de Scalkenberch diac. fratris nostri, 
qui contulit ecel. nostrae XX tal., quae locata sunt in bonis achtum. de quibus 
tur ad quamlibet praebendam V. den. 
2) Necrol. Non. Febr. Retherus laic. cuius filius hermannus turingus con- 
tanonicus noster dedit pro anima sua III mans. in berberghe. 
u. 
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jtorbenen, mit Kranken und Gebrechlihen umgeben, und mit der Um— 
Ihrift um den Stein: 

Brunoni cuius speciem monstrat lapis iste, 

Qui sua pauperibus tribuit, da munera Christe. 
Selbſt die Erinnerung an die Wohnung des würdigen Priefters ift 
erhalten und (im Papenftiege) durch eine Inſchrift bezeichnet. 


Die Domkirche. 

Biſchof Bernhard jchmücdte den Dom mit Glodfen und Gemälden, 
Bifhof Bruno ließ das Dah und den Fußboden mit einem Auf 
wande von ungefähr funfjig Mark ausbeſſern. Biſchof Adelog gab 
der Kirche eine fehr gute Glocke und verwandte auf die Baulichkeiten 
gegen zwanzig Mark. Im Jahre 1182 wird das vestibulum mona- 
sterii 8. Mariae erwähnt, wo eine Geldfumme gezahlt wird. Der 
Priefter und Küjter Berthold ließ das Feuſter im Oſten des hoben 
Altard zu Ehren der Jungfrau Maria auf feine Kojten verfertigen, 
und verwandte viel auf die Wiedererbauung des Sacrarii, da die 
Mittel des Biſchofs und der Brüder nicht zureichten. Gr vollendete 
das Bauwerk vollitändig mit großem Eifer, fchenfte auch ein neues 
Miſſale. Der Diakon Bruno errichtete ein enter auf dem Chore 
der Kirche und begann ein Bauwerk, welches man Paradies nennt, an 
der Nordjeite. Durch den Tod verhindert, vollendete er es nicht.) 
Der Priefter Bruno gründete den Altar des h. Martinus in der Gruft, 
und Biſchof Adelog weihete denfelben. 2) 

Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts wird ein Geſchäft 
in choro b. Mariae in maiori ecclesia Hild. vorgenommen. 3) 

Biichof Hartbert fand dad Dach der Kirche durch Alter und Nach— 
fäffigfeit fehr verfallen, und verwandte bedeutende Summen auf die 
Herftellung. Der Gantor Conrad ließ die Altäre der Jungfrau Maria, 
ded Täuferd und des Apofteld Johannes und des h. Stephanus in 
der Gruft abbrechen, errichtete diejelben auf's Neue, und Biſchof Hartbert 
weihete fie im Sahre 1206.%) Ungeachtet aller jener Verwendungen 
fand Biſchof Conrad II. das Münfter, und namentlich das Dach, jo 
verfallen, daß einige Theile des Gebäudes den Einjturz droheten, und 


I) Leibn. I. 770. 

2) Leibn. II. 771. 
3) Chron. Stederb. 
4) Leibn. ]. c. 
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der Gottesdienst nicht ohne Gefahr gehalten werden konnte. Er for 
derte zu Beiträgen auf, er verbot andere Sammlungen in feinem 
Sprengel, und da auch der Pabjt Honorius IIL die Angelegenheit 
empfahl und zwanzigtägigen Ablaß verhieh, jo kamen die Beifteuern 
jo reichlich ein, daß nicht nur dad Balkenwerk erneuert, fondern auch 
dad Dach mit Kupfer gededt werden fonnte.) — Im Sabre 1226 
wird die capella s. Laurentii erwähnt. Im folgenden Jahre wollte 
der Domfüfter Heinrih von Toſſem zu Ehren ded h. Sylveſter eine 
Gapelle neben dem Dome erbauen, Bifchof Conrad gab ihm dazu 
einen Raum neben dem Thurme, und legte die von Gerhard von 
Lüdinchoven gegründete Vicarte der Gapelle bei. Efbert von Toſſem 
fiftete im Jahre 1236 ein Licht hinein. Die capella s. Pauli, 
woneben eine ziwifchen dem Domprobfte und dem Probfte von Dels- 
burg, Johann, ftreitige curia claustralis lag, wird im Jahre 1227 
genannt. 

Grwähnt mag hier werden, daß fchon damals in der ftillen Woche 
eine Darjtellung des Grabed Chrifti Statt fand. Der Dechant 
Gerwich ftiftete ein Wachslicht von zwei Pfunden, qui ardebit ad 
ymaginarium sepulchrum domini. Daß bei feierlichen Umgängen 
Ihon damald das Kreuz getragen wurde, und zwar auch von frauen, 
darüber gibt eine Gandersheimifche Urkunde Auskunft. 2) 

Im Klofter, der Wohnung der Domherren, wird ein oberes und 
ein unteres Klofter unterfchieden, und in dem oberen liegt das Capitol 
(Gapitelhaus).3) Heinrich von Toffem wollte im Jahre 1227 eine 
Gapelle in urbe iuxta monasterium dominae nostrae erbauen; doc 
mag hier dad Münjter, die Kirche, gemeint fein, da dann ein Raum 
neben dem Thurme ausgewieſen wird. 


I) Die Chronik fagt: tegulis instauratum — cupro tectum; Beides zufammen 
it nicht wohl möglich. Der Pabſt fügt: Hild. ep. — monstravit ecclesiam suam, 
quae ruinam minatur propter nimiam vetustatem in trabibus et tecto, quod est 
cupreum, cupiat reparare. Vielleicht gehört eine Nachricht des Nekrologs hierher: 
VII. Kal. Jan. Bertoldus laicus, qui dedit plaustratum cupri fratribus. 

2) Harenb. 761. 

3) — candelam, quae singulis noctibus ardebit in superiori claustro ante 
capitolium et due in inferiori celaustro. Im Jahre 1221 ftellt Bifchof Siegfried 
eine Urfunde aus in cJaustro nostro superiori ante nostrum capitulum; im Sahre 
12335 Biſchof Conrad in capitolio ecelesiae nostrae; im Jahre 1237 gefchicht eine 
Auflaffung in australi plaga nostri monasterii; im Jahre 1240 acta sunt haec 
hildensem in capitolio; ebenfo im Jahre 1243. 


y* 
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Der Domſchatz. 

Bischof Bernhard gab ſchön geſchmückte bifchöfliche Gewänder und 
zwei Pontifical-Ringe, den einen mit einem Topas, Gemmen und 
umher eingejesten Perlen, den andern mit einem Hyacinth geziert; 
Bifhof Bruno Gewänder, Handſchuhe, Sandalen, eine Gapfel mit 
Neliquien, einen jilbernen Becher und den Fuß zu einem Kreuze; 
Biſchof Adelog zwei hohe Kandelaber; die Herzogin Mechtild, Heinrichs 
des Löwen Gemahlin, welche der Hildesheimifchen Kirche ſehr ergeben 
war, mit dem Herzoge fehr jchönen, mit Gold und Goldfranfen (auri- 
frigiis) gezierten Kirchenfchmud, eine rothe und eine weiße Gafel, eine 
rothe und eine weiße Dalmatica, ein weißed und ein rothes Subtile, 
eine Stola mit Goldfranfen nebft mapulis, I) eine weiße und eine 
purpurne Gappe, eine weiße Alba, ein Griechifches MWeihrauchgefäh, 
ein mit Gold durchmirftes Altarlafen und ein beſſeres mit Gold 
geſticktes, überdem ein mit Gold gewebtes Pallium, zwei Schreine und 
Sandalen für den Dienft des Biſchofs.?) Bifhof Conrad L ſchenkte 
eine große Zahl foftbarer Gewänder, Altarlafen, einen guten Vorhang, 
welcher an der Nordfeite des Chores aufgehängt zu werden pfleate, 
zwei ſchöne Schreine (scrinia) [Reliquienfäfthen] von Gold und 
Gemmen, Reliquien, Balfam. Aus dem Necrologium ift anzuführen: 

XVH. Kal. Febr. Mechthildis, quae dedit monile argen- 
teum dominae nostrae. 

III. Kal. Febr. Frederundis laica, quae contulit catenam 
auream ad reliquias s. Mariae et monilia. 

XI. Kal. Mart. Ermgardis l,, quae dedit fratribus monile 
aureum et tres fertones. 

VI. Id. Jun. Wendelmodis vidua dedit secundam campa- 
nam ad primam sonantem. 

V. Id. Aug. Thiodericus praepositus noster dedit duos 
mansos cum tribus mancipiis in Selethe et argenteum cyphum 
V. marcas ponderantem. Ipse etiam rubeam cappam cum auri- 
frigio decenter adornatam b. marie obtulit. 

Id. Aug. Ob. Olgardis layca, quae dedit armillas aureas et 
ymaginem b. virginis. 

Non. Sept. Rikenza vidua dedit quatuor armillas. aureas 
et anulum unum. 


1) [Wohl mappulis. Mappula, Schweißtuch, welches der Prieſter auf dem 
finfen Arme trägt. Dufresne.] 
2) Leibn. I. 770. 
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II. Id. Sept. Alfroimus pbr. fr. nr. contulit ad prebendam 
fratrum III mansos in wennerthe. preterea cyphum argenteum 
dedit fratribus. 

XVII. Kal. Oct. Annivers. Johannis marci dyaconi prae- 
positi fratris nostri, qui in quantis et quantum ecclesiae nostrae 
ornatum videlicet in casulis, cappis, dalmaticis, subtilibus, pallis 
altaris, tapeciis et scutellis argenteis, manutergüs altaris, albis 
et stolis et aliis minutis adauxerit, hodie coram omnibus elucesecit. 
Contulit praeterea ad agendum ipsius anniversarium tres mansos 
in adersem. 

IV.Kal. Oct. Odericus 1. dedit ad prebendam fratrum duos 
mansos in aluelsem et vxor sua pro anima sua armillam et cru- 
cem auream. Ipse etiam fenestris australem parietem in mona- 
sterio nostro decorarvit. 


Die Dombibliothek. 

Auch die Dombibliothet erfreuete fih in diefem Zeitabfchnitte 
eined anjehnlichen Zuwachſes. Biſchof Bruno vermachte ihr feine 
ganze anfehnliche Bücherfammlung von ſechszig Bänden theologifchen 
und ärztlihen Inhalts; Bifchof Berno das alte und neue Teftament, 
gloffirt und mit großer fcholaftifcher Gelehrfamfeit bearbeitet. Auch 
an Claſſikern fehlte e8 nicht.  Kicero’d Werke waren vorhanden und 
wurden im Jahre 1150 nach Corvei verlangt, Gellius und Drigened 
über das hohe Lied von dorther erbeten.?2) Auch bier gebe ich die 
Nachrichten aus dem Todtenverzeichniffe, welche wahrfcheinlich in diefe 
Zeit gehören: 

IV. Id. Jan. Wolterus diac. dedit ecclesiae XXX marc. 
et missale musicum et antiphonarium bonum. 

IV. Id. Febr. Herbordus sacerdos frater noster, qui dedit 
fratribus XXVI mr. et musicum graduale. 

XII. Kal. Mart. Godefridus sac. fr. nr. dedit ecclesie 
nostre argentum vnde empti sunt V m. in Lenede. dedit etiam 
ad redemptionem bonorum hospitalis X mr. et in emendo vor- 
werco in Lenethe IX mr. et ad sollennitatem s. Gregorü XI 
mr. et dimidiam. dedit insuper cappam de rubeo examito cum 
aurifrigio et calicem deauratam. dedit et ecclesiae libros hos. 


— 


N) Comm. soc. reg. scient. Goetting. recent. VIL class. hist. I. 
2) Siehe oben unter Probft Reinolv. 
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Genesin. exodum. leviticum. numeri. deuteronomium. Josue. 
Judicum. Rut. parabolas. ecclesiasten. Cantica. librum sapientie. 
ecclesiasticum. Yob. Ysayam. Geremiam. danielem. XII pro- 
phetas minores. matheum. Johannem. lucam. marcum. apocalip- 
sim. actus apostolorum. canonicas epistolas. unum de quatuor(?). 
libros regum. psalterium et vestimenta sua sacerdotalia. 

VDI. Id. Mr. Lambertus frater noster dedit matutinalem 
et lectionarium cum plenario. 

XIV. Kal. Apr. DBertoldus praepos. frater noster dedit 
ecclesiae sacerdotalia indumenta cum libro missali in duas partes 
diviso et calicem cum quatuor ampullis argenteis. historjas magi- 
stri Petri et ad opus fratrum X marcas, unde dantur III den. 
de decima in beken (Befum). 

XVII Kal. Jun. .... contulit etiam ecelesiae psalterium 
glosatum et apostolicum et librum regum et bybliotecam sine glosa 
in duobus voluminibus, usu eorum Johanni fratri nostro concesso. 

IV.Non. Jun. Hugo sacerdos frater noster ob. qui curiam 
suam, quam ex donatione b. mem. dni hartberti epi nostri eccle- 
siae contulit sub hac forma (ausgetilgt). Dedit etiam ecclesiae 
bibliotecam unam et sententias petri longobardi et libros Josue. 
Judicum. Ruth. Esdre. Tobie. Judith. hester. Machabeorum et 
alios libros diversarum facultatum ad opus armarü. Dedit etiam 
XXIV marcas denariorum ponderatorum ad opus pauperum 
scolarium. 

V. Kal. Aug. Azzo frater noster dedit cronicam et augusti- 
num super psalterium. 

VI. Id. Aug. Sifridus frater noster dedit missale duorum 
voluminum et sacerdotalia indumenta. 

VI. Kal. Sept. hermannus diaconus frater noster contulit 
ecclesiae cantica canticorum. 

II. Non. Sept. Thietmarus presbyter dedit duos libros 
missalem et matutinalem s. marie et omnem suppellectilem fra- 
tribus. 

Kal. Oct. Othelrieus sacerdos dedit servitium Iheronimi 
presbiteri. 

XVI Kal. Jan. Bruno presb. et celler. frater noster, qui 
glosatum psalterium et missale musicum in duobus voluminibus 
conscriptum XVI mareis ecclesiae comparavit. 
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X. Kal. Jan. Gerungus diac. canon. s. crucis, qui contulit 
ecclesiae nostrae libros legales. codicem. digestum tam novum 
quam vetus. ymfortiatum et summam digesti. 

Gine der älteften und durch den ganzen Norden hochberühmte 
Schule war die von Hildesheim, aus welcher mancher fräftige Biſchof 
hervorgegangen war. 1) 


Hildesheim. 

Zunächſt die äußere Geftaltung und Fortbildung der Stadt! Die 
Burg mit der Cathedrale, dem Bifchofshofe und den Domherrenhöfen 
war und blieb der Mittelpunkt, verlor aber an Wichtigkeit, fo wie 
die Umgebungen wuchſen und fi hoben. Umringt von den im 
größerem Kreife gezogenen Befeftigungen hatten Bernwarde Mauern 
und Thürme nur noch Bedeutung, um etwa die Geiftlichfeit gegen die 
Stadt zu ſchützen. Deßhalb wurde die Burg erhalten und wird auch 
noch befonders erwähnt, 3.8. Actum in urbe nostra Hildens. 1234. 
Das Petrithor wird im Jahre 1221 erwähnt; 2) neben ihm lag eine 
Hausjtelle, welche von dem Bifchofe zu Lehn ging; Biſchof Siegfried 
machte fie auf Bitten des Gantord Conrad, deſſen Curie daneben lag, 
zu einer Blöjterlichen, claustralis. Gin bifchöflicher Fifchteich Tag neben 
dem Schlafhaufe der geiftlihen Brüder am Dome und war ihnen 
jehr unbequem; auch er wurde ihnen im Jahre 1221 überlaffen. Um 
die Mitte des zwölften Jahrhunderts war die Stadt nach den meiften 
Seiten, vorzüglich nach dem Michaeliöflofter hin, unbefeftigt, indeß der 
Krieg mit Heinrich dem Löwen zwang die Bürger, Befeftigungswerfe 
anzulegen, und jenes Klojter hatte im Jahre 1167 die Vollendung ded 
Walled (vallum) um das Klofter damit erfauft, daß es den Bürgern 
eine von diejen zu zahlende Abgabe von dreißig Schillingen auf acht 
Jahr erlieg. Nach Weiten und Süden blieb die Burg das äußerſte 
Werk; nach Norden zogen jich die Werke bis an das Michaelisklofter, 
nah Oſten wenigſtens die Triebe entlang, jo daß etwa das Thor, 
welches lange noch die Ekemäkerſtraße fchloß, zu ihnen gehörte. Ob die 
St. Andreas- und die Kreuzfirche jchon eingefchloffen waren, ift nicht 
ju ermitteln. Gegen das Ende ded zwölften Jahrhunderts, wielleicht 


I) Hurter, Innocenz IIL B. III. 367, welcher Bernwards und Meinmwerfs 
Leben, Leibn. I. 444, 546 und Chron. Marienthal. 33 dafür anzieht und hinzufügt, 
Eslil, Erabifchof von Lund, fei aus der Schule hervorgegangen. 

2) Die düfteren Thore trugen urfprünglich Bavellen, welche den Apofteln Petrus 
um Paulus geweihet waren. Im fiebenzehnten Jahrhundert hatte das öflliche Thor 
feine Gapelfe mehr, das weftliche aber zwei, deren Patrone man nicht mehr fannte! 
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auch fchon früher, ſchloß fih im Dften die Neuftadt des Domprobites 
an die Stadtmauer, und dann im Meften die bifchöfliche Neuftadt 
(der große und der Fleine Stein u. f. w.) an die Burgmauer. Nun 
wurden die Befejtigungen bis zum Panthaleonsthore vorgerüdt, und 
die Burg auch nach diefer Seite durch äußere Werke gedeckt. Schon 
im Jahre 1160 lag das ohannishofpital am Eingange der Stadt 
in ingressu civitatis; es erſtreckte fich alſo diefe, und wohl auch die 
Befetigungen, bis an das rechte Innerſteufer. Jenſeits des Pantha- 
leondthored führte eine jteinerne Brücde, von dem Domprobfte Rainald 
vor 1160 erbauet, mit einer wichtigen Zollftätte über die Innerſte, 
und jenfeits des Fluſſes lag feit jenem Jahre das Domfpital (Johannis- 
hof) und das Johannisſtift; noch weiter hin blühete feit dem Jahre 
1196 die Anfiedlung der Flamänder als Dammitadt rafch auf. 

Der zur Stadt gerechnete Raum war auch jet noch nicht ganz 
bebauet. Sp werden im Jahre 1146 ſechs Morgen bei dem Tempel 
des h. Kreuzes im Gebiete der Stadt (in territorio nostrae civitatis) 
erwähnt. Der Brühl begann jeit der Gründung des Klofterd St. Gode- 
hardi (1146) fich zu bevölfern: im Süden dieſes Klofterd lag in jenem 
Jahre eine Wiefe. 

Doch regte fih in der Stadt Fortfchritt und Leben. Außer den 
älteren Firchlichen und Flöfterlichen Gebäuden war neben der Andreas: 
firhe eine Gapelle Johannis des Täufers und ein Bethaus der 
h. Walpurgis (1195) entitanden, und zu Anfange des Ddreizehnten 
Sahrhunderts (1204) war die Capelle des h. Jacob vorhanden. Im 
Sabre 1146 wurde das Klojter St. Godehardi ausgeſtattet, und noch 
vor dem Ende des Jahrhunderts war deffen fchöne Kirche vollendet. 
Um 1230 erhoben ſich dad Klojter und die Kirche St. Martini in der 
bifchöflihen Neuftadt, das Klofter und die Kirche St. Pauli im Brüble, | 
das Klofter und die Kirche der b. Maria Magdalena vor den Mauern 
der Stadt, die Andreadfirche aber befam im Jahre 1200 ein Stift 
von zwölf, die Sohannisfirhe um diefelbe Zeit ein Stift von vier 
Canonicis. | 

Die Pfarreiverhältniffe waren folgende: Das Domcapitel hatte 
das Recht, einige Pfarrhandlungen in der ganzen Stadt vorzunehmen, 
nämlich Kranfenbefuch und Gewährung des Begräbniffes; jedoch war 
der Pfarrer dabei zuzuzicehen. Die eigentlihe Stadtpfarre war zu 
St. Andreas. Daneben war nun fehon unter Bernward die St. Lam— 
bertöpfarre bei dem Klojter St. Michaelis entitanden; bald nach der 
Stiftung des Klojterd St. Godehardi, 1160, die St. Nicvlaipfarre für 
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den Brühl; nad Anjiedelung der Flamänder auf dem Damme (1196) 
die St. Nicolaipfarre für die Dammftadt. Die Umgegend des Steined 
entnahm Biſchof Conrad der Andreaspfarre und legte fie dem Johannis— 
fifte bei. Auch die Georgsfirhe der Tempelherren war wohl ſchon 
vorhanden, im Jahre 1221: Helmoldus de s. Georgio, im Jahre 
1226: hermannus de s. Georgio. — Für Ausfägige gab ed ſchon 
im Jahre 1236 Stiftungen, Gfbert von Toſſem vermehrte fie, ad 
necessitates infirmorum leprosorum, 1236. Vor dem Diterthore 
gab ed jchon eine Katharinenfirche, auf der Neuſtadt wahrfcheinlich 
bereits die Kirche St. Yamberti. — Auch mit Wohlthätigfeitsanftalten 
war Hildesheim verfehen. Das Domipital, feit 1160 an der Damm- 
brüde frei belegen und mit Waſſer umgeben, zunächſt für franfe und 
alte Domherren, aber auch für Berforgung von Armen beftimmt, wurde 
von dem Domprobite Rainald, Grafen von Daifel, im Jahre 1160 
reih audgeftattet, und namentlich ein Hof in Lotingeſſen, die jeßige 
Trillfe, demjelben beigelegt, der ihm noch jest ein anfehnliches Ginfommen 
gewährt; von dem Domcapitel aber wurde bewilligt, daß die Einnahme 
von der Pfründe eined jeden verjtorbenen Domherrn während eined 
Jahres zur Hälfte dem Hofpitale zufallen, die Domherren jährlich an 
zwei Tagen an einhundertundfunfzig Arme beftimmte Almofen vertheilen 
jollten. Schon zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts gab es 
Almofenfammler in der Stadt; um die Mitte des dreizehnten Jahr: 
bunderts beftand ein Zufluchtsort für Ausfäsige bei der St. Katha— 
tinenfirche (leprosis manentibus apud s. Katarinam), und im Jahre 
1236 hatte Ebert von Toſſem einen Acer unter Anderem zum Beſten 
der kranken Ausfäkigen vermacht. I) 

Sp fonnte e8 an einem regen geijtlichen Leben nicht fehlen; aber 
auch auf geftiegene Bevölkerung und bürgerlichen Verkehr weiſen man— 
herlei Anftalten hin. Der Grundfag, welcher zum Aufblühen der 
Städte jo viel beitrug: „Kommt Jemand in eine Stadt, um dort zu 
wohnen, und bleibt dort Jahr und Tag ohne Anfprache, fo darf er 
nachher nicht mehr angefprochen werden,“ fteht auch im Hildesheimi— 
ſchen Stadtrechte. Schon im Jahre 1160 lagen Kaufballen auf dem 
Markte, wovon fechd dem Domjfpitale übertragen wurden, und zwei 
(tabernae) um diefelbe Zeit dem Godehardiflofter. Im Jahre 1195 
beſaß die Kirche St. Andrei eine Stelle oder Bude (stallum) auf 
dem Brotmarkte und drei Hallen (mansiones, quas vulgo hallones 


——n_. 


I) Scheid, cod. diplom. 664. 
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dieunt), die auf dem Raume der Pfarrwohnung felbit erbauet waren. 
Auf dem Kirchhofe, wo die Leiber der Heiligen ruhen, Markt zu 
halten oder weltliche Gejchäfte zu betreiben, wurde verboten. Auch 
erfcheint damals ein Schujteramtömeifter (magister sutorum), welder 
von einigen Sausplägen einen Zins von zehn Scillingen an die 
Undreasfirhe zu entrichten hatte. Im Jahre 1204 hatte das Stift 
zu St. Johannis jehsundzwanzig Hallen auf dem Markte erworben, 
deren jede jährlich zwei Schillinge zinjete. Fünf davon waren für 
ſechszehn Mark gefauft, und das Stift mußte fich entichließen, einem 
der Erben des Verkäufers, welcher den Kauf anfocht, ſechs Mark nad» 
zuzahlen. Im Jahre 1231 trat das Stift drei jener Hallen an den 
Pfarrer zu St. Andreas, welcher einen Theil feines Pfarrſprengels 
jenem überließ, ab; im Jahre 1246 verfaufte es vierzehn Schuſter— 
hallen (hallas sutorias) und eine und ein Drittheil Kaufhalle (unam 
hallam et tertiam partem unius ad mercatorum negotium depu- 
tatas) der Stadt gegen einen jährlichen Zins von achtundzwanzig 
Schillingen neuer Pfennige. Es waren werthvolle Beſitzthümer, da 
man eine ganze Hufe Land für acht bis zwölf Mark kaufte. — © 
finden wir Anftalten für den Handel getroffen (die einzelnen Gewerbe 
und Waaren (Brotmarft), wie in anderen Städten, der Gleichartigfeit 
nach zufammen geordnet) und entdecken die erjte Spur der Zunftver 
faffung. Zins und Zoll hatte der Biſchof (1221). 

Ein Gewerbözweig weifet auf eine ſtarke Bevölkerung hin, die 
Zahl der Mühlen nämlich. Die Godehardimühle war bei der Stif— 
tung des Klofterd (1146) fchon vorhanden. Es gab eine Mühle des 
Schenken, welche in diefem Zeitraume einging, eine Mühle des Droften 
(molendinum dapiferi), die Bifhofsmühle und eine Mühle unter 
dem Michaelisklofter haben wir fchon im Jahre 1022 vorgefunden., 

Auch ſchon manche Straßen treten hervor. Schon im Jahre 
1146 gab es einen alten Markt (vetus, antiguum forum), wonach 
fih ein Gefchlecht fchrieb, Folglich war auch ſchon der neue jekige 
Marktplag vorhanden. Im Jahre 1202 wurde die Neue Straße auf 
der Altjtadt angelegt; im Jahre 1204 wird die Jacobiftraße, im Jahre 
1210 der Hoheweg (Ludewicus super altam plateam) genannt; im 
Sabre 1211 auf dem Steine, super lapides, und das Panthaleons— 
thor; 1217 jchrieb fih ein Bürger von der Engenftraße (de arta 
platea). Im Jahre 1218 gab Bifchof Siegfried der Andreasfirche vier 
am Kirchhofe und bis an den Weg, worauf man nah St. Michaelis 
geht, qua itur ad s. Michaelem, belegene Hauspläge. Im Fahre 1231 
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legte Bifhof Conrad die Pfarrei über die Steine (super lapides), 
den großen und fleinen Stein vom Rauli-(Düftern-)thore ) bis an die 
feinerne Brücke dem Johannisftifte bei; alfo mußte auch jene Gegend 
ibon bebauet fein. Die St. Godehardiftraße im Brühle wird er: 
wähnt, 2) mithin dehnte jich der Anbau auch nach diefer Seite aus. 
Gin Bach (lutea aqua) floß durd die Stadt an die Mauern der 
Bing; man überfchritt ihn in der Straße, welche nah dem Michaelis- 
flofter führte; 3) es kann nur der Hagenbed oder die Treibe fein. 
Gin andered Mal heißt er der Bad, welcher die Ihore der Burg 
beipült. 4) Nach einem hohen oder tiefen Brunnen fchrieb fich im 
Jahre 1234 ein Bürger: Ludolfus de alto puteo. 

Wie äußerlich, jo wuchs auch im Innern dad Dorf zu einer 
Stadt heran. Die Einwohner waren leibfrei, aber von dem Bifchofe 
jo abhängig, wie Freie nach damaligen Anfichten fein konnten, was 
reilih im Berhältniffe zu dem, was wir gewohnt geworden find, nicht 
gar bedeutend erfcheint. Selbſt der Nitterwürde waren die Bürger 
fühig und erlangten diefe hochgeachtete Meifterwürde im Waffenhand- 
werke. Volkmar Reihe und fein Sohn Heinrich werden im Jahre 
1227 unter den Rittern aufgeführt. Der Bifchof ernannte den Vogt 
und war Dbereigenthümer des Grundes und Bodens. 

Schon im Jahre 1196 hatte Hildesheim ein gemeined Stadtrecht, 
eommune jius, communis lex civitatis. Die erite Aufzeichnung, 
welche wir bejigen, it vom Jahre 1249; indeß enthält fie ohne Zweifel 
größtentheild nur das Ältere Recht. Es ift darin vorzüglich von den 
Verhältniffen des Vogtes die Nede. 

Der Vogt trat an die Stelle des Grafen und hatte den Vorſitz 
in den Gerichten, welche über die wichtigeren peinlichen und bürger- 
lihen Sachen gehalten wurden; diejenigen aber, welche die Urtheile 
fünden, waren die aus den freien Männern genommenen Schöffen, 
und die dem Bifchofe zuitehende Gerichtsherrichaft war für ihn vor 
züglich dadurch von Wichtigkeit, daß er die Gerichtögebühren und 
Geldbußen, die von großer Bedeutung waren und bis auf fechözig 
Schillinge ftiegen, bezog. Der Bogt richtete unter Königsbanne (sub 


I) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 299 liefet a valva s. Panthaleonis; Handfchrifs 
im haben richtiger: a valva b. Pauli. 

2) Leibn. IL. 408. 

3) Mirac. s. Bernw. 3. 

?) Leibn. II. 408; nach der Urfunde: usque super rivum, qui preterfluit 
valram urbis. 
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excommunicatione regali). Jeder, welcher den Vogtzins bezahlte, 
war fchuldig, in des Vogtes Gerichte dreimal im Jahre zu erjcheinen ; 
der Vogt aber konnte jo wenig Zeugniß legen, als die unter feinem 
Borfige gefundenen Urtheile umftoßen (reprobare),. So war der 
Bürger durch die Entjcheidungen des von ihm ſelbſt bejegßten Gerichtes, 
durch eine völlig unabhängige Gercchtigfeitöpflege in peinlihen und 
bürgerlihen Sachen volljtändig gefihert. Auch ſprach dad Stadtrecht 
den jchönen Grundjaß aus: Keiner, welcher berüchtigt it, fann einen 
Andern auf Reben oder Ehre angreifen, jo daB es dieſem fchaden 
möchte. Weil in Hildesheim jo viele Gerichtöbezirfe oder Vogteien 
waren, ded Domes, der Stadt, des Michaelid-, des Godehardifloiterg, 
des Kreuzitifted, jo mußte deren Verhältniß zu einander im Stadt: 
rechte beſonders feitgeitellt werden. 

Don den Bögten, welche früher von den Herzögen von Sachen, 
wenigſtens für die peinlihen Sachen, geſetzt fein follen, D nach dem 
Sturze Heinrichd des Löwen aber von dem Bifchofe gejegt wurden, 
fommt im Jahre 1146 und 1158 der Hildesheimifche Vogt Qudolf 
mit feinen Brüdern Quppold und Hugo vor; 2) unter Bifchof 
Adelog der Vogt Lippold mit feinem Bruder Hugo, im Jahre 1178 
Luppoldus de Hildenesheim advocatus. Unter Bifchof Conrad I. 
war die Stadtvogtei jchon verjegt. Er löfete fie um eine nicht geringe 
Summe ein, und im Jahre 1202 überließ der Ritter Lippold vom 
alten Markte, deſſen Borfahren die früheren Vögte gewefen fein werden, 
die Vogtei über die Neue Straße dem Klofter St. Michaelid. Er wird 
mit der Vogtei beliehen oder diejelbe wieder an ihn verſetzt geweſen 
fein. Biſchof Siegfried betheuert im Jahre 1221, daß er weder die 
Bogtei, noch einen Theil derjelben, zu Lehn gegeben oder eine Neue: 
rung damit vorgenommen habe.3) Die Vogtei über eine fleine Haus: 
jtelle faufte er von dem Cämmerer Heinrich und deffen Söhnen. Der 
Bifchof Conrad löfete die Vogtei in der Burg und über einige Haus: 
jtellen hinter der Burg von demfelben Gämmerer ein, d jo daß Die 
Burgvogtei von der Stadtvogtei zu unterfcheiden iſt. Ueber Leßtere 
und Anderes hatte der Bifchof einen fchweren Streit mit den Brüdern 
Lippold und Dietrich von Eſcherte. Gr zuhlte ihnen im Jahre 1225 


— — 


I) Fast. Corb. in Mon. ined. 66. 

2) Hannov. gel. Anz. von 1753. C. 141. Baring, Beichr. der Saale II. 29. 

3) Kofen, Die Winzenburg. 

4) Der Cämmerer Ludolf hatte auch die Vogtei in der Godehardiſtraße bis 
zum Stinekenthore; er überließ diefelbe im Jahre 1243 an das Klofter St. Godeharti. 
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hundert Prund gängigen Geldes und verfprach, ihnen ein Lehn von 
schn Pfund zährlicher Einkünfte zu verichaffen. Am Jahre 1228 
Heinricus quondam advocatus. Im Jahre 1239 der Vogt Berthold, 
ohne Zweifel vom alten Markte; denn derfelbe hegte im Jahre 1246 
(residente pro tribunali vice nostra (episcopi) und praesidentibus 
nobis (episcopo) iudicio) Namens und in Gegenwart des Biſchofs 
dad Gericht zu Hildesheim, fo daß nun auch der Gejchlechtename 
wurde Berthold, Bogt vom alten Markfte in derfelben 
Urkunde fommt unter den Zeugen dann noch »unfer« Vogt Arnold 
von Minden vor, burgenses, arnoldus advocatus noster; jo wie 
Albertus magister civium und Olricus Justus advocatus. Uebrigens 
fand dem Bilchofe ald Gerichtöheren zu, felbft den Vorſitz im Gerichte 
zu führen. Bifchof Conrad II. faß dem Gerichte in feinem Baum- 
garten vor, vor welchem im Jahre 1241 der halbe Zehnte zu Gras— 
dorf aufgelaffen wurde. 

Neben diefem VBogtdinge dauerten für die geringeren Sachen die 
Gogerichte fort, welche urfprünglich wohl neben der Andreasfirche, 
dann, als dort weltliche Gefchäfte nicht mehr verhandelt werden follten, 
auh die Befeftigungswerfe fich fchloffen, auf dem Klingenberge vor 
dem Dftertbore gehalten wurden, woneben fih denn wohl bald ein 
Bürgergericht bildete, in welchen Volksgerichten nicht Schöffen das 
Urtheil fanden, dasfelbe vielmehr von dem ganzen Umſtande ein: 
geholt wurde. 

Ebenfo jtand den Bürgern die Verwaltung, namentlich die Polizei, 
u; die Rathmannen nahmen diefelbe wahr, jedoch noch nicht unab- 
bängig von dem Vogte. Das Stadtrecht fagt: Der Vogt fann nicht 
ohne die Bürger, die Bürger nicht ohne den Vogt über dad gemeine 
Gut der Stadt, was Mende (Gemeinheit) heißt, verfügen. In den 
Jahren 1240 und 1246 wurden die Bürgermeifter, richtiger wohl 
Dauermeifter (magister eivium), Heinrich und Albert genannt; indeß 
hatten fie jedenfall® ein niedrigere Amt, ald was man erſt weit 
ſpäter mit jenem Worte bezeichnete. DerName für die obrigkeitlichen 
Perfonen war Rathmannen, consules, und da fie die ganze Bürger: 
gemeinde vertraten, auch fchlechtiweg Bürger, burgenses, was etwas 
Anderes ift, als eives, wie damald jeder Reihemann in Dorf und 
Stadt hieß. Zuerſt im Jahre 1240 wird der Rath namentlich auf- 
führt. Gin Gefchäft war in der Michaelisfirche abgefchloffen, wurde 
aber nach dem Wunſche des einen Theiles (sed pro voluntatis eorum 
desiderio coram burgensibus postea reiterata et recognita et ad 
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certitudinem habundantioris cautelae, ne irritari valeant et indigne 
mutari, sigillo communi totius civitatis et nostra — abbatis s. 
Mich. — cum subscriptis testibus roborata) vor den Bürgern, 
coram burgensibus, wiederholt, und die Urkunde mit dem gemeinen 
Siegel der Stadt belegt. Die Bürger waren der Vogt Heinrich, die 
Nathmannen, consules, Ludolf, Ekkehards Sohn, Heinrich, der Sohn 
Volkmars des Reichen, Siegfried Mörder, Heinrih Markolfs (Sohn), 
Sohann Berner, Johann Weftfal, Johann von Goslar, Simon 
Buntrod, Heinrich von Denjtorf, Bertram Burmefter, Heinrich Helce, 
Conrad PBenting, Bolcmar Reiche, Bertram vom Haus, Dietrich Homann, 
Hildebrand vom Damme, deifen Verwandte, die Brüder Conrad umd 
Bruno, Herbord Spiegeler. Die erjten zwölf werden die Rathmannen 
gewefen fein. Als im Sahre 1246 das Stift St. Johannis die 
Schuſter- und Kaufhallen verkauft, werden ald die Käufer die Bürger 
der Stadt, burgenses civitatis, genannt, und ed wird bejtimmt, dab 
die jedesmal verwaltenden Natbmannen (per manus consulum, qui 
pro tempore administrant civitatis negotia) den bedungenen Zins 
bezahlen und die übernommenen Verpflichtungen auf alle Nachfolger 
der Bürger, ad omnes burgensium successores, übergehen follen. )) 
— Der Gang ift der, daß da, wo der Vogt mitzuwirken hat, wie 
bei der Beurkundung von Handlungen, er zuerft allein erfcheint, dann 
die Nathmannen neben ihm, endlich diefe allein. Die Stadt hat die 
Vogtei nie erworben; fie hat diefelbe zur Unfcheinbarfeit hinab gedrängt. 

Bildeten die Bürger ein Gemeinwefen, fo bedurften fie eine 
Gemeindehaufes und eined Siegeld: fie konnten Urkunden ausftellen. 
Die erjte mir befannte Urkunde der Stadt iſt vom 21. Julius 1217. 
Sie beginnt: Im Namen der heiligen und untheilbaren Dreifaltigkeit. 
T. Hildesheimifcher Vogt und die ganze Gemeinheit derfelben Stadt, 
In nomine sancte et individue trinitatis. T. advocatus hildense- 
mensis et totum commune eiusdem eivitatis. Es wird darin 
bezeugt, daß eine Verzichtleiftung auf dem Gemeindehaufe, in domo 
communionis, gefchehen und die Urkunde mit »unferem« Siegel belegt 
ſei. Diefed Siegel ift zur Hälfte abgebrochen, ift indeß als das fon 
ſchon befannte ältefte mit dem h. Godehard unter und zwiſchen Thür— 
men zu erkennen. Die Verzicht leiftenden Bürger heißen cives, die 
bezeugenden Rathmannen burgenses. Als Letztere werden genanıl: 
Arnold von Minden, Alerander und deſſen Sohn Siegfried, Ludeg! 


1) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 316. 
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der Meltere, Qudeger der Nothe (rufus), Johann Minnefen, Randwid, 
Gico, Bruno Lange, Ihietmar, Bertram von der Eiche, Stegfried, 
Heinrich Schönfind (pulcher puer), Gerlach, Eberhard von Egenſtedt, 
Heinrich von Hameln, Johann, der Bote des Rathes (praeco), Ekkehard 
der Rothe und deſſen Sohn Ludolf, Heinrich, der Sohn des Herrn 
Glen. Sp war das Gemeinwefen in aller Maße wohlbejtellt, mit 
allen Gliedmaßen, die erforderlih waren, wenn ed handelnd auftreten 
jollte, werjehen, und ich habe demnächſt nur zu erzählen, wie es diefe 
immer freier, immer unabhängiger von dem Bifchofe gebrauchen lernte. 
Neben perfünlicher Freiheit der Bürger beftand die Abhängigkeit 
ihres Grundbefißed. Der Biſchof und diejenigen geiftlichen Anftalten, 
welhen er Grund und Boden abgetreten hatte, waren Gigenthümer 
der ganzen oder doc, faft der ganzen Fläche, worauf die Stadt nad) 
und nach empor wuchs. Sie überliegen den Bürgern Plätze zur 
Erbauung von Häufern, und bedangen ſich dafür die Entrichtung des 
Worthzinjes, census civitatis, census arearum. Auch dieſer Zind 
war zu Lehn gegeben. Der Stadt: und Michaelisfloftervogt Luippold 
gab um das Jahr 1175 ein Pfund Geldes, welches er von jenem 
Zinje lehnweiſe befaß, an den Bilchof zurüc, welcher dasfelbe dem 
Klofter St. Michaelis übertrug, und Biſchof Siegfried verficherte, daß 
er von dem Zinſe der Stadt außer dem, was jchon veräußert ei, 
nichtö veräußert habe. Im Sahre 1246 fchenkte Bilchof Conrad IL 
dem Stifte St. Johannis den Jahreszins von allen Hauspläßgen in der 
bijhörlihen Neuftadt (dem Steine u. ſ. w.), mit Ausnahme derjenigen 
Hauspläße, deren Befiger wegen ihrer Verdienſte oder aus Begünſti— 
gung der Bilchof davon befreiet hatte.) Daneben bejtanden noch) 
andere Fleine Abgaben: fo die zwei Pfund Geldes an den Bilchof, 
um Fifche zu faufen. Bon den Häufern, welche auf dem Gigenthume 
des Kloſters St. Michaelis erbauet wurden, erhob dieſes den Find. 
Diefe Abhängigkeit verhinderte nicht, daß Die Bürger dur 
Handel und Gewerbe Reichthum und Anſehen erlangten, Lehnsleute 
des Biſchofs wurden, Bürgersſöhne jelbft in das Domcapitel auf 
genommen wurden. Das Gapitel lieh im Jahre 1232 von dem Bürger 
und Krämer Gliad (a burgense Helia institore) hundert Pfund 
Geldes und verwilligte ihm dafür den Bezug der Ginnahme einer 
Domherrnpfründe. Am meiften tritt ein Bürger Volkmar hervor, 
welher zuerfi nach der Lage feines Haufes vom Markte, a foro, 


I) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 314. 
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dann nach feinem Gefchäfte Kaufmann, mercator (1210), endlich, 
als ihn fein Reichthum vor Allen auszeichnete, der Reiche, dives, 
genannt wurde. Gr war Dienjtmann (einmal auch Ritter genannt) 
der Kirche und Hildesheimifcher Bürger, fein Sohn Heinrih Rath: 
mann, ein anderer Sohn, Johann, zuerit Canonicus zum h. Kreuze, 
dann Domherr. Gr fihenfte dem Domcapitel zweihundert Pfund 
Geldes zur Abkaufung der Vogtei über Bültum, wogegen der Bifchof 
an Volemar, deifen Frau Mathilde und deifen Sohn, den Canonicus 
Johann, den Zehnten zu Wöhlde, welcher zur Verleihung des Biſchofs 
(ad vestituram episcopi pertinentem) gehörte, und einen Hof zu 
Harleffem, welcher zur befonderen Pfründe (prebende nostre specia- 
liter attinentem) des Biſchofs gehörte, auf Lebenszeit in der Art 
überließ, daß fie mit dem Zehnten, wo fie wollten, fih ein Seelen- 
gerath follten jtiften können. Dad Domcapitel trug feine Wohlthäter 
in fein Todtenverzeichniß ein. 1) 

(1240: magister Johannes, filius domini Volcmari, canonicus 
mai. ecclesiae). Volkmar und fein Sohn Heinrich werden im Jahre 
1227 unter den Rittern im Gegenfage zu den Knappen, im Sabre 
1228 jener ald Bürger im Gegenfaße zu den Rittern aufgeführt, wie 
denn die Bürger 5. B. im Sahre 1240 hinter den Rittern, aber vor 
den Knappen, servis, aufgeführt werden. Im Jahre 1241 gibt Hin- 
ricus dietus de Cimiterio, filius quondam Henrici divitis den 
Zehnten zu Weſſeln, welchen er von Dietrich von Depenau zu Lehn 
trug, zur Uebergabe an dad Klojter Derneburg feinem Lehnsherrn 
zurüd. Im Sabre 1244 erfcheint Folemar Reiche mit feinen Söhnen 
Heinrih und Volkmar. So waren auch Bürger Lehnsleute des 
Biſchofs. Der Bürger Heinrih von der St. Jacobicapelle gab im 
Jahre 1239 den ihm von dem Bilchofe verliehenen Theil des Zchnten 
zu Drifpenftedt an feinen Lehnsherrn zurüd, und die ald Zeugen in 
der darüber ausgeitellten Urkunde aufgeführten Berthold der Boat, 
Lippold und Bafilius, Brüder von Gfcherde, Ludolf der Gämmerer, 
Heinrich der Schenk werden Ritter und Bürger genannt.2) Andere 
Bürgernamen waren Kahle, calvus, Habicht, aceipiter (1212); dann 





I) IV. Kal. Ma. Vitalis mr. Ob. volemarus, qui contulit ecclesiae nostrae 
ducenta talenta locata in emptionem advocacie in bultem. — IX. Kal. Nov. 
Mechtildis, pro qua volcmarus, vir eius, et pro se contulit CC talenta. und im 
größeren Nefrolog: Volcmarus nostre eivitatis burgensis, qui contulit ecclesiae 
nostrae CCtas libras, quae locatae sunt in empcione advocatiae villicationis in 
bultem. Dedit etiam tres fertones auri ad reparacionem table (tabule?) nostrae. 

2) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 303. 
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nah den Straßen, wo fie wohnten, nach den Dertern, von wo fie in 
die Stadt gezogen waren, nad ihrem Gejchäfte, vorzüglich häufig die 
Münzer, monetarii. 

Diele andere Bürger werden ald Zeugen bei Handlungen des 
Biihofs in den Urkunden genannt. Sch will einige nennen, da die 
damaligen Namen zum Theil jegt noch vorfommen, und man aus den 
Namen entnehmen Fann, wie die Bewohner der Dörfer in die Stadt 
itrömten. Im Sabre 1145: Volkoldus, Eizo, Rodericus, Bruman 
de Tossem. Burgenses Stephanus Gallicus et alii quam plures. 
63 jcheint, daß nur der Letzte Bürger und ein Franzofe war. Im 
Jahre 1193: Bruno Münzer, Sigbert von Hannover. Im Jahre 
1219: Berthold Hojtermant (Oftermonat), Volkmar Kaufmann (mer- 
eator, vielleicht derfelbe, welcher fpäter der Reiche hieß), Alerander 
Kahle (calvus), Hunold von Brüggen, Conrad Habicht (aceipiter), 
Ludewig auf dem Hohen-Wege, Yudewig Münzer (monetarius). m 
Jahre 1239: Tidericus fuscus. Im Jahre 1240: Heinrich Krämer 
(institor), genannt von Benftorf, Heinrich Acco, Arnold von Minden, 
Bertram vom Haus, Heinrich von der Gapella (de domo, de capella 
oder im Sahre 1239: de capella s. Jacobi), Im Jahre 1240: 
Ludolf vom Markte, Heinrich vom Kirchhofe (de foro, de cimiterio). 
Im Jahre 1241: Gifelbert und Johann, Brüder von Goslar, Arnold 
von Damme, Im Jahre 1242: Johann Galle. Im Jahre 1246: 
Helmold der Alte (antiquus), Andere find fihon oben genannt. 
Hätten die Bürger nicht mit der Gegenwart genug zu thun und 
müßten fie nicht felbit ihren Mann ftehen, jo könnte wohl Mancher 
von ihnen auf einer eben jo langen Reihe von Ahnen einherftelzen, 
wie die meijten rittermäßigen Gejchlechter. Auch die Berdienfte oder 
der Mangel daran würden die bürgerlichen Stammbäume nicht in den 
Schatten ftellen. 

Zu einem ftädtifchen Gemeinwefen gehörte Münze, Markt und 
Zoll. Eine Münzgerechtigkeit ftand der Stadt noch nicht zu; indeß 
pachteten Geſellſchaften von Bürgern die Gerechtigkeit von dem Bifchofe, 
weshalb Die Münzer, monetarüi, häufig unter den Zeugen genannt 
werden. Im Jahre 1190 jagt Bilchof Adelog: Als Hermann der 
Münzer in unferer Stadt feine Tochter in das Klofter Lamfpringe 
gab, gab er von feinem Zehn (beneficio) in unferer Münze eine Mark 
ung zurück und wir fchenkten diefelbe auf feine und feiner Erben Bitte 
der genannten Kirche, fo daß die Mark von dem, welcher die Münze 
verwalten wird, jährlich zur Bekleidung der NL Genoſſenſchaft 

u. 
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im Anfange der Quadragefima erhoben werde. Im Jahre 1221 wird 
ein Münzmeifter, magister monetae, Harnold genannt; Münzer werden 
genannt im Sahre 1210 und fonft. — Daß Märkte gehalten wurden, 
läßt fich nicht bezweifeln, Nachrichten darüber find nicht vorhanden. — 
Der Zölle werden mehre erwähnt. An der jteinernen Innerſtebrücke 
erhob der Cämmerer Ebert einen Zoll, jedoch mit Gewalt und unrecht: 
mäßiger Weife. Auf die Bitte des Domprobites Reinold hob Bifchof 
Bruno den Zoll im Jahre 1160 auf, mit Ausnahme der Abgabe von 
den Holzwagen, welche er nebſt dem an der Brüde gelegenen Zöllner: 
haufe dem Sohannishofpitale fchenkte. Der eigentlich ftädtifche Zoll 
blieb beftehen, und Bifchof Siegfried verficherte im Jahre 1221, daß er 
nicht® davon veräußert habe. Biſchof Conrad IL. erließ diefen Zoll 
im Sahre 1246 den Bewohnern der Neuftadt des Domprobites, weil 
diefe den Zoll zu entrichten fich weigerten und ihnen dann der Verkehr 
im Kaufen und Verkaufen in der Stadt unterfagt wurde, der Bifchof 
aber Zwietracht und Aergerniß, die zwiſchen beiden Orten daraus leicht 
entjtehen konnten, vermeiden wollte. 

Dieje Neuftadt wird zuerſt im Jahre 1221 erwähnt, ald Bifchof 
Siegfried, während die domprobfteilihe Würde erledigt war, zwei 
Hauspläge in der öftlichen Neuftadt (in nova civitate orientali) dem 
Domcapitel fchenfte. Schon im Jahre 1226 erwirkte der Domprobjt 
Conrad einen Föniglichen Gnadenbrief für diefelbe. König Heinrich 
befreiete fie von allen Zöllen und Leiftungen an irgend einen Andern, 
als den Domprobft. Er geftattete diefem, Handwerksgilden und Gilde: 
meifter einzufegen, welche nur von dem Domprobite abhängen und 
deijen Gerichte unterworfen fein follen. Endlich verlieh er Wochen: 
und Sahrmarft, diefen auf den Tag des h. Lambert.) Im Jahre 
1246 bei der Befreiung der Einwohner von dem Zolle heißt Diefe 
Neuftadt im Gegenfage der Stadt, civitas, der neue Ort des Dom- 
probſtes, novum oppidum praepositi. 2) — Der bijchöflichen Neuftadt 
gedenft Bifchof Conrad II. im Jahre 1246 am 15. Junius: Wir 
haben für die Ganonici von St. Johann alſo geforgt, daß fie die 
Kirche St. Johann verlaffen und in unfere Neue-Stadt, ad nostram 
novam civitatem, ziehen follen, damit in ihrer frohen Ankunft Goyeuse 
entrde) die Feier des Gottesdienftes erhöhet und die Zahl der Gläu- 


I) Zauenftein, hist. dipl. I. 164 und viele zwiſchen Domprobftei und Neuftadt 
gewechfelte Schriften, worin über die Nechtheit der Urkunde verhandelt wird. 

2) Cappe, Beſchr. der Neuftadt. Vaterl. Arc. 1830. IV. 270. Suprema 
cathedr. Hild. iura 21. 
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bigen in unferer Stadt vermehrt werde. Zugleich verleihet ihnen der 
Biihof die Kirche der Neuftadt und den Worthzins.) Am 27. Auguft 
nennt der Bilchof die Ganonici den Gonvent St. Martini, 2) und am 
2. December enthebt das Domcapitel, da fie zur Kirche des h. Mar: 
tinus überfiedelt feien, fie der ihnen bisher zujtehenden Seelforge. 3) 
Diefe Neuftadt kann nur die Gegend des Steined umfaßt haben, ob- 
wohl man micht recht ſieht, wie Biſchof Conrad die Martinifirche, 
bei welcher er Franciscaner angefiedelt hatte, den Canonicis übergeben 
fonnte. Bejtand hatte die Einrichtung nicht; das Stift St. Johann 
fehrte zu feinem früheren Befigthume an der Dammbrüde zurüd, und 
dab dieſe Neuftadt eigene Obrigkeit und Verwaltung gehabt hätte, 
davon it feine Spur. 

Test endlich, nachdem wir die inneren und Äußeren Zuftände der 
Stadt betrachtet haben, find die Handlungen und Greigniffe dieſes 
Zeitraumes, welche die Stadt betreffen, der Zeitfolge nad) anzugeben. 

Der urfprünglihe Mittelpunkt der Stadt war ohne Zweifel der 
Alte-Markt; denn an den Markt fnüpfte fich der Handel, Das Gericht, 
die Marktkirche, ecclesia forensis, wie die Andreaskirche auch heißt, 
welche vielleicht urfprünglich dem Alten-Markte näher lag. Auf deren 
Kichhofe ruheten die heiligen Leiber, corpora sanctorum (1195), wie 
noch jekt in Stalten (corpi santi) die Gränzmarfen eined Weich. 
bildes bezeichnet werden; hier fcheint das Heiligthum mehr im Mittel- 
punkte niedergelegt zu fein. Rittermäßige und ſelbſt Adelfreie befaßen 
Höfe auf dem Alten-Markte. So übertrug im Jahre 1241 Ritter 
Berthold von Gleidingen feinen Hof auf dem Alten-Marfte und fünf 
Pfund Gelded dem Magdalenenklofter; der adelfreie Mann (nobilis 
homo) Gerung von Bönnien den bei jenem liegenden Hof, welchen 
er von dem Bifchofe zu Lehn trug, für acht Pfund demfelben Klofter. 
Auch das rittermägige Gefchledht, welches fih vom Alten » Marfte 
Ihrieb, muß dort Befigungen gehabt haben. Auch ift zu bemerken, 
dab nur der Alte-Markt in die zweite Befeftigungslinie fiel, und man 
doch gewiß die wichtigiten Anftalten der Stadt in diefe Linie einfchloß. 
Der Alte-Markt lag fo recht ſchutzig im Thale zwifchen der Gathedrale 
und dem Klojter St. Michaelis, und als die Bürgerfchaft mit ihrem 
Gemeindehaufe von dort aufbrach, und ſolches an einem freieren, 


I) Würdtwein. n. subs. dipl. I. 314. 
2) Würdtwein 317. 
3) Würdtwein 313. 
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höher ald der Dom gelegenen Orte außerhalb der zweiten Mauer 
errichtete, mag man darin wohl ein äußerliches Zeichen fehen, daß je 
nah Selbftändigfeit trachtete und ſich auf eigene Kraft zu jtügen 
gedachte. Bald lehnte fie fich denn auch gegen den Biſchof auf, was 
in den alten örtlichen Verhältniſſen vielleicht nicht einmal möglich 
gewefen wäre. Die Anlegung des neuen, jegigen Marktes war bereits 
im Jahre 1146 gefchehen, wann, warum, willen wir nicht. Die 
Folge war gewiß, daß man nun die Befeftigungen bis zum Oſterthore 
hinausrückte. 

Bei der Wahl Conrads I. fühlte fi die Stadt ſchon fo, daß 
auch fie nebjt den Dienftimannen eine Mitwirkung bei der Wahl in 
Anfpruch nahm, und dem ohne ihre Zuftimmung gewählten Biſchofe 
den Gehorfam verfagte. Der Bifchof von Speier erwähnt in feinem 
Schreiben an feine lieben Räthe und die ganze Stadt Hildesheim 
zwar nur der Anjprüche der Dienjtmannen, und ermahnt die Gemeinde, 
bei dem Bifchofe Conrad treu zu verharren; diefer flagte aber im 
Sabre 1221 bei dem Römifchen Könige Heinrich, daß die Bürger ihm 
in jeder Gerechtigkeit und Leiftung, womit fie ihm zu des Königs und 
des Biſchofs Ehre verpflichtet wären, mwiderfpänftig feien. Der König 
trug am 17. Julius dem Halberftädtifhen Bifchofe auf, die Bürger 
vor fich zu laden und, wenn fie fich nicht fügen wollten, im Wege 
Nechtend gegen fie zu verfahren.) Im Fahre 1234 hatten die Bürga 
fich fogar unterfangen, Geiftliche, welche ihrer Würde noch nicht ent 
fegt waren, mit der Todesſtrafe zu belegen, was gegen die Reiche— 
geſetze verftieß und fofort den Kirchenbann zur Folge hatte. Bilder 
Conrad beflagte fih auch damals bei dem Könige Heinrich, und dieler 
gab am 14. Februar den Bürgern auf, den Bischof zu verföhnen oder 
fih vor dem Könige wegen eines fo großen Vergehens zu verant 
worten.) Es iſt auffallend, daß die Bürger ſchon eine fo grobe 
Einwirkung auf das Blutgericht, welches der bifchöfliche Vogt hegle, 
ausüben fonnten, 

Auch eine fchwere Feuersbrunft hatte die aufblühende Stadt zu 
beftehen.. Im Jahre 1226 oder 1232 oder 1236 am Tage nad 
Mariä-Geburt (nach Anderen am 18. September) brannte Alles, was 
innerhalb der Mauern lag, Häufer und Kirchen, nieder, mit alleinige! 


I) Angeführt Origg. Guelf. III. 683. 
2) Lauenſtein I. 70. Parerg. Gotting. I. 4. p. 32. Lünig, R. A. XVII. 258. 
Monum. Germ. Hist. Leg. II. 302. 
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Ausnahme des Domes und der Gapelle des h. Kreuzes und der Fleinen 
Straße daneben.) Schade, daß man nach folcher gründlichen Auf: 
räumung nicht gerade Straßenreihen zog, wozu die Neuftadt wohl 
ben damals hätte aufmuntern können. 

Eine Mühle war damals noch nicht im Befige der Stadt. Die 
Godehardi- und die Bifchofsmühle ftanden denen zu, nach welchen fie 
bezeichnet wurden. Bifchof Conrad I. verpfändete die Letztere mit dem 
biihörflihen Hofe im Alten Dorfe einem gewiſſen Gerhard für achtzig 
Mark. Hartbert löfete Beides wieder ein und Bilchof Gonrad LI. 
faufte mit Hülfe des Domprobites, des Gapiteld und des Klofterd 
St. Godebard die Schenfenmühle (molendinum pincernae) für cin 
bundertundachtzig Pfund, und ließ fie ohne Zweifel eingehen; denn 
der Zind aus der Biſchofsmühle ftieg nun um ein Fuder Waizen, ein 
Fuder Roggen und ein Fuder Gerfte, welche Ginnahme der Bilchof 
den Chorſchülern zumwandte. 

Außer der Neuftadt des Domprobfted (in nova civitate orientali, 
1221), welche im Sabre 1226 von König Heinrich mit dem Rechte 
eined Tahrmarktes und des Wochenmarftes begnadigt und dem Dom: 
probite allein unterworfen wurde, und der Neuftadt des Biſchofs 
erwuchs in diefem Zeitraume noch ein drittes ftädtifches Gemeinwesen 
dicht an den Mauern Hildesheims: 


Die Dammftadt. 

Die Dammftadt ift der einzige ftädtifche Ort in unferem Sprengel, 
von dem wir eine Gründungsurfunde haben. Bon Städten in 
anderen Gegenden, bei fpäterer Entitehung der Städte, find die Grün- 
dungsurfunden häufig noch vorhanden. Wie die Flamänder im 
Anfange des zwölften Jahrhunderts eine Ländliche Anfiedelung bei 
Eſchershauſen gegründet hatten, fo gründeten fie am Schluffe desfelben 
eine Feine Stadt bei Hildesheim. Nicht der Bifchof fiedelte fie an, 
jondern der Probſt Poppo auf dem Morigberge, der Dechant Richmann 
und das Gapitel daſelbſt. Sie fagen in der im Jahre 1196 aus— 
geftellten Urkunde: Wir haben die Wiefe, welche an der Nordfeite des 
nah der Stadt führenden Weges liegt, zur Wohnung an Flandrenſer 
vertheilt, und zwar jo, daß jeder einen Hausplatz, zwölf Ruthen lang 


-—— — 





I) Chron. s. Michael. bei Leibn. II. 400 und Meibom IL 5290. Das oratorium 
. Crucis fann nicht wohl die Kirche zum h. Kreuze und auch nicht die Kreuzcapelle 
bei'm Michaelisflofter fein. 
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und ſechs Ruthen breit, erhalte; daß aber, wenn nad Lage des Ortes 
an der Breite etwas fehlt, das Fehlende in der Länge erfeßt werde. 
Die Bewohner haben nach Flandriſchem Nechte die Freiheit, daß jeder 
feinen Hausplatz feiner Frau und feinen Kindern binterlaffe oder an 
jeden Beliebigen verkaufe, mit Vorbehalt des Zinfes der Kirche und 
indem der Verkauf in dem Gerichte des Vogtes beftätigt wird. Der 
Zahlungstag für den Zins it das Michaelisfeit,; nach einem Verzuge 
von jieben Tagen tritt die gefegliche Srafe ein. Verſtirbt einer der 
Unfiedler ohne Erben, fo foll fein Vermögen von dem Bogte Jahr 
und Tag aufbewahrt, und wenn fich ein Berechtigter meldet, diefem 
ausgeantwortet werden, ſonſt ſoll e8 dem Bogte verfallen fein. Der 
Vogt wird, wenn die Anfiedler nicht ein Anderes vorziehen, nur ein: 
mal im Sabre den Vorſitz im Gerichte führen und einen zweiten Vogt 
ihnen nicht bejtellen; dagegen werden fie einen von ihnen erwählten 
Bürgermeifter (magistrum civilem) beftellen. Wenn Einer den Andern 
blutrünſtig Schlägt, fo zahlt er dem Vogte vier Schillinge Etrafe; 
fchlägt er mit einer Waffe, drei Schillinge. Diebftahl, Hauseinbruch, 
Mord werden mit dem Tode bejtraft werden. Wer flüchtig wird, 
muß fih ald Schuldigen ftellen. Wenn aber ein fremder fich ein- 
findet und unter ihnen Berbrechen begeht, foll er nach dem gemeinen 
Geſetze der Stadt beftraft werden. Den Zweifampf (als gerichtliches 
Beweismittel) laffen fie nicht zu, außer wegen Mord und wegen offen- 
barer Schuld. In diefem und Anderem, welches aufzuzählen zu lang 
fein würde, haben fie das Recht anderer Flandrer, welche zu Braum- 
Ihweig und an der Elbe wohnen, zu befolgen bejchloffen, mit Zus 
ftimmung des Dogted. Wenn eine Klage wegen Schuld angebracht 
wird, jo werden fie ded gemeinen Rechtes der Stadt (Hildesheim) ſich 
bedienen. Im kirchlichen Rechte, was Synodal-Recht heißt, werden 
fie ihren Landsleuten folgen. Sie werden auf gemeinfchaftliche Koften 
einen Priejter anfegen, welcher unter dem Archidiakon ftehen und was 
vom Kranfenbefuche, von der legten Delung, von Opfern aufkommt, 
erhalten fol. In Anſehung des Begräbniffes werden fie fich an Die 
Pfarrkirche halten, wenn fie nicht vorziehen, bei der Stiftskirche 
beerdigt zu werden. 

So festen Privatperfonen die Rechte, unter denen fie leben 
wollten, auf eine einfache Weife feit, und fo wurde ein Ort gegründet, 
welcher bald die Eiferfucht der Hildesheimer erregte. 
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Goslar. 

Goslar erhob fih in dieſem Zeitraume zu einer bedeutenden 
bandelsſtadt. Die Strafe nah Braunfchweig an der Dfer hinunter 
war jehr belebt. Wie der Waarenzug weiter hinauf nad Süden ging, 
wie Goslar namentlich für den Gewürzhandel fo bedeutend werden 
tonnte, ſieht man nicht recht. 

Die Bürger waren fchon angefehene Leute. Dietrich der Bärtige, 
Theodericus barbatus, hatte von dem Grafen Meinfried von Boden: 
burg den Zehnten zu Handorf fchon im erjten Drittel des zwölften 
Jahrhunderts zu Lehn getragen. In dem Sahre 1131 erfcheinen 
die Bürger Herezo, Hizelo, Acco von Ganteleffem. Im Jahre 1156 
hatte ein Bürger Walther vier Hufen zu Dihfrefen mit dem Zehnten 
von dem Bifchofe zu Lehn, und verfaufte fie um dreigig Mark; ein 
gewilfer Rothmann befaß anderthalb Hufen, zwei Hausftellen und einen 
süchteih eben da erblich; fein Schwiegerfohn, der Bürger Odelrich, 
gab diefe Grundflüde fowohl, wie anderthalb Hufen und zwei Haud- 
fellen zu Lochten dem Georgäflofter. Dasfelbe erhielt auf DBerwen- 
dung eined andern Goslarers, Adelward, und deſſen Gattin Gmecha, 
weldhe ihre Söhne in das Klofter Niechenberg gegeben hatten, eine 
Mühle zu Bredeln; eine Goslarfche Witwe, Gertrud, kaufte von dem 
jüngeren Grafen Ludolf von Wöltingerode anderthalb Hufen zu 
Dihfrefen und gab auch diefe jenem Klofter, um ſich ein Jahre 
gedächtniß zu ftiften. Sm Jahre 1151 wird der Bürger und Münz— 
meiter Thiedolf genannt. Bei ihm wohnte der Markgraf Adalbert, 
welcher zur Entfcheidung eined Nechtöftreites nach Goslar gefommen 
war, Noch andere Bürger werden genannt: Der Bogt Widefind, Rudolf 
von der Gapelle, Dietrih Vogt; die meiften ohne allen Geſchlechts— 
namen: Bolfmar, Luiddag, Fritherich, Herimann, Thiedolf, Hennico, 
Hiscelo, Luthard, Alvold. In demfelben Jahre werden Ddelrich, der 
Sohn Rudolfs von der Gapelle, Dietrich von Haus, Wulving, Reinold 
und deſſen Bruder Arnold vor den SHildesheimifchen Dienftmannen als 
Zeugen aufgeführt. Im Sahre 1154 erfcheinen mehr als ſechszig 
Goslarſche Bürger, urbani, ald Zeugen Herzog Heinrichs.“) In den 
Zeilen fteht nur das, was wir jebt Vornamen nennen, und nur zwi— 
hen die Zeilen den Anfang der Gefchlehtsnamen zu fehreiben, fonnte 
man ſich entjchließen, die Abftammung, des und des Sohn, Frau oder 





I) Behrens, Steinb. Anl. 5. 
2) Heinecc. 151. 
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Schwiegerſohn, oder leibliche Eigenfchaften, oder Gewerbe und Geſchäft. 
Sp: Weiß, Roth, Schwarz, albus, rufus, niger, Ammann ?, officialis, 
zwei Goldfchmiede (aurifex), drei Seiler (linarius), ein Steinmetz 
(lapieida), ein Glockner (campanarius), zwei Schildmacher (Seutarii) 
ein Sattler (sellarius), ein Kämpe (pugil), ein Beutler (follieularius), 
ein Fackelmacher (fucarius), ein Bernhard von St. Beit. — Im 
Jahre 1157 war ein Römer, Namens Azzo, Goslarſcher Bürger und 
gründete eine Capelle in der Riechenbergſchen Kirche.) Im Jahre 
1160 als zur St. Jacobipfarrei gehörig: Bodo, Wulvings Cohn, 
Widego, Helicho's Sohn, Albert, Reinderts Sohn, Heinrich Schildito, 
Asmann, Herbold, Chriſtian, Hildeger, Hezelo, Rodolf, Rodolf Lange 
(longus), Thizeco Kämpe (pugil), Radolf, Elfrik, Walther, Einfried, 
Everhard, Boio, Wulbern, Tammo, u. X.) Im Jahre 1171: Auf 
die Bitte der vornehmeren Goslarfchen Bürger, honoratorum Goslar. 
eivium, Odelrich und Rudolf.3) Um das Jahr 1245 wohnten mehre 
Nitter in der Franfenbergichen Pfarrei. 9) 

Früh waren zu Goslar Anftalten für den Handel getroffen. 
Schon im Jahre 1131 finden wir zu Goslar eine Handelsbude— 
domunculam mereimonialem, welche acht Schillinge, und einen 
Siharren, macellum, welcher zwei Schillinge zinfete; fie wurden nebit 
einem Haufe, welches den bedeutenden Zins von zwanzig Schillingen 
lieferte, dem Georgäflofter verliehen. Im Jahre 1188 werden dreißig 
Hallen, worin die Schufter, die Lederhändler und Krämer ausſtanden 
und jährlich ſieben Mark zinſeten, ein Scharren, welcher der legte 
heißt und 14, Mark eintrug, erwähnt, 5) im Jahre 1199 außerdem 
drei Antheile an den Buden, tabernarum, worin die Schufter arbeiten, 
und das Haus über den Buden.6) Im Jahre 1188 ließ Kaiſer 
Friedrich I. den Herzog Bernhard von Sachſen auf die Klage der 
Goslarfihen Bürger in feine rechte Hand verfprechen, daß er die Zoll 
freiheit jener Bürger an den Zollftätten zu Artlenburg achten wolle.) 

Die Stadt hatte BVefeftigungen. Im Jahre 1186 wird eine 
zwifchen Graben und Mauer gelegenen Gartens gedacht und das 
Ruzendor, Ruzindore (verderbt in Nofenthor) und das PVituötber 
genannt, ferner die Hudenftraße, ein Hofpital bei'm Thore, der Raum 





I) Heinecc. 158. 

2) Die ältere Diöe. Hildesh. 377. 

3) Vaterl. Arch. L 317. 

4) Heinecc. 264. 

5) Baterl. Arch. I. 317, 318. Heinece. 170. 
6) Göfchen, Die Goslarſche Etat. 111. 
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wifchen der Laube und der Strage und dem Kirchhofe der Marft- 
firhe und der Kramerftraße, platea cramistarum. Wegen der Befeiti- 
gungen heißt Goslar im Jahre 1188 burgum, Burg. Wie die 
Stadt einen Frankenberg hatte, jo hatte fie auch ein Römerdorf, villa 
Romana. !) 

Als König Philipp fih im Januar des Jahres 1200 zu Goslar 
aufbielt, gab er der Stadt dad Vorrecht, daß alle Kaufleute, auch 
wenn ſie des Neiches Feinde wären, die fih nach Goslar begeben 
oder ihr Gut dahin fchaffen, fei es in der Zeit des Friedens oder 
des Unfriedend, vor aller Gigenmacht ficher fein und von Niemanden 
beunruhigt werden jollen.2) Man fieht leicht, welchen Zufluß von 
Menſchen dieſes ausgezeichnete Aſyl-Recht in jenen Zeiten der Eigen: 
macht der Stadt verichaffen mußte. Kaiſer Friedrich II. verbot im 
Sabre 1219 Cinungen oder Gilden zu Goslar, mit Ausnahme der 
Münzergilde, weil diefe auf die falfihen Münzen achten müſſe; doc 
Seinrih VII hob fchon im Jahre 1223 mit Genehmigung feines 
Baterd jenes widernatürliche Verbot auf und beftimmte, dag die Brüder: 
Ihaften der Gilden in den alten Stand hergejtellt werden follen, mit 
Ausnahme der Gefellichaften der Zimmerleute und der Weber, fo daß 
Niemand ohne Erlaubniß der Kaufleute fich vermefien jolle, Tuch zu 
verfaufen (wand to jnydende).3) So war Goslar von der Gefeß- 
gebung mit Allem ausgerüjtet, was dazu dienen Ponnte, ein reges 
Handeld- und gewerbliches Leben zu begründen. Im Jahre 1219 gab 
es dort Wein: und Bierfchenfen; im Jahre 1240 fommen die cives 
de nemore, die Waldleute (Kohlenbrenner, Grubenarbeiter), vor. 

Nicht minder war für das geiftliche Leben gejorgt. Seit der 
Mitte des elften Sahrhundert® nahmen das Stift St. Simonis und 
Judä und das Petersitift eine anjehnliche Stelle unter den Deutfchen 


I) Bat. Arch. J. 312. Delius, Krodo 119, 120 will die Urfunde Friedrichs I. 
verdächtigen; indeg auch in der päbftlichen Urfunde vom Jahre 1199 erfcheint die 
villa Romana, und mir fcheinen feine genügenden Gründe vorzuliegen, um an ber 
Achtheit der einen oder beider Urkunden zu zweifeln. Daß die um zwei Jahr 
ältere bifchöfliche Urfunde jenes Etadttheiles nicht gedenkt, erklärt fich einfach dar— 
aus, daß die dort belegenen Befigungen nach dem Jahre 1186 erworben waren. 
Uchrigens kommt fchen im Jahre 1157 ein Azzo, natione Romanus, civis Goslar. 
verz ein anderer Nömer, auch Azzo genannt, war Probft zu Steverburg. Kommen 
doch fogar in Würben in Schlefien Romani, welchen im Jahre 1235 Deutfches Recht 
ertheilt wurde, vor, und werden im Jahre 1274 neben Theutonici, Boemi und 
Judaei als befondere Abtheilung der Ginwohnerfchaft auch Romani genannt, — 
Iſchoppe und Stenzel Urk.Buch 300, 132, 386, — mögen aud) dort Frangofen, 
Wallenen, hier Ilaliener im Allgemeinen, Romanen, darunter zu verftehen fein. 

2) Vaterl. Arch. 1841. ©. 37. 

3) Baterl. Arch. 1841. ©. 40. 
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Stiftern ein. Am Ende jenes Jahrhunderts fam das Klofter auf 
dem Georgenberge im Norden der Stadt, am Ende des zwölften Jahr: 
hunderts das Klofter Neuwerk, im erften Viertel des dreizehnten Jahre 
hunderts das Kloſter Frankenberg hinzu. Schon im Jahre 1151 
beftanden die Markt-, die Jacobi- und die Stephanifirhe, was auf 
eine ſtarke Bevölkerung der Stadt hinweifet. Die Jacobifirhe war 
von den Hildesheimifchen Bifchöfen erbauet. Bifchof Bruno gab ihr 
im Jahre 1160 die durch Verleihung abhanden gekommenen Grund» 
ſtücke zurüd.)) Zu Anfang des dreizehnten Jahrhunderts während 
der böfen Zeiten der Zwietracht im Neiche maßten fich die Parochianen 
das den Bifchöfen zujtehende Verleihungsrecht an, vertrieben den von 
dem Bifchofe ernannten Pfarrer, und der von ihnen erwählte verfah 
ungeachtet ded über ihn verhängten Kirchenbanned den Gottesdienft, 
fuchte auch die Urkunde Bruno's zu vernichten. Endlich fah er fein 
Unreht ein, und Biſchof Hartbert befundete im Sabre 1206 den 
ganzen Vorgang.“) Die Pfarreingefeifenen von St. Peter auf dem 
Frankenberge ſchenkten um das Jahr 1245 das Patronat-Reht dem 
dortigen Klofter, jedoch, wie es fcheint, nur in der Art, daß fie nur 
ein Drdendmitglied zum Pfarrer wählen wollten.3) Die Pfarrein- 
gejejfenen der Marktkirche, wie auch zwei Canonici ded Mathiasitiftes 
und der Vogt ©. beeinträchtigten den Archidiakon Johann in Beziehung 
feines Archidiafonatd und anderer Dinge; Pabſt Honoriug III. befahl 
im Sahre 1222 die Unterfuchung der Sache. Auch in diefen Auf: 
lehnungen gegen die geiftlihe Gewalt fpricht fich der Muth und 
Uebermuth der Bürger aus. Im Sahre 1240 werden die minderen 
Brüder und die Brüder vom h. Grabe erwähnt; im Sabre 1245 
erwirbt dad neue St. Sohannishofpital den halben Zehnten zu 
Gr. Flöte, und im Anfange des dreizcehnten Jahrhunderts hatte ſchon 
der frühere Vogt Gitelberth ein Hofpital auf den Namen der Jung: 
frau Maria und des h. Martinus gegründet, welches der Biſchof 
Conrad mweihete und König Heinrich im Jahre 1227 beftätigte. Zwei 
Mühlen zu Goslar, ein Garten, der Schwarze Garten genannt, an der 
Mauer der Stadt, zwölf Hufen Landes zu Schladen und Eytingeroth 
(Edingerode) waren die Hauptbeitandtheile der Güter des Hofpitals, 
welches der Aufjiht der Aebte von Riddagshaufen und Walfenried 


I) Die ältere Diöc. Hildesh. 377. 

2) Die ältere Diöc. Hilvesh. 386. 

3) Heinecc. 264. Ambrosius Sacerdos de Franckenberge Fi auf der Harz⸗ 
burg. Rehtmeyer, Braunfchw. Kirchengefch. I. bis zu cap. VI. 
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und ded Dechanten am Dome zu Goslar unterworfen wurde.) — 
dei dem Gotteshaufe St. PViti, welches von dem Abte zu Corvei 
abhing, lebte eine Klaudnerin, inclusa. 

An der Spiße der Gerechtigfeitöpflege und der Verwaltung ftand 
ein Raiferlicher Vogt. Im Sahre 1150 und 1151 hieß der Vogt 
Videkind; im Sabre 1154 war Anno, ein Dienjtmann des Herzogs 
von Sachjen, Goslarfcher Bogt;2) im Jahre 1204 wurde die Vogtei 
dem Pialzgrafen Heinrich zum Lohne dafür, daß er von feinem Bruder 
Otto zu dem Könige Philipp übergegangen war, übertragen; 3) im Jahre 
1246 war Conrad vom Dife (Piscina) Goslarfcher Bogt. Der neben 
dem Vogte bejtehende Rath wird in dieſem Zeitabfchnitte noch wenig 
bemerflih. Unter dem Vogte ftanden — wohl für :die geringeren 
Sahen — vier Richter, weldhye die Bürger wählten.) Saß der Vogt 
dem Gerichte vor, jo durfte er nur einen Bürger zum Finden des 
Urtheild auffordern, nur ein Bürger fonnte das Urtheil fchelten und 
mußte dann ein beſſeres vorjchlagen, die Entjcheidung, welcher die 
größere Zahl der Bürger beiftimmte, galt. Der Bogt kann Niemanden 
wur Unterfuchung ziehen, wenn nicht der Ankläger und der Rath der 
Bürger zugegen ift. Das Stadtrecht wurde fhon im Jahre 1219 
urkundlich fejtgeftellt. Kaiſer Friedrich IL. hielt fih im Sulius jenes 
Jahres bei Goslar auf und ftellte eine Urkunde) aus, worin er fagt, 
et habe die Treue der Goslarfchen Bürger, die ihnen viele Gefahren 
und Beihädigungen zugezogen habe, belohnen wollen, die Stadt fei 
von den Kaifern mit Gefeben auf dad Schönfte ausgejtattet, aber 
einige Bewohner derfelben haben das Recht verändert und Misbrauch 
damit getrieben; er habe daher befchloffen, das in verfchiedenen kaiſer— 
lihen Urkunden Zerftreuete zufammenftellen zu laffen. An der Spike 
tteht auch hier der Grundfaß: Wer in die Stadt gezogen ift und 
Jahr und Tag darin gewohnt hat, oder auch, ohne angefprocden zu 
jein, darin geftorben ift, der genießt der Freiheit der Bürger und 
er oder fein Nachlaß kann nicht auf den Grund von Unfreiheit in 
Anfpruh genommen werden. - Gegen einen Bürger kann nur ein 


N) Pistor. amoen. VII. 2215. 

2) Heinece. 149. Origg. Guelf. II. 451. Pfeffinger IT. 156. Die Reihe 
ver Vögte ift von Heineccius und im Hercyniſchen Archive aufgezählt. 

3) Chron. mont. ser. ap. Mencken II. 2%. 

9) Sie find ven Gogrefen im Gegenfage der Grafen zu vergleichen. 

5) Heinecc. 218. Lünig, R. 9. p. spie. cont. IV. Thl. I. ©. 855. Origg. 
Guelf. II. 667. Mofer, R. St. Handb. I. 794. Hercyn. Archiv. 734. — P. J. 
Bruns ad audiendam orationem, qua munus prorect. ete. 1805. — Göfchen 111. 
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Bürger Zeugniß ablegen; nur, wer dem Vogte ungehorfam ift, kann 
vor dem Kaiſer belangt werden; font jteht jeder Bürger nur in der 
Reichepfalz zu Goslar zu Recht. Jeder Bürger bat vollfommenen 
Frieden in feinem Haufe, fo daß er nicht mit Gewalt daraus hervor: 
gezogen werden darf; eine Hausſuchung kann nur nach falſchem Gelde 
und Kirchengeräth, und nur von Bürgern mit Zuziehung eines der 
Stadtrichter vorgenommen werden. — Die Zollfreiheit durch das ganze 
Reich, mit Ausnahme der Zolljtätten zu Cöln, Bardewif und Thile, 
wurde den Kaufleuten hier auf's Neue zugefichert. — Kein Grundftüd 
durfte einer Kirche übertragen werden, fondern nur deifen Werth. — 
Alle Einfünfte in der Stadt, mit Ausnahme der Einnahmen der Geijt- 
lichkeit, wurden zu den jtädtifchen Ausgaben herangezogen. Kriegs 
dienfte haben die Bürger nur zu leiften zur Vertheidigung des Pater: 
landes, und fie find verbunden, zu dieſem Zwecke vierzehn Tage auf 
eigene Koften zu Hildegesborch zu verweilen. — Bevorzugt werden die 
MWaldleute, silvani, die Arbeiter in den Bergwerken und Waldungen. 
Sie dürfen nur wegen des Zinfes, welchen fie von den Gruben dem 
Reiche zu entrichten haben, gepfändet werden. Die Waldleute, welche 
Schmelzhütten in der Ebene haben, müſſen dafür, daß fie Kohlen, 
woher fie wollen, holen können, von zwei Gruben, follibus, wöchentlich 
ein Loth Silber an das Reich entrichten. 

Wie viele Güter gab diefed Stadtrecht, welche wir jeßt ſchmerzlich 
vermiffen! 

Daß die Bürger Gemeindegut und Verfügung darüber hatten, 
zeigt 3. B. die Urkunde von 1173, wonach fie dem Klofter NRiechen- 
berg den Grund, fundum, Galchberg übertragen. I) 

Die äußeren Schidfale der Stadt entwiceln fih an den Kämpfen 
mit Heinrich dem Löwen; denn die unbeilvolle Einwirkung der Welfen 
auf die Stadt begann fchon im zwölften und endete erft im jeche- 
zehnten Sahrhundert, zwar nicht mit der Unterwerfung, aber doch mit 
der gänzlichen Entfräftung der Stadt. 

Im Sabre 1137 wurde Goslar durch eine Feuersbrunſt verwüſtet. 2) 

Um diefelbe Zeit war dort Neihthum und Uebermuth zu Haufe. 
Bifhof Bernhard bewog den bewährten Probit Gerhard, dad Archi— 
diafonat in Goslar zu übernehmen, um die von Natur wilde und 
ungebändigte, ihres Reichthumes wegen übermüthige Bürgerfchaft leichter 


I) Heinecc. 172. 
2) Annal. Saxo ad h. a. 
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jügeln zu fönnen.D Im Jahre 1167 fchloß Goslar fih den Fürſten 
an, welche Heinrich den Löwen anfielen. Der Herzog lieg die Straßen 
bewachen und die Zufuhr von Getraide verhindern, fo daß eine große 
Hungerönoth in der Stadt entitand.?) Mit Wiederheritellung des 
sriedend ging diefe Gefahr vorüber. Als Kaifer Friedrih J. im 
Anfange des Jahres 1176 Heinrich den Löwen zur Theilnahme an 
dem Lombardiſchen Feldzuge aufforderte, verlangte der Herzog als 
Preis feiner Hülfe die Ueberlaffung der Stadt Goslar. Der Kaifer 
bat fußfällig um Heinrichs Zuzug, aber Goslar verweigerte er und 
ſchied ohne feinen Zwed erreicht zu haben. Welchen Werth mußten 
Beide auf die eine Stadt legen! In Goslar war es aud, wo die 
Reihsacht im Jahre 1179 über den Herzog von dem Kaifer nach dem 
Beihluffe der NeichSfürften ausgefprochen wurde, und ald feine Feinde 
im Sabre 1180 über den Geächteten herfielen, ftürzte er fih auf das 
verhaßte Goslar, um c8 in rafchem Anlaufe zu nehmen; doch e& wider: 
fand. Gr zerftörte die Bergwerke, verwüſtete die Hütten, und quälte 
die Bürger durch Hunger und auf manche andere Weife;3) zog dann 
aber unter dem Schalle der Pfeifen und Pofaunen weiter. Der Kaifer 
eroberte dann Lichtenberg, und die Grafen von Wöltingerode, wie 
andere Edle, übergaben fih ihm mit ihren Burgen. Wiederum war 
es in Goslar, wo Heinrich der Löwe im Jahre 1188 auf die Auffor- 
derung des Kaiſers eine zweite dreijährige Berbannung auf fih nahm. 
Obwohl er Schon im folgenden Sahre zurückkehrte, verfuchte er fich 
doch nicht wieder an Goslar.) Sein Sohn Heinrich unternahm im 
Jahre 1197 einen Kreuzzug, und führte Bergfnappen vom Harze mit, 
welhe die Burgmauern und Felfenfige der Ungläubigen zu untergraben 
und deren Uebergabe herbeizuführen wußten. SHeinrichd des Löwen 
zweiter Sohn, Otto, der Deutjche Kaiſer, mußte fein Reich wider den 
Gegenfönig fih erfämpfen; Goslar hing diefem an. Im Jahre 1201 
befeftigte Dtto den Harlungenberg bei Wöltingerode, fchnitt von dort 
und von Lichtenberg aus alle Zufuhr ab und ängſtigte die Stadt 
durch Hunger fo, daß fie von der größten Zahl ihrer Bürger verlaffen 


I) Chron. Stederb. ap. Leibn. I. 855. 
2) Arnold. Lubee. chron. Slarv. II. c. 9. 
. 3) Folles Goslariensium incidit, offieinas operis eorum destruxit ipsosque 
ewes fame multisque aliis modis afflixit. Chron. mont. ser. ap. Mencken II. 197. 
4) Kaifer Frievrih I. foll im Jahre 1154 VI. Kal. Jun. zu Goslar eine 
Urfunde über das Münzwefen der Stadt, und im Jahre 1188 Gerenrode XII. Kal. 
= . — über deren Zollfreiheit gegeben haben. Braunſchw. Anz. von 
e e 3. 


— 
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wurde. Graf Hermann von Harzburg (Woldenberg) nahm Schloß 
Lichtenberg, welches wejtlih von Goslar gelegen haben muß, durch 
Lift ein und befreiete die Stadt von einem Theile ihrer Bedrängniß.)) 
Im Jahre 1202 ſchlug König Philipp fein Lager bei Goslar auf, die 
Braunfchweiger aber plagten die Goslarer aufs Aergſte, nahmen 
die auswärts ihren Gefchäften nachgehenden Kaufleute gefangen, und 
zerftörten die Silberhütten. 2) Gndlich wurde die Stadt von Otto's 
Bölfern unter dem Truchfeß Guncelin, welcher Lichtenberg nicht hatte 
einnehmen können, belagert. Die Stadt war noch verödet,; Graf 
Hermann von Woldenberg hielt fie mit weniger Mannichaft befest. 
Die Bürger widerftanden der Gewalt; aber durch Lift ging die Stadt 
verloren. Wie man fagt, öffnete eine Nonne im Klofter Neuwerk den 
Feinden eine ‘Pforte. Durch das Klofter drangen fie in die Stadt; 
die zu den Waffen eilenden Bürger wurden in den Straßen nieder: 
gemacht. Eine ungeheure Beute war der Lohn der Sieger. Blei, 
Silber, das Gefchmeide der Bürger, Handeldwaaren wurden auf 
unzähligen, von allen benachbarten Orten ber zufammengebrachten 
Magen acht Tage lang fortgeführt. Pfeffer und Gewürze wurden in 
großen Haufen und fcheffelweiie vertheilt. Kaum enthielten ſich die 
Feinde, die Stadt den Flammen zu überliefern und die Kirchen zu 
zerftören, aus dem Münfter die goldenen Kronen und die reichen 
Gefchenfe der Könige zu rauben. Gin rechtmäßiger Befit wurde aud 
fo nicht beftritten, doch hielt Kaiſer Otto, welcher nach feiner Ankunft 
den Bürgern Einiged von der Beute zurüdgeben ließ, die Stadt einft- 
weilen in Unterwürfigkeit. 3) Seltfamer Weife wurde Goslar, wonad 
die Welfen fo lange getrachtet hatten, der Lohn eines Abfalld in deren 
eigenem Haufe. Otto's Bruder Heinrich ging zu dem Gegenfönige 
Philipp über, und wurde von diefem mit der Vogtei über Goslar 
belehnt, im Jahre 1204.%) Im Jahre 1209 nahm Dito einige Reichs: 
geichäfte zu Goslar vor. Späteftend mit der Niederlage Otto's bei 
Bouvined im Jahre 1214 wird die Stadt ihre Freiheit wieder erlangt 
haben, fo daß fie fih in den lebten Jahren diefes Zeitabfchnittes won 
den ſchweren Drangfalen erholen und zu neuen Kämpfen ftärfen konnte. 


1) Arnold. Lubee. VI. c. 5. Godefr. mon. zu 1204. 

2) Arnold. Lubec. VI. cap. 6. 

3) Arnold. Lubec. VI c. 7. Abel 155. Selbſt die Urkunden der Kirchen 
wurben fortgefchleppt, in Braunfchweig feilgeboten und zum Theil zurüderlangt. 
Die ältere Diöc. Hildesh. 387. 

4) Advocatiam Goslariensem ab eo promeruit. Chron. mont. ser. 
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Auch verdiente fie durch ihre Anhänglichkeit an das Schwäbiſche Haus 
den ſchönen Gnadenbrief Friedrichd IL. vom Jahre 1219. 

Die Kaifer befuchten noch immer gern die umwaldete Reichspfalz. 
Konrad III. feierte dort die Weihnachten ded Jahres 1138, und ftellte 
chen da am 5. Januar 1139 in Gegenwart vieler geijtlichen und 
weltlihen Großen, dreier Erzbijchöfe, eines Gardinals, acht Biſchöfe 
u. ſ. w. eine Urfunde aus. 1) 

Daß Goslar feinen Urfprung von der Münjterfirche genommen 
babe, Spricht fih darin aus, daß dieſe von allen Bauftellen in der 
Stadt den Worthzind, census arearum, bezog. Die Bürger wurden 
im dreizehnten Jahrhundert mit der Entrichtung freilich ſchwierig; 
indeg König Heinrich VIL bejtimmte, der Vogt folle die Säumigen 
mit der Königsbuße von ſechszig Schillingen belegen; auch folle von 
mehren vereinigten Hausſtellen der Zins vollitändig entrichtet werden.?) 
— Wie der Goslarſche Vogt Volfmar das reiche und noch jest wohl— 
thätig fortwirkende Kloiter Neuwerk geitiftet hatte, jo gründete der 
Vogt Gifilbert dad Marien- und Martinihofpital, welches König 
Heinrich im Sahre 1227 in feinen Schuß nahm. 3) — In dem Streite 
über das Didcefan-Reht über Goslar machte Kaifer Friedrich IL die 
abgegebene Entfcheidung dem Vogte Folemar, Uhrih vom Teiche (de 
piscina), Hermann von St. Aegidien und den gefammten Goslarfchen 
Bürgern befannt, und forderte fie auf, dem Bifchofe gegen die Geift: 
lihen Beiftand zu leiſten.) Es fcheint, daß je gewichtiger ein faifer- 
liher Bogt fein mußte, dejto ſchwerer fich ein ftädtifcher Rath daneben 
bilden konnte. Noch im Jahre 1245 wird bei Ausſtellung einer 
Urkunde nicht der Rath, fondern die Gemeinheit der Bürger, com- 
munitas burgensium, genannt.5) Die Stadt hatte indeß ohne Zweifel 
einen ftädtifchen Vorſtand, welcher die Urkunde ausſtellte. Im Jahre 
1216 gedenft Pabjt Honorius III. des Nammelöberged, indem er 
befundet, daß dem Klofter Wöltingerode ſechsundzwanzig Mark Silbers 
zuftehen. Im Sahre 1235 wurde der Zehnte von den Goslarfchen 
Bergwerfen an Herzog Otto verliehen, und im Jahre 1243 faufte 
Herzog Dito den der Witwe des Pfalzgrafen Heinrich ale Witthum 
zuſtehenden Bergwerkszehnten um 1100 Mark reinen Silberd ab, 6) — 


1) Lübeck. Urf.:B. L 2. 

2) Leuckfeld, antiqq. Poeld. 289. 

3) Pistor. amoen. VII. et VIII. 2215. 
4) Die ältere Disc. Hildesh. 395, 399. 
5) Heinece. 256. 

6) Heinecc. 261. 


80 Braunſchweig. 


ein deutlicher Beweis, wie einträglich die Bergwerke ſein mußten. 
Im Jahre 1245 wird eines neuen Hoſpitals zu Goslar gedacht, 
dem Heinrich von Burgdorf die Hälfte des Zehnten vor Gr. Flöte 
zuwandte. 


Braunſchweig. 

Ueber Braunſchweig, eine eben ſo raſch, wie Goslar, aufblühende 
Stadt, ſind uns nur wenige Nachrichten aus dieſer frühen Zeit erhal— 
ten. Im Jahre 1134 heißt Braunſchweig noch Ort, locus, ) war 
alſo fchwerlih ummauert, und war demnach in Beziehung auf feine 
Sicherheit auf die Burg Tanquarderode angewiefen, deren Inhaber 
auch die Vogtei des ſchon im Jahre 1115 gegründeten Aegidienkloſters 
zugewiefen wurde. Im Sabre 1149 rücten die kaiſerlichen Scharen 
gegen Heinrich den Löwen vor Braunfchweig. Der Kaifer lagerte bei 
Heiningen, doch der Herzog eilte aus Baiern zurüd, und ed kam zu 
feiner Belagerung vder fie wurde aufgehoben.2) Braunfshweig mußte 
ſchon damals eine bedeutende, befetigte Stadt fein. Im Jahre 1157 
hatten die Bürger (eives), welche um die von ihnen auf dem Erbe 
eined gewilfen Bendarz gegründete Michaeliäfirche wohnten, dieje mit 
einigen Hufen Landes audgeftattet, außerdem ihr auch einen Marft- 
fcharren, scampium forense, welcher jährlich acht Schillinge, einen 
zweiten, welcher achtzehn Pfennige zinfete, übertragen. Gin Klausner 
in der Kirche übertrug ihr einen Hausplatz mit einer Badſtube, stupa, 
welcher ſechs Schillinge eintrug. Nur Pilger und Berbannte durften 
bei der Kirche, deren Pfarrer die Bürger erwählen und dem Dechanten 
von St. Peter und Paul) zur Einfegung anzeigen, beerdigt werden. 
Auch hier zeigen fich alſo die Anfänge des ftädtifchen Verkehrs. Die 
Ausbildung der Stadt und deren Handel jchritt raſch vor. Am 
Meiften verdankte fie dem Herzoge Heinrich, der dort das Bild des 
Löwen, wonach man ihn rannte, wie zur fejten Behauptung der Stadt 
aufftellte. Er hat für eine tüchtige Befeitigung geforgt, 5) denn bald 
jehen wir die Stadt einer heftigen Belagerung und Beſtürmung glüd- 
lich widerftehen. Heinrich gründete und erbauete den Hagen und gab 


1) Origg. Guelf. IL. 519. 

2) Helmold, chron. Slarv. 

3) Origg. Guelf. V. 10. 

4) Origg. Guelf. IV. 183. Die berzugliche Urkunde in den Braunfchw. Anz. 
von 1757. ©. 1510. 

5) Albert von Stade, zu dem Jahre 1166, ohne die Befeftigung, welche wohl 
ſchon früher fällt, gerade auf diefes Jahr fegen zu wollen. 
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ihm Stadtrecht und Freiheiten (iura burgimundii et libertates), }) 
welhe alfo die älteren Stadttheile ohne Zweifel fchon hatten. Endlich 
ihmüdte er die Stadt mit der Katharinenfirche (1172), dann mit dem 
St. Blafiusdome (1173) und jtattete diefen mit Reliquien, das Capitel 
mit Gütern wohl aus. Die Feinde Heinrichd, vorzüglich Erzbifchöfe 
und Biſchöfe, belagerten im Jahre LISL und wiederum im Jahre 1189 
Braunfchweig; mit wilder Wuth wurde die Umgegend verwüftet. Im 
Jahre 1190 mußte der Herzog geloben, was ihm ſchwer genug werden 
mochte, die Mauern Braunfchweigs zu brechen; doch kam der Vertrag 
nicht zur Ausführung, und im Sahre 1192 lagerten wiederum zur 
Berennung Braunfchweigs die Kriegsmannfchaften der geiftlichen Fürften 
bei Keifferde und wiederum ohne Erſolg; doc, brach in der Stadt ein 
Aufruhr wegen einiger Gefangenen aus, wobei der Bogt Ludolf in 
einem fehr übelen Lichte erfchien. Der greife, vielgeprüfte Herzog 
Heinrich ftarb im Jahre 1195 zu Braunfchweig. In dem Kampfe 
zwiſchen Heinrichs Sohne, dem Kaifer Dtto IV., und dem Gegen: 
fünige Philipp wurde Braunfchweig im Jahre 1200 von diefem bela- 
gert, und diefe Berennung hatte mehr zu bedeuten, ald die früheren. 
Philipp Tagerte fich bei der Alten Wit, die damals noch nicht ummauert 
war. Beim WUegidienthore drangen die Feinde in die Stadt, nahmen 
vie Brüde ein, und plünderten das Wegidienklofter; doc die Ber: 
theidiger, welche an einer andern Geite der Stadt, wo Philipps 
Hauptmacht zu drohen fchien, bejchäftigt waren, blieben unerjchüttert, 
kehrten ſich gegen die Königlichen, richteten fie mit Wurfgefchoffen 
tüchtig zu und warfen fie zurüd, — kämpfte doch der h. Autor, wie 
fie glaubten, auf den Mauern jtehend mit leuchtendem Schwerte für 
die Stadt. König Philipp, dem auch die Zufuhr von Lebensmitteln 
abgefhnitten wurde, während in der Stadt Ueberfluß herrichte, hob 
die Belagerung auf. Seitdem trugen die Braunfchweiger, fobald ihrer 
Stadt eine Belagerung drohete, die Gebeine des h. Autor in feier: 
lihem Umgange um die Stadt. 2) 

Auch Kaifer Otto IV. nahm ſich Braunfchweigd mit Liebe an, 
und gab ihm im Jahre 1199 Zollfreiheit durch das ganze Neich, in 
Erwägung der ihm, feinen Brüdern und feinem Pater von feinen 


I) (Koch,) Pragm. Geſch. 45. Auch den Lafenmachern im Hagen foll er im 
Sabre 1167 das Recht, in allen Orten [Arten?, nämlich Lafen oder Wand. In 
Hildesheim durften die Wandmacher nur in gewiffen Arten ausfchneiden.] aus: 
zufchneiven, gegeben haben. Nibbentropp J. XXIL 

2) Chron. Stederb. und Arnold. Lubec. ap. Leibn. IL. 712. 
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lieben Bürgern von Braunſchweig beiviefenen Treue.) Nach Otto's 
Tode fiel die Stadt an Pfalzgraf Heinrich, dieſer überließ fie aber 
an Herzog Dito und übergab fie, indem er feinen Helm abnahm und 
diefen dem Herzoge reichte.) Unter ihm gründete Balduin von 
Gampen im Jahre 1230 das Kreuzflofter auf dem Rennelberge, 
monte cursorum, für Bernhardinerinnen. 3) 

Im Jahre 1228 verlieh der Dünifche König Waldemar den in 
feinem Reiche Handel treibenden Braunfchweigichen Bürgern Schus 
und Freiheit vom Zolle und vom Strandrechte, im Jahre 1230 
König Heinrich von England allen Leuten des Herzogs von Braut 
jchweig, welche dieje Eigenschaft durch des Herzogs offenen Brief haben, 
ficheres Geleit für fich, ihre Sachen, ihr Vieh und ihre Handeli 
waaren.d) Man fieht, wie weit die Arme des Braunfchweigihen 
Handels fchon griffen, wenn auch diefe legte Zufage nicht insbeſondere 
den Bürgern von Braunjchweig, jondern allen Unterthanen des Herzogs 
ertheilt it. Im Jahre 1240 treten die einzelnen Stadttheile, nament- 
lich die Alte Wif, mit Rathmannen hervor. Der Vogt des Herzogs 
Dito verleihet den Bürgern das Recht, daß Innungen nur mit der 
Zuftimmung errichtet werden fünnen. Im Sahre 1245 hatten die 
Bürger der Alten Wil in der Halberftädtifchen Didcefe das Marier- 
hofpital gegründet, welches Herzog Otto in feinen Schuß nahm, 6) der 
auch in demfelben Jahre den Bürgern in der alten Wil das Innungs 
recht und das Recht ded Tuchhandeld, wie ſolches die Altjtadt hatte, 
verlieh.7) Ein gefchriebened Stadtrecht wurde von demjelben Herzog 
ertheilt; 8) indeß rührt der Aufſatz in Deutfcher Sprache, welcher dafür 
ausgegeben wird, fchmerlich von ihm her. Der Grundfag, daß Auf 
enthalt von Jahr und Tag gegen alle Anfprüche der Leibherren ſchütze, 
galt auch Hier, und Braunfchweig fand am Ende diefed Zeitraumes 
in voller Kraft und Blüthe da, fo daß es im Jahre 1247 mit Kübel 
und Hamburg einen Bund eingehen, und diefen Städten Sicherheit 
auch für den Fall eines Krieges mit feinem Landesherrn verſprechen 
fonnte.9) Dieſes Bündniß war der Keim der mächtigen Hanfe. 


1) Rehtmeyer, Chron. I. 435. Origg. Guelf. III. 760. 
2) Origg. Guelf. IV. 81. 

3) Rehtmeyer, Per Kirchengefch. I. 44. 

4) Origg. Guelf. TV. 111. 

5) Origg. Guelf. IV. 116. 

6) Origg. Guelf. IV. 204. 

7) Braunfchw. Anz. von 1757. Col. 1510. 

8) Origg. Guelf. IV. 107. 

9) Rehtmeyer, Ehron. L 493. 
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Ueber die Zehntverhältniffe vor Braunfchweig ift zu bemerfen, 
daß dad Klofter Stederburg feit alter Zeit den großen Zehnten vor 
Braunschweig beſaß. Daneben bejtand ein Zehnte über das Allode 
des Herzogs in Thanquarderoth, was neben dem großen Hofe liegt, 
und ein Zehnte über den Hof Ekthe. Dieſe Zehnten gab Bifchof 
Aelog zuerft dem Ganonicus im Stifte St. Cyriaci, Neinold, dann 
dem Ganonicus zu St. Blafien in der Burg, in castro, Bruning, 
dann einem Probſt Burchard von Rinclinge (2), endlih an Arnold 
von Dorſtadt, welcher dann bald mit dem Kloſter Stederburg in 
Streit gerieth, im Jahre 1187 aber dem Klojter den Zehnten überließ. 
Dasjelbe erwarb einen Ffleinen Zehnten bei Braunfchweig aus dem 
Wäldchen Hiddema, welches urbar gemacht war. 


Wolfenbüttel, 

Die alte Burg Wolfenbüttel, welche dem Brunonifchen Geichlechte 
uftand, dann an die von Hagen kam, hat ſich in diefem Zeitabichnitte 
ihmwerlich mit einer Stadt umgeben, wenn auch die wichtige von Braun- 
ſchweig nah Goslar und dem Süden führende Handelsſtraße und 
eine wichtige Zollftätte gewiß einigen ftädtifchen Verkehr begründete. 
Ekbert von Wolfenbüttel war fo angefehen, daß Heinrich der Löwe, 
als er zum heiligen Lande zog (1171), ihm mit zwei Anderen die 
Obhut über feine Gemahlin anvertrauete. Dennoch ſchlug fich Gfbert 
zu Heinrichd Feinden, und der Herzog nahm nach feiner Zurückkunft 
ihm die Burg, und ließ fie im Jahre 1188 zerftören. )) Sie war 
bald hergeftellt und wurde durch die Räubereien der Befiter eine Plage 
der Umgegend. Um das Jahr 1223 hatte Burchard von Wolfenbüttel 
Arme und Reiche fo beläftigt, daB auf Antrag des Bilchofd Conrad 
von Hildesheim Herzog Otto ihn vor ſich kommen ließ und ihn bewog, 
Erſatz alles angerichteten Schadend zu verfprechen, jo daß er und alle 
Räuber im Falle der Nichterfüllung von dem herzoglihen Schloffe 
(de castro nostro) entfernt werden follten. 2) 


Zelle, 
Zelle wird erwähnt. Im Jahre 1232 fchreibt ſich ein Hildes- 
heimifcher Bürger von Schelle und die Gründerin des Klofterd Wien- 
haufen heißt im folgenden Jahre Agnes ducissa de Schielle. Eben 


I) Siehe die ungemein forgfam ausgearbeitete Chronik von Wolfenbüttel, welche 
der Kreisrichter Bege im Jahre 1839 hat erfcheinen laflen. 
2) Origg. Guelf. IV. 98. R 
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da wird auch Westerscielle erwähnt. Agnes hinterließ dad castrum 
Tselle dem Herzoge Otto, und diefer gab dafür der Kirche zu Wienhaufen 
andere Güter, 1235. Im Jahre 1245 Winandus(?) advocatus de Cellis. 


Peine. 

Peine erfcheint gleichfall® als befeftigter Punkt, wird aber Stadt, 
eivitas (1221 — 1246) genannt. Im Sabre 1191 wurde die Burg 
von den Anhängern Heinrichd des Löwen geichleift. Biſchof Conrad IL. 
verwandte auf die Belagerung Peine's, dejfen Burg aljo hergeftellt 
fein mußte, eine bedeutende Summe Gelded. Die Beranlaffung tit 
unbefannt. Vermuthlich lag fie in den Ruheſtörungen des Faiferlichen 
Truchfeß Gunzelin, welcher um 1234 auf feinem Saufe Peine, im 
domo nostra Peine, eine Urkunde ausftellte, und um diefelbe Zeit 
ala Brecher des Fatferlichen und LZandfriedens von dem Biſchofe Conrad 
in den Kirchenbann erklärt wurde. 


Roſenthal. 

Im Jahre 1221 kaufte der Ritter Balduin von Wenden von 
Biſchof Siegfried das Allodium in Roſenthal mit ſieben Hufen und 
Hausſtellen, mit Ausnahme des Dorfgerichtes und der Burgſtelle, auf 
ſein und ſeiner Frau Jutta Leben für fünfundachtzig Mark reinen 
Silbers. Die Burg Roſenthal gehörte dem Grafen Bernhard von 
Wölpe, welcher ſie mit den Gütern zu Equord (Eikforde) Wilhelm 
von Roſenthal zu Lehn gegeben hatte. Dieſer gab das Lehn an den 
Grafen zurück, und nach deſſen Tode verkaufte deſſen Witwe, die 
Gräfin A., jene Güter an den Biſchof Conrad II. im Jahre 1223. 
Für das Geſchäft und dafür, daß der großjährige Sohn Bernhard 
einwillige, verbürgten ſich Conrad und Otto, Grafen von Everſtein, 
Lüdeger, Graf von Werder, Bernhard von Dorſtadt, Conrad und 
Berthold von Wardendorp und Chriſtian von Rodewald. Roſenthal 
ſollte eine Stadt werden. Derſelbe Biſchof erbauete und befeſtigte 
Burg und Stadt mit großem Aufwande und ſetzte dort auch Burg— 
mannen ein. Im Jahre 1232 tauſchte der Biſchof Güter zu Eilſtringe, 
welche bei feiner Burg Roſenthal lagen, castro nostro Rosendal 
adıacencium, von dem Domcapitel ein. In den Sahren 1234, 1238, 
und eben fo im Jahre 1240 war der Bifchof zu Nofenthal, die Reliquien 
des h. Godehard waren dahin gebracht, und es erfolgte vor den Burg- 
männern des Schloſſes (praesentibus castellanis et burgensibus 
eiusdem civitatis) eine Webertragung von Gütern an das Kloſter 
St. Godehard. 
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Sarſtedt. 

Sarſtedt war eine wichtige Veſte. Biſchof Siegfried bezeugt in 
der von ihm im Jahre 1221 abgelegten Rechenſchaft, daß er die 
Erbauung eines Thurmes auf feinem Hofe Sarſtedt Lippold (von 
Eſcherte) und deſſen Bruder nicht geſtattet, ihnen den Hof nicht 
gegeben, auch den Worthzins zu Sarſtedt nicht verpfändet habe, wenn— 
gleich deſſen Entrichtung ſeit ſeiner Wahl verweigert ſei. Biſchof 
Conrad II. riß jenen wider Recht auf biſchöflichem Grunde erbaueten 
Thurm gänzlich nieder, wodurch er freilich die Brüder von Eſcherde 
erzürnte, doch verglich er ſich mit denſelben im Jahre 1225. Conrad 
erbauete zu Sarſtedt eine Burg mit ſo großem Aufwande, daß er 
biſchöfliches Gut verpfänden und verpfändet zurücklaſſen mußte, und 
kaufte die Hälfte der Vogtei daſelbſt um ſechshundertundfunfzig Pfund. 
Der Biſchof hielt dort einen Beamten, im Jahre 1246 Bodo von 
Gleidingen (officiatum nostrum in castro Chyarstide). Auch 


Emna. 
Emna (Empna),)) bei Gronau früher belegen, wird Stadt, civitas, 
genannt. Conrad LI. belagerte und zeritörte fie. 


Elze. 

Elze ericheint noch im Jahre 1190 und mehrfach unter dem 
Namen Aulica. Es wird Ortſchaft, villa, genannt, ald Biſchof Adelog 
im Sabre 1190 dem Klofter Zamfpringe vier dort belegene Hufen und 
zehn Hauspläge, die Conrad von Wefterhofen bebauet, und an das 
Klojter zu demfelben Rechte, wonach er fie beſeſſen, verkauft hatte, 
vor fih übertragen ließ. Die Güter waren frei von Grafenrechten, 
und die Dogtei, die damald dem Bifchofe zuftand, übertrug dieſer 
dem Klofter. Biſchof Conrad HI. kaufte die Hälfte der Vogtei in 
Yulica von Lippold von Gfcherte für fünfundfechdzig Pfund, und 
danach fcheint Elze damals faft nur ein Siebentel der Bedeutung von 
Sarftedt gehabt zu haben, wenn e8 auch auf das Aufblühen des 
Drtes hinweifet, daß ein Mann zehn Häufer gebauet hatte. 


Alfeld, 


Alfeld wird von Siegfried I. in der Rechenfchaft von feiner Amts— 
führung (1221) eywähnt und Ortſchaft, villa, genannt, was aber hier 


1) Die ältere Diöc. Hild. 133. 


86 Minzenburg. 


jo wenig, wie bei Elze, Dorf bezeichnet. Er jagt: Den Drt Alfeld 
mit feinem Rechte und jo vollftändig, wie wir ihn gefunden haben, 
haben wir unferem Nachfolger unbejchwert aufbewahrt. Im Jahre 
1240 wird der Schullehrer (provisor puerorum) zu feld genannt. 


Winzenburg. 

MWinzenburg mag bier genannt werden, obgleih es nie dahin 
gejtrebt hat, und feiner Lage nach auch nicht danach ftreben konnte, 
eine Stadt zu werden. Geitdem die Burg nad dem Tode des legten 
Grafen an das Stift gefallen war, wurde fie als die wichtigjte Veſte, 
als des Stiftes Hauptſchloß angefehen und forgfältig unterhalten. 
Schon Innocenz I. und im Jahre 1149 vor dem Ausſterben der 
Winzenburger Grafen Pabſt Eugen III. verboten die Veräußerung 
der Burg; 1) dennoch Fonnte Bifchof Bernhard fchon im Jahre 1150 
nicht umhin, den vom Kaifer wieder zu Gnaden angenommenen Grafen 
Hermann mit der Burg aufs Neue zu beleihen. Der Graf hatte 
Entſcheidung nach Lehnrecht verlangt, indeß nichts ausgerichtet; der 
König, die Fürften, des Biſchofs Üdelfreie, die Dienftmannen der 
Kirche, auch die Domherren verwandten fich aber dringend für den- 
jelben. Cine Störung ded Friedens der Kirche war zu bejorgen, und 
jo mußte fich der Bilchof zum Nachgeben entichließen, nachdem er in 
der Zwifchenzeit die von Grund aus zerjtörte Burg, — nachdem er von 
Kaifer Lothar die Erlaubniß, fie zum Schuße der Kirche wiederum zu 
errichten, erlangt, — auf's Neue erbauet hatte. Jedoch noch vor Bern: 
hards Tode fiel durch die Ermordung ded Grafen im Jahre 1152 die 
Burg an die Kirche zurüd, den Grafen aber hatten jene Verwen— 
dungen nicht vor Verrath ſchützen können. Biſchof Bruno erbauete 
dort mit bedeutendem Aufivande einen fehr feiten Thurm und hielt 
fich im Februar ded Jahres 1156 dort auf, eben fo Biſchof Hartbert 
im Jahre 1205. Biſchof Siegfried bezeugt im Jahre 1221, er habe 
mit der Winzenburg oder mit einem Theile derfelben oder einem 
Zhurme oder mit dem Baierberge Niemanden belieben. Biſchof 
Conrad II. erlangte den Thurm auf der oberen Burg, den Dietrich 
von Stodem in Beſitz hatte, wieder und erhöhete ihn um ein Stod: 
wer? (ad unam domum), md verbejjerte die bifchöfliche Wohnung 
mit fchönen Gebäuden. Den Baierberg auf der Burg löfete er von 
den von Eſcherte ein, gerieth freilich auch darüber mit dieſem mäch: 


I) Origg. Guelf. III. 449. 
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tigen Geichlechte in heftige Zwietraht. In dem BVergleiche ftellte er 
den einen Bruder als Burgmann auf der Winzenburg an. 

Sn den Jahren 1230 und 1231 war Werno WPriejter auf der 
Burg, in welchen Jahren, wie auch in den Jahren 1238, 1240, 1243 
und 1246 auch Biſchof Conrad mit vielen Geiftlichen und Weltlichen 
jih auf der Burg aufbielt. Im Jahre 1237 Joh. de Coiarde por- 
tenarius episcopi in Wincenburch. 


Poppenburg. 

Die Poppenburg, welche feit dem elften Jahrhundert der Kirche 
gehörte, war dem Gejchlechte, welches fih dann Grafen von Poppenburg 
ichrieb, zu Zehn gegeben, fiel aber in dieſem Zeitraume an den Bifchof 
zurück. Graf Lüdger von Werder machte Anfprüche an die Burg; 
bei Lüdgers Tode erfannte indeß Biſchof Konrad diefelben nicht an, 
jondern gab im Jahre 1227 dejjen Lehne, mit ausdrüclicher Aus— 
nahme der Poppenburg, an Graf Hermann von Moldenberg. Im 
Jahre 1230 hatte Wildefind), genannt Graf von Poppenburg, die 
Burg inne.) Derſelbe Bifchof erwog fpäter die Gefahr und Ber 
drückung der bei der Burg vorüberziehenden Neifenden, und faufte in 
den legten Tagen feined Lebens einen Theil der Burg für zweihundert- 
undzwanzig Pfund und den kleinen Thurm um zehn Pfund, und ver 
wandte ungefähr hundert Pfund auf die Erbauung einer Wohnung 
mit Werkitätten. Im Jahre 1241 nahm er ein Gejchäft vor in 
capella Poppenborch ante summum altare in choro, und in dem- 
jelben Jahre erfiheinen die Burgmannen, omnes milites de Poppen- 
borg, bei einem Gefchäfte, welches am Leineufer vorgenommen wurde. 
m Jahre 1243 war der Biſchof wiederum zu mn: eben fo 
im Jahre 1244. 


Homburg. 

Als Bifchof Bernhard im Jahre 1150 dem Grafen Hermann die 
Winzendburg aufs Neue verlich, übergab diefer nebſt feiner Gattin 
Lutghardis die Homburg mit zweihundert Hufen der Jungfrau Maria 
sum Gigentbume, jedoch jo, daß fie diefe Güter als Lehn zurüd- 
erbielten. Heinrich der Löwe hatte die Burg der Kirche entfremdet; 
Biſchof Adelog brachte, unterftüst von Kaifer Friedrih L, fie an 
die Kirche zurüd, und gab fie halb an die Brüder von Dajfel 


— 


!) Harenberg 761. 
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und halb an die Adelfreien, welche fich dann von dem Schloſſe ſchrie— 
ben, zu Lehn, jo daß die Burg jedoch immer des Bilchofs offenes 
Haus fein follte. Im Jahre 1228 werden die Nitter Dietrich von 
Embere, Udo Riquinus, Hermann von DOfterode ald Burgmannen, 
castellani, genannt. !) 


Brüggen 
fommt ald castrum im Jahre 1206 und eben fo 
Dalem 
vor. 2) 
Meinerſen. 


Im Jahre 1234 war der letzte Graf von Oſterburg, Siegfried, dort. 


Spiegelberg. 
Die Brüder von Homburg ſtellten im Jahre 1238 in castro 
Spiegelberg eine Urfunde aus. 


Vörſte. 
Biſchof Conrad IL. hielt ſich ſehr häufig zu Vörſte auf, woſelbſt 
er ein Schloß hatte; 1240 II. Id. Nov. Acta sunt haec in cami- 
nata nostra apud Vorsatum; 1241 in curia nostra Vorsate. 


Hallermund, 

Hallermund ging von der Kirche zu Lehn. Als die Grafen 
Ludolf und Wilbrand nah Serufalem zogen, ſtreckte ihmen Bine! 
Adelog ſechszig Mark vor und erhielt die Burg zum Pfande. Ak 
das alte Hallermundiche Gefchlecht ausftarb, und damit die Burg au 
die Kirche zurückfiel, gab Bifchof Berno jene den Grafen von Kefert 
berg wieder zu Lehn, welche fih nun auch nad ihrem neuen Beil 
thume fchrieben. 


Depenau. 
Biſchof Conrad II. kaufte das Eigenthum des Schloſſes Depenau 
für ſechszig Mark wicht. Pfennige von Dietrich, Freiem von Depenau. 


I) Falke 860. 
2) Harenberg 739. 
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Wöltingerode, 
Wöltingerode wird im Jahre 1174 in ein Klofter verwandelt. 


Harlungenberg. 

Harlungenberg wurde von Kaifer Otto IV. in der Nähe von 
Wöltingerode erbauet und gern von ihm beſucht. Dort nahm er im 
Mai 1218 das Abführungsmittel, welches feinen Tod, der zu Harz- 
burg erfolgte, herbeiführte.) In feinem Teftamente bejtimmte der 
Kaifer, dag dem Klojter Wöltingerode wegen deſſen durch die Erbauung 
der Burg gefchehener Beeinträchtigung eine jührliche Einnahme von 
dreißig Mark ausgewieſen werde; könnten die Holzerben aber nicht 
abgefunden werden, jo folle die Burg niedergeriffen werden. 2) 


Die Burg Werder bei Hildesheim. 
Die Burg Werder, wo fich Friedbrüchige feftgefeßt hatten, eroberte 
und zerftörte Conrad IL. mit Hülfe anderer Großen. Im Jahre 1240 


war er in obsidione insulae domini Hugonis. in rittermäßiges 
Geſchlecht fchrieb fich von der Burg. 


Lichtenberg. 
Veber Lichtenberg fiehe Paterl. Archiv von 1842. ©. 323. 


Rechtsverhältniſſe. 

Wie früher gebe ich auch hier bruchſtückweiſe, was ſich bei uns 
findet; faſſe auch wiederum nur den hieſigen Sprengel in's Auge, 
worin manche Erſcheinung ſpäter zu Tage treten kann, als in ſüd— 
licheren Gegenden oder am kaiſerlichen Hofe. Uebrigens aber halte 
ich auch dafür, daß es doch etwas Anderes iſt, ob milites, ministe- 
riales, Geſchlechtsnamen einmal einzeln vorkommen, oder ob fie als 
Anftalten und Gewohnheiten allgemein in's Leben übergegangen find. 

Die beginnende Landeshoheit zeigt fich in der Aufficht über die 
Zölle. Conrad IL, fagt die Chronik, ließ die Erhebung neuer Zölle, 
womit die Wanderer ohne Verbindlichfeit beläftigt zu werden pflegen, 
nicht zu. Auch die Errichtung von Burgen wurde ſchon ald von der 
Verftattung des Bifchofs abhängig gedacht. Biſchof Siegfried L 
bezeugt im Jahre 1221, daß er Niemanden die Erlaubniß, eine Burg 


1) Origg. Guelf. III. 841. 
2) Origg. Guelf. III. 364. 
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im Bisthume zu errichten, extheilt habe. Daß der Bifchof über die 
Bogteien, wenn jie an ihn zurücfielen, frei verfügte, iſt ſchon vor- 
gefommen. 

Die Standesverhältniffe wurden durch das Eindrängen der unfreien 
Dienitleute verſchoben. Die. ausgezeichnete Freiheit gab noch immer 
den erjten Stand; Wdelfreie und andere Schöffenbarfreie jtanden fh 
gleich, waren aber auch ſchon vielfältig in ein Abhängigkeitsverhältniß 
zu dem Bifchofe getreten, denn 1140 bemerkt Biſchof Bernhard: ubi 
fratribus meis presentibus et quibusdam liberis meis hoiminibus 
et ministerialibus. Nufgezählt werden dann Bernhardus vicedomi- 
nus, Haoldus et Arnoldus, liberi homines. — Im Jahre 1146 
übergab der freie Mann Ekbert mit Zuftimmung feines Bruders 
Wulderich fein Erbe, dreiundzwanzig Hufen, zwei Mühlen, eine große 
Wieſe und einen Forſt, der Jungfrau Maria auf den Titel der Hilder- 
heimischen Kirche, fich felbit aber zum Diener, minister, welches hier 
nicht Dienftmann bezeichnet, unter der Bedingung, daß er das Erbe 
und einige andere Güter zum Lehn, feodum, erhielte und er und feine 
Nachkommen folhe nach Lehnrecht, feodali iusticia, befäßen. Wie 
werthvoll die Hingabe der Freiheit des Mannes und des Gutes zur 
lehnvechtlichen Berpflichtung war, ſpricht der Bifchof aus, indem er 
zwei Zehnten, drei Mühlen, elftehalb Hufen und einen Hausplab 
dafür zu Zehn reiht.) Im Jahre 1150 werden die freien Zeugen 
bezeichnet: Nobiles seu liberi und dann Grafen und andere Hödit 
freie aufgezählt. 2) Sie waren dem Biſchofe durch Lehnspflichten ver 
wandt, er nannte fie nobiles homines meos, firma comprobatione 
ac testificatione nobilium et liberorum hominum meorum. Im 
Jahre 1151: Laici liberi Adelbertus marchio, Wernherus de Velt- 
heim, Luidolfus comes, Luidolfus iunior, filus eius, Rodericus 
de Gundersleve.e Im Jahre 1152: Liberi homines ecclesiae 
nostrae quam plurimi ac ministeriales. m Jahre 1169 fagt der 
Bilhof: De nobilibus et liberis hominibus nostris und zählt dann 
zwei Grafen auf.3) In den Jahren 1178, 1154: De baronibus — 
de ministerialibus ecclesiae; im Ihre 1181: legitimo bonorum 
virorum testimonio. Auch einfach laici, den Dienjtmannen entgegen 
gefegt, bezeichnet die freien; jo im Jahre 1190. Im Jahre 1227 


I) Hannov. gel. Anz. von 1753. Col. 141. 
2) Origg. Guelf. III. 444. 
3) Baring, Beſchr. der Saale II. 38. 
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wird der Gegenſatz audgedrüdt: coram vasallis et ministerialibus 
ecclesiae nostrae. Daß zu diefen ausgezeichneten Freien auch Leute 
geringen Standes gehörten, ergibt diejelbe Urkunde, wonach zwei Hufen 
und acht Morgen cuiusdam liberi Wicelonis dem Klojter Lamfpringe 
übertragen werden. Der Graf Theoderich der Aeltere mußte von 
dem Biſchofe um feine Zuftimmung angegangen werden, ertheilte dieje 
und betätigte die Uebertragung mit feinem Banne, — Bei den 
irengen Standesunterfchieden fonnte es nicht ausbleiben, daß Eben- 
bürtigfeit der Ehen verlangt und Bedingung der Erbfolgefähigfeit der 
Kinder wurde. Um die Mitte des zwölften Jahrhunderts lebten in 
Dorſtadt zwei Brüder, Sibert und Dietrich, conditione ut puta liber- 
tate et vitae honestate illustres. Sie begaben fih in den geiftlichen 
Stand und in das Klofter zu Heiningen. Sibert, der ältere Bruder, 
hatte geheirathet, aber nicht ftandeögemäß, er hatte nämlich eine Frau 
aus der Familie der h. Maria zu Hildesheim genommen. Sein Sohn 
fonnte ihm nach dem Geſetze der freien Sachſen nicht folgen, und als 
die Brüder dem Klofter Heiningen ihre Güter übertrugen, erklärte nur 
ein Bruder dem andern die Zujtimmung; fratrum Sibertus senior 
matrimonium contraxerat, sed suae conditioni dissimile, quia ipse 
libertate pollebat, uxor vero de familia s. Mariae de Hildenes- 
heim extitit, ex qua genuerat filium unum, nomine Rotgerum, 
et filiolas duas. sed secundum leges liberorum Saxonum idem 
ilius propter dissimilitudinem conditionis ei succedere in haere- 
dem non potuit. — Die Standesunterfchiede dauerten über den Tod 
binaud. Die Freien zu Dorftadt hatten vor dem Jahre 1174 ich 
das Recht erfauft, in der dortigen Kirche beerdigt zu werden. In 
jenem Jahre geftattete Biſchof Adelog dasſelbe Recht den Leuten der 
Kirche, jeien e8 Dienftmannen oder Litonen, den Fremden und denen, 
welche es gebührlich nachfuchten. I) 

Die Freien unter dem waffenfähigen Stande verlieren fich immer 
mehr, die Gefchlechter fterben aus oder gehen in die Dienftmannen 
über. Um fo mehr treten diefe hervor, welche zum Theil aus dem 
hörigen Bauernftande hervorgehen, immer aber den Freien entgegen- 
gelegt werden. Unter Bifchof Bernhard: praesentibus et quibusdam 
liberis meis hominibus et ministerialibus — Bernhardus vicedo- 
minus. Haoldus et Arnoldus liberi homines. Volcoldus et Eizo 
et Renizo et Hugoldus ministeriales; im Jahre 1143: quicunque 


I) Die ältere Diöc. Hildesh. 381. 
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de militia Hildenesh. curiae, sive liber sit sive ministerialis exi- 
stens; im Sabre 1146: multi alii liberi ac ministeriales diversa- 
rum ecclesiarum; im Sabre 1169: tam liberis quam ministeria- 
libus.) Sie gehören mit den Litonen in eine Gattung, zu den 
Kirchenleuten,; im Sahre 1174: homines nostri sive ministeriales 
sive litones ecclesiae nostrae; im “jahre 1201: layci ecclesiae. 
Wenn auch diefe Bezeichnung eine weitere Bedeutung hat, fo iſt für 
unfere Gegend der Begriff dennoch ein jo Scharf und feſt beitimmter, 
wie nur irgend einer des Mittelalterd. Anfangs werden auch die 
Dienfimannen noch bloß mit den Vornamen genannt, jo im Sabre 
1141: Ecbertus camerarius. Arnoldus. Eytzo. Ecbertus. Cono. 
Wicel. Rodinger. Odelricus ministeriales nostri; im Jahre 1146: 
Ekbert der Cämmerer (Letzteres zwifchen den Zeilen), Eifo, Iſer, Bruman, 
Arnold, Conrad, Herewich.?) Im Sahre 1193: Heinricus ministe- 
rialis ecclesiae nostrac, ferreus cognomine.?) Um diefelbe Zeit: 
Bertholdus et Othelricus homines ecclesiae nostrae IV mansos, 
quos a nobis in beneficio tenuerunt — Fridericus et Conradus 
ministeriales nostri IV mansos a nobis feodaliter tenuerunt. Bald 
fchrieben fie fih alle von ihrem Dienſtgute. — Dieſes Dienftgut 
wird im Sahre 1156 beneficium genannt und die Dienjtleute als 
Genoffen, contubernales, collegiales, bezeichnet.%) Daher fchrieb 
Kaifer Friedrich I. inbeneficiatis ministerialibus, während im Jahre 
1183 Biſchof Adelog nach dem Nathe fratrum beneficiatorum et 
ministeriallum handelt und die Zeugen als Laici beneficiati (Adel: 
freie) und Ministeriales aufführt, >) und fo find auch in jenem Schret- 
ben die inbeneficiati und ministeriales wohl zu trennen. Das bene- 
ficiale ius wird dem hereditarium entgegengefegt, 11696), und bene- 
fieium auch mit feudum gleich gefegt, 1169 (Beringero comite, qui 
eam feudi seu beneficii nomine possederat).?) Auf Deutjch heißt 
das Dienitgut Hoflehn. — Die Dienitleute gingen allerdings zum 
Theil aus Freien hervor, die ſich dienftbar machten; indes, da dieſe 


1) Scheid, vom Adel 487. 

2) Kratz, Der Dom zu Hildesh. 

3) Echeid, vom Adel 494. 

4) Nosse volumus, quod Hiscelo ministerialis noster beneficium suum Ill 
videlicet mansos — eiusdem ecclesiae canonicis — exposuit ipsamque exposi- 
tionem saepius coram contubernalibus suis nobis recognovit. 1156. 

5) Origg. Guelf. III. 549. 

6) Scheid, vom Adel 487. 

7) Baring, Befchr. der Saale IL. 28. 
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gewiß nur durch Verleihung bedeutender Dienftgüter zu gewinnen 
waren, jo mußte man auch Laten und eigene Leute zu Dienjtmannen 
erheben. 

Das Uebergehen der Freien in die Unfreiheit erweckt immer ein 
wehmüthiges Gefühl. So fagt der erfte Abt von St. Godehard, ein 
Armer Ehrifti, wie er fich nennt, im Jahre 1151, ein Mann, Namens 
Berthold, fei mit feiner Frau Ebbeha und feinem Sohne Johann zu 
ihm gefommen, und da fie frei geweſen, in das Dienftmannenrecht 
des Kloſters Übergetreten, unter der Bedingung, daß ihnen zwei Zins- 
hufen zu Merdorf gegen den bisher davon gezahlten Zins eingethan 
würden. Wortheile wurden hier nicht zugefichert, der Frömmigkeit ala 
Antriebes ift nicht gedacht, und fo zwang wohl äußerer Drud zum 
Aufgeben der Freiheit. Co hatte vor dem Jahre 1186 ein homo 
liberae conditionis, Werner von Leve, fih und fein Gut in die 
Gewalt Herzog Heinrichs nach Dienftmannenreht gegeben.) Uebri— 
gend fehlte gegen dad Ende ded zwölften Jahrhunderts ein freier 
Bauernjtand mit Eigenthumsrechten an dem von ihm bebaueten Boden 
feineöweged. Der Probft Gerhard von Stederburg richtete (1187) 
feine Abfichten um dehwillen auf das Dorf Mahner, weil es fait 
ganz Freien zugehörte, und er aljo bei Ankäufen nur mit ihnen zu 
thun hatte. Freilih wurde dann ein fo thätiger, mit Geldmitteln 
genügend ausgeftatteter Mann, wie jener Probft, dem freien Bauern: 
fande eben jo gefährlich durch Ueberredung und Erfaffen der Gelegen- 
heit, wie ein Mächtiger durch Bedrängung und Gewalt. Gegen dad 
Ende des zwölften Jahrhunderts zahlte ein gewiſſer Meinolph feinem 
Herrn, Dietrich von Holzhaufen, 234, Marf, und wurde dann von 
diefem dem Klofter St. Michaelis überlaffen, welches ihn zum Mini: 
tternalen machte (iura ministerialium eis fideliter contribuimus). 
Um diefelbe Zeit wurden Unfreie Rudolf von Mahner (qui sibi 
hereditario iure in proprietatem cesserant) demfelben Klofter über: 
laffen und zu Dienftmannen gemacht. Im Jahre 1216 überließ Graf 
Ludolf von Hallermund die Tochter Johannes von Saldern, mit Namen 
Mathilde, welche eine Dienftfrau des Grafen zur Mutter hatte, dem 
Klofter St. Michaelid zu einer Minifterialin,; im Jahre 1230 Reinard 
den Sohn Berwichs von Lechitedt, einen Raten der Pillication Heinde, 
demſelben Klojter zum Dienftmanne; Graf Bernbard von Poppenburg 
in einem unbekannten Jahre feinen zu Hildesheim ſich aufhaltenden 


— — — — 


1) Chron. Stederb. 
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Eigenhörigen (nobis iure proprietatis attinentem) Degenhard von 
Benftorf demjelben Klofter zum Dienftmann. Schon im Jahre 1148 
hatte das Stift Gandersheim eine Menge Dienftmannen unter Pogt 
Cämmerer, Truchſeß und Schent.D Im Jahre 1240 verfauften die 
von Hohenbüchen dem Klofter Stederburg fünf Hufen zu Geitelde, und 
übergaben zugleich die dazu gehörigen Leute als Dienftmannen, homi- 
nibus racione eorundem bonorum ad nos spectantibus prae- 
fatae ecclesiae iure ministerialium contraditis. Das Gapitel zu 
St. Undreä machte im Jahre 1241 felbit Hörige der unterjten Ord— 
nung zu Dienftleuten. Pfalzgraf Heinrich hatte im Jahre 1223, cum 
novella plantatio adhuc in possessionibus et mancipiis quam 
plurimum tenuis, Imikam, quae una cum filia eius Mechtildi et 
filiis eius ex matrimonio per Wickerum villicum de Eyem ex 
ipsa procreatis titulo servitutis ratione bonorum in Assele nobis 
attinebat, gefchenft. Das Capitel fagt nun: Notum facımus —, quod 
cum clarae memoriae Henricus illustris dux de Brunswik huius 
nominis secundus Imikam, uxorem Wikeri et filios et iuniorem 
filiam eorundem ecclesise nostrae mancipia contulisset, nos spe 
sempiternae libertatis eos manumisimus a vinculo servitutis, quo 
nostrae ecclesiae tenebantur, et recepimus ipsos in ministrales 
ecclesiae nostrae, volentes, ut eo iure et ea gaudeant libertate, 
qua aliarum ecclesiarum ministrales hactenus sunt gavisi. Der 
Drang, Dienftleute zu befigen, wurde fo groß, daß felbit die Güter 
der Pfarrfirchen als Dienjtqut verlichen wurden. So waren die Güter 
der Sacobifirhe zu Goslar fchon vor dem Jahre 1160 beneficiario 
iure didtrahirt.2) Die Dienfte, womit die Dienftleute ihr Dienjtgut 
verdienten, waren theil® Kriegs-, theild Hofdienſte. Als Biſchof 
Bernhard die von den Gräfinnen von Neinhaufen der Hildesheimifchen 
Kirche gefchenkten Güter dem Domcapitel überließ, behielt er fich vor, 
daß die dazu gehörigen Dienjtmannen dem bifchöflihen Hofe nad 
Meife der Hofdiener dienten (curiae episcopali curialium more 
deservirent), wenn fie aber ohne Erben verftürben, ihre Dienjtgüter 
(auch hier beneficia) an das Domcapitel fielen.3) Das Erbrecht an 
den Dienftgütern geht aus diefer Stelle hervor; der Dienftherr, die 
nächiten Erben, endlich die Mitdientleute hatten aber auch ein Bor 


1) Origg. Guelf. III. 442. 
2) Die ältere Diöc. Hildesh. 377. 
3) Leibn. I. 746. 
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faufgrecht, wie es ſcheint, ſelbſt für das Eigenthum, welches nicht 
dienſtgut war; im Sabre 1193: Henricus ministerialis — proprie- 
tatis suae Sex mansos — pro necessitate sua vendere disponens 
eos juxta consuetudinem loci primo nobis obtulit, deinde proxi- 
mis heredibus suis, postmodum contectalibus. Emptore inter 
hos non apparente mansos — vendidit.!) Im Jahre 1132: qualiter 
Siffridus de Medele, ministerialis s. Mariae, predium suum non 
hereditarium, sed seculari coemtione comparatum — ecclesiae 
s. Michaelis loco vadıi dedit. — Idem tam praedium ante nobis 
pro iure episcopali, deinde cognatis suis, qui heredes ei futuri 
videbantur, ceterisque comministris nostris ipso pretio redimen- 
dum praebuerat, quibus causa cedentibus exquisito super hac re 
iuris collegialium suorum iudicio in presentia nostra coram multis 
testibus adıudicata est illı Ecberto camerario consentiente cete- 
risque comministris iudicialiter consentientibus libera facultas 
predium suum cuilibet vendendi vel loco vadıi concedendi. Auch 
bier zeigt fih, dab das Vorkaufsrecht nicht nur die Dienftgüter, 
jondern auch das frei erworbene Gut umfaßte, worin fich gerade 
die den ganzen Menſchen und fein Zubehör umfaffende Abhängigkeit 
und Unfreiheit recht beftimmt zu Tage legt. — Die Dienjtmannen 
ald Unfreie konnten veräußert werden, und Vertaufhungnn find fehr 
häufig. Nur einige Urkunden: Kaifer Otto IV. gab der Hildesheimi- 
ihen Kirche im Sahre 1218 die Ehefrau Siegfrieds von Borfum, 
Ehefrau Ludolfd von Salder mit allen Söhnen und Töchtern und die 
Frau des Marfchalld Conrad, die Tochter Ludolfs, des Vogtes von 
Dalem, mit deren jebigem Sohne, und erhielt dafür den erjtgeborenen 
Sohn des Faiferlihen Hoftruchfeffen Gunzelin, woraus man fieht, daß 
die Dienftleute verjchiedene Preife hatten. Im Jahre 1226 gab die 
Aebtiffin Bertha von Gandersheim Söhne Johanns von Heifede und 
empfing Frau und Söhne Manegold8 von Brüggen. Im Jahre 1239 
erhielt Graf Volquin von Schwalenberg gegen Kunigunde, die Ehefrau 
Roderiche, und deren Sohn Konrad — Alheid, die Tochter Berthold 
Spiringh®, uxorem Thetmari comitis sive sui ministerialis. Dann 
1230: C. Hild. eccl. episcopo H. dei gratia comes de Aldenbur. 
Noverit vestra discrecio, quod nos ob reverentiam b. dei geni- 
tricis Mariae Henricum filium domini Bertoldi de billenho eccle- 
iiae vestrae contulimus. — Im Jahre 1238 erhielt Bifhof Conrad 


I) Scheid, vom Adel 494. 
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den Sohn Heinrihd von Himmelsthür, Conrad, zu Dienſtmannen— 
rechte von dem Mindenfchen Bifchofe Wilhelm gegen Johann, den 
Sohn Heinrihd von Scinna, und im Jahre 1239 taufchte der Abt 
von Gorvei den Nitter von Lobeke gegen Frau und Kinder Efbert 
Spuden ein. 1240 X. Kal. Dechbr. Conradus de Honboken 
recognosco me — vendidisse ecclesiae b. Jacobi in Stederburch 
V mansos in getlede; hominibus racione eorundem bonorum ad 
nos spectantibus prefatae ecclesiae iure ministerialium contraditis. 
Mit dem Bifchofe Conrad vertaufchte auch Gottfried, Graf von Arnes— 
berg, Dienftleute, und Herzog Dito von Braunfchweig erhielt gegen 
feinen Dienjtmann, den Sohn des Nitter Berthold von Holle, 
Luchardis, Ehefrau Heinrich Gogreven, ut eo iure, quo vobis et 
ecclesiae tenebatur, nobis perpetuo sit astrieta. Auch in Folge 
einer vertragsmäßigen Strafe fonnten Dienjtmannen erworben werden. 
Die Brüder von Daffel festen, als fie im Jahre 1183 die Homburg 
zu Lehn erhielten, aus ihren eigenen 2euten, ex hominibus propris, 
zehn Geißeln, und dieſe follten, fall® der Bertrag verlegt werde, an 
die Kirche unter Dienſtmannsrecht, sub iure ministerialium, über 
gehen. — Daß viele Dienftmannen zu Hildesheim wohnten, iſt ſchon 
in der Gefchichte der Stadt erwähnt, wird auch font bezeugt;d) fie 
wurden, wenigſtens zum Theil, zugleich Bürger, twie jener Volkmar 
Neiche, 1232. Mochten auch nicht viele Dienftmannen zu folder 
Wohlhabenheit, wie Volkmar, gelangen, fo kommen doch auch nod 
andere Beifpiele des Befites bedeutender Geldmittel wor. Der Dienf 
mann der Kirche, Thioderih von Barum, deffen Gedächtniß am 
22. September begangen wurde, faufte mit eigenem Gelde den Zehnten 
ded mittleren Dorfes Eggelſem von den Grafen von Woldenberg, 
fchenfte ihn der Kirche und bedang fich dafür das Begehen des Jahr: 
gedächtniffes feined Vaters Bodo und feiner Mutter Jutta aus, ftiftete 
auch drei Fichte. Außerdem fchenfte er noch zweihundert Pfund Hi. 
Pfennige, welche mit Hinzunahme einiger anderen Geldmittel dem 
Grafen Heinrich von Woldenberg, genannt von Hagen, um eine fchwert 
Beläftigung der Kirche abzufaufen, gegeben wurden. — Diefe Dienft 
leute waren es, welche, ihre Dienftgrundftücte unter gleichen Bedin— 
gungen befigend, eine Genoffenfchaft, die Bamilie) der Kirche, bildeten, 


I) Origg. Guelf. III. 550. 

2) Mirac. s. Bernwardi Nr. 3. 

3) Familia fcheint auch in einem engeren Sinne für die jüngeren Dienſtleute, 
welche vielleicht am Hofe erzogen wurden, famuli, im Gegenfabe ber Ritter gebraucht 
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ohne deren Rath und Zuftimmung der Bifchof in weltlichen Dingen 
nichts Wichtiged unternehmen fonnte, und weldye gegen das Ende dieſes 
Zeitabfchnittes fo mächtig war, daß fie die höchiten Anfprüche erheben 
mochte. Schon im Jahre 1132 traten fie in Dienjtmannenangelegen- 
beiten zu einem Gerichte zufammen, worüber oben die Stelle angeführt 
it Wir haben gefehen, wie jie im Jahre 1199 der Wahl Hartbertd 
zum Bijchofe fich entgegenitellten, wie jie im Jahre 1221 Antheil an 
der Biſchofswahl, wozu fie, die Unfreien, doch am Wenigften berufen 
jein konnten, in Anfpruch nahmen, und die eriten Fürften des Reiches 
jih bemüheten, ihnen ihr Unrecht auseinander zu feßen. Bon ihrer 
Bedeutung zeugt ferner, daß Graf H. von Woldenberg fih an die 
Sefammtheit der Dienftleute, reiche und arme, wendet, um fich über 
den Bifchof zu beklagen, daß Biſchof Conrad II. im Jahre 1230 
jine längere Abwejenheit gegen fie entjchuldigt und fie ermahnt, ja 
anflehet, Srieden zu halten und in freuem Dienite gegen die Jungfrau 
Marta zu verharren. Die Bifchöfe hatten eine waffengeübte Schar 
um jih verfammelt, aber einen höchſt bedeutenden Theil des Kirchen- 
quted dafür hingegeben, und die Bejchüger wuchſen ihnen über den 
Kopf. Das Stift Gandersheim veräußerte im Sabre 1148 nur mit 
Zuftimmung feiner Dienſtmannen eine Burgftelle. i. 

Daß jedes Stift und jedes Klofter am Ende dieſes Zeitraumes Dienit- 
leute bejaß, ift nicht zu bezweifeln; das reiche Gandersheim hatte deren 
gewiß Schon zu Anfange desjelben.2) Bon dem Kloſter St. Michaelis, 
von dem Stifte St. Andreae ift es fchon nachgewiefen,; für jenes 
1132: Hartwigus, Immiko, Heroldus, Heneko, Fridericus mini- 
steriales domini Michaelis; im Jahre 1196: Burchardus minist. 
ecel. nostrae (s. Michaelis); um dad Jahr 1150 Heiningen: mini- 
steriales eiusdem ecclesiae Thanceritus et filius eius; im Sahre 


zu werden. Im Sahre 1236: Ludolfus camerarius, Henricus pincerna (ohne 
Zweifel Dienftmannen) — milites. Lutbertus de Hertbere, Henricus de Vran- 
keneberg, Henricus de Goslaria, Conradus de Embrike, Conradus de Adenstede, 
Boldewinus filius marscalei, Hildebrandus de Sutherem, Hermannus Pawenvot 
et alii quam plures de familia nostra. Vergl. die confamulantes in Gandersheim 
1148. Origg. Guelf. III. 443. 

I) Origg. Guelf. III. 442. 

2) Im Jahre 1159 fchon zahlreich, auch ein Dapifer, Harenb. 717; im Jahre 
1188, Harenb. 129; im Jahre 1204 ver belichene Dienſtmann Heinrich von Detfurt, 
Harenb. 736. Im Jahre 1207 Theoder. dapifer und mehre Minifterialen, nach 
deren Rathe die Aebtiffin handelte. Harenb. 738. Im Jahre 1210 ſchreibt fogar 
Pabt Innocenz IIL an die Dienfimannen der Gandersheimifchen Kirche, und fordert 
Re, diejenigen, weldye der Kirche von Herzog Ludolf dargebracht feien, auf, diefelbe 
u befchügen. Er bezeichnet fie fogar als nobilitas, was nur den Avelfreien zufam. 
Nehre Dienftleute 1217, Harenb. 751, im Jahre 1227, Harenb. 760. 

u. 7 
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1145 werden dem noch nicht einmal geweiheten Kloſter St. Godehardi 
Hörige Übertragen und zu Dienſtmannen erhoben, fo daß es ſcheint, als 
gehörten diefe damals zur nothwendigen Ausftattung einer geiftlichen 
Stiftung; im Sahre 1151 nimmt der Abt zu St. Godehard Mint: 
fterialen an. Solche Dienftmannen mochten denn freilich oft wenig 
aus dem Bauernftande heraustreten. So zählt Probit Berno von 
Lamfpringe im Jahre 1172 unter den Bauern von Side, de civibus 
Dlidensibus auf Rudingus, Reinoldus ministeriales. Im Anfange 
des dreizehnten Jahrhunderts hatte auch der Domprobſt Dienjtmannen, 
Hartbertus maior praepositus — notum sit, quod — duo fratres 
ministeriales praepositurae nostrae Otto scilicet et Grerhardus 
de Barem. — 

Die bifhöflihen Dienftleute hatten ein Dienftrecht, und wenn 
deſſen Aufzeichnung auch erjt jpäter fallen mag, galten die darin auf 
gefprochenen Grundfäge gewiß fchon in diefem Zeitraume.) Die 
erheblichiten Beſtimmungen find: Wenn ein Bifchof gewählt und 
beftätigt ift, und feine Gabe (Lehn) von dem Reiche empfangen bat, 
fo feßt er feinen Dienftmannen einen Tag, an welchem fie vor ihm 
erfcheinen und Hulde thun. Der Eid foll alfo lauten: daß ich meinem 
Herrn, dem Bifchofe N. fo treu und fo hold fein will, wie nach dem 
Rechte ein Dienftmann feinem Herrn fein foll, und ihm helfen will, 
zu bewahren feine bifchöfliche Ehre gegen Jedermann, nur nicht wider 
das Neich, dazu helfe mir Gott fo und feine Heiligen. Dann theilt 
man ihnen zu Recht alle ihre Hoflehne und der Bifchof muß ihnen 
helfen zu und fie bewahren bei all ihrem Rechte. Weib oder Mann 
erbt im Hoflehn;2) fo lange die Witwe mit ihren Kindern ſitzen wil 
ohne Mann, wird feine VBormundichaft angeordnet. Zur Veräußerung 
eined gekauften Hoflehnd bedarf es Feiner Zuftimmung der Erben, 
wohl aber, wenn es ererbt ift. DBerklagt ein Dienftmann den ander 


1) Zepernick, Miscell. IV. Nr. 14. Bruns, Beitr. 160. Kraut, Grundriß 26 
(der beite Abdruck). Fürth, Minifterialen, Anh. Die Annahme bei Bruns 167, 
daß es vor dem dreizehnten Jahrhundert noch nicht vorhanden gewefen, läßt ſich 
nicht widerlegen. Daß es ein gewifles Anfehen genof, geht daraus hervor, daß t 
fih an verfchiedenen Orten mit dem Sachfenfpiegel zufammen abgefchrieben finde! 
ja das Waldemar-Erichſche Kehnrecht, die ältefte Eſthländiſche Rechtsfammlung, bat 
in Form und Inhalt die größte Nehnlichfeit mit unferem Dienftrechte. von Bunge, 
Beitr. zur Kunde der Liv, Eſth- und Kurländifchen Rechtsquellen. 1831. nad din 
Götting. gel. Anz. 1833. St. 1. 

2) Urf. von 1132: Bernardus ep. — contuli etiam eidem ecclesiae (s. Mich.) 
interpellante quodam milite Theoderico de Ditbechtingerode et eius contectali, 
quae erat ministerialis ecclesiae nostrae, Lamburg nomine, beneficium, quod ills 
paterna successione susceperat in villis, quae appellantur Wartenhorst et Tuidorp- 
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um Hoflehn oder Schuld, ſo hat der Cämmerer das Urtheil in der 
Wehre des Beklagten zu vollziehen, und wenn dieſer ohne Beſitzthum 
iſt hat der Kläger mit dem Cämmerer auf ſeine Koſten jenen in Haft 
zu nehmen. Die höchſte gerichtliche Strafe iſt ein Pfund Hildesheimi— 
ſcher neuer Pfennige. Hat der Biſchof gegen den Dienſtmann oder 
dieſer gegen den Biſchof zu klagen, ſo haben beide zu antworten vor 
den Dienſtmannen, und der Biſchof ſetzt in dieſem Falle einen andern 
Richter an ſeine Statt. Hat der Dienſtmann des Biſchofs Huld ver— 
loren und wird vor den Dienſtmannen verklagt, fo findet man ihm 
zu Rechte, daß er in fein Gemach gehen, und, indem man dieſes mit 
einem feidenen Faden verfchließt, nicht cher herausgeben folle, als bis 
er ih der Schuld in Güte oder im Rechtswege erledigt habe. — Wie 
jehr das Rechtsgefühl den Deutfchen durchdringt, geht auch aus diefer 
feinen Rechtsquelle hervor: Der Biſchof und Dienftherr, in einem 
umfaffenderen Sinne, als es in neuerer Zeit gebraucht ift, fteht feinem 
Dienftimanne vor feinen Dienftmannen zu Recht. Die Haft hinter 
dem feidenen Faden, weil der eigene Wille, die Achtung vor dem 
Rechte, den Berhafteten fethält, ift eine ehrenvolle. Das Erbrecht fehen 
wir in fehr ausgedehnten Umfange gegen die frühere Verleihung auf 
Lebenszeit, die der Beftimmung eines Dienftgutes allein angemeffen 
war, zum Nachtheile des Dienftherrn und des Landes durchgeführt. 
Uebrigend Fonnten die Dienftleute von dem Dienftherrn auch Grund- 
ſtücke nach Lehnrechte befigen. 1) 

Die Dienftmannen ftanden unter vier Hofbeamten, dem Marſchall, 
Gämmerer, Truchfeß, Schenf, welche den Marftall, die Haushaltung, 
die Tafel, den Keller des Biſchofs zu beaufjichtigen hatten, und deren 
Aemter gleichfall® erblich wurden. Der Gämmerer war wohl der 
allgemeine und Hauptvorftand. Im Sahre 1142 erfcheinen fie in 
folgender Ordnung: Cämmerer, Droſt, Marſchall; fpäter hat Lebterer 
die größte Bedeutung. Dad Marfchallamt Fam an verfchiedene 
Geihlehter. In den Jahren 1142 und 1143 war Marfchall Arnold 
von Gödringen, im Jahre 1156, 1157, 1160, 1161 wird Jordanis 
marscaleus al® ministerialis ecclesiae genannt, 1158 Ruthericy von 
Egerſen, in den Jahren 1169 bis 1191 Hermann von Egerfen, in 
den Jahren 1195 bis 1207 Siegfried (Conradus Sifridi marscalci 
ilius 1204, Heinricus frater marscalei 1209), von 1215 bi zum 
Shluffe diefes Zeitabfchnittes Conrad, welcher eine Tochter des Bogtes 


I) Zwei Beifpiele in der Urf. von 1184 bei Scheid, vom Abel 502. 
7 * 
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Ludolf von Dalem zur Frau hatte. Dieſer war ein Dienſtmann des 
Braunſchweigſchen Hauſes; Kaiſer Otto IV. trat daher im Jahre 1215 
die Frau Conrads und deſſen erſtgeborenen Sohn an Biſchof Siegfried 
ab, behielt ſich aber das Eigenthum an dem folgenden Sohne vor.)) 
Die Söhne hießen Balduin, Heno und Conrad; ein Brudersjohn 
Siegfried 1239. Im Jahre 1217 Conrad und deſſen Bruder Heinrich; 
Conrad hatte die Tochter Ludolfs, des Vogtes von Dalem, zur Che, 
1218; im Sahre 1220 Conrad u. f. w.2) Erbcämmerer waren die 
von Toffem (Toffem lag da, wo jetzt Marienburg). Im Jahre 1132: 
Ekbert und deifen Söhne Efbert und Walther; im Jahre 1143 der letztere 
Ecbert und dejfen Bruder Walther. Auch diefer Efbert hatte von feiner 
Frau Hedewig zwei Söhne, Ekbert und Walther, 1145. Der in den 
Sahren 1161, 1169, 1176 vorfommende Gfbert hatte zwei Söhne, 
Heinrich und Hermann, welcher Lebtere im Jahre 1181 ala Cämmerer 
erfcheint. Im Sabre 1183 wiederum ein Efbert; dann in den Jahren 
1189 bi8 1207 Heinrich; im Jahre 1209 Hermann und deffen Sohn 
Ludolf; im Sahre 1212 Hermann; im Jahre 1215 Heinrich, Wolter 
und Gericho; im Jahre 1217 Denkerus camerarius, vor 1218 
Hinr. camer. et fil. Ecbertus et Ludolphus; im Jahre 1219 Ludol, 
im Sahre 1220 Ekbert und auch Qudolf; im Jahre 1221 Ludolf und 
Heinrich; Kudolf im Jahre 1222, 1225, 1227; in demfelben Ech. 
camer. et Ludolf. frater eius, Gereco camerarius; im Sahre 1230 
Bodo camerarius; im Sahre 1231 Ludolfus camer. et frater eius 
Tidericus; im Sahre 1232 Gerhardus camer.; Gerh. Hei. 
Bodo camerarii, 1232; Gereone camer., 1234; Ludolph. camer., 
1238, Bodo, Widekinnus camerarü unter den servis, 1239; Gerar- 
dus camer., 1241; (Gfbert, Qudolfs Sohn, 1243); Beseco — Ber- 
tramus et Gerardus camerarii; — Berterammus de Beryelthe e 
Wedekinnus camerarii nostri, 1246. Daneben fommen noch mehr 
bifchöfliche Cämmerer vor, Heinrich, Gerhard im Jahre 1209, Gherett 
oder Gerhard, Heinrich, und im Jahre 1246: Conradus marscalcus, 
Henrieus de Tossem, Bertoldus Cravel, Heino filius marsealei, 
Bertoldus de Novali, Gerardus et Bertramus3) camerarii episcop) 
welche nicht mit dem Erbeämmerer des Stiftes zu verwechfeln find. — 


I) Origg. Guelf. III. 828. 

2) Necrol. Hild. Non. Dec. Conradus marscalcus, qui dedit in moneta I 
talentum annis singulis persolvendum. 

3) [Diefe Gerardus et Bertramus find wohl nicht von den eben vorher zu dem 
Jahre 1246 genannten Bertramus et Gerardus verfchieben. 
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AS Droft werden genannt: in den Jahren 1183, 1186, 1158 Olricus 
dapifer et filius eius Conradus; im Jahre 1187: Ernest. dapifer, 
Olrie. dapifer neben einander; im Sabre 1209 und 1217: Hildebran- 
dus dapifer episcopi, und 1209 oder 1214 Joannes !) dapifer episcopi; 
im Sabre 1210 Joh. dap. Hildebr. dap.; im Jahre 1211 Arnold. 
dap.; im Jahre 1217 SHerebord; (1217 Ernestus filius dapiferi) 
im Sabre 1220 Ern. dap.?2) Diejer Ernſt verkaufte im Jahre 1226 
dag von ihm zu Lehn getragene Droftenamt an Bilchof Conrad für 
einbundertundfunfzig Mark und zwei Pfund Hildesheimifcher Münze, 
welhen Berfauf Kaifer Friedrich in jenem Jahre bejtätigte.3) Einen 
Drojten fonnte der Biſchof nicht entbehren, und fo wurde ein folder 
nun wohl auf Lebendzeit ernannt. Im Jahre 1227 Segehard, im 
Sabre 1230 Berthold von Holle; im Jahre 1244 jagt Bilchof Conrad 
„Johann, unfer Droft, genannt von Suthem,«*) wohl Sutherem, Söhre. 
— Us Schenk wird von 1161 bis 1166 Conrad, in den Jahren 
1174, 1176 Siegfried von Altendorf, im Jahre 1188 Conrad, im 
Sahre 1197 Hermann, Bruder ded Schenken, im Jahre 1201 Conrad 
und dejjen Bruder Hermann, in demjelben Jahre aber fchon Lebterer, 
dann von 1204 bis 1207 Hermann ald Schenk, im Jahre 1217 
Nanduicus pincerna, Henr. fil. eius, um 1227 Olricus pincerna, 
im Sabre 1232 Hoierus pincerna, im Jahre 1236 wird Henricus 
pincerna und ferner von 1239 bis 1268 Heinrich genannt und im 
Jahre 1240 ald de monte maio, von Maienberg, einem unter dem 
Dome am Ufer der Innerſte belegenen Schloffe, bezeichnet. Im Jahre 
1223 wird Graf Heinrich von Woldenberg ald Schenk des Biſchofs 
bezeichnet, 5) was faum richtig fein fann. 

Wie die Dienftmannen überhaupt, fo wurden auch diefe Erbhof- 
beamten bald übermüthig. Theils mapten fie ſich ungebührliche Bor- 
theile an. Schon im Jahre 1188 mußte die Aebtiffin von Ganders- 
heim gegen ihre Hofbeamten ihre Zuflucht zu Kaifer Friedrih J. 
nehmen. Sie luden auf Kojten der abteilihen Küche zu Gaſte und 
liegen Speifen zum Mittags und Abendeſſen für fih nad ihren 
Wohnungen tragen. Der Kaifer beftimmte auf den Grund eines Weid- 





I) Er hatte im Jahre 1195 einen Streit, welcher fogar bis an den Pabſt 
gedieh, mit dem Domfellner über eine Fifcherei. 

2) Der Johannes, dei gratia dapifer, welcher um 1220 dem Domcapitel zu 
Brosethe gelegene Güter aufläßt, wird fein Hildesheimifcher Truchfeß fein. 

3) Scheid, cod. dipl. 573. 

4) Steffens, Gefch. der Herren von Campe 214. 

5) Origg. Guelf. IIL 685. 


102 Rechtsverhältniſſe. 


thumes der erfahrenen Männer ſeines Hofes, daß, wenn die Hof— 
beamten bei feierlichen Gelegenheiten die Aufwartung bei der Tafel der 
Aebtiſſin haben, ihnen eine Mahlzeit an deren Hofe zu Theil werden 
muß: Eſſen fortſchicken und Andere einladen ſollen ſie nicht. Der 
Schenk erhält von jeden zehn Fuder Wein, wenn in einem Jahre zehn 
bezogen werden, eines.) Die Erbhofbeamten wollten die ihnen oblie— 
genden Dienfte nicht mehr felbft verrichten, fondern Unterbeamte ftellen; 
fie maßten fich Verfügungen über das bifchöflihe Gut an. Auf 
Antrag des Bifchofs Conrad wurde unter Vorſitz des Kaiſers Friedrich IL 
zu Gapua über jene Anfprüce von den Fürften des Neiches gewieſen 
und erfannt, daß die Hofbeamten weder das eine noch das ander 
jener Rechte haben.) Sodann behaupteten diefe Beamten, ihnen 
fomme der Nachlaß eines Bifchofd zu, und griffen nach dem Tode 
eines jolchen fofort zu. Kaiſer Friedrich IL. unterfagte ihnen zu 
Borgo ©. Donino im Julius 1226 auch diefen Misbraud. 3) 

In einer Zeit, in welcher die Waffen Alles galten, mußten die 
den Waffen lebenden Dienftmannen übermächtig werden, was fi in 
allen jenen Anmaßungen ausfpriht. Auch daraus erkennt man die 
damalige Wichtigkeit des Waffenhandwerks, daß, ungeachtet die Deut 
fhen die Freiheit immer fo hoch gehalten haben, jene unfreien Leute 
zu den höchiten Ehren gelangen konnten. Der Flecken der Unfreiheit 
wurde durch den Glanz der Waffen faft ganz überftrahlt und verdedt, 
nachdem die in den Waffen erlangte Würde eines Meifterd und eines 
Gefellen, eines Ritters und eined Knappen, an die Stelle der Bezeid 
nung -Freie und Dienftmannen« trat; denn Meifter konnte der Unfreit 
werden, wie der Freie. Nitter, milites, Nitterfhaft, finde ich zueril 
genannt 1132: interpellante quodam milite; 1173 wizelo ministe- 
rialis ecelesiae nostrae, qui relicto miliciae cingulo se ipsum deo 
devovens; 1193 nennt der Bifchof fieben Dienftmannen milites 
nostri;*) 1195 ab Olrico milite acquisivit, hier wohl zuerjt in der 
Bedeutung Ritter. Im Jahre 1197 unter den Zeugen: — ministe- 
riales s. Mariae — ministeriales s. Michaelis. Reinoldus de 
Hottenem, Fridericus, Constantinus milites. Gntichieden die neuere 
Bedeutung im Jahre 1197: miles quidam nomine de Hesedhe, 


I) Harenberg 129. 

2) Origg. Guelf. 1. c. 

3) Harenberg 4%. Baterl. Arch. von 1840. S. 399. Auch die Aebtiffin von 
Gandersheim erhielt im Jahre 1228 von K. Heinrich einen ähnlichen Schupbric- 
Harenberg 760. 

4) Scheid, vom Adel 494. 
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ministerialis s. Mariae. In demſelben Jahre auch dominus, als 
Bezeichnung der Meifterwürde in der Nitterfchaft. Am Sabre 1201: 
Fridericus miles; in demjelben Sabre: Bertoldus, Heinricus, 
Johannes, Helembertus milites episcopi, wo dad Wort wieder 
Dienftmannen bedeuten wird. Im Jahre 1204: de manu Johannis 
militis. Im Jahre 1206: a Bertoldo milite de Hukenem. Im 
Jahre 1207: procurante Gerhardo milite de Wustede; im Jahre 
1210: ab Alberto milite de Upstede. Im Jahre 1209 fommt zum 
eriten Male bei Aufzählung der Zeugen ald durchgreifende Eintheilung 
Milites — Servientes vor; im Jahre 1220 werden die Nitter bei 
der Beitimmung der Rechte der Kirche zu Reden begünftigt. Zur 
Glajiification der Zeugen fommt der Ausdruck milites erjt im Jahre 
1226 wieder vor, von da an aber häufig, und bald regelmäßig. Im 
Jahre 1227: cum trecentis militibus et armigeris, qui volunt 
militare, mehrmals. Im Jahre 1246 bezeichnen ſich die Grafen von 
Woldenderg, was weniger häufig it, ald Nitter. ine furze Zeit 
fommt der Ausdrud servi und servientes vor. Im Jahre 1209: 
milites — servientes; eben fo 1230. Im Sahre 1235: Militibus 
— servis Basilio de Escherte, Sifrido de Berningeroth, Conrado 
de Sutherem, Heinrico de Gifftenem, Thetmaro de Veltberge, 
Bertoldo de Berbergen, Bartramo de Kroppenstide, Hattone de 
Nethe. Um das Jahr 1239: Gerlaus serviens filius Richmanni 
quondam in Dammone advocati.!) Im Sabre 1240: Richardus 
de Domo, Thidericus de Holle, Milites. Eckehardus, Berte- 
rammus fratres de Bervelte. Johannes de Siferdeshusen, Servi. 
In demjelben Jahre: — milites — burgenses. hinricus de gle- 
dinghe, Tidericus agrestis, Conradus et hinricus de wemynghe, 
bodo de Muldynghen, Lodewicus de Engeleborstelde, ludewicus 
de Rusthenberghen, servi. Im Jahre 1241: Comites — nobilis 
homo — milites — servi Walterus et Ecbertus fratres et Basi- 
Ius de Friedhen. Johannes de Berningerod. Elyas. Bodo came- 
rari. Im Sabre 1242: Milites — servi Grerardus camerarius, 
Bertramus et frater suus Heinricus de Bewelthe, Bodo camera- 
rıus, Johannes de Lengelare, Wolterus et Ecbertus fratres de 
fredhen. Diele servi fünnen faum etwas Anderes fein, ald was 
ſpäter famuli, Knappen, hieß, obgleich die Gefchlehtönamen einiges 
Bedenken erregen. 


I) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 290. 
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Unter dem Namen Ritter floffen Lehnsmannen und Dienfl- 
leute zufammen. Uebrigens fonnten auch fchon früher die Lebteren 
Zehn haben. Im Jahre 1196 gab der Abt zu St. Michaelis, Dietrich, 
feinem Dienftmanne Burdhard von Eſſem ein für fechsundfechszig 
Mark angefauftes, zu Eſſem belegened Gut zu Lehn. Stirbt feine 
Nachkommenſchaft aus, fo ſoll ipsum beneficium in fillam Reinswi- 
this, quae prima ei uxor fuit et nostra ministerialis et in filium 
Machthildis übergehen, ita dumtaxat, ut partem filia Reinswithis 
iure ministerialis et filius Machthildis partem alıam iure hominii 
accipiat. Aehnlich im Sabre 1197. Der Dienftmann Conrad von 
Steinberg hatte im Jahre 1201 ein Haus zu Lehn. In demfelben 
Fahre erklärte Bifchof Hartbert die Lehne ded Grafen von Wölpe für 
die von dieſem geleijteten großen Dienjte zu Kunfellehn.d Die 
quaedam bona in villa Holthusen prope Alvelde, quae quidam 
Philippus nomine et titulo homagü tenuit, 1237, werden aud 
wohl Lehngüter fein. Auch die Lehnsmannen bildeten eine Genofjen- 
ſchaft, welche rücjichtlich der Lehngüter eine Stimme hatten. So 
veräußert die Aebtiſſin von Gandersheim im Jahre 1240 ein Lehngut 
Aſchwins von Wallmoden, obgleich ein anderes an die Stelle trat, nur 
de consilio et voluntate vasallorum nostrorum. Bon Steppo von 
Mafem im Jahre 1240 aufgetragene und ihm ald Lehn zurüdgege- 
bene Güter beitimmte Bifchof Conrad im Jahre 1240 in der Art zu 
Kunfellehn, daß zunächſt Steppo’d Sohn, nah ihm feine Töchter 
folgen follten. 

Der unfreie Dienjimann konnte nur einen Dienſtherrn haben, 
dem er mit Leib und Gut ergeben war, dem er gegen Jedermann 
Beiftand zu leiften hatte, dem er Dienft und Treue nie auffündigen 
durfte. Der freie Lehnsmann fonnte von mehren Herren beliehen 
fein, und da er jedem die gelobte Treue zu bewahren hatte, fo durfte 
er, jo bald der eine feiner Lehndherren gegen den andern fland, weder 
dem einen, noch dem andern Beiltand leijten, wie ed ihm denn auch 
möglich war, die Verbindung zu löfen. Um den Lehngmann eben fo 
feit zu binden, wie den Dienftmann, erfand man die Ligietät; der 
Vaſall erklärte ji) zum homo ligius (doch wohl ohne Zweifel von 
ligare, ſ. Dufresne). Als Biſchof Adelog den Brüdern von Daffel 
im Sahre 1183 die Hälfte des Schloffes Homburg zu Lehn gab, ver: 
pflichtete er fie, der Kirche gegen Jeden zu dienen, nur nicht gegen 


I) Böhmer, princ. iur. feud. 330. 
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die, welchen zu fchaden ihnen Blutsfreundfchaft oder die Verpflichtung 
jur Treue verböte. Hier war aljo noch feine vollftändige Verbindlich— 
feit, die Leute der Beliehenen follten dagegen gegen Jeden ohne Aus: 
nahme dienen, und dieje unbedingte Verpflichtung trat auch für die 
mit der andern Hälfte der Homburg beliehenen Brüder Bodo und 
Berthold ein. Al Bifchof Conrad II. im Jahre 1227 die heim- 
gefallenen Lehne des Grafen Lüdger von Werder dem Grafen Hermann 
von Woldenberg lieh, gelobte diefer dagegen eidlih, quod erit dein- 
ceps ligius seu liber homo noster et successorum nostrorum et 
quod assistet nobis et successoribus nostris, qui fuerint pro tem- 
pore, contra omnem hominem, excepto imperio, et quod nunquam 
nec nobis nec successoribus nostris dedicet hanc servitii et fide- 
htatis securitatem, nisi adeo male a nobis vel successoribus 
nostris tractetur, quod merito eam servare non debeat nec possit, 
et hoc coram capitulo, vasallis et ministerialibus ecclesiae nostrae 
fecerit manifestum et de hoc emendationem aligquam non possit 
obtinere, jo daß Domcapitel, Vafallen und Minifterialen gewiffermaßen 
eine Behörde bilden, vor der ſich der Biſchof ftellt. Als Biſchof 
Conrad II. die durch den Tod Dietrich Ordenbergs heimgefallenen 
Lehne den Brüdern von Mallenitedt loco et iure hominum non 
ministerialium gab, ließ er fich eidlich geloben, quod nobis assistent 
contra omnem hominem, excepto imperio, 1228. 

Wie: die obigen Stände ihre ganze Ehre in der Uebung der 
Waffen hatten, fo trat nun in den Bürgern der Städte die Friegerifche 
Tugend nicht ald Selbitzwed, fondern nur ald Mittel zur Beſchützung 
der Güter des Lebens hervor. Weil die Bürger die Waffen zu 
führen wußten, fo ſtanden fie Menigftens den Dienftmannen gleich; 
man fonnte Bürger und Dienjtmann fein. Auch die Bürgerfchaften 
wuchſen zum Theil aus den Unfreien, welche in die Städte flüchteten, 
hervor; aber fie hatten die Aufgabe, in dem allgemeinen Waffen: 
getimmel gegen jene Scharen Unfreier, welche nur auf Fehde und 
Krieg gewiefen waren, die Freiheit des Volkes, und damit die höheren 
Güter, zu wahren. 

Ganz ohne Waffenehre waren die Bauern. Die Schöffenbarfreien 
mit freiem Eigenthume ftanden in der Freiheit Fürften und Grafen 
gleich; aber die höchite Freiheit ohne Waffenübung ſchützte fie nicht 
vor dem Verſinken. Die Gemeinfreien waren vorzüglich die Meier, 


I) Origg. Guelf. III. 549. 
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welche gegen Theilung der Früchte zeitweife (gaftesweife) die Allodien der 
Herren und der Stifter baueten, und wie es fcheint, hospites genannt 
werden (1134). m Jahre 1184 wird quidquid de colonis in- 
stituendis vel destituendis accesserit zwijchen Probit und Gapitel 
zum 5. Kreuze gleich vertheilt; im Jahre 1188 wird gerügt, daß die 
Bögte mansos ecclesiae novis collocando colonis ſich Anmaßungen 
zu Schulden fommen lafjen.2) MUebrigend wurde unter befonderen 
Umjtänden das Meierrecht auch als ein dauerndes und erbliches eins 
geräumt. So im Jahre 1202, ald dad Domcapitel vier Hufen zu 
Boldwiderode, welche die Meier wegen der Unfruchtbarkeit der Lände 
reien nicht gehörig bebauet, und welche daher wenig Zins eingetragen 
hatten, dem Münzmeiſter Arnold gegen einen Zind von drei Pfund 
einthat und, weil auf dem fait gar nicht bebaueten Lande der Beginn 
der Arbeit viel Mühe und nicht unbedeutende Koften erforderte, ihm 
zugeftand, daß er, feine Frau und fein Sohn Hermann die Grund 
ſtücke nach Meierrecht, colonario iure, behalten, und er, wenn er das 
Berhältnig aufgeben wolle, die Hausftelle alfo bebauet, wie er diejelbe 
erhalten habe, zurüdgeben folle.3) Daneben bildeten den Bauernitand 
die zahlreichen Umnfreien, die Laten. Daß es noch eine Gattung 
Unfreier unter ihnen in hiefiger Gegend gegeben habe, glaube id 
faum, obgleich der Name mancipia vorfommt. So fchenft im Jahre 
1145 ein Udelfreier, Namens Reimer, dem Godehardiflofter mancipia 
sua duos videlicet fratres Reimarum et Hermannum et gertrudem 
sororem eorum; fo im Sahre 1167 Windelburch vidua Thetmari 
de Wiebike demfelben Klofter mancipia, quorum haec sunt nomina 
Hildeloch, Luderus, Adelwardt, Unico, Luidolf, Heythenrik, 
Adalmot, Helmburch, Svenehilt. Die Raten wurden, wie die Dienft- 
mannen, von ihren Herren veräußert und vertaufcht, wahrten aber, 
wie diefe, ihre Rechte durch eine genoffenfchaftliche Verfaſſung und 
immer wiederkehrende Befundung in ihren Dingen. Auch waren jie 
Dritten gegenüber und in den Gerichten der Freien nicht ganz ohne 
rechtliched Dafein, nicht ganz ohne Bedeutung. Unter den zweiund— 
fiebenzig Eideöhelfern, welche im Jahre 1158 Dietrich von Holthufen 
gegenüber ſchwören wollten, waren von Weltlichen der Bogt, zwölf 
Freie, zwölf Dienftmannen, vierundzwanzig Litonen.%) Im Jahre 1239 


I) Harenberg 172 e). 

2) Heinecc. 185. 

3) Boehmer, praef. ad Carsten de success. villic. in duc. Luneb. 10. 
4) Die ältere Diöc. Hilvesh. 376. 
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führt der Abt zu Ringelheim als Zeugen unter einer Urkunde auf 
quam plurimi litones nostri de Fherede, de Haverla, de Heere, de 
Gronstidde. Der Bogt hatte in den peinlichen, der Meier (villicus, 
oeconomus, officialis, 1188, 1189) in den bürgerlichen Sachen den 
Gerihtövorfig. ) Allerdings waren die Laten dennoch einem mächtigen 
Herrn und der Gewalt gegenüber hülflos, und befonders den viel 
beflagten Bedrüdungen der Bögte, in deren Gerichte fie erjcheinen 
mußten, ausgefegt; 2) aber die Rechte der Bögte wurden abgelöfet oder 
beihränft, Die Zahl ihrer Gerichtötage beftimmt, ein verfängliches 
Gerichtsverfahren verboten, und übrigens fchügte die Deutfche Achtung 
vor Recht und Herkommen die Litonen in den bei Weiten meijten 
Fällen. Außerdem gaben die in den Städten geöffneten Zufluchtsorte 
ihnen einen gewilfen Halt. Biſchof Bernhard beftimmte im Jahre 
1145 die Pflichten der Laten ded Georgskloſters, welche zu Schwanebed 
im Halberjtädtifchen wohnten,3) und fegte Lieferungen und Dienfte 
anjcheinend nach freiem Ermeſſen feſt; doc wird er gewiß das Her— 
fommen zum Grunde gelegt haben. Hatten doch die zufammendienen- 
den Raten fogar ein Zuftimmungsrecht bei Veräußerung von Stiftd- 
gut, consensu et consilio — litonum nostrae ecclesiae confamu- 
lantium, weil diefe Einfluß auf ihre Laften und Leitungen hatte. %) 
Fteilich konnten die Litonen von den Grundftüden, wozu fie gehörten, 
getrennt werden. So übertrug Bifchof Hartbert im Jahre 1206 dem 
Klofter Amelungsborn zwei zu Wallenftedt belegene Hufen, aber 
exceptis litonibus eisdem mansis attinentibus. Die Hörigen eined 
jeden Stiftes bildeten eine Genoſſenſchaft, eine familia, die wieder in 
einzelne Genoffenfchaften, Billicationen, Meierdinge, zerfielen, und auch 
diefe hießen wohl Familien.) Diefer Name war in der That nicht. 
ein bloßer Name: zwiſchen Herren und Hörigen bejtand ein vertraus 
tered, menfchliched Derhältniß, was fich fchon darin zu Tage legen 
möchte, daß jene für das Geelenheil ihrer Litonen durch Stiftung von 
Serlmeffen forgten.6) Der Name Billication fommt mehrmals vor: 


I) Heinecc. 185. 

2) Eiehe 3. B. Harenberg 130 N. 

3) Lüngel, Die bäuerl. Laften 257. 

4) Origg. Guelf. III. 442. 

5) Harenberg 718. 

6) Necrol. s. Michael. 7. Jan. Anniversarius ömnium litonum monasterii s. 
Michaelis in Hildensem ex institutione domini Bernhardi. Daß unter dieſem 
Bernhard, wie Mooyer, Baterl. Arch. von 1842. ©. 14 annimmt, der Hildes— 
heimische Bischof dieſes Namens zu verfiehen fei, möchte ich kaum glauben. 
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die große bifchöfliche PVillication, 1181, die Billication Heinde um 
1179, die Billication Wetteborn, 1189.) Die Hörigen der Pillica 
tion Wetteborn legten Zeugniß ab vor dem Amtmann, officialis, de 
Bischofs, und diefer verfügte in Gemäßheit jenes Zeugniffes. Die 
Villication Lede gab Bifchof Conrad J. im Jahre 1198, da die Leute 
diefer Gerichtsbarkeit auf eine unerträgliche Weiſe bedrücdt wurden, 
dem Domcapitel. Im Jahre 1142 find Wehelo villicus episcopi 
de Otfridesheim und Lodewicus villicus de heriggen Zeugen. Die 
Hörigen eined Herrn bildeten auch in der Beziehung ein Ganzes, eine 
Familie, daß deren Mitglieder fich unter einander verheirathen durften, 
nicht aber mit fremden Hörigen, weil dann die Kinder dem einen 
Herrn verloren gingen. Verträge zwijchen den einzelnen Stiftern 
hoben diefe Schranken in vielen Fällen auf, weil Gewinn und Verluſt 
fih ausglid. So beftimmte Biſchof Adelog im Jahre 1180, daß die 
Familie des Klofterd Badenrode (Marienrode), weil fie aus der großen 
Pillication des Biſchofs hervorgegangen fei, diejelbe Gerechtigkeit und 
Heirathöfreiheit, wie diefe, haben folle, fo daß die Mitglieder beider 
nah Zahlung der Abgabe Bumede fich unter einander verheirathen 
fönnen, und die Kinder dem Vater folgen. Die Raten wurden von 
den Herren in der beweglichen Habe beerbt. So beftimmte Biſchof 
Adelog im Jahre 1184, der Nachlaß der verfterbenden eigenen Leute 
des Kreuzftifte® (peculia servorum ecclesiae s. Crucis decedentium), 
mögen fie auf dem Grunde und Boden der Kirche, mögen fie unter 
der weltlichen Gerichtöbarfeit des Biſchofs gelebt haben, und eben fo die 
Bortheile aus den Vertauſchungen der Unfreien follen zwifchen Probit 
und Gapitel vertheilt werden. — Vertauſchungen und Beräuperungen 
„der Unfreien fommen häufig vor, wie fchon die oben erwähnten Leber 
laffungen von Laten, damit diefelben zu Dienjtmannen erhoben würden, 
beweifen.2) Im Jahre 1224 überliefen die Grafen von Everſtein 
ihr Recht auf Ifengard, die Frau Gottfried Wuftorps, dem Bilder 
Conrad. Heirathen zwifchen Freien und Hörigen kamen vor, und die 
Kirche fand auch jest noch den Unfreien ihrer Weihen und Nemter 
nicht unwürdig. Eine Hörige des Michaeliskloſters, Ethica, hatte ſich 
mit einem freien und Magdeburgfchen Bürger, Namens Romold, ver 
heirathet; ihr Sohn war Ganonieus zu Magdeburg. Um 1141 fand 
ein Austaufch der Ethica und des Geiftlichen gegen ein Mädchen 


I) Harenberg 718. 
2) ©iehe auch Hahn, coll. I. 278. 
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Statt, ) was dann aber, weil der Vogt des Kloſters nicht zugegen 
geweſen, angefochten wurde.2) Im Jahre 1143 verzichtet Dietrich, 
freier von Depenau, auf die Klage, quae nobis adversus monast. 
s». Mich. competere videbatur, pro quodam molendinario ludolfo 
nomine, quem ego in servum c(o)eperam vendicare. — Der Eins 
fünfte, welche man von den Laten außer dem Landzinfe bezog, gedenkt 
eine Urkunde vom Jahre 1184: Peculia servorum ecclesiae s. Crucis 
decedentium, sive in territorlis ecelesiae sive in locis forensi iuris- 
dietioni nostrae (episcopi) subditis habitaverint, emolumenta etiam 
de concambio in mancipio, sive in servis sive in ancillis, pro- 
venientia5 — item propria servorum ecclesiae praedia emptione 
vel alio ijure ad ipsos devoluta, quae eis forte absque herede 
decedentibus vacare contingit. — dieimus etiam de bonis suis in 
parvo Freden liberam sicut olim habeant ordinationem solo iure 
curtadae suo praeposito reservato. Im Jahre 1183: villicationes 
eius (ecclesiae ss. Sim. et Judae) locando vel hereditates litonum 
ecclesiae sibi usurpando.3) — Geichlehtönamen führen die Bauern 
gewöhnlich noch nicht, fondern nur Vornamen; fo hießen im Sabre 
1142 die größeren und anfehnlicheren Bauern in Sehlem Eilhard, 
Sunefe, Ricbert, Lambert, Evegilt, Erwin, Lintdag. Doch werden in 
demfelben Fahre genannt: Bruniggus filius Thietmari, Bernhardus 
de Poggenstede, Ruthagus de Lochdene, Wernherus et Luide- 
gerus frater eius de Dornede, Ropertus de Dortune, Lodewigus 
et Withego, Hartmannus et Wehelo villicus episcopi. omnes hi 
de Otfridesheim. — Die Berfammlungshäufer der ländlichen Gemein: 
den zu Luft und Ernft hießen ſchon Spielhäufer, theatra: duabus 
areis exceptis, theatro eiusdem villae (Holthusen prope Alvelde) 
adiacentibus, 1237; in villa Essem iuxta domum theatralem 
(cathedralem), 1240. %) 

Bon anderen NRechtöfäsen werden nur wenige ausgefprochen. 
Ehelihe BVerhältniffe. Der Auszug aus einer Urkunde von 1187 
jagt: Gerhardus praepos. Stederb. a Rudolpho de Mandere man- 
sum emit. Hic uxorem de Goslaria duxerat, cui omne patrimo- 
num suum iure dotis contulerat et eius fratri et cognato civibus 
Goslar. tuicionem eiusdem patrimonii commiserat. Im Jahre 1215: 








I) Ludewig, religg. manuser. II. 372. 
2) Ludewig 373. 
3) Heinecc. 185. 
4) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 307. 


110 Rechtsverhaͤltniſſe. 


Ego theodericus liber de depenauwe — notum esse cupio, quod 
ego theoder. de dep. dum helenam uxorem meam duxi in villa 
westene priori die Urbanı secundum mores ecclesiae ad sponsa- 
lem dotem contuli ei omnem proprietatem meam, que spectat 
ad curiam huttene lbere possidendam. Der Erbenlaub wird aud 
bier bei Beräußerungen regelmäßig erwähnt, und zwar des nächſten 
Erben. Dennoch werden fait alle Erwerbungen der Kirchen wegen 
mangelnder Zujtimmung der Erbberechtigten angefochten und die 
Kirchen zu Naczahlungen gezwungen. Es feheint der Geiſtlichkeit 
nicht möglich gewefen zu fein, eine Formel zu finden, welche dieles 
für ſie ſehr läftige Uebel zu bannen wermocht hätte. ALS der Dienſt— 
mann Dietrich vor dem Jahre 1146 den von ihm zu Gigenthums 
rechte befejfenen Raum, worauf das Godehardiflofter erbauet wurde, 
dem Bilchofe verkaufte, gefchah es consensu heredis sui, filii vide- 
licet Thiderici.) In demfelben Jahre astipulatione fratris sul 
Bodonis mundiburdi et haeredis. Die fihon oben erwähnte, um 
das Jahr 1150 ausgeftellte Urkunde ergibt, daß der eine Bruder dem 
andern die Zuftimmung zur Veräußerung erklärt; der Sohn des älteren 
wird ald aus nicht ebenbürtiger Ehe entfproffen für erbfolgeunfähig 
erklärt, und die Töchter ohne Weiteres ald zur Erbfchaft nicht berufen 
angenommen. — Aus dem Vormundfchaftsrechte fommt hier wenigitend 
der Name Vormund vor. Ueber den Arhidiafon zu Gr. Solſchen, 
Heinrih von Toffum, war deifen Bruder, der Kämmerer Ludolf, Por 
mund, qui eius vormundus erat, und ſchwor einen von jenem zu 
leiftenden Eid aus. — Lifgedinge, 1227, 1228. Im Jahre 1227 
verfaufte Cono von Wöhlde drei Hufen vor demfelben Orte für 
funfzjig Mark und feine Töchter Ermendrud und Jutta, quae de 
eadem pecunia nuptui sunt traditae, willigten ein. — Bei Lehnen 
fam es felbftredend auf die Art der Verleihung an. Wenn Lehngüter 
nicht ausdrücklich auch den Erben verlichen waren, bedurfte man zut 
Beräußerung derfelben der Zuftimmung diefer nicht. Als die Grafen 
von MWoldenberg im Jahre 1232 die Bogtei über die Billication 
Bültum veräußerten, quaesitum fuit in sententia et inventum et 
ab omnibus, qui praesentes erant, consensum fuit sententia®, 
quod bonis, quae iure hominum tenebant et haeredes cum ipsis 
pon receperant, sine contradictione haeredum suorum aut alterius 
cuiuslibet libere possent renunciare, ita quod heredes eorum 


1) Kraß, Der Dom zu Hildesheim. 
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nullam in eis umquam quaestionem habere possent et sequelam. I) 
Auf vor ihrer Geburt veräußerte Güter hatten die Erben feinen 
Anſpruch; 1183: Gerhardus de Cantelesem in nostra (episcopi) 
constitutus praesentia coram multis, qui nobiscum praesentes 
erant, nobilibus, eandem venditionem se ratam habere sponte pro- 
testatus est, quam ante fecerat, quam liberos genuisset. Im 
Jahre 1227 machten die Söhne Bruno’! von Guftedt, und namentlich 
Heinrich, auf Güter Anfpruch, welche ihre Eltern veräußert hatten, 
allegans, quod eorundem bonorum alienacio a matre sua, von 
welher die Güter herfamen, et patre suo — sine suo consensu 
facta fuit — cum tunc natus esset, cum vendebantur et ideo 
non valeret, propter quod eadem bona ad se dicebat pertinere. 
Tandem die ad ius finale statuto a nobis — sentenciatum fuit, 
quod si dilectus frater noster henr. de Tossem, qui praedicta 
bona nomine capituli tenebat, probare posset, quod eadem bona 
a dom. hartberto praedecessore nostro et ecel. nostra empta essent 
ab uxore Brunonis et ipso Brunone de consensu omnium heredum, 
qui tempore empcionis nati essent, rata esset vendicio. Diefer 
Deweid wird durch Zeugen geführt. — Auch zur Veräußerung der 
Güter, welche nicht in Erbgang gewefen waren, bedurfte es der Ein- 
willigung der Erben nicht, im Jahre 1186: Hec omnia cum advo- 
catus sua diligentia atque pecunia conquisierit, liberumque ei 
fuerit sine compromissione heredum suorum, cui vellet conferre, 
ad sufficientem tamen cautelam cum conniventia heredum suorum 
hec deo contulit. 2) 

Im Sabre 1190: Predicti autem (IV) mansi XIX solidos 
tantum — persolvebant, quia diversis personis ex antiquo obligati 
erant per hoc, quod vulgo dicitur vorhute. 

Die Mebergabe Fonnte durch eine fehriftlihe Urkunde gefchehen; 
fo im Sabre 1131: ordinem inchoationis, institutionis et consum- 
mationis eiusdem ecclesiae (Richenberg) scriptis digestum propria 
manu dexterae meae cunctis videntibus porrigente. 3) 

Bon Berpfändungen kommen mehre vor. Im Jahre 1132 gab 
der Dienftmann Siegfried von Mehle von ihm erfaufte Grundjtüde 
dem Micyaeliäklofter loco vadıı pro pretio LXX marcarım; — 


I) Deduct. iurisd. meyerd, 56. 
2) Baterl. Arch. L 318. 
I) Heinecc. 135. 
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eadem pactione praedium alligavit et supellectilem suam in man- 
eipiis, aedificiis, armentis, pecoribus et ceteris mobilibus tribuit. 
Er bedingt auch aus, daß die Einnahmen nie zu Lehn gegeben werden, 
und fo fcheint er eine dauernde Veräußerung beabfichtigt zu haben, 
Im Jahre 1141 tritt dad Wefen der Verpfändung bejtimmter hervor. 
Ein Dienftmann Ludold gibt demfelben Klofter ein erblich beſeſſenes 
Grundftüd loco vadii für dreißig Mark; feine Tochter Luitgard willigt 
ein, dab das Klofter das Grundſtück befigen folle, donec ab ipso vel 
herede sua denominato solvatur pretio. Sechs Jahr fpäter gebt 
dad Gut, quod prius erat vadium, unter Nachzahlung von zehn 
Pfund in proprietatem ecclesiae perpetuam, consentiente herede 
predicta über. Zur Verpfändung nahm man, wie fpäter fehr gewöhn— 
lich, auch Belehnung Hinzu: So im Jahre 1166 Bifchof Hermann, 
welcher feinen Hof in Schmedenftedt dem Dienjtmanne Othelrich de 
Rivo verpfändete, aber auch zugleich zu Zehn, in beneficium, gal, 
mit Borbehalt der Wiedereinlöfung.)) Die Beleihung geſchah zur 
Sicherheit für die Schuld; übrigens entfteht immer ein Lehnsverband, 
aber feine Pfandfchaft.2) Die Verpfändung heißt auch expositio, die 
verpfändete Sache exposita. Im Jahre 1201 kommt auch der Name 
Hypothek vor (ypothece nomine teneret obligata). 3) 

Das Einlagerrecht finde ich zuerft im Jahre 1230 erwähnt: Milites 
fideiussores intrabunt civitatem hild. inde non exituri, donec 
comes comiciam expediet. 

Der Nachlaß der Fremden und Verbannten, wozu fich nicht binnen 
Sahresfrift Erben meldeten, fiel an den Vogt.) 

Bon Teftamenten kommen mehre vor, nicht nur von Geiftlichen, 
fondern auch von Laien. Ob man Bifchof Bruno's Verfügung über 
feine Habe einen letzten Willen nennen könne, fteht dahin. Er fagt: 
Sch bringe Gott und der Jungfrau Maria dar; ich vertraue dem 
Magifter Eckard Bücher an, damit er fie für mein Seelenheil Gott 
und der Jungfrau Maria darbringe, wenn ich von meiner Pilgerfahrt 
nach Jeruſalem nicht zurückkehre. Dieſer Zuſatz macht die Verfügung 
zu einer letztwilligen. Die Geiſtlichen waren früh darauf bedacht, 
ihre Teftamente gegen Anfechtungen möglichſt zu fichern. Das Dom 
capitel ließ fich im Jahre 1179 von dem Bifchofe Adelog verfpreden: 


1) Origg. Guelf. III. 495. 

2) Gaupp in der Hall. Litt.geit. 1831. ©. 87. 

3) Scheid, cod. dipl. 770. 

4) Schon im Jahre 1188. Harenb. 131. — Außerdem fiehe die Stadtrechte. 
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Testamenta quoque fratrum nostrorum, quae fecerint, vel quae 
eis ex aliorum testamentis legata fuerint, ex auctoritatibus decre- 
torum confirmamus, firmiter statuentes, ut nulla ecclesiastica sive 
laica persona contraire audeat, si anathematis vinculo noluerit 
innodare[i?]. Diejed Streben, die Teſtamente möglichit aufrecht zu 
erhalten, Anſprüche Dritter möglichſt auszuſchließen, wird nach und 
nah zu dem jest gültigen Nechtöfage geführt haben, daß letztwillige 
Verfügungen Geiftlicher zu ihrer Gültigkeit irgend einer Form nicht 
bedürfen, Damals fcheint irgend eine Beglaubigung noch erforderlich 
gewefen zu fein. Im Jahre 1151 wird für die Brüder des Morip- 
capiteld verordnet: Si quis autem fratrum fratri aream suam et 
supelleetilem sub testimonio dederit in morte ipsius. — Der 
Priefter Hermann errichtete im Jahre 1200 eine legtwillige Verfügung, 
worin er über feine Habe zum großen Theile verfügte, aber aud, 
wie fpäter ganz allgemein gefchah, Zeftatoren [Teftamentarien] oder 
Greeutoren ernannte, welche über den übrigen Theil Verfügung treffen 
folften.) Im Jahre 1211 am 1. Mai errichtete Ludolf, Canonicus 
beim h. Kreuze, feinen legten Willen, ald er nach Serufalem pilgern 
wollte. Er beftimmt über mehre Theile feines Vermögens felbit, über: 
lift aber Anderes feinen Bevollmächtigten, Salamanni.2) Im Sabre 
1216 beftimmte (voluit destinare) Conrad vom Marfte, Canonicus 
ki St. Andread, agonizans testatoribus suis praesentibus, die 
Nugniegung eined Zehnten einem Berwandten, indeß die übrigen 
Canonici thaten Einfprache und nahmen die Appellation zur Hand, 
pro bono tamen pacis appellationi est a canonicis renuntiatum 
et testatores una cum ipsis, consentiente Conrado infirmo eoque 
praesente, tali facta ordinatione convenerunt, daß die Einfünfte 
wilhen dem Gapitel und dem Bedachten getheilt wurden. Eine 
jonderbare Mifchung von legtwilligen und Bertragsbeftimmungen und 
von der Thätigfeit der ZTeftatoren noch bei Lebzeiten des Zeftirerd! 
Im Jahre 1236 überträgt Bifhof Conrad einige Güter dem Dom- 
capitel zu befonderen Zweden, sicut ex testamento felicis memoriae 
patris eorum Egberti (de Tossem) didicimus in remedium animae 
suae et uxoris suae et filiorum.3) Im Jahre 1239 hatte Dietrich 
von Stodem feinem Schwiegerfohne, Ernft von Uslar, executionem 





I) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 272. 
2) Schannat, vindem. I. 189. Origg. Guelf. III. 643. 
3) Scheid, cod. dipl. 664. 

I. 
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testamenti sui übertragen und erklärt, daß er eine gewiſſe Vogtei 
ohne Recht befiße, und mortuo praedicto Theodorico post con- 
ditum testamentum erfüllten Frau und Kinder den legten Willen. }) 
— Errichtung und Aufrechthaltung der Teſtamente ficherte gegen das 
Spolien-Recht, welches, wie ich oben erzählt habe, in Beziehung auf 
den bifchöflichen Nachlaß durch Faiferliche Verfügungen, in Beziehung 
auf den Nachlaß der Domherren durch Pabſt Innocenz IL im Jahre 
1139 (ut nullus laicorum bona fratrum claustralium vel aliorum 
clericorum mobilia vel immobilia vel se moventia in vita seu in 
morte usurpare presumat), aufgehoben wurde. In Beziehung auf 
den Nachlaß eines Abtes des Klofterd St. Godehardi verbot es Biſchef 
Bernhard bei Errichtung dieſes Klofterd: De rebus autem utensil- 
bus defuncti nullam habeat licentiam quaelibet persona a mona- 
sterio quidcunque abstrahere et in suos usus redigere.?) In 
Bezug auf alle Geiftlichen unterfagte ed Pabſt Victor im Jahre 1160 
den Vögten und allen Laien,3) und den Vögten insbefondere Kailer 
Friedrich I. in einer Urkunde ohne Zeitangabe: Quia igitur eadem 
Hild. ecclesia violenta advocatorum importunitate gravatur in 
tantum, ut morientium etiam reliquias sibi vendicent sacerdotum, 
hanc tantam advocatorum illorum tamque temerariam praesump- 
tionem 'imperatoriae nostrae maiestatis benignitati prorsus displi- 
cere noverint. — (Quapropter, o venerabilis episcope, tuae dis- 
cretioni praesentibus litteris studiose iniungimus, quatinus ad 
observandum in talibus antiquae morem institutionis animum 
omnino adhibeas vigilantiae, ita ut decedentibus personis aliqu- 
bus vel maxime sacerdotibus nullum advocatorum aut secularıum 
personarum aliquam defuncti supellectilem vel aliquo[i?]d eorum, 
quae dereliquit, diripere patiaris, quin potius ad tuam vel eede- 
siasticarum personarum, quarum id officii interest, dispositionem 
omnia pertinere facias. Si vero fundus ecclesiae ad laicae per- 
sonae dominium spectat, ipsa supellex secundum pristinae con- 
suetudinis observationem in tres portiones dividatur, quarum 
prima ecclesiae, secunda parentibus, tertia domino fundi ecclesiae 
consignetur, nullam vero advocati portionem in hiis constituimus. 
Einigermaßen hierher gehören auch Bejtimmungen über die Einnahmen 
von der Pfründe verftorbener Geiftlichen, das fpäter fogenannte Gnaden— 
I) Die ältere Diöc. Hilvesh. 400. 


2) Kraß, Der Dom zu Hildesh. 
3) Origg. Guelf. III. 451. 
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jahr. In diefer Hinſicht verfügte Bifchof Hermann im Jahre 1163 
zum Bejten der an Kirchengeräthe noch armen Kreuzfirche, nachdem er 
jih von feinen Brüdern ein Weisthum, daß ihm Solches zuitehe, hatte 
geben lafjen, sententia quoque ecclesiastica, id nobis licere, adiu- 
dieante. Gr beftimmt, ut quovis fratrum ecclesiae s..Crucis viam 
universae carnis ingresso totum praebendae illius stipendium sive 
in ornamentis sive in ecclesiasticis fabrieis seu quibuscunque 
ecclesiasticis usibus prudentum fratrum consilio fideliter collectum 
erogetur. Eben jo bei Brüdern, die zu anderen Kirchen übergehen. 

Für das ftädtiiche Recht ift jene Beſtimmung über Anjiedelung 
der Flamänder, welde ich oben mitgetheilt habe, wichtig. Auch 
fommt schon der Ausdrud MWeichbild vor: im Jahre 1217 ver 
sichtet Graf Bernhard von Spiegelberg auf Ansprüche, weldhe er an 
eine Salzquelle bei Hemmendorf gegen dad Klofter Amelungsborn 
erhoben hatte, und verſprach, dem Kloſter feine Bejchwerde ferner 
juzufügen, praecipue per illud, quod sibi de iure, quod in vulgari 
wigbelede appellatur, dicebat pertinere. 

Für das bäuerlihe Recht, abgefehen von den Standeöverhält- 
niffen, weiß ich nur anzuführen, daß die Neiherechte der Bauerhöfe 
in der Mark fchon unter dem Namen Achtword vorfommen. Im 
Sahre 1197 war der Abt zu St. Michaelis jehr aufgebracht, daß die 
Bauern zu SHeifede, ohne feine Einwilligung einzuholen, einen Wald, 
in welchem fein Klofter novem et eo amplius utilitates, quae vulgo 
Echtwart nominantur, ausgerodet hatten.) Als Pfalzgraf Heinrich 
im Sahre 1220 zum Seelenheile des Kaiferd Otto dem Klofter Wöltin- 
gerode einen Meierhof in Borfum (im Halberftädtichen Sprengel) mit 
dem Pfarrrechte übertrug, empfing er dagegen alles Recht, welches 
dad Klojter gehabt habe in der Holzmark von Stodem und daneben 
dad Recht, Hachtwerde genannt, welches e8 vom Gute Dudanrode 
gehabt, und fonderlich von vierzehn Hufen Landed. Das Achtword 
erjcheint hier fchon getrennt von dem Hauptgute, deſſen Zubehör es 
bilden follte.e Im Jahre 1236 übertrug der Knappe Heinrich Lynkes— 
burg dem Klojter Ejcherde partem, quae dieitur echtwerth, im Ecla. 
‘m Jahre 1231: Quinque mansos, quinque agtwort et quatuor 
areas; im Jahre 1240: III mansos in Ritzardingerode sitos cum 
U pratis et III utilitatibus lignorum in silva ipsi villae attinente, 
in villa vero Flotede aream unam et XLVIII iugera cum una 


1) Grupen, Origg. et Antiqq. Hannov. 310. 
8* 
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utilitate lignorum in silva Bornehold; in villa Dorstad allodium 
cum VIII m. molendinum unum et septem areas — et insuper 
“XIX utilitates lignorum in silva, quae Odere vocatur; im Jahre 
1241: III m. in villa Osdagessen cum commodo et iure, quod 
vulgo dicitur achtwort. 

Für das geiftliche Recht ift zu bemerken, daß Pabit Honorius IIL 
im Jahre 1224 in einem Grlaffe an Bifchof Conrad verbot, daß die 
Geiftlihen nicht von dem Bifchofe, fondern von anderen Geiftlichen 
oder Laien primam coronam empfangen, da, wie er anführt, er zu 
feiner Berwunderung gehört habe, daß die darüber beftehende canonifche 
Borihrift in dem Hildesheimifchen Sprengel bisher nicht beobachtet 
fei. — Der Geiftlihe durfte nicht in einem weltlichen Gerichte auf 
Lebensſtrafe antragen.) — Das Zehntreht war unbeftritten als dem 
Bilchofe zuftehend anerkannt, weßhalb derfelbe auch über den Neu: 
bruchgzehnten verfügte;2) jo im Jahre 1186, im Jahre 1225 über 
decimam in Meinerdingeroth super terram, quae de novo colitur, 
„rodelant“ nuncupatam zum Bejten ded Klojterd Neuwerk; im Jahre 
1235 über Rottlandszehnten bei Münftedt, Braunfchweig und Lichten- 
berg (7).3) Auch rüdfichtlih der Salzgewinnung wurde das bifchöfliche 
Zehntreht geübt und dieſer Zehnte gleichfalle zu Lehn gegeben. ®) 
Sm Sahre 1152 kommt auch eine decima V domorum in Oberge 
vor; im Sabre 1212 decima super X mansos cum totius villae 
reliquiis, quae vulgo dicuntur Octheme; um dad Jahr 1221 
übertrug Graf Hermann von Harzburg in silva puerorum, que dici- 
tur Bielster tertiam partem decimae. Im Jahre 1226 ftritten der 
Arhidiafon zu Solfhen und Wilhelm von Rofenthal über den Zehn 
ten vor den beiden Solſchen. Die Entſcheidung gefchah in folgender 
Art: Henricus archid. decimam omnium mansorum seu iugerum 
vel agrorum aut arearum ad parvam Solescen et nominatim 
mansi Werneri et bonorum liberorum et duorum allodiorum in 
maiori Solescen et aliorum novem mansorum et minorem deci- 
mam, quae ochteme dicitur, in area allodii sui tactis sacrosanctis 
reliquiis per fratrem suum ludolfum camerarium, qui suus vor- 


I) Die ältere Diöc. Hildesh. 398. 

2) Wenn ein anderer folchen verlieh, wie 1172 der Probit von Lamfpringe, 
Diöe. 378, fo ift diefes aus einer Mebertragung der gefammten bifchöflichen Zehnt: 
befugnig zu erflären. 

3) Die ältere Diöc. Hildesh. 401. 

4) Urf. Hermanns und Adelogs von 1169 und 1175 bei Baring, Beſcht. der 
Enaale II. 28, 31. Falke 888. 
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mundus erat, sibi et ecclesiae suae in Solescen sentencialiter ob- 
tinuit. Prenominatus vero miles alteram partem tocius decimae 
sibi et heredibus suis tactis sacros. rel. similiter obtinuit. 

Man begann ſchon, die gemeinfchaftlihen Gründe zu theilen, wenn 
auch erjt zwifchen den Dorfichaften. So jagt Bifchof Bernhard im 
jahre 1142: notum sit, quod cives de Otfridesheim (Othfreſen) cum 
civibus de hoisim (Heiſſum) per sectionem lignorum in silva quadam, 
quae jure communionis utrisque pertinebat, saepe litigando discor- 
dabant, quia vel vi vel furto ligna subtrahendo alterutrum fraude 
perpetrabant. Longa ergo fatigati discordia convenientes inter se 
decernebant michique complacuit cum Gerhardo venerabili prae- 
posito montis s. Georgi — praedictae silvae facere partitionem, 
quatinus divisis ab invicem finibus utrique cives propriüs contenti 
aliena nequaquam ultra malitiose invadendo dissiderent. Aus der 
Gemeinfchaft gefonderte, ausfchlieglich zuftehende Waldungen hießen 
dann im Gegenfage Sundern; im Jahre 1149 (Mon. Lamspring) 
possidet etiam singulariter partem sylvae, quae Hevere vocatur, 
sub certis terminis usque Schiremwellen et Marawerk. Redinge- 
husen sylvam, quae appellatur Sundern; cum silva singulari, 
1178; silvam separatam, 1216; silvam dictam Sundere, 1217; syl- 
vam apud Waldenhusen — quae teutonica lingua sunderen appel- 
latur. Im Sahre 1151 veräußerte Bifchof Bernhard einen Neubruc 
beim Morisberge, welcher ald Gemeindegrund befejfen wurde, mit 
Zuftimmung aller Marfgenofien, novale, quod in communi utilitate 
possidebamus, omnium comprovincialium nostrorum consensu. I) 
Es wurde aljo felbjt umgebrochened und bebaueted Land von einer 
Gemeinheit befeffen, was fich dem älteften Zuftande, worin auch alles 
Aderland Gemeinheit war, nähert. — Die Bauern, die Reiheleute, 
die Bollbürger der ländlichen Gemeinden, heißen in den meiften Fällen 
cives; den Ausdruck villani habe ich nur einmal gefunden, pene alii 
omnes villani in Solescen, 1226; jonft incolae u. f. w. — Unter 
den Geiftlichen, und bei der dürftigen Austattung der Käufer, die 
mehr Hütten waren, auch wohl im weltlichen Nechte, gehörte dag 
Gebäude zum Haudrathe. Im Jahre 1151 für das Morigcapitel: 
Si autem quis fratrum fratri aream suam et supellectilem sub - 
testimonio dederit in morte ipsius, illud ratum tenebitur, Si vero 


I) Hannov. gel. Anz. von 1753. Col. 1151. Beiträge zur Hildesheimifchen 
Geſchichte IL. 355. 
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non soli utrumque, sed uni fratrum aream, alii autem amico vel 
consanguineo vel servo laico sive clerico supellectilem deputa- 
verit, frater donatam aream accipiet, is vero, cui supellex depu- 
tata fuerit, simul et aedificia et supellectilem obtinebit, pellitium 
tamen melius cum suppellitio meliori in fratrum usus transibit. 
Si autem quis morte praeventus haec omiserit, illus area prae- 
positi, supellex vero cum aedificiis fratrum iuris erit. 

Daß ein Volk Rechtsſätze habe, ift nicht genug; es muß aud 
möglich und leicht fein, diefelben, und zwar gegen Jeden, zur Anwen— 
dung zu bringen, und damit fah es in jener Zeit fchlimm aus. Sich 
Recht Sprechen zu laffen, war leicht, das Verfahren einfach, kurz, 
öffentlich. Schwere Strafe war für die nach der Volksmeinung ſchänd— 
lichiten Verbrechen gedrohet; fo ftand nad dem Flandrifchen Rechte von 
1196 der Tod auf Diebitahl, Einbruch in's Haus und Mord; allein 
fat alle Waffenfühigen hielten es für fchimpflich, fich einem friedlichen 
Urtheilsfpruche zu unterwerfen. Der unbändige Freiheitsfinn, das 
Gefühl der Kraft, verlangte ein Gottesurtheil durd die Waffen, daher 
das Unweſen unzähliger verderblichen Fehden. Nur, wenn man fid 
freiwillig einer Entſcheidung unterwarf, freiwillig dem Gebrauche der 
Waffen für den Fall eines Rechtsſtreites entfagte, fchien die Ehre 
nicht zu leiden; daher nahm man zu Verträgen feine Zuflucht, worin 
die Theilnehmer Schiedsrichter beftellten und deren Entfcheidung zu 
gehorfamen gelobten, zu den fpäter fo häufigen Landfrieden. Schon 
im Jahre 1209 hatten die Bifchöfe von Halberftadt, Minden und 
Hildesheim, der Abt von Gorvei, Herzog Heinrih von Sachfen, der 
Herr von Lüneburg (die Braunfchweigfchen Herzöge), Grafen, Edle 
fih zur Aufrechterhaltung des Landfriedend und des Randrechtes eidlich 
verbindet und waren in jenem Sahre zur Zerftörung einer Burg, von 
wo aus ohne Zweifel der Landfrieden gebrochen war, ausgezogen.) 
Bifhof Conrad hatte von dem Pabſte und von dem Kaifer den befon- 
deren Auftrag, den Landfrieden in diefen Gegenden aufrecht zu 
erhalten, mandatum accepimus speciale, ut paci reformandae in 
terra nostra operam impenderemus, und um das Jahr 1234 
erklärte er den Truchſeß Guncelin, dejfen Söhne und Mitichuldige ald 
Störer des von den Fürſten des Landes und den Edlen gelobten 
Vriedens in den Bann.2) Es dauerte Jahrhunderte, ehe diefe Land 


I) Origg. Guelf. III. 643. 
2) Schannat, vindem. L 197. 
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rieden Reichsgeſetze, und noch länger, ehe fie allgemein geltendes, im 
Leben durchgeführtes Recht wurden. 

Geiſtliches Recht. Zur Aufrechterhaltung der geiftlihen Zucht 
und Drdnung wurden die General-Gapitel eingeführt. in folches 
trat zu Goslar zufammen. Der Vorfigende hieß pater patrum capi- 
tuli Goslariensis. Ueber die Befugnijfe gab es bald Streit. Der 
Dater der Väter, damald der Probft von Neuwerk zu Halle, glaubte 
auch ercommuniciren zu dürfen, nahm aber feinen Entſcheid im Jahre 
1221 zurüd.) Der Probft zu Lauterberg hatte das Gapitel, wenn 
es auf Kreuzerhöhung zufammentrat, zu bewirthen, was im Jahre 
1223 zu Streitigfeiten Anlaß gab. 2) 

Bon der Gerichtöverfaffung ift Mehres zu erwähnen. Die von 
Biſchof Conrad erworbene größere und fleinere Graffhaft, comicia 
maior und minor, beweifet, daß von der Grafichaftöverfafjung noch 
immer ein Theil übrig war, ungeachtet das Netz der Grafichaften fich 
ihon längft nicht mehr allumfaffend über das ganze Neich legte. Die 
Thätigkeit der Grafen ald Beamter, wenn auch erblicher, wird aud) 
font bezeugt. So beftätigt Graf Berthold im Jahre 1150 in feinem 
mallus unter Königsbanne die Uebertragung der Homburg; jo tritt 
Welhard von Burgdorf im Jahre 1151 in dem placitum des Grafen 
Ludolf (von Wöltingerode) in Azingerothe auf und überträgt eine bei 
‚ Goslar belegene Mühle; fo Tpricht Markgraf Adelbert im Jahre 1155: 
Ego marchio Adelbertus Goslariensis ecclesiae post regem ad- 
vocatus comesque cometiae, in qua praedicta possessio (Handorp) 
sita est, illam ecelesiae Gosl. recognosco et banno regio in pla- 
dito provinciali confirmo, wobei viele Freie ald Zeugen aufgeführt 
werden;3) fo handelte Ludolf von Beine ald Graf, als er im Jahre 
1181 ein Grundftüd zu Lefvorde, ohne Zweifel Lafferde, quia im- 
perum comicie iurisdieione hoc — praedium continebatur (?) 
indieiali dietante sententia regio banno in ius ecclesie nostre 
(Stederburg) absque omni contradictionis impedimento addixit ; ) 
ſo wurde im Jahre 1186 der Verkauf des Schloſſes Asle in pago 
Ambergo in mallo Hollen in comitatu comitis Burchardi de Wol- 
denberge beftätigt und dann die verkauften Güter super altare b. 


mm — 


I) Chron. mont. ser. II. 263. 

2) Chron. laud. 276. 

3) Heinecc. 154. 

#) Chron. Stederb. ad ann. 1175. 
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M. V. in Hyldensem solempniter dargebracht. ) Im Jahre 1187: 
compromisit etiam mater pueri in placito comitis Ludolfi (de 
Woldenberg), ubi haec acta sunt. Emit (Gerhardus Stederb. 
praep.) mansum unum in eadem villa (mandere) permissione et 
indultu comitis Ludolfi in eodem plaeito presentibus multis tam 
liberis quam ministerialibus, ubi iam dietus comes omni diligen- 
cia adhibita ex sentencia iudiciaria et ceteris als circumstancis 
in benivolencia omnium scabinorum idem firmissime_ stabilire 
studuit et regio banno iure suo id confirmavit.2) Im Jahre 1188: 
Cuius predii emptionem Ludolfus de Waltingerode, in cuius 
cometia idem predium situm est, banno suo supra memorato 
cenobio in proprietatem confirmavit assensu Berengeri (venditoris) 
et heredum suorum coram eo in iudicio laudantium emptionis 
contractum. Quatuor preterea mansi in Wattenstede et dimi- 
dius eiusdem proprietatis siti in cometia Ludolfi de Peina, quos 
ıdem Ludolfus in ius ecelesiae confirmavit. Als die freien Leute 
Hermann und Alswig, deffen Frau, im Jahre 1142 zur Errichtung 
der Kirche in Sehlem eine Stelle verkauften, entließ Graf Meinfried 
von Bodenburg diefes (freid Gut aus dem Graffchaftsverbande.’) 
Im Sahre 1225 bezeugt Graf Lüdger von Werder, daß die in feine 
Grafichaft liegenden Güter des Klofterd Lamſpringe frei von dem 
Rechte des Grafen feien und er und feine Erben feine Anfprüche von 
wegen der Grafichaft daran machen follen.) In demfelben Jahre 
genehmigte die Aebtiffin von Gandersheim ald Lehnsherrin, daß die 
Grafen von Werningerode und Ambergau allem Rechte, welches ſie 
rücfichtlih der Graffchaft an einer halben Hufe zu Nauen hatten, 
entfagten. Im Jahre 1234 ließ Dietrich von Depenau zwei Hufen 
in Algermiffen in Gegenwart der Grafen Conrad und Heinrich von 
Lauenrode dem Klofter St. Godehardi in comicio auf; im folgenden 
Jahre Volrad von Depenau das Erbe in Giefen demfelben Klofter 
in comitio, quod vulgariter dieitur Grevending. Zeugen: B. advo- 
catus, qui eidem pracsedit placito. — liberi etiam eiusdem placiti 
procufatores. In einer zweiten Urkunde wird die Zufammenfegung 
des Gerichtes fo befchrieben: Bertoldo advocato montis, qui eidem 
praesedit placito. — Huic placito praeerant liberi Wyboldus de 


I) Origg. Guelf. III. praef. 39. n. 

2) Chron. Stederb. 

3) Baring, Befchr. der Saale I. 253. Scheid, vom Abel. 
4) Harenberg 759. 
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Embecke (Embreke), Theodericus et Bertoldus de Rothinge, 
Theodericus de Civitate. Presentibus cleriis — militibus — 
servis. Mur die liberi, welche praeerant, fünnen ald das Gericht 
bildend angeſehen werden. 

In der Gemeinde Berechtigte ohne Grundeigenthum gab es 
damals nicht, alfo hatten die Schöffenbarfreien auch freie Güter umd 
die bona libera fommen namentlih im Jahre 1226 vor, ala der 
Arhidiafon von -Solfchen fchwor, daß ihm namentlich über fie das 
Zehntrecht zuftehe, — Der Ausdrud Schöffenbar fommt um diefelbe 
Zeit vor, ald der Graf H. von Woldenberg verſprach, daß einige 
von ihm ertaufchten Leute der Freiheit, welche scepenbar heiße, 
genießen follen. 

Uebrigend gab es nun auch Güter, welche weder einem Vogte, 
nod einem Grafen untergeben waren, 3. B. im Jahre 1237 libera 
ab omni iugo advocaciae sive comiciae, und fonit. 

Wo der Bifchof Befreiung von der Grafengewalt erlangt hatte 
und ſein Vogt richtete, konnte er felbit ald Gerichtäherr ohne Zweifel 
den Borfig im Gerichte führen, wenn es ſich nicht um Leib und 
ben handelte. So im Jahre 1228: Conradus episcopus. Jutta 
filia Gerhardi felicis mem. de Werstide et canoniei s. Andreae 
— coram nobis in iudicio comparentes. Im Jahre 1236: in die 
b. Alexandri. cum praesedimus iudiecio Hildensem in pomerio 
nostro. Im Jahre 1246: Conradus episcopus — praesidentibus 
nobis iudicio et Bertholdo advocato de antiquo foro residente 
pro tribunali — in curia Joannis praepositi de Alesburg — 
tandem post multas sententias hinc inde latas dietis canonicis — 
duo mansi adiudicati fuerunt per Bodonem de Gleidinge, officia- 
tum nostrum in castro Chyarstide. Dictus vero Bertholdus ad- 
vocatus ex parte nostra iam dictis canonicis eosdem duos mansos 
sententialiter adiudicavit authoritate nostra distriete praecipiens, 
ut Thegenhardus — canonicos — non gravaret. — Praesentes 
erant, cum haec fierent et ad haec specialiter advocati clerici — 
milites — burgenses. Hier fehen wir deutlich: der Biſchof hat den 
Ehrenvorfig, und fein Vogt handelte unter feiner Zuftimmung und 
Genehmigung; der Vogt nahm den Gerichtöftuhl ein; zum Urtheil- 
finden waren, weil Ganonici mit einem Ritter ftritten, dad Gericht 
aber doch auch an die Stelle des ftädtifchen Gerichted zu Hildesheim 
trat, Geiftliche, Ritter und Bürger berufen, mehre Urtheile wurden 
eingebracht und gefcholten, bis Bodo von Gleidingen ein Urtheil ein- 


122 Rechtsverhaͤltniſſe. 


brachte, welches den Beifall des Umſtandes erhielt und welches dann der 
Richter ausſprach. An die alten Dingſtätten band man ſich bei dieſen 
beſonders berufenen Gerichten nicht; jenes Gericht wurde in einer 
Domherrnwohnung gehalten, und zu Hildesheim, obgleich der Streit— 
gegenjtand zwei Hufen zu Kl. Algermiffen waren. ine Bejchränkung 
der peinlichen Nechtöverfolgung begründet das Aſyl-Recht, welches im 
Sahre 1188 vom Kaifer den Klofter-Curien der Goslarfihen Canonici 
beigelegt wurde, ) bei den Domherrn-Curien alfo wohl aljo Zweifel 
beftand. 

Im Gerichte handelte man durch Vertreter. Im Jahre 1227: 
advocante pro eo (henrico de tossem canonico) comite hermanno 
de woldenberg et Everhardo de gustede advocante pro henrico 
de gustede. (Ille) probavit per suum voremunde (weil er geiſtlich 
war), quem ad hoc elegit, videl. Ulricum de Bledelem et per testes 
suos ydoneos. — Gideshelfer kommen zum Theil in großer Zahl 
vor. So im Jahre 1158: Nos (Bruno episcopus) — in persona 
nostra cum VI religiosis presbyteris, ipse abbas s. Michaelis 
dominus Franco cum tribus abbatibus et XII religiosis monachis, 
advocatus vero ecclesiae s. cum duo decim liberis et XII mini- 


sterialibus et XXIV lithonibus (= 72) volumus sacramentum 


praestare super eo, quod tam saepius dietum beneficium ad titu- 
lum s. Michahelis iure perpetuo pertinet. 2) 

Für den Beweid waren Zeugen noch immer am Geſchätzteſten, 
jedoch ſprach Bifchof Conrad im Jahre 1240 aus: Licet igitur de 


predicta bonorum venditione satis constet, per testes et per literam 


autenticam, quae parem vim habet sub testibus, und multis pre- 
sentibus, de quibus paucorum nomina infra ponere volumus, ut 
effrenatam multitudinem testium evitemus. 

Die Betätigung der gerichtlichen Urtheile erfolgte wohl nad 
geiftlichem und nach weltlihem Rechte. So um das Jahr 1227: 
Conradus episc. — iure seculari secundum quod consuetum est 
eisdem bonis pacem firmando ea ecelesiae adiudicamus et in- 


super dictante sententia tam laicorum quam clericorum bon 


eadem episcopalis banni auctoritate duximus confirmanda. 
Bon fombolifhen Handlungen kommen folgende vor: Im Jahre 
1150 zog Bifchof Bernhard mit den Reliquien der Jungfrau Maria 


1) Heinece. 185. 
2) Die ältere Diöc. Hildesh. 376. 
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uf die der Jungfrau abgetretene Homburg, begleitet von Geiftlichen 
nd Ariegern, und hielt nach Anleitung eined Schöffenweisthums die 
ug Naht und Tag zu Eigenthum in feinem Befike, ego Bern- 
ardus Hild. ep. portans reliquias b. Marie virginis, quas et in 
ıallo comitis Bertholdi mecum habueram, predietum castrum 
ım clericis et militibus meis intravi, et, sicut scabini et 
gis periti iudicaverunt, iure proprietatis die et nocte possedi. 
m Jahre 1151 entjagte ein gewilfer Lüdger den Anſprüchen auf 
nen Neubruch zum Beten ded Klofterd Grauhof, und legte zum 
eihen des Verzichted feinen Handſchuh auf die auf dem Altare liegen 
n Reliquien, accedensque ad altare lege venditionis cyrotecam 
ıam reliquiis sup[er?]posuit et quidquid in praefato novali hae- 
ditario iure possederat, illud liberum et exutum ab omni honore 
Ivocatiae cum omnibus praediis Deo ac b. Georgio fratrum- 
ıe usibus resignavit — quod acceptans comes Luidolfus (der 
ogt der erwerbenden Kirche) cyrotecam de reliquiis tulit. Im 
abre 1158 wurde eine Bürgichaft geleitet, Mund gegen Mund, 
nd gegen Hand, praedicti fideiussores fide sua interposita ore 
los et manu ad manum |) ita se michi (episcopo) et ecelesiae 
ligaverunt. Weil dem Dome, alfo der Jungfrau Maria, übertragen 
urde, geſchah es in Gegenwart der Reliquien derfelben, acta sunt 
ic in choro hildeneshem coram reliquüs b. virginis Mariae. 
tatt der Reliquien wird auch deren Schrein genannt. So übergibt 
hof Bruno im Jahre 1160 dem Klofter Lamſpringe Güter ponendo 
delicet — in scrinium ipsius (s. Adriani). Die Reliquien wurden 
Uebertragungen mitgenommen, damit der oder die Heilige gewiller- 
aßen fjelbit das Uebertragene in Empfang nähme. Im Sabre 1232: 
onradus ep. — advocatiam liberam et absolutam b. Mariae 
minae nostrae, cuius reliquiae nobiscum (apud villam Thetforde) 
esentes erant, propria manu obtulimus ad praebendam et ordi- 
ıionem fratrum ab eisdem perpetuo possidendam. Der Abt zu 
jöltingerode nimmt Befiß von feiner Würde durch Empfang des 
tabes, pro investitura baculum de altari accipiet, 1174. Im 
abre 1210 legte Biſchof Hartbert, um Grundftüde zu übertragen, 
inen Hut auf die Reliquien des h. Andreas, pilleo nostro posito 
ıper reliquias eius, quae fuerant apportatae. Verfprechungen 





) Cui Ecbertus satisdationem manu ad manum fecerat, 1160. 
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wurden geleiftet datis dextris, dextris porrectis. ) Im Jahre I 
verzichteten die Grafen von Woldenberg durch Niederlegung ce 
grünen Zweige, accessimus ad altare b. Blasii et virenti ramusı 
super illud deposito resignavimus et in proprium assignavi 
eidem ecclesiae praedicta bona quiete semper et feliciter p« 
denda. — Die geiftliche Brüderfchaft wurde durch einen Kup i 
tragen: H. iam prenotatum in pleno conventu in fraternita 
ipsorum oris osculo receptum, 1208 —19. 


Sitten und Bildung. 

Die Sitten bieten in diefem Zeitabjchnitte eine Vereinigung 
richtiger und aufopfernder Frömmigkeit mit großer Ruchlofigfeit 
wozu auch fchon Gleichgültigkeit gegen die Kirche fich gefellt. / 
Frömmigkeit zeigt fih noch in anjehnlichen firchlichen Stiftungen 
Geſchenken an Klöfter und Kirchen. Die Gefchenfe laſſen fid 
nicht alle aufzählen. Von Stiftungen find zu erwähnen die Grünt 
der Klöfter Derneburg (1143), Wöltingerode (1178), Neuwerk (11 
Eſcherde (1203), welche von gräflihen und rittermäßigen Geſchlech! 
die Gründung des Klofterd St. Godehard (1146), welche von Bi 
Bernhard, der Stifter zu St. Andreas (1200) und St. Joha 
(1200), welche von geringeren Geiftlihen ausgingen. Das w 
aber auch die legten der reichbedachten klöſterlichen Anftalten. 
dreizehnten Jahrhundert fonnten nur noch die Beitel- und Bußo 
Raum gewinnen. Schon im Jahre 1184 klagt Bifchof Adelog, 
es beim Erkalten der Ehriftlihen Liebe ſchwerer fei, die Klöfte 
erhalten, als einft, fie zu gründen (ſ. oben Th.I. ©. 464. Note 
jedoh wurde nod im Jahre 1233 das Giftercienfer-Nonnenfl 
Wienhauſen von der Herzogin Agnes von Celle gegründet. Aud 
Pfarrkirchen vermehrten fich: Pfarrgemeinden löfeten fich ala felbftä 
von den ältejten Tauflirhen. So wurde im Jahre 1140 die Ga 
zu Haſekenhauſen (Winzenburg) von den Bauern, im Sahre 1145 
Kirche zu Sehlem von den Bauern, im Jahre 1178 die zu Gr. | 
von den Bauern, im Jahre 1197 die zu Bewelthe (Bevelte, bei Gi 
von dem Dienjtmanne Berthold, in demfelben Jahre eine Capell 
Heifede von den Bauern, im Jahre 1205 eine Gapelle zu Sad 
Walther, dem Bogte von Gandersheim, im Jahre 1207 eine K 
zu Sehnde von den Bauern und zu Wehrftedt von Nitter Ger 


I) Hannov. gel. Anz. 1753. Cel. 1238. 
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om Wehrftedt und den Einwohnern gegründet. — Wie fich leicht 
enten lüht, war die Stiftung von Seelmeffen fehr häufig. Biſchof 
od IL. ieh von dem Dome und von dem Domhofpitale zwei— 
ndertundzwanzig Mark, welche Behuf folher Stiftungen eingegangen 
aren. — Auch in Wallfahrten legte ſich die Frömmigkeit zu Tage, 
ſſhof Bruno beabfichtigte um 1160, nad Serufalem zu pilgern; 
T Ganonieus Ludolf im Jahre 1211; im Jahre 1217 war der 
Idesheimische Bürger Bruno Rufus auf einer Pilgerfahrt nad dem 
lobten Sande abwesend. Selbſt Bauern unternahmen Wallfahrten 
ıh Rom.) Daß Nitter in größerer Zahl den Kreuzzügen fich 
ühloffen, wie 3. B. die Grafen von Hallermund, verfteht fih von 
bit. Im Jahre 1225 war Adolf von Daffel, im Jahre 1236 
ppold von Efcherde in Liefland und Polrad von Depenau zog nad 
rufen, Auch erwählten Ritter den Mönchsſtand; fo im Jahre 1229 
er von Robfe. — Im Jahre 1204 werden calendarii erwähnt. — 
uch Klausnerinnen, inclusae, fuchten durch ftrenge Einſchließung dem 
langen nach Ausföhnung genug zu thun; jedoch wurden diefe 
hufen auch als willfommene Aufenthaltsorte, die wohl der Arbeit 
mGrwerbe der Lebensnothdurft überhoben und mit Almofen reichlich 
toben, begierig gefucht. Bei St. Veit zu Goslar war eine folche 
lauſe. In derfelben Iebte zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts 
ne gewiſſe M. Diefe, von Alter gebeugt und der Kräfte beraubt, 
ihm zu ihrer Hülfe eine gewiffe E. zu fih, mit der Zuficherung, 
'h diefe ihre Nachfolgerin in der Klaufe werden ſolle. M. ftarb, 
tt Blutöfreunde beftätigten jenes Uebereinfommen, und der Stell- 
tireter des Abtes von Gorvei, welchem die Gapelle St. Viti zuftand, 
umte der E. alle Gewalt über die Klaufe ein. Dadurch wurde 
er ein Geiftlicher, B., welcher die E. fich untergeordnet wiffen wollte, 
trinkt und fuchte die E. aus der Alaufe zu vertreiben, weßhalb 
ce fih an Bifchof Conrad IL. (1221—1246) wandte und um 
hilfe der Kränkungen bat. 

Reben fo vieler mit Aufopferung von Leib und Gut bemiefenen 
tommigkeit zeigen fich auch große Sünden, Gewaltthätigkeiten gegen 
liche Anftalten,2) und felbft ſchon Gleihgültigkeit gegen die höchften 
Arafen der Kirche. Die Lebensweife der meiften Rittermäßigen der 
maligen Zeit fchildert wohl die Stederburgfche Chronik, wenn fie 


— — — 


NMirac. s. Bernw. in Mon. Germ. Hist. SS. IV. 785. 
) Schrader, Dynaften- Stämme 235. 
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zum Sabre 1182 von Juſtacius von Fümmelfe fagt, daß er mehr 
fremder Einnahme, ald von der eigenen, gelebt habe, und daher 
nahes Zufammenleben mit ihm zu vermeiden wünfchenswerth erfchi 
fei, quia ex cohabitatione sua et vicina commansione, utpote 
plus ex alienis quam de proprüs vivebat stipendis, sepe hom 
ecclesie turbabantur. Im Jahre 1151 ſagt Biſchof Bernhard, 
feiner Zeit werden die Klöjter der Gottesdiener durch Anfälle, R 
und viele Kränkungen häufig bejchwert, und böfe Menfchen beftr 
fih, Ländereien, Häufer, Dörfer und andere Ginnahmen der Sir 
unter gefuchten Vorwänden mit Frechheit an fich zu reißen. 

Die Kirchen wurden auch zu dem Zwecke erbauet, um bei ihnen 
auf den Kirchhöfen Schuß zu finden. Das Klofter St. Godehardih 
Befigungen zu Schwicheldt,; der Abt Dieterich erbauete dort um 
Jahr 1187 eine Kirche wegen der vielfachen Anfälle und Plünderun 
welche die Kinder der Welt häufig verüben, zur bejtändigen Befried 
feiner Grundſtücke und Leute, wie auch der Bauern, und zum 
fluchtsorte derfelben.) Bor dem Jahre 1190 hatten die Schwei 
MWaltherd von Verden und deren fünf Söhne das Klojter Amel 
born wegen eines Hofes zu Erzhauſen angefeindet und häufig ei 
Adfagebrief, worin fie mit Brand droheten, an das Thor gebe 
auch 25 Aderpferde mit Gewalt fortgeführt, fo daß das Kloſter 
endlich zu einer Zahlung von 18 Mark verftand. Um das Jahr 1 
hatte Gerhard von Barem, Dienftmann ded Domprobfted, m 
Nichterfüllung eined mit dem Klofter Lamfpringe eingegangenen ' 
gleiches fünf Jahre lang die Ercommunication ertragen. Erſt dan 
fehrte er in die Gemeinfchaft der Kirche zurüd. Im Sahre 1 
machte Dietrih von Gandersheim Anfprüche auf von feinem N 
verfaufte Güter gegen das Klofter zur Clus. Er konnte die Güter ı 
erlangen und raubte nun dem Abte zwei Pferde, worauf diefer 
geiftlichen Waffen zur Hand nahm und jener ſich fügte. Selbſt geift 
Anftalten achteten die kirchlichen Strafverfügungen nicht. Das Alı 
Niechenberg wurde in feiner Streitfache mit dem Klofter St. Ge 
wegen Ungehorfamd mit Kirchenbann und Interdict belegt und fügte 
erhob dann aber die alten Anfprüche auf's Neue. Obgleich ein Syne 
Urtheil diefelben Strafen verhängte, und der Erzbifchof von Mainz 
Urtheil beftätigte, achteten die Mönche es für nichts und ſcheu 
ſich nicht, dennoch die gottesdienftliche eier zu begehen. Um 








I) Bogell, Gef. der Grafen von Schwicheldt. Urk.B. 5. 


Eitten und Bildung. 127 


Jahr 1226 bezeichnete Bifchof Conrad einen, wie er fagt, der Welt nad) 
Edlen, aber ach! großen Sünder mit dem Kreuze. Diefer Edle hatte 
ſechs Männer getödtet, hatte Plünderungen beigewohnt, fid) von Kind- 
hit an mit Räubereien abgegeben, Kirchen audgeraubt, mit feiner 
Schwefter verbotenen Umgang gepflogen, aus dem ein Kind hervor: 
gegangen war. Der Bifchof legte ihm ald Buße auf, daß er fein 
Vermögen aufgebe, durch öffentliches Betteln fein elended und jammer: 
volles Leben erhalte, und die Mühen und die Schande des Almofen- 
ſammelns trage, was er aber davon über habe, in das Deutfchordend- 
haus jenfeitd des Meeres (Paläftina) mit fich nehme und von dort nie 
jurüdfehre. Zugleich verhieß der Bifchof den Almoſenſpendern Ablaf 
und wirkte über den Verbrecher den Frieden, welchen Mönche, Geift- 
lihe und Kreuzfahrer haben follen, fo daß den, welcher den Unglüd- 
lihen an Leib oder Gut fchädigte, der Bann traf.) — Ermor- 
dungen von Geiftlichen waren nicht felten; Anzeichnungen in den 
Todtenverzeichniffen, wie: Anniv. des und des Ganonicus pro iustitia 
oceisi fommen ziemlich häufig vor.2) Auch diefe Frevel konnten mit 
Gelde ausgeglichen werden. Im Sabre 1221 war ein Geiftlicher 
ermordet; die Hebelthäter und deren Freunde traten dem Bifchofe und 
der Sathedral-Kirche ein in der Münze beruhendes Einkommen von 
vier Pfund ab; Sciedsleute vom Domcapitel und von den Schuldigen 
beitimmten über die Verwendung. — Gewaltthätigfeiten waren bei 
großer Kraft und ungebändigtem Sinne häufig, und dennoch zweifle 
ih, daß jene Menfchen die Äußere Ruhe und Glätte unſeres Polizei— 
ſtaates für ihre freie Bewegung hätten eintaufchen mögen. Gelbft 
zwiſchen Geiftlichen ging e8 gewaltfam her. Als die Klöfter Niechen- 
berg und Grauhof gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts über 
dad Eigentum gewiſſer Ländereien ftritten, fiel das Erftere auf ein- 
mal gewaltthätiger Weife mit vierundzwanzig Pflügen auf das Land, 
und ald die Sache gegen Niechenberg entfchieden wurde, überfiel der 
Boat dieſes Klofterd, wie man glaubte, nach dem Nathe der Geiſt— 
lihen, die Knechte (pueros) des Klofterd Grauhof, welche das Land 
beitellten, zerfchlug die Pflüge derfelben, jagte die Pferde in's Weite 
und fchlug die Knechte fo, daß fie halb todt liegen blieben. Der 
Bogt wurde wegen diefer Miffethat zweimal von der Firchlichen 
Gemeinschaft ausgefchloffen, verfprach Genugthuung, verharrte aber in 


I) Parerg. Gotting. I. 34. 
2) Peragetur memoria dni thiderici de Stockem militis et uxoris sue Rike- 
chen et dni Hillebrandi de uslaria nostri concanonici quondam pro iustitia occisi. 
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feinem Unrehte und verhinderte die Grauhöfer an aller Benubung 
der Ländereien. Seltſam lautet ein Erlaß des päbſtlichen Schreiber 
und Botichafterd Philipp (wohl der Erzbifchof Philipp von Ravenna, 
welcher als päbjtliher Gefandter im dreizehnten Jahrhundert nad 
Deutfchland kam, oder der päbftliche Notar Philipp, welcher im Jahre 
1202 über Deutfche Angelegenheiten an den Pabft berichtete), !) 
wonach in der Gerichtöbarkeit oder Bogtei des Godehardiklofterd 
der Diebftahl von Pferden ala Gewohnheitsrecht betrachtet zu fein 
fcheint. Philipp fagt: nach einer verkehrten Gewohnheit werden im 
Gerichtöbezirfe jened Klofterd fehr viele Pferde geftohlen und fehr 
viele andere Verbrechen ohne Strafe begangen. Damit diefe Ver— 
fehrtheit, wenn fie lange beftanden habe, nicht in einen Gebrauch über: 
gehe, befonderd aber, weil zur Verhöhnung des päbftlihen Stuhles 
jet, wie man fage, unter Zuftimmung des Abted und der Mönde 
und der Mitwiffenfchaft und der Hinterlift de3 Vogtes und anderer 
Bewohner jenes Bezirkes der Raub feiner GPhilipp's) Pferde verübt 
fei; fo habe er den Abt feines Amtes enthoben und jede gotteödienft 
lihe Uebung in jenem Bezirke unterfagt, und gebe nun kraft der ihm 
übertragenen Gewalt auf, diefe DBerfügungen, bis er für feine Pferde 
volle Entfchädigung erhalten, in Stadt und Sprengel bekannt maden 
zu laffen. — Auch die fehwerften Verbrechen, aus Seelenftörung her: 
vorgegangen, fommen fchon vor. Im Jahre 1199 war Amelung von 
Helmjtedt, Hildesheimifcher Dienftmann, von feiner Frau, welche an 
Melancholie Titt, ermordet worden. — Im dreizehnten Jahrhundert 
beginnt dann das Zeitalter der Fehden. Im Jahre 1226 beauftragte 
Kaifer Friedrih IL. den Herzog von Braunfchweig, die Fehde zwiſchen 
den Grafen Bernhard von Spiegelberg und Bodo von Homburg bei 
zulegen, die Fehde, welche, wie der Kaifer fagt, dem Kreuzzuge viel 
Behinderungen in den Weg legt und gewilfermaßen die Verwüſtung 
des ganzen Landes herbeiführt, fo daß nicht nur die Kirchen zerftört, 
jondern auch die Armen, die Witwen und Waifen in jenen Gegenden, 
und befonderd die Güter des Bifchofs von Hildesheim und feiner 
Leute geplündert werden und ſchwer, ja auf das Schwerfte, büßen. 
Es mußte arg fein, wenn der Kaifer fich bewogen fand, zur Abjtellung 
ded Uebeld mehre Schreiben von Stalien her zu erlaffen. Merkwürdig 
ift auch die Sühne, welche Bifchof Conrad im Jahre 1227 zwifhen 
den Kindern und Verwandten Bodo’3 von Homburg und den Grafen 


I) Innocent. epist. Baluz. I. 710. 
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von Everjtein, nachdem jener in der Fehde gefallen war, ftiftete. 1) 
Die Bedingungen für die von Gverjtein waren jo hart, daß man 
wohl annehmen darf, fie haben fich unehrenvoller Mittel bedient, um 
ihren Feind um's Leben zu bringen. Die Grafen von Gverftein follen 
für Bodo von Homburg 5000 Pigilien und Seelmeſſen leſen laſſen 
ud ihm die Gemeinfchaft der guten Werke in funfzig Klöftern ver: 
ihaffen, einen Altar in Kemnade gründen und mit den zum Unter: 
halte eines Priefters, welcher von Bodo's Beerdigung an täglich eine 
Meſſe lefen joll, erforderlichen Gütern ausftatten; ferner einen Nitter 
während eines Jahres zum Beſten des heiligen Landes unterhalten; 
nicht weniger mit dreihundert Rittern und Knappen fich den Söhnen 
und Blutsfreunden Bodo's zu Füßen werfen; veranlajfen, daß hundert 
Ritter und Knappen den Homburgern Hulde thun und eine Anzahl 
von ihnen jolchen Herren, deren Bafallen die Homburger waren, 
funfjig Mark auflaffen und diefe Einfünfte dann den Homburgern 
md von ihnen jofort wieder denen, welche dieſe Beſitzthümer aufge— 
laffen hätten, geliehen werden. Alle, welche bei Bodo's Tode zugegen 
gewejen, mit Ausnahme der Everfteiner felbit, follen ſchwören, auf 
ein Sahr das Bistum Hildesheim zu verlaffen, wenn die Gefränften 
fe nicht zurückrufen. Auch follen hundert Nitter und Knappen auf 
genen Schaden und eigene Koften einen Kriegszug während vierzehn 
Tage für die Homburger unternehmen. Schließlich wurde den Grafen 
aufgelegt, Feine Gebäude zum Nachtheile Anderer zu errichten, Bodo's 
Kinder bei den vor diefem zur Zeit feines Todes befejfenen Gütern 
tubig zu belaffen. Die Beliehenen follen die Güter, welche fie ver- 
loren, wieder erhalten, die Gefangenen und die während des Krieges 
weggenommenen Befißungen follen zurücdgegeben werden. Man fieht, 
wie bedeutend die Fehde gewefen fein muß, wie ernjt und nachdrücklich 
aber auch Bifchof Conrad als Wahrer des Königsfriedend einfchritt, 
was den Berivandten der Gverfteiner, den Grafen 9. von Woldenberg, 
zu einem an alle Hildesheimifchen Dienjtmannen, reiche und arme, 
gerichteten Weherufe bewog. 2) 

Seldft Frauen machten fich folcher Gewaltthätigfeiten fchuldig. 
Jutta, die Tochter des Nitterd Gerhard von MWehrftedt, machte wegen 
Güter, welche ihr verftorbener Vater verkauft hatte, Anfprüche an das 
Stift St. Andreä, und ließ, als dieſes fich nicht fügte, die Güter 





!) Origg. Guelf. III. 689. 
?) Origg. Guelf. III. 688. 
II. 9 
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einige Jahre lang verwüften, fo daß fie unbebauet lagen, bonis illis 
de procuratione eiusdem Juttae devastatis per annos alıquot et 
desertis, mufte aber im Jahre 1228 im Gerichte vor dem Bijchofe 
geftehen, daß fie fogar von dem Kaufgelde fünfundzwanzig Mar 
erhalten babe. 

Am Sahre 1232 befennt dad Cyriaksſtift zu Braunfchweig, daß 
es in Anfehung feiner Güter zu Benftorf manche Frechheit der Räuber 
und fehr viele Beichädigungen erduldet und deshalb den Grafen 
Hermann von Woldenberg gebeten habe, die Beſchützung auf drei 
Sahr zu übernehmen. 

Sp Ffonnte denn am Schluffe dieſes Zeitabfchnitte® der Pfaffe 
Eberhard wohl Flagen: 

D weh, wie felten i$ nun in der Welt die Sitte, 
Daß jemals ein Menſche denke darzu, 

Daß er den Gotteshäufern Gut oder Ehre thu, 
Mie viel er auch brauchet Gutes oder Habe, 
Wenn die Unfeligen rauben und brechen abe 
Das die Seligen dazu hatten gegeben. 

Nun ſeht, wie die verfludhten Herren leben ! 
Sie heißen der Gotteshäujer treue Mann 

Und berauben die Gotteshäufer fortan, 

Die fie vor unrechter Gewalt beſchirmen follten, 
Menn fie Treue und Ehre behalten wollten. 


Die Ehelofigfeit der Geiftlichen, ein Segen für die Kirche, ein 
Fluch für die Menfchheit, trug auch bier ihre Früchte. Biſchof 
Conrad II. hatte noch als Scholafter zu Mainz im Auftrage de 
Pabſtes gegen die Geiftlihen im Mainzer Sprengel, die fich Kebe— 
weiber hielten, verfahren, indeß der Kirchenbann war von den meilten 
nicht beachtet worden. Ein Hildesheimifcher Domherr, Rudolf, ſchrieb 
in einem unbefannten Sahre an den Bifchof, die Canonici vom h. 
Kreuze fommen zu gewiffen Feierlichkeiten (ad stationes faciendas))) 
in den Dom; nun wollen fie auch einen neu erwählten Ganonicus, 
Namens Neynold, einführen; diefer fei, wie das öffentliche Gerücht 
jage, ein Sohn des Probites im Klofter Badenrode (Marienrode) und 
einer Nonne desjelben Ortes, weßhalb er, Rudolf, denfelben, damit 
die Kirche nicht anrüchig werde, vom Dome ausgefchloffen habe und 
den Bilchof bitte, die Sache unterfuchen zu laffen. Auch das Michaelis 


1) Nach der Urkunde des Biſchofs Hartbert vom Jahre 1200 gab es acht folde 
Stationen: In octo stationibus, quando ecclesiae aliae ad maiorem ecclesiam 
conveniunt. 
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Hofter fam im fehr üblen Ruf, weil anftatt der fieben rauen von 
vorgerüchtem Alter, welche zur Bejorgung der Bekleidungsgegenſtände 
feit alter Zeit aufgenommen zu werden pflegten, eine große Zahl jüns 
gerer Nonnen ſich im Klojter aufbielten, zu deren Unterhaltung die 
Ginfünfte nicht mehr außreichten. Pabſt Innocenz IIL befahl im 
Sahre 1200 die Wiederherftellung der älteren Einrichtung. Die Ber: 
bindung von Männer: und Frauenklöftern und Stiftern, welche früher 
bei großem Glaubendeifer unbedenklich ſchien und feine Gefahr brachte, 
war nicht aufrecht zu erhalten, als fich der Sinn der Geiftlichfeit auf 
das Weltlihe wandte. ) So befahl Bilchof Conrad im Jahre 1226 
auch dem Klofter zur Sülte, wegen des Vortheils und des Anſehens 
(pro honestate vestra) der Geiltlihen eine Frau oder ein Mädchen 
nicht eher wieder aufzunehmen, ala big die fchon aufgenommenen auf 
eine geringere Zahl ald vier zufammengefchmolzen feien, welche Zahl 
nicht überfchritten werden folle, weil die Zahl der Geiftlichen ſich von 
Tage zu Tage mehre. In Dorjtadt erhielt fich noch die für beide 
Geſchlechter beftimmte geiftlihe Genofjenfchaft: Wealtherus prae- 
positus licet indignus, Jutta priorissa totumque collegium tam 
fratrum quam dominarum in Dorstat, 1227. 

Höchſt nachtheilig wurde das allgemein übliche Weberlaffen der 
Pfarrkirchen an Geiftlihe und Weltliche zur Benusgung zu Lehn. Die 
Beliehenen, wie noch jest in England, zogen die Einfünfte und hielten 
einen möglichit billig bezahlten Stellvertreter. Der Abt Konrad zu 
St. Michaelis verlieh die Kirche zu Wrisbergholzen an einen gewiſſen 
Hoyco, dann an einen Albero ald Lehngut, benefictum. Biſchof 
Bernhard übertrug die Kirche zu Gielde vor dem Jahre 1140 feinem 
Gapellan Hermann, „commendaveramus*“. Im Jahre 1174 über: 
trägt Biſchof Adelog die Kirchen zu Gielde, Lengede und Beuchte, 


I) Sehr beftimmt fpricht diefes Herzog Otto von Braunfchweig in Beziehung 
auf das Stift Nordheim im Jahre 1234 aus: Fama vel potius infamia referente 
cognovimus, monachos et moniales in loco pariter commorantes insolentias fre- 
quenter et turpitudines Deo et hominibus odibiles exercere ita, ut non solum 
personae, verum etiam ipse locus infamia denigretur. nimirum, ut vicinitas eorum 
opportunitatem excedendi eisdem praebeat et animarum suarum pariat detrimen- 
tum, et impossibile est, ut stipula igni apposita non uratur. Ut vero excessus 
ipsorum, ut dieitur, manifestos timore dei et respectu salutis nostrae sub dissimu- 
latione non audemus nec possumus praeterire et ulterius sustinere, mandamus 
— ut dominas iuniores, quas aetas iuvenilis et facies decora suspectas efficit ad 
peccandum, de bonis ecclesiae, quibus tamen essent pascendae, si aliter eas 
locare non potestis, claustris aliarum monialium includatis. seniores vero, quae 
orationi et operi muliebri videantur expedire, apud vos detineatis, donec exple- 
verint tempus vitac. Et illis mortuis statuimus firmiter et mandamus, ut loco 
ilarım nullae de ceteris resumantur. , 
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welhe Hermann, Ganonicus zu Halberftadt und Goslar, von dei 
Bifchofd Vorfahren und ihm felbjt lange Zeit zu Lehn gehabt hatte, 
beneficiario iure obtinuerat, dem Klojter Heiningen, welches dann 
gleichfall® die Pfarreinfünfte bezog und die Pfarrgemeinde möglichſt 
billig mit Seelforge verfehen ließ. Die Kirche zu Holle beſaß im 
Sabre 1213 Magifter Hugo, Domherr zu Hildesheim, nomine bene- 
fieii von dem Bifchofe. 

Wie MWallfahrten und Kreuzzüge eine Menge neuer Anſichten und 
Kenntniſſe in das Land führen mußten, ſo wurde es auch Sitte, der 
Ausbildung wegen entfernte Oerter zu beſuchen, und unter dieſen 
ſcheint Paris und deſſen hohe Schule die meiſten Wißbegierigen ange— 
zogen zu haben. Bor dem Jahre 1216 vermachte der Canonicus zu 
St. Andread Canrad vom Marfte einem Verwandten, welcher damals 
in Paris (qui tum Parisiis fuit, — rediens a studio) ftudirte, die 
Nutznießung eined Zehnten. Ebenſo hatte Biſchof Conrad IL. zu 
Paris ftudirt, und im Jahre 1220 verlieh der Erzbifchof Siegfried von 
Mainz dem Hildesheimifchen Canonicus Neinold von Dajfel die freie 
Verfügung über die Einfünfte der Kirche zu Oldendorf, welche Reinold 
fhon von der Hand des Grzbifchofs befaß, und zwar noch zwei Jahre 
über Reinolds Tod hinaus, damit er um fo bequemer zum Studium 
der Theologie reifen Tünne, quatinus ad studium sacrae paginae 
liberius et commodius ire possit et morari. — 

In Beziehung auf dad Schulhalten entftand jetzt fchon Eiferfuht. 
Der Domfcholafter beläftigte den Scholafter zu St. Andreas in Be 
ziehung auf den Unterricht (im regimine puerorum); der Bifchof ent 
fchied gegen Lebteren, und diefer brachte dann die Sache durch Be 
rufung an den Erzbifchof von Mainz, wohl Siegfried I. Der Gy 
bifchof beauftragte den Küfter zu Frislar, den Domfcholafter zur Beob- 
achtung des Lateranifchen Concil® und der neuerlih am päbftlichen 
Hofe publicirten Gonftitutionen anzuhalten. Im Jahre 1228 entjchied 
Pabit Gregor felbft, daß dem Verlangen des Domfcolafters, wonad 
der Scholafter bei St. Andreas nur vierzig Schüler aufnehmen follte, 
keineswegs nachzugeben fei, Zebterer vielmehr fo viele Schüler, wie & 
wolle, einheimifche und fremde, zulaffen könne.) 

Die Heilfunft übten wohl noch die Geiftlichen, und auch der 
Joannes phisicus ducis, welcher im Jahre 1222 mit Pfalzgraf Heinrich 
bei Vöhrum war, wird unter den geiftlichen Zeugen aufgeführt. 


I) Sonnemann, lieita legit. defens. Anl. 5. 
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Ebenjo der Leibarzt des Biſchofs Conrad im Jahre 1236: Magister 
Johannes phisicus. 

Daß auch hier den Geiftlichen Geiftesnahrung nicht fehlte, dafür 
wurde durch Vermehrung der Bücherfammlungen geforgt. Was bei'm 
Dome hierfür geſchah, it ſchon angegeben, der Abt Arnold kaufte 
um das Jahr 1180 duo plenaria IV. mr. et duobus talentis. Im 
Jahre 1211 erfcheint ein Gerhardus decretista. Das neu gegrün- 
dete Klojter St. Godehardi fcheint von Fulda aus, woher fein erjter 
Abt Fam, mit Handfchriften verforgt zu fein, wenigſtens fanden fich 
dort Theile der Werke Cicero's und andere Glaffifer in Abichriften 
des zwölften Jahrhunderts, wie auch Regino's Gefchichtöwert. In wie 
regem gelehrten Verkehre man mit Corvei ftand, ift unter Probit 
Reinold erwähnt. Mehr in das Leben griff, und anfprechender if, 
daß wir nun auch fchon einen Dichter in Deutfcher Sprache unter 
unferen Landsleuten zählen. Es ift der Nitter Berthold von Holle. 
Gr fommt ſchon im Jahre 1219 vor, in den Jahren 1228 und 1230 
aber wird er als bifchöflicher Truchieg — das Erbtruchſeſſenamt war 
im Jahre 1226 abgelöfet — und ohne jene Bezeichnung in den 
Jahren 12311) und 1234 genannt. Seine Frau mußte aus einem 
Braunfchweigichen Dienftmannengefchlechte fein; denn Herzog Dtto 
vertaufchte Bertholds Sohn gegen Luchardis, die Frau Heinrich Go— 
greven an Biſchof Conrad. Das Gedicht heißt Crane, Kranich, und 
man möchte vermuthen, daß Berthold jelbit diefen Beinamen geführt, 
vielleicht von feinem Werke erjt erhalten habe.2) Im Jahre 1242 
hatte Bifhof Conrad durch die Auflaffung Berthold Crane's und 
Conrads von Ilſede den Zehnten zu Herwardissen zurüderhalten und 
übertrug denfelben dem Klofter Niddagshaufen. Da der Vorname 
Berthold nicht fehr häufig it, der Zuname aber in Beziehung zu 
unjerem Dichter fteht, fo dürfen wir ihn unter jenem Crane vermuthen. 
Bon dem Gedichte felbit ift nur ein fehr kleiner Theil erhalten.) 
Dana gehört das Gedicht zu dem Mittelgute der Reimwerke jener 
Zeit, bleibt aber ald Zeugniß dafür, daß unfere Mutterfprache, freilich 
in der höfifchen, nicht der niederdeutjchen Abweihung, welche durch 
das dem Dichter fremde Gewand freilich oft durchblidt, ſchon damals 


I) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 299. 

2) Der Name kommt auch fonft vor; fo en zu — sub custodia Her- 
manni dieti Crane. Lappenberg, Hamb. Urk.-B. 

3) Wahrfcheinlich Hat Berthold noch zwei —— en ähfenbe Gedichte nn 
und Darifant gefchrieben. Wilh. Müller in Haupts Zeitfchr. L 57. IL 176. 
Vaterl. Arch. von 1841. ©. 57, 446. 1842. ©. 247. 
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auch hier mit Gewandtheit gehandhabt wurde, eine erfreuliche 
Erſcheinung. 

In der Kunſt wurde Großes geleiſtet. Von den Gemälden, 
Ningen und anderen Schmudjachen, welche dem Dom zu Theil wurden, 
hat ſich außer Godehards Prachtfarge wohl nichts erhalten, aber 
unter Bifchof Adelog jtieg die Kirche des St. Godehardiflojters empor. 
Sie hält noch den Rundbogen feſt, ftrebt aber fo leicht und hoch 
empor, daß man bei ihrem Anblide fchon dad Nahen der Zeit fühlt, 
die den Numdbogen durchbrach, um für den Chrijtlichen Sinn die 
vollfommen zufagende Ausdrucksweiſe in den fpisbogigen Gebäuden 
zu finden. Durch jened Gmporftreben ift im Innern das richtige Per: 
hältniß zwiichen Breite und Höhe verloren gegangen; immer bleibt 
aber jenes Gebäude ein höchſt rühmliched und werthvolles Zeugnik 
von der Kunftfertigkeit und Handwerfstüchtigfeit jener Zeit. — Unjer 
Zeitabjchnitt umfaßt auch den Beginn der Anwendung des Spigbogen- 
jtild; aber faum iſt hier wohl aus jener Zeit ein Bauwerk erhalten, 
wenn auch Gonrads II. Klojtergründungen zu bedeutenderen Bauten 
Beranlafjung gegeben haben. Vermuthlich find die beiden Thürmchen 
an der Weſtſeite der Magdalenenfirche Weberbleibjel des urfprünglicen 
Baued. Sie haben die eigenthümliche Steinbedahung, welche noch 
der Nomanifchen Bauweife angehört, welche aber der Keim war der 
durchbrochenen Spisthürme der Gothifchen Bauart. 

Der großartigite Bau diefer Zeit ift wohl Heinrichs des Löwen 
Blafiusfirhe zu Braunfchweig. Die Reimchroni I) jagt: 

Unde zirde dat Goddeshus 

Sante Johannis Baptijten und jant Blafius, 
Dat be gebumwet hadde, 

Mit edelen Bilden de be dar fatte, 
Aldar de he let werfen 

Alſo dat man dar an mochte merken 
Riker Koſt vil unde Kunſt. 

He zirde et ok dorch Gunſt 

Mit Fenſtern und Paviment, 

Dar an man wol erkent 

Grote Lewe, de he dar to drog, 
Dat he ſik alſodaner Koſt erwog 

An Ornate mannigfalt. 

He let werken alſe he wolde 

Ein Cruce van Golde 


1) Leibn. III. 83. 
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Unde van edelen Steinen 

Leit be dat werfen reine 

Unde mafede et van jo rifer Koft 
Dat men’t jummer hedde geloft 
Bor dufent Mark aljo gedan 

of e to Bande hedde geitan. 


Der Verkehr. 

Der Verkehr nahm in diefem Zeitraume ohne Zweifel einen weit 
raſcheren Gang, neue Bedürfniffe waren erwacht, entfernte Länder 
ducch vielfältigen Bejuch näher gebracht; aber die Nachrichten über 
den Verkehr find äußerſt dürftig. Wochenmärkte und Jahrmärkte 
erleichterten den Verkehr. König Heinrich gab im Jahre 1226 der 
Neuftadt beides, nundinas et forum, und geftattete zugleich dem 
Domprobjte, Handwerfdämter und Amtsmeiſter anzulegen. 

Die Harzbergwerfe lieferten das wichtigite QTaufchmittel. Im 
Jahre 1131 gab Kaifer Lothar dem Klofter Riechenberg si succedente 
tempore in sylvis, montibus, campis sive locis aliis eidem eccle- 
siae appropriatis mineram aligquam cuiuscunque etiam metalli 
reperiri contigerit, proprietatem illius. Im Jahre 1188 wird dem 
Klojter Neuwerk eine Grube, fossa, im Ramsberge, welche im Wales: 
werke hieß, bejtätigt, 1) im Jahre 1199 diefelbe, aber auch noch drei 
andere halbe Gruben 2) und eine Schmelzhütte, casa. Im Jahre 1216 
beftätigte Pabſt Honorius dem Klojter Wöltingerode rim Berg 
Rammesberg fechsundzwanzig Mark Silberd.« Um diejelbe Zeit ver- 
zichtete Graf Siegfried von Negenftein gegen Empfang von vier Mark 
auf alles Recht an den Deferescamp genannten Schmelzhütten, 
casis, welche bei Goslar lagen. Diefe Schmelzhütten verurjachten 
einen fo großen Berbraud von Holzfohlen, daß das Goslarjche Stift 
Simonis und Judä() fih bei Bifchof Conrad II. beklagte, die Grafen 
9. und H. von Woldenberg ließen einen im Sumpfe (palude) gele- 
genen, zur Präbende der Brüder gehörigen Wald in Kohlen verwan- 
deln und für die benachbarten Hütten, casas, verwenden. Conrads 
von Hohenbühen Vater hatte, was jener im Jahre 1223 bejtätigt, 
einen Wald bei Nauen an das Klojter Ningelheim unter der Bedins 
gung verfauft, quod si contigerit silvam — redigi in carbones, 
medietas carbonum praedictae ecclesiae, altera vero medietas debeat 





1) Vaterl. Arch. I. 313. 
2) Baterl. Arch. I. 322. 
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ipsi et suis heredibus pertinere. Den Bergwerföjehnten, decima in 
Goslaria, löfete Herzog Otto von Braunfchweig im Jahre 1243 von 
der Witwe des Pfalzgrafen Heinrich für die bedeutende Summe von 
1100 Mark reinen Silbers ein. So wurden denn auch die Berg: und 
Waldleute, montani, von Bedeutung; fie maßten fih um das Jahr 
1245 die Befegung der Abtei im Klofter Gella (Zellerfeld) an. — 

Das Salz war nothwendig ein Gegenftand des Handels und dis 
Verfahrens. Erwähnt werden in den Jahren 1169 und 1175 die Sal; 
quellen zu Schwalenhaufen, jetzt Salzhemmendorf. Bifchof Hermann 
verlieh im Jahre 1169 dem Klofter Amelungsborn den von dem Grafen 
Beringer zurücgegebenen Zehnten von mehren Salzwerfen bet jenem 
Drte und im Jahre 1175 bejtätigte Biſchof Adelog demfelben Klofter 
die Ältere Verleihung der zehntfreien Benugung des Fleinen Salzborns 
(fontem salinarium, qui dieitur parvus fons salis), und verlich zugleih 
zwei Salzkoten (domus salis).!) Das Klofter Lamfpringe bejaß im 
Sabre 1178 in einem Orte Holthufen eine Hufe, wovon 20 Malter 
Salz entrichtet wurden,2) und von Heinrich dem Löwen hatte «& in 
Bochire (im Mindenfchen) drei Saljfiedungen, III coctiones salıs 
erhalten.3) Sm Sabre 1195 faufte dasjelbe Klofter vier Salzkoten, 
quatuor loca sartaginum, bei dem Dorfe Thietforde (Detfurt) mit 
dem dazu gehörigen Walde für fünfundzwanzig Mark. 4) Damals 
ſcheint alfo Salzdetfurt noch nicht als felbjtändiger Ort beftanden zu 
haben. Die Grafen von Everftein trugen einen von den Salinen zu 
Hemmendorf zu entrichtenden Salzzins von neun Pfund von dem 
Abte zu Corvei zu Zehn, und hatten denfelben zum Theil am die von 
Steinberg weiter verliehen. Graf Otto vermachte ihn dem Klofte 
Amelungsborn; dieſes kaufte aber im Jahre 1240 die lebenslängliche 
Benugung ded Grafen um vierzig Pfund ab, und erhielt mit Zuſtim— 
mung aller Theile den fofortigen Beſitz. >) 

Durch die Chriftliche Neligion war der Wein nothiwendiger Weile 
ein Gegenftand des Handeld geworden. Zwar meinten die aus dem 
Süden fommenden Geiftlihen das edle Gewächs auch hier erziehen zu 
fönnen, und wie das Michaelisklojter ſchon bei feiner Gründung einen 
neben demfelben belegenen Weinberg erhielt, fo wird auch das God 


I) Baring, Befchr. der Saale II. 28, 31. Falke 888, 
2) Harzheim III. 415. Kofen, Die Winzenburg 176. 
3) Harenberg 718. von Ledebnr, Archiv VIII 52. 

4) Behrens, Genealog. Gefch. Anl. H. H. 

5) Baring 40, 41. Falke 640. 
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hurdiflofter den noch jebt den Namen Weinberg tragenden Abhang 
bald mit Neben bepflanzt haben. Auch das Klofter Wöltingerode 
bejaß in feiner Nähe im Jahre 1216 einen Weinberg. Wenn indeilfen 
das einheimische Gewächs auch zum Firchlichen Gebrauche genügte, fo 
empfanden die Geiftlichen doch einen zu unangenehmen Unterfchied 
wiihen dem Landweine und den Weinen füdlicherer Gegenden, ale 
dap fie ſich dieſe nicht zu verfchaffen gefucht hätten. Diefes war 


möglich durch den Erwerb von Weinbergen in jenen Gegenden. Das 


Domcapitel beſaß fchon früh Güter am Rheine. Gegen das Ende 
des zwölften Jahrhunderts fchenfte demjelben Poppo, Probft auf dem 
Morigberge, feine Erbgüter in dem Dorfe Agen bei Würzburg und 


ſeine drei Weinberge dafelbit, fo jedoch, daß feine Brüder Sigebodo 
: und Godebold die Grundjtüde um funfzig Mark zurüdfaufen fönnten; 


indeß fand man es ohne Zweifel bald vortheilhafter, den Wein zu faufen 
und die Weinberge in den entfernten Gegenden zu veräußern. Der 
Bein konnte wegen Kriegsläufe oft nicht herbeigeführt werden, und 
man mußte ihn dann an Ort und Stelle verfaufen. Dieſes Umftandes 
wird im Jahre 1188 in Anſehung des Stiftes Gandersheim gedacht, 
und zugleich beftimmt, daß, wenn zehn Fuder Wein einfommen, der 
Schenf ein Fuder, aber nie mehr, und in jenem Falle den Preis eines 
Fuders erhalte.) Im Jahre 1207 verpachtete das Stift feine Villi— 
cation zu Crucht an die Abtei Heifterbah, und bedang fich für das 
Sahrgedächtniß der Aebtiffin Mathilde jährlich einen Ohm und bei jeder 
Einſetzung einer Webtiffin eine Karre, carrata, Weined außer den 
ihon beftehenden Zinfen aus.2) Bifchof und Domcapitel verkauften 
im Jahre 1236 ihre Befisungen, namentlich Weinberge, bei Erbach 
im Rheingau belegen, an das Klofter des h. Ferrucius zu Bleiden— 
tadt3) und ihre in und bei Boppart belegenen Güter, namentlich 
Weinberge, für einhundertundfunfzig Mark an das Klojter Marien- 
burg, wobei fie bemerfen, fie haben wegen diefer Güter oft Erpreſſun— 
gen und andere Kränkungen erduldet, erkennen aber feine Verpflichtung 
an, ald zur Abgabe eined Ohmes Wein ftatt des Zehnten und eines 
halben Ohmes an den Kaifer, wenn diefer durch einen ficheren Boten 
gefordert werde. 4) Unter Biſchof Bernhard konnte es noch vorfommen, 
dag der Wein in dem domcapitularifchen Weinkeller fehlte; auch 


I) Harenberg 130. N. 

2) Harenberg 737. 

3) Bodmann, Rheing. Alterth. 81. 

%) Günther, cod. dipl. Rheno-Mosell. II. 181. 
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fcheint damals der Preis des Weines geftiegen zu fein; denn Bernhard 
beftimmte, daß, wenn fein Wein vorhanden fei, den Domherren dafür, 
ftatt wie bisher fieben Pfennige, zehn verabreicht werden follen. }) 
Das gewöhnliche Getränk war Bier; mit Bier ftanden Frauen auf 
den Märkten aud.2) Unter Conrad kommen Brauämter, officıa braxa- 
torum vor, welche von der Kirche abhängig gewejen zu fein jcheinen. 
Auch in Speifen fannte man wohl feinen andern bedeutenden Auf: 
wand, als den, welchen die Menge derfelben herbeiführte. Was auf 
der Domherren Tifh Fam, ift oben angegeben. Grwähnt mag hier 
noch werden, daß, ald Bilchof Conrad im Jahre 1232 das Feſt von 
Pauli Befehrung ftiftete, er den Domherren und Bicarien eine Stär 
fung, consolationem, mit zwei Schüffeln Hühner, Brot, Wein und 
Schweinefleijch, apri, beftimmte. Im Jahre 1181 bedang fic Bilder 
Adelog vom Kreuzcapitel eine Bewirthung zu dem MWerthe von zwei 
Markt aus. Es mußte aljo auch fojtbarere Speifen geben; oder wınde 
durch die große Begleitung des Biſchofs ein folcher Aufwand möglich? 

Bon Gewerben und Kunftfertigfeiten ijt zu erwähnen, daß man 
fhon damals an zierlichen Arbeiten in Linnen Gefallen fand. 8 
Bifhof Conrad im Jahre 1222 dem Klojter Stederburg die Pogtei 
gab, oder vielmehr diefe Ueberlaffung beftätigte, bedang er fich dafür die 
jährliche Lieferung eines anftändigen fünftlich gearbeiteten (geftidten‘) 
Tifchlafend aus, ad recognitionem donationis nostrae annuatim 
exhibebitur episcopo Hildens. ab ecclesia Stederb. mensale hone- 
stum, artificialiter manuali opere preparatum. Im Jahre 1227 
bedang fich derfelbe Biſchof, ald er dem Georgenklofter die Vogtei 
über deffen Güter zu Schwanebed übertrug, ad altare summum b. 
virg. aus unum manutergium bonum semper de tertio anno in 
tertium in recognitionem eius, quod a nobis advocatiam manu- 
teneat supradictam, wobei der Gleichflang manutergium und manu- 
- teneat, etwa Handtuch und Handelagen beachtet zu fein fcheint. — 
Seltfam ift die Nachricht im Hildesheimifchen Todtenbuche (III. Kal. 
Febr.), daß die Hofen (caligae) aus anderen Ländern nach Sadien 
durch Kaufleute gebracht wurden, daß fie aber Anftoß erregten, weil 
fie im inneren Theile nicht ausgefüllt und ohne Verbindung waren, 
und Graf Bernhard von Wölpe (1168—1221) die Kaufleute feithielt 
und auf Erfuchen der Fürften nicht eher losließ, als bis fie Sicher 


1) Leibn. II. 747. 
2) Harenberg 131. N. 
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heit geleiftet hatten, dem Mangel abzuhelfen. Es war wohl, wie auch 
ont befannt, für jedes Bein eine getrennte Bekleidung. 

Mühlen gab es fehr zahlreich, und gewiß mehr, als jept, das 
tloiter Qamfpringe bejaß im Jahre 1178 deren zehn. 

Für den Verkehr find auch die Preife der Gegenſtände wichtig, 
ndeh nur von wenigen Fann ich jie angeben. Bor dem Jahre 1151 
vurde die gemeijene Hufe bebaueten Landes, in der Nähe von Goslar 
eegen, um 44, Mark reinen Silbers verfauft, cum — apprecia- 
ionis quantitas ex utriusque partis placito, vendentis scilicet et 
mentis, ad arbitrium eiusdem (Adelhardi de Burchtorp) cessisset, 
ta ut quilibet mansus terrae cultae iustae mensurae plenitudinem 
ıabens quinta dimidia marca puri argenti obveniret. Im Jahre 
153 werden für drei Hufen vor Sauingen 31 Marf r. ©., um 1180 
inftehalb Hufen mit zwei Hausplägen in Oldendorf (bei Hildesheim), 
lhe zu Zehn gegeben waren, für 70 Marf, im Jahre 1169 zwei 
fen zu Schwicheld für 22 Mark, drei Hufen mit Hausftellen und 
Siefen, ebenda belegen, theils Erb» theils Lehngut, für 100 Mar, )) 
n Jahre 1187 eine Hufe vor Mahner für 6 Mark, jieben Morgen 
iv 2, Mark, im Sabre 1191 viertehalb Hufen vor Dldenrode für 
4Mark, im Jahre 1193 geswungener Weije zwölf Hufen vor Eding- 
auſen und Nienitedt für 26 Mark, 2) im Jahre 1199 zwei Hufen zu 
Kddingen für 18 Mark, fünf Hufen zu Geitelde für 50 Mark, im 
ſahre 1204 zwei Hufen von 60 Morgen mit dem Haufe, zu Kl. Alger- 
ufen belegen, für 34 Mark, im Jahre 1208 drei Lehnhufen zu Alvefe 
ei Beuchte für 36 Mark, im Jahre 1209 vier Hufen vor Bredeln 
ir 31 Mark, im Jahre 1210 drei Hufen zu 30 Morgen, vor Lotin- 
eſſen (bei Hildesheim) belegen, Lehnland, mit den Hausitellen für 
Mark, 3) dagegen im Jahre 1214 neunzehn Hufen vor Bodenitein 
ın 77 Mark, 4) im Jahre 1225 jechd Hufen in Haverlah, eine Hufe 
n Beinum und in Ringelheim eilf Hausftellen mit den zu den Gütern 
Wbörigen Leuten für 30 Mark, im Jahre 1227 eine Hufe zu Bethmar 
dettmar) für 28 Mark (früher eine ebenda belegene Hufe für 15 Mark),5) 
rei Iehnbare Hufen in Wölde für 50 Mark, im Jahre 1232 neun lehn— 
are Hufen bei Nauen für 55 Mar r. ©., im Jahre 1240 fünf Hufen 


!) Echeid, vom Adel 187. Vogell, Gefch. ver Grafen von Schwicheldt. Urk.:B. 3. 
2) Echeid, vom Adel 494 

3) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 282. 

#) Heinecc. 213. 

5) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 295. 
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zu Geitelde mit den Leuten für 18 Mark Halberft. Geldes, im Sahre 
1242 vier Hufen mit den Höfen, zu Ringelheim belegen, für 100 Marl 
r. ©., im Jahre 1243 acht Hufen und eben fo viele Hausitellen zu 
Werle (bei Schladen) für 150 Mark, im Jahre 1245 ein Hof mit 
zwei Hufen in Elvede, lehnbar, für 30 Mark verkauft. — Wir 
beinerfen eine ungemein große PVerfchiedenheit in den Preiſen dei 
Landes; fie wechfeln von 21, bis 28 Mark für die Hufe. Im Alge 
meinen ſcheint ein Steigen ded Werthes hervorzuleuchten. Ganz ent 
fchieden tritt der hohe Preis der in der Nähe der Stadt Hildesheim 
belegenen Länderei hervor, wozu die größere Sicherheit gewiß erheblid 
mitwirkte. Der Durchſchnitt würde für die Hufe 121/, Mark ergeben, 
oder, wenn wir diefe durchgängig zu 14 Ihaler annehmen, 175 Thaler, 
mithin für den Morgen noch nicht 6 Thaler. Jetzt kann der Wert 
eines unbelajteten Morgens, wie doc jene veräußerten meiftend waren, 
ducchfchnittlich nicht unter 150 Thaler angefchlagen werden, fo dah 
der Preid um das Fünfundzwanzigfache geftiegen iſt. Mit jenem 
geringen Preiſe jtimmt der geringe Geldertrag. Im Jahre 1227 
zinfeten drei Hufen bei Nauen eine jede eine Viertelmark, 1) mad 
zwei Procent auf jenen ermittelten Werth machen würde, und alie, 
da der Ertrag von Lande immer gering ift, der Werth des Landes 
bei Nauen auch fait nur die Hälfte des durchichnittlichen Wertbes 
erreicht, zu dieſem und dem jekigen Grtrage von Ländereien zu ef 
drei Procent wohl jtimmt.2) Der Zehnte von zehn Hufen vor Dur 
dorf bei Schladen mit dem fleinen Zehnten ded ganzen Dorfes win 
im Sahre 1212 um 36 Mark verfauft. Wenn man 6 Mark für den 
fleinen Zehnten rechnet, bleiben 3 Mark als Kaufpreis für den Zehn— 
ten einer Hufe oder Yıy Mark für den Morgen, worauf jeßt in jene 
fruchtbaren Gegend fich faft der jährliche Ertrag des Zehnten von 
einem Morgen belaufen wird, fo dab auch hier der Werth etwa um 
dad Zwanzigfache geftiegen ift. - Der Ertrag des Bodens wird hinter 
dem jeigen nicht fehr bedeutend zurücgeftanden haben. Der groit 
Unterfchied im Preiſe kann alfo hauptfählih nur in dem geringen 
Werthe der Erzeugniffe des Bodens, oder in dem hohen Werthe dei 
Geldes gelegen haben. Im Jahre 1151 gaben zwei von demjelbei 
Eigenthümer an denfelben Zingmann ausgethane, vor Merdorf belegen! 
Hufen, die eine 3 Schillinge, die andere 30 Eleine Himpten Roggen. 


I) Harenberg 760. 
2) Harenberg 717. 


Der Verkehr. 141 


im Jahre 1240 ließ der Graf von Gverftein dem Kloſter Gorvei, 
welhes dem Obereigenthume an einem Zinfe von 9 Pfund entjagt 
hatte, zum Erſatze 10 Hufen Land auf.) in Scheffel Salz, modius 
zalis, jährlüher Mente wurde in demfelben Jahre für 70 Marf erwor- 
ben;?) doch mag hier modius wohl ein größeres Gemäß bedeuten. 
Andere Gegenftände, als Land und deſſen Früchte, hatten einen dem 
jegigen gleiche oder doch nahefommenden Werth, wenn man diefen 
nimlih danach ermittelt, wie viel Land man hätte dafür faufen 
Innen. Sm Jahre 1146 wurde die jekige Godehardimühle für 
70 Mark verfauft. Es lagen damals bei Weitem mehr Mühlen, als 
kht, in der Nähe der Stadt, jede wahrfcheinlich mit wenigeren Gängen, 
als die jetzigen, vielleicht nur mit einem; indeß erfcheint ein Preis 
von 980 Thaler dennoch immer gering. Wenn man aber erwägt, daß 
man für jene 70 Mark mehr als 5 Hufen oder etwa 150 Morgen 
Sand kaufen konnte, fo ftellt fich danach und nach dem jetzigen Werthe 
diefed Randed der Kaufpreis auf 22,000 Thaler, was, wenn man 
überdem den damaligen geringeren Betrieb der Mühle berüdfichtigt, 
dem jebigen Preife gleichfommt. Im Jahre 1151 war eine Mühle 
an der Weitjeite von Goslar für 70 Mark r. ©. verfegt. Die neu 
errichteten Gebäude wurden nur zu 4 Mark gerechnet. Es gab auch 
behlfeilere Mühlen. Im Sabre 1159 wurde eine bei Brunshaufen 
belegene für eine Hufe Land, eine zweite zu Gandersheim für 16 Mark 
emworben.3) — Eben fo war die Einnahme von Häufern verhältniß- 
mäßig hoch. Im Jahre 1204 zinfeten zwei Häufer auf der Jacobi- 
fraße zu Hildesheim ein jedes 30 Schillinge, ein anderes 14, Marf, 
aljo fünfmal fo viel, als eine jede der Hufen zu Nauen. — 9m 
Sabre 1217 wurden zwei Pferde geraubt und auf 6 Mark gefchäßt. 
Für 6 Mark konnte man faft eine halbe Hufe Land Faufen, welche 
jet, gering angefchlagen, 1500 Thaler foften würde, fo daß der Werth 
des Pferdes nach dieſem Berhältniffe 700 Thaler betragen haben 
würde. — Gin zu Lehn gegebened Haus, auf der Burg zu Hildes— 
beim belegen, was fchwerlich groß fein konnte, foftete im Jahre 1231 
35 Mund Hildesheimifchen Geldes; im Jahre 1234 hatte das Johannis— 
hefpital ein zu Hildesheim belegenes Haus für 60 Pfund verkauft. 


— 





I) Falke 640. 

2) Origg. Guelf. IIL. 717. 

‚I) Ueber ven PVerfauf von zwei Zinshufen zu Adenſtedt, von denen der Zins 
ki Loth reinen Silbers betrug, um eilf Marf f. Harenberg 750. 
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Das Münzwefen. 

In naher Beziehung zu dem Verkehre fteht dad Münzweſen. 
Wir haben in der dem Domcapitel ertheilten Zuficherung die einer 
gejeglichen ähnliche Verfügung des Biſchofs Adelog vom Jahre 1173: 
Weil unfere oft genannten Brüder fihwere Verluſte in der Vermin— 
derung ihrer Pfründe würden erleiden fönnen, fo beftimmen wir, dab 
nie in unferer Stadt Pfennige von geringerem Gehalte gefchlagen 
werden follen, ald daß vierundzwanzig Schillinge den Werth einer 
Mark reinen Silberd haben. Damals wird alfo nur eine biſchöfliche 
Münzftätte zu Hildesheim beftanden haben, und der Schilling hatte 
einen Werth von vierzehn Gutegrofchen. Am Sahre 1230 befennt 
ſich Biſchof Otto dem Godehardiklofter zu zweihundert Mark ſchuldig, 
marcha quaelibet ad viginti solidos et decem et octo denarios 
estimata. Die übrigen Münzeinrichtungen waren hier, wie an anderen 
Drten: Münzer unter einem Münzmeifter beforgten das Münzen. 
Jene werden unter den Hildesheimifchen Bürgern mehrmals erwähnt. 
Der Münzmeifter hieß im Jahre 1221 Harnold; zu Goslar war im 
Jahre 1151 Thiedolf Münzmeifter. Das Geld wurde jährlih um 
ein Viertheil feines Werthes herabgefegt, und fo lieferte die Münze 
bedeutende Einkünfte. Auf diefe wird häufig angewiefen, fie werden 
als Renten verliehen und veräußert. Im Jahre 1190 gab der Münze 
Hermann von feinem Zehn, beneficio, in der bifchöflichen Münze eine 
Mark dem Bifchofe zurüd, damit diefer fie dem Klofter Lamfpringe 
in welches Hermann feine Tochter gegeben hatte, übertrüge. Huge 
von Werder hatte in der Münze zu Hildesheim eine Nente von drei 
Pfund Geldes zu Zehn, und ein Pfund an Ekkehard, den Sohn Johan 
Markgrafs, zwei Pfund an den Münzer Hildebrand und deffen Söhne 
weiter verliehen. Im Jahre 1221 wurde diefe Rente dem Biſchofe 
zurücgegeben. Biſchof Conrad wied dem Kreuzftiftte im Jahre 1233 
drei Hildesheimifche Pfund auf feine Münze an; fie hielten ſechszig 
Schilling. Im Jahre 1240 ſchenkte Florencius, Ganonicus ji 
St. Undread, dem Magdalenenklofter eine jährlihe Einnahme van 
einem Pfunde, welche er in der bifchöflichen Münze hatte. — Außet 
zu Hildesheim und zu Goslar wird auch zu Gandersheim gemünzt 
fein: im Jahre 1206 beftätigt Pabſt Innocenz II. dem Stifte dan 
Drt, wo das Klofter belegen, cum civitate, moneta, telonio e 
foro; 1) im Jahre 1226 wird Gandersheimfches Geld erwähnt. 2) 


I) Harenberg 739. 
2) Harenherg I 760. 
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Aus diefem Zeitabfchnitte ijt eine fortlaufende Reihenfolge Hildes— 
heimischer Bifhöflihen Münzen erhalten: 

1. Bernhards, 2. Bruno's, 3. Hermanns, 4. Adelogs, 5. Berno's 
Dlehmünzen zeigen, an Größe verfchieden, übereinftimmend den Bilchof 
igend auf einem Throne, in der Nechten den Bilchofeftab, in der 
kinken ein Buch, in der Umfchrift die Angabe des Namens und meift 
auch der Würde des Biſchofs. 6. Won Hartbert find vier verfchiedene 
Münzen befannt, welche jämtlich den fisenden Bilchof zeigen; ftatt des 
Buches hält er auf drei derfelben einen mit einem Kreuze verzierten 
Stab; er fit über oder unter einem Thorbogen, welcher in jenem 
Falle einmal ein befejtigtes Gebäude, in letzterem durch die über den 
Bogen angebrachten fünf Ihüren Uehnlichfeit mit dem Wappen der 
Stadt Hildesheim zeigt. Nur zwei diefer Münzen tragen Umfchriften, 
welhe den Namen (Heribertus) und die Würde angeben. Die auf 
diejen Münzen fo fichtlich hervorgehobenen Befeſtigungswerke deuten 
wohl auf den Schug, welchen diefer Biſchof gegen feine zahlreichen 
Feinde hinter Mauern fand, vielleicht auf eigene, von ihm ausge: 
gangene Anlagen. 7. Siegfried fehrt zu der früheren Bezeichnung 
zutück. Seine Münze zeigt einen fißenden Bifchof mit Buch und Stab; 
Umihrift Hildensemensis sum e(piscopus) Sifr(idus). Gewand und 
Münze zeichnen fich durd viele Zierathen vor den anderen aus. 
5. Zu großer Einfachheit fehrte Conrad zurüd. Das figende Bifchofe- 
bild trägt auf einer Münze ftatt des Buched und auf einer andern 
Nünze fogar auch ftatt des Bifchoföftabes den Stab mit dem Kreuze, 
jo dab man, da Conrad Kreuzprediger war, geneigt wird, dieſes 
Zeichen hier und dann auch bei Hartbert auf die Kreuzzüge zu beziehen. 
Ginmal vollftändige Umfchrift; auf der zweiten Münze nur CONR. 
Die Aechtheit dieſer Münzen ift bezweifelt worden. ı) 


Die Landwirthichaft. 

Die Landwirthfchaft war faft das einzige Gewerbe von Bedeu: 
fung, und mußte der Bevölferung den Lebensunterhalt gewähren. Wir 
haben nur wenige Nachrichten über den Zuftand dieſes Gewerbes. 
Der Landmann bauete das Land entweder I. wenn er ein freier Mann 
war, a. ald Eigenthümer, welcher nur die öffentlihen Abgaben und 





') [Das Mufeum zu Hildesheim befißt alle diefe Münzen, Nro. 3 ausgenoms 
nm. Beſchrieben und vortrefflich abgebilvet find alle in Gappe, Die Münzen der 
Stadt und des Bisthums Hildesheim. Dresven, 1855.] 
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etwa einen Schutz⸗ oder Vogteizins zu tragen hatte, oder b. als Erben— 
zingmann, ) oder c. ald Lehnamann oder d. ald Pächter, Meter, 
colonus, welcher häufig zugleih villicus, Verwalter, einer Latenge 
genofjenfchaft, villicatio, war. 2. Der unfreie Late hatte erblicen 
Befig und fefte Abgaben, wenn er auch nicht vwollftändig gegen die 
Willkür feines Herrn gefihert war. Die Meier und Laten waren der 
bei Weitem überwiegende Theil der ländlichen Bevölkerung; 2) jene 
theilten wohl meift3) die gewonnene Frucht in einem gewiſſen Ber 
hältniffe, diefe mußten auch Dienjte leiften und Geld zinfen, wodurd 
ihre Rage damals drücdend war, indeß mit dem Fallen des Werthes 
des Geldes wurde der Drud immer geringer. Daß übrigens die 
Laten ſchon damals fehr verbreitet waren, zeigt 3. B. eine Urkunde 
von 1151, wonach das Moribcapitel an verfchiedenen Orten 205 
Litonenhufen bejaß. *) 

Um das Jahr 1220 feste das Domcapitel wegen der Armut 
feiner Ratengenofjenfchaften, Villicationen, und der Armuth der Meier, 
Eolonen, welche an der Spike jener Genofjenfchaften ftanden, 5) die 


I) Hereditario et censuali possessore, 1222. Harenberg 750. 

2) Sie werben daher auch, wenn alle Aderbauer aufgezählt werden follen, 
wohl allein genannt. So im Jahre 1183: cooperabuntur omnes non solum villiei 
et litones fratrum praebendis et eorum bonis deservientes, sed et illi, qui insi- 
dent bonis specialiter praeposito attinentibus, sive a villicis sive a litonibus 
possideantur. 

3) 3. B. obedientia hagehem, quae est ultra XV mansos et III mans. in 
villa bonyem, qui dant tereciam partem annonae tam estivalis quam hyemalis et 
quilibet mansus habet XXXIagr. III. m. quilibet habet XXX agros in bokenem, 
area extra civitatem, quae dicitur Sedelhof. Dich famen auch Vermeierungen 
gegen Geldzins vor: A. 1202 (1211) Joannes praepositus et Arnoldus, monetat 
magister, de bonis hospitalis s. Joannis, area et IV mans. in villa Volswiderode 
sitis inter se conveniunt, ut praedictus monetae magister pro annua trium libra- 
rum pensione idem praedium suscipiat colendum, et quia in terra fere inculte 
culturae prineipium nec parum laboris nee modicas requirebat expensas, ipse et 
uxor eius et filius Hermannus colonario iure teneret haec bona nec ab aliquo 
illorum possint aufferri, quamdiu praedietum censum expedite persolverent. 
Böhmer, praef. ad Carsten, de success. villicali 10. 

4) Das Haupt: oder Heringut hieß forwereum (fo in jener Urkunde häufig); 
es war mit vier oder fünf freien Hufen und gewöhnlich einer Anzahl Lathufen aus 
geftattet (forwercum unum in Uppen V mans. habentem, quorum quisque XX 
iugerum est, quem Henricus — obtinebat — ipsum forwercum cum decima et 
hominibus; 1176. — [Neben forwereum muß auch forwereus gebraucht fein; wenig 
ſtens ift das Wort in dem fogleich folgenden Beifpiele als masculinum gebraucht. 

5) Die Meier hießen, genau genommen, Golonen rückfichtlich des Landes, welches 
fie pachtweife baueten, villiei als Vorſteher der Villicationen und Vorſitzer im 
Meiervinge, 3 B. 1209, Joannes villicus episcopi de Alvelda. Das Austhun der 
freien Güter an Meier war allgemein. So fagt Kaifer Friedrich I. im Jahre 1163: 
die Befigungen des Stiftes ss. Sim. et Judae zu Goslar follen an villiei aus— 
gethan werben. Leuckfeld, antiqg. Poeld. 283. 
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Abgaben herab, wozu alle Meier ihre Einwilligung ertheilten. So 
iollte der Villicus B. von Adlum dem Gapitel das Getraide für zwei 
Bohen liefern, servire cum frumento, und zwar in una tyda, umd 
nem Pfund und neun Schillinge an die Armen zahlen, E. v. Borfum 
lieferte für drei Wochen und unam tydam, 12 Pfund und 24 Scil- 
Inge an die Armen; 9. von Safe für drei Wochen unam tydam, 
13 Pfund und 24 Schillinge; H. von Himmelsthür für drei Wochen, 
I tidam, 12 Pfund und 24 Schillinge; Itzum für drei Wochen 
Itidam, 14 Pfund und 24 Schillinge für die Armen. Tyda ift wahr- 
iheinlih nur das latinifirte Tyd, eine gewilje Zeitfrift, Zahlungstermin. 

Der Beftand der Landwirthichaften beruhete auf den Hufen; auf 
diefe waren, wie fich nicht bezweifeln läßt, die Echtwarde, die Reihe 
gerehtfamen in Unger, Wiefe und Wald vertheilt, und die Hufe 
eriheint, namentlich in dem folgenden Zeitabfchnitte, faſt wie juriftifche 
Perſon, welche häufig einen Eigennamen trägt. So heißt e8 im Jahre 
115l: in Forsate mansus, quem Bilerland appellant; im Sahre 
1231 von einem Gute: proprietatem predii in Bennenhusen prope 
embeke, quod continet quinque mansos. quinque agtwort et 
quatuor areas. Die Hufe hat, wenn nicht etwas Anderes angegeben 
wird, 30 Morgen; tres mansos singulos per XXX iugera compu- 
tatos, 1210. Es fommen aber auc geringere Hufen vor; fo im 
Jahre 1231: bona Stedere — continent quatuor mansos et dimidium 
quemlibet mansum de viginti quatuor iugeribus cum suis perti- 
neneus, im Jahre 1236 mansum unum XXII iugera continentem 
et duas dimidias areas cum iure in silvis, pascuis. — Gerade diefe 
Verihiedenheit der Größe zeigt, daß die Hufe nicht fo fehr ald Land— 
mad, — dann hätte fie ja in derfelben Gegend immer gleich groß 
ein müffen — denn vielmehr ald ein Loos, ald das Landitüd, worauf 
die Reihegerechtfamen, die Vollberechtigung in der Gemeinde, beru- 
beten, betrachtet wurde. Die Bermögenslofen heißen daher Ungehufte, 
non habentes bona in aliqua istarum comitiarum, qui dicuntur 
in Theutonico „Ungehovede,* 1236. Ein Zandmaß wird mit dem 
Namen Hufe 3. B. im Jahre 1244 ausgedrüdt, oder ſolches doch 
dabei im Sinne gehalten: bona quaedam Suttherem sita compu- 
tata pro duobus mansis et dimidio, quorum XX iugera a dno 
Sifr,, religquam partem a Lippoldo in pheodo tenuerit. Daß diefe 
Reihegerechtfamen ſchon losgeriffen von ihrer Grundlage, dem Lande, 
vorfommen, ift oben erwähnt worden. Daneben fommen Morgen, 
iugera, nun häufig vor, und die Ausrodungen Bere en das frühere 

R u. 
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gleichmäßige Zerfallen der Feldmark, fo weit fie bebauet wurde, in 
Hufen. Am Stärkften wird diefe Zertrümmerung ded Hufenbeftandes 
ausgefprochen, als das Klofter Ejcherde vor dem Jahre 1237 zwei— 
hundertumddreißig Morgen mit zwei Hofplägen, vor und in Edding— 
haufen belegen, von Hermann von Betheln faufte. ine fo grobe 
Zahl vereinzelter Morgen kommt früher zujammen nie vor. Ferner 
erfiheinen capita agrorum; im Jahre 1204: XXX. denarii in Rot- 
tinghe de duobus, ut vulgo dicitur, capitibus agrorum. Gin 
dieſes die noch jest wichtigen Vorwenden, auf denen der Pflug wendet? 

Dad Getraidemaß war der modius, die jegt noch im Walded— 
fchen und in Holland vorfommende Müdde, hier wohl Himpten, obgleich 
im Sahre 1151 auch modii minores vorfommen, fo daß jenes Scheffel, 
diefes Himpten fein fünnten. Im Jahre 1183 nennt eine Urkunde 
auch Malter und Gemäß des biſchöflichen Hofes, quadraginta mal- 
tratas purgati tritici in mensura curiae nostrae; im Sabre 1178 


salis XX maldra. 


Klöfter. 

Noh war die Zeit der Begeifterung für Flöjterliche Anſtalten 
nicht vorüber; jedoch trat eine bedeutende Wendung ein, und mit 
dem Ende diejed Zeitraumes war die Kraft des Schaffens rüdjihtlid 
der geiitlichen Stiftungen vorüber. Schon mit dem Ende des zwölften 
Sahrhunderts erlofch der Eifer für jene Anftalten, in welchen die 
Entfagung und die Entbehrung, wodurd denfelben die Zuneigung der 
Welt zugewandt worden, das Tödten des Fleifches, welches von dt 
Beftimmung eines Mönches gefordert wurde, in der Fülle der Güter 
nicht mehr fehr auffallend fein mochten, und erſt, ald man in den 
Klöftern der Franciscaner, der Dominicaner und der büßenden Schte 
ftern ein Bild der alten Klöfter wiederum in’s Leben rief, fah man 
für einige Zeit den alten Eifer ſich auf's Neue beleben. — Dan 
fiebenzehn jteigt in diefem Mbfchnitte die Zahl der geiftlichen Anftalten 
in unferer Didceje auf einunddreißia. 


l. Gandersheim. 
Luithgardis wurde von Bijchof Bernhard in der Domfirde zu 
Goslar in Gegenwart des Kaifers Lothar geweihet, und fie gelobt 
den fehuldigen Gehorfam an.) Sie bekleidete das Amt einundzwanzig 








I) Chron. Hild. ap. Leibn. L 747. 
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Jahr und ftarb am 15. Julius 1151.) Die Webtiffin ſtellte Zucht 
und Ordnung in den Klöftern Brunshaufen und Clus wieder her 
und ſchloß ein vortheilhaftes Gejchäft mit dem Kirchenvogte Hermann, 
Grafen von Winzenburg. Dieſer wünfchte eine Burgftelle auf dem 
Schildberge in der Nähe von Seefen zu erwerben, und trat dafür der 
Hebtiifin vierzehn Hufen Landes ab. Nach Hermanns Tode fiel der 
Schildberg an Heinrich den Löwen, ging im Jahre 1180 an Kaiſer 
griedrih I. über und wurde bei der Grbtheilung vom Jahre 1204 
Dtto IV. zugewiefen. In jenen Taufch willigten nicht nur die geift- 
lichen Schweitern, von welchen die Pröbitin Gertrud, die Dechantin 
Bertha hieß, fondern auch die Dienjtleute und felbit die Taten des 
Kloſters. 2) 

Adelheid, Tochter des Pfalzgrafen Friedrih von Sommerfchen- 
burg, war von der h. Hildegard erzogen, und wurde im Auftrage des 
erblindeten Bijchofs Bernhard von dem Paderbornfihen Bifchofe glei- 
ches Namens im Jahre 1152 zu Gandersheim geweihet und gelobte 
Gehorſam. Ihrer Lehrerin, die in dem größten Anſehen und, wegen 
der Erfcheinungen, die fie hatte, faſt fchon in der Verehrung einer 
Heiligen ftand, erinnerte fie fich immer auf das Zärtlichite. Sie 
ihrieb ihr einft: Hadelheidis, obgleich unwürdig, der Gandersheimiſchen 
Kirche Mebtiffin, Hildegarden, der geliebten Mutter zu St. Rupert, 
der freien Serujalemifchen Braut, die Küffe des Bräutigams. Ein 
guter, an guter Frucht erfannter Baum muß nicht in Vergeſſenheit 
gerathen, weil er die Süßigfeit fruchtbar macht und die jo füße Liebe 
der Guten verdient. — Du, Chriſti Taube, nicht verführt, fondern 
im Herzen groß und rein, wie dad Gute Böfes, das Licht die Finfter: 
ni, das Süße das Bittere nicht zeugt, fo fommjt du mir nie aus 
dem Herzen, weßhalb auch du Dich meiner häufig erinnern mußt, weil 
ih dir durch die Nähe der Liebe und der innigften Ergebenheit ver- 
bunden bin. Sch will nicht, daß die Blume der früheren Pflege in 
deinem Herzen vertrodne, fie, welche einft zwifchen dir und mir blühete, 
da du mich auf eine fühe Weife erzogen haft. Bei diefer Zuneigung 
und der Liebe deines theueren Bräutigams befchwöre und bitte ich 
dih, daß für mich und meine Zwecke und den Ort, der mir mit 
deiner Erlaubniß anvertrauet it, deine Gebete und dein Flehen fich 


Tann 


}) Necrol. Hild. und Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 89. 
2) Harenberg 122r). Leibn. ser. rer. Bransv. II. 378. Leuckfeld, antiqq. 
Gandersh. 297. Origg. Guelf. IIL. 442. 
10° 
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zu Gott erheben und du uns den Gebeten aller deiner Schweitern 
empfehleft; ich bitte auch um die Genojjenfchaft deiner Schweitern und 
der meinigen. — Ich aber werde, wenn ed Gott beliebt, zu gelegener 
Zeit zu euch zu kommen, nicht verfäumen, damit wir Mund gegen 
Mund fprechen, Hand in Hand das, was gut ift, wirfen, und fo die 
alte Genoſſenſchaft geftärft werde, welche in uns Gott bejtätige, der 
die Liebe if. Die du in Gärten wohnft, höre und grüße alle deine 
Mitbewohnerinnen, meine Schweftern, von mir innig, und erfreue 
mic) mit Gmpfehlungsbriefen, litteris commendatitüs, (wohl cher 
Nathichläge, Ermahnungen). Die h. Hildegard antwortete in ihrer 
aufgeregten, dunklen Ausdrudsweife: O Tochter Gottes, in großer 
Sorge ift dein Sinn auf zwei Wege hin befchäftigt; denn durch eine 
gewijfe Sorge ſchwindeſt du hin, ald ob du an deinem Leben verziveis 
felteft, weßhalb du zumeilen, wenn du auf den Berg des Glaubens 
geftiegen bift, zu Gott fteigft, als ob du nicht wüßteſt, was du in 
jenem Zweifel zu thun hättet. Aber wandle du mit reinem Glauben, 
gute Werke verrichtend in den Tagen deines Glückes, und gib Gott, 
was ihm gebührt. Denn du fiehit die Sonne, welches die Ehre ift, 
die Gott dir noch nicht nahm, und du haft die Welt mit Seufjen 
und in der Furcht des Geſetzes Gottes, wie der Mond in der Nadıt. 
Auf beiden Seiten diene aljo Gott, weil er dein Opfer will, und 
mweil er gute Werke von dir in deinem Leben fordert, che du ftirbit. 
Das Licht der Gnade Gottes bedede dich und falbe dich mit ber 
Salbung feiner Barmherzigkeit, womit er David falbte, als diefer feine 
Sünden befannte und Gott fah. Er felbft falbe dich mit der Salbung 
der Kraft des h. Geiftes, und wirfe gute und heilige Werke in dir 
durch jene Frömmigkeit, womit die wahren Anbeter Gott anbeten. 
Seht beobachte die Vorſchriften Gottes, und du wirft ewig leben.) 
Im Fahre 1160 wurde Adelheid auch Aebtiffin zu Quedlinburg. 
Sm Sahre 1159 verlieh fie dem Klofter Clus zwei Mühlen, im Jahre 
1167 dem Klojter Michaelitein den den Hof Evergodeörode umgeben, 
den Wald, und empfing dafür fünfzehn Hufen, von welchen jede zehn 
Schillinge zinfete. 2) Die Pröbftin hieß damald Hatwig (Hademig). 
Um 1167 fchrieb der Gölnifche Erzbiſchof Neinold an die Nebtiffin, 
und empfahl ihr einen Geiftlichen, Richmann, weldem er die ihm 
verliehene, aber lange vernachläffigte Kirche zu Dahlum übertragen 


I) Martene et Durand, ampliss. coll. II. 1056. 
2) Siehe auch Erath 93. 
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hatte.) Um diefe Zeit brannte die Kirche zu Ganderöheim nieder. 
Die Aebtiſſin ftellte diefelbe wieder her, ſchmückte fie mit Gemälden, 
und ließ fie von Bifchof Hermann, welchen der Erzbifchof von Bremen 
und drei Biſchöfe unterftüßten, einweihen. Im Sahre 1180 ftiftete 
ih Wdelheid zu Quedlinburg ein Jahrgedähtniß2) und ftarb nad 
dreißige oder dreiunddreißigjähriger Amtsführung. 

Adelheid, eine edle Frau von Heſſen, wurde von dem Bilchofe 
Adelog gemweihet, welcher alle bijchöflichen Amtshandlungen zu Gan- 
deröheim vornahm.3) Auch diefem Stifte wurden die Hofbedienten 
und Bögte läftig. Als Kaifer Friedrih L. im Julius des Jahres 1188 
zu Goslar verweilte, brachte die Aebtiſſin den Streit zur Enticheidung. 
Dem Marjchall, dem Truchfeß, dem Schent und dem Cämmerer wurde 
eine Mahlzeit am Hofe der Abtei zugefprochen, wenn jene Beamten 
an feierlihen Tagen die Aufwartung haben; dagegen jollen fie nicht 
die Befugnis haben, Gijen fortzufchiden, Gäfte einzuladen, oder die 
ihnen gebührende Mahlzeit in ihrem Haufe einzunehmen. Dem Schent 
gebührt von zehn Karren Wein eine, wird weniger Wein zugeführt, 
nichts. Dem Bogte wurde jede gewaltiame Erhebung von Schakuns 
gen unterfagt. Zugleich ordnete der Kaifer den Grafen Burchard von 
Wöltingerode, dejen Bruder Hoier und den Grafen Theoderich von 
Werder ab, um die Rechte ded Kirchenvogted näher zu bejtimmen. 
Dieje ließen fih von des Stifted Dienftleuten die Nechte weiſen, und 
danach wurden Ddiefelben am 5. Auguſt 1188 in eine Urkunde verfaßt. 
Der Kirchenvogt hieß damals Hermann; aber auch jener Graf Burchard 
bekleidete das Amt; Pröbftin war Judith; Dechantin Adelbeid.d — 
Die Aebtiffin Adelheid ftarb im Jahre 1195. 

Mathilde, eine Tochter des Grafen Burchard von Wöltingerode 
oder Woldenberg. hr gelang es, das Verhältniß der Unterwürfig- 
keit, worin das Stift zu den Bifchöfen von Hildesheim feit viertehalb 
Jahrhunderten ftand, zu befeitigen, und das Stift nicht nur unmittelbar 
unter den Erzbiihof — das Höchſte, wad man im elften Jahrhundert 
eritrebte, — fondern unmittelbar unter den Pabſt zu ftellen. Mathilde 
wurde im Sabre 1201 oder 1202 von dem päbftlichen Legaten Guido 
zu Nordheim gemweihet, indem die zerrüttete Rage der Hildeöheimifchen 


1) Hahn, coll. monum. I. 206. 

2) Ketiner, antigq. Quedlinb. 197. 

3) Chron. Hild. 749. Daß danach Adelheid auf eine Lutgard gefolgt fein foll, 
wird eine Verwechfelung mit der vorigen Adelheid fein. 

#1) Harenberg 129, 130. 
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Kirche Veranlaſſung zu einem Auffchube und darauf zur Uebergehung 
des zuftändigen Bilchofs bieten, und dann zur Entjchuldigung dienen 
mochte. Als Bifchof Hartbert feine bifchörlichen Rechte geltend machen 
wollte, begab jih Mathilde nah Nom. Am 2. Mai 1206 bejtätigte 
Pabſt Innocenz III. die von den Päbſten Johann und Agapetus 
ertheilten Privilegien, welche er zuvor hatte unterfuchen laſſen, und 
bemerkte zugleich, das Stift Gandersheim fei in dem Zindbuche der 
päbftlihen Cammer unter den freien und eremten Klöftern eingetragen 
und müſſe jährlich zwei weiße Stolen, worin Gold zu dem Betrage 
von 30 Byzantinern verwebt fei, zinfen.) Durch jene Beftätigung 
wollte der Pabſt fein neues Necht verleihen, weil die Hildesheimiſche 
Kirche behauptet hatte, feit länger ald hundert Jahren fei ıhr das 
Stift unterworfen gewefen; vielmehr trug er am 17. Junius mehren 
Geiftlihen die Unterfuhung diefer Einrede der Verjährung auf, 2) und 
befahl, von zwei Hildesheimifchen Geiftlihen, C., Ganonicus beim 
Dome, und J., Ganonicus beim 5. Kreuze, welche ohne Auftrag für 
die Hildesheimifche Kirche aufgetreten waren, 90 Mark beizutreiben. 3) 
Am 22. Junius gab der Pabit darauf einen großen Beftätigungsbrief 
des Klojterd und feiner Befigungen, worin er ausfpricht, daß dasſelbe 
dem päbftlihen Stuhle unmittelbar unterworfen fei.d) Schon am 
13. Sunius hatte er den Beſitz der Zehnten zu Dengte, Witmar, 
MWeverlingen und Sutthrum beftätigt,5) und ernannte am 24. desfelben 
Monate den Biſchof von Paderborn zum Beſchützer des Klofters an 
des Pabſtes Statt.) Die Hildesheimifche Kirche bewies durch Zeus 
gen,?) daß fie hundert Jahr im Beſitze des Diöceſan-Rechtes über 
Gandersheim gewejen fei. Die Zeugen fonnten aber nur von Hören 
fagen befunden, und der Pabit verlangte, weil vierundfechözig Jahre 
lang eine Kirchentrennung Statt gefunden habe, und mährend der- 
felben die Rechte des päbſtlichen Stuhles nicht haben verjähren fünnen, 
einen Beweis über den Zeitraum von einhundertundvierundjechäzig 
Jahren. Diefer Beweis war nicht erbracht, und fo fprach der Pabil 
am 3. Mai 1208 das Stift Gandersheim von den Anfprüchen der 
Hildesheimifchen Kirche 1088) und gab zugleich Auftrag zur Aufrecht— 








}) Harenberg 106. Das päbftliche Zinsbuch bei Muratori VL * 
2) Harenberg 743. 

3) Harenberg 742. 

4) Harenberg 738. 

5) Harenberg 743. 

6) Harenberg 742. 

?) Decret. Gregor. IX. L. UI. tit. 30. cap. 4. 

8) Harenberg 745. 
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erhaltung dieſes Erkenntniſſes, ) geftattete am 14. Mai, daß das 
Klojter das heilige Del von jedem Bifchofe entnehmen, von jedem 
Biihofe Priefter und Altäre weihen lafjen fünne, 2) und erinnerte noch 
am 30. Sunius 1209 an die Beitreibung der oben erwähnten 90 Marf. 3) 
Pabſt Honorius III. trug am 7. Junius 1222 einigen Geiftlichen die 
Unterfuhung der Klage des Hildesheimifchen Biſchofs Gonrad, daß 
die Aebtiſſin die Geiftlihen von anderen Bifchöfen weihen laſſe, 
obgleich er Solches unentgeltlich verrichten wolle, auf; beftätigte aber 
dennoch in den Jahren 1222 und 1223 die Beitimmungen Snnocenz III. 
ohne Beichränfung.d) So hatte die Nebtiffin Mathilde ihr Unter— 
nehmen glüdlicher durchgeführt, ald ihre Vorgängerin Sophia, und 
mebr erreicht, als dieſe nur erftrebt hatte. Bernwards und Godehards 
Kämpfe waren vergeblich geweſen, vergeblih die Aufwendung von 
300 Mark auf den jebt geführten Nechtsjtreit, und zwar vergeblich 
geweſen, weil der päbjtlihe Stuhl ſelbſt die Zertrümmerung des 
auf das Regelrechteſte aufgeführten Gebäudes der allgemeinen Kirche 
begünftigte. 

Die Verbindung mit dem Pabite ließ noch einige andere Begün- 
‚ fiqungen erreichen. So fchrieb Annocenz am 26. April 1208 an den 
Biihof und den Vicedominus von SHalberjtadt wegen der Bedrüdun- 
gen, welche fih 9., Graf von Negenftein, in der Ganderöheimifchen 
Villication Derneburg erlaubte,5) am 27. Junius 1210 an Hermann 
und Heinrich, Grafen von Woldenberg, und forderte jie ald Vögte der 
Gandersheimifchen Kirche zu deren Beſchützung auf. ine gleiche 
Aufforderung erging am demfelben Tage an die Gandersheimifchen 
Dienjtleute, am 5. Julius 1210 an den Pfalzgrafen Heinrich, welcher 
gleichfalls als Vogt der Gandersheimifchen Kirche bezeichnet wird. 
Am 11. Auguſt beauftragte der Pabſt einige Geiftlichen, das Unter: 
nehmen der Aebtiffin zu unterfuchen, als fie an einem Orte, wo ſich 
Heilguellen (aque salutares) gezeigt hatten, eine Gapelle mit einem 
Hoipitale erbouen wollte. Am 17. Junius 1220 ordnete Pabſt 
bonorius III. eine Unterfuchung über die Klage der Aebtiffin an, daß 
der Truchieß Gunzelin, B. von Wolfenbüttel, einer von Buvende und 
Andere auf dem Eigenthume des Stiftes ein Schloß, die Aſſeburg, 


I) Harenberg 104, 747. 

2?) Harenberg 747. 

3) Harenberg 748. 

4) Harenberg 752. 

5) Harenberg 472. Die folgenden Urfunven finden fich ebenda 736 fi. 
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erbauet haben. Am 27. April 1222 beftätigte derfelbe Pabſt alle 
Nechte und Befigungen des Stiftes, und am 7. April 1223 das Reit, 
jeden Bifchof zu den Einweihungen zuziehen zu können. 

Auch übrigens ging die Aebtiffin bedeutende Gefchäfte ein. Am 
11. Februar 1207 that fie die entfernte Meierei Crucht mit den Bein 
gütern dem Klofter Heifterbach nach Meierrecht ein, und beftimmie, daß 
an ihrem Gedächtnißtage davon ein Ohm Wein nach Ganderöhein 
geliefert werden folle, fowie jeder neuen Webtiffin eine carrata Mein. 
Damald war Luitgard Pröbitin, Bertha Dechantin. Am 18. Julius 
1215 überließ jie ſechs Hufen, halb Acer: halb Forſtgrund, die wegen 
der Kriege nicht bebauet waren, an ihren Raten Johann von Werdinge 
roth unter der Bedingung, daß er jährlich ein halbes Pfund remen 
Silberd davon zahlen folle. Damals war Bertha Pröbjtin, Odelhild 
Dehantin. Im Jahre 1216 am 8. October vertaufchte Kaifer Otto IV. 
mehre Grundftüce mit dem Klofter; ) im Jahre 1217 beftätigte die 
Aebtiffin einen Vergleich des Klofterd Clus, vermittelte im Jahre 1220 
einen Bergleich über die Gapelle zu Brüggen, deren Patronat ihr il 
ftand, und genehmigte am 21. Junius 1222 einen Erwerb des Kloſteri 
Elus, und einen zweiten in demfelben Sahre.2) Im Jahre 1224 
beſchenkte Mathilde den Abt Hermann von Corvei, und endigte nod in 
diefem Jahre ihr thätiges Leben, — eine der bedeutendften Getalten 
unter den Gandersheimifchen Aebtiffinnen. 

Bertha, eine Gräfin von Ziegenhain, wurde von dem päbftlihen 
Legaten Conrad geweihet und am 12. November 12283) von König 
Heinrih VII. zu Frankfurt am Main mit den NRegalien belichen. Im 
Sahre 1225 geftattete fie den Grafen Conrad und Berthold von Wernt 
gerode und Amberga, auf die Grafichaftsrechte über eine halbe Hufe ju 
Nauen zu verzichten, gab im Jahre 1226 dem Klofter Walfenried die 
Zehnten zu Imshauſen und Walmodehusen gegen eine jährlich 
Abgabe von 1 Mark und 32 Schillinge Gandersh. Geldes, mie & 
um Mariä Reinigung gäng und gäbe ift, und gegen Zahlung von 
einer Mark bei'm Antritte einer neuen Aebtiſſin. Im Jahre 1227 
fchenfte eine ehrwürdige Frau, von Orden genannt, drei Hufen zu 
Nauen, welche drei Viertel Mark zinfeten. Am 12. November 1225 
nahm Heinrich VII. das Klofter in feinen Schuß und beftimmte, daB 


I) Harenberg 385. 
2) Harenberg 762. 
3) Böhmer, Regeft. nimmt das Jahr 1224 an. 
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der Nachlaß einer Aebtiſſin der Nachfolgerin und der Gandersheimiſchen 
Kirche bleiben folle. Im Sahre 1232 reichte Bertha dem Herzoge 
von Braunfchweig alle Lehne, welche deſſen Obeim Heinrich getragen 
hatte; der Herzog verfprach dagegen Erſatz des von feinen Leuten 
während feiner Gefangenschaft angerichteten Schadens, Beihügung des 
Klofterd und feine Burg zu deſſen Nachtheile anzulegen. Am 8. Junius 
1240 beftätigte Pabſt Gregor IX. die Rechte und Freiheiten des 
Klofterd, wie auch indbefondere das Hofpital.) Im Jahre 1245 ver- 
taufhte die Aebtiffin acht Hufen vor Oſt-Eggelſen gegen acht Hufen 
vor Leve an dad Klofter Stederburg. Am 9. Januar 1247 gab 
Herzog Dito das Dorf Bölshaufen an das Klofter zurüd und nahm 
dafür Ellierode zu Lehn, ſchenkte auch einen Dienftmann Ludewig von 
Warkleben. Die Aebtiifin jtarb im Jahre 1251. Unter ihr traten 
die Gandersheimifchen Ganonici als berechtigt, in den weltlichen Ans 
gelegenheiten mitzuwirken, zuerjt hervor. 

Wir faflen hier die Gruppe von Klöftern im Gandersheimiſchen 
Bezirke zufammen. 


2. Dad Marienkloiter. 

Auch in diefem Zeitraume find die Nachrichten über die geiftliche 
Genoſſenſchaft ded Marienklofters Außerft dürftig. — Nach handſchrift— 
lihen Nachrichten bejtätigte Conrad II. des Kloſters Privilegien. Im 
Jahre 1229 Hieß die Aebtiſſin Gisla. Sie hatte Meier, welchen 
Grundftüde nah Hägerreht vom Klofter eingethan waren: In einem 
unbefannten Jahre vertaufchte eine Aebtiſſin Adelheid Laten mit dem 
Gapitel zu Gimbed. 2) 


3. Das Klofter zur Clus. 


Am 25. Januar 1134 betätigte Kaiſer Lothar zu Ganderöheim 
die von der Mebtijfin Luitgardis beliebte Bereinigung der beiden 
feinen klöſterlichen Genoifenfchaften zur Clus und zu Brunshaufen 
unter einem Abte, jedoch mit Beibehaltung der Trennung der Güter. 
Der Abt foll von den Mönchen gewählt werden und den Hirtenftab 
von dem Altare der h. Johannes des Täufers, Anaſtaſius und Inno— 
cntius zu Gandersheim entnehmen, ohne zu Leiftungen an dieſes 
Klofter verpflichtet zu fein.3) In demfelben Sahre gab Bilchof Bern- 


) Leuckfeld 143. Harenberg 1640. 
2) Hahn, coll. monum. I, 278. 
3) Harenberg 170. 
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hard über denjelben Gegenjtand eine Urfunde, ) aus welcher der 


unfichere, fchwanfende Zujtand des Klojterd deutlich hervorgeht, jo wie 


auch, daß von der Aebtiſſin Yuitgardid der Orden von Elügny in dem 
Klofter eingeführt war. Zugleich bejtätigte der Bifchof die Webertra- 
gung der Gapelle zu Opperdhaufen mit ihrer halben Hufe, jo wie von 
zwei und einer halben Hufe von Seiten des Priefterd Rothard an den 
h. Georg. — Der Abt hieß Adelhard; Kirchenvogt war Graf Sieg 
fried von Bomeneburg. Der Abt Winnemar?) foll im Jahre 1156 
den Altar des h. Michael da, wo das uriprüngliche Bethaus jtand, 
erbauet haben. Im Jahre 1159 verlieh die Nebtiffin Adelheid dem 
Klofter zwei Mühlen, die eine öftlih von Brunshauſen, die andere zu 
Gandersheim belegen. Für jene wurde cine Hufe zu Seberen gegeben, 
für die legtere 16 Mark.3) Biſchof Bruno ertheilte die Betätigung 
und übertrug zugleich den Zehnten zu Ricleveshaufen gegen Empfang 
einer Hufe zu Dedeshanfen und einer Hufe zu Eddinghaufen.) In 
den Jahren 1189 und 1192 hieß der Abt Heinrih. Er ließ fih nad 


einem Weisthume ded Meierdinges Wetteborn ein Zeugniß von Biſchef 


Adelog ausitellen, daß ein gewilfer Reinher von Alten Gandersheim 
der Kirche zur Clus angehöre.d) Im Jahre 1192 nahm Pabit 
Göleftin III. dad Klofter in feinen Schuß, bejtätigte die Beſitzungen, 
namentlich die Kirche zu Brunshaufen und die Gapelle zu Oppers— 
haufen, die Freiheit der Abtewahl und alle Gerechtigfeiten.6) Um 
das Jahr 1210 verzichteten die Grafen Hermann und Heinrich von 
MWoldenberg auf ihre Rechte an Gütern zu Alten Gandersheim, welde 
das Klofter erworben und an einer Hufe zu Adelsten (Adenftedt?), 
welche ihr Vater Burchard demfelben übertragen hatte.) Im Jahre 
1215 jchlichtete die Aebtiſſin Machtild einen Streit des Klofters 
mit einem gewiſſen Theoderih. Deſſen Pater hatte dem Kloiter 
einige Grundftüde zu Ekkelesheim für adıt Mark verkauft; Theoderich 
hatte diejelben an fich geriffen, und ald er damit nicht durchdringen 





I) Harenberg 172. 

2) Er wird der Abt Winnimar des Hildesh. Todtenbuches zum 16, Mai fein. 
Moover im Baterl. Arch. von 1840. ©. 75. 

3) Harenberg 717. 

4) Leuckfeld 178 not. e. Harenberg 764. 

5) Harenberg 718. 

6) Celestinus — Henrico abbati s. dei genetrieis Mariae et s. Georgi in 
Clusa eiusque fratribus.. — Datum Lateran. per manum Egidii s. Nycolai ın 
carcere Tulliano dyaconi card. Incarn. dom. a. MCXCII pont. vero dom. 
Celest. pape tercii anno secundo. 

7) Harenberg 189 r) 424 not. 
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lonnte, dem Abte zwei Pferde, welche ſechs Mark werth waren, geraubt. 
ir wurde nun freilich egeommunicirt; er befannte fein Unrecht, dennoch 
mtihloß fich der Abt, zu den Pferden noch zwei Mark zuzuzahlen, 
m zum ungeftörten Befige der Grundftüde zu gelangen. ) Der 
Ahr wird damals Lambert geheißen haben.?) Im Jahre 1222 erwarb 
kr Abt Berthold, auf defjen Bitte Bifchof Siegfried dem Klojter deſſen 
intlihe Befigungen beftätigte, 3) zwei Hufen zu Adenstense (Aden- 
kit), welhe an den Altar des h. Nicolaus zu Gandersheim drei 
toth reinen Silbers zinfen mußten, nach dem erbloſen Verjterben des 
yinsmannes um eilf Mark. d) In demjelben Jahre übertrug die 
lebtiſin Machtild dem Klofter eine Hausjtelle zu Gandersheim mit 
rer Hufe.5) — Im Jahre 1237 erwarb der Abt Richard von dem 
itter Eilhard von Gandersheim die Hälfte des Zehnten zu Adeſteſſen 
Menitedt?) gegen Verleihung der Brüderfchaft und Zuficherung von 
ailien und Seelmeſſen, 6) und Biſchof Conrad IL. beitätigte bei Nien- 
kdt im Jahre 1238 die Uebertragung.”) Derſelbe Abt erwarb 
B Morgen zu Oderichshusen. 8) 

‚ Ueber die Kirche des Klojterd zur Clus fiehe Leibn. IL. 792. 


4, Brundhaufen. 


‚ Ju Brunshaufen wurde im Jahre 852 das erite Klofter des 
öbeimishen Sprengeld gegründet, und wenn auch die junge 
kütlihe Genofjenichaft dasfelbe ſchon im Jahre 856 verlieh, barg 
hi die dortige Kirche die Gebeine des Herzogd Ludolf und feiner 
demahlin, Diefed wurde wohl die Veranlaſſung, dort eine neue 
küftung nach der Regel des h. Benedict zu gründen, damit es den 
Stibern nicht an Gebeten, der Kirche, welche der übrigen Mutter und 
Anfang war (reliquarum mater et principium, 1134), nicht an 
Amgem Glanze fehle, Freilich war diefer Glanz fehr gering, die 
Etitung dürftig, und die Aebtiſſin Luitgardis wußte im Jahre 1134 
Mur dur die Bereinigung mit dem Klofter zur Clus zu helfen, wie 
heeits erzählt iſt. — Zwiſchen 1208 und 1219 verkaufte der Convent 


— — 





Uarenberg 751. 
Bodonis chron. Clus. ap. Leibn. ser. rer. Brunsv. II. 349. 
u ) Harenberg 800 meint, es fei Siegfried IL; auf deſſen Zeit fcheint aber 
“Abt Berthold zuautreffen. 
') Harenberg 750. 
°) Harenberg 762. 
‘) Harenberg 1610. 
') Leuckfeld 179, 180. 
‘) Harenberg 1610. 
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zu Brunedteshus feine zu Gronftedt (im Amte Liebenburg unterg 
gangen) belegenen Ländereien für drei Mark an das Klojter St. God 
hardi. Der Probit hieß damals Werembert; unter den Zeugen fomt 
ein Priefter, ein Diakon und zwei Gonverfen vor, welche wohl ? 
ganze geiftlihe Genoffenfchaft bilden mochten. Werembert fommt v 
in den Jahren 1201, 1217 und 1222. 1) 


5. Ramfpringe. 


Das Klofter Lamfpringe, von welchem in Anfehung der früher 
Zeit jede zuverläffige Nachricht fehlte, tritt in diefem Zeitraume als «i 
reich begüterte Stiftung aus dem Dunkel hervor. — Am 14. Novent 
1138 nahm Pabjt Innocenz II. das Klofter in feinen Schus, bei 
tigte die von Bifchof Berthold gefchehene Wiederheritellung der Ba 
dietinerregel, gejtattete die Wahl eines Magiſters oder Provijors a 
der Zahl der Neligiofen, verbot alle Bedrückungen und fchüßte d 
Klofter bei feinen Befißungen. 2) 

Probft Hartmward (genannt von 1146—1155). Im Sabre Il 
kaufte das Klofter Grundftücde zu Breinum von dem ganz berarmi 
Sohne des Minifterialen Efbert von Luttikesheim um 28 Mar, u 
Biſchof Bruno ald Dienjtherr genehmigte den Erwerb. 

Probft Berno. Im Jahre 1162 erwarb das Klofter das gu 
Dorf Waldenhaufen von den Brüdern Theodolf von Bornum, Ri 
mann und Johann. Es gab für jene Befitung zwei Hufen in Sutherul 
eine Hufe in Elvede, eine Hufe in Barnten, eine Mühle an ) 
Nette und 47 Mark; auch Faufte e8 die Mühle um 7 Mark zul 
Man fieht, das Nlofter befah damals bedeutende Mittel. 
12. Junius desfelben Jahres übertrug der Marfgraf Adelbert V 
Brandenburg dem Klofter den vierten Theil der Güter, melde 
Kirche zu Apuldere, Apelern im Mindenfchen Sprengel, gehört 
Die Beranlaffung war, daß feine Tochter Adelheid in der Klofterfi 
beerdigt war.3) Am 20. April 1169 ſchenkte Herzog Heinrich ! 
Löwe für fein Seelenheil dem Klofter den dritten Theil jener Gil 
welcher ihm nad Erbrecht zuftand, behielt ſich die Vogtei darüber v 
und nahm das Kloſter zugleich in feinen Schutz.) So beſaß N 


I) Harenberg 751. 

2) Harenberg 706. Kofen, Die Minzenburg 171. 

3) Harenberg 718a). — von Ledebur, Arch. VIIL 31 (512). 
4) Harenberg 718. Origg. Guelf, III. praef. 38. 


Lamſpringe. 157 


ihe nunmehr ſieben Zwölftel der zur Apelernſchen Kirche gehörigen 
Reisungen, und diefe waren fehr bedeutend, wie aus einer Urkunde des 
Undenſchen Biſchofs Anno vom 12. December 1182 hervorgeht, 
zerin er jenes Geſchenk beſtätigt. Der Antheil des Herzogs hatte in 
13", Hufen, 9 Morgen und 3 Soden Sal; (coctiones salis), der 
Antheil des Markgrafen in 13%, Hufen, 19 Morgen, einem Garten, 
äinm Zehnten und drei Soden Salz nebjt einigen anderen Grund» 
iden (fundi), vor funfjehn Dörfern belegen, beſtanden. ) Auch bier 
af es ein, daß die Klöfter entfernte Bejigungen felten zu erhalten 
ermohten. Im Sabre 1306 erklärte Graf Johann von Noden, er 
imit der Zahlung ded Zinfed von den Gütern in Apelern feit län- 
er det im Rückſtande; um diefen abzuführen, follen jährlich vier: 
in Bund, demnächſt aber zwei Pfund gezahlt werden. Es werden 
h nur noch 104/, Hufen vor fünf Dörfern aufgezählt und im ſechs— 
nten Jahrhundert erklärte der Konvent, „daß das Glofter nit wiſſe, 
ı Appelderen ligget.« ı 
Die Bauern zu Ilde hatten 2%, Morgen urbar gemacht und 
ft Kirche dafelbft gefchentt. Auf ihre Bitte übertrug der Probft 
emo auch den Noval-Zehnten an die Kirche und beftätigte dieſes 
Föffentliher Synode durch den apoftolifchen und bifchöflihen Bann 
Jahre 1172.2) Unter diefem Probfte wurden funfjehn Hufen, die 
the und die Mühle zu Bönnien um 150 Mark von dem Grafen 
hoderich von Haldensleben erworben, von deſſem Geſchlechte die 
= erbauet und bewidmet war.3) Der Probft fommt noch 1173, 
4 vor. | 
he u Gerhard erwirkte von Bifchof Adelog die Ausftellung 








tt umfaflenden Beftätigungdurfunde vom 28. November 1178. 
Aelog bezeugt darin zuwörderft, er habe die befte Ordnung und Zucht 
im Aofter gefunden, erzählt fodann die Gefchichte des Klofterd und 
Alitigt folgende Befigungen: Das Dorf Camfpringe mit 15 Hufen; 
‚N dermunde (untergegangen, jetzt Neuhof) 20 Hufen; zu Brunshaufen 
‚untergegangen) und Hategereshusen (Gieröhaufen?) 12 Hufen und 
h Suitereshusen; zu Woltershauſen 20 Hufen, bebauet und unbe 
‚ urt; ju Eilberneshusen 5 Hufen; zu Hildolveshusen 5 Hufen; 
jR Reddigeshusen (Reeröhaufen, bei Gandersheim untergegangen) 
— _ 

') von Ledebur, Arch. VIIL 52. 


) Die ältere Disc. Hildesh. 378. 
) Rofen, Die Winzenburg 178. 
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7 Sufen mit dem Walde Sundern (cum silva singulari); zu E 
hardeshauſen (bei Lamſpringe untergegangen) 8 Hufen; zu Ineles 
5 Hufen; zu Sollenhaufen (Sollenfen bei Armenfeul untergegang 
2 Hufen, zu Sehlem 14 Hufen; zu Breinum 6 Hufen; zu Gven 
15 Hufen; zu Geteroth 5 Hufen; zu Nordillde 14 Hufen; zu © 
illde 9 Hufen mit der dortigen Kirche; zu Waldersem 10 Hufen; 
Holthusen 6 Hufen; zu Pittelem (wohl das bei Seefen untergeg 
gene Pedel) 1 Hufe; zu Golttorp Ya Hufe; zu Iseshusen 
Eihaufen, bei Esbeck verlaffen) 2 Hufen; zu Esbeck 1 Hufe; zu Te 
neshem (Dehnſen?) Y, Hufe; zu Banteln Y, Hufe; zu Beden 
Gronau untergegangen) 1 Hufe, zu Quidborn (bei Eldagſen un 
gegangen) 4 Hufen; zu Geftorf 31, Hufen; zu Medegevelde 
Mindenfchen) 3Y, Hufen; zu Herebergen (Harenberg?) 84, Huf 
zu Vardegötzen 1 Hufe; zu Harkenbleck 2 Hufen; zu Lafferde 8 Huf 
zu Iggelvestide (Engelnftedt?) 2 Hufen, zu Levenftedt 1 Hufe; 
Woltwiſche 3 Hufen und die Kirche; zu Himftedt 2 Hufen; zu M 
terfem 11/, Hufen; zu Holthusen 1 Hufe, von welcher 20 Ma 
Salz entrichtet werden, zu Stidigem (bei Bockenem ausgegan 
5 Hufen; zu Sickenroth 11, Hufen; zu Wolethe (Wöhled) 1% 
zu Alverikesrothe in Thüringen 3 Hufen; zu Esvelde 2 Su 
Beyenrode (fchwerlich Beienrode im Amte Fallersfeben); eine M 
an der Nette, eine Mühle zu Illde, Eldenem, zwei Mühlen zu ‘ 
munde, eine Mühle an der Wifpe, vier Mühlen zu Ramfpringe; 
Zehnten vor Zermunde, Holthusen, Waldersem, Gvenfen, Geter 
Sehlem, Nord: und Süd-Illde, Brunshaufen, Modeshusen, ti 
Theil des Zehnten zu Iseshusen, Pitele, Eilberneshusen, Redin 
hufen, Geehardeshaufen, Banteln, zu Bodenburg den Zehnten 
3 Hufen; den Wald Hever mit folgenden Gränzen: Bon Crucebu 
bis Schirenwellen und Marckwegh; 2 Hufen zu Clifftorp (Geito 
und ebenda einen Ort zur Fifcherei in der Leine, welcher Wehr hei 
fodann die Güter zu Apelern; 15 Hufen und Kirche und Mühle 
Bönnien. Ferner beftätigte Adelog dem Probfte den Bann über 
Pfarrei und die Gapellen Grafte und Illde, da Lamfpringe von feine 
des Biſchofs, Vorfahren unter die Mutterfirchen gezählt ſei; ſchlo 
jede weltliche Gewalt von den Befriedigungen des Kloſters, den Wer 
ftätten und von dem ganzen Hofe, ferner von den Gapellen und dere 
Bewidmungsgütern aus, und fprac gegen alle zumider Handelnd: 
einen fräftigen Bann aus, wogegen er den Befchügern den Beiltan 
der Jungfrau Maria und der Märtyrer Adrianus und Dionyjius de 


— 
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de) — Sonach beſaß das Kloſter damals mehr als 278 Hufen 
Landes, vier Kirchen, mehre Capellen, zehn Mühlen, Zehnten von fieben« 
ehn Dörfern umd bedeutende Waldungen. Nur von einem geringen 
1, Theile diejer Befigungen läßt fich der Erwerb nachweifen, und der Erwerb 
der übrigen geht daher wahrjcheinlich in ſehr alte Zeiten zurüd. Das: 
„ jenige, was das Klofter in und vor Qamfpringe und in der Umgegend 
‚ (in ipso territorio Lambspring) befaß, rührt wahrfcheinlich von dem 
‚ Stifter ber. — Es gab damals bereits ein Armenhaus zu Lamfpringe 
(senodochium pauperum in Lambspringensi ecclesia). Am 4. April 
1179 ſchenkte Biſchof Adelog demjelben eine Hufe zu Lauingen (bei 
Poppenburg untergegangen) nebſt einem gewiffen Seinrich, welcher 
früher das Grundjtück bebauet hatte. — Am 13. (12.9) März 1183 hatte 
der Biihof bereitö wiederum mehre Erwerbungen zu bezeugen. Der 
‚ Dogt Lippold hatte drei Hufen zu Warzen von dem Bifchofe zu Lehn 
‚ getragen; er begab fich derfelben zum Beften des Kloſters, und nament- 
„ih zur Unterftügung der Fremden und Pilger, welche zu Lamſpringe 
„aus mehren Ländern zufammentommen und dort Almofen empfangen. 
üppold von Eſcherde übertrug eine Hufe in Ammenhaufen (bei Lam— 
‚ Äringe untergegangen) Namens feiner Nichte oder Enkelin (pro nepte) 
‚md entfagte Ansprüchen auf Güter in Wolteröhaufen, welche der 
5 Bater des Mädchend dem Klofter verfauft hatte. Gerhard von Can— 
„lsheim (bei Salzdetfurt untergegangen) genehmigte nochmals den 
Verlauf einer Hausftelle in dem Dorfe Wolteröhaufen. Gerung von 
„Lojem übertrug nach dem Willen feiner verftorbenen Frau, Quitgard, 
km Klofter drei Hufen zu Söhlde und bat zugleich, feine der mütter- 
hen Pflege beraubte kleine Tochter für immer in das Klofter auf- 
‚nehmen. Dietrih von Gladebed übergab feinen Sohn zur Erzies 
bung dem Kloſter, und zur Vergütung der Koften anderthalb Hufen 
iu Moringen (in villa Morungen). Gufemia, Gräfin von Dinflar 
(vomitissa de Tinkelere?), ihre Tochter zur Unterhaltung dem Klofter 
| und eine Hufe zu Wöhle. Die Urkunde läßt das Bedürfniß, welchem 
‚ de Rlöfter in meltlicher Beziehung abzuhelfen geeignet waren, recht 
deutlich erblicen: Berlaffene, ſchutzloſe, ſchwache Menſchen aufzunehmen 
md vor den Stürmen der Welt zu bergen. — Um dieſe Zeit nahm 
N Priorin B. und der Convent den Bifhof Anno von Minden und 


— — 


!) Harzheim, conc. Germ. III. 415. Unfchuld. Nachr. vom J. 1738. ©. 435. 
fe en in causa Lamspr. ctra Lamspr. Anl. 2. Kofen, Die Wingenburg 176 
erhaft). 


160 Lamſpringe. 


das dortige Capitel in die Gemeinſchaft der guten Werke auf.) — 
Am 26. März 1190 wurden von dem Bifchofe Adelog folgende Erwer: 
bungen beftätigt: vier Hufen und zehn bebauete Hauspläge in dem 
Dorfe Aulica (Elze) von Conrad von Wefterhof, unter Genehmigung 
der Gattin desfelben, Nichiza, und des Sohnes Heinrich, auch hie 
unter der Bedingung, daß des Geberd Tochter Nichiza in das Klofter 
aufgenommen werde; anderthalb Hufen zu Gvenjen, welde Werner 
von Bodenburg unter Zutritt feines Bruderd Ludold um 16 Marl 
verfauft hatte und welche Dienftgut waren; zwei Hufen zu Liermunde 
(Neuhof) und acht Aecker in Upftedt von einem freien Manne Wicele, 
welche Uebertragung vor dem älteren Grafen Dietrich vorgenommen 
und mit dem Banne beftätigt wurde, weil ed Freigut war; den vierten 
Theil des Zehnten vor Woldenhaufen, welchen Volcmar Heveftorm dem 
Biſchofe zurüdgegeben hatte, um fich dagegen anderthalb Hufen in 
Solenhufen, welche das Klofter in Anſpruch nahm, zu fichern; eine 
Mark jährlih von der Münze zu Hildesheim, welche der Münzmeifter 
Hermann von feinem Dienftqute fchenkte, als er feine Tochter in das 
Klofter gab. — Von dem Klojter Marienrode taufchte das Kloſter den 
Zehnten zu Sickenroth gegen vier Hufen zu Quickborn (bei Eldagien 
untergegangen) und vier Mark ein. — Gin langmwieriger Streit war 
zwijchen dem Klofter und zwei Brüdern Dtto und Gerhard von Barem, 
Dienftleuten der Hildesheimifchen Domprobftei, über zwölf Aeder zu 
Machterfen geführt, felbit bis an den Pabſt Lucius gediehen, und in 
deffen Auftrage von dem Mindenjchen Bifchofe Dithmar dahin ver 
glichen, daß die Brüder gegen Empfang von drei Mark auf iht 
Ansprüche verzichten follten. Dtto nahm feinen Antheil an der Der 
gleichsſumme an; Gerhard verweigerte die Annahme, wurde deßhalb 
von der Gemeinfchaft der Kirche audgefchloffen, verharrte aber dennoch 
fünf Jahre in feiner Weigerung. Grit dann entfagte er auf di 
bifchöflihen Synode den Gütern und gab aud deren Zehnten dem 
Klofter, worüber der Domprobft Hartbert eine Urkunde ausftellte. — 
Schon im Sahre 1195 hatte das Klofter von dem bifchöflichen Dienit 
manne Conrad von Steinberg vier Pfannenftellen (loca sartaginum, 
panstel, Antheile am Salzwerfe) bei dem Dorfe Ihietforde (Detfurt) 
mit dazu gehörigem Walde um 25 Mark erfauft. Des Verkäufers 
mündige Söhne, Ulrich und Aſchwin, hatten eingewilligt, nicht fo de 
dritte, Heinrich, welcher damald noch nicht zu feinen Tagen gekommen 


I) Würdtwein, subs. dipl. VI. 344. 
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war. Dieſer focht ſpäter das Geſchäft an. Das Kloſter ſah ſich 
genöthigt, ihm zehn Mark zu zahlen, und ſo entſagte er im Jahre 
1214 ſeinen Anſprüchen, worüber Biſchof Hartbert am 20. Mai jenes 
Jahres eine Urkunde ausftellte.) Am 14. April 1205 bezeugte der 
Biihof, daß das Klofter von den edlen Männern Ludolf und Gott: 
halt von Pleſſe drei Hufen zu Banteln dur Vermittlung feines 
Probites Gerhard gekauft, und der Bifchof die Vogtei über dieſe 
Grundſtücke dem Klojter übertragen habe.2) — Am 22. September 
1212 bezeugte der Biſchof, das Efhard von Kaierde dem Klofter acht 
Mark, um dafür Güter zu feinem Seelengeräthe zu Faufen, geſchenkt 
habe, und daß dafür eine Mühle zu Ilde angefauft fei, welche zehn 
Schillinge zinfe. Um diefe Zeit wird der thätige Probit Gerhard, 
unter deifen Verwaltung das Klofter fichtlich gedieh, fein Wirken und 
Leben bejchloffen haben. Im Jahre 1195 hatte ihn der Pabſt zum 
Unterfuhungsrichter in der Streitjache zwifchen den Klöftern Riechenberg 
und Georgenberg ernannt. — 
Im Fahre 1217 bezeugte Bifchof Siegfried, daß die Söhne 
Mudolfd von Dalem, Engelbert und Rudolf, befannt haben, daß von 
‚ihrem zu Qamfpringe beerdigten Vater fünf Hufen zu Siligem (Sillium) 
dem Klofter übertragen feien. Ein gewiſſer Wilger mit feiner rau 
Mechtild fchenkte zu gleicher Zeit zwei Hufen zu Hereboldessen. Am 
‚ 15. April 1225 befannte der Graf Lüdger von Werder, daß alle in feiner 
Grafihaft, namentlich zu Woldenhaufen (Waldenhaufen), Brundhaufen 
(bei Lamſpringe verlaffen), Bönnien, Haringen, Modeshaufen (früher 
fi Lamfpringe), Ammenhaufen (früher ebenda), den beiden Ilde und 
Giermunde (Neuhof) belegenen Güter von der Grafengewalt ftets frei 
geweien feien und frei bleiben follen.3) — Im Jahre 1230 entjagte 
Graf Widefind von Poppenburg allen Anſprüchen auf des Klofterd 
Güter zu Aulica (Elze).) Im Jahre 1233 erklärte Graf Hermann 
von Woldenberg, er habe auf die in feiner Grafichaft belegenen 
Kloftergüter zu Brunshaufen (bei Lamfpringe) Feine Anfprühe. Um 
1234 erwarb das Klofter mehre Grundjtüde in dem früher in feiner 
\ Rühe belegenen Dorfe Ammenhaufen. Ernſt von Woldenhaufen hatte 
 dafelbit drei Hufen von dem Probfte zu St. Morik und dem Grafen 
ı 9 von Woldenberg zu Lehn; das Klofter zahlte ihm ſechsundfunfzig 





I) Behrens, von Steinb. Geſchl.-Geſch. Anl. 

2) Harenberg 737 Nr. 4, wo der Inhalt Be alchtlich falſch angegeben iſt. 
3) Harenberg 759. 

%) — 761. 
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Pfund Hildesh. Geldes, Ernit gab das Lehn an die Lehnsherren zurüd, 
und dieſe übertrugen die Grundftüde dem Klofter, der Probit auf 
einer zu Bokenem gehaltenen Synode, der Graf zu Holle wahrſcheinlich 
im Grafendinge. 

Probſt Heinrich faufte im Jahre 1235 von Gerhard von Law 
die Hälfte des Zehnten vor Nühden um fiebenzig Pfund SHildesh. 
Pfennige. Letzterer refignirte den Zehnten in die Hände der Grafen 
Hermann und Heinrich von Woldenberg, diefe am 22. Februar in die 
Hände des Bifhofd Konrad, und diefer übergab den Zehnten an dem— 
felben Tage für immer dem Klofter. — Der Gonvent, welcher ſich im 
wachfenden Wohlitande fühlte, fand, daß dem Andenken des wirklichen 
oder angeblichen Gründer des Klofterd zu wenig Ehre geichehe, un 
beichloß, das Andenken ded Grafen Nicdag, der Gattin desſelben 
Imhilde und der Tochter beider, Nicburg, am Tage des h. Georg mit 
Bigilien und Seelmeffen, wie auch mit vier Gerichten für Bruder und 
Schweitern von den Einkünften des Hofes Waldenhaufen zu begeben, 
nicht weniger für das Seelenheil einer font nicht bekannten rau 
Ddilia, des Mannes, fowie der Söhne und Töchter derfelben, tägl 
eine Mefje fingen zu lajfen. — Engelbert von Dalem, deſſen Schwelt 
Hilleburg und defjen Tochter Adela im Klofter Lamfpringe waren, fühlt 
fih auf feinem Zodbette bewogen, dem Klofter drei Hufen vor dei 
Dorfe Sollenhuſen (untergegangen), den Zehnten davon und von fünl 
Hufen vor Evelissen zu übertragen, welche Uebertragung Rudolf ven 
Dalem und Bifchof Conrad ald Lehnsherr im Jahre 1238 bejtätigten. 
— Eine fromme Frau, Lutgard mit Namen, mit Graf Gottfchalf von 
Pyrmont verwandt, hatte drei Hufen vor Ammenhaufen (untergegir 
gen) dem Klojter zugewandt; nach ihrem Tode aber hatte Gottihalt 
Sohn die Grundftüde verliehen. Im Jahre 1239 wurden diefelben 
mit Zuftimmung aller Betheiligten dem Klofter übertragen. ) — Die 
Bogtei zu Lamfpringe hatte dem Grafen Widefind von PBoppenburg 
zugeitanden; er gab fie dem Bifchofe zurüd, und diefer übertrug ji 
nicht dem Klofter, fondern gab fie zu Lehn an Lippold und Com 
vom alten Markte zu Hildesheim, unter der Bedingung, daß fie die 
felbe an Niemanden, ald an das Klofter veräußern follten, fo mie 
auch der Bifchof ſich und feine Nachfolger verpflichtete, die Vogt 
wenn fie zurücfiele, nur an das Klofter zu geben (6. Septbr. 1240) 


ee 


I) Grupen, origg. Pyrmont. et Swalenberg. 83. 
2) Angeführt bei Harenberg 763. 
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Die lebte Ermwerbung, welche das Klofter in diefem Zeitraume machte, 
beitand in dem Ankaufe von vier Hufen vor Ammenhaufen für adht- 
undzwanzig Pfund Hildesh. Geldes und des Waldes Sunderen für 
enundzwanzig Mark (29. April 1241). Um diefe Zeit trat Mechtild 
aus dem Gefchlechte von Pleffe in das Klofter. 2) 

Probft Werner, 1242. 

So erfreuete fih das Klofter diefen ganzen Zeitraum hindurch 
eines bejonderen Gedeihend und vermehrte feinen Grundbefiß anfehn- 
ih. Als bedeutendere Erwerbungen erfcheinen der Kauf des Dorfes 
Boldenhaufen und des Piertheild des Zehnten dafelbit, ded halben 
Zehnten vor Nühden, einer Mühle an der Nette, einer andern Mühle 
su Ilde, der Kirche zu Bönnien, von Waldungen bei Detfurt und 
bei Ammenhaufen, Antheilen an Salzwerken im Mindenfchen und bei 
Detfurt, endlih von etwa 90 Hufen oder 2700 Morgen Landes. 
Die hohe Achtung, welche das Klofter zugleich genoß, zeigt ſich in 
dem Berlangen aller Stände, dort Ruhe im Leben und Ruhe im Tode 
au finden, fo daß felbit der mächtige Markgraf Albrecht der Bär dort 
fine Tochter vermuthlich einkleiden, gewiß aber beerdigen lieh. 

Als Kirchenvogt fommen vor in den Jahren 1160 und 1162 
Gerung, deffen Söhne Gunrad und Haold hießen, im Jahre 1190 
dieſet Haold; ald Vogt in Lamfpringe im Jahre 1240 Graf Widefind 
von Poppenburg und nach ihm die Brüder Lippold und Conrad vom 
alten Markte. 


6. Ringelheim. 

Auch das Klofter Ringelheim tritt in diefem Zeitraume zuerft aus 
dem Dunkel, worin fchlechte Verwaltung fih und die Stiftung hüllte, 
hewor, keinesweges aber, um einen fo hohen Standpunkt, wie Lam— 
ringe, einzunehmen, wenn gleich das Beſitzthum am Ende des zwölf- 
ten Jahrhundert? ungefähr gleich groß war. Der im Weltlichen und 
Geiftlihen verfallene Zuftand der füniglichen Abtei, fo wie die Bitten 
der Sächſiſchen Fürften, bewogen König Konrad III das Klofter im 
Sabre 1150 dem Hildesheimifchen Bifchofe Bernhard zur Ginführung 
einer befferen Zucht zu übergeben. Der Bogt trat feine Vogtei ab, 
‚ de Familie des Kloſters willigte ein, und alle Zubehörungen gingen 





') Angeführt bei Harenberg 762, vollftändig bei Wolf, Gefch. des Gefchl. von 
dardenberg I. Urf. Nachtr. II. 4. 
?) Falke, traditt. Corbei. 862. 
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an Hildesheim über.) Auf die Bitte ded Domprobites Reinold beftä- 
tigte Pabſt Eugenius II. am 3. Januar 1153 die Schenkung.) 
Ueber Bernhards Einwirkung ift und nichts erhalten. Sein Nachfolger 
Bruno entfernte (30. November 1154) die geiftlichen Jungfrauen, 
welche fich nicht fügen wollten, und fepte Mönche unter dem Abte 

Rüdiger) ein, überließ ihnen von den anfehnlichen Kloſter— 
gütern diejenigen zwei Drittheile, welche bisher zum Unterhalte der 
Nonnen beftimmt gewefen waren, und nahm den Antheil der Aebtijfin 
für fich, gab davon jedoch den dritten Theil der Mühle, eine von dem 
Kloſterdienſtmanne Ekbert refignirte Hufe und viertehalb Hufen in dem 
Orte ſelbſt (in ipso vico) wiederum an die Mönche.) Nun verjinft 
das Kloſter faft auf funfzig Jahre wiederum in das Dunkel. Nur die 
Aebte find befannt. Rüdiger, zulegt genannt 1174, ftarb an einem 
23. December. >) 

Rudolf, 1180, 1184. Im Jahre 1181 hielt fich Biſchof 
Adelog zu Ningelheim auf. 6) 

Alerander, 1191. Im Jahre 1201 gab Bifhof Hartbert dem 
Klofter drei Hufen zu Matenjtedt, welche dasſelbe von Luther von 
MWatenjtedt um acht Mark erfauft und diefer dem Bifchofe als Dienft- 
gut aufgelaffen hatte. 

Bernhard, 1208.7) Am 6. Junius 1209 ertheilte Pabit 
Innocenz III. dem Klofter einen ausführlichen Gnadenbrief. Er nahm 
dasfelbe in feinen Schuß und beftätigte die Einrichtung nach Benedict 
Negel, fo wie die Befigungen, ald: Den Ort felbit, wo das Klofter 
belegen ift, vor Ringelheim 20 Hufen, die Mühle und 45 Hausitellen 
und außerdem funfjehn Klofterhöfe (curtes claustrales); das Dorf 
Hahaufen mit der Kirche und allen Zubehörungen, mit Ausnahme einer 
Hufe; in Haverlah 14 Hufen und die Capelle St. Servatii; zu Chie- 
teringerodhe 7 Hufen, 1 Hausftelle und die Kirche; in Wackersleben 
34 Hufen und 10%, Hausftellen,; in Gunzleben (im Magdeburgſchen) 
12 Hufen, 44, Hausftellen und 5 Morgen; in Hotensleben 1 Hufe; 
in Groß Kisleben (am Elme) 9 Morgen; in Osleve (lIrsleben?) 


I) Scheid, Origg. Guelf. III. 438. 

2) Origg. Guelf. III. 440. 

3) Angeblich aus dem Klefter Michaelis; Leibn. II. 400. Meibom IL. 419, 
woſelbſt * Abt indeß Ludolf und Rudolf genannt wird. 

%) Leuckfeld, antiqq. Ringelh. 203. 

5) Necrol. Hild, Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 114. 

6) Heinecc. 171. 

7) Scheid, Anmerf. zu Mofers Staatsr. 681. 
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5 Hufen; in Gr. Gotensleben 2 Morgen; in Schlenitedt 4 Hufen; 
in Niendorf (bei Scheppenftedt, oder Wolfenbüttel, oder Fallersleben) 
1 Hufe, in Wigleben (Amts Wolfenbüttel) 16 Hufen und 6 Morgen; 
in Hundeber 4 Hufen, in Seinftedt 1 Hufe; in Flöte 22 Hufen und 
eine Mühle; in Meinerdingerode (bei Nienrode untergegangen) 1 Hufe; 
in Beinum 4 Hufen; in MWatenjtedt 15 Hufen; in Aderöheim 2 Hufen; 
in Boingerodhe (Beientode?) 2 Hufen; in Cramme 1 Hufe; in Heerte 
1 Hufe; in Münftedt 1 Hufe; im Lafferde 1 Hufe; in Dedelum 
2 Hufen, in Wehre 1 Hufe, in Mahner 1 Hufe; in Knieitedt 5 Hufen; 
in Vepſtedt (bei Salzgitter untergegangen) 5 Hufen; in Heiffum 4 Hufen; 
in Hohenrode 4 Hufen; in Windhaufen (bei Ringelheim untergegan- 
gen) 8 Hufen und zwei Mühlen; in Langelöheim 2 Hufen, in Gujtedt 
7 Hufen; in Gronftedt (bei Guftedt untergegangen) 3 Hufen, in 
teredhe (Soerhof) 26 Hufen; in Kl. Heere 3 Hufen; in Gr. Sehlde 
3Hufen und einen Baumgarten; in Kl. Sehlde (untergegangen) 1 Hufe; 
in Flachſtöckheim 3 Hufen; in Walmoden einen Baumgarten; in Ken- 
tingerode (bei Gr. Flöthe untergegangen) 1 Hufe; in Nauen 9 Hufen; 
‚ in Gmelingeroth (bei Seefen untergegangen) 3 Hufen; in Widekin- 
deshusen (Windhaufen?) 15 Hufen; in Wrochthusen 4 Hufen; in 
Idehauſen 2 Hufen; in Engelade 1 Hufe; in Dorftadt 2 Hufen; in 
Hutherdhe (im Amte Wöltingerode untergegangen) 4 Hufen; in Edbed 
(bei Schöningen) 2 Hufen, in Hafenftedt (bei Schöningen) 3 Hufen; 
in Denhaufen 2 Hufen; in Peddestorp 1 Hufe; in Dughesdorp 
2 Hufen; in Rechterveld 1 Hufe; in Bocela (Buchladen oder Böfeln) 
2 Sufen; in Carnem (Gamen in der Grafihaft Mar) 1 Hufe, in 
Damme (im Dsnabrüdfchen?) 2 Hufen; in Alerdorp (Altendorf in 
der Grafichaft Mark?) 2 Hufen. Bon den felbitgebaueten Neubrüchen, 
jo wie vom Viehe erließ der Pabſt den Zehnten und fügte endlich die 
gewöhnlichen Verbote und DVerjtattungen hinzu.) Somit befaß das 
Kofter damald 315 Hufen, das ganze Dorf Hahaufen, eine Hufe aus: 
genommen, vier Mühlen und andere kleinere Befisungen. Auffallend 
it der bedeutende Befit im Magdeburgfchen und Halberftädtichen, 
welher, wenigftens fo viel das bifchöfliche Drittheil angeht, nach einer 
Kofternachricht fpäter an das Bisthum Halberjtadt gekommen fein joll. 

Im Jahre 1221 übertrug Bifchof Siegfried eine von dem Ritter 
Johann von Sehlde dem Biſchofe aufgelaffene Hausftelle zu Ningel- 
heim; im Jahre 1223 bezeugte Bifchof Conrad IL, Conrad von Hohen- 





I) Leuckfeld, antiqq. Ringelh. 205. Baterl. Arch. 1836. 
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büchen habe erklärt und genehmigt, daß fein Bater vier Hufen in 
Nauen, mit Vorbehalt der Vogtei und der Hälfte der aud dem zu 
jenen Grundftüden gehörigen Walde zu gewinnenden Kohlen, fall 
der Wald dazu benust werden follte, dem Klojter verfauft habe. 

Eberhard faufte im Jahre 1225 von dem Gapitel in Eimbed 
ſechs Hufen in Haverlah, eine in Breinum und eilf Hausftellen in 
Ringelheim mit den zu diefen Grundftüden gehörigen Leuten um dreifig 
Mark. Pfalzgraf Heinrich, als Patron der Eimbeckſchen Kirche, beſtä— 
tigte das Gefchäft. Im Sahre 1227 verpfändeten die Grafen Hermann 
und Heinrih von Woldenberg die Vogtei über die Kloftergüter zu 
Seerde (Söerhof), Hohenrode und Wendhaufen dem Klojter für fünf 
unddreißig Mark, fo daß immer nad fechd Jahren der Rückkauf zu: 
läffig fein folle. Im Jahre 1236 verpfändete Graf Heinrich von 
MWoldenberg die Vogtei über vier Hufen in Beinum für zehn Braun 
ſchweigſche Pfunde, fo daß fie immer auf Michaelid wieder eingelöfet 
werden könne. 

Gerhard vertaufchte im Jahre 1237 mit Aſchwin von Walmoden 
Hufe und Hauöftelle in Söhlde für eine Hufe und den dritten Theil 
der Mühle in Wendhaufen (untergegangen). Am 10. Detober 1239 
verpachtete das Klofter eine Hufe in Beinum an Steppo von Mahner 
um zehn Schillinge. Das Gefchäft wurde in der fteinernen Behau— 
jung (caminata) zu Ningelheim in Gegenwart vieler Qaten des Kloſters 
abgeſchloſſen. Im Fahre 1242 verkaufte Graf Heinrich von Wolden- 
berg dem Gonvente vier vor Ningelheim belegene Hufen mit den 
Höfen um hundert Mark reinen Silberd. Am 16. März 1244 bezeugte 
Biſchof Conrad den Verkauf eined Hofed mit fechd Hufen zu Wend- 
haufen (untergegangen) von Seiten des Morigcapiteld an das Klojter 
um vierzig Pfund Hildesh. Münze. Um dieſes Kaufgeld bejtreiten zu 
fonnen, verfaufte das Klofter die entfernten Grundftüde in Dedelum, 
zwei Hufen nämlich mit den Hausitellen, an das hier fchon begüterte 
Klofter Loccum um ſechsunddreißig Pfund desjelben Geldes; Graf 
Heinrich von Woldenberg ließ die ihm zuftchende Vogtei um vier 
Pfund ablöfen und gab fie dem Bifchofe, von welchem er fie zu Lehn 
trug, zurück; diefer überließ fie dem Klofter Loccum. 

Somit hatte ſich der Beſitz des Klofters nur um vierundzwanzig 
Hufen und eilf Hausftellen vermehrt, wovon die verfauften zwei Hufen 
noch abzufegen find. Ein großer Abftand gegen Lamfpringe. 

Im Jahre 1153 Wernherus advocatus de Ringelhem. 
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7. Klojter St. Michaelis zu Hildesheim.) 

Bon den zahlreichen Erwerbungen fünnen nur wenige aufgezählt 
werden. 

7. Dietrich, 2) im Jahre 1289 zum Abte erhoben. Bilchof 
Bernhard gab dem Klofter den Wald im Norden desjelben zurüd, 
welchen, wie er jagt, Bernward geſchenkt, ein Nachfolger desfelben 
duch die Lift Einiger ohne Recht dem Klofter entzogen habe. Im 
Jahre 1135 beftätigte der Bifchof dem Kloſter die lange beftrittene 
Kirche zu Wriöbergholzen, wobei der Prior Burchard die Stelle ded 
Abted Dietrich vertrat. Im Jahre 1140 geitattete der Abt Dietrich, 
daß die Bauern zu Haſekenhauſen (mo jest Winzenburg) eine Gapelle 
zum ZufluchtSorte bei feindlichen Einfällen errichteten und die Klofter- 
firhe zu Everode entichädigten.3) Die Urkunde ift vom 22. November 
und gedenft des Abtes Dietrich, welcher noch in demjelben Jahre 
geltorben fein ) und 

8. Burhard zum Nachfolger erhalten haben muß, indem diefer 
th im Jahre 1140 einen Taufh mit dem Dienjtmanne Walther 
ſhloß. Der Abt Burchard überließ dem Probfte Evermodus zu 
St. Marien in Magdeburg eine Hörige, Namens Ethica, weldhe an 
‚men freien Mann Romold verheirathet und deren fleiner Sohn 
(hholus) zu Magdeburg Regular-Ganonicud war,. und empfing dafür 
ein Mädchen mit Namen Chriftiana. Der Abt nennt fein Kloiter 
das Alofter St. Michaelis auf dem Berge Hildesheim.5) — Der Abt 
farb am 20. Mai 1143 oder 11446) und wurde vor dem Ultare des 
b. Kreuzes beerdigt. 

9. Franco”) focht die Ueberlaſſung der Ethica an die Marien: 
firhe zu Magdeburg an, weil bei dem Gejchäfte weder die Mönche, 
noh die Klofterwögte zugezogen gewefen ſeien, erfannte indeß das 


N) Leibn. II. 400, 790. Meibom II. 519. 

..9%.1 ©. 337 f. ift die Erzählung über das Michaelisflofter bis auf den 
ſechsten Abt einschließlich fortgeführt. Daher iſt hier chne Weiteres mit „7. Dietrich“ 
tgonnen. 

3) Die Altere Diöc. Hildesh. 372. 

4) Er ift freilich nach dem Todtenbuche an einem 25. Mai geftorben und auf 
vem Johannischore beerdigt, was fich mit den obigen Zeitangaben nicht vereinigt z 
dieſe widerfprechen fich überhaupt; denn Burchard fommt im Jahre 1140, Dietrich 
n einer Urkunde von 1141 als handelnd vor. 

5) Ludewig, religg. man. II. 372. 

6) Mooyer im BVaterl. Arch. 1840. ©. 75. 1842. ©. 91. 

Viren eine Chronikon läßt hier einen Benno und einen Ketmarius auf Furze 
olgen, 
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Geſchäft an, ald ihm funfzehn Pfund gezahlt wurden.) Ein frommer 
Mönch des Klofterd, Arnold mit Namen, wurde Abt des Klofters 
Schinna (1148).2) Der Abt Franco wird noch im Jahre 1155 
genannt, und ftarb vor 1162 in fernen Gegenden, vielleicht auf einer 
Pilgerfahrt zum h. Grabe. 3) 

10. Burkhard, nah den Chroniken Wichard, nach Urkunden 
auch Wichand, angeblich Doctor der Medicin und Canonicus am Dome, 
empfing (1149) von dem Abte Wibald von Corvei einen Glüdwunjd 
zu feiner Grwählung. %) Er wird genannt in den Sahren 1150, 1152 
u. ſ. w., jo daß die Aufführung Franco’ im Jahre 1155 damit in 
Widerſpruch kommt. Es mögen auch hier Abjesungen und Wider: 
einfegungen Statt gefunden haben. — Ueber einen Zins von zivel 
Talenten, welchen die Hildeöheimifchen Bürger dem Bifchofe zu ent 
richten hatten, und welcher von Biſchof Berthold dem Klofter geichentt 
war, waren vielfache Streitigkeiten entitanden, indem die Bürger kaum 
noch dreißig Schillinge zahlten. Quippold, welcher zugleich Stadt- und 
Kloftervogt war und den von der Stadt zu zahlenden Zins zu Lehn 
trug, gab davon ein Pfund dem Bifchofe zurüd, und diefer übertrug 
ed dem Klofter, fo daß damit jene ältere Verbindlichkeit aufgehoben 
fein follte. Der Abt fchaffte das alte und neue Teſtament, auf Per 
gament geichrieben, und andere Bücher an, ließ auch die Pfalme ab- 
fchreiben. Er kommt noch in den Jahren 1173, 1176 vor und ſtarb 
an einem 6. Julius. 5) 

11. Ratmann oder Hartmann, welcher von Mooyer für Burdard 
gehalten wird, mas er freilich fein muß, wenn dieſer am 6. Julius 
1179 als Abt ftarb.6) Diefer Abt erfcheint nur als Zeuge in einer 
Urkunde vom Jahre 1178. 

12. Theoderich, Magister artium, Sohn eines Hildeshei— 
mifchen Bürgers, im Jahre 1180 ordinirt.7) Seine gefahrvolle Reiſe 
nad Rom hatte zunächit Bernwards Heiligfprehung zum Zwecke, indeh 
folgten aus derjelben auch mehre Gnadenbezeigungen von Seiten de} 


I) Ludewig II. 373. 

2) Origg. Guelf. III. praef. 37. t). 

3) Im Jahre 1151 gedenkt Bilchof Bernhard der Einwilligung des Abtes 
Dietrich zur Verwendung eines bei'm Morigftifte liegenden Neubruches, was fh 
mit den übrigen Nachrichten nicht vereinigen läßt. 

4) Martene et Durand, ampliss. coll. 344. 

5) Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 86. 

6) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 115. 

7) Er nennt fich in Urkunden von 1196 und 1197 den zehnten Abt, was mit 
den Chroniken nicht ſtimmt. Ebenſo bezeichnet ihn Bifchof Hartbert im Jahre 1204. 
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Pabſtes Göleftin IL Am 27. Sanuar 1193 ertheilte der Pabit ein 
groped Privilegium. Als Güter des Klofterd werden aufgezählt: Die 
Umgebung der Kirche, die Gapelle des h. Lambert, 96 Hufen, 105 Mor: 
gen, drei Zehnten, eine Mühle, eine Kirche vor und in dreißig Ort: 
ihaften, — freilich ein großer Unterfchied gegen die Bernwardinifche 
Urkunde; indeß jagt der Pabſt ausdrüdlich, er wolle nur dieſe Güter, 
an deren Sicherung befonders gelegen fein mochte, aufzählen, auch 
mochten jchon viele der entfernteren Güter verloren gegangen fein. 
Sodann beftätigt er die Freiheiten der Kirche, namentlich, daß fich die 
Dienitleute der Gathedrale dort beerdigen lafjen dürfen. Die Heilig: 
Iprehung Bernwards war zugleich ein fehr vortheilhaftes Ereigniß für 
dad Klojter, erregte aber auch Neid. Dephalb empfahl der Pabit dem 
Biihofe und dem Domcapitel, ſich gütig gegen das Kloſter zu erweifen, 
nichts von Bernwards Leichnam fortzunehmen, und jenes in den den 
Reliquien dargebrachten Opfern nicht ftören zu lafien, worauf dann 
Biſchof Berno auch den Theil der Opfer, welcher ihm gebühre, dem Klofter 
überließ, namentlich, um dasjelbe für den großen in diefer Angelegen- 
beit gemachten Aufwand zu entichädigen. Endlich geftattete der Pabſt 
dem Abte Theoderich, an Feiertagen die Mitra und den bifchöflichen 
Ring zu tragen, welche Begnadigung Pabſt Innocenz IIL im Jahre 
1200 am 20. Mai auf alle Aebte des Klofterd ausdehnte. MAIS 
Zeugen erfcheinen im Jahre 1196 die Klofterbrüder: Heinrich, Prior, 
die Priefter Meinhard und Jordan, der Küjter Fridelo, der Kellner 
Gy, der Probſt Cono, der Gämmerer Berthold, act Mönche und 
vier Converfen. — Am 26. September jenes Jahres mweihete Jsfried, 
Biſchof zu Nageburg, die zu Bewelthe (bei Giefen untergegangen) neu 
erbauete Kirche, deren Patronat dem Klofter von dem Stifter, dem 
Dienftmanne Berthold, übertragen wurde. Wohl fchon früher weihete 
Verthold, Bifchof von Liefland, die von den Bauern zu Heifede erbauete 
Kirhe zu Ehren des h. Bernward, deren Patronat gleichfalld von 
dem Klofter erworben wurde, weil dasfelbe in demjenigen Walde, 
welhen man, um die Ausftattung der Kirche zu gewinnen, nieder: 
sehauen und zu einem Neubruche umgejchaffen hatte, mehr ald neun 
Chtwart Holz beſaß. ) — Im Jahre 1200, am 20. Auguft, fand fich 
Pabft Innocenz III. veranlaßt, gegen eine Sitte einzufchreiten, welche 
vielleicht der blühende Zuftand des Klofters und das Wohlleben hatten 
inreißen laffen. Seit alter Zeit waren fieben geiftliche Schweftern 


— — — 


I) Grupen, Origg. et antiqq. Hannov. 310. 
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von vorgerüdtem Alter in dem Klofter, um für die Kleidung der 
Mönche zu forgen. Gebt waren eine Menge jüngerer Nonnen auf 
genommen, aus deren Zufammenwohnen mit den Mönchen, tie der 
Pabſt fagt, der übelfte Ruf für das Klofter entitand (gravis eidem 
coenobio generatur infamia). Er befahl daher die Zurüdführung 
der alten Einrichtung.) — Im Jahre 1201 hieß der Prior Heinrih, 
und im Sabre 1202 überließ der Ritter Lippold vom alten Markte dem 
Klojter die Vogtei über die neue Straße, welche im Garten des Klofters 
angelegt war.2) — Im Sahre 1203 hatte das Klofter, als zu Goslar 
viele Geiftliche geweihet wurden, einen Nangftreit mit dem Stifte 
St. Simonid und Judä dafelbit und mit dem Stifte St. Mauriti; 
der Verlauf jenes Streites ift im erjten Theile (S. 513) bereits erzählt, 
— Der Ubt erwarb von Johann von Adenoys, Rudolf von Mahner 
und Dietrich von Wridbergholzen mehre Laten und erhob fie zu 
Dienftmannen des Klofterd. — Nach vierundzwanzigjähriger treuer umd 
erfolgreicher Amtsführung wünfchte TIheoderich, von körperlichen Leiden 
heimgefucht, feine Würde niederzulegen und traf mit Genehmigung 
ded Bifchofs die erforderlichen Anordnungen. Was er an Gütern 
erworben hatte, vertheilte er zu verfehiedenen Zwecken unter die Mönde, 
behielt fich die Benugung der zur Stiftung feines Jahrgedächtniſſes 
beftimmten Güter vor, und erlangte die Verwilligung des doppelten 
Unterhalted (stipendium) für fich, ded einfachen für feinen Diener, 
die Grlaubniß, da, wo es ihm belieben möchte, eine Wohnung ji 
erbauen, und einen der Mönche als feinen Gapellan zu ſich zu nehmen. 
Bei der Vertheilung der worbehaltenen Einfünfte ſetzte er 12 Schillinge 
aus Gadenftedt für die Feier der von ihm durch eine mühevolle Reiſe 
und vielen Aufwand befürderten Erhebung des h. Bernmward, ander 
Einkünfte für das Krankenhaus, andere für Fifche in den Faften aus, 
und wollte 12 Schillinge aus Hüddeffum dem Armenfpitale zumenden, 
was der folgende Abt verhinderte. Gr ift an einem 1. December 
(1203, 1204 oder 1205) geftorben.?) 

13. Hugold, angeblid Doctor der Theologie und Mönd in 
Sorvei. Im Jahre 1209, 1212 Zeuge; im Jahre 1213 Zeuge dei 
Kaifers Otto.) Im Jahre 1216 übergab Graf Ludolf von Haller 


1) Bon Anderen wird die Urkunde Innocenz IV. und dem Jahre 1246 beir 
gelegt. Meibom II. 5%. 

2) Hildesh. Sonntagsblatt von 1809. ©. 187 r). 

3) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 183. 

4) Origg. Guelf. III. 649, 819. 
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mund Machtild, die Tochter Johanns von Saldern dem Kloſter unter 
Lerpflihtung nach Dienjtrechte. Etwas Weiteres ijt über die Ihätig- 
fit DS Abtes nicht befannt, welcher am 17. Mai 12211) jtarb und 
iu Gorvei begraben wurde. in gewiffer Hugo foll um jene Zeit im 
Klojter die Fünf Bücher Mofis in Verſe gebracht haben. 2) 

14. Dethmar, angeblih Doctor ded Rechts. Er kommt fchon 
im Jahre 1221 vor. Im Jahre 1227 ließ Graf Qudolf von Haller- 
mund in das Meierding Heinde gehörige Laten zum Beſten des Klofterd 
frei, und taufchte mit demfelben im Jahre 1230 Laten. Der Abt 
erhob die erworbenen Hörigen zu Dienjtleuten feines Kloſters. Im 
Jahre 1228 begab fich der Ritter Albert von Lobke in das Klofter 
und übertrug demjelben unter Einwilligung der Kinder feiner Schweiter 
18 Morgen vor Lobke. Um 1. November 1234 verkaufte der Abt 
die fämtlichen Kloftergüter zu Dimarden und eine halbe Hufe zu 
!ehmanneshaufen für 165 Mark reinen Silbers an das Klofter Hil- 
wartöhaufen.3) — Als Zeugen werden im Jahre 1240 genannt der 
Abt, der Prior Gottſchalk, der Küjter Hermann, Berthold, der Cäm— 
‚nerer Johann, der Probit Bernolf, der Gantor Gottfried, Dietrich, 
dr Kellner Ucco, der Capellan Burdhard. Im Jahre 1242 taufchte 
dr Abt mit dem Grafen Ludolf von Hallermund Laten. Er erhielt 
Nohann, den Sohn Dietrihs von Lechftedt, in das Meierding Heinde 
börig, und erhob ihn zum Dienjtmanne. Der Abt, welcher von des 
Moiterd Weinberge den Raum zur Errichtung des Klofterd der h. Maria 
Magdalena abtrat und dafür Hausftellen erhielt, auch die Anfiedelung 
dar Franciscaner beim Dommünfter veranlaßte, fol am 24. März 
1241 geftorben und vor dem Altare des h. Bernward begraben fein, 
was, jo viel die Jahrszahl angeht, nach der eben erwähnten Urfunde 
umichtig iſt. ) 

15. Gottſchalk. Im Jahre 1243 entſagte Dietrich, Freier von 
Depenau, alten Anſprüchen, welche er auf einen Müller Ludolf, als 
\inen Reibeigenen, erhoben hatte, zum Beften des Kloſters. Im Jahre 
1244 überließ Graf Qudolf von Hallermund dem Legteren feine Laten 
jet, die Frau Thegenharde, mit deren Söhnen Thegenhard, 


Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 86, welcher die Vermuthung aufftellt, 
| Yıfer und der gleichzeitige Gorveifche Abt feien dieſelbe Perfon. 
" 9 Der Schluß lautete: 
i Qui legis, id domi praesta miseratus Hugoni, 
Supplicat Hugo reus, dic, miserere deus. 
) Scheid, cod. diplom. 774— 779, wo der * zum Theil wi Rasen wird. 
9) Vergl. Mooyer im Baterl. Arch. 1840. S. 66. 1824 
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Johann und Hermann zu Dienjtleuten. Kraft einer Autorifation de 
Pabſtes Innocenz IV. geftattete der Erzbifchof Siegfried von Main 
dem Abte den Gebrauch des Ninges, der Handfchuhe und der Gar 
dalen, fo wie auch die Einfegnung der Altar- und levitiſchen und 
Prieftergewänder, endlich auch, den Segen über das Volk auszuſprechen 
nad) Weife der Bifchöfe (12. Juni 1247). Pabſt Alerander beftätigte 
alle Rechte und Freiheiten des Kloſters (1254). Im Sabre 1255 
ſchloß das Klofter mit Lippold vom alten Markte und deſſen Lehni— 
herren, den Grafen von Woldenberg, und deren Lehndhern, dem 
Biſchofe Heinrich, ein wichtiges Gefchäft über Ablöſung der Pogtei 
ab. Dem Bifchofe zahlte es 55 Pfund, wofür der Zehnte zu Beteln 
verpfändet war, den Grafen von Woldenberg gab es für jede der von 
der Bogtei zu befreienden Hufen ein Pfund und an Lippold zwei Pfun. 
Mit diefem Aufiwande wurde jene Laft abgelöfet von Gütern de 
Klofters zu Hoheneggelfen, Nettlingen, Söhlde, Himftedt, Hüddeſſum, 
Eddeſſum, Bledeln, Sutherem, Deffelfe, Helperde (bei Sarftedt aus 
gegangen), Heifede, Gödringen, Drothe (bei Ruthe zerftört), Arbergen, 
Himmelsthür, Wrisbergholzen, Segefte, Grafel, Everode, Eiershaufen, 
MWallenftedt, Heinum, Dötzum, Betheln, Barfeld, Stemmen, Levinge 
(bei Poppenburg eingegangen), Defede (bei Elze eingegangen), Mehl, 
Sualenhufen (bei Hemmendorf eingegangen), Völxen, Netelreder (N 
telrede). Zur Abtragung des Ablöfungscapitals Tieh das Klojter von 
Heinrih von Hobenhaus (de alta domo) und feiner Frau En 
138 Pfund, und that ihnen dafür auf Lebenszeit ſechs Hufen um 
zwei Haugftellen im alten Dorfe, eine Wiefe und vierzehn Hausftellen 
in der Neuen Straße ein, fo daß nach dem Tode der Herleiher nut 
ein Zahrgedächtniß und 22 Schilling an die Armen zu leiften waren, 
die Güter aber frei zurüdfielen. — Außerdem vermochte der Abt, die 
verfalfene Kirche und den Kreuzgang herzuftellen. Freilich kam do— 
gegen durch die erworbenen Reichthümer das geiftliche Leben in Der 
fall. — Der thätige Abt ftarb am 16. Januar 12561) und wur 
vor dem Altare des h. Kreuzes zur Grde beftattet. 

In Vergleihung mit anderen Klöftern hat fich der Umfang M 
Befigungen des Michaeliskloftere, ungeachtet es ihm am thäfigen 
Aebten nicht gefehlt zu haben fcheint, nicht bedeutend vergrößert. E 
laffen fih 33%, Hufen, 99 Morgen, zivei Mühlen, fünf unbeftimmt 
Grundftüde (praedia), vier, jedoch zum Theil fehr kleine Zehnten 


1) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 19. 
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aufzählen, welche das Klofter von 1130 bis 1256, theilmeife über: 
dem durch Taufch, erworben hatte. Das bedeutendite Geſchäft war 
ohne Zweifel die Ablöfung der Bogtei wohl über alle Güter im Hil- 
desheimiſchen Sprengel, und diefem Klofter eigenthümlich ift die häufige 
Erwerbung von Laten, welche dann zu Dienftmannen erhoben wurden. 
Kloftervögte. Die Vogtei, wenigjtend über die Klojtergüter 
im Hildeöheimifchen Sprengel trugen von dem Bifchofe die Grafen 
von MWoldenberg, von ihnen wieder das Gejchlecht, welches fich vom 
alten Markte nannte, zu Zehn; ob von der Stiftung an, läßt ich 
nicht angeben. Genannt werden: 1132 Gono, aber auch Ludolf mit 
jeinem Bruder Lippold; 1140 Walther, bis 1141—1162 Ludolf oder 
Ludold mit feinen Brüdern Lippold und Hugo; 1196 und 1197 
Euftachius, unter Dethmar Lippold. Deſſen Rechte wurden abgefauft, 
und der Abt Gottjchalf jtellte nun Conrad Schwarz; (Niger) an. 
Wir laffen die übrigen ‚Klöfter in und um Hildesheim folgen. 


8. Das Stift St. Mauritii auf dem Berge. 

Sm Jahre 1128 kommt Reinhard, Magifter ‚vom Morigberge, 
vor; im Jahre 1137 

3. Udo ald Probit, 2) nachher Bifchof zu Osnabrück. 

4. Burchard ald Probit in den Jahren 1140 bi 1151. Gr 
war zugleich Thefaurarius der Domfirche. 3) Ziwifchen diefem Probite 
und den geiftlichen Brüdern waren große Streitigkeiten ausgebrochen 
und bis an den Pabſt gediehen, endlich gab der Probjt im Jahre 
1151 den Brüdern Rechte und Güter, die er ihnen entzogen hatte, 
zurüd, und Bifchof Bernhard bejtätigte am 23. Auguſt das Leberein- 
tommen. Gr zählt zuvörderft diejenigen Güter auf, welche Bifchof 
Hilo zur gemeinfchaftlihen Benugung den Brüdern übergeben habe, 
jodann Diejenigen, welche mit derfelben Beitimmung von frommen 
Leuten geſchenkt waren, ald in Heierfum zwei Hufen und vor diefem 
Dorfe und vor Efcherde 46 Morgen, in Stidigem (bei. Bofenem aus— 
gegangen) zwei Hufen; in Almjtedt ein Vorwerk, welches 52 Schillinge 
sinfete; in Förfte den halben Zehnten, in Elvede (wohl Dingelbe) 
eine Hufe; im Bierbergen ein Gut, wovon 74 Schillinge gezinfet werden; 
in Betheln ein Vorwerk und fechözehn Hufen; in Rehne zwei. Hufen; 


I) Leibn. I. 506. 

2) Leibn. I. 709. u spic. eccles. III. 31. WMöfer IL 64. Mooyer im 
Vaterl, Arch. 1840. ©. 

3) Origg. Guelf. Tr "ar. 
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in Zimbere vier. Hufen; in Stidium den Zehnten; in Borntenen 
40 Morgen; in Seinjen eine Hufe; in Otgodessem den Zehnten; ir 
Vordorf fünf Hufen oder dafür eingetaufcht eine Hufe in Uefingen 
40 Morgen in Himmelsthür, in Linde eine Hufe, in Lotingefjen (be 
der Trillke eingegangen) drei Hufen; in Broscethe eine Hufe; u 
Börfte eine Hufe; in Ihiedelmiffen (bei Ganderdheim eingegangen 
eine Hufe; in Bochsele eine Hufe; den Neubrudh Papenhusen; it 
Addenthorp drei Morgen; in Hilligesrod eine Hufe, in Modeshuier 
(bei Zamfpringe eingegangen) eine Hufe. Ferner wurden den Brüden 
überwiejen: der Wald Erenlo (Kräbenholz, Krela), fo wie die Webertra 
gungen früherer Brüder zum Jahrgedächtniffe: In Borntene 1%, Hufen 
für den Bruder Randward, eine Hufe in Elfa für den Bruder Adalber: 
und eine Hufe ebenda für Friderunde, eine Hufe in Sulethe für den 
Bruder Enfelbert, eine Hufe in Bonstad für den Bruder Jsciko, 
56 Morgen in Engelnjtedt für Adalburg, eine Hufe in Lengede, welche 
der Dechant Marcolf eingetaufcht hatte, in Widersen 24 Morgen, in 
Libenstad ein Neubruch, der Zehnte davon und zwei Haußftellen, in 
Förfte eine Hufe, welche man Bilerlant nennt, und fünf Scillinge 
von zwei Hufen und ein Haus mit einer Hausftelle, endlich was von 
der Mühle der Brüder entrichtet wird, mit Ausnahme von acht Mil- 
tern, welche zur Wiedererbauung des Kloſters beftimmt find. Zu 
befonderen Zwecken waren ausgefegt, nämlich dem Dechanten: 40 Mor- 
gen in Himmelsthür, eine Hufe in Giefen, der Zehnte von einem Holt 
in Düngen; dem Magijter: eine Pfründe ohne die Opfer, in Alitse 
zwei Hufen, in Jelethe (Gielde?) eine Hufe, der Zehnte davon ımd 
ein Antheil an einer Holzung ; dem Kellner: zwei Hufen in Schlikum 
und zwölf Schillinge von dem Grundftücde in Papenhusen; den 
Küfter: zu den Lichten eine Hufe in Klauen, in Dedelum eine Huf, 
in Farmfen zwei Hufen; in Himftedt vier Morgen; in Wehrſtedt eine 
Hufe; in Bivilthe (Bewelthe, bei Giefen ausgegangen) eine Hufe; in 
Sleidingen eine Hufe. Zur Wiedererbauung des Klofters find beftimm! 
vier Hufen in Haringen. 

Ferner wurde beftimmt, daß die Ginkünfte erledigter Pfründen 
den Brüdern zufallen und die Kirchen zu Emmerfe, Dedelum, Lutſin— 
geworden (verderbt in Lucienvörde), Heierfum, die Capelle des h. Gode— 
hard, der Altar in der Gruft, das Altklofter und die Gapelle dei 
Probſtes von dieſem nur an Brüder, da deren Pfründen zu gering 
waren, verliehen werden follen. Wenn ein Bruder feine Hauoſtelle 
(aream) und feinen Hausrath vor Zeugen auf den Todesfall einem 
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ndern Bruder bejtimmt, jo ſoll diejes gehalten werden. Beftimmt er 
ie Hausjtelle einem Bruder, den Haudrath einem andern Freunde 
dr Verwandten, oder einem weltlichen oder geiftlichen Diener, fo 
efommt jener die Hausftelle, diefer die Gebäude und den Hausrath; 
ur dad beſte Pellitium mit dem beiten Superpellitium fällt an die 
jrüder. Hat ein Bruder legtwillig nicht beitimmt, fo fällt die Haus- 
le an den Probſt, Hausrath und Gebäude an die Brüder. Der 
Ychant wird mit Zuftimmung der Brüder fowohl den fubftituirten 
anonicid anzeigen, wo fie die Ginfegung empfangen follen, ald auch 
ie erledigten Dbedientien verleihen. 

So jehen wir das Stift um die Mitte des zwölften Jahrhun— 
erts beftehen, mit vielen Gütern audgejtattet und in der Entwide- 
ung fortgefchritten. Die Güter, welche in des Probſtes Antheil fielen, 
serden ung nicht genannt. Wenn der Antheil der Brüder nicht aus— 
eihte, jo muß deren Anzahl fehr groß, oder die Benugung der Güter 
ungelhaft gewejen ſein. An das frühere gemeinfchaftliche Leben 
tinnerte nur noch, daß einige Güter zur Wiedererbauung des Klojters 
ugefeßt waren. Jeder Geiftliche hatte jeine befondere Wohnung 
Curie), feinen befondern Hausrath, mochte der Tifh auch vielleicht 
oh gemeinschaftlich fein. — Der damalige Dechant hieß Reimar. 

5. Reinhold, Graf von Daſſel, war Probit im Jahre 1155. 
son 1157 bis 1183 kommt ein Subdiacon Jocelin häufig vor, welcher 
ie Urfunden für die Bifchöfe ald Notar (Secretair) ausfertigte, und 
n den Jahren 1183 bis 1187 die Würde ded Dechanten bekleidet zu 
ben jcheint. In den Jahren 1163 bis 1178 hieß der Sram Walther. 

6. Conrad, Graf von Woldenberg; 

7. Werno ericheint im Sabre 1171 als Probſt; 

8. Sigebodo im Jahre 1175; 

9, Thimo im Jahre 1175; 

10. Otto in den Jahren 1179, 1180. 

11. Boppo von 1181 bis 1201, welcher, wie e8 fpäter immer 
xt all war, aus den Gapitularen der Domkirche gewählt worden. 
Inter ihm kommt in den Jahren 1191 und 1196 der Dechant Rich— 
nann vor, im Jahre 1190 der Kellner Heinrich; im Jahre 1201 der 
dechant Gerlag. Im Jahre 1483 traf Biſchof Adelog über das 
Urchidiakonat des Altkloſters und die Kirchen zu Heierſum und Emmerke 
ine Anordnung, welche ich nicht näher anzugeben vermag. Im Jahre 
1195 nahm Poppo die Schenkung von zwei Hausftellen mit den 
Gebäuden, welche eilf Schillinge zinfeten, fo wie von zwei anderen 
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Hausftellen fait in der Mitte des Bergdorfed, welche Grundjtüde 
fämtlih) der Canonicus Gerlach, Priejter zu Lutfingeworden, feinen 
geiftlihen Brüdern und der Bergfirche zuwenden wollte, an. Zugleid 
wurden der Gapelle zu Qutfingeworden zugewandt ein Zind von ſechs 
Pfennigen von einer Wiefe, ein Zind von vier Pfennigen von einer 
Hausftelle, die aus den Enden (capitibus, Vorwenden?) mehrer Län— 
dereien gebildet ift, acht Pfennige von Gärten im Djten der Gapitular- 
Eurien, ſechs Pfennige von dem Ganonicus, welcher jedesmal Obe— 
dientiar zu Lottingeſſen (bei der Trillke untergegangen), zwei Schillinge 
von den Bauern zu Ochterfum und Lottingeffen aus deren Gilde (ex 
communi convivio), ſo daß die Gildemeifter oder Alterleute (magistri 
convivii, seniores) jämtliche vier Schillinge zu Lichten verwenden 
follen. — Im Jahre 1196 traf das Capitel eine bedeutendere Anord— 
nung, indem ed die Wieſe, welche an der Nordjeite ded von dem 
Bergdorfe nach Hildesheim führenden Weges liegt, an Flandriſche Ein 
wanderer austhat, jo daß jeder eine Hausftelle von zwölf Ruthen in 
der Länge und ſechs Ruthen in der Breite erhalten und dafür auf 
Michaelis jährlih einen Zins zahlen, im Allgemeinen aber nach dem 
Rechte anderer Flandriſchen Anfiedelungen leben folle. Die Hilde 
heimer müfjen zu fchwach gewefen fein, um fich diefer Anordnung zu 
widerjegen, oder nicht vorhergefehen haben, wie gefährlich ihnen jene 
Niederlaffung gewerbfleißiger Menfchen werden würde. 

12. Hermann erfcheint ald Probit in den Jahren 1203 bis 1210. 

13. Zudold, 1213 auch Probft zum h. Kreuze, veriprach im 
Sahre 1212 dem Vorſteher des Hofpitales zu St. Johannis, Hermann, 
welcher ihm zwanzig Mark gezahlt hatte, den Geiftlihen an der 
Johanniskirche ſechs Schillinge jährlich zu zahlen, und nahm das 
Gapitel zu St. Johannid in die geiftliche Brüderfchaft feiner Kirche 
in der Art auf, daß bei dem Tode eines Geiftlihen der einen oder 
der andern Kirche eine gleiche eier Statt fände, vom Moritzſtifte 
jedoch nur fo viele Canonici in der Johanniskirche erfchienen, als dieſe 
ſelbſt Geiftliche hätte. Gegenfeitig wollte man auch bei der Kirchweihe 
erfcheinen. Dabei follen die Geijtlihen von St. Morik zehn Schil- 
linge erhalten, die Geiftlihen zu St. Johannis fich auch bei den 
feierlihen Umgängen der andern Kirche einjtellen.) Der Probit wird 
zulegt im Jahre 1218 genannt. 

14. Sohann?, 1220, 1221. 


I) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 285. 
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15. Conrad, 1220 VI. Id. Jun. bi 1246. Am Jahre 1236 
A. scholast — 1232 Henr, decanus, 1241 F. decanus. — Conrad 
überließ im Jahre 1234 an das Klofter Lamfpringe 1%, Hufen zu 
Ammenhaufen (bei Lamſpringe untergegangen), welche ihm fein Bafall 
Ennſt von Waldenhaufen refignirt hatte. Im Jahre 1236 überließ 
er Eigenthum und Gerichtöbarfeit über den Wald Efla, welche feiner 
Kirche von wegen der Güter zu Beteln und zu Roden (in novali?) 
zuſtanden, dem Klofter Ejcherde, und erwarb im Jahre 1237 vier Hufen, 
jede von dreißig Morgen, und funfjehn Morgen, vor Langenholzen 
belegen, von einem gewiffen Philipp, veräußerte diefe Güter aber 
bereitd im Jahre 1241 an dad Domcapitel für vierzig Pfund. Er 
mochte dazu bewogen werden dadurch, daß er zur Ablöfung der Vogtei 
über fämtliche Meierdinge der Kirche eine große Geldfumme bedurfte. 
Diefe Ablöfung war im Sahre 1240 erfolgt. Die Anhaber, die 
Grafen Hermann und Heinrich von Woldenberg, gaben die Vogtei an 
den Biſchof zurüd, Ddiefer verlieh fie dem Stifte.) In demfelben 
Jahre verfaufte der Probft dem Süfternflofter eine Hausſtelle inner: 
halb des Hofes deöfelben, welche einer Gapelle auf dem Berge drei 
Schillinge zinfete, um ſechs Pfund, und im Jahre 1244 dem Klofter 
NRingelheim einen Hof zu Wendhaufen (bei NRingelheim untergegangen) 
mit ſechs Hufen für vierzig Pfund Hildesh. Geldes. 

Bon den Vögten ded Stiftes wird nur Lippold in den Jahren 
1195 und 1196 genannt. Die Bogtei über die Meierdinge hatten 
die Grafen von Woldenberg zu Lehn. 

Da mir feine Urkfundenfammlung diefer Kirche zu Gebote ftand, 
jo habe ich ihre Verhältniffe nur unvollftändig fchildern fünnen. Bon 
einem Fortfchreiten des Beſitzthums ift faum die Rede. Nach Hezilo's 
Austattung waren freilih hinzugefommen 47Y, Hufen, zwei Güter, 
welhe 52 und 74 Scillinge zinfeten, zwei Neubrüche, zwei und ein 
halber Zehnten und 209 Morgen; indeß diefed Alles wird ſchon vor 
dem Beginne unfere® Zeitraumes erworben geweſen fein. In diefem 
it nur die Anfiedelung der Flamänder und die Ablöfung der Bogtei 
von größerer Bedeutung. 


9. Das Stift St. Bartholomäi auf der Sülte. 


Als weltlihe Pröbfte werden genannt: 
1. Albert von 1026 bis 1035 und 





I) Schannat, vindem. 203. Struben, observ. 78. 
u. 12 
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2. Dietrich bid zum Jahre 1040. 

3. Probſt Tamher, 1146, 1160. Die erfte Urkunde von Wichtig 
feit für dieſes Stift ift vom 13. October 1147 und von Biſchof 
Bernhard ausgeftellt. ) Bernhard fagt darin, Tamher, der Probſt der 
regularen Knechte Gottes in der Celle des h. Bartholomäus an der 
Ditfeite der Stadt, habe ihn um einen bifchöflichen Schugbrief gebeten. 
Nach den Gaben der Biſchöfe Godehard, Bruning und Berthold habe 
er, Bernhard, drei Hufen und den Zehnten zu Bredeln, etwa fünf 
Hufen und die Hausftellen in der Gegend des Klojters ſelbſt, melde 
Dienftmannen ihm zurücgegeben, dem Klojter übertragen; die Pröbſte 
desjelben haben aber erworben neun Hufen in Arbergen, in Engeljum 
(Hoheneggeljen?) 72 Morgen mit drei Hausjtellen, in Reden drei Hufen 
mit einer Hausjtelle, in Emmerfe und in Giefen 39 Morgen mit einer 
Hausitelle; dad Geſchenk Othelrichs, eines Canonicus zum h. Kress, 
nämlich zwölf Morgen in Bredeln und eine Hufe mit einer Hausſtelle 
ebenda zum Behuf der Lichte in der Gapelle der h. Maria; in Sehnde 
24 Morgen mit einer Hausftelle; in Lerthe den Zehnten, in Reden 
40 Morgen mit einer Hausitelle , in Wafenjtedt und Loſebeck 20 Mor 
gen; in Gr. Lobfe eine Hufe, in Dedelum 40 Morgen mit einer 
Haudjtelle; in Sldehaufen 27 Morgen mit einer Hausitelle. Alle dieie 
Güter, jo wie die Negel des h. Augustinus, fichert der Biſchof gegen 
alle Angriffe durch feinen Bann in voller Synodal-Berfammlung. 
Einen ähnlihen Schugbrief mit namentlicher Erwähnung des Privi— 
legii Bernhards ertheilte Bifchor Bruno im Jahre 1157. 

4. Heinrich, 1174, ertheilte im Jahre 1173 die Erlaubniß zur 
Erbauung einer Kirche in Süd-Lobfe und zur Ablöfung diefer Pfarrei 
von der Kirche zu Lühnde, wo der Probit Archidiafon war. 2) 

5. Heithenricuß. 

6. Hiddo, 1191, 1201. Gr ertheilte feine Einwilligung zur 
Erbauung einer Kirche in Sehnde. 

7. Bernhard, genehmigte ald Archidiafon zu Lühnde im Sabre 
1207 abermald die Errichtung der Kirche zu Sehnde.3) Im Jahre 
1226 mußte Biſchof Conrad auch hier, wie es bei'm Michaelisklofter 
gefchehen war, die Vermehrung der in das Klofter aufgenommenen 
Schweitern verbieten. Er beftimmte die Zahl derfelben auf vier. 


I) Michaelis, collect. script. V. 232. Harenberg 710. Lauenſtein, hist. 
diplom. I. 303, nicht ganz richtig. 

2) Lüngel, Die ältere Diöc. Hildesh. 381. 

3) Lüngel, Die ältere Diöc. Hildesh. 388. 
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8. Bertram, 1209, 1210, 1212, und 

9. Theodorich follen nah Eurzer Zeit ihre Würde nieder 
gelegt haben. 

10. Jacob, fol Prior in Riddagshaufen geworden fein. I) 

11. Werner, 1230. 

12. Hermann. Am 25. September 1239 ſchloß das Stift ein 
bedeutendes Gefchäft mit Theoderich, Ritter von Depenau, ab, indem 
es von demfelben deſſen ganzes Beſitzthum zu Hotteln nebjt dem 
Batronate über die dortige Kirche um 330 Pfund Hildesh. Geldes 
erwarb. Am 22. Mai 1240 ertheilte Biſchof Conrad ein ausführ- 
lihed Zeugniß über diefed Gefchäft und geftattete zugleich, daß die 
Pfarre zu Hotteln von einem Stiftögeiftlichen verfehen werde, um dem 
Stifte bei dem auf den Kauf gemachten großen Aufwande aufzuhelfen. 
Ja demfelben Jahre verfchaffte das Stift fih ein Anerfenntniß der 
Witwe und der Söhne Theoderihd von Stodem, daß ihnen feine 
vogtetlichen Rechte über die Güter des Klofterd zu Lühnde, welche 
Rechte fich ihr DBater angemaßt hatte, zuftehen.) Im Jahre 1240 
faufte Probft Hermann von Hoyer, genannt vom Teiche (de piscina), 
drei Hufen in Arbergen für 54 Pfund Hildeöh. Geldes, 3) verkaufte 
dagegen im Fahre 1246 den Zehnten und ſechs Hufen vor Bredeln 
an das Kloſter Riechenberg um 210 Pfund Hildesh. Geldes. *) 

Man nimmt in der Gejchichte dieſes Stiftes ein fortgefegted und 
nicht erfolglofed Streben wahr, feine Befißungen zufammen zu legen 
und abzurunden. Die Mutterfirche zu Lühnde war eine feiner frühe: 
ften Befigungen und wurde bald der Mittelpunkt der übrigen. Waren 
diefelben auch im Vergleiche zu den Gütern der von großen Geſchlech— 
tern gegründeten Klöfter nicht bedeutend, fo waren fie durch ihre 
Nähe um fo leichter zu erhalten. Das Klofter erwarb in feiner 
unmittelbaren Nähe und in der Go und dem Banne Lühnde das Dorf 
Hotteln, — nad dem Kaufpreife zu urtheilen ein bedeutendes Befih- 
thum, — ferner 20 Hufen und 24 Morgen, fo wie den Zehnten zu 
Lerthe, die Übrigen Erwerbungen beitanden nur in fünf Hufen und 
230 Morgen, wogegen der Zehnte und ſechs Hufen vor Bredeln ver- 
fauft wurden, weil fie entfernter lagen. 


I) Die Reihe der PBröbfte fiehe bei Michaclis und bei Leibn. II. 970. 
2) Lüngel, Die ältere Diöc. Hildesh. 400. 

3) Hildesh. Sonntagsbl. 1809. ©. 314. 

#) Heinece. 266. Ludewig, religg. m. I. 265. 
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10. Das Stift zum h. Kreuze. 

Daß fih vor dem Jahre 1147 ein Canonicus des Stiftes zum 
h. Kreuze, Namens Othelrich, gegen das St. Bartholomäiftift wohl 
thätig erwiefen habe, ift Eurz zuvor erwähnt. Aus einer Urkunde vom 
Jahre 1148 erfehen wir, daß der Probft den von den Bauern zu 
Halchter erwählten Pfarrer einfegte. 1) 

3. Benefo oder Benno, Domprobft und Probft zum h. Kreuze 
(1149—1150). 

4, Hermann, Probſt (1155— 1163), dann auf den biſchöflichen 
Stuhl erhoben, behielt die Probſtei bis zu ſeiner Weihe. Er ſcheint 
ſeit Hezilo zuerſt wieder etwas für das Stift gethan zu haben. In 
einer Urkunde vom 23. Auguſt 1163 beklagt er, daß es dem Stifte - 
noch immer an firchlihem Schmude fehle, und beftimmte, nachdem ein 
kirchliches Weisthum ihm die Befugniß dazu zuerfannt hatte, daß die 
ganze Einnahme der Pfründe eined im Tode oder Leben ausſcheiden— 
den Bruders zum Beſten der Kirche verwandt werden folle. Der 
damalige Dechant hieß Meghenward, und ein Priefter, ein Diakon und 
drei Subdiaconen erfcheinen unter den Zeugen. Bijchof Adelog beitä- 
tigte jene Anordnung im Jahre 1172 am 24. April. Um diejelbe 
Zeit bewies fich Heinrich der Löwe wohlwollend gegen das Stift, in 
dem er demfelben ein Stüdchen von dem Holje ded h. Kreuzes ver: 
ehrte und beftimmte, daß dasfelbe von der ganzen Genofjenjchaft der 
Brüder aufbewahrt und etwa dem Heiligthume dargebrachte Opfer 
zum Beſten der Kirche verwandt werden follen. 

5. Beringer, Berno, (1163— 1181), (im Jahre 1178 Bur 
hard, was verfchrieben fein wird). Unter ihm in den Jahren 1163 
bis 1173 der Dechant Meginward, in den Jahren 1178 und 1181 der 
Dechant Berthold. Jener Probft erreichte von Bifchof Adelog im 
Sabre 1181, daß die durch den finderlojen Tod Bernhards von Poppen- 
burg heimgefallene Vogtei über ſämtliche Befikungen der Kirche diefer 
verliehen wurde, wogegen das Stift freilich die Lieferung von vierzig 
Malter Waizen auf Martini und die Bewirthung des Bifchofs auf 
das Feſt der Upoftel zu dem Werthe von zwei Mark übernehmen 
mußte. Bon nun an hatten die Brüder zur Beforgung ihrer welt- 
lichen Angelegenheiten einen Gefchäftsführer zu erwählen und im falle 
des Misbrauchs feines Amtes denfelben zu entfernen. 

6. Ludold oder Rudolf (1181—1213). Schon am 17. Mat 


1) Die ältere Diöc. Hilvesh. 375. 
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1183 erließ Biſchof Adelog jene Ablöfungsrente, welche er ſich bedun- 
gen hatte, zur Verbeſſerung der Einnahmen der Brüder, und beftimmte 
zugleich, daß alle Diejenigen, welche zu Leiſtungen an den Bogt ver: 
pflihtet gewejen waren, auch zu jener Kornabgabe beitragen jollten. 
Am 23. Auguft 1184 verfügte Udelog ferner, daß das Vermögen der 
veritorbenen Hörigen der Kirche, mögen fie auf deren Gütern geſeſſen 
oder der biſchöflichen weltlichen Gerichtsbarkeit unterworfen gewefen 
jein, ferner die Vortheile aus dem Umtaufche der Unfreien, jo wie 
aus der Einjeßung und der Entfernung der Meier, endlich bei der 
gerichtlichen Gintreibung der Abgaben erfannte Geldftrafen nicht mehr 
dem Probite allein, fondern zur Hälfte diefem, zur Hälfte den Brüdern, 
diefen aber die eigenthümlichen Grundjtüde der ohne Erben veriter- 
benden Unfreien zufallen follen. Den Brüdern legte der Biſchof den 
Hof in Dungelbed mit dem Zehnten bei, wogegen fich diejelben nicht 
ferner an den Probſt wegen Ergänzung ihrer Pfründen follten halten 
fonnen, wie ſolches Alles fchon von dem Probfte Beringer bejtimmt war. 
Auch über die Güter in Kl. Freden fteht den Brüdern die Verfügung 
iu; dem Probfte wird nur das jus curtadae vorbehalten. Den 
Brüdern werden wiederum vier Hufen in Stodem, wovon jedoch, drei 
jur Bejtreitung der Baulichkeiten des Kloſters beſtimmt find, beigelegt, 
endlich wird ihnen mit Genehmigung des Domcapiteld das Necht ver- 
liehen, den Umfang des Klofterd hinauszurüden, und, weil dadurch der 
Abbruch der Wohnung des Probſtes erforderlich wurde, fo übergibt auch 
diefe der Bifchof den Brüdern. Auffallend ift, daß der Einwilligung 
des Probſtes überall nicht gedacht wird. — Am 5. December 1195 
beftätigte Raifer Heinrich VI. die Anordnungen Adelogs über die Bogtei 
und bedrohete die Uebertreter mit einer Strafe von zwanzig Pfund 
reinen Golded. — Am 1. Mai 1211 vermachte der Canonicus Rudolf, 
welher nach Serufalem wallfahrten wollte, dem Stifte eine Hufe.) 
Ludolf war im Jahre 1213 auch Probit des Morisitiftes; unter ihm 
die Dechanten: Hartmann zum h. Kreuze 1201, Robert 1209, 1210, 
1217, c. 1222.2) 

7. Hugo (—1246). Im Jahre 1226 fchenfte Joannes Urea- 
tura, ad s. Nicolaum minister, zwei Hufen in Kemme zur Stiftung 
eines Jahrgedächtnifjes. Damals war Arnold Decan, Megenward Küjter, 


\) Schannat, vindem. L 189. Origg. Guelf. III. 
2) Lappenberg, Hamb. Urf.®. 403. Am 17. Augufl 1293 erhält ver Dechant 
von dem Pabſte onorius III. einen Auftrag; ebenda 407. 
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Thetmar Scholaftius. — Am 11. Mai 1227 ertheilte Gregor IX. 
einen Schugbrief. — Im Jahre 1233 überließ das Stift dem Bijchofe 
Conrad fieben Hausftellen, welche diefer zur Anfiedelung der Prediger: 
brüder benußen wollte. Conrad wies dafür dem Stifte drei Pfund 
auf die Münze zu Hildesheim an, fo daß funfzig Schillinge in die 
Pfründe der Brüder fallen, zehn zum Jahrgedächtniſſe des Biſchofs 
verwandt werden follen. Sowohl das Domcapitel als der Pabit 
Gregor IX. genehmigten diefe Verfügung. Eetzterer 1234 am 
24. Februar). Der Pabit beftätigte ferner alle "von den Biſchöfen 
Hermann und Conrad verliehenen Freiheiten (30. Mai 1236). — 
Dechanten: Conrad 1221, 1225, Arnold 1226, 1237, Richard 1246. 

In der Gefchichte diefed Stiftes nehmen wir faft gar feine Ver— 
mehrung des Befisthumes wahr. Auch die urfprüngliche Ausstattung 
bleibt und verborgen. Drei Hufen find der ganze Erwerb an Land 
eigenthum; fehr bedeutend war freilich die Ablöfung der Vogtei, da 
deren Preid dem Stifte zu Gute fam. Auch das bewilligte Gnaden— 
jahr mußte das Stift haben, und Adelogs Anordnungen waren geeignet, 
die inneren Verhältniffe vor Verwirrung zu bewahren. 

Vögte ded Stiftes waren bis zum Jahre 1181 die Grafen von 
Poppenburg. 


11. Das Klofter St. Godehardi.) 


Bifhof Bernhard, welcher Godehards Heiligfprechung erlangt 
hatte, wollte diefem, feinem Vorgänger, ein würdiges Denkmal ftiften: 
in dem Sinne jener Zeit konnte das nur ein Klofter fein. Im Jahre 
1133 erfah Bernhard fi im Süden der Stadt, der einzigen Himmeld 
gegend, wo fie noch nicht durch eine geiftliche Stiftung gededt war, 
außerhalb der Mauern einen Raum zur Erbauung des Klofters, und 
faufte denfelben nebft der nördlich daran ftoßenden Wiefe (dem Brüble) 
von Theoderich, einem Dienftmanne, für 24 Pfund Silberd und einen 
Hof in Rofebed; für die Mühle an der Innerfte aber gab er 70 Marl. 
Nachdem der Grund zu der Kirche (16. Junius 1133) gelegt war, 
verfammelte der Bifchof fofort einige Benedictinermönche bei derfelben 
und fegte (24. Junius 1136) ihnen den Fuldaer Mönch Friedrich 
als Abt vor. Der fernere Bau und die volljtändige Ausjtattung der 
zögerten fich bid zum Jahre 1146. 


I) Legatii chron. ap. Leibn. ser. rer. Brunsv. II. 407. 
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1. Abt Friedrich. Er wird ſchon im Jahre 1140 genannt 
md ſchon im Sabre 1142 wurde dem Klofter das Patronat über die 
u Sehlen neu erbauete Kirche übertragen.) Am 15. September 
1145 bezeugte Bischof Bernhard, daß ein adelfreier Mann, Namens 
Reimar, dem Kloiter drei Hörige gefchenft habe, welche Dienftleute des 
tlofterd fein follen. Am 11. März 1146 vollzog der Bifchof darauf 
ie Gründungsurfunde, 2) worin er die Wahl des Abtes zufichert, 
ann verbietet, daß von den Sachen eines PVerftorbenen etwas aus 
em Klofter fortgefchafft werde, und die theild von den Grbgütern des 
Biichofs, theild durch Fromme Leute, theild won Dienftleuten der Jung— 
ran Maria dem Klofter übertragenen Güter aufzählt: In Quisbife 
Loſebeck) fünf Hufen; im alten Dorfe eine Hufe, für deren Hälfte 
doch eine halbe Hufe in Loſebeck eingetaufcht wurde; bei dem neuen 
yaufe, welches Schirholt heißt (in der Nähe der Neuftädter Ziegelei 
ntergegangen), 3) ſechs Hufen, in Einem 34, Hufen; in Soßmar acht 
Rorgen; in Rotſeſſem (Rötzum) eine Hufe; in Schwicheld fünf Hufen; 
ı Eilftrenge (bei Nofenthal untergegangen) eine Hufe, in Hallendorf 
yandorf Amts Beine) acht Hufen; in Merdorf vier Hufen; in Bettmar 
eun Hufen; in Kiedinge fieben Hufen, in Hogeringeroth eine Hufe; 
ı Gronftedt (bei Ringelheim untergegangen) zwei Hufen; in Rinc- 
we eine Hufe; in Dornstede (Dürnten?) drei Hufen, welche die 
äftlihen Brüder am Dome für drei Hufen in Wehre eingetaufcht 
aben; in MWehre eine Hufe; in Nienftedt bei Affel eine halbe Hufe; 
1 Lochtenem eine Hufe; in Holle zwei Hufen, in Waningerode fünf 
yufen; in Seinde zwei Hufen, deren eine die geiftlichen Brüder am 
dome gegeben hatten für eine Hufe in Heiningen, in Walshaufen 
ine Mühle; in Düngen zwei Hufen, in Wejtenem (Werfen) zwei 
sufen; in Deddenghusen (Dehnfen) acht Hufen; in Holthusen bei 
3odenftein neun Hufen; in Wolderfem zweit Hufen; in Csetenem 
wei Hufen; in Eddeſſem (im Amte Hildesheim untergegangen) fünf 
zufen; in Lottingefjem (bei der Trillfe untergegangen) zwei Hufen; 
n Sorfum fieben Hufen; in Ejcherde drei Hufen, welche der Dienft- 
nann Hugo für drei Hufen in Borntenem eintaufchte, in legterem 
Ate eine Hufe; in Bovingehaufen (wo jest Klofter Ejcherde) eine 
dufe; in Eddinghaufen 1Y, Hufen; in Bartenhusen zwei Hufen; in 


1) Behrens, Gefch. der von Steinberg. Beil. F. 4. 

2) Lauenſtein, hist. diplom. I. 277. Harenberg 708. Heinece. 136, fehler: 
haftz richtig bei Kraß. 

3) Beitr. zur Hildesh. Geſch. II. 246. 
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Safe eine Hufe, — welche der Domprobft Theoderich für ſechs Morgen 
bei der Kreuzfirche, eine Hufe in Hofeln und die Wieſe im Süden 
des neuen Klofterd (Meinberg) eintaufchte, wobei er zugleich auf 
Anfprüche auf einige Morgen bei Schirholte verzichtete. — Ferner in 
Hofeln eine Hufe; in Herlede neunzehn Hufen; in Ilvese vier Hufen; 
in Juzem (Sum) neun Hufen; in Bokenberge acht Hufen; ein 
fleined Landgut in Hoftert, welches der adelfreie Cono, Laienbruder 
im Klofter, mit Einwilligung feines Bruderd Wilhelm dem h. Gode 
hard übertrug. Folgende Zehnten: in Nienhusen, Milenhusen, 
Merczessem, den halben Zehnten in Wafenftedt mit 52 Morgen, in 
Csetenem, in Beribeke (Barbefe?), einen Zehnten zu Ohlum von 
fieben Hufen und den Zehnten in Bodenjtein. Zugleich ficherte der 
Bifchof volljte Freiheit von allem weltlichen Dienfte zu, befreiete den 
Umfang des Klofterhofes mit der Kirche von der Unterwürfigkeit unter 
einen Vogt, und unterfagte für die übrigen Bejigungen die Anftellung 
eines erblichen Beamten diefer Art. — Der Presbyter-Gardinal Thomas 
war bei diefer Bewidinung des Klofterd zugegen, welches erjt damit 
vollftändig in’d Leben getreten war. — Auch um die geiftige Gultur 
feiner Klofterbrüder machte fich der Abt verdient. Gr richtete eine 
Schule ein und fchenfte achtzehn Bände fchöner Handfchriften, melde, 
wie der fpätere Chroniſt preifet, nicht auf vergänglichem Papiere, 
nicht durch die fchwanfende Drudkunft, fondern auf dem dauerhaften 
Pergament gefchaffen waren. Sie waren geijtlichen Inhalts: Gregor 
zum Hiob in drei Bänden, Collationes veterum patrum, Homilien 
verfchiedener Lehrer, namentlich eined Gorveifhen Mönches Heinrich, 
der alten Heiligen Reden an das Bolf, Theile der Bibel, die Leben! 
gefchichten vieler Bekenner, Päbjte, Aebte, Priefter und Mönche und 
viele andere Bücher. Vielleicht waren hierunter die Handſchriften ein 
zelner Schriften Cicero's, Sallufts, Regino's, welche fich fpäter im 
Klofter fanden, und wenigftend zum Theil bis in diefes Jahrhundert 
hinauf erhalten find. Im Jahre 1634 wurden diefe Schäge größten: 
theild geraubt. — Bor dem Klofter war die Nicolaicapelle erbaukt, 
welche im Jahre 1146 von Heinrich, Biſchofe von Minden, geweihet 
wurde. — Der Abt, welcher im Jahre 1148 in Corvei war und dan 
an den dortigen Abt Wibald wegen des abgefehten Abtes Heinrich 
fchrieb ) und welcher im Jahre 1149 einem der erften General-Capitel 


I) Martene et Durand, ampliss. coll. II. 289. Domino suo venerabili Corb. 
abbati Wibaldo F. beati Godehardi qualiscamque servulus. 
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der Benedictineräbte beiwohnte, I auch fih zum Bonifactusfeite jähr- 
ih nah Fulda zu begeben pflegte, erkrankte und jlarb dort am 
8. Sunius 1154. Sein Freund Lambert, Gämmerer der Fuldiſchen 
Kirche, erlangte feine Beerdigung neben den Aebten und die Begehung 
feines Jahrgedächtniffes von dem ganzen Convente, und übertrug dafür 
ein Gut zu Kemerzella, welches jährlich ſechs Schillinge zinjete. 2) 
2. Abt Arnold machte fich befonderd um das irdifche Wohl— 
ergehen der Mönche verdient; doch find die Erwerbungen größtentheild 
von geringerem Umfange. Im Sabre 1173 übertrug Bischof Adelog 
den Zehnten zu Achtum, welchen der Dienfimann Siegfried von 
Aldendorp mit feiner Gattin Rikenza und feinem Sohne Siegfried 
dem Bifchofe zurücgegeben hatte, und beftätigte den Erwerb anderer 
Grundjtüde. Am 17. Januar 1178 ertheilte Pabſt Alerander III. 
einen großen Schutz- und Gnadenbrief des gewöhnlichen Inhaltes. 
Gegen das Ende feines Lebens ſetzte der Abt eine Rechenjchaft über 
feine Amtsführung auf, woraus ich nur noch erwähne, daß auch der 
halbe Zehnte, eine Hufe und zehn Morgen zu Uppen, eine Mühle 
zu Barnten erworben und für Grundjtüde und Grundberechtigungen 
im Ganzen 365 Mark und 12 Pfund aufgewandt waren, — eine höchſt 
‚ bedeutende Summe, welche zeigt, wie großer Gunft fih das neue 
' Klofter unter Godehardd Namen erfreuete. Daneben verwandte der 
Abt, welcher ſich Ehrifti Armer und dem Namen nad Abt zu St. Gode- 
hard nennt, vier Mark und zwei Pfund auf zwei Plenaria, welche er 
mit Gold, Silber und Elfenbein überzog, anderthalb Mark auf ein 
Pallium, und führte den Bau der Kirche, welche ganz aus behauenen 
Auaderjteinen aufgeführt wurde, mit großem Aufwande fort. Er ließ 
dad große Gewölbe an der Ditfeite, den nördlichen Porticus und die 
öitlihe und nördlihe Abſis mit Blei deden, das Dratorium des 
b. Godehard mit vielen Koften einmweihen und vollendete dad untere 


1) Der Abt Wibald von Corvei entfchuldigt bei ihm fein Nichterfcheinen. 
Reverendo patri suo F. venerabili abbati ecclesiae b. Godehardi. — Martene et 
Durand 344. Lappenberg, Hamb. Urf.:B. I. 179. 

2) Necrol. mon. s. Godeh. III. Id. Jun. Ob. Fridericus abbas primus n. 
congr. vir in divinis scripturis studiosus et eruditus, ut testantur XVIII egregia 

‘  volumina, quae monasterio procuravit ac in sui gloriosam memoriam post se 

| religuit. Broweri annal. Fuld. Den Abt nennt noch eine Urkunde von 1155, 

indeß fcheint deren ee N itrig zu fein. Meber ven Todestag ſiehe Mooyer im 

| Vaterl. Arch. 184 . 79. — Priedrihs Mutter, Margaretha, war ihm hierher 
wrielgt, ftarb * = wurde auf dem Klofterfirchhofe beerdigt. Neer. laud. 
VL Id. Nov, — Item Margareta laica, mater frideriei primi abbatis, sepulta in 
eimiterio nostro iuxta ianuam superiorem ecclesiae. 
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Gewölbe des weſtlichen Thurmes. Nach einer andern Nachricht erbauete 
Biſchof Adelog den großen Thurm und unter diefem eine Gapelle der 
h. Maria Magdalena, und weihete, von den Bifchöfen von Minden 
und Schwerin unterftüßt, die Kirche am 4. Mai 1172 ein. — Der 
Mönch Donatianud aus diefem Klofter ging als fünfter Abt nad 
NRaftedt in der Bremenfchen Diöcefe. — Der Abt, dem das Klofter 
jo Großes verdankte, ftarb am 16. Sulius 1181.) Sein Leichnam 
wurde in den Jahren 1400 und 1473 unverjehrt vorgefunden, dad 
vor dem Altare des h. Kreuzes erhöhete Grab nun aber in das Schiff 
der Kirche verlegt. Als man dasjelbe im Jahre 1697, 31. Auauft, 
abermals öffnete, waren faft nur noch die Knochen vorhanden, außer 
Diefen der mit in den fteinernen Sarg gelegte Abtsftab von Holz und 
ein Kelch von Zinn; der Dedijtein hatte fchon für das Grab eines 
Müllerd des Kloſters gedient. Welche Einfachheit der Betattung eine! 
Mannes, welcher jo große Summen zu verwalten gehabt hatte! 2) 

3. Abt Theoderich, von gleicher Thätigkeit, wie Arnold. Noch 
im Jahre 1181 hatte Bischof Adelog neue Erwerbungen zu beftätigen. 
Er legte der Präbende der Mönche den Zehnten von fieben Hufen in 
Ohlum bei, welchen fie unter Mitwirkung des Abtes für meunzehn 
Marf erworben hatten, jo wie den mit achtzehn Mark eingelöfeten 
Zehnten zu Bodenftein, welches auch Holthuſen hieß, nicht weniger 
den halben Zehnten zu Wadenftedt mit 52 Morgen. Sodann beiti 
tigte der Biſchof SO Morgen in Harlesheim, das Landgut in Halterl 
und eine Hufe in Wöhlde, welche die Gräfin Dftemia zu ihrem umd 
ded Grafen Otto Seelenheile gefchenft hatte.2) Dieje Güter kommen 
zum Theil fhon in der Stiftungsurfunde vor, und diefe Betätigung 
mag durch etwa erfolgte Einlöfung oder erhobene Anfprüche Dritter 
veranlaßt fein. Am 20. October 1184 beftätigte Adelog dem Klojter 
alle Güter und nahm deifen Umfang von der Gerichtsbarkeit jedes 
Archidiakones und jedes Vogtes aus. Als Gränzen werden angegeben: 
im Oſten die Mauer des Baumgartens, im Süden die Innerjtebrüde, 
im Weften die Bifchofswiefe (Venedig), im Norden von der Pforte 
dem Gange zum Wafjer nah. In diefem Naume lag eine Gapelle 
(St. Nicolai), ein Hofpital, eine Bäderei (pistrinum), die Mühle und 
Hausitellen. Für diefe Befreiung überließ das Klofter dem Domcapitel 


1) Necrol. Hild. und Mooyer im Vaterl. Arch. 1840. S. 90 und 1842. ©. 121. 
2) Scheid, vom Adel. mant. 489. Falke, traditt. Corb. 910. Vogell, Geſch. 
der Grafen von Schwicheldt Urk.B. 6. 
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eine halbe Hufe zu Heiningen, und an den Archidiafon zahlte es zwei 
Mark.) Ganz befonderd hervorgehoben wird das Unternehmen des 
Abtes, zu Schwicheldt, woſelbſt das Klofter bedeutende Güter befaß, eine 
Kirche zu erbauen. Gr vollendete fie und errichtete den Thurm aus 
Auaderfteinen jo ftarf, daß man einen feindlichen Anfall davon zurüd- 
ihlagen fonnte, — zu jener Zeit eine nicht geringe Nebenrücjicht bei 
dem Baue der Kirchen und der Anlegung der Kirchhöfe. Am 21. October 
1185 oder 1187 ertheilte der Biſchof der neuen Kirche die Beitäti- 
gung, nachdem der Abt eine Hufe in Rochem (Rötzum?) übereignet 
hatte.) Um 16. Januar 1188 bejtätigte Adelog den Beſitz des 
ihen von Bernhard übertragenen Zehnten zu Nigenhusen und über: 
trug den Neubruchszehnten vor demjelben Dorfe und von dem Neu: 
bruche einer Hufe vor Hafekenhaufen (bei Winzenburg untergegangen), 
welches Alles zu der Villication in Wetteborn (Witeburnen) gehörte. 
Yuf den Erwerb von Grundftüden verwandte der Abt 177 Mark. 
Gr ftarb am 17. Januar 1204. (Genannt wird er in den Jahren 
1181, 1183, 1188, 1189, 1190, 1192, 1201, 1204.) 

4. Abt Bruno, Berno oder Petrus, ftarb am 6. December 1204. 

5. Bernardus abbas s. Godehardi war am 22. Mai 1209 


und Werhardus abbas s. Godehardi im Sahre 1212 am 18. Mai 


auf der allgemeinen Synode zu Hildesheim. 

6. Abt Heinrich verkaufte, um Güter einzulöfen und Schulden 
zu bezahlen, des Klofterd Gut zu Holthujen oder Bodenftein, neunzehn 
Hufen, für 77 Mark an das Klofter Neuwerk zu Goslar, worüber 
auch Biſchof Hartbert am 13. September 1214 eine Urfunde aus— 
fellte,3) und erwarb drei Hufen von einem Mönche Rudolf. Auf 
dem Chore wurde ein großer Gandelaber mit jieben Armen errichtet. %) 
Der Abt ftarb am 23. November 1218. 

7. Abt Volchard Faufte drei Hufen für 60 Marf. Als ein großer 
Bohlthäter des Kloſters erwies fih H. von Hiddeitorp, Canonicus 
auf dem Berge. Er ſchenkte 70 Pfund Hildesh. Geldes und empfing 
für fünf Hufen in Barnten, eine Mühle und zwei Hauspläge zur 
kbenslänglichen Benugung unter dem Verſprechen, daß das Klojter 





I) Die ältere Diöc. Hildesh. 383. CA. Leibn. II. 408 init. 

2) Bogell 5. Alte Copionalien und Behrens, hist. praep. 18 haben das Jahr 
185, womit die Indietion fiimmt, während das Regierungsjahr auf 1187 weifet. 

3) Heinece. 213. 

9) Gr erhielt die Infchrift; MCCXVIL Ind. V. factum est hoc opus 
i Godehardo. 
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den Meier, welcher jene Güter inne hatte, entfernen wolle, wenn er 
dem Nutznießer nicht anftehe; empfing ferner wermitteljt eines Kuſſet 
(oris osculo) die Gemeinschaft aller guten Werke des Klojterd. Der 
Prior Hartmann und funfzehn Klofterbrüder find ald Zeugen auf 
geführt. Der Abt Faufte ferner von dem Klofter Brunghaufen deſſen 
Güter zu Gronftedt (bei Liebenburg untergegangen) für drei Mark. 
Im Jahre 1220 empfing das Klojter von Nicolaus, Canonicus bi 
St. Andreas, drei Mark, und verfprach dagegen, den Geiftlichen der 
genannten Kirche, wenn diefe mit Fahnen und Procefjion bei der 
Kirchweihe von St. Godehard erfchienen, fünf Schillinge zu verabrei— 
hen. Der Abt ftarb an einem entfernten Orte am 30. Dechr. 1228. 

8. Abt Werenhard lieh dem Bifchofe Konrad 200 Mark und 
empfing dafür ale Pfand die bifchöflihe Villication in Orsleve in der 
Art, dab er jährlih 40 Pfund Hildesh. Geldes von den Ginfünften 
erheben und diefe auf das Capital abrechnen folle (1230, September). 
Der Abt ſtarb im Jahre 1234 in Friesland. 

9. Abt Ludold, angeblih aus dem Geſchlechte der von Goltern, 
kaufte im Jahre 1234 von Theoderih von Depenau zwei Hufen vor 
Algermilfen für 30 Pfund, ) im Jahre 1235 aber deffen ganzes Eb— 
gut vor Giefen mit dem Patronatrechte für 102 Pfund, und die 
Grundftüde wurden zuerjt auf die Reliquien des h. Godehard, dan 
im Grafendinge übertragen. Der Prior Heinrich und zwölf Mönche 
werden genannt. Im Sahre 1236 am 12. März ſchloß der Abt in 
feiner Caminata mit dem Domcapitel einen Vertrag über den Verfauf 
einer zehntfreien, 22 Morgen haltenden Hufe und zweier Hausſtellen zu 
Eſſem (Steuerwald) für funfjehn Pfund Hildesh. Geldes. Unter den 
Mönchen erfcheint ein Heinrich von Schwicheld.2) Zwei Prioren und 
fiebenzehn Mönche werden im Jahre 1240 genannt. Im Jahre 128 
wurde der halbe Zehnte vor Bornem für 70 Pfund angefauft, welden 
der Ritter Conrad von Gandersheim dem Bifchofe Conrad als Lehnd 
herrn aufließ und diefer dem Klofter übertrug. 3) Im Jahre 1246 
beftimmte der Convent den Zehnten zu Achtem zur Wiederherftellung 
der Kirche und für die fonftigen Baulichfeiten an den für die Mönche 
wichtigen Gebäuden und befchloß die Verwaltung durch ein Mitglied 
des Conventes. Am 11. December 1247 ertheilte Pabſt Innocenz IV. 
Allen, welche am Godehardötage die Klofterfirche befuchen würden, 


I) Grupen, origg. et antiqq. Hannov. 178. 
2) Vogell 9. 
3) Pol. Leyser, histor. comit. Eberst. 72. 
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einen vierzigtägigen Ablaf. Im Jahre 1252 handelte der Abt als 
von dem päbftlichen Legaten beftellter Richter. B Im Jahre 1253 
erwirkte ein Ritter Mathias durch Zahlung von 18 Mark, womit zum 
Theil der Zehnte von jieben Hufen zu Oblum eingelöfet wurde, die 
jeter der Dftave von Mariä Geburt. ‘Ferner wies der Abt 30 Pfund 
auf den Zehnten zu Schellerten und 50 Pfund auf den halben Zehn: 
ten zu Wennerde an, zur Berwendung für den Abendtifch der Mönche. 
Herr Berthold vom Haus und feine Frau, Namend Siburg, gaben 
dem Klojter 50 Pfund und empfingen dafür die Brüderfchaft, ein 
Jahrgedächtnig und den halben Zehnten zu Wadenftedt, fo wie zwei 
Gärten zu lebenslänglicher Benutzung. Der Prior Hartmann und 
neunzehn Mönche werden erwähnt. Am Tage vor Andreas im Jahre 
1254 verfaufte der Abt an die Bürger der Dammftadt eine Haus— 
ttelle, welche im Süden jener Vorftadt vor der fteinernen Brüde lag 
und wegen der beitändigen Kriege der Stadt Hildesheim ganz nußlod 
geworden war. Im Jahre 1257 erwarb der Abt von Rudolf von 
Dalem den Zehnten zu Aldenroth um 116 Pfund Hildesh- Münze, 
welches Biſchof Johann im Jahre 1260 beftätigte. — Bieled hatte der 
thätige Abt Ludold gewirkt, ald er am 31. Detober?) 1263 Abfchied 
vom Leben nahm, reih an Gold und Silber, wie die Chronik fagt, 
Beherrfcher des Geldes, nicht deifen Sflav. Acht Hufen, 56 Morgen, 
die halbe Mühle zu Ahſtedt, die Wogtei im Brühle und die Haus— 
ttellen bi8 an den dad Burgthor befpülenden Bach (die Treibe), welche 
er von dem Gämmerer Ludolf für 14 Pfund erfaufte,3) ein halber 
Zehnte waren der Erwerb, 222 Pfund der Aufwand, daneben das 
ganze Befisthum in Giefen für 102 Pfund. 

Die Hildeöheimifchen Picedomini waren die Vögte des Klofters. 
In diefer Eigenschaft erfcheint Bernhard im Jahre 1145, Conrad im 
Sahre 1169. Mit dem Ausjterben diefed Gefchlechted wird die 
Bogtei von felbjt erlofchen fein. Der Abt Ludold jtellte einen Vogt 
Heinrich an. 

Jugendlich Fräftig hatte fih das Godehardiklofter aus feiner 
Kindheit erhoben und ftand nun geachtet und geehrt da. Auch die 
Zahl der Mönche beweifet den Wohlitand des Kloftere. Dasſelbe 


I) Scheid, vom Adel. mant. 349. 

2) Das Necrol. mon. s. Godeh. hat diefen Abt unter IL. Id. Nov. aufgeführt 
mit Angabe der vielen Erwerbungen. 
3) Aliam (aream) in platea s. Godehardi et areas ibidem usque ad rivum 
eivitatis de driffe pro XIV libris; Necrol. mon. s. Godeh. 
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murde gegründet mit 158/, Hufen und 60 Morgen Landes, einem 
Hofe, einem Heinen Landgute, einer Wiefe, ſechs und einem halben 
Zehnten, fo wie einem Zehnten von fieben Hufen, zwei Mühlen und 
dem Patronat-Rechte zu Sehlem. Grworben hatte das Klofter in 
einem Zeitraume von etwa einhundertundzwanzig Sahren 70 Hufen, 
102 Morgen, das große Beſitzthum in Giefen, drei Zehnten und einen 
halben, eine Mühle und eine halbe, zwei Buden, vier Hausitellen und 
eine halbe und die Patronat:Rechte über zwei Kirchen. Veräußert 
waren 214, Hufen und fünf Hausſtellen. 


12. Das Stift zu St. Andreas. 


Der Priefter Johannes Gallieus veranlaßte die Gründung eine 
Collegiat-Stiftes bei der Pfarrkirche der Stadt Hildesheim, welchet 
Gründung Bifchof Hartbert im Jahre 1200 II. Kal. Dee. die Br 
ftätigung ertheilte. ) Danach wurden zwölf Ganonicate eingerihte, 
Der Probſt foll zugleih Arhidiafon fein und eine Präbende haben; 
der Pfarrer, zugleich Dechant im Gapitel, foll fich durch einen Picar 
vertreten laſſen können, indem er die Pfründe und Seeljorge behält, 
mobei ihn jedoh die Canonici zu unterftügen haben. Der Bilhef 
behielt fich die Verleihung der Pfründen, des Archidiafonates und der 
Pfarre vor. Der päbftlihe Legat Guido ertheilte am 27. Juli 
1203 zu Gorvei der Stiftung feine Beftätigung, 2) fo wie Innocenz IL 
am 5. Mai 1206. 3) 

Um 7. November 1204 beftätigte Bifchof Hartbert der jungen 
Pflanzung zwei Hufen, zu 60 Morgen, mit einer Hausftelle zu Klein 
Algermiffen, welche Johann, Canonicus und Pfarrer, von Ulrid 
von Bledeln für 34 Mark Silbers erfauft hatte. Die Mittel zu 
diefem Anfaufe entnahm er theilmweife (17 Mark) aus einem Geſchenke 
von 42 Mark, welches Wilhelm, Pfarrer zu Haimar, der Kirche zu— 
gewandt hatte; die übrigen 25 Mark von dem Gefchenfe wurden auf 
den Zehnten zu Ohlum angelegt. Einen bedeutenden Erwerb mad: 
dad Gapitel im Jahre 1209. Bodo von Homburg hatte den Zehnten, 
drei Hufen und einen Hof in Einem von dem Bifchofe von Hilde 
heim zu Lehn; das Capitel zahlte an Bodo 240 Mark und erward, 
nachdem der Bafall das Lehn an den Biſchof zurüdgegeben hatte, von 


I) Sonnemann, licita legit. defensio eccl. coll. s. Andreae. Anl. 2. Lauer 
fiein, Hildesh. Kirchen: und Reform.-Geſch. IL. 4. Deffen hist. diplom. I. 25. 
2) Sonnemann 3. 


3) Sonnemann 3. Lauenftein IL 6 und I. 255. 
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diefem jenes Befisthum. Im Jahre 1214 mußte e8 fich indeh dazu 
verftehen, 50 Mark nachzuzahlen, weil die Frau und die Tochter 
Bodo’! Anfprüche zu haben glaubten. Nicht minder anſehnlich war 
eine Vermehrung ded Beſitzthums im Jahre 1210. Am 20. December 
ned Jahres übertrug Bifchof Hartbert durch Auflegen feines Hutes 
auf die Reliquien ded h. Andread der Kirche 51, Hufen mit deren 
Zehnten, zwei Haudftellen, eine kleine Holzung, Wiefen, eine Mühle 
und die Capelle mit drei Hufen, Alles in und vor Wehrftedt belegen, 
welhe Lehngüter der Ritter Gerhard von MWehrftedt dem Bilchofe 
zurückgegeben hatte.) In demfelben Jahre beftätigte Kaifer Dtto alle 
Güter des Stiftes umd verbot die Anftellung eines Kirchenvogtes. 2) 
Am 20. November 1212 geitattet Biſchof Hartbert dem Stifte und 
Johannes Gallicus insbefondere, vier von dem Grafen Berbertus de 
Versflete [ Veltetede?] gekaufte, zu Reppener belegene Hufen, dem Dom- 
apitel zu dem Zwede zu übertragen, daß die Canonici zu St. Andreas, 
wenn fie an acht Feſttagen im Dome erfcheinen, einige Vortheile an 
Geld erhalten, welche Obedienzen heißen. — Um diefe Zeit wird 
Johannes Gallicus, der Gründer und eifrige Förderer der neuen 
Stiftung, geftorben fein; denn fpäter wird feiner nicht mehr aedacht. 

Dechant Conrad, 1228, 1235. Zu dem Ankaufe des Einumer 
Zehnten hatte Conrad vom Marfte, Ganonicus bei dem Stifte, 40 Marf 
bergegeben, und das Gapitel hatte ihm dafür den vierten Theil der 
Finfünfte des Zehnten zugefichert. Als er dem Tode nahe war, über: 
wied er diefen Antheil feinem Blutöfreunde Conrad, welcher damals 
iu Paris war; das Gapitel widerfprach diefer Anordnung, verglich fich 
aber mit dem franfen Conrad und deffen Teftatoren dahin, daß der 
Legatar die Hälfte jened Viertheild, aber nie mehr als zwei Marf 
jährlich, erhalten folle. Als der Legatar zurückkehrte, wollte er diefen 
Vergleich nicht anerkennen, beruhigte fih aber dabei, al® man ihm 
geitattete, entweder Geld, oder Kom zu erheben (1216 am 15. Septbr.). 
Vier Priefter, zwei Diafone, zwei Subdiacone und ein Akolyth bilde- 
ten damals dad Gapitel. Am Sabre 1217, am 21. Julius, vergrö- 
berte dasfelbe feine Befisungen zu Wehrftedt. Der Hildesheimifche 
Bürger Bruno Rufus (Braun?), welcher Grundeigentbum vor jenem 
Dorfe befaß, hatte eine Wallfahrt zum heiligen Lande angetreten. 
Bon deifen Frau und Kindern und den von Bruno angeordneten 


I) Hannov. gel. Anz. vom Jahre 1753. Col. 1237. 
2) Sonnemann Anl. 4. 
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Verwaltern faufte das Gapitel jene Güter für 35 Marl. Am 2. April 
1218 jchenfte die Witwe Gilefa (Adelheid) eine von ihr zu Lehn 
getragene Hausitelle im alten Dorfe, Bifchof Siegfried aber den Cano— 
nicis vier Hausſtellen neben dem Kirchhofe und der Straße, wodurch 
man nah St. Michaelis geht. Die Hausftellen hatten zu dem Archi— 
dDiafonate von St. Andreas gehört und der Biſchof ſich diefelben vor- 
behalten, als er jened an Reinold verlieh. Im Jahre 1220 verjprad 
das Klofter St. Godehardi den zur Kirchweihe in Proceffion erſchei— 
nenden Ganonicis fünf Schillinge zu verabreichen. Am 2. Yunius 
1223 ſchenkte der Pfalzgraf Heinrich, weil die neue Pflanzung dei 
St. Andreasitiftes an Gütern und Unfreien noch fehr gering au% 
geftattet war, einige Hörige. Am 15. November 1225 trug Grzbiiher 
Siegfried von Mainz dem Gollegiat- Stifte zu Friklar auf, unfe 
Stift gegen die Bedrüdungen des Domſcholaſters, welcher ihm feine 
Schule geitatten wollte, zu ſchützen ) und am 3. Mai 1228 bejtimmte 
Gregor IX., daß das Gapitel eine unbefchränfte Zahl Schüler auf 
nehmen fünne.) Am 10. November desfelben Jahres wurde Jutta, 
die Tochter jened Ritters von Wehrftedt, welcher die dortigen Güter 
verkauft hatte, nachdem von ihr Anfprüche auf die Güter erhoben 
und diefe auf ihr Betreiben mehre Jahre hindurch verwüſtet worden 
waren, im Gerichte vor dem Bilchofe zum Schweigen gebracht. Bier 
Prieſter, drei Diafone, ein Subdiacon, ein Akolyth werden erwähnt. 
Im Sahre 1236 Faufte das Gapitel von den Brüdern von Wallenjtedt 
vier Hufen vor diefem Dorfe für 55 Pfund Hildesh. Geldes, und der 
Biſchof als Lehnsherr übertrug die Grundftüde.. Am 21. November 
1233 übertrugen Berthold und Heinrich Brüder von Homburg dem 
Gapitel eine halbe Hufe von funfzehn Morgen, zwei Hausitellen und 
eine Wiefe zu Einum, nachdem ihnen zwei Pfund Geldes, dem biöher 
damit beliehenen Bafallen Gifefo von Einem aber neun Pfund gezahlt 
waren. — Scholajter Godefried 1238. 

Dechant Johann. Sm Sahre 1241 verkaufte das Capitel den 
Zehnten zu Holthufen an das Domcapitel für 76 Pfund und 10 Scil- 
linge, und erhob die von Pfalzgraf Heinrich gefchenkten Hörigen zu 
Dienftleuten gegen das Berfprechen einer jährlichen Abgabe von zehn 
Shillingen, wovon fünf am Todedtage ded Pfalzgrafen, fünf am Tage 
Mariä Reinigung verwandt werden follen. Am 19. April 1246 erftritt 
dad Gapitel in einem von dem Bifchofe präfidirten Gerichte gegen 








I) Sonnemann 5. 
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den Ritter Thegenhard von Grbe zwei Hufen zu Kl. Algermiffen, 
worüber der Bifchof eine Urkunde gab. 

Wir ſehen hier das erite von einem einfachen Privatmanne, dem 
Marrer zu St. Andreas, Johannes Gallicus, gegründete Stift, nach— 
dem die Kaifer, dann große Gefchlechter, dann die Biſchöfe fih in 
diefen frommen Werken erichöpft hatten. Freilih trug das Stift in 
der Unzulänglichkeit feiner Ausitattung Spuren feines Urfprungs; 
indeß waren der Zehnte zu Ginum und die Güter zu Wehrftedt ein 
niht unbedeutender Anfang. ine vollftändige Weberficht der Güter 
haben wir nicht. 


13. Das Stift zu St. Johannis. 


Gleich dem Andreascapitel ging auch das St. Johannisftift um 
diefelbe Zeit aus den Bemühungen eined Privatmannes hervor. Der 
Gründer war Hermann, Priefter und Verwalter (custos) ded Dom- 
jitales, welches der Domprobſt Reinold an die Annerftebrüde verlegt 
hatte. Die dabei gegründete Kirche zu St. Johann faufte im Jahre 
1199 drei Hufen zu Mehle und Defede (bei Elze untergegangen) für 


32 Marf von dem Klofter Loccum.) Im Jahre 1200 am 13. März 


r 
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waren ſchon Pfründen für Brüder bei jener Kirche vorhanden, denn 
der Priefter Hermann überweifet zu deren Berbefferung 50 Marf, 
mwelhe er an dem Zehnten zu Röſſing ſtehen hat, fo wie zwanzig 
Mark zunächft zur Unterhaltung der Kirche und des Sclafhaufes. 
Zugleich vermacht er jener feine Bücher, Kelche und geweiheten Gewän- 
der, und bedingt ſich dafür die Feier feines Gedächtniffes aus.) Im 
Sabre 1201 faufte er eine dem SHofpitale gegenüber liegende, an 
Conrad von Steinberg verliehene Hufe für neun Marf.3) Im Jahre 
1204 traf Bifchof Hartbert darauf weitere Anordnung. Gr trennte 
dad Gut der Brüder von dem Gute des Hofpitaled und zählte ale 
Grwerbungen Hermanns, außer den fchon angeführten, drei Hufen in 
Lutingeſſen (bei der Trillfe untergegangen) mit vier Hausſtellen, eine 
Hufe in Bethmar, fiebenzehn Morgen in Eddinghaufen, 34, Mark an 
dem Zehnten zu Badelmefen, 26 Buden auf dem Bildesheimifchen 
Marfte, wovon jede zwei Schillinge zinfete, zwei Hausftellen auf der 


I) Würdtwein, n. subs. dipl. I. 270. 
2) Würdtwein 272. 
3) Würdtwein 274. 
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Tacobiftraße mit den Gebäuden, deren jede zwanzig Schillinge ziniete, 
eine Hausftelle mit dem Gebäude neben der Jacobikirche, welche fünf 
Fertonen zinfete, auf, und gab an, daß die Hojpitalbrüder an dem 
Röſſingſchen Zehnten 110 Mark haben. Die Einfünfte diefer Güter ſollen 
von dem Domdechanten unter die Brüder vertheilt werden, der ältere 
(maior) foll die Leitung des Gottesdienfted haben, der Wochenpriefter 
die Kranken befuchen. Zu den fchon beftehenden drei Pfründen ftiftete 
Hermann eine vierte, damit dad Hofpital ferner nicht einen eigenen 
Priefter zu halten habe. Der Dechant kann beftimmen, daß einer der 
Brüder den Verwalter des Hofpitales unterftüge,; ed kann aud eine 
von ihnen die Verwaltung übernehmen, dann muß er aber für die 
gottesdienftlihen Handlungen einen Vicarius ftellen. Die Brüder jollen 
gemeinschaftlich leben und, was von den Ginfünften übrig bleibt, 
brüderlih theilen. Außer der Kirchhofsmauer haben jie mit dem 
Hofpitale, von welchem fie rücfichtlid) der Hausſtellen und Gebäude 
manche Vortheile ziehen, nichts Gemeinfchaftlihes. Dasfelbe hat aus 
nicht die Bedachung ihrer neuen Gebäudezu beforgen. ) Am 22. Junius 
1210 fauften die Brüder drei Hufen in Rotingeffem (bei der Trillfe 
untergegangen) für 80 Mark von Ulrih, Aſchwin und Heinrih von 
Steinberg.2) Im Jahre 1211 legte Bifchof Hartbert der Johann 
firhe das Synodal-Recht über eine Hausftelle am Steine und die 
Hausftellen vom Panthaleonsthore bis zur Brüde, wie auch die dr 
fugniß, die in jenen Häufern DBerftorbenen zu beerdigen, bei, wogegen 
der Pfarrer zu St. Andreas jährlich eine Mahlzeit erhalten follte.°) 
Im Jahre 1212 zahlte Hermann an das Morigcapitel zwanzig Mar 
und erlangte dafür die Brüderfchaft und bei'm Erfcheinen der Hofpitil 
brüder in jener Kirche gewifje Einnahmen für diefelben. ) Im Jahre 
1215 am 1. Mai kaufte Hermann eine Hufe zu Bethmar für funk 
zehn Mark, von den Ginfünften fielen indeß nur drei Schillinge an 
die Brüder, das Uebrige an die Armen.) Im Jahre 1221 wur 
Hermannus sacerdos dietus decanus ſchon verftorben. 

In dem genannten Jahre mußten fich die Hofpitalbrüder dazıl 
verftehen, auf fünf von Hermann für fechszehn Mark erfaufte Buben 
ſechs Mark nachzuzahlen, weil der Bruder eines Vorbefigerd behauptet, 


I) Würdtwein 278. 
2) Würdtwein 282. 
3) Würdtwein 284. 
4) Würdtwein 297. 
5) Würdtwein 291. 
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er fei bei dem PVerfaufe nicht zugezogen.) Im Jahre 1227 faufte 
dad Gapitel eine Hufe in Bethmar für achtzehn Mark. 2) Im Jahre 
1231 traten die Canonici dem Pfarrer zu St. Andreas fechd Buden 
(hallas) auf dem Marfte zu Hildesheim ab, und erwirften dafür die 
Abtretung der PBfarreigerechtfamen vor dem Dammthore und über 
einen Theil des alten Marfted.3) Im Jahre 1234 Faufte das Stift 
mit dem SHofpitale zufammen den Zehnten zu Ahenjtede (Ahftedt) von 
Dtto von Schwanebef für 130 Pfund Hildesh. Münze, fo daß jedem 
der Käufer die Hälfte zuftehen follte. Die Hälfte des SHofpitales, 
welhe 65 Pfund gefojtet hatte, wurde im Sahre 1837 um etwa 
9000 Thaler abgelöfet.) Im Jahre 1236 wurden den Canonicis 
zum Jahrgedächtniſſe des Prieſters Heidolf in Hannover vier Schillinge 
beitimmt. 5) Im Jahre 1239 erwarb das Stift von Johann von 
Kemme eine am Ende des Dorfes Lotingeffen gegen den Berg zu 
gelegene Hausitelle, 6) jo wie den vierten Theil des Zehnten zu Dri- 
Ipenjtedt, 7) und fand um diefelbe Zeit die Ansprüche eines Anappen 
Gerlaus auf Grundftüde in Lotingeffen mit 24 Schillingen ab.8) Im 
Jahre 1240 Faufte dasfelbe zwei Gärten im Alten Dorfe bei Hildes- 
beim von Hoyer vom Dife für ſechszehn Pfund,9) lieh 50 Pfund auf 


‚ die übrigen drei Biertheile des Zehnten zu Drifpenjtedt vor, 10) empfing 


= — — 


von dem Schulmeiſter Herwich in Alfeld eine jährliche Rente von zehn 
Schillingen, 1) und zahlte an die unehelichen Nachkommen Bertholds 
vom Haus 21, Pfund, weil diefelben auf die von jenem verfauften 
Grundſtücke zu Eddinghaufen freilich unbegründete, aber durch Gewalt- 
thätigkeiten und Beläftigungen unterftüßte Anfprüche machten. 12) Im 
Sahre 1246 verkaufte das Gapitel ſechszehn Schufterhallen und eine 
Krämerhalle, fo wie ein Drittheil einer andern, gegen einen jährlichen 
Zins von 28 Schillingen an die Stadt Hildesheim. 13) Nun wurde 
8 den Beiftlihen an ihrem bisherigen Wohnfige zu eng; auch hatten 
fie dort mancherlei Beläftigungen auszuſtehen. Der Biſchof Conrad 
verfeßte fie in feinem legten Regierungsjahre (1246) in die Neuftadt 
des Bifchofs, übergab ihnen deren Kirche und überwies ihnen den 
Zins aller nicht befreieten Hausſtellen. 14) Sodann gejtand der Bifchof 


— — 


I) Würdtwein 293. 8) Würdtwein 2M. 
2) Würdtwein 295. 9) Würdtwein 307. 
3) Würdtwein 299. 10) Würdtwein 309. 
4) Würdtwein 297. II) Würdtwein 312. 
>) Würdtwein 302. 12) Würdtwein 305. 
6) Würdtwein 304. 13) Würdtwein 316. 
7) Würdtwein 303. 14) Würdtwein 314. 
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dem Gapitel, welches nun nad dem h. Martinus benannt wird, die 
Erhebung der Einkünfte eines jeden verfterbenden Canonicus für ein 
Sahr zu, nahm ihnen die Seelforge über dad Hofpital wegen zu 
großer Entfernung ab, und wies ihnen dagegen zwölf Schillinge auf 
das Hofpital an.) — Wo diefe Bifchofäneuftadt gelegen habe, it 
nicht befannt; nach dem Namen der Kirche zu fihließen lag fie auf 
dem Steine. Dann konnte aber die Entfernung für die Seelſorge 
nicht zu groß fein. Die Gründung jener Neujtadt, fo wie die Perle 
gung des Stiftes dahin, fcheinen ſpurlos vworübergegangen zu fein. 
Wir finden dieſes fpäter wieder vor der Dammbrücke. 

Das Johannisſtift war wohl das Fleinfie in dem Hildesheimiihen 
Sprengel. Nur vier Pfründen, fein eigener Dechant, (der Dom 
dechant hatte die Leitung) und geringe Güter. Die Zehnten zu Ahſtedt 
und Drifpenftedt werden das Bedeutendfte unter den Gütern fein. 


14. Das Franciscanerkloiter. 


Der Pater Conrad von Offida,3) pater sanctus genannt, ein 
Schüler des h. Franciscus, Fam, von diefem im Jahre 1217 in Beglei— 
tung eines andern Bruders nach Sachſen gefandt, Y auf Betreiben det 
Landgräfin Elifabeth von Heſſen nach Hildesheim. 

ALS des Franciscus Schüler durch Defterreich zogen, wurden fit 
wegen der fremdartigen Kleidung und Sprache von den Vichhirten 
mit Hunden gehebt, gefchlagen, ihrer Aleidung beraubt. Mit erbettel 
ten Lumpen bededt, famen fie bier an, und erbaten fich vor den 
Thüren Almofen, Nachts aber bargen fie fih unter der Dammbrüdt, 
dem Nachdenken über die himmlifchen Dinge hingegeben. Die Mächte 
und Andere erblidten dort zwei Lichter von feltenem Glanze un 
meldeten dieſes dem Bifchofe. Diefer ließ die Fremdlinge vor fit 
fommen, und, nachdem er ihre Sendung erfahren, befchloß er, ihnen 
ein Klofter zu bauen, einftweilen aber hieß er fie in dem Hofpitale 
des Klofterd St. Godehardi ihren Aufenthalt nehmen. Sie zogen 
jedoch vor, den Ausfäbigen zu dienen, mit ihnen Speife und Schlaf 
jtelle zu theilen; dann baueten fie fich bei dem Leprofenhaufe auf dem 
Damme eine Hütte. Der Gaben, die fie erhielten, waren wenige 





I) Würdtwein 317. 

2) Würdtwein 313. 

3) Offida iſt eine Stadt im Kirchenftaate. — Leibn. II. 400 heißt er ten 
Hannover». Es gibt eine Lebensbefchreibungivon ihm, introd. ib. 28. 

4) Nach Erfurt famen die Franciscaner, im Jahre 1225. Chron. Erford. ap 
Schannat, vindem. L 91. 
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meiſtens jchidte man fie mit den Worten: God berade jud (Gott 
helfe euch) wieder fort, jo daß fie unter einander fagten: Diefe Worte 
werden und tödten und verderben. Bruder Conrad, welcher wegen 
Unfunde der Sprache nicht predigen, nicht zur Frömmigkeit und 
Demuth ermahnen konnte, verrichtete viele Wunder, fo daß einft fogar 
die göttliche Jungfrau das Chrijtfind feiner Umarmung und feinen 
Küffen darbot. So die Sage! 

Nah einer andern Nachricht ließ er fich zuerft neben der Nicolai: 
capelle bei dem Godehardiflofter, dann in der Dammftadt nieder, 
und gründete endlih um 1240 die Kirche St. Martini und das 
Klofter am derjenigen Stelle, welche die Kirche und das Waifen- 
haus jest einnehmen. Biſchof Conrad übertrug der Gongregation 
Kirche, Haus, Werkftätten, Alles was innerhalb der Zäune des Ge 
höftes lag, jo wie auch den Ort bei dem Waſſer, wo früher die Pferde 
der bifchöflichen Dienftmannichaft aufgeftellt zu werden pflegten. 1) 
Der Pater Conrad jtarb im achtundjechgzigiten Jahre feines Alters 
am 6. October 1260 oder 1261. Gr ruhete — durch Wunder hervor: 
leuchtend, durch einen vierzigtägigen Ablaß ausgezeichnet, welchen der 
Suffragan Johann, Biſchof von Myfien, am 8. December 1466 
Ulen, welche Conrads Grabmal mit Andacht befuchten und eine Bei- 
feuer zu der Bau-Caſſe oder zum Unterhalte der Brüder verabreichten, 
verhieß, — in der von ihm erbaueten Kirche, 2) bis die Franciscaner, 
ald fie zum zweiten Male aus dem Klofter weichen mußten, die Ueber: 
bleibfel jeined Leibed mitnahmen. Daß der h. Franciscus felbft, der 
Stifter des Francidcanerordend, im Jahre 1222 hier ein General: 
Gapitel gehalten habe,3) it umrichtig; Franciscus ift nicht nad 
Deutihland gekommen. 

Das Klofter war nur auf die Mildthätigkeit angemwiefen, und fo 
ii von Erwerbungen von Grundjtüden nicht? zu melden. 


15. Das Dominicanerflofter. 


Auch die Brüder ded Predigerordend gründeten unter Bifchof 
Conrad II. und auf deſſen Veranlaffung hier eine Niederlaffung. Es 


— Seen 


N) Schannat, vindem. I. 202. 

2) Aus Elbers und aus Nachrichten des Klofters St. Godehardi. Gülicher, 
ter Minderen Brüder Vicar, das Leben des gottfeeligen Bruders Conradi, den man 
genennet hat patrem sanctum. Hildesheim, 1633, nad Lauenitein Kirchens und 
Reform.:Gefch. VI. Vorr. XII. 27. 

3) Wolter, chron. Brem. ap. Meibom II. 58. Ann. Corbei. Leib. II. 310. 
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wurde dem Bijchofe fchwer, den nöthigen Raum zu gewinnen. Endlich 
erwarb er im Jahre 12331) von dem Kreuzcapitel fieben Hausftellen 
im Brüble, und wies demfelben drei Hildesheimifche Pfund auf feine 
Münze an, wozu dad Domcapitel feine Zuftimmung und der Pabit 
im Jahre 1234 feine Beftätigung ertheilte. Schon im Jahre 1244 
hielt der Predigerorden unter dem Vorſitze des Ordensmeiſters hier 
fein Ordenscapitel. 2) Biſchof Conrad zog fih, nachdem er fein Amt 
niedergelegt hatte, zuerjt in dieſes Kloſter zurück. 


16. Das Klofter b. Mariae Magdalenae. 


Auch die büßenden Schweitern der h. Maria Magdalena führte 
Gonrad II. hier ein, wozu er um jo mehr Veranlafjung hatte, ald der 
Pabſt ihn zum Vertheidiger jenes neuen Ordens beftellt hatte; in 
welcher Gigenjchaft er namentlich die feit dem Jahre 1228 von Pabit 
Gregor IX. dem Orden ertheilten Gnadenbriefe verbreitete. Wann 
die Niederlaffung zu Hildesheim gegründet worden, ijt nicht befannt. 
(Nah der Anfchrift auf einem alten Bilde des Klofters war dasjelbe 
ihon im Jahre 1224 erbauet.) Im Sahre 1239 Hatte fie ſchon 
Grundeigenthum erworben, und zwar vier Hufen zu Farmſen von den 
Canonicis des h. Martinus zu Minden, fo wie drei Hufen eben da 
von den Brüdern vom Dife. Der erite Probit hieß 

Bruno. Im Sabre 1240 übertrug Florentius, Ganonicus beim 
Andreasitifte, den Schweftern eine jährlihe Einnahme von einem 
Pfunde Geldes, welche ihm an der bifchöflihen Münze zujtand, und 
dad Bergcapitel eine Hausftelle innerhalb des Klofterhofes. Am 
29. December 1241 übertrug der Nitter Berthold von leidingen 
feinen auf dem alten Markte belegenen Hof und fünf Pfund, der edle 
Mann Gerung von Bönnien jeinen daneben belegenen Hof, welden er 
von dem Bifchofe zu Lehn trug, gegen Zahlung von acht Pfund, ferner 
Burhard von Salder der Aeltere zwei Hufen vor Barnten und drei 
Hausftellen ebenda für vier Pfund. Im Jahre 1242 gab Bilder 
Conrad einen Hof mit vier Hufen zu Hohenhameln, (erkauft für 
90 Pfund) welche Conrad der Kleine von Hameln von dem Biſchofe, 
zwei Hausſtellen, welche Herebrand Ruſt von dem Bifchofe, eine Haus 
ftelle, welche Johann von Roden von dem Schenfen Heinrich von 





1) Im Jahre 1223 begannen die Predigermönche den Bau ihres Klofterd zu 
($rfurt. Schannat I. 92. 
2) Schannat I. 100. 
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Meyenberg und diefer von dem Bijchofe zu Lehn trug, bejtätigte auch 
drei Hausftellen, welche Thetmar, Abt zu St. Michaelid übertragen 
hatte. Im Jahre 1243 hatte das Klofter bereits wieder für 90 Pfund 
den halben Zehnten vor Wennerde (bei Sarftedt untergegangen) von 
Dietrich von Röffing gekauft, welchen Zehnten Bifchof Conrad als 
!ehnsherr übertrug, jo wie Herzog Dtto von Lüneburg neun Morgen 
und eine Hausftelle zu Karmfen. Im Jahre 1244 gab Biſchof Conrad 
veriihiedene Ländereien zu Sorfum, für 24, Hufen gerechnet und für 
2415 Pfund Geldes erfauft, jo wie eine Hufe Freigut vor Farmſen 
von Theoderich Rodeſtock für ſechs Pfund erfauft. 

So jchritt dag Klofter allmählich, aber ficher, fort und man 
bemerft deutlich, welche Liebe diefe der Demuth und Entfagung 
gemeiheten Orden in allen Ständen fanden, nachdem die älteren ſich 
jo weit von dem entfernt hatten, was fie urfprünglich geweſen waren. 

Wir nennen bier fofort die übrigen unter Conrad gegründeten 
Klöfter. 


17. Wienhbaufen.d 

Die Witwe des Pfalzgrafen Heinrich faßte den Entfchluß, zu 
ihrem und ihres Gemahles Seelenheile bei der Mutterfirche zu Wien: 
haufen, einem alten Befisthume der Hildesheimifchen Kirche, ein Frauen- 
kloſter Giftercienferordend zu gründen. Der Bifhof Conrad trat zus 
vörderft mit Genehmigung des Domcapiteld die Kirche mit allen deren 
Gütern ab, ald 15 Morgen Aderland und Wiefen in Wienhaufen, 
neun Schillinge in Bröfel, eine Hufe in Nortedhe, den großen und 
feinen Zehnten in Bodescampe, Yalfenhorft, Herewerdesburstolt, 
Benneboftel, Lachtehauſen und Osberneshusen, (Opperöhaufen an der 
Ale) wofelbft auch Hufe, Haus und Wiefe, endlich die Kirche zu 
Vefterzelle mit ihren Einnahmen von einem Maß Honig und zwanzig 
Mennigen von einer Hufe, auch Allem, was fonft im Gaue Flotwede 
der Kirche zuftehen mochte. Der Probft erhielt das Amt des Archi— 
diakons, dem Bifchofe blieb das Patronat-Recht und der Convent hatte 
zur Anerfenntniß desfelben jährlich ein Wachslicht von drei Pfunden 
in den Dom zu liefern. Jeder Vogt wurde für immer ausgefchloffen. 
Die bifhöfliche Urkunde ift vom 24. April 1233.2) Der erjte Probft 
hieß Werner und wird im Jahre 1240 nebft der Herzogin Agnes als 





I) Bergl. Vaterl. I. 288. 
?) Origg. Guelf. IU. 715. 
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Gründer des Klofterd bezeichnet. — Im Sabre 1235 ſchenkte Herzog 
Dito von Braunfchweig dem Klofter einen Antheil an dem Salzwerke 
zu Lüneburg, die Mühle zu Lachtehaufen, welche der Herzog jedoch um 
23 Mark zurüdfaufte, und ein Haus zu Gakenholte, bejtätigte auch 
zugleich die Schenfung von acht Häufern durd die Stifterin. ) — m 
Jahre 1240 ſchenkte Johann von Dppershaufen eine für 70 Mat 
erfaufte Rente von einem Scheffel Salz gegen Ausbedingung eines 
Sahrgedächtniffed. 2) — Im Jahre 1246 gab Herzog Dito eine Beſtä— 
tigung der von der Herzogin Agnes gemachten Schenkungen, worin 
befonderd Güter zu Hehlen und Fletmar erwähnt werden; die beiden 
Abdrüde der Urkunde weichen aber fehr von einander ab. 3) 


18. Kloſter Iſenhagen. 

Dieſelbe Herzogin Agnes, welche das Kloſter Wienhauſen ſtiftete, 
gründete auch das Kloſter Iſenhagen und übergab es dem Ciſtercienſer— 
orden. hr ſtand auf Lebenszeit der Genuß des Goslarſchen Berg 
werfözehnten zu; diefen gab fie dem Herzoge Otto zurüd und empfing 
dafür defjen ganzes Eigenthum zu Iſenhagen mit den Zubehörungen 
zu Winderöbüttel, Glüfinge, Danhorft, Rikenhagen, Wenedorpe, 
Oyeſſem, Iſenbeke. Dieſes geſchah am 3. Junius 12434 und an 
demfelben Tage übergab Agnes jenes Befisthum dem Abte Arnold 
von Riddagshaufen zu dem Zwede der Errichtung eines Klofter.’) 
Arnold fegte zwölf Mönche ein. Im Sahre 1245 gaben die Grafen 
Bernhard und Mdolf von Dannenberg das Lehnrecht, welches ihnen 
über Iſenhagen zuftand, zum Beten der geiftlichen Stiftung zurüd.d) 

Durch Gefchenfe und heiligen Lebenswandel machte fich, nachdem 
er in dad Klojter getreten war, um dasfelbe verdient der Ritter und 
Laiendbruder Alrad, welcher aus dem Gefchlechte der von Eldingen 
gewesen fein foll. Sein Wirken preijen die Verſe: 

Alradı vita cultu Christi redimita 
Caelesti vita caeli sit in arce polita. 


Hic miles mundum prudens fugiens furibundum 
Se servans mundum virtutum perque profundum. 





I) Origg. Guelf. III. 718. 

2) Origg. Guelf. IIL. 719. 

J Pfeffinger, Braunfchw.stüneb. Sift. J. 77. Origg. Guelf. II. 722. 
4) Origg. Guelf. III. 720. 

5) Origg. Guelf. III. 721. 

6) Origg. Guelf. IV. 196. Vergl. Pieffinger L 108. 
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Fratrum lucerna factus suadendo superna 

Tanquam lucerna iacet hac extinceta caterva 

Vitaque pro digna facit ipse immania signa, 

Quae rite digna fide merite devote cole. 
und 


Alradi fossa sunt haec venerabilis ossa, 
Qui monachus factus monachi vigilabat ad actus. 


19. Wülfingbaufen. 

Auch das Klofter Wülfinghaufen ift unter Biſchof Konrad erbauet. I) 
Letzners, wie es fiheint, nicht ganz unglaubwürdige Nachricht jagt: 
Tlo von Wldingerode hatte zwei Töchter, deſſen Gattin, eine von 
BWülfinghaufen, hatte zwei Schweftern. Dieſe vier Mädchen wählten 
den Nonnenftand. Tilo befchloß, ein Klofter zu erbauen; der Probjt 
Seinrih von Lamfpringe war ihm beiräthig, und Arnold von Wül- 
finghaufen widmete jeine Burg und die beiden Dörfer Wülfinghaujen 
und Bereshaufen, Corveifche Lehne, der Stiftung. Jener Heinrich 
wurde der erjte Probſt des neuen Klofters, welches Auguftinerinnen 
eingeräumt wurde, und im Jahre 1244 gab Bilchof Conrad die Pogtei 
(altum dominium?) welche von der Hildesheimifchen Kirche die Grafen 
von Qutterberg und von diefen Berthold Altmärfer (de veteri foro?) 
zu Zehn getragen hatten, dem Klojter. Am Ende feiner Amtsführung 
weihete der Probſt Heinricdy die Kirche des Klojters ein.2) Im Jahre 
1246 faufte das Klojter von dem Grafen Ludolf von Hallermund einen 
Hof mit vier Hufen zu Hopfen für 19 Pfund. 3) Sonftige Nach— 
rihten find mir nicht befannt. 


20. Delsburg. 


Ueber das Stift Delöburg hat ih aus diefem Zeitraume nur 
eine Nachricht erhalten. Die Grafen von Werningerode waren Bögte 
über das Stift. Sie gaben die Schußvogtei dem Biſchofe Conrad 


N) Leibn. I. 751. 

2) Eine Notiz in einer Handfchrifi der Wolfenb. Bibliothek (44 m. sc. extra) 
jagt: A. 1235 — fundata est haec ecclesia b. M. V. in Wulffinghausen sub 28 
ep. Hild. Conrado, qui dedicavit eam in d. s. Catharinae — 1240 anni, accipiens 
nomen a strenuo ac nobili milite Arnoldo de Wulffinghausen vendente pro XC 
tal. curtim suam cum pagis Wulffinghausen et Bernissen primo praeposito nomine 
Henrico aLamspring. ab alio quodam milite Titmaro de Oddingrode ad extruen- 
dum cum suis duabus filiabus et uxoris fratris duabus filiabus coenobium prope 
Linchtenberg in locum tamen ad oratorium, ut visum est, minus aptum huc 
evocato atque cum lacrymis exorato. 


3) Wolf, Gefch. der Grafen von Hallermnnd 23. 
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zurücd, und diejer übertrug fie dem Klofter. ) — Um 1144 heißt der 
Probſt Schnelhard, ) um 1195 Gilbert,3) um 1201 Hermann, ‘) 
von 12245) bis 12436) Johann, welches wenigitens vom Jahre 1241 
an Johann von Brabed, der den bifchöflihen Stuhl beitieg, war. 


21. Stederburg. 


Bei Weitem mehr Nachrichten find und von dem Deläburg 
verjchwilterten Stederburg erhalten. Des Braunfchweigichen Gränz 
und Kloſterrathes Voigt Hiftorie des Stifts Stederburg enthält die 
Auszüge der Urkunden, das Archiv zu Wolfenbüttel vollitändige Ab 
Schriften. Dazu kommt die ausführliche Chronik, welche hier in einer 
forgfältigen Abfchrift — die Abdrüde bei Meibom und Leibnig find 
mangelhaft — benußt it. 

Nach Bifchof Bertholds Tode nahm auch Biſchof Bernhard das 
Klofter in eigene Verwaltung und führte diefe dreizehn Jahre lang. 
Doc fcheint fie wenig erfprießlich gewefen zu fein; denn, als er jih 
endlich entſchloß, den trefflichen Probſt Gerhard dem Kloſter vworzufegen, 
fand diefer die Gebäude verfallen, die Menfchen rob und faft ohne 
Neligion. Nur fünf Hinfällige Matronen waren im Klofter, einige 
unter ihnen von ſchlechten Sitten. Nur eine, mit Namen Meregardis, 
ſchloß ſich Gerhard an, belebte die Zucht, verfammelte junge Mädchen 
von guten Anlagen um fich und fchloß fie mit Genehmigung de 
Biſchofs in das Klofter ein, ließ aber die Verdorbenen nach Belieben 
(eben. Auch für Wiedererlangung der abhanden gekommenen Güter 
itrebte Gerhard kräftig. Nach feinem Tode, welcher zu Stederburg 
erfolgte, brach die alte Unordnung wieder herein. Dazu fam eine 
gewaltige Hungersnoth. Ein Römer, Namend Azo, ein einfältiger 
Menich, ftand dem Kloſter als Prior vor feit 1151,7) vernachläffigte 
dasfelbe und führte Mangel an den nothwendigiten Bedürfnifjen herbei. 
Gr wurde abgejegt (1155). Ihm folgte Ekbert, Prior bei Et. Victor 
in Paris, ein gebildeter und tadellofer Mann. Gr riß das Klofter, 
welches den Einfall drohete, nieder und legte den Grund zu einem 
neuen. Auch richtete er in der neben dem Kloſter belegenen Burg 


}) Schannat, vindem. 1. 202. 

2) von Ledebur, Beleucht. einiger Bunfte in den Feldzügen Karls des Gr. #8. 
3) Lieit. legit. def. eccl. s. Andreae. 1. 

4) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 274. 

5) Würdtwein 302. 

6) Leyser, de iniquit. testam. 7. 

7) Bor dem Jahre 1157 ein Römer Azzo. Heinece. 159. 


Stederburg. 203 


einen Thurm von den alten Befeitigungen (de antique municionis 
propugnaculo) zu einem Kirchthurme ein, die alte Veſte, — auch 
ipäter noch wird die urbs genannt — welche den Ungarn widerjtanden 
hatte, fonnte jest entbehrt werden. Im fechöten Jahre feiner Würde 
tarb Ekbert plöglih (1161). Ihm folgte Bernhard, Prior auf 
dem St. Georgenberge, jtarb aber in demjelben Jahre. Nun wurde 
enmüthig Gerhard, ein Verwandter des ausgezeichneten Probites 
Gerhard, und jeit neun Jahren mit großem Nutzen Kellner zu Riechen— 
berg, am Thomastage erwählt und von dem Bifchofe Hermann gern 
beitätigt (1163). Zwar verweigerte Gerhard aus Befcheidenheit die 
Annahme der Würde, gab aber bei einer neuen Zufammenfunft mit 
dem Bijchofe, welche auf dem Hofe Hermann Rübers Statt fand, nad, 
und wurde fodann an der Dctava Ephiphaniä eingefleidet und einge 
führt. Die Gefchichte feiner fiebenunddreigigjährigen Amtsführung 
zeigt, wad damals der thätige Vorjtand einer geijtlichen Genoſſenſchaft 
in Förderung des Beſitzthumes derfelben trog großer Bedrängnifje zu 
lijten vermochte. Im erjten Jahre erbauete er den Remter, ftellte 
jedann das nicht bewohnbare Schlafhaus mit Balken, Bedahung und 
Bekleidung her. Sodann ordnete er die Verwaltung. Bisher hatte 
ein weltlicher Beamter der Gutöverwaltung (villicationi) vorgejtanden 
mit möglühit geringem Nusen für die Kirche. Nachdem die Dienft- 
leute Treue gelobt hatten, forderte Gerhard von Bruno von Kümmelfe 
die Verwaltung zurüd, und entriß fie ihm mit vieler Mühe, wie auch 
andere Güter, welche fich derjelbe nach Lehnrecht angemaßt hatte. Mit 
nicht weniger Unftrengung, mit nicht geringerem Grfolge ftellte er die 
Klofterzucht wieder her. Im Jahre 1164 griff Gerhard einen andern 
wichtigen Gegenftand an. Graf Theoderich von Haldensleben hatte die 
Dörfer an der Ohre, welche ſchon der Stifter des Kloſters dieſem ver- 
Iiehen hatte, feiner Gewalt unterworfen, erklärte nun aber, mit Zus 
fimmung ſeines Bruderd Heinrich, von dem Probfte vertrauensvoll 
angegangen, er nehme jene Dörfer nur nad Lehnrecht in Anſpruch, 
und gab zur Recognition fünf Hufen und ſechs Hausſtellen in Dun: 
gelbe und zu Alrem (bei Peine untergegangen), fo daß die Dörfer 
nah feinem Tode an die Kirche zurüdfallen follten. In demfelben 
Jahre begann Gerhard Fräftig den Bau des neuen Klofterd, und fand 
dabei vielfache Unterftügung durch einen Goslarfchen Bürger, Namens 
lüder, Dieſer hatte, weil feine Frau verjtorben war, feine einzige 
Tochter Gertrud zur Erziehung in das Klofter gegeben, um fie dem- 
naͤchſt zu verheirathen und fih an Enkeln zu erfreuen. Die Tochter 
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fand aber fo viel Geſchmack am Klofterleben, daß fie der Welt zu 
entfagen beſchloß und am Tage der h. Cäcilia alled Gold und alk 
Edelfteine, welche fie von ihren eltern befaß, auf den Altar nieder 
legte, wider den Willen ihres Vaters, unter dem Widerjtande ihre 
Blutsfreunde und Bekannten. Dann legte fie die Kloftergelübde jelbit 
ab und weihete ſich Gott, der Jungfrau Maria, dem 5. Jacob 
und dem h. Ghriftophorus. Die Liebe zu feiner Tochter verföhnte 
den Vater, und was er nun irgend für das Kloſter thun konnte, 
gefhah von ihm mit Freuden. ALS er fpäter das heilige Grab zu 
Serufalem befuchen wollte, jegte er das Klofter zum Erben feine 
Grundſtücke und feiner beweglichen Habe ein, und verharrte auch nad 
feiner glüclihen Nüdkehr in der Zuneigung gegen das Klofter. 

Sm Jahre 1166 war der Bau fo weit gefördert, daß der Marien 
altar an der Südfeite geweihet werden fonnte, was Bifchof Hermann 
am Advent- Sonntage unter einem ungemeinen Zufammenflufje von 
Menfchen verrichtete. Zugleich weihete der Biſchof, was damals eine 
Seltenheit war, mehren Jungfrauen und auch jener Gertrud dan 
Schleier und weihete fie durch Handauflegen ein. Leider herrſchte in 
jenem Sahre eine große Hungersnoth, jo daß der Probſt gegen dreihig 
Mark zum Ankaufe von Getraide ausgeben mußte. Dennoch erfreuett 
ſich das Klofter fteigenden Vertrauens. Graf Berthold von Scharzfels 
gab auf Betreiben der Bifhöfe Hermann und Adelog feine Töchter 
Bertha und Mathilde, fo wie Graf Ludolf von Peine feine Tochter 
in das Klofter, jener daneben vier Hufen und eine Mühle in Bade 
leben, diefer eine folhe Geldfumme, daß der Probſt dafür vier Hufen 
zu Kl. Schwülper von einem freien Manne kaufen Tonnte, welche ihm 
dann in Gegenwart ded Grafen Ludolf übertragen wurden. Auf di 
Ginlöfung der Hufen zu Badeleben verwandte Gerhard dreizehn Marl, 
eine zu Arebeke erjtritt er durch das Gottesurtheil des Falten Waſſers. 
An Bruno von Fümmelfe zahlte er vier Mark und vier Pfund, wollt 
diefer eine Hufe in Stederburg und eine in Stöcdheim, welche er Al 
Zehn getragen, dann ſechszehn Mark, wofür er fein gefammtes Lehn 
zurückgab. An Erpo von Tidhe lieh der Probſt vier Pfund und ziel 
Mark, wofür Grundftüde zu Tidhe verpfändet wurden, an Hildebrand 
von Stöcdheim eine Mark, einem gewilfen Thetmann 34, Mar, an 
Notmann von Himftedt und deffen Bruder Siegfried 24 Mark, wort 
diefelben zwei Hufen zu Himftedt und eine halbe zu Melverode, Lehr 
gut, zurüdgaben. Herzog Heinrich war gegenwärtig, Biſchof Adelog 
beftätigte. Ungeachtet diefer großen Ausgaben ging der Bau fort, 
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| Kider Fonnten die Grundmauern die über dem Sanctuarium angeleg- 
tm Gewölbe, cocleae, nicht tragen; Ddiefe wurden abgeworfen und 
durch Balken und Getäfel erfegt. Gin Haus mit zwei Nemtern und 
anderen Bequemlichkeiten wurde vollendet. Seit den Zeiten des 
 Rrodites Gerhard lag die innerhalb der Burg (infra urbem)!) an ber 
Mauer liegende, dem h. Nicolaus geweihete Hofcapelle wüſt; der zweite 
Gerhard Tieß dafür im Jahre 1172 von Bischof Adelog die am Thurme 
nördlich Tiegende dem h. Michael und dem h. Nicolaus weihen. 

Der Probft erwarb ferner von Herbold von Stidegem zwei Hufen 
in demfelben Dorfe und zwei Hufen vor Bungenftedt. In Gegen: 
wart des Biſchofs und ded Herzogs Heinrich gejchah die Uebertragung. 
Auch taufhte das Klofter von Werner von Dalem deffen Grundſtücke 
iu Tidhe gegen dad Gut zu Wolfeshagen, ein früher in der Nähe des 
Klofterd belegen gewefenes Vorwerk, und eine Hufe zu Rothem ein. 

Am 25. Julius 1174 wurde das neue Münfter mit drei Altären 

von den Bifchöfen Adelog von Hildesheim und Evermodus von Nabe: 
furg, unter: einem unglaublichen Zufammenfluffe von Menfchen zur 
‚Ehre des Heilandes, der Jungfrau Maria, des Upofteld Jacobus und 
des Märtyrerd Chriftophor, geweihet und mit vielen Reliquien — im 
‚Marienaltare waren etwa 127, im Sauptaltare 188, im Altare des 
Evangeliften Johannes 103, im Altare ded h. Kreuzes 97, in der 
Nicolauscapelle etwa 60 Stück — ausgeftattet. Herzog Heinrich, 
welcher feinen Hofbeamten befahl, dem Feſte, ald ob es fein eigenes 
wäre, beizumohnen, fchenkte einen Theil des Aufwandes, ebenjo der 
Graf Gunzel von Schwerin und Andere, unter welchen vor Allen 
jener Goslarſche Bürger Lüder zu nennen ift. 

Im Jahre 1175 kaufte der Probſt fünf Hufen zu Lafferde von 
Dietrih von Röſſing für 29 Mark; die Auflaffung erfolgte im Jahre 
1181 im Eaiferlichen Lager bei Senftedt vor dem Erzbifchofe Wichmann 
von Magdeburg, dem Bifchofe Adelog, dem Markgrafen Dtto von 
Meißen, Dietrich, Markgrafen von Landesberg und Anderen, und wurde 
von dem Grafen Ludolf von Peine unter Königsbann beftätigt. Werner 
kaufte der Probft von dem Dienftmanne Conrad fünf Hufen und zehn 
Hausftellen in Leve für 56 Mark. Das Gefchäft wurde auf der 
Wieſe bei Denftorf abgefchloffen, in Gegenwart des Biſchofs und 
des Herzogs Heinrich. 
in den folgenden Jahren litt das Klofter ungemein durd die 


1) [Infra, wie e8 oft vorkommt, in dev Bedeutung von intra.) 
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Kriegszüge gegen Heinrich den Löwen, und wenngleich der Erzbilher 
von Göln nicht bis nach Stederburg gelangte, fo war der Ruf dr 
Mannſchaft diefes geiftlichen Fürften doch von der Art, daß man die 
geiftlichen Sungfrauen und die bewegliche Habe des Klofterd mit großem 
Verluſte flüchten zu müffen glaubte. Die befreundete Beſatzung von 
Braunschweig holte daneben alles Getraide von den Feldern. Nat 
fünfjährigen mannichfachen Drangfalen lagerte fih im ſechsten dat 
Heer der geiftlihen Fürſten bei Leiferde an der Dfer. Dom Marge 
rethentage bis in den Herbit wurde das Vieh weggeführt, geplündert, 
gebrannt, eine Menge Bauerhöfe wüft gelegt. Endlich wurde dım 
Klofter Schuß zugefagt. Nun nahmen aber gerade die Hildeöheimt 
fchen Völfer Alles, was noch zu nehmen war. Nur der Erzbilher 
von Trier, Arnold, bewies fich hülfreich und fchenfte 15 Mark, En 
(ih auf Aegidius wurde das Lager abgebrochen. Da fehlte es jogu 
an Saatkorn, und 69 Mark mußten für Getraide verausgabt, ja hıf 
eine neue Urbarmachung vorgenommen werden. Kaum erholte ih 
das Klofter und feine Bauern, ald der Verwüftungszug des Könige 
Heinrich gegen Heinrich den Löwen neues Unheil brachte und fehl 
Hufen des Klofterd wüſt legte. Dennoch verlor man den Muth nit, 
und ftrebte immerfort, fich aus dem tiefen Berfalle empor zu arbeiten, 

Im Jahre 1182 kaufte der Probit von Conrad und Ernſt von 
Kemme und deren Schwefter acht Hufen zu Adersheim für 62 Marl, 
und ließ das Gefchäft mit großer Vorſicht gegen Anfechtungen fiher. 
Der Kauf wurde im Morisftifte vor dem Bifchofe und vielen Dom 
herren abgefchloffen und vier Bürgen wurden geftellt. Der Kaufpreis 
wurde im Vorhofe der Domfirche vor dreizehn Domherren und mehren 
Laien gezahlt; auf einem Landtage zu Bodenburg wurde das Geihif 
beftätigt und endlich wurden, weil der eine Verkäufer Kinder hatte 
welche noch in der Wiege. lagen, alfo nicht einwilligen Fonnten, dafüt 
daß diefe demnächft einwilligen würden, acht Bürgen geftellt. Ei 
Dienftmann ded Herzogd Heinrich, Namend Noderich, wandte den 
Klofter dad Gut Thom Hope zu, als fein einziger Sohn zu St 
burg begraben und fpäter feine Enkelin in das Klofter aufgenommen 
wurde. Bodo von Salder, ded Stiftes Vogt, ſchenkte demfelben at 
Tage vor feinem Tode achtzehn Morgen Land und anderthalb Haut 
ftelfen zu Leiferde, fein Bruder Qudolf die andere Hälfte diefer Gütel— 
und Berthold von Sierße eine Hufe vor Machterfen, wozu der Probſ 
Güter von Juſtacius von Fümmelſe kaufte. Im Jahre 1186 WI 
taufchte das Klofter die Güter zu Badeleben an das Klofter Ilſenburz 
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gegen näher belegene. Die beiden Bijchöfe von Halberjtadt und Sil- 
desheim beitätigten diefes Geſchäft auf einem großen Verhandlungd- 
tage im Gteinfelde. Zu mehrer Ginprägung des Gefchäfted wird 
angezeichnet, daß in der nächiten Nacht Walther von Bifenroth zu 
Diterwif getödtet fei. Werner gab das Klofter Katlenburg ein Bor 
wert, Wendfeld genannt, und erhielt dafür vier Hufen zu Alrum, wie 
auh eine Hufe zu Dungelbeck gegen eine Hufe zu Melverode. Der 
Braunfchweigiche Bürger Lüder fchenkte zwei Hufen vor Timmern, 
welhe jpäter gegen Güter zu Leve umgetaufcht wurden. Merkwürdig 
it der Grund, welchen der forgjame Probjt Gerhard, welcher übers 
haupt auf Zufammenlegen der Befigungen des Klofterd auf das 
Gifrigfte bedacht war, für jenen Taufch anführt. Der Bürger Lüder 
beſaß im Ganzen vier Hufen in Thimbere (Timmerlah) und gab zwei 
dem Klojter Stederburg, zwei dem Kloſter Riddagshaufen. Der Probft 
hielt diefe Nachbarfchaft für gefährlich, und meinte, die Sorgfamfeit 
des Klojterd Riddagshaufen und eine etwaige Saumfeligfeit feines 
Kloſters könne einen Nachtbeil herbeiführen; deshalb feste er den 
Tauſch in's Werk. 

Gegen das Dorf Mahner entwarf der Probſt einen förmlichen 
Angriffsplan. Er ſagte, er habe alle ſeinen Eifer auf den Nutzen 
ſeines Kloſters gerichtet und im Jahre 1186 in dem Dorfe Mahner 
vertrauensvoll zuerſt Fuß gefaßt; denn dieſes habe faſt ganz freien 
Bauern zugehört, (weil nämlich von dieſen leichter Grund und Boden 
zu eriverben war, ald wenn ein Guts- oder Lehns- oder Dienjtherr 
mitzufprechen hatte). Er babe gedacht, führt der Probft fort, mit 
Gottes Hülfe fünne aus geringem Anfange Größeres erwachlen, und 
bei diefem guten Vorſatze habe ihm der Herr die Gunft feiner guten 
Fteunde zugewandt, welche theild mit Gefchenfen, theild mit Anleihen 
ihm nicht gefehlt haben. So faufte denn der Probft in jenem Dorfe 
belegene Güter, zwei Hufen mit zwei Hausftätten von den Grafen 
von Boppenburg, eine Hufe von Rudolf von Mahner, eine Hufe von 
einem gewiffen Dietrich, eine Hufe von den Brüdern Dietrich und 
Rigmann, eine Hausftätte von den Brüdern Siegfried und Albert, 
Neben Morgen von denfelben, eine Hufe mit zwei Hausftätten von 

ı der Witwe Sohannd von Mahner für 41 Mark fchnell zufammen. 
Nun erfchien es vortheilhaft, auch den Zehnten des Dorfes auf jede 
Beife zu erlangen. Freilich trug ihn Herzog Heinrich zu Lehn; doch 
diefer war feiner Lehne verluftig erklärt. Don ihm hatten ihn die 

Örafen von Hallermund; doch diefe, Ludolf und Wilbrand, waren auf 

! 
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dem Kreuzzuge geftorben, und fo hatte der Probft nur nocd mit Arnold 
von Burgdorf, welcher von den Grafen beliehen war, zu thun. Dieſer 
trat den Zehnten gegen Zahlung von 100 Mark ab. 

Um die Erwerbungen gegen Anfehtungen zu fichern, was damals 
die Hauptaufgabe eines ſorgſamen Gefchäftsmannes war, ſcheuete der 
Probit keine Mühe. Den Ankauf von fünf Hufen, zu Stedern und 
Nordheim belegen, ließ er im Jahre 1188 am Faiferlichen Hofe im 
Georgskloſter bei Goslar von dem Berfäufer anerkennen. Im Jahre 
1189 erwarb er den Zehnten zu Schnde von Burchard, Grafen von 
Scharzfeld und deſſen Gemahlin Fritherun, welche zwei ihrer Töchter in 
das Klojter gab und befchloß, auch ſelbſt ihre legten Tage dort zu werleben. 

Sm Fahre 1187 erwarb dad Klofter aus dem Nachlaſſe der 
Grafen von Asle eine Mühle zu Linden, die durch won allen Seiten 
erhobene Anfprüche wüjt geworden war und von dem Probſte neu 
erbauet wurde, von Conrad von Linnethe fünf Hufen zu Stedern 
und Northen für 47 Markt. Der Kloftervogt Dietrich von Salder 
fchenfte furz vor feinem Tode eine Hufe zu Stiddien, Ludolf und 
Dietrich von Bortfeld für ihrer Mutter Begräbniß einen Hof in Tim 
merlah und eine halbe Hufe zu Wennenhufen. Burkhard von Salder 
ſchenkte die Hälfte einer Hufe und eines Hofes zu Adersheim; Arnold 
von Dorjtadt verkaufte für zehn Mark den Tanquarderoder Zehnter 
vor Braunfchiveig und eine Hufe, Bifchof Adelog ſchenkte den New 
bruchdzehnten von Länderei vor dem Klofter und ein Dienjtman 
Megenwart eine Hufe zu Söhlde, woſelbſt der Probft dann noch zwei 
Höfe und zwei Haudftellen für 25 Mark erwarb. 

Am Fahre 1191 zählte Bifhof Berno, unter großer Belobung 
der thätigen und erfolgreichen Verwaltung des Probftes, eine ganz 
Reihe von Erwerbungen desfelben auf, ald neun Hufen und vierzehn 
Hausftellen in Leinde, vierzehn Hufen und funfjehn Hausftellen in 
Mahner, 8Y, Hufen und eben fo viele Hausftellen in Ardesheim 
(ohne Zweifel Adersheim), neun Hufen und vier Hausftellen in Leiferde, 
zwei Hufen umd zwei Hausſtellen in Linden, 44/5 Hufen und eben It 
viele Hausſtellen in Stöckheim und Melverode, vier Hufen und eben ſo 
viele Hausſtellen in Schwülper, fünf Hufen und fünf Hausſtellen in 
Brunsele, das Dorf Hop mit neun Hufen und Hausſtellen, Wieſen und 
Weiden, fünf Hufen und ſechs Hausſtellen in Alrum und Dungelbed, 
drei Hufen und drei Hauöftellen in Stidilg)em, zwei Hufen umd zwei 
Hausſtellen in Bungenſtedt, zwei Hufen und zwei Hausſtellen in 
Stedern (beilStederburg untergegangen), drei Hufen und drei Haus 
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tellen in Nörten, 4%, Hufen und eben fo viele Haudftellen in Ihide, 
eine Hufe und drei Hausſtellen in Lewardesbuttle, eine Hufe in 
Machterfem, vier Hufen und drei Haugftellen in Söhlde, drei Hufen 
in Sehnde, in Stödheim eine Hufe, in Alveſſe eine Hufe und eine 
Sausftelle, in Linden eine Mühle und zwei Hufen, in Melverode eine 
Mühle, die Zehnten in Sehnde, in Echte, in Mahner und den halben 
Zehnten in Leiferde. Zugleich übertrug der Biſchof die Vogtei über 
dieſe Grunditüde, jo daß der Probft oder nach der Wichtigkeit des 
Falles der Bifchof die vorfommenden Händel enticheiden folle. 

In demjelben Sabre auf Barnabas verfihanzte ſich ſchon wieder 
ein unnützes, zuchtloſes Heer geiftlicher Kürten in Leiferde. Schwel— 
gerei und Plünderung waren an der Tagesordnung; die Fürften hatten 
feine Gewalt über die Edlen, die Edlen nicht über die Geringeren, 
die Herren nicht über ihre Angehörigen. Den Feind anzugreifen, 
daran wurde nicht gedacht. Das Klojter verlor in Leiferde, Stöd- 
heim, Melverode, Stederburg, Stedern, Adersheim, Ihide, Fümmelfe 
und Norten den ganzen Ertrag feiner Ländereien; denn die Saat 
wurde grün abgefchnitten und die Dorsalial) jo wie eine Glocke 
mußten, damit man Korn anfchaffen fünne, verkauft werden. Endlich 
vermittelte der Probit einen Waffenftillftand und auf Agapitus löfete 
ih das Heer auf, um die Schwäche des Reiches und die Stärfe des 
wen, welchen fie hatten befämpfen wollen, zu verfünden. Nun waren 
noch der Bogt Ludolf, welcher zu des Herzogs Feinden übergegangen 
war, und Ekbert von Wolfenbüttel, welche von letterem Orte und 
von Bogtsdalum aus die ganze umliegende Gegend verwüfteten, übrig. 
Der Herzog belagerte Wolfenbüttel und zwang ed am vierten Tage 
sur Mebergabe, führte Ludolf gefangen ab und machte das am zweiten 
Tage der Belagerung eingenommene Schloß Ludolfs von Peine dem 
Boden gleih. So kehrte einige Ruhe zurüd. 

Durch Vermittelung des Faiferlihen Canzlers Conrad erhielt der 
Probit Gerhard, welcher von dem an einem Beinbruche zu Walfenried 
danieder Tiegenden Herjoge Heinrich an den Kaifer abgefandt war, 
einen fatferlichen Schug- und Gnadenbrief für fein Klofter, wodurd 

‚ auch die Gerechtfamen der Bögte von allen durch den Probit Gerhard 
erworbenen Befigungen ausgefchloffen wurden (1194, IL. Kal. Mart. 
apud Salfelden.. Sodann Faufte er zwei Hufen zu Beddingen von 
dem Klofter Riechenberg für 18 Mark, dann fünf Hufen zu Geitelde 


— — 


| 1) Siehe Th. L ©. 444. Anm. 2. 
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von den von Gramme für 50 Mark, ) ferner einen Hof ebenda, ver: 
taufchte einen Hof zu Schlanftedt gegen ein Gut zu Mahner?) mit 
dem Biſchofe von Halberftadt (1196), erhielt im Jahre 1199 von dem 
Pfalzgrafen Heinrich die Bejtätigung über den Erwerb der Mühle zu 
Linden. Don den Kindern Amelungd von Himjtedt, von melden er 
einen Sohn und eine Tochter in das Klofter nahm, erfaufte der Probit 
Güter zu Söhlde, von denen von Gilftrenge 54, Hufe zu Stedem 
für 50 Mark, welche Grundftüde als Lehngut der Biſchof Conrad 
übertrug. — Nachdem der Probſt Gerhard raftlod thätig und mit 
ausgezeichnetem Erfolge gewirkt hatte, ſtarb er im Jahre 12003) un 
wurde vor dem Altare des Gvangelijten Johannes begraben. 

Nudolf erwirkte im Jahre 1204 von König Otto ficheres Geleit 
für den erwählten Bifchof von Merfeburg, daß er fich zu Hildesheim 
weihen lafjen Eonnte, %) und wurde im Sahre 1206, nachdem er neun 
Jahre lang dem Klofter vorgeftanden haben fol, zum Probſte von 
Lauterberg erwählt. 5) 

Dito von Schöningen.6) 

Berthold, der folgende Probit, hatte mit den anmaplicen 
Kloftervögten zu fümpfen. Ludolf von Hagen, welcher von dem 
Bifchofe, und Dietrih und Bodo von Salder, welche von jenem die 
Vogtei über die alten Befigungen des Klojters zu Lehn trugen, nahmen 
die Vogtei auch über die neu erworbenen in Anſpruch. Der Probi 
ließ fie ercommunieiren und bewog fie dadurch zu verzichten, lieh aud 
von Bifchof Hartbert im Jahre 1210 alle von dem Probſte Gerhard 
erworbenen Befigungen des Kloiterd, darunter allein 58 Hufen Landes, 
beftätigen, was Bifchof Siegfried, welcher jagt, er müſſe für die in 
Betrachtung ded Lebens ruhenden und mit Maria zu den Füßen di 
Herrn figenden Nonnen, mit Martha in der Arbeit des thätigen Leben: 
Sorge tragen, im Jahre 1218 wiederholte. In letzterem Sahre ver 
taufchte der Probft den Zehnten von dem Neubruche Hiddenlo an dat 


1) Die gedruckte Chronif fpringt fofort auf das Jahr 1275 über. 

2) Diefes Gut zinfete 12 Schill. und war von Gourad von Rothe der Halter 
ftädtilchen Kirche, weil er bei deren Brande zugegen gewefen war, zur Ausföhnung 
(pro composicione) gegeben. 

3) Nach der fchlechten Abfchrift einer Urkunde fäme er noch am 6. September 
1201 vor; jedoch ift es auch nach der Chronik nicht deutlich, zu welchem Jahre N 
den Tod Gerhards ſtellt. Er wurde vor dem Sohannisaltare beerdigt und ſein 
Jahrgedächtniß am Tage vor dem Feſte des Apofteld Matthäus gefeiert. 

4) Chron. mont. ser. ap. Mencken II. 220. 

5) Mencken 223. 

6) Mencken |. c. 
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Capitel zu St. Blafii in Braunfchweig, was die Priorin Bertha, 
deren Schweiter Mechthild, Godelindis, Hilleburgis, Swenehildis, Hilles 
burgis, Eliſabeth, Oda, Adelheid, drei Schweitern, Gertrud von Wolfen: 
büttel, Elifabeth von Bortfeld und der ganze Gonvent bejtätigten. Im 
Jahre 1220 gelang es dem Probſte endlich, die Vogtei über die im 
Hildesheimifchen Sprengel belegenen Güter des Kloſters abzulöfen. 
Gr zahlte an die edlen Männer Werner und Hoier von Hagen 
122 Mark; Ddiefelben gaben die Vogtei an ihren Lehnsherrn, den 
Biſchof, zurüd und Ddiefer übertrug fie dem Klofter. In demfelben 
Jahre verfertigte der Probſt ein DVerzeichniß aller Befigungen des 
Kloiters, und lieg im Jahre 1222 die Abjchaffung der Vogtei, welche 
die von Hagen dem Bifchofe Conrad vor dem Klofter Boſſenleve bei 
Halberitadt nochmals zurüdgaben, auf's Neue betätigen, wogegen der 
Probſt dem Bifchofe jährlich ein fein gearbeiteted Tiſchlaken zu über 
reihen gelobte. Jetzt refignirten die von Hagen auch die Vogtei über 
die im Halberftädtifchen belegenen Güter dem Bilchofe von Hildesheim, 
gleichfalls bei Bofjenleve, und Letzterer übertrug auc fie dem Kloiter, 
wvelches auf die Ablöfung der Vogtei im Ganzen 300 Mark ver: 
wendet hatte. In demfelben Jahre ftarb Berthold, nachdem er alle 
Gebäude, die durch Alter gelitten hatten, wiederhergeftellt und 
7, Hufen zu Stedern zu feinem Jahrgedächtniſſe und zur Beklei— 
dung gefchenft hatte. 

Rudolf, 1227. 

Bernhard ließ im Jahre 1223 die Befigungen des Kloiters 
von Pabſt Honorius ILL. beftätigen, jo wie im Jahre 1224 die Erwer— 
bung der Dogtei, erwarb im Jahre 1231 von Conrad, Ulrich und 
Hoyer, Gebrüdern von Hohenbücen, 4Y, Hufe vor Stedern und 
ifreiete diefe von dem Lehnsverbande gegen den Bifhof von Bader: 
ben. Bernhard ftarb fchon im Jahre 1231; jedoch wird noch im 
Jahre 1237 ein Probft Bernhard genannt. 

Erenhard hatte von Kriegsunruhen viel zu leiden. Im Jahre 
1234 mweihete Bifchof Conrad den Altar an der Nordfeite des Mün- 
ı ford neben dem Altare des h. Kreuzes auf den befonderen Schuß des 
h. Ghriftophor. Herzog Dito von Braunfchweig, Laienbruder des 
Klofterd, verhalf demfelben zu den abhanden gefommenen Gütern und 
ihenkte zwei Hufen vor Norten im December 1239.) Don den 
Gebrüdern von Hohenbüchen faufte der Probft im Jahre 1240 fünf 


— — 


I) Origg. Guelf. IV. praef. 67. 
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Hufen vor Geitelde für 18 Mark Halberſt. Silbers, von Bodo von 
Salder drei Hufen, einen Hof und eine Haudftelle zu Beddingen für 
27 Mark reinen Silbers und fechd Talente Hildesh. Geldes, 1) welche 
Summen jedoch Herzog Dtto zahlte. Der Probſt übertrug der Kirche 
zu Stödheim eine Hufe und einen Hof dafelbit, wogegen die Gapell 
zu Melverode mit Einwilligung des Biſchofs von Halberftadt und 
nach gefchehener Refignation von Seiten ded Bicedomd und Acchi— 
diafond Burchard und mit Genehmigung des Probftes zum h. Krause 
als Patrones dafelbft (2) von dem Filial-Berbande befreiet und der 
Seelſorge ded Probſtes amvertrauet wurde (1244), was Pabit Inno— 
cenz IV. im Sahre 1249 beftätigte. Im Jahre 1245 vertaufihte das 
Klofter acht Hufen zu Leve mit dem Stifte Gandersheim gegen adıt 
Hufen vor Hoheneggelien (in orientali Ekkelsem), fand im Jahr 
1246 die Anfprüche der Witwe Ludolfs von Geitelde auf 9, Hufen 
vor Geitelde und Stedern, welche dem Klofter heimgefallen waren, 
dadurd ab, daß es deren Tochter in das Klojter aufnahm und ihr ein 
Pfund Gelded ausſetzte; Faufte im Jahre 1251 vier Hufen Landıt 
und vier Hofitellen in und vor Watenftedt von Bernhard von Hagen 
für 60 Mark reinen Silber. Im folgenden Jahre erPlärten die von 
Hohenbüchen ihren Verzicht auf das Obereigenthum der zu Stedem, 
Geitelde und Beddingen belegenen Güter, welche Bodo von Saltı 
an das Klofter veräußert hatte. In demfelben Jahre fihenfte Bode 
von Salder eine vor Broitzum belegene Hufe. Im Jahre 1253 ſcloß 
der Probjt mit einigen Litonen in Linden einen Vertrag in folgend 
Art. Die Söhne des Bauermeijterd (quondam magistri civium), 
Thitmar und Johann bei der Linde, ferner Gerburg, die Frtau 
Friedrichs, der Gripho zubenannt wurde, hatten Grundftüde nad 
Latenrechte, waren aber fchlechte Wirthe und konnten den fchuldigen 
Zins kaum zur Hälfte abführen. Lange fah das Klofter, um in di 
böfen Zeit nicht den Schein der Bedrückung auf fih zu laden, nad, 
endlich aber rief es verftändige Männer zufammen, feste für jeden dr 
Laten eine Geldfumme feit und entfernte fie nach deren Zahlung ven 
dem Beſitzthume. Den erften Beiden wurde für Refignation von zwei 
Hufen der fchuldige Zins von eilf Pfund nachgelaffen und für Haus 
und Scheune nach gemeinfchaftliher Schätzung zwei Pfund und dreißig 
Schillinge gezahlt; dem Thitmar für das Aufgeben einer Hufe und 
ebenfo dem Johann bei der Linde ein Rüditand von fechd Pfund, der 


— — — — — 


I) Scheid, vom Adel. Mant. doc. 266. 
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Gerburg aber für Nufgeben einer Hufe der Rückſtand von zwei Jahren 
erlaſſen. — Unter den Zeugen erjcheint Heidenreih von Fümmelſe, 
vr Truchfeß des Kloſters. — Der Probit, während deſſen Amtsfüh— 
rung dreiunddreigig Jungfrauen aufgenommen waren und welcher won 
ihm eingelöfete anderthalb Hufen den Nonnen zur Kleidung vermachte, 
tarb im Jahre 1254 und hinterließ den Nuf, dab er die faſt verödete 
Kirhe durch Ermwerbung von Grundftüden wieder gehoben und die 
Verktätten und felbitbewirtbfchafteten Güter mit Gebäuden ver 
ſehen habe. 

Ein jo rafches Wachsthum, eine jo große Thätigfeit, wie wir zu 
Stederburg Sehen, entwicelte fih kaum in einem andern Stifte oder 
Klsiter. Ginhundertundvierzig Hufen (4200 Morgen), dreiundvierzig 
einzelne Morgen, zwei Mühlen und vier und ein halber Zehnten waren, 
außer manchen nicht näher bezeichneten Grundftüden, ) dem Kloſter 
erworben, die Vogtei mit einem Aufwande von 300 Mark abgelöfet, 
Kirche und Klofter erbauet, daneben fehr ſchwere Zeiten überftanden. 
Anh in Beziehung auf Zucht und Frömmigkeit genoß das Kloſter 
ſoßes Bertrauen. Grafen, Ritter und einfache Bürger begehrten die 
Aufnahme ihrer Töchter: in den Gott geweiheten Hallen verfchwand 
dir Unterfchied weltlichen Standes. in großer Werth wurde darauf 
glegt, die legte MRubeftätte in den heiligen Räumen des Klojterd zu 
Anden. Selbſt ein Herzog von Braunfchweig verband fich dem Klofter 
als Laienbruder. So blühete dasfelbe, von allen Ständen begünftigt, 
durch tüchtige Verwaltung und religiöfe Zucht gehalten, freudig empor. 

Die von Hagen waren von dem Bifchofe und von ihnen die von 
Salder mit der Vogtei des Klofterd beliehen. Dietrih von Salder 
farb im Jahre 1187, und die Chronik jagt, das Verdienſt feines 
guten Willens gegen die Anſtalt müſſe den Nachkommen immer in 
gutem Andenken bleiben; doc demungeachtet blieb die Befeitigung 
der Bögte der Wunfch auch diefes Klojterd, und es gelang ihm, wie 
ih erzählt Habe, diefes Ziel zu erreichen. 


22. Bökla. 
Bon dem Klofter Böcla (Bökla, Bofla) hat fih nur durch die 


Gründungsurkunde eine Spur erhalten. Am 13. October 1152 ver- 





I) Bei dem Klofter felbit lagen 967 Morgen, welche zum Theil dem St. Blafien- 


 fifte jinsbar waren. Uebrigens werben außer den zu Lehm gegebenen Grundſtücken 


14, Hufen aufgezählt, was freilich beweifet, daß von den älteren Befigthümern 
Vieles verloren gegangen wat. 
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fündete Bifchof Bernhard in voller Synode, daß Liemmar, ein Dienf- 
mann Herzog Heinrichd des Löwen, einen Ort, Bökla genannt, dem 
Mönchsleben geweihet und der Hildesheimifchen Hauptkirche übergeben 
babe, fo daß der Abt in demfelben Verhältniffe, wie die Aebte zu 
St. Michaelis und zu St. Godehardi, jtehen follen. Die Bogtet behielt 
Liemmar feinem Gefchlechte vor, fo daß der ältejte feiner Nachkommen 
fie verwalten, fih aber ein Weitere® nicht anmaßen folle, als das 
NRechtiprechen über Diebftahl, Mord und Raub. Am Tage der Kirk 
weihe, welche durch den Mindenſchen Bifchof Heinrich vollzogen wurd, 
übertrug Liemmar vier ganze Dörfer: Bökla, Wilscete (illſche), 
Käftorf und Ketelingen, mit Ausnahme von feh® Hufen, ferner vier 
Hufen in Gelleffem am Elm, der Bifchof aber eine Hufe in Bölla, 
den Neubruchdzehnten vor jenen vier Dörfern und den Zehnten von 
fünf Häufern in Oberg. 

Ungeachtet diefer nicht ganz geringen Ausftattung ift die Anftalt 
fofort ſpurlos wieder verfchwunden, vielleicht an das Kloſter Jſen— 
hagen übergegangen. Dieſes bejaß wenigftens durch die Verwendung 
eines Nitterd und Laienbruders Alhard einen Hof Böcla, worauf ein 
befonderer Werth gelegt wurde. 1) 

Eine gleich vorübergehende Erfcheinung war das Klojter 


23. Scheverlingenburg, 


welches Kaifer Otto IV. zu Walle gründete, aber ſchon Pfalzgraf 
Heinrich an dad Stift St. Blaſii zu Braunfchweig übertrug. 


24. Badenrode (Marienrode). 

Probft Ethelerus, 1143—1152 genannt. 

Probſt Efbert, 1160. Er ftarb an einem 8. October. 

Probft Johann, 1162—1179 (1180, quondam praepositus) 
Biſchof Bernhard ließ fich die Förderung des Klofterd angelegen fein, 
wir fennen aber feine Wirfjamfeit nicht näher. Auf Bitte dis 
Probjtes, welcher mehrfach die bifchöflichen Urkunden auffegte, ſchenkte 
Biihof Adelog die Eapelle in Freden. 

Gerold, 1191 genannt. Im Jahre 1180 am 7. März beur 
fundete Adelog jened Gefchent und beftätigte eine Hufe in Bekum, 
welche Bifhof Hermann, und eine Hufe in Kl. Lopke, welche ein 


I) Leibn. II. 437. 
2) Necrol. Hild. Moeyer im Baterl. Arch. 1840. S. 102. 
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Laienſchweſter gefchenkt hatte. Zugleich gab der Biſchof den Laten 
des Klofters das Recht, ſich mit den bifchöflichen Raten, von welchen 
jene abftammten, zu verheirathen, jo daß, nach Zahlung der Bumede, 
frau und Kinder immer dem Herrn des Mannes zufallen follten. 
Im Sabre 1190 taufchte der Probſt vier Hufen zu Quidborn (bei 
Eldagfen untergegangen) von dem Klofter zu Lamfpringe ein und gab 
dafür den Zehnten zu Sickenroth und vier Mark, weil Marienrode 
zu Quickborn den Zehnten, aber feine Grundjtüde zur Einjcheuerung, 
Lamſpringe aber zu Sickenroth Grundbefiß hatte. Der Probſt befreiete 
die durch Vorhute !) verpflichteten Hufen, welche nur 19 Schillinge 
iinfeten, von jener Laſt durch Zahlungen an die Befiger und ftellte 
die Gebäude wieder her. Die Abgabe von zwei Schillingen an den 
Lamſpringſchen Vogt follte unverändert bleiben. — Zwei Brüder, 
Othelrih und Conrad, hatten als bifchöfliche Dienjtmannen 100 Mor: 
gen, eine dazu gehörige Hausjtelle, eine Wieſe, den Zehnten diefer 
Grundſtücke und eine Mühle, — Alles zu Eitzum, — in Befit; das 
Klojter faufte diefe Gegenjtände für 100 Mark und der Bifchof Hart- 
dert übertrug jie am 11. Auguſt 1201. 

Probſt Bernhard, 1206, 1212. 

PBrobft Gerold, 1236, 1240. Im Detober 1239 übertrug 
Biſchof Conrad bei Hafede dem Kloſter den Zehnten zu Eitzum, welcher 
bisher verliehen gewejen war, am 12. November 1240 die Vogtei über 
einen Hof und vier Hufen zu Quidborn, welche Vogtei die Brüder 
Lippold und Konrad vom Alten Markte zu Lehn getragen, und gegen 
Zahlung von acht Pfund dem Lehnsherrn zurüdgegeben hatten. 

Die bedeutendite Erwerbung war der Zehnte und die Grund» 
füde zu Eitzum. Da indeß die Urkunden nicht vollftändig vorliegen, 
läßt jich der Zuftand und das Gedeihen des Klofterd nicht genügend 
überfehen ; der Zujtand desfelben wird indeß fchwerlic ein günftiger 
geweien fein, da auch hier ein Nonnenklofter mit dem Regular:Stifte 
verbunden gewejen fein joll und die Zeiten nicht mehr waren, in denen 
de Gluth der Andacht und die Zerfnirichung foldhe Gefahren über: 
wand, überdem aber auch ſchon Biſchof Johann fich zur Entfernung 
der Auguftiner, wie es deren Sünden erforderten, veranlaßt jah. — 
Zu dem in dichter Waldung liegenden Klofter gehörten 24 Hufen 


1) [Das Manufeript hat hier noch deutlicher vorhure, als Th. 2. ©. 111, wo 
tbenfalld vorhute (WVorhut) gelegt ift, da der Herausgeber über eine Servitut 
vorhure nichts hat erfahren fünnen. Wenn vorhure richtig ift, möchte es, mit 

heuern verwandt, eine Priorität in dem Rechte, zu pachten, beveuten.] 


ri 
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Landes und das Mitbenugungsrecht an Wald und Weide; 1) die Kirde 
war in einem fehr üblen Zuftande. Die Auguftiner hatten die alte 
Dorflirche abgeriffen, deren fehr großen, fteinernen und ſich nach oben 
in zwei Ihürme theilenden Thurm jedoch ftehen lajfen und daran ein 
neue Kirche zu bauen begonnen, diefe aber nicht vollendet. Die Kirche 
wurde überdem von dem zu fchweren Gewölbe gedrüdt, hatte durch Brand 
gelitten, auch folche Riffe befommen, daß fie den Einſturz drohete. 


25. Amelungsborn. 


Das Klofter Amelungsborn erfreuete ſich eines befonders raſchen 
Aufblühens und der Giftercienferorden bewährte hier in vollem Maße 
die ihm inwohnende Gefchielichfeit für landwirthfchaftlichen Betrieb. 
Un der füdlichen Gränze des Sprengels gelegen, machte das Klofter 
die meiften GErwerbungen außerhalb desfelben, und fpäter ſcheint 
ed in geringer Verbindung mit den Hildesheimifchen Biſchöfen ge 
ftanden zu haben. Gin bei Weiten größerer Wirkungskreis hatte 
fih vor ihm aufgethan: feine Mönche verbreiteten das Chriftenthum 
in den Slavifchen Ländern, gründeten dort Klöfter, erwarben dert 
große Befigungen. Der große Wendenapoftel Berno, erjter Bilde! 
von Schwerin, 1158 bis 1191, war ein Mönch aus Amelungsborn. 
Das Klofter verdiente fich den Ehrennamen: Vertilger der Götzenbilde 
im Slavenlande. 

Im Sabre 1138 wurde das Klojter Marienthal von Amelung® 
born aus, welchem noch der Abt Heinrich vorjtand, mit Mönden 
befegt. 2) Am 12. März 1141 erteilte Bifchof Bernhard dem Kloftr 
feine Beftätigung und verlieh den Zehnten von dem DOrte.3) An 
26. Junius 1144 bezeugte das Klofter zu Nordheim auf's Neue, daß 
ed den ihm verliehenen Ort Amelungesbrunnen gegen eine Hufe in 
Boventen zurücgegeben habe.) Am 10. Julius erwarb das Kloſtet 
Amelungsborn von dem Grafen Hermann von Winzenburg ein Grund 
ftüd in Grene und taufchte dazu von dem Erzbifchofe von Mainz dar 
Zehnten ein.d) Bifchof Bernhard übertrug einen von Dietrich von 
Ricklingen refignirten Hof zu Neinwardesheim (im Amte Lauenſtein 
untergegangen), ferner zwei Hufen zu Sualenhuſen (bei Hemmender] 
untergegangen), wie auch das Salzwerk dajelbft, einen von Berthold 








I) Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 436. 

2) Meibom III. 255. 

3) Falke, traditt. Corb. 919. Die Urkunde ift nicht ganz deutlich. 
4) Falke 138. 

5) Echrader, Dynaft.»-Ctämme 232. 
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on Homburg refignirten Hof zu Odrekessen (Oelfaffen), den Zehn: 
em dafelbft und den von dem Grafen Hermann (von Winzenburg) 
öignirten Zehnten zu Buttesdorpe.) Im Jahre 1148 fchrieb der 
(bt des Klofterd Hamulungesburnen für den Abt Wibald von Gorvei 
n Pabjt Eugenius IIL 2) 

Abt Werner. Am 9. April 1158 beitätigte Biſchof Bruno 
lojter und Befistbum und verlieh eine halbe Hufe zu Erzhaufen, 3) 
seihes Ortes Zehnten das Klofter in demfelben Jahre von der Kirche 
u Grene für zwei Hufen umd neun Morgen eintaufchte.%) Im Jahre 
166 faufte Herzog Heinrich der Löwe dad von feinem Verwandten, 
om Grafen Siegfried, an das Kloſter verliehene Gut SHitfeld (im 
Imte Harburg) um 375 Mark zurüd, und gab zur Tilgung von 
0 Mark diefer Summe fieben Hufen in Erdeshuſun (Erzbaufen an 
er Reine).?) In demfelben Jahre übertrug der Herzog für feiner 
seele Heil feinen Hof in Mdelloldesheim (Arholzen). Bei dem Zurück— 
aufe jenes ſehr bedeutenden Hofes ging es nicht mit rechten Dingen 
1, Der Abt handelte ohne Mitwilfen des Gonvented und nahm, 
ahdem er die Hälfte der Kaufjumme empfangen hatte, die Flucht, 
nd der Herzog nahm den Sof, deſſen Zehngüter übrigens nie an das 
lofter gefommen waren. 6) Im Jahre 1169 ſchenkte Bifchof Hermann 
en Zehnten über dad dem Klofter ſchon zuftehende Salzwerk zu 
snmendorf. 7) Im Jahre 1186 gejtattete Bifchof Siegfried von 
zaderborn, daß das Klofter den der Kirche zu Stadtoldendorf zuftehen- 
en Zehnten zu Arholzen jährlih um 21/, Mark ablöfe.9) Man fieht, 
sie wichtig das Kloſter es erachtete, feine Beſitzungen vom Zehnt: 
zuge, wenigitend durch Verwandlung in Geldrente, zu befreien; noch 
gehr freilich ftrebte 8 dahin, das Zehntrecht ſelbſt zu eriverben. 

Abt Johann erwarb im Jahre 1189 von dem Bogte Hugo 
inen Theil des Zehnten zu Bekem,9) wohl dem bei Gronau ein: 
gangenen Dorfe diefed Namens. Biſchof Adelog übertrug den Zehn- 
en zu Badelmessen, wofür das Klojter den damit Belichenen achtzehn 
Nart und 34, Hufen zu Haldendorpe, für welche das Klofter fieben 


1) Baring, Beſchr. der Saale II. 238, 29. 

2) Martene et Durand, ampliss. coll. II. 238. 

3) Baring a. a. D. 29. 

4) Falke 891. 

5) Falke 223. Harenberg 1690. 

6) Arnold. Stad. [Lubee. ?, oder Albert. Stad.?] ad ann. 1105. 
7) Baring 28. 

8) Falke 226. 

9%) Böhmer, exereitt. IIL 111. 
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Mark gezahlt hatte, gab, bezeugte auch, dab die von Vreden, welche 
das Klofter wegen der Güter in Herheshusen, wohl Erzhaufen, häufig 
beläjtigt, Brandbriefe an das Hofthor gefchlagen und 25 Aderpferde 
geraubt hatten, gegen Zahlung von achtzehn Mark auf ihre Rechte 
Verzicht geleiftet haben. Im Jahre 1194 bezeugte Biſchof Ditmar 
von Minden, daß er zu Gunjten der Kirche zu Amelungesborm auf 
gewiſſe Güter in Wallenftedt Verzicht geleiftet babe. 

Abt Hoifo empfing im Jahre 1197 von dem Grafen Albert 
von Gverftein fünf Hufen zu Haftenbed und Nord-Ohſen, übertrug 
diefelben der Kirche zu Minden und erwarb dagegen die Zehnten zu 
Holenderg und Nienhagen.2) Im demfelben Jahre trat das Klofter 
feine Salzgüter zu Semmendorf (salinas parvi fontis) an Rudolf von 
Dalem ab und erhielt dagegen und gegen Zahlung von zehn Marl 
8, Hufen zu Lüerdiffen, drei Hausftellen, auf deren einer eine Mühle, 
zu Gjchershaufen und den Zehnten von diefen Grundſtücken, welche 
freilich zum Theil erjt eingelöfet werden mußten.3) Die biſchöfliche 
Beftätigung erfolgte am 22. Detober 1198.4) Gin Beftätigungs- und 
Schußbrief des Pabftes Cöleſtin III. vom 27. Julius 1197 gibt eine 
Meberficht der Befigungen des Klofterd. Es werden aufgezählt: der 
Ort Amelungsborn felbit, Elersen (vielleicht Allersheim), Arholzen, 
Oderkese (vielleicht Delkaffen), Erzbaufen, Grene, Langenhagen, Suthe, 
Gese, Lüerdiifen, Aldentheeb (—thorb?), Wallenftedt, Oodenhusen, 
Schwalenhaufen am Salzwerke, Hachem, Volenberge, Nienhachen, 
Österse, Reinlewessen (im Amte Lauenftein untergegangen), Reinvar 
deffem (ebenda), Guddingen (bei Elze untergegangen). Zugleich wurd 
die von dem felbjtgebaueten Lande dem Giftercienferorden zuſtehende 
Zehntfreiheit nochmals befonders beftätigt und überhaupt die Privile 
gien diefed Ordens wiederholt.5) Am Tage vor Pfingften im Jahr 
1201 war der Abt Hoifo zu Lübeck. 

Am 16. September 1206 übertrug Biſchof Hartbert der Kirche 
der h. Maria zu Umelungsborn zwei Hufen zu Wallenftedt, im 
Jahre 1210 Biſchof Bernhard von Paderborn fieben Hufen zu Syber- 
ghehusen mit dem Saljwerfe,6) um das Jahr 1214 Helena, Herzogin 
von Lüneburg, das Einfommen einer Mark an dem Salzwerke zu 


— 


I) Schrader, Dynaſten-Stämme 234. 

2) Falke 854. Würdtwein, nov. subsid. dipl. 353. 
3) Falke 889. Baring II. 38. 

4) Baring II. 37. 

5) Falke 854. 

6) Falke 898. cf. 567. 
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Lüneburg, D im Jahre 1217 Graf Conrad von Gverjtein den Wald 
Sundern bei SHolenberg,2) im Jahre 1222 der Nitter Lüdger Lode 
41, Hufen in Latferde für 50 Mark. 3) 

Abt Gottſchalk faufte im Jahre 1226 von der Kirche zu Nord» 
beim vier Hufen zu Schnettingehaufen für 29%, Markt) und im 
Sabre 1227 wiederum neun Hufen vor demjelben Orte) für 100 Marf 
von Judith von Klauenberg, wozu deren Söhne im Jahre 1229 ihre 
Finwilligung gaben.6) Im folgenden Jahre verglich ſich das Klojter 
mit Heinrich von Eſchershauſen, welcher auf fünf Sufen in Odenrode, 
3%, in Gogrove und zwei in Butthorpe Anjpruch machte, dahin, daß 
8 ihm eine jährliche Nente von zehn Schillingen zahlen folle und 
wolle.) Im Sabre 1231 ſchenkte Herzog Dito dem Kloſter ſechs 
Hufen und eine Mühle zu Eimbeck, 24, Hufen zu Elvessen,®) eine zu 
Holthusen und eine Hausſtelle zu Hildesse(m).9) Im Jahre 1232 
taufte der Abt von Bernhard von Hardenberg eine Hufe zu Sudheim 
für fehd Mark, welche Taten des Klofters für vier Mark an Bernhard 
vrfauft hatten. 10) Neben dem Abte werden der Gantor und der 
Kellner genannt. Im Junius 1233 faufte der Abt für zwanzig Mark 
von Ludolf und Gottjchalf von Plejie zwei Hufen zu Henigehusen, 1) 
taufchte im Jahre 1235 mit Poppo von Pleſſe zur Abrundung der 
 Kloftergüter mehre Grundftüde um, 12) erwarb in demfelben Jahre 
Örunditüde von dem Hörterfchen Bürger Ludewig von Uslar 13) und 
auh den Zehnten über 214, Hufen vor Schnedinghaufen, welche die 
Grafen von Lutterberg und Scharzfeld, fo wie Hermann Vogt vom 
Ziegenberg von der Mainzer Kirche zu Lehn getragen hatten. 14) Der 
Erzbischof Siegfried von Mainz hielt fi) damals zu Amelungsborn 
auf. Im Jahre 1236 wurden wiederum zwei Hufen und ein Theil 





}) Falke 886. 

2) Falke 899. 

3) Origg. Guelf. IV. 486. 

4) Falke 859. 

5) Echeid, vom Adel 495. 

6) Origg. Guelf. IV. 66. 

) Falke 860. 

3) Lübeck. Urf.B. I. 14. 

9) Falke 884. 

10) Molf, Gefch. des Gefchl. von Hardenb. I. Anh. 1 mit ver Ergänz. in den 
Getting. gel. Anz. 1824. St. 149. 
— 860, wohl Diefelbe Urfunde mit derjenigen, welche Scheid 295 von 

atirt 

12) Falke 861. 

13) Falke 890. 

14) Falke 900. 
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einer dritten zu Heinfen bei Schnedinghaufen um 25 Mark erworben, ) 
im Sabre 1237 das Gut zu Ellerfen für 37 Mark. 2) 

Abt Theoderich erwarb im Jahre 1238 3Y, Hufen zu Ber- 
goldeshusen von den von Wetfen für 35 Marf,3) zwei Hufen in 
Heinen von Gottſchalk von Pleffe für 22 Mark, und im Jahre 1239 
wiederum zwei Hufen vor demfelben Dorfe für zwanzig Mark, welde 
Summe der Verkäufer anmwandte, um feinen zu Braunſchweig im 
Schuldgefängniffe figenden Sohn auszulöfen.) Am 27. Mai 1239 
übertrug Erzbiſchof Siegfried von Mainz den von den Grafen von 
Everſtein refignirten Zehnten zu Sithmanneshusen ; 5) im Jahre 1230 
eine Witwe Ermentrud eine Hufe zu Schnedinghaufen; 6) in demjelben 
Sahre Graf Otto von Everjtein einen Zins von eilf Pfund von dem 
Salzwerfe in Hemmendorf, und zwar nad Empfang von 40 Pfund 
zur fofortigen Benußung, während die Rente nach feiner urjprüng 
lichen Abfiht dem Klofter erft nach feinem Tode anfallen follte.’) 
Unter den Zeugen ift ein Johannes de sanctis, Mönch und Gämmert 
zu Amelungsborn. 

Abt Arnold. Im Jahre 1241 übertrugen der Erzbifchof von 
Mainz und Herzog Otto von Braunfchweig den Zehnten zu Osda- 
gessen,8) und Poppo von Pleffe drei Hufen vor demfelben Dorfe,“) 
jo wie die Grafen von Gverftein und jener Erzbiſchof die Zehnten zu 
Lüerdiffen und Hilwardessen. 10) ‘Ferner fand das Klofter Mehr 
ab, welche Anſprüche an feine Güter zu Syburgeshusen madten, !) 
nicht weniger die von More, welche Rechte an den Kloftergütern zu 
Schnedinghaufen zu haben behaupteten. 12) 

Abt Theoderich. Um diefelbe Zeit übertrugen die Grafen von 
MWoldenberg ihr gefammtes Necht an den Neubrüchen des Bruchhoft 
bei Grene, 3) und entfagten im Jahre 1244 ihren Anfprüchen auf 
acht Morgen ebenda, 19) In demfelben Jahre kaufte das Klofter vier 


1) Falke 860. 

2) Falke 880. 

3) Origg. Guelf. IV. praef. 66. Falke 884 und 863. 
4) Falke 860, 861. 

5) Falke 866. 

6) Falke 891. 

?) Falke 640. Baring, Beichr. der Saale. Anl. 40, 41. 
8) Falke 899. Origg. Guelf. IV. praef. 69. 

9) Falke 862. 

10) Falke 899. 

11) Falke 898. 

12) Falke 862. 

13) Falke 862. 

14) Falke 863. 
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Hufen zu Schnedinghaufen für 391/, Mar!) und außerdem zwei Hufen 
vor demjelben Dorfe.?2) Im Jahre 1245 verglich fih das Klofter 
unter Bermittelung Heinrichd von Homburg mit Gfbert von Hof, wel 
her auf eine halbe Hufe zu Stadtoldendorf verzichtete, wogegen das 
Klojter den ihm für 24, Pfund verpfändeten Zehnten zu Buttestorf 
jnem zurüdgab.3) In demfelben Sabre erwarb das Kloſter von den 
von Hardenberg um fieben Mark den Zehnten zu Syburgehusen. ®) 

Abt Gottſchalk zahlte in demfelben Jahre 55 Mark, um ein 
dem Klojter zugedachtes, ihm aber nachher entzogened Gut zu Side- 
manneshusen (auf dem Gichdfelde) zu eriwerben 5) und erlangte im 
Jahre 1246 von den Grafen von Woldenberg die Lebertragung des 
Zehnten zu Holdeſſe. 

Wir wollen nun noch einen Blif auf das Wirken und Erwerben 
des Klojterd im Stavenlande werfen. Diefe Thätigfeit begann ohne 
Zweifel um die Mitte des zwölften Jahrhunderts; die darüber fpre- 
enden Urkunden gehören einer fpäteren Zeit an. Im Jahre 1244 
ingen die Mecklenburgſchen Fürften, daß ihre Voreltern dem Klofter 
Amelungsborn, weil deſſen Mönche zuerjt die Gögenbilder in Slavien 
ausgerottet haben (fratres eiusdem ecclesiae se primos extirpatores 
idolorum in Slavia fecerunt), wohlgeneigt gewelen feien und dem— 
jelben Waldungen zum Ausroden übergeben haben.) Auf diefen 
weiten Landitreden wurden von Mönchen und Laienbrüdern Nieder: 
lafjungen angelegt, und jo entjtanden die blühenden Höfe und Dörfer 
Satow bei Schwan, Roderanke bei Dobberan, im Mecklenburgſchen, 
Dranfee in der Priegnig. Zu dem letzteren Haupthofe gehörten die 
Dörfer Schweinrich, Sevefov, Roderanfe, Zempow, Berlinchen und 
Bale, ſämtlich zwifchen Wittitod und dem Mürigfee belegen und mit 
mehr als 220 Hufen auögeftattet. Das berühmte Klofter Dobberan, 
welhes wiederum viele Klöfter gründete, wurde um 1170 von Ame— 
lungsborn aus geftiftet, mit Amelungsborner Mönchen befegt und von 
Berno, Biſchof von Schwerin, welcher felbit Mönch zu Amelungsborn 
geweſen war, befchüßt. Nachdem das Klojter in dem Kriege zwijchen 
den Medlenburgfchen und Brandenburgfchen Fürften am Ende des 


1) Falke 864. 
2) Falke 862. 
3) Falke 865. 
3) Falke $65. 
5) Falke 866, 867. 
: 6) Westphalen, monum. Cimbr. III. 1486. Ueber vie ältere Geſchichte ber 
Churmark Brandenburg 16 *) 33 ***). 
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dreizehnten Jahrhunderts an feinen dortigen Gütern großen Schaden 
gelitten, verlieh ihm Markgraf Woldemar zur Entichädigung den Hof 
oder das Schloß Aulofen mit vielen dazu gehörigen Dörfern und alle 
Gerichtsbarkeit, womit das Klofter die von Plate und noch im Jahre 
1414 die von Jagow belieh, des Lehnrechts aber verluftig ging, ald 
die Hohenzollernfchen Kurfürften fich dasfelbe aneigneten. Die Befikung 
zu Satow war ſchon im Jahre 1301 an das Klofter Dobberan ver 
fauft ) und der Haupthof Dranfee war im funfzehnten Jahrhundert 
fo wenig einträglic geworden, daß nicht vier Geiftliche darauf leben 
fonnten. Das Klofter verkaufte ihn mit Genehmigung des Abtes von 
Morimund in Lothringen, ald Reformators aller Giftercienferklöfter 
in Deutfchland, für 1300 NRheinifhe Gulden an den Biſchof von 
Havelberg. I° So wurde dad Klofter aller jener entfernten Befigungen 
entledigt; aber nicht ging verloren, was es in jenen Gegenden für 
die Verbreitung des Chriftenthumes, für das Umbrechen und die beilere 
Bebauung ded Bodens, überhaupt für Begründung Deuticher Sitte 
und Bildung gethan hatte. 

Dauernder waren die Erwerbungen in hiefiger Gegend und groß 
deren KFortfchritte in diefem Zeitabfchnitte. Sie umfaßten 77%, Hufen, 
vier Antheile an verfchiedenen Salzwerken, zwei Mühlen, drei Hört, 
endlich aber Zehnten von Feldmarfen und einzelnen Grundftüden zu 
Amelungsborn, Grene, Delfaffen, Buttesdorp, dem Salzwerfe zu 
Hemmendorf, zu Bekum, Badelmeffen, Holenberg, Nienhagen, Lüer 
diffen, Schnedinghaufen, Sithmanneshaufen, Osdageſſen, Hilwardeſſen. 
Siburgähaufen. Man nimmt deutlich wahr, melden großen Werth 
der recht eigentlich auf die Landwirthfchaft angewiefene Giftercienler 
orden auf Zehnten Iegte, bemerkt aber auch, wie er feine Grund 
befigungen zufammen zu legen, entfernterer und einzelner Grunditüde 
jich zu entledigen fuchte. 


26. Heiningen. 

Am 15. März 1140 befreiete Bifchof Bernhard die Peter- um 
Paulöfirche zu Heiningen von der Abhängigkeit gegen die Mutter- ode! 
Tauffirche zu Gielde, und übertrug dem Probfte den Bann über die 
Gemeinde ded Dorfes. 3) 


— nn — — 


I) Westphalen ]. c. 
2) von Ledebur, Arch. VIII 305. 
3) Die ältere Diöc. Hildesh. 371. 
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Probſt Günther, 1151, 1155. Um die Mitte des zwölften 
Jahrhunderts fiel dem Kloſter Heiningen ein bedeutendes Beſitzthum 
zu, wovon die Nachricht uns freilich nicht in formgerechter Urkunde, 
aber doch in glaubwürdiger Aufzeichnung aufbewahrt iſt. Zu Dorſtadt 
lebten zwei Brüder, Sibert und Dietrich, von denen jener fich zwar 
verheirathet hatte, aber nicht jtandesgemäß; denn er war frei und 
angefehen, jeine Frau aber aus den Ungehörigen der h. Maria zu 
Hildesheim, und fo konnte fein Sohn Rotger (außer diefem hatte er 
zwei Töchter) nad) den Gefegen der freien Sachſen wegen Ungleich— 
heit des Standes in das Erbe nicht folgen.) Die beiden Brüder 
wünjchten nicht nur jelbit in den geijtlichen Stand zu treten, jondern 
Sibert bewirkte auch, daß feine rau und feine Töchter in das Klojter 
Heiningen traten. Hierauf erfchienen beide Brüder in der dortigen 
St. Petrifirche und übertrugen derfelben Alles, was fie hatten, wor- 
auf fie in den geiftlihen Stand traten. Sibert bat den Probſt 
Günther, er möge feinem Sohne Notger einen Hof und jechszehn 
Morgen zu Dorftadt ohne Belaftung verleihen, was mit der Bedin— 
gung gefchah, daß, wenn Rotger aus den Angehörigen des Kloſters 
eine Frau heirathe, fein Sohn jene Grundftüde gegen angemefjenen 
Zind und Dienit erhalte Der Bogt des Klofterd hieß damals 
Burhard und mehre Dienjtleute des Erfteren werden ald Zeugen auf 
geführt. 2) 

Probft Heinrid. Am 2. Junius 1174, am Tage der Kirch» 
weihe zu Weftharingen, übertrug Biſchof Adelog dem Klojter die 
Kirchen zu Lengede, Gielde und Beuchte, welche lange Zeit an Her 
mann, Canonicus zu Halberjtadt und Goslar verliehen geweſen waren, 
und bejtätigte den Bann in dem Dorfe Heiningen, zu Burgdorf, 
Berla und Wöltingerode. Ekbert von Wolfenbüttel war Klojtervogt. 
Am 15. Mai 1176 übertrug derfelbe Bifchof ein Vorwerk zu Upen 
von fünf Hufen, jede zu 30 Morgen, womit Heinrih von Schladen 
belichen gewefen war. Im Jahre 1178 hatte fi das Kloſter Hei- 
hingen dreier Beitätigungsurfunden zu erfreuen, einer bijchöflichen, 
einer erzbifchöflichen und einer päbjtlihen. Am 30. Mai nahm der 


Erzbiſchof Chriftian von Mainz das Klofter in feinem Schuß und 


betätigte zugleich ald von Bifchof Adelog übertragene Güter den Bann 
in Heiningen und in den beiden Kirchen Burgdorf und Wöltingerode, 


I) In der alten Ueberſetzung: Sunder nad der Ge der vryen Saßen umme 


| Unlicheit der Bort fe enemächte de fülve Sone öme nicht volgen in ein Erve. 


2) Im Nefrolog fommt vor: XVIL Kal. Sept. Guntherus ppos. in heninke. 
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die Mutterfirche zu Gielde nebit den Gapellen zu Lengede, Beuchte 
und Werle (bei Burgdorf untergegangen), einen Hof in Upen und eine 
Hausſtelle in Schladen. Am 13. Junius fagte Pabſt Alerander feinen 
Schuß zu, zählte die eben genannten Befisungen auf, außerdem aber 
einen Sof in Lettere (wohl Jethere, bei Schladen untergegangen), 
einen Hof und eine Mühle in Dorftadt, einen Hof in Puggenstede 
mit dem Zehnten über dad Dorf, einen Hof in Nentorpe (wohl 
Neindorf), einen Hof in Elbe. Der Pabſt befreiete zugleich von dem 
Zehnten, welcher von den durch das Kloſter felbit bebaueten New 
brüchen und von dem Viehe ded Klofterd zu geben geweſen wit, 
geitattete die Aufnahme von Geiftlihen und Laien, welche der Welt 
entfagen wollen, fo wie der Leichen zum Begräbniffe und freie Wahl 
ded Abted. Endlich ficherte auch Bifchof Adelog feinen Schuß zu und 
zählte ald Befikungen des Klofterd auf: Das ganze Dorf Heiningen, 
mit Ausnahme von fieben Hufen, den bifchöflichen Bann und den 
Zehnten, zu Dorjtadt ein Vorwerk, eine Mühle und eine Hufe; zu 
Puggenstide ein Vorwerk mit dem Zehnten; zu Ohrum eine Hufk 
zu Lengede eine Hufe; zu Gramm eine Hufe und bei Gramm den 
Zehnten über ein fihon damals verlaffened Dorf; zu Hogerigeroth 
eine Hufe; das ganze Badeligeroth; zu Rickerligeroth neun Hufen; 
zu Aſtflothete (Flöte) fünf Hufen; zu Quenftedt 144, Hufen; ji 
Schwanebeck eine Hufe; zu Schlanftedt zwei Hufen; zu Aderſtedt drei 
Hufen; zu Hadel die Kirche und ſechszehn Hufen; zu Wefterhauien 
eine Hufe; zu Neindorf ein Vorwerk; zu Aldenroth vier Hufen; zu 
Widesle eine halbe Hufe; zu Alveffe (bei Beuchte untergegangen) ein 
Hufe; zu Beuchte eine Hufe; zu Leve eine halbe Hufe und einen 
Baumgarten; zu Gielde zwei Hufen; zu Wideriggeroth ein Vorwerk, 
zu Elbe ein Vorwerk; zu Bifelte (Bewelthe) ein Vorwerk; zu Letter 
acht, von der Frau Enefa (Emeha?) von Schladen gefchenfte Hufen; ji 
Barbeke eine Hufe; zu Eagelfem eine Hufe; zu Bokeoldeberge cin: 
Hufe; auf der Haide eine Hufe. Sodann erwähnt der Bifchof der 
von ihm ausgegangenen fchon mitgetheilten Verleihung von Kirden 
und Grundftüden, beftimmt das Vorwerk zu Gielde und den Zehnten 
ju Rikerdiggeroth inöbefondere zur Bekleidung der Nonnen, geſtattet, 
daß der Probft, fo oft es nöthig fei, in Gegenwart der bejahrteren 
Schweitern das Klofter ehrerbietig betrete, und genehmigt endlich einen 
zwifchen dem Herzoge Heinrich von Sachfen und dem Klofter getroffenen 
Taufch, wonach jenes zwei Hausftellen in Heiningen mit der daju 
gehörigen Länderei erhielt und fünf Hufen in Muriggerothe zurüd- 
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gab. Die im Jahre 1013 genannten Güter werden nur noch theil- 
weife genannt, dagegen aber viele neue. 

Probit Johann, 1180. Am 25. Junius 1191 verfaufte Conrad 
von Wehre dem Klofter um 24 Mark 31/, Hufen zu Altenrode. 

| Probft Chrijtian, Cristan, 1201, 1206, 1212. 

| Probit Heinrich. Im Jahre 1220 übertrug Biſchof Siegfried 

drei von Arnold von Flöte, genannt Kovot (Kuhfuß), refignirte Hufen - 
zu Flöte nebſt drei Hausftellen. Am 21. September 1221 beftätigte 
Pfalzgraf Heinrich die von Kaifer Otto IV. verliehene Erlaubniß, aus 
der Oker einen Waffergang nach dem Klofter zu führen, mit Genehmi- 
gung der Einwohner zu Borfum, welche dafür des Klojterd Brüder: 
haft und Gemeinfchaft aller guten Werke erhielten.) Am 28. Januar 
1234 verlieh der lebte Graf von Dfterburg, Siegfried, das Eigenthum 
zweier Hufen zu Bornem. 

Sm Sahre 1240 vijitirten der Abt U. von Rigdabere(?) und 
der Hildesheimifche Scholafter ©. das Klofter und fanden im Allge— 
meinen den Zuftand lobenswerth; doch meinten fie, daß fich die Nonnen 
su weltlicher Pracht und Eitelfeit hinneigten; fie verboten alfo Fraufe 
und farbige Gewänder 2) und weltliche Handfchuhe, wie auch dag Der- 
fertigen mweltliher Schmudfachen,; dagegen follen fie einfache linnene 
Gewänder weben, welche für die Empfänger nüglich find und von der 
ftrengen Zucht derjenigen zeugen, welche fie gemacht haben. Endlich 
wird gemeinfchaftliche Arbeit zu gewiſſen Zeiten empfohlen. 3) 

Probſt Dietrich ſchloß im Fahre 1240 einen Taufch mit dem 
Klofter Dorftadt. Er erhielt den Zehnten zu Werla mit einem Hofe 
dafelbft, drei Hufen zu Ritzardingerode mit zwei Wiefen und drei 
Echtward Holz, zu Flöte eine Hausſtelle, 48 (52) Morgen und eine 
Echtward im Bornholze nebft der Hälfte dieſes Waldes. Er gab 
dagegen zurüd ein Allodium mit acht Hufen, eine Mühle und fieben 
Sausitellen zu Dorftadt, fo wie neunzehn Echtward im Walde Oder. 
Der Bogt hieß Burchard (von Wolfenbüttel), und der Vertrag wurde 
abgefchloffen auf dem Uebergange der Brüde Kiſſenbrück.) Am 4. Mai 
1241 beftätigte Bifchof Conrad den Taufh. Am 9. Sunius 1243 


I) Struben, observ. iur. 79, nicht ganz richtig: fo iſt namentlich anftatt firmi- 
tatem zu leien fraternitatem. 

2) Pepla vel nimis crispa vel crispata, tecgmina colorata; auch fellte die 

forma antiqua in superpellitiis claustralibus beobachtet werben. 

3) Schannat, vindem I. 203. ch zweifle nicht, daß das dorf genannte Kloſter 
Seiningen fein Soll. 
| 4) Braunfchw. Anz. von 1751. Eol. 739. Hannov. gel. Anz. von 1751. Eol. 310. 

u. 15 


226 Dorftadt. 


beftätigte derſelbe Biſchof die Erwerbung von acht Hufen und chen fo 
vielen Hausftellen in Werla, welche das Klofter um 150 Mark von 
Helmold von Buvende gefauft hatte. 1) 

Die Erwerbungen des Klofterd Heiningen in diefem YZeitraume 
find zahlreich, aber dennoch nicht bedeutend: fein Beſitzthum war ſchon 
fo anfehnlich, daß es fich wohl daran genügen laſſen konnte, bejonders 
da der Reichthum ſchon zu unangemeffener weltlichen Pracht verleitet 
hatte. Es gehörte dahin das ganze Dorf Heiningen mit Ausnahme von 
fieben Hufen; ferner acht Vorwerke, Befitungen von größerem Umfang: 
mit eigener Bewithfchaftung, das ganze Badeligerod, 794, Hufen, 
eine Mühle, drei Zehnten. Die bedeutendften Erwerbungen waren die 
Uebertragung der Güter jener beiden Brüder Sibert und Dietrid) ji 
Dorftadt, welche Güter in dem Vorwerke, der Mühle und einer Huf, 
deren im Jahre 1178 gedacht wird, beitanden haben werden. Den 
Glanz und auch den Nuten des Klofterd mußte die Webertragung 
mehrer Kirchen und des Bannes über andere Kirchen vermehren, und 
endlich half die Verleihung Kaifer Otto's IV. dem läftigen Waller 
mangel ab. 


27. Dorftadt. 


Eine Urkunde über die Gründung des Kloſters Dorftadt Fennen 
wir nicht. Das adelfreie Gefchlecht, welches fih nad dem Dort 
fchrieb, hatte dort eine Kirche erbauet und der h. Cäcilia gewidmet. 
Bifhof Adelog gab der Kirche im Jahre 1174 ausgedehntes Beerdl 
gungsrecht; damals fcheint fein Klofter beftanden zu haben.2) Die Sage 
macht Bifchof Adelog zu einem Bruder des Gründers des Klofterd und 
nennt diefen Graf Arnold von Dorftadt, mit dem Zunamen Buntbatt, 
als feine Gemahlin nennt fie Bina, eine Aethioperin, ald das Stiftunge 
jahr aber 1184,3) zum Theil mit dem Zufaße, daß das Schloß, worin 
das Klofter gegründet worden, bis dahin Newenborg (wohl Nienborg) 
geheißen habe.) Letzteres ift gewiß eine DBerwechfelung mit dem 
Schloffe Nienburg im Halberjtädtifchen, was auch denen von Dorſtadt 
zuftand, und die glaubwürdigfte Nachricht ift in Grmangelung di 
Stiftungsurfunde dasjenige, was fich in einem gleichzeitigen Todten— 
buche des Hildeöheimifchen Domcapitel® aufgezeichnet findet. Danach 

I) Braunfchw. Anz. von 1751. Col. 740. Hannov. gel. Anz. von 1751. Gol, 310. 

2) Die ältere Diöc. Hildesh. 380. 

3) Reutel, chron. Hillesh. 90.x). Meibom I. 440. Zunggo de ordin. canon. 


regular. s. Augustini II. 401. 
4) Hildesh. Kalender von 1782. 
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gründete Arnold von Dorftadt, der in der Brüderfchaft des Capiteld 
fand, unter Zuftimmung feined Bruders und feiner Söhne und mit der 
Interftügung feiner Gattin Bya auf feinem Eigenthume bei der Gapelle 
keines Hofes, zur Ehre des h. Kreuzes, eine Probftei oder eine geiftliche 
Genoſſenſchaft (congregatio), und übertrug diefelbe mit allem Zubehör 
der Jungfrau Maria und der Hildesheimifchen Kirche; Biſchof Adelog 
aber legte der Probftei dreizehn Hufen vor Dorjtadt, welche Arnold 
su Zehn getragen hatte, bei. Die Stiftungsurfunde foll der Bifchof 
im Jahre 1159 ausgefertigt und Arnold fein Dorf Dorftadt dem Klofter 
gewidmet Haben.) Es war ein Nonnenklofter nah Auguſtinus' Regel. 

Probit Walpert wird im Jahre 1201 genannt. Im Sabre 
1203 wurden ad titulum s. Crucis in Dorstat Geiftliche geweihet. 

Probit Walther (1212), Priorin Juttha und das Collegium 
fowohl der Brüder als der Herrinnen (tam fratrum quam domina- 
rum) zu Dorjtadt reichten am 7. April 1228 ihr Gut Raff zwei 
‚ Bürgern zu Braunfchweig zu Lehn gegen Zahlung von 53 Pfund 
' Geldes und ohne weitere Gegenleiftung.2) Im Jahre 1232 faufte 
der Probit den Zehnten zu Werla (Hogenwerle) von Alard von Burg: 
dorf um 100 Mark gewöhnlichen (usualis) und 50 Marf reinen 
Silbers; Alard refignirte den Zehnten beiim Ris dem Bifchofe Conrad, 
und diefer übertrug denfelben am 18. Mai dem Klofter, 3) weldyes 
denſelben mit anderen Gütern im Jahre 1240, wie oben erwähnt ift, 
dem Klojter Heiningen gab, und dafür ein Gut mit acht Hufen zu 
Dorftadt, eine Mühle, fieben Hausjtellen und neunzehn SHolztheilungen 
erhielt, 4) welchen Tauſch Biſchof Conrad im Sahre 1241 beftätigte. 

Diefes find die Nachrichten alle, welche ich über das Klofter 
beige; fie gewähren feine Weberficht über deſſen Zuftand. 


28. MWöltingerode. 

Das Klofter Wöltingerode verdankt feine Entjtehung dem mächtig: 
ten Gefchlechte des Hildesheimifchen Sprengeld und wurde an deſſen 
Stammfige felbft gegründet. Biſchof Adelog bezeugt am 21. October 
1174, daß die drei edlen Männer, die Grafen Ludolf, Hoier und 
Burhard, Leibliche Brüder, dad Haus und den Ort ihrer Geburt, 
| Namens Waltingeroth, für ihr und ihrer Eltern Ludolf und Machtild 


I) Zeppenfelot in den Beitr. zur Hildesh. Gefch. I. 448. 

2) Braunſchw. Anz. von 1745. St. 93. 

3) Braunſchw. Anz. von 1751. St. 37. Hannov. gel. Anz. von 1751. Col. 309. 

9 Braunfchw. Anz. von 1751. Col. 739. Hannov. gel. Anz. von 1751. ol. 310 
15* 
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welche dort ruhen, und ihrer Erben Seelenheil unter dem Schutze 
der Jungfrau Maria zu einem Klofter nach) Benedicts Regel (Eifter- 
cienferorden) nebft mehren anderen Grundftüden dargebracht haben, 
ald den Hof und das ganze Dorf Wöltingerode, zwei Mühlen in der 
Nähe, in Suthere (Sottrum) ſechs Hausftellen und einen Filhteih, 
in Wefterode vier Hufen mit einer Holzung, welche Hoier mit feiner 
Gattin Judith insbefondere dargebracht, in Rotheringerothe zwei 
Hufen, zehn Morgen und zwei Haugjtellen, in Hurla drei Hufen, in 
Dudingerothe eine Hufe mit einer Hausftelle, in Lochtum eine Huf 
und eine Hausftelle, in VBepftedt eine Hufe und eine Hausſtelle, in 
Oberneshusen eine Hufe, in Here eine Hufe, in Weddingen eine halbe 
Hufe mit einer Hausftelle, in Weffeln ein Freigut, welches Machtild, 
die Schweiter der Stifter, unter Genehmigung ihres gefetlichen Erben 
und Sohnes, des Grafen Theoderih, zu Anfchaffung von Madk 
lichten für die Kirche dargebracht habe. Zugleich verlieh der Biſchef 
Befreiung von der Gewalt der weltlihen Beamten und freie Wahl 
des Abtes, geftattete den Gründern und deren Nachfommen, fih in 
dem Klojter die lebte Nuheftätte zu ermwählen und beließ ihnen dan 
vogteilihen Schuß des Klofters, jedoch ohne alle Beſchwerung de— 
felben, fo daß felbit die von dem Vogte erfannten Strafen an dus 
Klofter fallen ſollen.) — Es fcheint, daß das Klofter Anfangs für 
Mönche beftimmt war; im Jahre 1186 werden indeß fchon geiſtlich 
Sungfrauen erwähnt. Die erfte Aebtifjin hieß Ida und Fam aus den 
Thüringfchen Klofter Schteröhaufen. — Am 22. November 1188 beiti- 
tigte Kaifer Friedrich diefe Stiftung feiner getreuen Grafen und nahm 
das Klofter in feinen Schug. Er führt als fpätere Erwerbungen auf 
eine von dem Dienftmanne Arnold von Burgdorf erkaufte Mühle zu 
Goslar, achtzehn Hufen bei Wöltingerode ſelbſt, von den Gründen 
übergeben, den Zehnten darüber, von Bifchof Adelog verliehen, wofüt 
Graf Hoier der bis dahin zehntberechtigten Kirche zu Gielde zwei 
Hufen gegeben hatte. Derfelbe Graf hatte zwölf Hufen zu Rhene 
und zu Stedehem (im Amte Woldenberg früher belegen), fo wie den 
dritten Theil der Mühle zu Rhene gefihenft, dagegen Graf Ludelf 
21/, Hufen zu Hadebere?) und eine Mühle zu Nhene und Graf Pur 
hard fünf Hufen und fünf Morgen, einen Baumgarten und acht wüſte 
Hausſtellen zu Sudheren; die Gräfin Machtild zwei freie Güter ji 


I) Lauenftein, hist. diplom. II. 260. Struben, de iure villic. 276. 
2) [Iſt wohl Hedeper, und derſelbe Ort mit dem Th. IL. ©. 165 Hund: 
eber, richtiger Heudeber, genannten.] 
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Beffeln und Düngen; der Probft Conrad zu Goslar zwei Hufen zu 
Mühlenstede; die Witwe Juditha von Grabow ſechs Hufen in Rime- 
kerisleve; Hawart und deifen Frau Adelheid zwei Hufen in Hary. 
Gekauft hatte das Klofter vier Hufen bei Dörnten, vier bei Stockem, 


dei bei Rodingerod, vier bei Iſingerode, eine bei Timbere, eine bei 


Elbe, eine bei Bepftedt, eine bei Lewe, zwei Theile einer Hufe bei 
Dideleben, eine bei Lochtum, eine bei Bistedde, eine Mühle zu 
Mahner, drei Hufen bei Schlanitedt, zu Goslar eine Wohnung, endlich 
u Dudingerode eilf Hufen. — Walt alle diefe Grundjtüde waren in 
den vierzehn Jahren feit der Stiftung erworben. Man fieht, welchen 
raichen Aufichwung das Klojter unter feinen mächtigen Befchügern nahm. 

Probft Heidenreich, welcher zugleih Domherr war. Im Jahre 
1206 kaufte das Klofter von den Brüdern von Sehlde für 30 Mark 
den halben Zehnten zu Sudere (Sottrum) und den Zehnten zu Dorin- 
geroth für 55 Mark von Degenhard von Weddingen. Beide über 
trug Biſchof Hartbert, und im Jahre 1208 that er dasfelbe mit der 
andern Hälfte des erfteren Zehnten, wofür das Klofter gleichfalls 
0 Mark an Alberad von Sudere bezahlt hatte. Am 5. Detober 
1216 nahm Pabſt Honorius die Aebtiſſin und die Schweitern mit 
allen Gütern, welche einzeln aufgezählt werden, in feinen Schuß. 

Gine erhebliche Beeinträchtigung erlitt das Klofter, als Kaifer 
Otto IV, auf dem nahen Harlungesberge, zu welchem auch das Klofter 
als Erbberechtigter gehörte, eine Burg erbauete, die dasfelbe vielen 
Drangfalen ausfegen mußte. Der Kaifer, dem Tode nahe, fühlte fein 
Unreht, und ficherte in feinem am 1. Julius 1218 errichteten Teſta— 
mente den Nonnen in Wöltingerode eine jährliche Entichädigung von 
I Mark zu. Komme eine Entfhädigung der Erbberechtigten des 
Berges nicht zu Stande, fo folle das Schloß niedergeriffen werden. H) 

Probt Meinolph und Xebtiffin Beatrir fauften im Sahre 
1217 von den Brüdern von Wehre den Zehnten zu Alveife (bei Beuchte 
intergegangen) für 165 Mark, welches Biichof Siegfried genehmigte. 
In Jahre 1220 übertrug Pfalzgraf Heinrich für das Seelenheil feines 
Lruders, des Nömifchen Kaiferd Otto IV., feinen Meierhof zu Borfum 


und das Patronat-Recht über die Kirche dafelbit, wogegen er die 
Gerechtigkeit des Klofterd in der Holzmark zu Stockem empfing, fo 


wie die Achtword, welche dem Klofter wegen des Gutes zu Dudin- 


| ode zujtand. Unter dem 





!) Harenberg 196n). Siehe auch Arnold. Lubec. L. VL c. 5. 
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Probite Hildebrand beftätigte Pabit Honorius IH. diejes Ge 
Ihäft im Jahre 1222, und Herzog Heinrich geftattete im Jahre 1227 
als Lehnsherr, das 21, Hufen zu Bornem bei Kiffenbrügge dem Klofter 
übertragen wurden. Schon im Sahre 1221 hatte das Klojter dar 
Goslarfhen Kirche vier Hufen freies Gut in Dörnten gegeben und 
dafür fünf Hufen in Sodere empfangen. Im Julius 1236 verglich 
fich das Klofter unter der Aebtiffin 3. durch Vermittelung der Herzogin 
Machtild von Braunfchweig und unter Genehmigung feiner Schub. 
herren, tutorum, der Grafen Hermann und Heinrich von Woldenberg, 
mit dem Gapitel St. Blaſii zu Braunschweig wegen eines Streites 
über die Güter zu Borfum dahin, daß es dem Gapitel 100 Mark zu 
zahlen, diefes aber die Schenkung des Herzogs Heinrich in Betreff 
jener Güter anzuerkennen verſprach. Zum Pfande ſetzte das Kloſter 
fein Gut in Romesleve. 1) Herzog Dito und feine Gemahlin Machtild 
genehmigten den Vergleich, vermittelten auch im Jahre 1237, nachdem 
70 Mark bezahlt waren, den Grlaß der übrigen dreißig, worüber dad 
Gapitel im Jahre 1238 eine befondere Urfunde ausftellte und zugleid 
befannte, daß der Herzog zur Entſchädigung das Eigenthum von vier 
Hufen in Sommerburg der St. Blafienfirche übertragen habe. 

Schon im Jahre 1223 hatte das Klofter einen folchen Bejtand 
und ſolches Anjehen gewonnen, daß es geiftlihe Schweftern in ner 
gegründete Klöfter ausſenden konnte. Der Erzbiſchof Albert von 
Magdeburg verfügt in jenem Jahre, daß die Nonnen im Klofter Alt: 
haldendleben die Eiftercienferregel ganz, jo wie fie im Klofter Wöltin— 
gerode, aus welchem fie hervorgegangen feien (de cuius ortu ad 
huiusmodi nostrae plantationis primordia tamquam surculi inse- 
rendi bonae spei stipiti processistis) beobachtet werde, beobachten 
follen. Die erjte Webtiffin hieß Mechtilde und war gleichfalld aus 
dem Klofter Wöltingerode gefommen. 2) 

Lambert, Probſt (bis 1245), erwarb im Jahre 1238 den halben 
Zehnten zu Rehne für 46 Talente von Friedrich Bock, wozu Biſchof 
Conrad am 31. Auguft feine Genehmigung ertheilte, am 26. Februat 
1241 übertrug diefer auch den halben Zehnten zu Haverlah. Der: 
felbe Bifchof bezeugte im Julius 1244, daß, ald er die Kirche zu 
MWöltingerode eingeweihet habe, won dem verftorbenen Grafen Hermann 
dem Aelteren von Woldenberg das, was in der Stiftungsurkunde über 


I) Origg. Guelf. IV. 169. 
2) P. W. Behrends Neuhaldensleb. Kreischronif I. 317, 323. 
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die Vogtei des Klojterd bejtimmt worden, zu halten verfprochen und 
dabei bejtimmt jei, dag, wenn ein Graf von Woldenberg als Vogt 
des Kloſters diefed beeinträchtige, er durch die Handlung felbit ercome 
municirt fein Tolle. 

So jehen wir auch dieſes Giftereienferflofter in glüdlihem Gedei- 
ben, wobei es denn freilih auf einer breiten Grundlage, Die feine 
mächtigen Gründer ihm gelegt, nur weiter zu bauen hatte. Den 
Kirchenbau wird es feines Befisthumd würdig ausgeführt haben, doch 
ind und nähere Nachrichten über den Bau nicht erhalten. 


29. Das Stift St. Simonid und Judä zu Godlar. 


Das von den Katjern des eilften Jahrhunderts jo hoch gehaltene, 
jo mannichfach begünftigte Domftift zu Goslar ſank in diefem Zeit, 
raume von feiner Höhe herab. Der Sache Lothar war Goslar freis 
lih zugethan, Conrad III. erwies ſich geneigt, Friedrich I. nahm ſich 
des Stiftes noch einmal Fräftig an, König Heinrich fuchte es gegen 
Beeinträchtigungen zu ſchützen; auch jtiegen feine Geiftlichen zu hohen 
Würden empor — außer den zu höheren Würden beförderten Pröbiten 
wurden die Magijter Liemar und Hildolf zu Erzbifchöfen von Hamburg 
und von Cöln, der Canonicus Ludolf zum Bifchofe von Halberitadt, 
der Magifter Johann Semeca zum Domprobjte zu Halberjtadt, der 
Vicedom Rudolf zum Bifchofe von Schwerin, der Ganonicus Conrad 
zum Grzbifchofe von Magdeburg erhoben ) — aber die Tage feines 
Slanzes waren dahin, und felbjt auf der Höhe wußte es fich nicht zu 
erhalten, welche fich auf den Grund des bedeutenden, von den Kaijern 
ihm zugewandten Beſitzthumes wohl hätte behaupten lajfen. 

Im Anfange dieſes Zeitabfchnitted hieß der Probft Eilbert. 
Gr taufhte im Sabre 1129 von dem Klofter Niechenberg bedeutende 
Grumdbefigungen, zu Levenſtedt belegen, ein, wozu der Kirchenvogt 
wolf, Graf von Wöltingerode, feine Einwilligung ertheilte.) Im 
Jahre 1144 bezeugte König Conrad zu Nordhaufen, daß die Reliquien 
des Apoſtels Mathias und der Märtyrer Ruſticus und Venantius, 
‚ welche Kaifer Heinrich in den Altar der Erypta niedergelegt habe, 
ı bervorgenommen und an einen ehrenvolleren und fichereren Ort über: 
tragen feien, und wies den Canonicis, welche deßhalb auf die eier 
des Gottesdienftes mehr Mühe veriwenden müſſen, den dritten Theil 
aller Opfer zu, welche auf den Altar, wo jene Reliquien ruhen, werden 


N) Leibn. II. 507. 
2) Heineec. 125. 
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dargebracht werden.) Auch gab der König eine Mühle und fünf 
Hufen in Balbi,2) ferner im Jahre 1150 die Dörfer Wischeribe und 
Wivelinge.3) Zur Wiederherbeifchaffung des Gutes Schlanftedt, 
welches dem Stifte freilih auf einer Halberftädtichen Synode zuerkannt, 
aber doch nicht zurücigegeben war, erließ Pabſt Anaftafius IV. im 
Sabre 1154 Auftrag an den Bifhof und dad Gapitel von Halber 
ftadt, 4) und im folgenden Jahre ertheilte Pabſt Adrian dem Stifte 
einen Schußbrief und erwähnte namentlich die Befisungen zu Schlan— 
jtedt und Wischeribe,5) wie aud Markgraf Albrecht ala Bogt dei 
Stiftes nach) dem Könige und ald Graf in der Grafjchaft, worin das 
Gut belegen, auf öffentlichem Dingtage dem Stifte die Befigung zu 
Händorp beftätigte, welche ein gewiffer Niuta demfelben fehon vor 
achtzig Jahren geſchenkt hatte.6) Der Probit genoß das DVertrauen 
des Kaiferd Lothar in fo hohem Grade, daß diefer ihn als Gefandten 
an den Griechifchen Kaifer nach Eonftantinopel fandte,”) und ihn dann 
zum Bifchofe von Minden machte. 8) 

Adelog, Adelous, Aloldus, der fpäter Hildesheimifcher Biſchef 
wurde und aus dem edlen Gefchlechte von Dorftadt gewefen fein fell, 
fommt jeit dem Jahre 1156, in welchem Jahre er Probfteigüter gegen 
andere mit feinen geiftlichen Brüdern austaufchte,9) vor, und bekleidete 
die Würde bis zum Jahre 1171. Auch er genoß das Faiferliche Per 
trauen. Als Sriedrih L. im Jahre 1163 zu Mainz die Trennung der 
Probftei- und der Stiftsgüter verfügte, bemerkte er, der Probit folk 
zum Neichsdienfte bereit fein, die Canonici aber ihren Antheil frei ver 
walten und die auf den Gütern anzuſetzenden Meier nur ihnen ver 
pflichtet fein. 19) Die Ihätigfeit des Probſtes wurde von dem Kailer 
fofort in Anfpruch genommen; Adelog folgte dem Reichsoberhaupte 
nach Worms, woſelbſt er einen Faiferlichen Rechtsſpruch erlangte, welcher 
die Kirche zu Geröleben dem Stifte zurüdgab, 1) dann nach Stalien. 


I) Leuckfeld, antiqq. Poeld. 280. 

2) Leuckfeld 284. 

3) Leuckfeld 206. Heinece. 146. 

4) Leuckfeld 281. 

5) Heinecc. 152. 

6) Heinecc. 153. 

7) Leibn. I. 513 in f. 

8) Leibn. II. 507. 

9) Leuckfeld 282. Heinecc. 166. Auch noch einen andern Tauſch ging 
ein. Heinece. 1. c. Nach Heineccius iſt jene Urfunde nicht datirt; dann fümt 
Mbelog zuerft im Jahre 1160 vor. 

10) Leuckfeld 283. 

11) Heinecc. 164. 
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Im Junius ded Jahres 1164 finden wir ihn im Gefolge des Kaiſers 
ki Pavia.) Am 28. Junius 1168 nennt Friedrich I. Adelog feinen 
geliebten Probſt; Beide waren damals zu Würzburg, wofelbit der 
Raifer von der Goslarfihen Kirche deren Befistbum in dem Dorfe 
tiederen — im Bisthume Utrecht an der Maas belegen — gegen 
Ueberlafjung von Einkünften zu gleichem Betrage in Brunestorph und 
Scolene eintaufchte. Als Vogt des Stiftes wird Markgraf Albrecht 
bezeichnet. 2) Im Jahre 1169 gab der Kaifer auf dem Hoftage zu 
Bamberg am 23. Junius der Goslarſchen Kirche andere Güter zum 
Anstaufche, Er nennt fie die faiferliche Gapelle, die herrliche, bei 
Gott und Menfchen beliebte, weiſet ihr für den Hof zu Thiederen 
Güter, die zu der faiferlihen Meierei Nordhaufen gehörten, an, belegen 
zu Windehusen, Urbecke und Bilan, welche jährlich fiebenzehn Pfund 
ihwerer Münze eintrugen, von welchen ſechszehn den Brüdern und 
eines dem Probite, welcher die Gapelle auf dem Hofe Thiedern zu vers 
geben gehabt hatte, zufallen fjollten. Wegen der Entfernung des 
Hofe und der unerträglichen Anfälle von Räubern wird der Tauſch 
als eine Wohlthat für dad Stift gejchildert. Herzog Heinrich der 
!owe war Vogt über die erworbenen Güter.3) Sodann verbot der 
Kaifer, daß die Koftbarfeiten des Stifted, mögen Bürger, möge er 
jelbit darum bitten, nicht verpfändet werden follen. 3) Im Sabre 1174 
wird Hugold, Ganonicus am Hofe (in curia) zu Goslar, Thitmar, 
Scholaſter derfelben Kirche genannt, fo daß der Dom recht beftimmt 
ald Hofcapelle bezeichnet wird. 

Probft Ethelhard, 1179, etwa derfelbe mit Ekhard, welcher 
Biſchof von Speier wurde, 5) 

Probft Conrad.6) Während feined Aufenthaltes bei Goslar im 
Auguſt 1188 nahm fich der Kaifer des Stifted — der Dechant hieß 
damals Grenbert, der Scholafter Thitmar, der Küfter Johann — kräftig 
an. Gr verbot, daß die Kirchenvögte den Nachlaß der Laten ſich an- 
maßen oder die Hufen an neue Meier austhun, oder überall als 
Richter, thätig werden, außer über Diebitahl, Verwundung (?) (pugna), 
Entführung, während alle anderen Fälle vor den Defonomen oder 


1) Lacomblet, Urk.B. L 281. 

2) Lacomblet 297. 

3) Leuckfeld 284. 

4) Heinecc. 170. 

5) Leibn. II. 507. 

6) 1188, XIIL Kal. Oct. im Gefolge des Kaiſers apud castrum Liznich. 
tube. Urk.B. L 12. 
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Meier der Kirche gehören follen; verfügte endlich, daß die Beſitzungen 
zu Wehre und andere neuerworbene den Vögten überall nicht unter 
worfen fein follen.!) Sodann gab er den Flöflerlihen Höfen, Gurien 
der Canonici, große Vorrechte. Kein Vogt, Überhaupt Niemand, mit 
Ausnahme des Kaiferd, foll fih in jenen Wohnungen Recht oder 
Gericht anmaßen. Wer in Lebensgefahr ift und in die Ganonical- 
Höfe flüchtet, fol dort Sicherheit finden, Keiner foll über die Diener 
ſchaft eines Canonicus Recht ſprechen, als dieſer felbit. Keiner aus 
dem Gefolge des Kaiſers ſoll in den Häuſern der Stiftsgeiſtlichen 
Wohnung nehmen, außer, wenn der Kaifer, um Hof zu halten, nad 
Goslar kommt; ift diefes der Fall, fo kann der faiferliche Maricall 
oder Cämmerer einen oder den andern Fürften bei den Stifteheren 
einlegen, aber nicht defien Pferde, und die Einlegung muß ohne 
Befhädigung des Bewohners gefchehen. Dann bejtätigte der Kater 
dem Stifte deffen bedeutendes Befisthum zu Bernesdorp, — 21 Hufen, 
durch eine Urkunde des Kaifers Heinrich IV. verbrieft, — deſſen ſich 
die Mönche zu Königslutter angemaßt hatten, und griff endlich gan 
entfchieden in das Kirchen-Regiment ein. Die Stiftögeiftlichen hatten 
einen päbftlihen Legaten jehr ehrenvoll aufgenommen und auf deſſen 
Geheiß den Gottesdienft eingeftellt. Das rügt der Kaifer fehr ftreng 
und verfügt, daß, da das Stift unter Keinem in der Welt, als unter 
dem Kaifer, ftehe, fein Biſchof einen der Stiftögeiftlichen bannen oder 
die Feier des Gottesdienfted unterfagen folle, wenn nicht der Kaiſer 
e8 genehmigt habe.2) — Auch Probit Conrad mußte den Kaiſern 
folgen; im März 1190 war er zu Frankfurt, 3) im Junius 1193 bei 
Worms im Gefolge Heinrihd VL 9 | 

Der Probft Wilhelm, angeblih ein Graf von Querfurt, zog 
mit den Kreuzfahrern in das gelobte Land, wo man auch Goslarſche 
Bergleute zum Minengraben benuste (1197).5) Als der Biſchof im 
Jahre 1203 in der Stiftöfirde viele Geiftliche weihete, auch auf den 
Titel der h. Simon und Judas felbft dreizehn Akolythe, einen Sub 
diacon, drei Diakone umd zwei Priefter, entftand der Ärgerliche Rang 
ftreit mit dem Klofter St. Michaelis, deſſen ich bei diefem ermähnt 
habe. Der Fürft Heinrich von Anhalt erklärte im Jahre 1219, dab 


I) Leuckfeld 286 

2) Heinecc. 185, welcher in einer Urkunde gibt, was Leuckfeld in zweien. 

3) Lacomblet 366. , 
4) Lacomblet 376. Der Probſt ftarb an einem III. Non. Aug. Leibn. J. 765. 
5) Heinecc. 195. 
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die Goslarſchen Canonici die im Anhaltichen Gebiete belegenen Aemter 

und Meiereien ohne des Fürſten Zuthun nach ihrem Belieben ver: 

pachten können, 1) ohne Zweifel zur Befeitigung früherer Eingriffe. 
Der Probit Elegerus (1220)2) taufchte im Jahre 1221 von 


dem Klojter MWöltingerode gegen Grundftüde in Sottrum ein freies 


Gut von vier Hufen in Dörnten ein. Der Dechant hieß damals 


Hartmann, der Scholafter Hugold, und ald Ganonici werden genannt 
der Magifter Conrad von Fridere, der Magifter Cono, Bernhard, 
Johann von Leve, ein PVicar Thedolph. Im Jahre 1223 verfügte 
König Heinrich von Nordhaufen aus an den Neichövogt zu Goslar, 
dab Diejer den dem Gapitel gebührenden Häuferzind mit den Kirchen- 
dienern einfammeln und unverfürzt an die Kirche abliefern laſſen folle. 
Gr nennt darin die Kirche feine Gapelle und bemerkt, daß fie nad 
alter Stiftung der Kaifer und Könige an das Reich gehöre und fein 
Vater den Worthzins, wie ihn die Nordhäufer und die Mühlhäufer 
zahlen, derjelben bejtätigt habe.3) Im Jahre 1226 mußte der Probft 
dad Patronat-Recht zu Gersleben gegen die dortigen Einwohner jich 
durch Urtheil und Recht ſichern. 

Probit Ludolf, angeblich ein Graf von Schluden, welcher Bilchof 
von Halberftadt wurde,5) nach Anderen Ganonicus im Stifte. 6) Im 
Jahre 1232 gab Bifchof Konrad fein Haus und Hof, bei den Thürmen 
der h. Simon und Judas belegen, den dortigen Dechanten, von denen 
jeder Fünf Mark Silbers, welches dann gäng und gäbe (argenti tunc 
dapsilis), 7) entrichten und dem Bifchofe, wenn diefer es verlange, bei 
ih Wohnung geben fol. Der damalige Dechant hieß Ulrich. Im 
folgenden Jahre geftattete König Heinrich die Einlöfung der Vogtei 
ju Egeln und zwei anderer Bogteien, womit der Fürft von Anhalt 
von dem Reiche beliehen war, 8) bejtätigte im Jahre 1234 die von 
Kaifer Friedrich J. verliehenen Porrechte, fügte Freiheit von Beden 
und Schagungen Hinzu,9) und ficherte der Kirche nochmals die ihr von 


1) Leuckfeld 287. 

2) Gr foll ein Graf von Hohnftein gewefen fein. Heinecce. 224. In den 
Sahren 1220 und 1221 war er zu Halberftadt. Neue Mittheil. IV. L ©. 18. 
von Ledebur, Ach. XIIL 152. 

3) Leuckfeld 289, mit der irrigen Jahresangabe 1238. 

4) Heinecc. 139. 

5) Heinecc. 245. 

6) Leibn. II. 507. 

7) [Dapsilis bedeutet fonft largus, copiosus, abundans. Wenn es hier in der 
angegebenen Bedeutung vorkommt, jo ift e8 mit dativus verwechfelt.] 

) Leuckfeld 288. 

9) Heinece. 149, 
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ihren erften Gründern verliehenen Rechte über alle Hausitellen in 
Goslar, namentlih den davon kommenden Zins, fo daß derjenige, 
welcher mit deſſen Zahlung einen Monat lang fäumig ſei, von dem 
Reichsvogte in eine Strafe von 60 Schillingen genommen werden, 
wer aber mehre Hausftellen zufammenziehe, von jeder den Zins ent: 
richten ſolle.) — Auch diefem Stifte wurde es ſchwer, die entfernten 
Güter, die einft Faiferliche Yreigebigfeit ihm zugewandt hatte, zu 
behaupten und die Einkünfte ungefchmälert zu beziehen. Die Güter 
zu Ballendar in der Trierfehen Didcefe und zu Mengede in Weitfalen 
hatte es einem Ritter Bernhard von Strunfede zur Verwaltung a 
vertrauet; doch der Verwalter lieferte die Einnahmen nicht ab; Schiede— 
rihter gaben am 1. Junius 1238 auf dem Nicolaifirchhofe zu Dort: 
mund ein Urtheil ab, wonach der Ritter 40 Mark Dortmunder Geldes 
an Rückſtänden und dann jührlih 30 Mark zu zahlen hatte, wogegen 
der Goslarfche Dechant gegen Conrad Edlen von Meulenare und den 
Cölniſchen Marfchall, welche die Güter zu Vallendar und Geldesdorp 
gewaltfam in Befig genommen hatten, päbftliche Bannbriefe zu erwir— 
fen verfpradh.2) Genannt werden in diefem Jahre der Scholafter 
Alerander und der Archidiafon Hugold, und Ulrih, Dechant ven 
St. Mathiad. 

L(udolf), Probft.3) Im Jahre 1240 erfcheint das Stift zuerf 
ald Oberherr der Eelle auf dem Berge (Zellerfeld), indem es für die 
felbe Güter umtaufcht.%) 8 hatte den dortigen Abt zu feßen; indeß 
maßten fich auch die Berg- und Waldbewohner dieſes Necht an, um 
der Erabifchof von Mainz hatte im Jahre 1245 ſowohl den vom 
Gapitel, ald den von den Ummwohnern der Celle ernannten Abt beifi 
tigt, weßhalb fich jenes ein Zeugniß über fein Necht von mehren 
angefehenen Männern ausſtellen ließ.s) Im Jahre 1245 hatte dai 
Stift wiederum bedeutende Befchädigungen erduldet, und zwar vol 
dem Grafen von Anhalt, fo daß diefer zwei Hufen Landes und hundert 
Mark zur Entfchädigung zu geben verfpradh.6) Pabſt Innocenz IV. 
verlieh im Jahre 1246 das Necht, daß das Stift nicht gehalten fein 
folle, auf päbjtlihe Empfehlung Semanden aufzunehmen oder zu WI: 
forgen, wenn die päbftliche Verleihung nicht diefer jegigen Zufiherung 


I) Leuckfeld 289. 

2) Baterl. Arch. 1841. ©. 151. 
3) Heinece. 255. 

4) Heinecc. 255. 

5) Heinecc. 256. 

6) Heinecc. 265. 
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ausdrüdlich gedenfe.) Ein ſchwacher Schuß gegen päbjtliche An- 
maßungen! 

So wird nur um Grhaltung des einmal Grworbenen mühfam 
und gewiß nicht immer erfolgreich gefämpft, und auch faft nur hier- 


auf befchränfen fih die Gnadenerweifungen der Kaifer und Könige. 
Votz feiner mächtigen vogteilichen Schusherren, zuerit des Königs, 


dann ded Markgrafen von Brandenburg, endlich der Grafen von 
Wöltingerode, war das Stift in bedrängter Lage, und da das früher 
erworbene Befigthum nicht mit der Ihätigfeit und Gefchieflichkeit der 
Citerctenfer verwaltet umd in größere Maffen zufammengelegt wurde, 
jo war ein Rückſchreiten von dem alten Anſehen, foweit diefed auf welt 
lichem Beſitzthume beruhet, unvermeidlich. Das geiftlihe Befisthum 
war fehr bedeutend; jeder Altar enthielt eine große Menge Reliquien 2) 
und an Altären werden folgende aufgezählt: Zum h. Johannes, zum 
h. Petrus, zum h. Mathias in der Gruft, zum h. Kreuze mitten im 
Münster. Dann gab e8 zwei große Sarkophage mit Reliquien, den 
goldenen Schrein des Erlöferd und der Mutter desfelben, einen Schrein 
der h. Apoftel Simon und Judas, einen größeren inwendig vergolde- 
ten und einen Fleineren filbernen Schrein, einen elfenbeinernen Schrein 
der Märtyrer, einen Schrein der Befenner, einen Schrein des h. Nico» 
laus, einen dritten elfenbeinernen Schrein der. Befenner und Märtyrer, 
einen vierten elfenbeinernen der h. Jungfrauen und noch zwei elfen- 
beinerne Schreine, alle mit zahlreichen Reliquien, jo daß felbit der 
alte Verzeichner meint, alle aufzuzählen, fei faum möglich, würde auch 
Ueberdruß bei den Lejern erregen. Das Münfter ſelbſt war zu Ehren 
der h. Dreifaltigfeit geweihet, die Patrone des Hauptaltares waren 
die Jungfrau Maria, die Apvftel Simon, Judas und Mathias, die 
Märtyrer Ruſticus, DBenantius, die Bekenner Balerius, Servatiug, 
Eucharius, Maternus; Patron des Altares mitten auf dem Chore der 
Erzengel Michael, des Altared gegen Norden die beiden Sohannes, 
des Altared gegen Süden der Apoſtel Petrus, des Altares in der 
Gruft die Jungfrau Maria. Dieſe hatte überdem eine befondere 
Gapelle bei dem Thurme3) und eine darunter der h. Nicolaus; die 
h. Maria Magdalena hatte eine Capelle gegen Norden, der h. Blafiug 


‚ eine Gapelle auf dem Gapitole (Gapitelhaufe). 





1) Heinece, 267. 

2) Leibn. II. 533; eine Ueberfegung III. 431. 

3) Am Balmfonntage zog man in die fönigliche Gapelle der Jungfrau Maria, 
und dort wurden auf dem oberen Chore die Palmen geweibet. 
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30. Das Stift St. Petri. 

Sm Jahre 1139 taufchte das Gapitel St. Petri mit dem 
St. Sohannisftifte in Halberjtadt Güter um; es erwarb bedeutende 
zu Heſſen belegene Güter und gab dafür die ihm wegen der Ent 
fernung weniger nußbare, bei Wienrode belegene Holzung. I) 

Probit Bruno, 1146, 1152, welcher auch Domdechant in Hildet- 
heim war, dann Bifchof wurde. 

Probit Reinold, Graf von Daffel, fehte um das Jahr 1155 
fih mit dem Klofter Riechenberg auseinander?) Gr wird die Würd: 
befleidet haben, bi8 er Bifhof von Cöln wurde. Biſchof Bruno 
Ihenfte eine vor Werre belegene Hufe, und das Stift nahm die Elus 
wieder zu jich. 3) 

Probſt Adelog bis zum Jahre 1171, wo er den bifchöflicen 
Stuhl von Hildesheim bejtieg. Der Bremifhe Probit Heinrich war 
auch Ganonicus auf dem Peteröberge und trug anfehnliche Güter did 
Stiftes zur lehnbaren Benußung: fo die Mühle bei der Elus, eine 
Mühlenftätte vor der Stadt, zwei Hufen und eine Mühle zu Wine- 
deroth (Wenderode d), eine Mühle und eine Hufe zu Sudburg u. |. w. 
Im Fahre 1169 verzichtete er zum Beften des Stiftes auf die Benubung, 
Der damalige Dechant hieß Neinald; zwei Presbyter, zwei Diakon, 
ſechs Subdiacone werden als Ganonici genannt.) Im Jahre 1170 
betätigte Kaifer Friedrih dem Petersftifte, worin, wie er fagt, die 
Gapelle der Königin nach dem Willen der Gründer fein folle, Rechte 
und Freiheiten. 5) 

Probft Berno, 1179, wohl der fpätere Bifchof von Hildesheim. 
Ein päbftlicher Befehl verbot die Verleihung der Probfteieinfünfte m 
Laien, und Bifchof Adelog gab am 19. Detober 1184 einen Shut 
brief.) Im Jahre 1189 vertaufchte das Gapitel wiederum Güte 
mit dem Sohannisftifte zu Goslar. 7) 

Probſt Dietrich. 

Probft Rudolf, angeblich ein Graf von Ziegenhain, 1193. Im 
Sahre 1194 kaufte das Stift vier vor Strobeck belegene Hufen. ®) 


I) Braunfchw. Anz. vom Jahre 1758. Col. 132. 

2) Heinecc. 156, 166. 

3) Diplom. Geſch. des Petersitiftes 8. 

4) Diplom. Geſch. 23. Heinecc. 157 (unvollftändig). 
5) Diplom. Geſch. 26. 

6) Angezogen Diplom. Geſch. 9. 

7) Angezogen Diplom. Geſch. 10. 

8) Diplom. Geſch. 24. 
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Probſt Burchard, 1195, 1206, 1208.) Kaifer Dtto lieh fich 
im Jahre 1198 in die geiftliche Brüderfchaft des Stiftes aufnehmen, 
was feine Witwe im Jahre 1218 erneuerte und zwei Hufen, zu Wets— 
leben belegen, zum Behufe von Seelmeffen fchenkte. Im Jahre 1199 
ſoll Bischof Conrad J. die Gatharinencapelle auf's Neue geweihet 
haben. 2) 

Probft Burchard, 1221, 1225. Im Sahre 1223 kaufte das 
Gapitel von dem Stifte zu Nordheim 124, vor Herte und Immen— 
dorf belegene Hufen 3), und erhielt im Jahre 1227 von König Heinrich 
die Beftätigung der Reichdunmittelbarfeit, bei welcher Gelegenheit die 
Canonici des Stiftes ald Gapellane der Königin bezeichnet werden. %) 

Probſt Albert, Graf von Gveritein, 1230, 

Probſt Burdhard, 1232. 

Probit Albert, 1236, 1241. Die von Gramm hatten die 
Bogtei über die zu Wefterhaufen und Wetöleben belegenen Stiftögüter. 
Sie gingen einen Taufch ein, welcher nach den Angaben in der Diplo- 
matifchen Gefchichte des Stiftes 3) nicht ganz Far wird. Im Jahre 
1242 war der Probjt zu Wölpe. 6) 

So hielt fih das Stift auf feinem befcheidenen Standpunfte, 
ohne, wie es fcheint, in diefem Zeitabfchnitte bedeutende Vor: oder 
Rückſchritte zu machen. Die Kirche und die Stiftögebäude find längſt 
verihmwunden, und die Gatharinencapelle, welche das Gapitel ſpäter 
benußte, ift neu; beachtenswerth ift daran etwa nur eine nicht übel 
gerathene Metallarbeit an der Thür mit Maria und fechd anderen 
Seitalten. 7) 


31. Das Klofter Neuwerk. 


Die Kaiferftiftungen find vergangen; dad Klofter Neumerk, die 
Stiftung eined Goslarfchen Vogtes, jpendet noch immer feine Wohl 
tbaten. 

Volemar (von Wildenftein), Vogt zu Goslar, und deſſen Gattin 
Selena befchloffen gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts die 
Gründung eined Sungfrauenkloftere und erbaueten zunächſt auf ihrem 


I) Eckstorm. chron. Walkenred. 72. 

2) Die Reihsunmittelbarfeit des Petersb. Stifts 9. 
3) Diplom. Geich. 27. 

4) Diplom. Geſch. 28. 

5) Diplom. Geſch. 11. 

6) Würdtwein, subsid. dipl. VI. 405. 

7) Büſching, Reifen durch einige Münfter 284. 
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Bejisthume vor dem Ruzen- (jet Roſen-) thore eine Capelle, deren 
Hochaltar am 1. Januar und deren an der Südſeite belegener Altar 
am 12. Detober von Bifchof Adelog geweihet wurde. Die Gapell 
jtatteten die Stifter mit anfehnlichen Grundftüden und Zinfen aus, 
Die Errichtung und Ausftattung der Kirche, welche diefelbe Befreiung, 
wie die übrigen GollegiatKirchen, von der Gewalt der ordentlichen 
Behörden, fo wie das Recht, Begräbnig zu geitatten, von dem Biſchofe 
erhielt, bejtätigte derfelbe am 16. Detober 1186. Am 28. Auguſt 
1188 ficherte Kaifer Friedrich I der Stiftung, welche nun als ein 
Jungfrauenkloſter bezeichnet wird, feinen Schuß zu.) Am 20. Detober 
1199 erfolgte auch die höchfte Firchliche Betätigung durch Pabjt Inno— 
cenz IIL, welche ergibt, daß das Klofter in feinen Erwerbungen fit 
dem Jahre 1188 ziemlich worgefchritten war.) Die erfte Aebtiffin hieß 

Untonia, das Klofter Marienklofter, die Kirche vom 
Mariengarten; im zweiten Sahrzehent des dreizehnten Jahrhundert 
heißt das Klofter Neuwerk. Die erfte Aebtiſſin mit zwölf geiftlihen 
Schweitern wurde im Sabre 1186 von Schterhaufen in Thüringen 
durch den dortigen Probft Wolfram nah Goslar geführt.) Die 
Drdendregel, welche dort beobachtet wurde, war die Regel des h. Bent: 
diet, und zwar fo, wie fie im Klofter Giteaur näher beftimmt war, 
Das ausgezeichnete Geſchick der nach diefen Vorfchriften lebenden 
Giftercienfer für die Landwirthfchaft, fo wie für die Verwaltung und 
Bermehrung des Vermögens bewährt auch diefes Klofter. Zu feinem 
Bogte, deifen Wahl dem Klofter nach dem Faiferlihen Schußbriefe fri 
ftand, foll dasfelbe ſchon im zwölften Jahrhundert den Rath zu Goshr 
gewählt und König Philipp im Jahre 1199 dem Nathe die Vogt 
beftätigt haben. Sehr bald finden wir den Rath in deren Beſitze. — 
Die Gränze des urfprünglichen Befisthumes des Klofterd bei Goslar, 
wo alfo auch das Römerdorf gelegen haben muß, befchreibt ein Ort 
fundiger nach den jebigen Befitungen des Klofterd und mit Rüchſicht 
auf die Häufer, woraus diefes Pfahlzins zieht, alfo: Hinter der Stadt 
mauer, die damald auf der Schillerftraße ftand, zum Nofenthore hir 
aus, um die Ede, wo der Heiligenjtod fteht, nach Weiten bis naht 


I) Baterl. Arch. I. 316, 311. In den Mittheilungen I.105 habe ich nad den 
zahlreichen Urfunden des Stiftes, welche fich jet zum Theil im Archive zu Kannevet, 
zum Theil im Befibe des Dr. Kratz befinden, eine ausführliche Gefchichte des Klo⸗ 
fters gegeben, weßhalb ich hier nur das Erheblichfte erwähne. Einige Nachtraͤge 
lieferte ein im Archive zu Molfenbüttel befindliches Copionale des Kloftere. 

2) Vaterl. Ar. I. 320. 

3) Hefle, Beitr. zur Gefch. des Mittelalt. I. Anh. 49. 
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an dad h. Grab, von da nah Süden um die Vituscapelle, dann nach 
Diten und Süden bis wieder auf die Schillerftraße. Hier berühtte 
das Möfterliche Beſitzthum die Stadtmauer, durch welche wahrfcheinlich 
ine Pforte führte, 

Im UAnfange des dreizehnten Jahrhunderts Faufte das Kloſter 
neunzehn bei Bodenftein belegene Hufen für 77, im Jahre 1208 drei 
bet Alvefem (bei Beuchte früher beftehend) belegene Hufen von Nobert 
von Goslar für 36 Mark. Die bedenkliche Lage an der Stadtmauer 
erflärt wenigftens die Sage, daß eine Nonne des Klofterd oder die 
Kbtiffin Antonia felbit die Kriegsvölfer Kaifer Otto's IV. im Jahre 
1202 in die Stadt eingelaffen habe. ine innere Zerrüttung in 
Lehre und Zucht zeigte fich ſchon unter dem erften Probite 

Heinrih Minnike (fchon im Jahre 1212 genannt), welcher 
arger Srrlehren angeklagt, abgefeßt und am 29. März 1225 verbrannt 
wurde. Die ihm anvertraueten Nonnen bewiefen ihm die lebhaftejte 
Inbänglichkeit. — Am 27. Julius 1225 gab König Heinrich bei 
Rordhaufen dem Klofter einen Schußbrief, wie auch eine Beftätigung 
fr Rechte desfelben. In Beziehung auf Waldungen und Hüttenwerfe 
ſette dad Kloſter feine Erwerbungen fort. 

Johann wird im Jahre 1232 ald Probjt genannt. Gr erwarb 
neun Hufen zu Nauen und Waldungen. Die Zehnten zu Meinerdin- 
gerot, Zangenap, zu Gielde, diefer halb, zu Kl. Schladen (im Jahre 
1256 wiederum veräußert), Kzeredhe (Sperhof), Baddekenftedt, Kl. Elve, 
Gronſtedt, Immenrode, Sehlde, diefer halb (1238), Mahlum (1238), 
Geretche (Jertze?) um 100 Pfund Hildesh. Geldes (1238) und Wall- 
moden gegen das Allodium zu Bodenftein (1240), 1) waren bis zum 
Sabre 1246 bereitd Eigenthum des Klofterd.2) Die Gelder, welche 
das Mlofter zur Anlegung einer ihm nöthigen Wafferleitung bedurfte, 
verihaffte es fich, indem es eine Aufforderung des Bifchofs zu milden 
Beifteuern (19. April 1245) und VBerheifung eined zwanzigtägigen 
Ablaſſeß erwirkte. Im Jahre 1245 kaufte das Klofter zwei Hufen 
und einen Hof in KL. Elbe für 30 Mark reinen Silberd. Der Probft 
wird im Jahre 1263 zum letzten Male genannt, und das Klofter 
hatte biß dahin außer jenen Zehnten zu feinen bedeutenden urfprüng- 
lchen Befigungen gegen funfzig Hufen Landes, Waldungen, Hütten 





I) Harenberg 15085 richtiger 1240. VI. Kal. Apr. 
2) Im Jahre 1236 wird Johann und ein 8. praepos. genannt; im Jahre 1237 
nieder ein Johann, vielleicht ift S. ftatt J. gelefen. 
n. 
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werfe und kleinere Gegenftände erworben. Merfwürdig iſt befonders 
das erfolgreiche Streben, Zehnten zu erwerben, deren große Nachtheile 
für die Landwirthichaft die Giftercienfer früh erkannt zu haben jcheinen, 
da fie fich päbftlihe Befreiung vom Zehntzuge für die von ihnen 
felbitbebaueten Rändereien verichafften; eben fo fehr fcheint ihnen abe 
der Werth einer ſolchen Berechtigung für den Zehntherrn eingeleuchtet 
zu haben. Webrigens fehrten unter Bifchof Conrad II. eine große 
Anzahl Zehnten aus weltlihen Händen in geitliche Hand zurüd, 

Als ein edles Werk des zwölften Jahrhunderts fteht auch die 
Kirche des Kloſters da. 


32, Dad Klofter Sranftenberg. 


Das Klofter der büßenden Schwertern auf dem Franfenberge wird 
etwa gleichzeitig mit dem gleichartigen zu Hildesheim unter Biſchef 
Gonrad TI. entitanden fein; 2) eine Stiftungsurfunde fehlt auch hier. 
Auf dem Franfenberge beftand ſeit alter Zeit eine Kirche und die 
Pfarreigrängen wurden im Jahre 1108 erweitert. 

Probft Rudolf. Im Jahre 1234 fehen wir den Convent zuerit 
handelnd auftreten, er Faufte zu Mechtshaufen belegene Grundftüde, 
eine Mühle und neun Hufen;3) im Sahre 1235 erhielt er ſchon eine 
päbjtliche Beitätigung (preposito et sororibus penitentibus mona- 
sterii 8. Mariae Magdalene in Gozlaria);*) im Jahre 1233 gab 
Biſchof Conrad den halben Zehnten zu Mahlum, welcher jedoch ſchon 
in demfelben Jahre dem Klojter Neuwerk übertragen wurde; im Jahre 
1239 erwarb der Gonvent von Ulrich von Hohenbüchen die Hälfte 
des Zehnten zu Nauen. 

Probit Peter. Ihm gab Bifchof Conrad den Altar der Franken 
bergfchen Kirche im Jahre 1242, und beftätigte ihm im folgenden 
Sabre die für einen Kaufprei® von 100 Mark bewirkte Erwerbung 
von Grundftüden, welche zu Mechtöhaufen belegen waren, 5) fo wie 
die Erwerbung von Grundjtücen, welche zu Scheningen (bei Rühden 
öde) belegen und für 135 Pfund Hildesh. Geldes angefauft waren.) 


I) (Kotzebue), chronicon coenobii montis Francorum. Francof. 1697. Hiet 
finden fi von den meiften Urkunden nur Auszüge. Im Wolfenbüttelfchen Archive 
liegt ein Copionale mit vollftändigen Abfchriften. 

2) Leibn. I. 751. 

3) Scyeid, vom Adel 434. 

4) Heineccius 251. 

5) Behrens, Belchr. altadl. Häufer. Anl. 31. 

6) Leyser, de iniquit. testam. 7. 
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\m Jahre 1246 beftätigte der Bifchof die im Sahre 1245 vorgenom— 
mene Uebertragung der alten Petersfirche auf dem Frankenberge von 
Seiten der Parochianen an das Klofter, welches jedoch nur die Bedeu- 
tung hatte, daß die Pfarrfinder zwar ferner den Pfarrer wählen, die 
Wahlen aber nur auf den Probft des Klofters fallen follten.)) In 
demſelben Jahre beftätigte der Bifchof die von den Grafen von Wol- 
denberg geſchehene Ueberlaffung des Zehnten zu Kl. Nauen. 2) 

So ſehen wir auch hier ein rüjtiges Fortſchreiten im weltlichen 
Beike, wozu die Neigung der Menfchen für diefe neuen ftrengeren 
Orden und der große den Wohlthätern der büßenden Schweitern ver: 
heitene Ablaf die Mittel gewährten. Der eine Theil der Klofterfirche 
funmt wenigſtens noch aus der erjten Zeit des Klojters, ijt aber 
vielleicht auch Die alte Petersfirche. Das Siegel des Kloſters Franken: 
berg, welches die Jungfrau Maria und die Apoftel Betrus und Paulus 
enthält, hat Heineccius abbilden laffen. 3) 


33. Dad Kranciscanerflofter. 

Die Stiftung des Franciscanerflofterd fällt in das erjte Drittel 
Rs dreisehnten Jahrhunderts; die näheren Umſtände find aber unbe 
Int. Einige Schriftfteller nennen, gewiß mit Unrecht, Kaifer Otto 
ad Gründer; eher Fönnte diefes der Herzog Otto fein. Schon im 
Sabre 1226 foll ein Gardian der minderen Brüder zu Goslar, Namens 
sodann Flagrinis vorfommen.%) Im Jahre 1240 hatten die mins 
deren Brüder den fechsten Theil einer Mühle verkauft.) Das Siegel 
indet fich bei Heineccius abgebildet. 6) 


34, Der Johanniterorden und das heilige Grab 
zu Goslar. 


Im Sabre 1240 kommt ein Priefter Gunzelin, Provifor des 
h. Grabes vor; 7) in demfelben Jahre hatten die Brüder vom 5. Grabe 
den fechöten Theil einer Mühle verfauft.8) Der Lage nach wird es 


6) Tab. III. fig. 8. 
?) Heineee. 255. 
8) Heinece. 255. 
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das Hofpital fein, welches ſchon in einer Neuwerkſchen Urkunde ermähnt 
wird. Heineccius bezeugt, daß diefe fromme Anftalt den Johannitern 
untergeben gewefen jei. 9) 


35. Der Deutfhe Orden. 

Nach einem Auffage in den Braunfchweigichen Anzeigen?) [heint 
der Orden ſchon in diefem Zeitabfchnitte in Goslar begütert geweſen 
zu fein; nach Harenberg wäre die Comthurei von dem kaiſerlichen 
Vogte Gifilbert im Jahre 1227 geftiftet, jedoch tritt der Drden in 
Goslar urkundlich erjt fpäter hervor. 3) 


36. Die St. Bituscapelle, 


mag hier noch genannt werden, obgleich fie Feine Flöfterliche Genoſſen— 
fchaft umfaßte. Sie ift vermuthlich im Jahre 1184 gegründet, *) war 
dem Abte zu Corvei untergeben, und eine Claufe mit einer Glausnerin 
war ſchon in diefem Zeitabſchnitte mit der Gapelle verbunden. 


37. Dad Klofter auf dem Georgenberge. Grauhof. 


Das Klofter auf dem Georgenberge erfreuete fich unter feinem 
tüchtigen Probfte Gerhard mannichfacher Begünftigungen. Die Bauten 
gingen fort. Biſchof Bernhard weihete am 12. Junius 1131 da 
Chor und den Altar der 5. Maria und ded h. Georgius. Eine 
Meberficht über fämtliche Befisungen des Kloſters gewinnen wir aus 
einer Urkunde Bifchof Bernhards vom 12. Sunius 1131. Er bei 
tigt darin den Wald Al zwifchen den beiden öffentlichen und alten 
Straßen, deren eine nach Benigeroth, die andere nach Immenrode 
führe; zu Schwanebed im Halbertädtifchen dreißig Hufen mit ihren 
Hausftellen und drei Mühlen, auch der Kirche, wozu 61, Hufen 
gehören, in Ebbikesdorf eine halbe Hufe mit der Hausſtelle; am 
Lindberge 3Y, Hufen mit der Waldung, welche Nordholz heißt; in 
Pungenftide eine halbe Hufe mit der Haugftelle ; in Gilenrothe 2, Hufen 
mit drei Hausſtellen; in Leve eine Hufe mit der Hausſtelle; in Heiſſum 


— — —— —— — 


I) Heinece. 216. Für die ſpätere Zeit: frater Albertus Wytinge prior domus 
s. sepuleri extra muros Goslariae ordinis s. dom. hosp. s. Joh. Jerosol. Wh 
brüd, Gefch. des ehemal. Bisth. Lebus I. 590. 

2) Bom Jahre 1755. St. 87. 

3) Siehe auch Beitr. zur Hilvesh. Gefch. IL. 210. * 

Heinecc. 182. Nach einer Nachricht in den Braunſchw. Anz. von 1759 
er 0. fchon im eilften Jahrhundert; auch fei ein Benedictinerflofter damit vr 
unden. 
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10%, Hufen mit zwanzig Hausſtellen; einen Neubruch, welcher Thied— 
wardingerothe hieß und wohin fpäter das Klofter verlegt iſt; den 
Wald Horft mit den angränzenden Holzungen; fieben Hausitellen in 
Reinswittbrote; eine Mühle in Mahner und in der Stadt Goslar 
einen Garten, welcher zehn Schillinge, eine Handelsbude, welche acht 
Schillinge, einen Scharren, welcher zwei Schillinge, und ein Haus, 
welhes zwanzig Schillinge zinfete. Kerner den Zehnten von den Al 
genannten Ländereien, jo wie die wüſte Dorfichaft Bardenhaufen mit 
dem umliegenden Walde und den Zehnten vor Heiffum mit der Mühle. 
— Ein Dienftmann der Hildesheimifchen Kirche hatte einige Ländereien, 
öttlih von dem Walde Al an der Stelle der wüſten Dorfihaft Barden- 
haufen belegen, als Dienftgut; er gab fie dem Biſchofe zurüd, und 
diefer übertrug diefelben nebft dem Zehnten (1131, 12. Junius). — 
In einem unbekannten Jahre gab Bernhard einen Theil des Wich— 
mannsgutes (partem fundi, qui vocatur Wichmanni) und das Klojter 
tnihte den übrigen Theil dazu. — Das Klofter hatte, wie oben 
erwähnt, bedeutenden Landbefik im Halberftädtifchen Sprengel; es 
bauete den ganzen Acer nicht felbit, fondern es ſaßen Hörige, Laten 
darauf, welche dem Klofter zinfeten. Bijchof Bernhard beitimmte im 
Jahre 1145 am 6. Detober deren Leiftungen. Bon jeder Hufe follten 
zehn Schillinge gezinfet und ein Morgen Klofterlandes gemähet und 
drei Marktſcheffel Frucht Goslarfchen Gemäßes nad dem Georgen: 
berge gefahren werden.) Am 27. October 1145 beftätigte Pabſt 
Gugenius III. die Befigungen und Ordnungen der regularen Ganonici 
in Deutichland ; in diefem Jahre brannte aber auch auf dem Georgen» 
berge Münster und Klojter mit allen Wohnungen nieder. 2) — Im 
Jahre 1151 am 14. März hatte Bifchof Bernhard einen Streit zu 
ihlihten. Auf dringendes Bitten Adelhards von Burgdorf, welcher 
den Schutzwogt (vicem advocati) des Klofterd vertrat, hatte dieſes 
von Adelhards ganz verarmtem Oheime, Namens Lüdger, ein Landgut 
in Ihiedwardingerode, jede vollgemefjene Hufe für 44, Mark reinen 
Silbers gekauft, auch durch die Grafen Ludolf, Vater und Sohn, von 
Völtingerode in öffentlihem Gerichte übertragen erhalten, indem der 
Verfäufer nebft feinen beiden Söhnen feine Zuftimmung erklärte, feinen 
Sandihuh zum Zeichen der Uebergabe auf den Altar niederlegte, und 
funfzig Mark als Kaufpreis in Empfang nahm. Adelhard war am 


— — 





1) Lüntzel, Die bäuerlichen Laſten 257. 
2) Chron. Stederb. 
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Gerichtstage ausgeblieben, die beiden Grafen verbürgten ſich für ihn, 
daß er das Gefchäft nicht anfechten jolle. Dagegen trat des Verkäu— 
fers Sohn, Hermann, auf, behauptete, er habe den ihm gebührenden 
Antheil an dem Kaufgelde nicht erhalten, und überfiel in einer Nacht 
das verfaufte Gut mit Brand und Plünderung. Der Bilchof ver: 
mochte nicht, das Klofter zu ſchützen, und als fih Markgraf Albrecht 
der Bär in's Mittel legte, und einen Tag (14. März 1151) zur Ber 
handlung in feiner Wohnung zu Goslar, im Haufe des Münzmeiiters 
Ihiedolf, abhielt, worauf dem Verkäufer die Zahlung des ganzen Kauf 
preifed nachgewiefen wurde, mußte fich das Klofter dennoch dazu ver 
jtehen, zehn Mark nachzuzahlen, worauf das Kaufgefchäft abermals 
anerfannt und unverbrüchlihe Haltung den Pertretern des Klosters, 
den Grafen Ludolf und Adelhard, gelobt wurde. Hierauf begab ih 
der Markgraf in die in der Marktkirche gehaltene Synode, erzüblte 
hier, nachdem er von dem Bifchofe Erlaubniß erhalten, den ganzen 
Hergang und ließ das Gefchäft von den Berfäufern nochmals an 
erfennen, worauf auch der Biſchof dasfelbe mit dem Banne beftätigte. 
So ſchwierig war damals die Veräußerung des Grundeigenthume! 
Das jollte das Klojter bald noch einmal erfahren. Arnold von Burg 
dorf hatte ihm eine weitlih von Goslar belegene Mühle unter der 
Bedingung verpfändet, daß, wenn er fie nicht binnen Aahresfril 
zurückkaufe, fie dem Klofter anheim gefallen fein folle. Arnold ſtarb 
vor Ublauf des Jahres, und num zahlte das Klojter an deifen Sobn 
Adelhard act Pfund Geldes, erhielt im Gerichte des Grafen Ludoli 
iu Azingerothe die Ueberlaffung, riß die verfallenen Mühlengebäude 
nieder und führte weit beſſere auf. Auch dieſes Gefchäft wurde von 
Adelhard angefochten, indem er behauptete, es fei eine Verpfändung, 
nicht ein Verfauf geweſen; auch hier legte fih Markgraf Adelbert in? 
Mittel und ftiftete einen Vergleich dahin, daß Adelhard fofort dreißig 
Mark zahlen und fodann von der zurücdzugebenden Mühle wöchentlich 
einen Scheffel, abwechfelnd Roggen und Malz, fo lange entrichten 
jollte, bi8 die übrigen vierzig Mark und vier Mark für die Gebäude 
gezahlt wären. Dafür gab Adelhard dem Klofter eine Hufe in Leve, 
eine halbe in Eilenrode und den dritten Theil der Mühle in Dörnten. 
Am 21. April 1151 gab Biſchof Bernhard über den Vergleich eine 
Urkunde. 

Am 9. Mai 1152 verlieh König Friedrih dem Klofter einen 
Schub: und Gnadenbrief, worin er zuvörderſt beflagt, daß das Klofter 
um mehre Güter gekommen fei, und dann deffen Beſitzungen aufzählt. 
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Sie ſtimmen mit den oben angegebenen überein. Angeführt wird, 
daß die Ganonici die Mühle in Mahner von Conrad von Galtbecht 
gefauft haben und daß der Neubruch Ihiedwardingerode 21 Hufen 
und fieben Hausjtellen und Wiefen umfaite. 

Im Jahre 1155 am 4. Februar bejtätigte Bruno dem Auguitiner- 
fofter auf dem Georgsberge alle demfelben verliehenen Rechte, wie 
auh das durch altes Herkommen beftehende Necht, den Bürgern in 
Goslar Taufe, Beichte und legte Delung zu adminiftriren, Kranfe zu 
bejuchen und Todte zu beerdigen, Lebteres jedoch nur nach zuvoriger 
Anzeige bei dem ordentlichen Pfarrer. 

Am 19. Februar 1156 hatte Biſchof Bruno ſchon wieder mehre 
Grwerbungen des Klofters aufzuzählen und zu bejtätigen. Dasſelbe 
hatte jieben Hufen zu Othfreſen, welche theils an Herzog Heinrich den 
Löwen umd einen Goslarſchen Bürger Walther verliehen geweſen 
waren, um 30 Marf eingelöjet. Gin anderer Bürger, Ulrich, ſchenkte 
1Y, Hufen mit zwei Hauöjtellen und einem Filchteiche in demfelben 
Dorfe und 14, Hufen und zwei Hausitellen in Lochtum. Adelward 
und Emmecha, gleichfall® zu Goslar wohnhaft, gaben eine Mühle in 
Bredeln, eine Witwe Gertrud ebenda 1%, Hufen zu Othfreſen, weldye 
je von dem jüngeren Grafen Ludolf von Wöltingerode erworben 
hatte. Ein Hildesheimifcher Dienftmann Hiscelo befannte wiederholt, 
dab er fein zu Othfreſen belegenes Dienjtgut von drei Hufen dem 
Klojter verpfändet habe, und Herzog Heinrich ftellte eine befondere 
Urkunde über die Auflaffung jener drei Hufen und vier Hause 
jtellen aus. 

Am 4. Detober 1172 verglich fich das Klofter mit dem Canonicus 
u St. Morig und Gapellan des Biſchofs, Jocelin, welcher die Kirche 
zu Schladen inne hatte, wegen desjenigen Zehnten, welcher von dem 
Neubruche Ihiedwardingerode an jene Kirche gezahlt werden mußte. 
63 wurde eine Zehntablöfung von einer Mark jährlih für immer 
feſtgeſtellt. 

Vor 1183 nahmen Biſchof Anno von Minden und das dortige 
Capitel die Geiſtlichen im Georgskloſter in ihre Brüderſchaft auf,) 
womit die gegenfeitige Aufnahme der nach Minden oder Goslar kom— 
menden Geiftlihen verbunden war. — Am 1. September 1186 itellte 
Probſt Dietrich ein Zeugniß darüber aus, daß feine Kirche im Jahre 
1154 Reliquien des h. Godehard befommen und davon der Kirche in 


1) Würdtwein, subs. dipl. VL 352. 
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Uechteröhaufen in Ihüringen gejchenkt habe.) — In den Fahren 
1189 bis 1193 hatte das Klofter einen ſchweren Streit mit dem Kloiter 
Niechenberg, welcher die Vorſtände beider Klöfter nach Nom führte, 
Beide machten auf gewilfe Ländereien Anfpruch, und das Klofte 
Niechenberg fiel mit 24 Prlügen darauf und nahm fie für jih in 
Beſitz. Der Hildesheimifche Biſchof Adelog, vor welchen der Streit 
zunächit gebracht wurde, legte dem Kloſter St. Georg den Beweis dei 
Eigenthumes auf, und der Erzbifchof von Mainz, an welchen Riechen- 
berg appellirte, bejtätigte jenes Grfenntniß. Fernere Appellationen 
wurden nicht verfolgt, und bei dem Ungehorfame des Klojterd wurde 
dasjelbe mit dem Interdicte belegt. Nun verfprach es Herausgabe der 
Länderei und Schadenerfaß. Dennoch überfiel jpäter fein Vogt, wie 
man glaubte, auf Antrieb der Geiftlihen, die Knechte des Klofters 
St. Georg, welche das Land beftellten, zertrümmerte die Pflüge, jagte 
die Pferde in die Wildniß und prügelte die Knechte fo, daß fie halt 
todt liegen blicben. Der Vogt wurde zweimal mit dem Banne belegt, 
verſprach Genugthuung, hielt aber dennoch das Klofter St. Georg 
von aller Benusung der Aeder ab. Nun wurde dem Klofter Rieden 
berg wiederum die Feier des Gottesdienftes unterfagt; die Geiftlihen 
fehrten fich nicht daran, begingen alle Firchlichen Handlungen und ver 
folgten auch die eingelegte Appellation nicht. Ihr Probſt Benno 
begab fich nach Rom und behauptete dort vor den von dem Pabſte 
beauftragten Cardinälen, die Stifterin Riechenbergs, Margareta, habe 
jene Ländereien übertragen und die Verwirrung fei daher entitanden, 
daß der Probft Gerhard, welcher beide Klöjter verwaltet, das von 
jenen Aeckern geärntete Getraide in die Scheunen des Georgskloſters 
habe führen laffen, welches feinen guten Waizenboden gehabt. Auch 
habe das Kloſter Niechenberg, als nach Gerhards Tode das Klofter 
St. Georg ſich jene Aecker habe anmaßen wollen, von dem päbjtlichen 
Regaten, Cardinal G., in der Kirche zu Paderborn bereits ein güntiges 
Erkenntniß erlangt. Der Pabſt fonnte durch die entgegenftehenden 
Behauptungen nicht durchfinden und beauftragte die Pröbjte von 
Hammeröleben, Caldenborn und Zamfpringe mit der Unterfuchung und 
GEntjcheidung der Sache (21. April 1195). 

Die Anmwefenheit des Probites zu Nom war die Beranlaffung, 
daß der Pabjt dem Klofter St. Georg ein ausgedehntes Privilegium 


1) Hefte, Beitr. zur Deutfchen Gefch. I. Abth. 2. Anh. 44. — A. 1191. VI. 
Kal. Jul. nahm Biſchof Berno eine Handlung in ceubiculo hospitalis domus vet. 
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urlieh. Diefes iſt am 7. März 1195 im Lateran audgeftellt, und 
xitätigt die einzeln aufgezählten Befißungen. Unter ihnen erjcheint 
uch die von Heinrich V. verlichene Grafichaft im Harzgau und der 
yehnte und Zins von fünf Schillingen, welcher nach der Beitimmung 
yinrih® IV. und Bifchof Bertholds von den Ländereien ded Waldes 
I entrichtet werden ſolle.) Sodann erläßt der Pabſt den Neubruchd- 
ehnten von den mit den eigenen Händen der Geijtlichen angebaueten 
ändereien, jo wie den Fleiſchzehnten; geitattet die Aufnahme neuer 
seitlihen, welche das Klofter nur, um in einen ftrengeren Orden zu 
teten, verlaffen dürfen; erlaubt ftille eier des Gottesdienſtes bei 
inem allgemeinen Snterdicte; verweijet den Convent wegen der bifchöf- 
ihen Handlungen an den Bifchof von Hildesheim, wenn dieſer mit 
m apoftoliihen Stuhle in Verbindung ſtehe umd die Handlungen 
miontt vornehmen wolle. Der Pabit unterfagt endlich die Erbauung 
on Gapellen innerhalb der Parochie des Klofterd und geſteht die 
robſtwahl zu, unterfagt auch alle Gewaltthat innerhalb des Bereiches 
es Klojterd. Der Pabit und zwanzig Gardinäle haben den Gnaden- 
tief unterfchrieben. 

Die Vogtei über die Güter zu Schwanebed war von den Hildes— 
eimiſchen Bifchöfen an die von Harpfe (Hartbeke), dieſes (Harpfe) 
ver an einen Ritter Johann verliehen. Hermann war der lebte 
ns Geſchlechtes; feine Witwe Belefe befaß das Obereigenthum der 
ogtei für ihre Lebenszeit; das Kloſter zahlte ihr acht, dem Ritter 
obann 40 Mark. Beide gaben ihre Nechte dem Bifchofe zurüd, und 
ifer verlieh die Vogtei dem Klofter, wozu der Graf Siegfried von 
anfenburg, welcher mit den durch den Tod Hermanns heimgefallenen 
tönen beliehen war, feine Zuftimmung ertheilte (8. Junius 1227). 
keil die Ablöfung auf Betreiben und mit der Unterftügung der 
rigen gefchehen war, verlieh ihnen der Probſt das Recht, den Vogl 
! erwählen. 

Pröbſte und Geiftliche: 1131, 1145 Gerhard; 1151, 1152, 1155 
kmo oder Benno, 1172 Conrad, vor 1185 Heinrich, 1186 Dietrich, 
195 Ekhard, 1227, 1233 Heinrih. 1131 Günther presbyter deca- 
ws, 1151 Heinrich, Dedant. 1151 Wichbert, Winemar, Volbert, 
dulfwin, Azzo. 

Das Vogteiamt ſtand den Grafen von Wöltingerode zu; ihre 





1) Die angebliche Urkunde Heinrichs IV. von 1099 oder 1119 war alſo ſchon 
mald vorhanden. 
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Stellvertreter waren die von Burgdorf. Im Jahre 1151 erſcheinen 
die beiden Grafen Rudolf und ihr Stellvertreter Adelhard. Um 1156 
wird Lesterer jchlechtweg ald Vogt genannt, im Jahre 1172 dagegen 
Ludolf ald Vogt. Nachdem die Grafen ihren Stammfis Wöltin- 
gerode in ein Kloſter verwandelt hatten (1178), mag das Vogtei: 
amt, wenn nicht ganz erlofchen, auf die von Burgdorf allein über 
gegangen fein. 


38. Das Klofter Riehenberg. 

Auch das Klofter Riechenberg blühete unter der Verwaltung dei 
jelben Probftes Gerhard, welcher zugleich dem Klofter Georgenberg 
vorjtand. — In einem unbefannten Sabre, etwa um 1135, übertrug 
Bifchof Bernhard dem Klofter Riechenberg den Zehnten zu Handorf; 
doch ſchwer wurde ed auch hier dem Erwerber, zum ruhigen Befige zu 
gelangen. Graf Meinfried von Bodenburg war mit dem Zehnten be 
lieben und von ihm wieder Thiedelinus von Here. Beide fand dad 
Klofter mit 30 Pfund Silberd ab. Nach dem Tode Meinfrieds (nad 
dem Jahre 1142) Elagte deifen Sohn, Graf Heinrich, daß fein Vater 
das Lehn ohne fein Borwiffen weggegeben habe, und er mußte mit zwölf 
Pfund, ſodann der Sohn jenes Ihiedelinus, welcher Aehnliches vor 
brachte, mit drei Pfund abgefunden werden. Endlich meldeten ſich 
auch die Söhne eined Goslarjchen Bürgers, Iheodorich Barbatus, 
welchem der Zehnte einft von dem Grafen Meinfried zu Lehn gegeben 
war, und die Söhne konnten nur durch Zahlung von acht Pfund zum 
Schweigen gebracht werden, fo dab der Kaufpreis des Zehnter 
30 Pfund, die Abfindungsfummen 23 Pfund betrugen. y — Un 
7. Februar 1131 nahm König Lothar das Klofter in feinen Schut 
und zählte deſſen Befigungen auf, verlieh auch das Patronat zu 
‘erftedt, mehre Ländereien und das zehntfreie Eigenthum am allen 
Metallen, welche auf dem Grunde und Boden des Klofters möchten 
entdedt werden.2) In der vollitändigiten Urkunde werden folgen! 
Güter des Klofters aufgezählt: Der Gründer Peter übergab dus 
ganze Dorf Bennigerod, begränzt von dem Sumpfe, welcher hi 
dem Dorfe Botingerod liegt, und der von Goslar nach Hildeöhein 
führenden Straße, fünf Hufen in Staplen, 1%, Hufen in Serftedt. 


1) Behrens, Stammb. der Herren von Steinberg. Anl. F. 5. 
2) Heinece, 131, 132 gibt nur eine der von ihm erwähnten drei königlichen 
Urkunden vollftändig. 
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Sodann hatte das Klojter Grundftüde in Handorf, Goslar, Bredeln, 
dornten, Thornetehufen, in Langeldheim (Laggenizze), Ebingerode, 
Bentingerode, Here, Wallmoden, Emeliggerod, Nauen, Badenhusen, 
Hagehusen, Waldenhusen, Pokkenhusen, Osdageshusen, Bodenem 
(Bufenem), Bülten, Mablum, Sillium, Diureshusen, Kantigerod, 
Sehlde, in Schladen eine Mühle an der Dfer, Machterfen, Beddingen, 
Lieuerikistorp, Grasdorf, den Nordberg zwijchen der Scobike und 
der Grane, welchen das Klofter von der Goslarfchen Kirche und von 
den übrigen Marfgenofjen (ecomprovincialibus) erworben hatte. Der 
König Lothar verlieh zehn Hufen in Serftedt, zwei Hufen in Elede, 
drei Hufen in Oldegeshusen, drei Hufen in Bukenem, zwei Hufen 
in Bermede, zwei Hufen in Timmere, vier Hufen in Bültum. — Am 
12. Junius erfolgte die bijchöfliche Beftätigung, wonach dem Gejchlechte 
des Gründerd die Vogtei verbleiben foll, jo lange fih ein tüchtiger 
Mann darin finde; im andern alle wählen die Geiftlihen.) — Der 
robſt Gerhard hatte zum Schuge der Befigungen des Klofterd in 
deſen Dorfe Handorf eine Kirche erbauet; Bilchof Bernhard weihete 
um 5. November 1133 Kirche und Kirchhof, und beitimmte die Ablö- 
‚fung von der Mutterfirche zu Haringen.2) Bei der Einweihung der 
neuen Erypta in Niechenberg ſchenkte der Bifchof eine Hufe in Handorf. 
— Im Jahre 1138 erfolgte die päbftliche Beitätigung. 3) 

2. Probſt Ludolf, aus dem Geichlechte von Here.) — Am 
3. Junius 1154 ſchenkte Herzog Heinrich der Löwe dem Klofter zwei 
Sufen in Kantiggerode und überließ ihm alle Rechte, welche er an 
dem Nordberge gehabt hatte.5) Vielleicht in demfelben Jahre gab er 
dem Kloſter gleichfall® die Stelle einer alten Mühle bei der Königs— 
rüde (zu Goslar) und verbot die Bebauung derfelben, weil die Mühle 
iner benachbarten Kloftermühle zum Nachtheile gereicht hatte. — Am 
4. Februar 1155 beftätigte Bifchof Bruno alle Befigungen und 
namentlich das Recht, alle Sacramente an Goslarfhe Bürger zu 
enden und ihnen Begräbniß zu geftatten.6) — In einem unbefannten 
Sabre beftätigte Bruno abermals die hier einzeln aufgezählten 
defigungen, fo wie die freie Wahl des Probſtes, verlich dem Klojter 


!) Heinecc. 134. 

2) Heinece. 138. 
) Im Jahre 1150 nach dem Chron. Stederb., welches auch den Probft Berhard 
"dieiem Jahre fterben läßt. 

1) Heinecc. 142. 

>) Heinece. 149. 

6) Cf. Heinecc. 155. 
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auch feine Nechte an dem Nordberge. — Dtto, der Bruder des Mark 
grafen Albrecht von Brandenburg, hatte der Niechenberger Kirche eine 
Hufe in Aftfeld gegeben; um 1156 genehmigte Albrecht diefe Ueber 
tragung.) — Eine Frau zu Goslar, Namens Emmeca (Emecha), welche 
ihre Söhne in dad Klofter gegeben hatte, und ihr Mann, Adelward, 
ſchenkten dem Klofter einige Grundftüde zu Gramme, welche Schenkung 
Biſchof Bruno am 2. Sanuar 1157 beftätigte. Damals waren adıt 
Priefter und ſechs Diakonen in dem Klofter.2) Am 27. April hatte 
Bruno ſchon wieder Schenkungen zu bejtätigen, nämlich die eine 
Haufes, welches ein Goslarfcher Bürger Azzo, der eine Gapelle dis 
h. Andreas in dem Klojter gegründet hatte, gegeben, ſowie mehrer 
anderen Gaben Goslarfcher Bürger, welche diefelben zu dem Zwek 
dargebradht hatten, damit ein im Dften des Klofterd Fliegender Bach 
durch die Werkitätten des Klofterd geleitet würde, wozu die Geſchenke 
aber nicht ausreihten.) Am 25. Sunius 1157 beftätigte Kaiſet 
Friedrih die Befigungen des Kloftere.%) — Der Probſt wurde un 
Sabre 1161 abgeſetzt. >) 

3. Probft Conrad. Um 1164 erwarb das Klofter von dem 
Simon: und Judasſtifte zu Goslar die diefem von dem Kaifer ver 
liehenen Antheile an dem Nordberge, und das Klofter verſprach di 
gegen, von Bennigerod, Botingerod, Stapeln und Hunnigerod au 
in dem umliegenden Walde nicht ferner Holz zu fällen. 6) — Am 8. Sep— 
tember 1173 weihete Biſchof Adelog die Kirche zu Riechenberg ein 
(Man fieht nicht, wodurd die erſte zerftört war.), und ſchenkte bi 
diefer Gelegenheit zwei Hufen in Ebbingherode, die Goslarjhen 
Bürger aber, welche dad Klojter fehr verehrt zu haben fcheinen, gaben 
ein Grundftüd, welches Galchberg hieß. 7) 

4. Probſt Rambert. Am 24. Julius 1178 übertrug Biſchof 
Adelog dem Klofter den Zehnten zu Aftfeld, welchen Graf Burchard 
von Wöltingerode zu Lehn getragen, aber zurücgegeben hatte. Die 
Anfprüche feines Bruderd Ludolf und deffen Sohnes Lüdger wurden 
mit zehn Mark abgefauft. Der Kellner hieß damald Rudolf.d) — 
Am 20. April 1181 bezeugte derjelbe Bifchof, daß dag Klojter von 





I) Heinecc. 157. 
2) Heinecc. 158. 
3) Ileinece. 158. 
4) Heinece 159. 
5) Chron. Stederb. 
6) Heinece. 166. 
7) Heinece. 172. 
8) Heinecc. 176. 
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Ihiderich und Afchwin, den Söhnen Tidelins von Wallmoden, deren Lehn- 
üter zu Kattingerode gegen zehn Hufen zu Nauen eingetaufcht habe. }) 

Probt Gerhard. Das Klofter erwarb von dem bifchöflichen 
dienitmanne Nicolaus von Berel zwei Hufen zu Leffe, der Biſchof 
bertrug fie und fügte zwei Hufen zu Aſtfeld, welche zum Meierdinge 
Ipen gehörten, hinzu. — Ueber den Streit, worin das Klojter Riechen- 
rg mit dem Klofter auf dem Georgenberge wegen gewiſſer Ländereien 
rietb und deſſen Unterfuchung Pabſt Cöleftin IIL im Jahre 1195 
erfügte, iſt ſchon oben berichtet. 

6. Probſt Rudolf. Er verkaufte im Jahre 1199 zwei Hufen 
u Beddingen um 18 Mark an das Kloſter Stederburg. 

7. Probft Johann. Simon und Hermann von Haringen ver 
aften dem Klofter vier Hufen vor Bredeln für 31 Mark, welches 
sicher Hartbert am 11. März 1209 beftätigte2) und in Beziehung 
uf welches Gefchäft Bifchof Siegfried im Jahre 1217 die Genehmi- 
ung einiger Verwandten entgegennahm.3) — Um 28. Junius 1233 
ctzeugte Bischof Konrad den Erwerb von zwei Hufen vor Lengede von 
Netrich und Ulrich von Lengede.%) Am Tage vor Laurentius desfelben 
ahtes verpfändete der Biſchof Güter zu Langenhofzen, welche er um 
70 Pfund eingelöfet hatte, indem er diefes Geld nicht anfchaffen 
nt, um 36 Marf an das Klofter Niechenberg, welches indeß jtatt 
nr Güter den Zehnten vor Dthfrefen benugen ſollte. Im Jahre 
2386 taufchte das Klofter die Wohnung (domieilium) Gram gegen 
ine halbe Hufe zu Langelsheim (Langenez) von dem Klofter Neu- 
x ein und befam 74, Fertonen zu.5) — Am 23. September 1240 
ufte dad Klofter von dem Simon: und Judasſtifte eine halbe Hufe 
ı Stapeln 6) und im Jahre 1246 von dem Stifte zur Sülte feche 
fen und den Zehnten zu Bredeln um 210 Talente Hildesheimifcher 
ennige, was Bifchof Gonrad beftätigte. 7) 

Für die leßtere Zeit fehlt uns die Angabe der Pröbfte, bis zum 
ihre 1223 bekleidete Johann die Würde. 8) 

Kirhenvögte. 1131 Hugold; 1154 deifen Sohn Theoderich mit 
'inen Brüdern Grenbert und Thiedolf; 1173 und 1178 derfelbe. 


—_ 





I) Heinecc. 180. 

2) Heinecce, 209. 

3) Heinecc. 216. 

#1) Heinece. 247. 

5) Heinece. 252. 

6) Heinece. 255. 

?) Heinece. 266. Ludewig, religg. I. 265. 
®) Chron. mont. ser. ap. Mencken. II. 276. 
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In der Stadt der Didcefe, welche ihre älteren Schweſtern im 
Laufe der Zeiten bei Weitem überflügelt hat, in Braunſchweig, regte 
ſich Stifte- und Klofterleben am Späteften; doch in diefem Zeit 
abjchnitte erwachte es auch dort. Das zur Halberftädtifchen Didceſe 
gehörige Aegidienkloſter war im Jahre 1115 gegründet. 


39. Das Stift St. Peter und Paul.) 

Das Stift St. Peter und Paul erhielt durch Heinrich den Löwen 
einen größeren Glanz, indem er dasfelbe in das Stift St. Blaſi 
verwandelte und dieſes mit Reliquien und Gütern reichlich ausftattete, 
wie auch mit einem anfehnlichen Münfter verfah (1173), welches im 
Jahre 1194 eingeweihet fein foll, dann aber freilich nicht von dem Sl 
desheimifchen Bifchofe Hermann eingeweihet fein fann. Am 26. Julius 
1195 wurden die Thürme von einem Blisftrahle entzündet, im Jahre 
1227 wurde der Dom auf? Neue gemweihet. ine Stiftungsurkunde 
ift nicht befannt, und doch ift kaum anzunehmen, daß Heinrich eine 
folhe nicht ausgefertigt und in den DVerhältniffen des Peter: un 
Paulscapiteld nicht? verändert haben ſollte. Im Sahre 1197 be 
ſchränkte Pfalzgraf Heinrich die Befugniffe des Kirchenvogtes auf das 
Blutgericht, unterfagte aber jede Belaftung des Stiftes und erfannte 
die Belehnungsgerechtigfeit der Pröbjte, fo weit fie von alter Zeit 
beftanden, nicht aber, wad von dem Probſte Rethard bis auf den 
Probit Burchard eingeräumt war, an.2) Im Sahre 1218 übertrug 
Kaifer Otto IV. Johannes dem Täufer und dem h. Blafius die Kirche 
zu Scheverlingenburg mit den bedeutenden Gütern, womit er diefelie 
ausgeftattet hatte,3) was Herzog Dtto, fo wie Pabft Gregor IX. im 
Sabre 1227 beftätigten.%) Auch vermachte der Kaifer alle feine Reli— 
quien, mit Ausnahme eines Armes, dem Stifte.5) Im Jahre 1215 
erwarb das Stift das Zehntreht in dem Neubruche Hiddenlo von 
dem Klofter Stederburg. 6) 

Probft Burhard; Herwich, Dechant; Johann, Küfter; Wilhelm, 
Vicedom; 1226. Im Jahre 1235 z0g Herzog Otto 30 Schillinge Fiſch⸗ 
geld, welches die Bürger zu Braunfchweig dem Gapitel zu entrichten 


I) Rehtmeyer, Kirchengeich. I. 26, 84. 

2) Rehtmeyer I. Beil. zu cap. VI. ©. 57. 

3) Rehtmeyer, Beil. zu cap. VI. 59. 

4) Rehtmeyer, Beil. zu cap. VI 60, 61. 

5) Origg. Guelf. III. 364. 

6) Origg. Guelf. pr. 61. III. 773. Meibom III. 158. 
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hatten, an fih und gab Lesterem dafür vier Hufen Landes. In 
demielben Jahre verlieh Biſchof Conrad dem Küfter zu St. Blaſii, 
Sodann, Zehnten. Im Jahre 1236 verglich fich das Gapitel mit dem 
Koiter Wöltingerode wegen der Güter zu Borfum, 2) wozu Herzog Dtto 
ine Genehmigung ertheilte. Derfelbe vermittelte im Jahre 1237 den 
Grlah eines Iheiled der Vergleichsfumme. Im Jahre 1238 hatte das 
Enft drei Hufen zu Timbere erworben, was Herzog Dtto genehmigte, 3) 
ans deſſen Urkunde wir zuerft eine Ueberficht der Verhältniffe des Stiftes 
geninnen. Die Kirche war Johannes dem Täufer, den h. Blaſius 
und Thomas geweihet; vierundzwanzig Geiftlihe, Canonici und Vica— 
tin, waren dabei angeftellt; Probft, Dechant, Küfter, Cämmerer und 
Ölöner werden genannt; von Altären der Hochaltar und der Altar 
der Jungfrau Maria. Im Jahre 1238 nennen ſich Rudolf, Probit; 
Brand, Dechant; Johann, Küfter. — Mathilde, Herzog Heinrichd 
Bitwe, gründete die Gapelle beatae Mariae Virginis. 


40. Das Francidcanerfloiter. 


Das Franciscanerkflofter ift in der erften Hälfte des dreizehnten 
Sahrhundert3 gegründet; im Jahre 1248 war die Brüdernfirche vor- 
handen, Maria, Franciscus und Bernward geweibet. 


41. Das Stift St. Cyriaci und zum h. Kreuze. 

Die Collegiat-Kirhe St. Eyriaci und zum h. Kreuze foll fchon 
im eilften Jahrhundert gegründet ſein; ) urkundlich tritt fie in den 
Sbren 1197, 1198, 1203, 1204 und 1207, als ihr Probſt Bolbertus 
Zeuge Kaifer Otto's zu Minden war, und im Jahre 1226 hervor, 
ls Pfalzgraf Heinrich die Bogtei über die zu Benftorf belegenen 
bapitelsgüter dem Stifte überträgt und zugleich die DVogteifreiheit der 
übrigen Güter beftätigt. Diefe find der Cyriacusberg mit Zubehör, 
eine Mühle zu Giferbüttel, zwei Güter zu Vallſtedt, achtzehn Hufen, 
in verſchiedenen Orten belegen, und einige Geldeinfünfte. Der Probſt 
ih damald Dolpert, der Dechant Elyas, der Picedominus Ulrich; 
“ht Ganonici werden aufgezählt, worunter auch ein Phyficus. 5) 

D. Dechant und das Gapitel vertraueten im Jahre 1232 ihre 


— — EEE 


I) Origg. Guelf. IV. 152. 

2) Origg. Guelf. IV. 169. 

3) Origg. Guelf. IV. 174. 

9) Rehtmeyer 31. 

°) Rehtmeyer, Beil. zu cap. III. 8. 
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Güter und Leute zu Benftorf dem Grafen Hermann von Woldenberg 
zur Beichüßung an. — Probit Crachto 1237.1) — Ein alted Berzeid: 
niß der Beſitzungen des Stiftes?) ergibt einen nicht unbedeutenden 
Grundbefiß. 


42. Das Kreuzflofter auf dem Rennelberge, in monte 
cursorum. 


Die Legende über die Entitehung des Kreuzklofterd durch Baldewin 
von Campen hat Leibnig 3) mitgetheilt; es foll an der Stelle einer 
Glaufe, worin drei Clausnerinnen lebten, um das Jahr 1230 gegründet 
fein. Es war ein Frauenflofter nach der Giftercienferregel. %) 


43. Scheverlingenburg. 


Das von Kaifer Otto IV. zu Walle gegründete und mit anfehr 
lihem Grundbefige ausgeftattete Klofter Scheverlingenburg, zu deſſen 
Gründung Pfaljgraf Heinrich im Jahre 1213 feine Genehmigung als 
fprah, wurde ſchon im Sahre 1218 von dem Gründer felbit dem 
Stifte St. Blafit, welches dort einen Priefter, einen Diakon und 
einen Subdiacon unterhalten follte, übertragen. Es ftanden jener 
Stiftung die Kirchen zu Bökel bei Elmsburg, Wendeffe, Borfum und 
Asleburg, diefe halb, zu. Ferner war fie ausgeftattet mit 17 Hufen 
und einer Mühle zu Honrode, mit allen dem Kaifer gehörigen Grund 
ftüden bei Gifhorn, Gamfen, Bokel, mit 35 Hufen bei Borlum, 
18 Hufen zu Wendefje u. f. w.?) 


h) Origg. Guelf. IV. praef. 65. 

2) Origg. Guelf. III. 608. 

3) SS. rer. Brunsv. II. 469. 

4) Nehtmeyer, Kirchengefch. I. 42. 

5) Rehtmeyer, Beil. zu cap. VI. 58, 59. Origg. Guelf. III. 662, 365. 


Vierter Abfchnitt, 
Von Heinrich I. Dis auf Erich, 1246—1503. 


Wir treten in eine neue Zeit ein. Der Durjt nach Geiftlichfeit 
und Klöſtern iſt geſtillt; felbit dad Gegenftreben gegen der Geiftlichkeit 
und der Mönche Reichthum und Unthätigkeit, welches ſich in der Ein- 
führung der Orden der Prediger, der minderen Brüder und der Büße— 
tunen offenbarte, war faft befriedigt. — Alles wandte ſich der Welt 
w In diefer trat vor Allem die Dienftmannfchaft hervor. Die 
Edelfreien, nie zahlreich und zu einer Genofjenfchaft nicht vereint, 
verloren fich mehr und mehr, mit dem Schwerte entſank den Gemeinen 
ihre Bedeutung, wogegen die Dienftleute, ſchon durch ihre Abſtammung 
aus der Unfreiheit, dann durd das Dienſtmannsrecht eng verbunden 
und äußerſt zahlreich, durch ihre Waffenkunde unentbehrlich, die erfte 
Stelle im Rathe des Bifchofs und in der Gefellfchaft einnahmen. 
Vie emporgefommene Niedere hochmüthig und gierig, riffen fie einen 
bedeutenden Theil der geiftlichen Güter an fich, durch das Kriegerleben 
bis auf Wenige roh und gewaltthätig, wurde dad Land, zu deſſen Schuße 
fe berufen waren, durch ihre Verheerungen fat vernichtet, und ed war 
noch die Aufgabe einer viel fpäteren Zeit, diefe aus den Linfreien 
bervorgegangene Plage zu befchränfen und zügellofer Anmaßung Grän- 
ven zu ſetzen. 

In dem widrigen Streite um den Bifchofsjtuhl, welcher den 
trefflihen Conrad von Hildesheim verfcheuchte, haben wir den erften 
Irweis jener ungeiftlichen Gefinnung. 


XXIX. Seinrid 1. 
(1246 —1257.) 
Heinrich war Probft zu Heiligenftadt, al& ihn die Stimmen ded 
größeren Theiles der geiftlichen Brüder am Dome sur Biſchofswürde 
IL 
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beriefen.D Anfangs hatten fich die Stimmen zwifchen vier Perjonen 
getheilt; Feine Partei wollte nachgeben; die für die Wahl feitgefegte 
Zeit verftrih; Heinrich wurde an den Kaifer abgeordnet, um Schuß 
für die bifchöflichen Einkünfte zu erlangen. Gr betheuert, daß er feinen 
Bortheil nicht gefucht habe, und beruft fih auf das von dem Kaileı 
öffentlich darüber abgelegte Zeugnig. Als dann die Wahlverfammlung 
wieder zufammentrat, fielen alle Stimmen auf Heinrich; Einer, welde 
gegen ihn auftrat, wurde zur Ruhe gebracht, und Heinrich erhielt von 
dem Kaifer die Beleihung mit dem weltlichen Gute, von dem Erzbiihert 
von Mainz die Weihe zum Priefter und Bifchofe. So jtellt Heinrid 
jelbit die Sache dar.2) Dennoch trat ein mächtiger Gegner gegen ihn 
auf. Hermann, Graf von Gleichen, 3) ein Verwandter Herzog Otto's von 
Braunschweig, Probft im Eyriacusftifte zu Braunfchweig, wurde durd 
einen andern Theil der Wahlherren von dem Pabſte zum Biken 
erbeten, und von dem erwählten Erzbiſchofe von Ferrara, damali 
päbftlichen Legaten, bejtätigt, welcher ihm zugleich in dem Könige von 
Dänemark, dem Herzoge Otto von Braunfchweig, dem Herzoge vol 
Sachfen, den Markgrafen von Brandenburg und Anderen mächtige 
Beſchützer beftellte. ) Hermann nahm, da Herzog Dtto für ihn zu 
Felde zog, und ungeachtet die SHildesheimifchen Bürger für Heinrid 
tapfer in die Schranken traten, den Bifchofsfis und alle Burgen um 
Städte mit Ausnahme der Winzenburg ein. Heinrich begab ſich, um 
Hülfe gegen feine Gegner zu erlangen, zu Pabſt Innocenz IV., welcher 
fi) damals zu yon aufhielt, und ftimmte diefen und den Hof durd 
die ihm eigene Würde und die Empfehlung des Erzbiſchofs Siegftied 
von Mainz fofort für fih. Dennoch blieb feine Sache, weil di 
hochitehenden Freunde Hermanns entgegenwirften, Jahr und I 
unentfchieden. Endlich erhielt er den Biſchof zu Straßburg zum 
Beſchützer (exsecutor) und wurde von dem Pabfte ehrenvoll entlallen, 
welcher zugleich am 31. October 1246 der Hildesheimifchen Kirche einen 
Schußbrief ertheilte, fpäter auch dem Bifchofe, welcher in großer Gel® 
noth fein mochte, geftattete, die Einkünfte aller in dem Hildesheimiſchen 
Sprengel erledigten Pfründen drei Jahr hindurch zu erheben.) 2 


I) 3m Jahre 1252. III. Kal. Mart. zählte er fchon pontif. ann. 

2) Schannat, vindem. litter. I. 205. Im Jahre 1247, 26. März, 7 Heinrid 
noch nicht confirmirt. Guden, cod. dipl. I. 596. 

3) Chron. rhythm. Origg. Guelf. IV. 67. 

4) Origg. Guelf. IV. 210. 

5) Heinecc. 276. 
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diſchof von Straßburg befahl, an Heinrich alle biichöflihen Güter 
uszuantworten und belegte deſſen Widerjacher mit dem Banne. Diefe 
upellirten an den Pabſt h und ließen Heinrich vor denjelben laden; 
vefer erſchien durch Beauftragte, Hermann perfönlich, wurde aber mit 
kinem Anfpruche abgewiejen und ihm Stillihweigen auferlegt. Damit 
mdigte der Wahljtreit, nur nicht deifen Folgen für die Kirche. Das 
Domcapitel hatte in der Sache des Bilchofd 200 Pfund von Hermann 
von Hardenberg aufgenommen und dafür die Domcapitularifchen Güter 
m Hevenfen, ein Gejchen? der Nichten Biſchof Udo’, verſetzt. Um 
das Gapitel zu entjchädigen verjegte der Biſchof das Vorwerk in 
barſum, und fügte den dortigen Zehnten binzu, weil das Gapitel 
zußerdem 100 Pfund an Hermann, Grafen von MWoldenberg, zur 
Interftügung des Bischofs gezahlt hatte. 2) Hevenſen ging wahrscheinlich 
hurch jene Berpfündung verloren, und auc außerdem hinterließ der 
Bischof viele Tafelgüter verjchuldet, jo daß fein Nachfolger 940 Pfund 
sildesh. Pfennige auf die Wiedereinlöfung verwenden mußte. Der 
mglüdliche Anfang von Heinrich Regierung mochte überhaupt feine 
draft gebrochen haben. Es jind uns nur wenige jchriftlihe Denk 
male feiner Thätigkeit erhalten, und hiervon find die bedeutendften die 
kr Stadt Hildesheim verliehenen Gnadenbriefe. Die fräftig heran« 
bachjende Bürgerfichaft war von großer Bedeutung für den bedrängten 
Bıichof, und es Fonnte nicht ausbleiben, das er ſich diefelbe zu ver: 
lichten, fich ihr dankbar zu erweifen ſuchte. So verlieh er derfelben 
ihen im Jahre 1249 in Anerkennung der ihm geleifteten Dienite erheb- 
liche Rechte auf die Befeftigung und Bewachung der Burg.3) Sodann 
verlich er den Bürgern dad Recht, die Benneburg zu kaufen und 
niederzureißen, 4) nicht weniger die erſte fchriftliche Aufzeichnung ihres 
Stadtrehts.5) Dennoch fielen die Hildesheimer ihm ſpäter ab. 
Ungeachtet feiner bedrängten Lage vermochte der Bifchof einige 
Güter für die Kirche zu erwerben. Gr löfete die Bogtei über die Billi- 
tion Harfum, welche bereits Biſchof Conrad von Conrad vom Dike 
ioögefauft hatte, nun auch von Meinhard, Grafen von Schladen, ein, 
femer die Hälfte des Schlojjed Homburg von den Brüdern Ludolf 


I) Herzog Otto vor den Minderen Brüdern und allen anderen Geiftlichen der 
Stadt Braunichweig. Origg. Guelf. 1. c. 

2) Wolf, Gefch. des Hardenbergfchen Gefchl. I. Urf. 6. 

3) Zauenftein, hist. diplom. I. 42. 

4) Lauenitein 3. 
59) Origg. Guelf. IV. Pufendorf, observ. [Das Original ift noch im ftäbti- 
hen Archive vorhanden.) : 
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und Adolf von Daſſel, welche das Schloß von der Kirche zu Lehn 
trugen, für 300 Pfund, nicht weniger die Vogtei über die Dammſtadt 
von den Grafen von Woldenberg. Sodann erwirkte er, daß die ein 
Hälfte des Gutes zu Empna (Gronau) von Conrad, Probſte auf dem 
Berge, ald wahrem Eigenthümer, an die Dienftleute der Kirche verliehen 
wurde, welche darauf diefes Zehn der Letzteren für 1000 Pfund ver: 
pfändeten. Die andere Hälfte war an Graf Hermann von Wolden 
berg verpfändet; Heinrich löfete fie mit 65 Mark 5 Schillingen cin. 
Dann Faufte er einen Grafichaftsbezirf an der Leine von den von 
Qutberge und ließ fich von der Witwe und der Tochter des Pogtel 
Berthold fünf Pfund Worthzind auf dem Damme gegen Zuficherung 
von Schuß übertragen. Zu der Pfründe der Dombrüder gab er den 
Zehnten von einem Neubruche im Vorholze. Außerdem fennen wit 
noch verfchiedene Beftätigungen Heinrichs über Eriverbungen, welche 
einige Klöfter zu feiner Zeit gemacht hatten. Das Klofter der büßen 
den Schweitern zu Mariä Magdalena hat, dem Anſcheine nad, ki 
den damaligen Menfchen die meifte Gunft genoffen. 

Leider war, wie der Anfang, fo auch das Ende der Megierum 
Heinrich durch einen verwüftenden Krieg bezeichnet. Das Gefchlett, 
welches ſich nach der Aſſeburg oder Wolfenbüttel fehrieb, war ned 
immer fehr mächtig, befonderd da einem Zweige auch die Burg um 
die Graffchaft Peine von dem Kaifer verlichen war. Zu Bildel 
Heinrich Zeit war der Truchjeß Günzel in deren Befike, und Mi 
Römiſche König Wilhelm gab im Jahre 1253 dem Herzoge Albert 
von Braunſchweig die Anmwartfchaft auf die Lehne Günzeld, wen 
diefer ohne Erben verftürbe.) Als darauf Günzel bei den Streitig 
feiten um den Kaiſerthron Wilhelm den Huldigungseid verfagte, lieh 
ihn diefer in einem Fürftengerichte der Neichslehne verluftig erklären, 
und überwies diefe fofort an Herzog Albert.) Da an eine gütliht 
Herausgabe nicht zu denfen war, fo griff Albert zu den Waffen, und 
dieſes trieb die Affeburger zu einer Verbindung mit Hildesheim, melde 
fih wohl lange auf die ihm fo fehr gelegene Graffchaft Rechnung 
gemacht hatte. Albert eroberte Wolfenbüttel in drei Tagen (1255) und 
ließ die Burg niederbrechen, 309 dann gegen den Bifchof und nahm 
Sarftedt, Reden und Nofenthal, 3) wie auch die Stadt Peine; die Burg 
Peine blieb aber ungewonnen, und die Affeburg, bis in das vier 


I) Goebel, de iure domus Brunsv. in comitatum Peinensem. 25. 
2) Goebel 26. 


3) Auch Herlingsberg bei Goslar nach (Koch), Pragmat. Geich. 9. 
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sahr belagert, fiel nur durch Beſtechung.) Nun griff auch Gerhard, 
mbishof von Mainz, den Herzog Albrecht an (1257), jedoch zu feinem 
Inglüde, er wurde mit feinem Berbündeten, dem Grafen Conrad von 
berftein, gefangen genommen, und Legterer wor der Aſſeburg bei den 
jeinen aufgehängt. Diefer verderbliche Krieg, der, wie die Reim: 
won jagt, mancher Mutter Kind verdroß, misfiel vorzüglich den 
stüdten, deren Handel dadurch vernichtet ward. Braunjchweig, Goslar 
nd Hannover drangen daher ſchon im Jahre 1255 in Hildesheim, 
ut welchem ſie längft befreundet waren, von dem Biſchofe Heinrich 
biufallen, indem fie hofften, daß dann der Noth des Landes werde 
eiteuert werden, und Rath und Gemeinheit der Bürger zu Hildesheim 
hlofien darauf am 6. Januar 1256 ein Bündniß mit dem Herzog 
Ibert, — wohl der erfte Staatövertrag der Stadt. Sie verfprad, 2) 
m Biſchofe gegen den Herzog feine Hülfe zu leiſten und den Erjteren 
iht zum Nachtheile des Herzogs in die Stadt zu laffen, des Biſchofs 
eute, wenn fie von dort aus den Herzog fchädigten, daraus zu ent— 
men und dieſen jo wenig, wie dem Bilchofe, die Stadt eher zu 
inen, als bis der Schaden erfeßt fei. Der Herzog wird dagegen die 
tadf gegen den Biſchof fchügen und mit diefem feinen Frieden eins 
ben, ohne die Stadt in denjelben einzufchließen. Auf den Kall des 
odes des Herzogs follte diefer Vertrag auch zwifchen deifen Brüdern 
id der Stadt gelten; auch jene verbindeten Städte traten bei. 
ennoch wüthete der Krieg bis zum Tode des Biſchofs fort; das 
and verödete. Schon im Jahre 1253 gaben einige Litonen zu Klein- 
wenjtedt im SHalberftädtifchen fünf Hufen Landes dem Klofter Heinin- 
m im Meierdinge zurüd, weil fie durch Naub und Brand fo zu 
runde gerichtet und in folche Armuth gerathen waren, daß fie vor: 
gen, das Rand zu verlaſſen. Im Sahre 1254 verkaufte das Klofter 
t. Godehardi einen Hausplatz dicht vor der Stadt vor dem fteinernen 
bore der Dammvorſtadt, weil derjelbe wegen der häufigen Kriege, 
elche der Stadt droheten, dem Klofter durchaus nutzlos geworden war. 
Im 29. Auguſt 1256 datirte Herzog Albert eine Urkunde aus dem Lager 
ei Sarftedt. So mochte der Bifchof wohl gern fcheiden, ala ihn am 
5. Mai 12573) im elften Jahre nach feiner Einweihung der Tod 
rief. Gr fand feine Ruheftätte vor dem Altare der h. Catharina. 


}) Chron. rhythm. ap. Leibn. III. 136. 
2) Origg. Guelf. IV. 489. Note Nr. 9. 
3) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 92. Auch Necrol. mon. s. Godehardi. 
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XXX. Johann I. 
(1257 — 1260.) 

Tohann war jchon im Jahre 1218 Domherr, Domkellner (1229), 
Probſt zu Delsburg (1234— 1246), und Probit zu St. Morik, als 
ihn das Gapitel im September ded Jahres 12571) einjtimmig auf 
den bifchöflichen Stuhl berief. Es fcheint, daß man für die fchiierige 
Zeit den rechten Mann gefunden hatte. Gr ftammte aus feinem 
mächtigen Gefchlechte, — er gehörte zu der Yamilie won Brakel in 
MWeitphalen, — eine nur Furze Zeit war feiner Wirkſamkeit beitimmt; 
dennoch hat er Großes für feine Kirche geleiftet. Er zahlte won den 
Schulden feines Vorgängers 940 Pfund Hildesh. Pfennige ab; er 
faufte die Vogteien über die Billication Sarftedt und den alten Marft 
zu Hildesheim, jene für 100, diefe für 34 Pfund, von den Grafen 
von Woldenberg ein ungenannte® Dorf und Dienftleute für 400 Marl 
reinen Silberd. Zu feinem Sahrgedächtniffe beftimmte er vier Hufen, 
und überließ dem Gapitel außerdem fieben Hufen zu Ochterfem, mofüt 
das Feſt des bh. Johann ante portam Latinam gefeiert werden follte. 
Sodann Ffaufte er die Burg Qutter (am Barenberge) für 480 Mar 
und erwarb in der Nähe derfelben außerdem 41 Hufen Landes, ſodam 
einen Theil des Schloffes Depenau bei Burgdorf für 70 Mark, endlih 
die Burg Peine für 1010 Pfund Hildesh. Pfennige. Bei dielen 
beiden leßteren Erwerbungen ging er auf ähnliche Weife- zu Werke. 
Am 31. Januar 1258 fchloß er mit den Dienjtmannen Johann und 
Lippold von Ejcherte, fo wie mit Burchard von Goslar einen Per 
trag, wonach er diejen den Beſitz ihrer Antheile an der Burg Depena 
zuficherte, und die Burgmannen dagegen dem Bifchofe das Vorkaufe— 
recht in Beziehung auf jene Antheile einräumten. Lippold verkaufte 
zugleih um 70 Mark feinen UAntheil, und dieſes war ein Theil dee 
oberen Schloffes, welchen Lippold von der Hildesheimifchen Kirche zu 
Zehn trug, und der vierte Theil des unteren von der Brüde bis zur 
Behaufung Burchards von Goslar.2) In demfelben Jahre am 
28. Junius fchloß er mit Burchard von Wolfenbüttel und deſſen 
Söhnen einen Vertrag, 3) wonach diefe die Hälfte der Burg und Stadt 
Peine, fo wie die Graffchaft, von der Hildesheimifchen Kirche zu Lehn 








I) MCCLVII mense Septembri electionis tempore Johannis Hildens. electi. 

2) Ganz Far werden die Berhältniffe nicht durch die Auszüge der Urkunde, 
welche ich allein befite. ’ 

3) Göbel 23. Rehtmeyer I. 499. 
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nahmen und beide Theile fich gegenſeitig verfprachen, ihre Hälften 
nur an den andern Theil zu verfaufen. Es jcheint hiernach, daß die 
Kirche Schon die Hälfte der Burg von dem Neiche zu Lehn trug und 
die von Wolfenbüttel jie jeßt auch für die andere Hälfte ald Lehn- 
herrin anerfannten, was ohne Genehmigung des Neiches freilich nicht 
anging. Der Bifchof verwandte auf diefe Erwerbung und auf die 
Bezahlung der Schulden Gunzelind, eines Sohnes jenes Burchard, 
110 Pfund Hildesh. Pfennige, und das Todtenbud bemerkt zum 
2. Februar, an welchem im Jahre 1261 Gunzelin jtarb, er habe die 
Burg Peine mit den benachbarten Grafichaften, Dörfern und Gütern 
der Hildesheimifchen Kirche gegeben; jo daß man auch annehmen 
fann, der Biſchof habe von Gunzelin die eine Hälfte, von Burchard 
die andere erworben. Nach der Braunfchweigichen Bilderchronif2) 
wurde dieſer Vertrag oder ein ähnlicher geichloffen, als der Bifchof 
und der Herzog zufammen die Burg Peine belagerten und die Bejiger 
mit dem Bifchofe allein insgeheim unterhandelten, welcher darauf den 
hberzog zum Abzuge bewog. Auf's Neue ergriff er die Waffen, als 
jene Abtretung erfuhr.3) Daß Herzog Albrecht und Biſchof Johann 
wegen Peine Krieg führten, ift nicht zu bezweifeln, aber nicht ver- 


ı bündet, fondern einander feindlich entgegenftehend, und gewiß iſt die 


bier wie dort gewünfchte und erftrebte Grwerbung von Peine, deſſen 
Bejiger fich dort wegen großer Schuldenlaft nicht mehr mochten halten 
tinnen. Der Erfolg, welchen der Bifchof auf dem Wege der Berhand- 
lungen über den Herzog davon trug, war der Grund der heftigen und 
andauernden Yeindjeligfeiten des Letzteren, jo wie diefer Grfolg auch 
wohl die Veranlaffung zu der Erzählung des Chroniften gegeben haben 
mag. Diefer Vertrag brachte den Herzog Albrecht ohne Zweifel noch 
mehr auf, und ließ, wenn die Waffen fchon ruheten, ihn auf's Neue 
diefelben ergreifen; indeh beendete der Winter die Feindfeligkeiten, und 
Mitte Decemberd 1258 geftand der Herzog unter DBermittelung des 
diihofs von Halberftadt dem Bifchofe Johann und deffen Verbündeten, 
namentlih dem Markgrafen Johann von Brandenburg, fo wie aud) 
Burhard von Wolfenbüttel, Johann von Eſcherde und Gfbert von 


— 


1) Leibn. I. 763. Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 60. Gunzelinus de 
Wlferbotle, qui dedit castrum Peine cum comeeciis, villis et bonis adiacentibus 
ecelesie Hildeshemensi. 

2) Leibn. III. 360. 

3) Botho erzählt diefes freilich bei dem Jahre 1260, indeß wohl nur, um gleich 
vie Wahl Biſchof Otto's anfnüpfen zu fönnen. Bollftändige Klarheit gewähren 
uniere Quellen überhaupt nicht. 
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Lutter, bis acht Tage nach Pfingiten 1259 einen Waffenſtillſtand zu.) 
Dap die Erwerbung jener Burgen den Krieg veranlaßte, iſt ſehr wahrichein. 
ih, ein endlicher Friede wird mit Johann nicht mehr geſchloſſen fein. 

Bei dem mannichfachen Aufwande, welchen der Bilchof zu maden 
hatte, fand er fräftige Unterjtügung bei feinen Angehörigen. Dad 
Domcapitel ſetzte am 27. März 1258 feft, daß, wenn Johann mit 
Tode abginge, fein Nachfolger diejenigen Geiftlihen und Weltlicen, 
welche fich für jenen verbürgt hätten, vor Uebernahme des weltlihen 
Guted der Kirche von den übernommenen Perbindlichkeiten befreien 
folle. Begreiflicher Weife mußte das den Gredit des Bifchofs jehr 
erhöhen; die von ihm eingegangenen Verbindlichfeiten wurden dadurd 
Landesschuld, Sodann traten ihm, als er, nach feiner Angabe, wegen 
Eriverbung der Burgen Peine, Depenau und Qutter und um jolde 
zu bewahren, mit Schulden belaftet war, das Domcapitel, die Klöfter 
St. Michaelis und St. Godehardi, jo wie die Stifter St. Mauritii 
und St. Johannis und alle anderen Berechtigten das große Weiterbol; 
ab, welches jich von Söhre bis nach dem Morißberge hinzog. 2) Du 
Biſchof rühmt jehr diefe Freigebigfeit und das Mitgefühl mit feine 
Bedrängniß, und wies zunächit dem von ihm neu begründeten Klojter 
Marienrode 32 Hufen in jenem Walde aus, auf welchen das Dorf 
Neuhof entitand, jodann 21 Hufen dem Stifte zu St. Morik für ein 
Darlehn von 100 Pfund. 

Der Biſchof ftarb nach einer furzen, aber ausnehmend thätigen 
und erfolgreichen Amtsführung am 15. September 1260. 3) 


XXXI. Dtto I. 
(1260 — 1279.) 

Dtto war aus dem MWelfenjtamme, ein Bruder der Herzöge 
Albrecht und Johann. Wie Botho erzählt, wählten nad Biſchof 
Johanns Tode die Stiftägenoffen den erſt dreizehnjährigen Otto, um 
Albrecht wegen Peine zu befchwichtigen; doch diefer fprach: deß wäre 
er wohl zufrieden, daß fein Bruder ein Bifchof würde, aber Peine 
jolle jein fein. Da fam Biſchof Otto und bat ihn, er möge ihm 
Peine zu dem Stifte laſſen, fo lange er, Dtto, Bifchof zu Hildesheim 
wäre. Dazu gab ihm Herzog Albrecht das Jawort. Doch Otto über 


I) Goebel 21. 

2) Struben, observ. 82. 

3) Moeyer im Vaterl. Arch. 1842. ©. 152%. Ich weiß nicht, wie das necrol. 
mon. s. Godeh. zu IV. Id. Maii fegen fann: Ob. Johannes episc. hild. tricesimus 
bonus et omnibus dilectus. 
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lebte feinen Bruder) und lieh die Grafihaft zu Beine bei dem Stifte 
bei unjerer lieben Frauen.2) So viel ift gewiß, fümtliche wählenden 
Domberren, achtundzwanzig an der Zahl, jtimmten laut ded und 
erhaltenen Wahl-Protofolles am 9. October 1260 dahin, fie wollten 
ſich den zur Uebernahme der bifchöflihen Würde noch unfähigen Herzog 
Otto von dem Pabjte zum Bifchofe erbitten. Vier Jahre dauerte es, 
the der Pabſt Urban IV. die Wahl bejtätigte, 1264,3) und Dtto ver- 
waltete ald Subdiacon das Bisthum in geiftlihen und weltlichen 
Dingen. Zur Zeit ded Gonciled von Lyon (1274) wurde er zum 
Diafon und Presbyter geweihet, und ald er auf dem Goncile erjchien, 
wurde er wegen feines hoben Standes von dem Pabſte Gregor X. 
gütig aufgenommen und auf dejien Geheiß von dem Erzbiſchofe won 
Mainz zum Bifchofe geweihet. 

Seine neunzehnjährige Verwaltung war ungeachtet feiner Jugend 
und ungeachtet der Kriege, welche er mit feinem Bruder zu führen 
: hatte, nicht ohne bedeutende Erfolge für dad Stift. Bei den Erwer: 
bungen ift zu bemerken, daß dieſe jeßt nicht mehr jo fehr auf Lände— 
rien, ale auf Graffchaften und Vogteien gerichtet waren, aus denen 
ih dann die Landeshoheit entwidelte. Otto faufte zehn Hufen vor 
‘ der Boppenburg für 150 Pfund, drei Theile der Nogtei zu Saritedt, 
und zwar zwei für SO Pfund, einen Grafſchaftsbezirk bei Sarftedt für 
50 Pfund; die Vogtei in Glauen für 50 Pfund; die Vogtei in Burgs 
dorf nach der Haide für 40 Pfund; die Fiſcherei in der Reine bei 
Ruthe für 14 Pfund; die Burg Hude mit fünf Hufen, Wiefe, Mühle 
und zwei Fiichereien für 200 Mark und erbauete fie faft vom Grunde 
aus neu; die Grafichaft Nauen für 120 Mark; die Vogteien zu Nin- 
gelbeim, Uppen, Söhlde, die Grafichaften im Salzgau am (Bereler) 
Ris, wie auch die Burg Werder, die Mühle, Fijcherei und neun Hufen 
von dem Grafen Ludolf von Woldenberg für 450 Mark. Die Burg, 
als freieigened Gut der Kirche, that er dem Grafen zu dem Necte 
wieder ein, zu welchem die Grafen von Sallermund und Schladen 
und der Herr von Homburg ihre Burgen von der Kirche befaken. 
Der Bifchof löfete den Hof im Alten Dorfe vor Hildesheim für 
80Pfund ein, und erwarb die Burg Woldenberg nur mit ihrem Hagen 
fr 1500 Mark (1275), und ummauerte fie an der Südſeite mit 





I) Dieles nimmt Bothe mit Unrecht an. 
2) Leibn. III. 366. 
5) Auf dem gut gearbeiteten Eiegel, weldyes er als erwählter Bifchof gebrauchte, 
ericheint er in fehr jugendlicher Geftalt und von hübfchen Gefichtszügen. 
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großen Koſten. Die Erwerbung wurde für ſo wichtig gehalten, daß 
Otto auf ſeinem Grabmale im Dome, in reicher biſchöflicher Kleidung 
dargeſtellt, ein Schloß mit der Inſchrifft: WOLDENBERCH, ſtatt 
des ſonſt gewöhnlichen Buches, in der Linken trägt.) 

Den Hof zum Rode bei Woldenberg und eine Wieje neben der 
Burg kaufte er für 70 Mark, und löfete die PVillication in Holle für 
150 Mark ein. Die Vogtei und die Grafichaft dafelbit, wie auch die 
Gografihaft über funfzehn Dörfer, faufte er von dem Grafen Ludolf 
von Woldenberg für 144 Mark; die Vogtei in Baddekenſtedt für 
26 Pfund; die große Graffchaft, welche ſich vom Schierbed bei 
Harleffem (bei der Neuftädter Ziegelei) bis nach Seberen und Dlr 
beim bin erjtredte, fowie den vierten Theil der Grafſchaft über den 
Ambergau von dem Grafen Hermann von Woldenberg für 400 Marl; 
die Vogtei in Sibbeſſe für 20 Pfund, den Bruch bei Eddeſſem und 
die Mühle Berge mit der Filcherei, eine Holzung im Harze für vieles 
Geld, in Tyderingerod 50 Holzberechtigungen (echtwardos) fir 
24 Mark. Den heimgefallenen Zehnten in Hemmendorf verlieh er 
nicht wieder. Die Bogtei auf dem Steine in Hildesheim löſete er 
ein und feßte gegen Heinrich von Homburg im Gerichte durch, daß die 
Kirche die Homburg immer für 300 Pfund wieder einlöfen könne. 
Den fat in Trümmern liegenden bifchöflihen Palaft in Hildesheim 
ftellte er mit Mauern, Balken und einem Steindahe wieder her; 
erbauete in Poppenburg das Coenaculum und dedte den anliegenden 
fleinen Ihurm mit Steinen. Die Winzenburg ummauerte er vom 
Baierberge bis zum Thore; erbauete das fteinerne Thor vor der Burg 
Peine und erneuerte dort fait alle Gebäude. Im Befige derjelben 
war er alfo gewiß; auch löfete er das Lehn der Burg, der Stadt und 
der Graffchaft Peine von dem Grafen Widefind von Poppenburg ein. 
Unbekannt bleibt eben fo wohl, wie und wann diefer an dieſes Lehn 
gekommen, ald auch, wie es gefchehen fei, daß Peine bei Hildesheim blich. 
Vermuthlich konnte der Bifhof den Antheil Bernhards von Wolfen 
büttel nicht bezahlen, Widefind gab das Geld her und erhielt dafür 
Peine zum Pfandbefige, und wie damals gewöhnlich, zu Lehne. Die 
Abfindung der Braunfchweigichen Anfprüche mag durch Geld 2) oder 
auch durch Theilung des Grafſchaftsbezirks (Halbgericht) bewirkt fein. 

1) Origg. Guelf. IV. pr. 18. 

2) Die Herzöge Albrecht und Johann ſetzten ihrem gleichfalls geiftlichen Bruder 
Conrad ein jährliches Ginfommen von 500 Mark aus; von einer Verfchreibung für 


Otto iſt nichts befannt. Origg. Guelf. IV. praef 18; es ließe ſich denken, daß 
ftatt derſelben auf die Anfprüche an Peine verzichtet wäre. Göbel will die Rechte 
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Wenn man fragt, woher Dtto die von ihm verwandten großen 
Geldmittel genommen habe, ift zu erwiedern: daß ihm wohl eigene! 
Vermögen zu Gebote geitanden haben mag; doch auch Anleihen werden 
nicht gefehlt haben. Am 27. Detober 1278 beichloß das Capitel auf 
Otto's Weranlaffung, daß, wenn es zur Wahl eined neuen Bilchofd 
fomme, man nicht dazu jchreiten wolle, ehe jeder Domherr eidlich 
angelobt habe, daß der zu Grwählende vor Bezahlung der von Dtto 
und der Kirche contrahirten Schulden die Verwaltung des weltlichen 
Gutes, nämlich der Burgen, Veſten, Gerichtsbarkeiten, u. ſ. w. nicht 
antreten wolle, wenn ed nicht das Gapitel genehmige oder die Bürgen 
und Gläubiger damit friedlich feien. Endlih nahm man aber aud) 
u Auflagen feine Zuflucht. Als MWoldenberg gekauft war, jollten 
namentlich die Klöfter beifteuern. (1275.) Steterburg weigerte ſich 
auf Geheiß des Herzogs von Braunfchweig, in deffen Bereiche dasjelbe 
und die meijten Güter des Klofterd Tagen; Otto ercommunicirte das 
Klofter, und als es zehn Wochen im Banne gelegen hatte, zahlte e8, 
um den Bifchof zu verfühnen, vier Marf und dann zum Anfaufe 
einer Grafjchaft wieder vier Mark.) Das Klofter, wie auch die 
Klöfter auf dem NRennelberge bei Braunfchweig und Heiningen, welchen 
3 eben fo ergangen fein mochte, erfuchte darauf noch im Jahre 1275 
den Bifchof, Fünftig die Pröbfte nicht ungehört zu ercommuniciren. 

Nach langem Zwifchenraume erwirfte Bifchof Otto einmal wieder 
eine Paiferliche Urkunde für fih und das Stift. König Rudolf fpricht 
ich darin fehr wohlwollend (22. Mai 1277) gegen Otto aus, nimmt 
die Hildesheimifche Kirche in feinen Schuß, verfpricht, fie gegen feind- 
liche Anfälle zu vertheidigen, ernennt den Bifchof zu feinem befon- 
deren Gapellan uud beftätigt demfelben das von feinen Vorgängern am 


des Braunfchweigichen Haufes auf Beine aus der Dienftmanneneigenfchaft des Grafen 
von Beine zu jenem, aus dem Rechte der Groberung und aus König Wilhelms 
Juficherungen herleiten. Indeß der Truchſeß Gunzelin war Reichsdienſimann; auch 
hatten die Reichslehne nichts mit jener Dienftmannfchaft zu thun. Der Herzog 
hatte das Schloß nicht erobert, und nur die von dem Könige ertheilte Anwartichaft 
fennte Anfprüche auf Gunzelins Reichsichne geben; was aber zu dieſen gehörte, 
bleibt ungewig. Koch fagt, Heinrich der Löwe habe das fogenannte Halbgericht bei 
Peine von den Grafen von Peine erhalten; er führt dafür aber nur an, daß der 
Herzog die Veräußerung des Gutes Harveffe, nicht weit von Beine, von Seiten des 
Grafen Ludolf von Peine im Jahre 1160 genehmigt und deſſen Hauptichloß erobert 
habe, was jene Behauptung nicht erweifet. Daß dort ein Halbgericht beftanden 
hat und die Herzöge und die Bifchöfe dort gemeinfchaftlich Lundgerichte gehalten 
haben, ift von Koch allerdings nachgewiefen. Pragm. Gefch. 36, 37. In den Nachtr. 
meint er, Herzog Albrecht könne feinen Anfprüchen nicht entfagt haben, weil das Lied 
von der Etiftsfehbe, Leibn. III. 261, eines Nechtes der Herzöge an Peine gedenke! 
I) Chron. Stederb. ap. Leibn. I. 868. 
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Reiche den Hildesheimifchen Biſchöfen verliehene weltliche Gericht, Gograf— 
Ihaft genannt.) Die Hofbedienten, der Marfchall, Cämmerer und 
Schenk, machten bei dem Tode eined Biſchofs auf deifen Hausrat) 
Anſpruch; Otto wied diefe Anmaßung gänzlich zurücd. 2) 

So Großes jchaffte Otto für fein Stift; feiner jugendlichen Un 
erfahrenheit müffen jehr tüchtige Rathgeber zur Seite geftanden haben; 
noch Größeres würde von ihm geleiftet fein, wenn er nicht fihwere 
Kriege zu beftehen gehabt hätte. Im Jahre 1274 hatte er Streit mit 
dem Grafen Conrad von Werningerode wegen Baukoſten, die er auf 
die Burg Saffenhagen verwandt hatte. Herzog Johann von Sachſen 
vermittelte den Streit dahin, dab Otto 300 Mark Silberd ald Ent— 
ſchädigung empfangen und bis zur Zahlung die Burg als Unterpfand 
im Befige behalten folle.3) Bedenklicher waren die Kämpfe mit feinen 
Brüdern. Zuerjt ergriff fein Bruder Johann gegen ihn die Waffen 
und verwüſtete weltliches und geitliches Gut. Als der Friede endlich 
hergeftellt war, erwies fich Herzog Albrecht feindfelig und beſchloß, 
den Biſchof und die Kirche zu demüthigen, was ihm auch nur zu gut 
gelang. Das Jahr 1278 war ein fehr unglücdliches, indem aller 
Roggen, ald er jchon in Blüthe ftand, erfror und das übrige Getraide 
durch Trockniß bedeutend litt. Das Klofter Steterburg ärntete auf 
feinen vielen Höfen faum die Einfaat, und mußte mehr ald 50 Mark 
zum Ankaufe von Korn verwenden. Außerdem wurde fait gan 
Braunſchweig eingeäfchert. Dazu nun noch Naubzüge und Krieg. ') 
Zuvörderit machte Herzog Albrecht Ansprüche auf fünf Dörfer des 
Salzgaues (um Ningelheim), über welchen Biſchof Otto die Graf 
ichafterechte gekauft hatte. Markgraf Otto von Brandenburg wurd 
zum Schiedsrichter erwählt und ſprach die Dörfer Albrecht zu. Dir 
Bifchof widerſprach; nun regte der Herzog die Feinde der Kirche zu 
Raub und Brand auf, geitattete ihnen freien Durchzug durch feine 
Sande und fichere Zuflucht in feinen Veſten. Der bedrängte Bilder 
nahm den Herzog Johann in Rath. Diefer trat, ald er die Aut 
fühnung vergeblich verfucht hatte, auf des Biſchofs Seite und gewann 
ihm als Verbündete die Erzbifchöfe von Magdeburg und Bremen und 
die Markgrafen Otto und Albert von Brandenburg. Leider ſtarb der 
Herzog Johann im Jahre 1277, und Albrecht wurde Bormund über 


I) Lünig, Reichs.-Arch. XVII. 258. 

2) Echeid, vom Adel 118. Mader. antiqq. Brunsv. 262. 
3) Treuer, Münchhauf. Gefchlechtsgeich. Anh. 15. 

4) Leibn. I. 868. 
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deffen Kinder. Dennoch ftand und ftritt der Bifchof im Bertrauen 
auf die zugelagte Hülfe mannbaft für feine Kirche (1279); doch die 
Verbündeten zögerten, die Beten Garftedt und Empne (Gronau) 
wurden durch euerpfeile angezündet und genommen, die bedeutenditen 
Dienftleute der Kirche dort gefangen. ) Das war ein ſchwerer Schlag; 
allgemein war die Trauer und der Gram brach, wie man glaubte, 
dem Bifchofe felbft das Herz. Das ganze Land ftand nun dem Her- 
joge offen; zumächft rückte er vor Hildesheim, um aud an diefer Stadt 
die Kraft feiner Feuerpfeile zu verfuchen: 

Dannen (von Sarſtedt) zog er mit Schale, 

Der Fürjt tugendreich 

Und jein ritterlihes Heer 

Zu Hildesheim vor die Stadt, 

Als ihn fein begierliches Herz gebot, 

Den Damm wollt! er entzünden 

Mit Geſchoß, das ſehr gut verftünden 

Gtliche Leute in dem Heere 

Durh Kunft und auch dur Lehre. 

Aus der Feſte die Bürger 

Waren jehr begierlic, 

Menn es ihnen der Bifhof erlaubte, 

Den Damm zu retten; 

Das wollt’ er aber geftatten nicht. 

In der Zeit, bin ich bericht, 

Ließ Gott niederfallen 

Einen Regen und mwallen, 

Der war jo übergroß, 

Daß es manden Mann verbroß; 

Drum brach auf das Heer bald 

Und der Fürft ritt über Wald, 
Das Land war auf's Aeußerſte verwüſtet. Das Klofter Steterburg, 
in der Hoheit des Herzogs belegen, war gezwungen, diefem Kriegs: 
diente zu leiften. Dafür bedroheten e8 der Bifchof und feine Vögte. 
Um den Bifchof zu verfühnen, zahlte e8 21 Mark; dennoch wurden 
kine Güter in Broikum, Alveffe, Beddingen niedergebrannt, feine 
Leute gefangen und ausgeplündert. Der Vogt von Peine führte einen 
großen Raub von allen um das Klofter liegenden Dörfern fort.2) So 
tonnten die Ganonici von St. Johannis im Jahre 1279 fagen, fie 
hätten, wenn ihnen Bifchof Conrad nicht die Jahreseinfünfte jeder 


— 


I) Reimchron. bei Leibn. III. 144. 
?) Leibn. I. 868. 
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erledigten Pfründe gegeben hätte, ſchon längſt betteln müffen, theils 
wegen ihrer an fich geringen Einkünfte, theild wegen des beftändigen 
Krieges zur Beſchädigung des geiftlichen Standes.) Auf unruhige, 
durch die gewöhnlichen Mittel des Schutzes und der Drdnung nicht 
befriedigte Zeiten weifet endlich ein merkwürdiges Bündniß hin, weldes 
fechöunddreißig Ritter, Dienftleute der Hildesheimifchen Kirche, ſchon 
im Sahre 1272 auf fünf Jahr mit den Städten Goslar, Hildesheim, 
und Braunfchweig eingingen und diefen zur Bewahrung der Nedhte 
derjelben beizuftehen veriprachen. Auf eine neue Zeit deutet Diele 
Urkunde auch infofern, ale fie die erfte in hiefigem Lande in Deutſcher 
Sprache abgefaßte ift und darin noch lange feine Nachfolgerin findet.?) 

Als der Bifchof fein Ende herannahen fühlte, vereinigte er feine 
geiftlichen Brüder um fich, und brachte den Neubruch bei Emmerke, 
welchen er mit Genehmigung aller Berechtigten hatte ausroden laſſen, 
auf die Reliquien der Jungfrau Maria dar und überließ dem Gapitel 
die Anordnung über die Verwendung der Einkünfte jenes Gutes. Das 
Gapitel jtiftete davon das Jahrgedächtniß des Schenker. Dieſer ver 
willigte ferner in derfelben Stunde, ald er fein Teftament errichtete, 
den Domherren von allen ihnen von dem Bifchofe verliehenen Gütern 
ein Gnadenjahr,; dasfelbe gefchah von dem Domprobfte Johann in 
Beziehung auf die von ihm zu verleihenden Güter und von dem 
Domcapitel in Beziehung auf die Obedienzen. 

Der Erzbifhof von Magdeburg und der Marfgraf von Branden: 
burg waren mit ftarfer Heeredmacht in der Stadt, der Feind war vor 
den Thoren, da jtarb, valfo, daß er nicht fiechen lag,“ 3) der Biſchof, 
am Tage des h. Ulrich (4. Julius) im Fahre 1279, %) nachdem er neun 
zehn Jahr und fieben Monate feine Würde befleidet hatte, erſt zwei— 
unddreißig Jahr alt. Schon am 15. August desfelben Jahres folgte 
ihm fein feindlicher Bruder Albrecht im Tode nad). 


I) Würdtwein, nov. subs, dipl. I. 338. 

2) Hildesh. Mittwoch.=Bl. von 1830 Nr. 4. Das Datum ift in Reimen aus 
gebrüdt: It waren irgangen dath is war, dhufent unde twehundert unde twe unde 
jeventich Jar van unfes Hern Godes Geburde, er deße Bref geferewen worde. — 
Die Wahl der Deutfchen Sprache weifet vielleicht darauf hin, daß man einen Geilt 
lichen zur Abfaflung nicht zuziehen mochte oder nicht zuzichen durfte. Vom Jahre 
1300 ift die zweite Deutfche Urkunde. [Beide Urkunden befinden fich im Archive der 
Stadt Hildesheim; die zweite ift ein Münzvertrag zwifchen dem Bifchofe, dem Doms 
rapitel und dem Rathe zu Hildesheim.) 

3) Reimchren. bei Leibn. II. 144. 

4) Siehe auch Necrol. Hild. IV. Non. Jul. Mader, antiqg. 171. Wedekind, 
Noten VI. 120. N. 410. Mooyer im Vaterl. Arch. 1840. ©. 84. Er war aud 
ein Wohlthäter der Kirche zu Höxter. Paullini 129, 137. 
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XXX. Siegfried 11. 
(1279 — 1310.) 

Die dur Äußere Feinde fchwer bedrängte Hildesheimifche Kirche 
war durch den Tod ded Biſchofs Otto verwaifet, und ſchwieriger ala 
je mochte in folcher Lage die Wahl des Nachfolgers erfcheinen. hr 
Verbündeter Markgraf Albrecht von Brandenburg zog freilich heran, 
rüdte über die Dfer und bis an die Fuſe, lagerte fich dann bei dem 
Dorfe Ubbenjen, D von der einen Seite durch feine Wagen, auf der 
anderen durch eine tiefe und große Burg (?), auf der dritten durch die 
Fuſe gededt. Der Herzog zog dem Markgrafen nach; hätte auch, wie 
die Reimchronif meint, 

.... mit ihm geitritten gern, 

Wenn nicht der Tag fo fern 

Wär gekehrt zum Abend bin 
und er nicht den großen Mord gefürchtet hätte, der in der Nadıt 
geihehen könnte. In der Nacht entitand in beiden Heeren ein blinder 
Nirm: beide wähnten fich angegriffen, 

Daß die Helden zu Rofje famen 

Und ihre Schilde zu Arme nahmen. 
Der Markgraf brach auf; fein Heer ließ Faulin(®),2) Tartfchen und 
Wagen zurüd, dazu mancherlei Habe; er warf fih in Hildesheim; an 
dreißig Ritter und Anappen, die er zur Hinterhut verordnet hatte, 
wurden gefangen. Der Herzog ritt „in viel großer Schönheit“ in 
draunfchweig ein und verlegte dem Markgrafen den Nüdzug in fein 
land. Am Laurentiustage erhielt der Herzog Nachricht, der Markgraf 
jei mit feinem Heere auf dem Woldenberge und wolle von da in fein 
Land zurückkehren. Der Herzog eilte, um den Markgrafen auf dem 
Voldenberge einzufchließen; 

Da ward dem Fürit deſſen Bericht, 

Daß er dahin kommen wäre nicht. 

Desjelben Tages reit er wieder ein, 

Dieb war die legte Reife fein. 

In fo bedrängter Lage des Bisthumes follte ein Bifchof erforen 
werden. Da erwiefen fich die Verbündeten, der Erzbifchof Bernhard 
von Magdeburg und der Markgraf Albrecht von Brandenburg, mit 


I) Statt Frifen in der Reimchronif bei Leibn. II. ift ohne Zweifel Fufen, 
Matt Albenhufen vielleicht Abbenhufen zu lefen. 
2) [Vielleicht ftedt Bavilun, Zelt, in dem Worte, alt Bauilun gefchrieben.] 
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großer Macht in Hildesheim lagernd, auch zu Rathe bereit und tüchtig. 
Man möge, jo fünnten fie zu den Domherren geredet haben, nicht 
nach einem Sprößlinge aus einem fürftlihen Haufe ſich umſehen; das 
erichwere die Wahl und könne die Kirche in neue Derwidelungen 
ftürzen. ine fchnelle Beſetzung des bifchöflichen Stuhles und die 
Beſetzung mit einem tüchtigen Manne thue Noth. Unter folder Ans 
leitung fam die Wahl fchon am 18. Julius 12791) zu Stande und 
fiel auf Siegfried von Querfurt, Dechanten?) der Magdeburgichen Kirche, 
einen Mann von großer Gefinnung, durh Wiljenfchaft, 3) ehrbaren 
Lebenswandel und viele gute Eigenfchaften ausgezeichnet. Er konnte 
dad Stift nicht vor allen Unglüdsfällen ſchützen, er fonnte die wilde 
Zeit nicht bändigen, aber feine mehr ald dreigigjährige Verwaltung 
zeugt von Thätigkeit und Kraft in geiftlichen, wie in weltlichen Dingen, 

Siegfried befhwor eine Wahl-Gapitulation, namentlich wegen 
Bewahrung der Velten und Burgen, 4% erhielt Beftätigung und Weihe 
von dem Erzbifchofe von Mainz, die Verleihung der weltlichen Rechte 
des Bisthumes von dem Römischen Könige Rudolf, und ging dam 
daran, den Äußeren Frieden herzuftellen. Gr löfete um vieled Gel 
die zu Sarjtedt und Empne gefangenen Bafallen und Dienftleute 
wieder ein und ftellte im Fortgange der Zeit jene von dem Herzoge 
Albert zerjtörten Beten wieder her, verlegte jedoch Empne an einen 
fihereren Ort und nannte e8 Gronau.5) Sodann erbauete er da, wo 
die Innerſte fich mit der Leine vereinigt, das Schloß Nuthe6) pradt- 
voll, und legte auf die Grafichaft Hallermund, welche, obgleich Hildes 
heimifches Lehn, dennoch von dem Grafen Gerhard am 5. Mai 12% 
an den Herzog Otto von Lüneburg für 1100 Mark verpfändet war, 
das Interdict.?”) Diefe Handlungen bewogen den Herzog zum Kriege; 
er zerftörte das bifchöflihe Schloß Huda, muß aber dennoh im All 


!) Würdtwein, nov. subs. dipl. I. 358. 

2) Er foll auch Probft zu Goslar gewefen fein. Mader. antiqq. 148. 

3) Sein Vater Gebhard IX. hatte ihn im Klofter Sittichenbach erziehen laſſen. 
Hildesh. Kalender von 1786. Spangenberg, Querfurt. Chronif 338, 351. Orige- 
Guelf. IV. 493. 

4) Er zeigt diefes am 18. Julius 1281, man ficht nicht auf welche Veran 
laflung, dem Rathe zu Hildesheim an. 

5) Mit Zuziehung der Dörfer Befum und Ledi. Er foll dem neuen Orte 
Etadtrecht verliehen haben, im Jahre 1300. Die Kirche zu Empne blieb bis zum 
Sahre 1445 Pfarrfirche. Hildesh. Kalender. 

6) 1298, Kal. Jun. In novo nostro castro Ruthe, was der Angabe di 
Ghroniften über den Beweggrund zu dem ſchon im Jahre 1283 beendigten Kriege 
zu widerfprechen Scheint. 

7) Bergl. Wolf, Gefchichte der Grafen von Hallermund 27. 


XXXI. Siegfried II. 1279— 1310. 273 


gemeinen unglüclich gefriegt oder ſich vor den geiftlichen Waffen, 
welche der Bifchof zur Hand nahm, gebeugt haben, dafür fpricht Otto's 
Irfunde vom 16. December 1283. Gr überträgt in einer Urkunde 
der Hildesheimifchen Kirche das Eigenthum der Stadt Hannover !) und 
des daneben belegenen Schloſſes Lauenrode und erhält diefe Güter 
von dem Bilchofe zu Lehne zurüd, mit dem Berfprechen, daß auch die 
Burg Hallermund nur dem Herzoge, welcher darauf 1100 Mark geliehen 
hatte, verliehen werden folle, wenn ſolches geſchehen könne. Letzterer 
wriprach ferner für dad, was er an der Burg Hudha verübt habe, 
dem Bifchofe 100 Mark reinen Silber zu zahlen. Keiner von beiden 
heilen jollte binnen Jahresfriit neue Veſten anlegen; jedoch könne 
der Bischof Surftedt bauen. Derfelbe hebt ferner die Ercommunication, 
die er wegen der Zeritörung von Hude verhängt, ſowie das Anterdict, 
welches er auf Hallermund gelegt hatte, auf, und ernennt zuſammen 
mit dem Herzoge acht Schiedsrichter zur Schlihtung von Streitig- 
feiten. Die Städte Hannover und Hildesheim jtellten Zeugniß aus 
über Die Uebertragung und Rücdverleihung der Eriteren, und endlich 
„lite der Herzog für Erfüllung feiner Berfprechungen 29 Bürgen. 2) 
— Es iſt fein Grund, an diefer beurfundeten Hebereinfunft zu zweifeln, 
‚wie Braumfchweigiche Schriftiteller früher gethan haben.3) Jetzt wird 
ts nicht mehr fo fchwer werden, zuzugeſtehen, dat Hannover einft von 
Hildesheim zu Lehn ging. — Weniger glüdlih war Siegfried gegen 
Albrechts Söhne. Diefe, Heinrich, Albrecht und Wilhelm, folgten dem 
Beifpiele ihres Vaters und befriegten die Hildesheimifche Kirche. Sieg— 
fried widerftand mannhaft, war aber nicht glüdlicher als fein Vor— 
gänger. Ungefähr 70 Ritter, Yafallen und Dienftleute der Hilde» 
heimifchen Kirche hatten fich in die Burg Campen geworfen; die Her 
zöge fchloffen die Burg ein, nahmen fie nach einiger Zeit ein und 
jne Ritter wurden gefangen. Dadurch wurde die Kirche fo gebeugt, 
daß faum Hoffnung blieb, fie könne fich wieder erheben. Nur der 
Bischof verzweifelte nicht und fand wie cine Mauer für feine Kirche, 
Inter den feindlichen Herzögen felbit entitand Zwiſt; Heinrich zerfiel 
mit feinen Brüdern über die von ihm beabfichtigte Befeftigung von 


— — — — — — — 


Der Herzog fell dieſelbe zuvor überfallen und verwüſtet gehabt haben, fo 
daß viele Bürger au Siegfried flüchteten. Kotzebue, chron. Hannov. Bünting 123. 

2) Scheid zu Moſer 752, 757. 

3) Scheid, Anmerf. 332. Grupen, origg. et antiqg. Hannov. 5l. Siegfried 
trwähnt auch im Jahre 3291 in einer Urfunde für die Rranciscaner au Hannever 
mit Behagen: civitatis Hanovere, cuius proprietas ad nos et nostram ecclesiam 
pertinet. 

u. 18 
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Wolfenbüttel und über die Erbtheilung; Siegfried verbündete ſich mit 
Wilhelm und Albrecht gegen Heinrih und erlangte, daß ihm die 
Staufenburg für eine gewilfe Geldfumme, welche er ald Sold ver: 
wandt hatte, verpfändet wurde. Nun ging der Krieg hin und ber; 
indeß gelang es dem Bifchofe, eine Anzahl feindlicher Ritter und 
Knappen gefangen zu nehmen und gegen einen Theil der Seinigen 
auszuwechſeln. Im Jahre 1288 traf ihn ein neuer Schlag. Mit 
feinen Berbündeten belagerte er Helmitedt, welches in jenem Jahre am 
8. Junius fich dem Herzoge Heinrich amgefchloifen und von ihm die 
Zuficherung erhalten hatte, daß er ohne die Stadt mit feinen Yeinden 
nicht Frieden fchließen wolle. Die bedrängten Bürger verlangten zu 
unterhbandeln, man jchloß einen Waffenftillftand, und die vornehmeren 
Nitter der Herzöge und des Biſchofs begaben ſich in die Stadt, um 
über den Frieden zu unterhandeln. Sie wurden gaftlich aufgenommen, 
dann aber verrätherifcher MWeife, nachdem die Thore gefchloifen, am 
5. Junius,2) fammt dem Abte von Werden erjchlagen. Aſchwin von 
Steinberg und Hilmer von Dberg waren unter ihnen.3) Trauer we 
breitete jich über dad ganze Land, die Belagerung wurde aufgehoben, 
die Kirche beging dad Jahrgedächtniß der Grmordeten,; das Reich 
erflärte die verbrecheriihe Stadt in die Acht, woraus fie erit am 
21. und 22. Detober 1290 erlöfet wurde, *) und Bifchof Siegfried, als 
Bewahrer des Landfriedens, nahm fie am 7. Auguft 1291 in den al 
gemeinen Landfrieden auf.5) Herzog Heinrich, der Wunderliche zube 
nannt, ruhete auch jeßt nicht. Bei Wöltingerode in der Nähe vor 
Goslar lag eine Burg, Harlungenberg, oder Harlingsberg genannt. 
Kaifer Otto IV. hatte die Veſte erbauet. Es fchrieb fih ein Geſchlecht 
davon, indeß das Eigenthum ſtand den Herzögen von Braunfchmweig iu 
und fie hielten dort ihre Burgmänner.6) Bon dort aus übte Herjog 
Heinrich feine Unthaten und fügte namentlich den Handel treibenden 
Bürgern großen Schaden zu. Vorzüglich Flagten die Hildesheimer; 
fie erboten fih, um den Pladereien ein Ende zu machen, das Schloß 
dem Herzoge abzufaufen. Als er auch, diefes Ausfunftsmittel ablehnt, 


I) Lichtenstein, litt. III. observ. ex diplom. Helmst. sistens. 

2) Necrol. Hild. ap. Leibn. I. 765. II. Non. Jun. Chron. vet. I. 18 hat 
den Bonifariustag. 

3) Außer dem Chron. Hild. auch Leibn. III. 429, 604*. Chron. Sampetr. ap 
Mencken III. 294. 

4) Pistor. I. 434. Sigfr. presb. ex edit. Struv. 1050. 

5) Lichtenstein J. c. Scheid, vom Adel 206. Falke 930. 

6) Cf, diploma de 1274 die Viti ap. Leuckfeld, antiqq. Poeld. 296. 
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blieb ihnen nichts übrig, als ſich an die Fürſten zu wenden, welche 
auf dem Neichdtage zu Erfurt im Jahre 1290 ein Bündniß zur 
Bahrung des Landfriedens geichloffen hatten und zu denen auch unfer 
Biihor gehörte. Das Schloß wurde im Mai 1291 berannt, am 
7. Auguſt lagerten außer Bifchof Siegfried, D der Erzbifchof von Magde- 
burg, der Markgraf von Brandenburg, die Brüder des Herzogs Heinrich, 
und andere Edle mit ihren Rittern vor dem SHarlingsberge, und 
umfegten ihm mit fünf Beten. Herzog Heinrich z0g aus Thüringen, 
Mepen, Helfen, felbjt aus Bremen und Verden Mannfchaft herbei, 
um die Burg zu entjegen. Diejed gelang nicht, in einem großen 
Treffen (am 16. Auguft) wurde der Herzog gefchlagen, und am Tage 
drauf die Burg genommen. Der Bilchof, ald Land und Gerichtd- 
berr, ließ in feierlich gehägetem Gerichte ein Urtheil finden und diefed 
nel dahin aus, daß die Burg, da von ihr der Landfrieden gebrochen 
jet, der Erde gleich gemacht werden müffe. Das Urtheil wurde voll- 
wgen, und kaum erfennt man noch die Spuren einer Veſte, die zu 
gewinnen, jo große Anftrengungen foftete.2) Bei der Belagerung der 


‚ durg hatten die Friegführenden Fürften von ‚Jordan, Heinrich und 
ı Bivefind von Harlingeberg einen Wald gekauft, wahrfcheinlich zur 
‚ donugung bei der Umwallung; diefen fchenften fie darauf dem Klofter 


| 
| 


Böltingerode.3) Der Bifchof zog nun aber auch das Gericht bei'm Bocla 
Quchholz, jest verderbt: Buchladen), welches die Herzöge Albrecht und 
Seinrich fich angemaßt hatten, wiederum zu der Kirche und erbauete, 


um in jener Gegend einen fejteren Stüßpunft zu haben und von 


dort aus fo manche der Kirche entfremdete Güter derfelben wiederum 
fh aneignen zu fünnen, mit großem Aufwande die Liebenburg. Diefes 
Unternehmen brachte die Herzöge Heinrich und Albrecht auf's Neue in 
den Harnifch. Sie berannten die erft entftehende Burg, zogen aber, 
a8 der Bischof fich zum Entſatze mannhaft rüftete, mit Zurüclaffung 





ı) Praesul Sifridus Hildensemensis adunat 
Fortia castra satis et terribiles equitatus. 

2) Man hat ein eigenes Gedicht über diefe Eroberung ap. Meibom und Chron. 
Goslar. ap. Leibn. III. 429. Am 16. Auguft 1291 fiel Conrad, Edler von War: 
berg, vor der Burg. Leibn. I. 766. Mooyer im Vaterl. Arch. 1840. ©. 95. 

3) Sigfridus ep. 1297. IV. Id. Mai. — Quod cum principes nobiles, barones 
*t eivitates, qui in vallatione castri Harlingheberch fuerunt — silvam eonparassent. 
Hermannus Halb. ep. 1297 XVI. Kal. Sept. gleichlautend. Borchardus archiep. 
Magdeb. 1303 Non. Mare.: quod silva cmpta a filiis Cesarii militis de harlinge- 
derghe per illustrem principem dnm Ot. marchionem Brandenburgen. tune pacis 


‚ Aulicem’et per alios prineipes et terrae nobiles sanctimonialibus in Woltingeroda 


data fuit, 


18* 
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der Mafchinen und anderen Kriegögeräthes ab, doch nicht um zu ruhen. 
Sie zogen in demfelben Jahre mit einem großen Heere an die Jule 
und erbaueten zum großen Nachtheile der Kirche bei Oelsburg cine 
neue Defte, welche fie Löwenthal nannten. Der Bifchof, nicht mühig, 
erbauete auf Pfeilfhußweite eine andere Burg, die man die Papen— 
burg hieß, I) befeßte fie mit ſtarker Mannſchaft und fperrte den freien 
Zugang zu Einfällen in das Stift, jo daß die Befagung von Löwen: 
thal fait ganz eingefchloffen wurde. Endlich wurde diefe Veſte jogar 
eingenommen, worauf beide Burgen niedergeriffen find. Hatte der 
Bifchof die Kirche auf diefer Seite gegen Beichädigung gewahrt, jo 
drohete fchon wieder auf einer andern neuer Nachtheil. Der Herzog 
Dtto von Lüneburg, dem Siegfried Hannover abgewonnen hatte, 
erbanete an der Leine, und zwar auf bifchöflichem Gebiete, eine Bura, 
Kalenberg genannt, jo recht gelegen zu Einfällen in das Stift. Der 
Biſchof fonnte dieſes nicht dulden; er rüftete und belagerte den Kalen 
berg. Nun verband fih Otto mit feinen Bettern Albert und Heinrik, 
mit den Markgrafen Otto und Hermann von Brandenburg und ander 
Fürften und Edlen. Mit einem großen Heere zogen fie, die Verbin 
deten, in das Stift, nahmen die jteinernen Thürme zu Stederdorf und 
Dberg, Wohnfige von Vaſallen der Kirche, befeftigten fie ſtark umd 
fielen von dort her und aus anderen Beiten das Land und die Kirhe 
auf das Heftigſte an. Der Bifchof verzweifelte nicht; er wertrauele 
auf den Gott, von welchem jeder Sieg kommt, miethete zahllofe Scharen 
von Knappen und Söldnern und trieb Gewalt mit Gewalt zurüd. 
In mehren Gefechten blieb er Sieger; er fiel feinerfeitd in das feind- 
lihe Gebiet ein und nahm die Velten der Herzöge Uslar, Everburg, 
Gieboldehaufen und Echte; ja er war fo glüdlich in diefem Kriege, dat 
er viele Schulden abtragen konnte. Endlich, nachdem nicht wiel mehr iu 
verwüſten fein mochte, jchlojfen Albert und Dito mit dem Bifchofe yrie 
den. Die Veſten Oberg und Stederdorf wurden gänzlich zerjtört, da 
gegen wurde der Beſtand der Burg Kalenberg zugeftanden; nur gegen die 
Brüde, weldhe vor dem Schloſſe über die Leine führte, behielt fich der 
Bifchof feine Einfprache vor. Heinrich der Wunderliche friegte fort; 
er errichtete die Modburg innerhalb der Gränzen der Graffchaft zum 
Bocla. Der Biſchof und andere dadurch Beläftigte eroberten die Veſte 
und zerjtörten fie, eben fo die Burg Werder. Die Burg Schladen 





ı) Mit der mehre Meilen entfernten, uralten PBoppenburg werwechfelt bei 
Meibom. ser. rer. Germ. I. 585. 


XXXI. Siegfried II. 1279—1310. 277 


erduldete eine fchivere Belagerung, ) denn die Grafen von Werder 
und die Grafen von Schladen hielten zu dem Herjoge. Die Burg 
Ballmoden faufte der Bifhof um 950 Marf, um von dort her fi 
den Einfällen des Herzogd von Qutter am Barenberge aus entgegen: 


 zujtellen. Endlich wurde auch der wunderlihe Herzog zum Frieden 


bewogen, und nun genoß der Bifchof für feine übrige nicht mehr lange 
Lebenszeit Ruhe. — Wie jammervoll mochte der Zuftand des Landes 
fein nach folchen Kämpfen! Wie wenige Dörfer, ja wie wenige Höfe 
mochten der Verwüſtung, der Ginäfcherung entgangen fein! ?) 

Nach dieſen Erzählungen follte man ſich unter Bifchof Siegfried 
einen rauhen Kriegsmann, um feine geifilichen Prlichten unbefümmert, 
denfen,; doch ein folcher Schluß wäre irrig. Siegfried wußte, wie 
Bernward, die ihm amvertrauete Heerde nicht num mit dem Schwerte 
iu vertreten, jondern war eben jo eifrig in feiner Wirkjamfeit als 
geiftliher Hirt. Dem Gottesdienfte wohnte er gern bei; er ließ täg- 
lih eine Meſſe vor fich fingen (per. notam decantari), wenn ihn 
niht eine unausweichliche Behinderung abhielt; an höheren Welten 


ı fing er mit feinen Geiftlihen auch die Metten und die Vesper. 
Wenn er an den höchiten Seiten oder bei der Einweihung von Beift- 


lihen und der Einkleidung von Nonnen felbft dad Hochamt celebrirte, 


war ihm solche Kraft der Andacht von dem Herrn verliehen, daß er 


in Thränen ausbrach und kaum mit Singen oder Neden fortfahren 
fonnte. Die Pflicht der Kirchen-Bifitation war von feinen Vorgängern 
lange Sabre nicht erfüllt; er unterzog fich derfelben mit Eifer, ent 
fernte das Schädliche, pflanzte das Nützliche und befjerte fowohl an 
Haupt ald Gliedern, wo. immer er zu rügen und zu bejjern fand, wie 
fine Verordnung vom 23. Junius 1290 zeigt.3) Bor Allem zeigte 
er an feiner Perfon im Leben und in der Unterhaltung, im Beifpiele 
und im Worte, wie die Untergebenen fich im Haufe des Herrn löblich 
benehmen müßten. So war er in Allem tüchtig und durch viele 


I) Mie man daraus Schließen Fan, daß diefe Orte damals unter Braunfchweig: 
ſcher Hcheit geftanden haben, (Koch) Pragmat. Geſch. 121, fehe ich nicht ein. 
2) Im Jahre 1290 veräußerte das Kleſter Möltingererve Güter, quia ecelesia 


) in multis debitis sit obligata propter werram terrae et magnam caristiam tem- 


poris. Im Jahre 1308 verfaufte der Biſchof Diefhelzen propter hostiles incursus, 


' qui propter vieinitatem nemorum jpsi villae saepius ingruebant, minus utilem. 
Im Jahre 1303 ſchickte König Albert den Mainzer Erzbiichef Gerhard nach Sachſen 


‚ ad extinguendum in istis partibus pernitiosa gwerrarum et simultatum incendia, 


quibus, pro dolor! eedem terre variis tribulationibus tribulantur. Guden, cod. 
dipl. III. 10. 
3) Lüngel, Die ältere Disc. Hildesh. 409, 
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treffliche Gigenfchaften hervorleuchtend. Demnad; verlangte er, daß 
num auch die Archidiafonen ihrerfeits die Pflicht der Viſitation treu 
lich erfüllten und dreimal im Jahre die Synoden befuchten (12%). 

Durch feine Einwirkung erwachte ein neues Leben in fait allen 
geiftlihen Genoſſenſchaften ſeines Sprengels. Es wird wohl feine 
fein, die nicht eine oder mehre Urkunden von ihm aufzuweifen hätte. 
Grunditüde wurden erworben und vertauscht, die Zehnten mehr und 
mehr den Laienhänden entwunden und neue geiftliche Stellen geitiftet, 
Im Sahre 1306 Fleidete der Biſchof zu Peine auf einmal achtund 
zwanzig Nonnen für dad Klofter Stederburg ein. Auch die menen 
Hofpitäler zu Braunfchweig und zu Goslar wurden von den Frommen 
bedacht, während die Klöfter nicht häufig mehr durch Schenkungen 
erivarben. An neuen Stiftungen entitand das Gapitel bei der biſchöf— 
lihen Gapelle zu Hildesheim, welche der Bifchof nen erbauete. Sieg— 
fried gründete dasfelbe am 7. Februar 1300 für vier Canoniei, begabte 
diejelben aber Anfang nur mit vierzig Pfund Hildesheimifchen Geldes, 
welche der Pfarrer zu St. Andreas, und mit zwölf Pfund, welche du 
ftädtifche Archidiakon zahlen follte. Im Jahre 1309 fügte er del 
Hufen zu Reden hinzu. Andere Genofjenfchaften entitanden, welche man 
den geiftlichen nicht wohl zuzählen fann. Site wurden gebildet von 
Frauen, welche man fpäter Beguinen (Beghinen) nannte. Sie verpflid- 
teten fich zum gemeinfamen frommen Leben, ohne Gelübde abzulegen. 
Im Sahre 1274 werden fie in Goslar, im Jahre 1282 in Hildesheim, 
im Sahre 1290 in Braunfchweig bejtätigt. Siegfried jagt in da 
Urkunde von 1282: Wenn er auch im Allgemeinen die durch Klofter 
gelübde Verpflichteten, und befonders diejenigen feiner Didcefe, beſchützen 
und fördern müffe, fo liege ihm doch diefe Pflicht vorzüglich rückſicht⸗ 
lich Unglüclicher (miserabilium personarum) ob. Deßhalb füge er 
zu wiffen, daß er die Schweftern der Congregation jenes Haufes, meldet 
Meienburg heiße, in feinen Schuß genommen habe, und dab Jeder, 
welcher diefelben mit Worten oder thätlich beleidige, feinen jchmeren 
Unwillen auf fich ziehen werde, Auch beftimme er, daß diejenige, 
welche in jene Eongregation eingetreten fei, und Geld für den gemein 
Schaftlihen Bedarf gezahlt habe, diefes, wenn fie fih fpäter zum Aus 
tritte entfchließe, weder ganz, noch theilweife zurücfordern fönne. ) 
Ob jenes Haus Meienburg die allerdings bei Hildesheim belegen 





1) Der Biſchof fagt in der Ueberfchrift der Urfunde: Protectorium . . . . nor 
conventus in Brulone extra muros Hild. 
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Burg, wovon fich die Schenken von Meienberg fchrieben, geweſen fet, 
bleibt unentſchieden. Dasſelbe wurde erft im Jahre 1259 von dem 
Biihofe an die Stadt abgetreten. Das von feinem Vorgänger an- 
geordnete, aber vernachläfjigte Feſt 8. Johannis ante portam Latinam 


ließ Siegfried in's Leben treten. D) — Auch bei der Aufhebung ded 
' Zempelberrnordend mus Siegfried thätig geweſen fein. Als einige 


_. — — — 


Templer mit dem Erzbiſchofe Burchard von Magdeburg im Jahre 1308 
ein friedliches Abkommen trafen, wird diefes auch auf unferen Bifchof 
auägedehnt. 2) 

In weltliher Beziehung war Siegfried nicht nur durdy Krieg: 
führen für das ihm anvertrauete Gebiet wirkſam und thätig. Seine 
übrige ung befannte Thätigkeit beſteht freilich vorzüglih in Schulden- 
machen, indeß, wenn die Rage ded Landes es erforderte, fo dürfen 
wir ihn deßhalb nicht anflagen. Und wie wäre es, bejonderd bei dem 
no wenig ausgebildeten Geldverfehre, möglich geweſen, die fajt unauf 
börlihen Fehden ohne Anleihen zu bejtehen? Siegfried mußte viele 
Gefangenen auslöſen; er mußte zahlreiche Anappen und Söldner um 
Held miethen; er mußte Burgen faufen, wie Wallmoden,; Burgen 
binen, wie Ruthe, Liebenburg, die bald wieder verichwundene Papen- 


‚ durg.3) Alles dieſes erforderte ſehr bedeutende Geldmittel. Dazu 
‚ Im eine anfehnliche Ausgabe für das heilige Land. Kür dasielbe 


war die Abgabe des Zehnten von aller Einnahme ausgefchrieben; zur 
Erhebung in einem großen Theile Deutſchlands war Gabriel, Pleban 
von VBalleneto von dem päbjtlihen Stuhle beauftragt; für den Hildes- 
heimifchen Sprengel ernannte dieſer unferen Bifhof zum Erheber. 
Die Einziehung des Zehnten fand unter der Geiftlichfeit großen Wider- 


— 


) Lüngel, Die ältere Diöc. Hildesh. 410. Im Jahre 1294 hat Siegfried die 
Schloßfirche zu Querfurt betätigt und begütert. Chron. Querfurt. lib. 4. c.8, 78. 

2) von Ledebur, Arch. XVI 252 N. 

3) Für diefe Burgen mußten auch Ländereien angefauft werden und zum Theil 
wm ſehr Hohen Preifen. So verkaufte im Jahre 1304 Walther von Arnftein, Pros 
vincialeMeifter des Deutfchen Ordens zu Goslar, dem Bifchofe drei Hufen zu Groß— 
Leve Tür einen jährlichen Zins von zwölf Mark Eilber und gegen eins von 
11a Hufen zu MWeddingen. In demſelben Jahre taufchte Siegfried ven dem Klofter 
Neuwerk fechs Hufen zu Leve ein, utilitas est, quod — nostra bona eirca castrum 
nostrum Levenborch per hoc coadunata fuerunt. Lüngel, Die ältere Diöc. Dil: 
desh. 418. Die Aebtiffin Sophia von Gandersheim trat am 2. April 1305 dem 
Piichefe neun Hufen vor Gr. und Kl. Leve mit dem Patronate über die Kirche 
dafelbit ab, und empfing dagegen fechs Hufen in Wetteborn, eine Lathufe, einen 
taten und das PatronatzRecht zu Wetteborn. Harenberg 796. Haeberlin, anal. 555. 
— So taufchte Siegfried im Jahre 1280 neun Hufen in dem Neubruche bei Wolden— 
berg von dem Stifte Gandersheim gegen Zehnten, von zwei Hagen ein. Wolf, 
Geſchichte des Geſchl. von Harvenberg I. Urf. 18. 
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ftand, welcher oft nur durch ſtrenge Maßregeln, ſelbſt durch die Ercoms 
munication, zu befiegen war. Im Jahre 1304 erhob Siegfried von 
dem Klojter Neuwerk 29 Mark reinen Silbers, jedoch nur ald Ergän— 
zung der bereitd gezahlten Hauptfumme, und erließ dafür alle etwa 
verwirkten Strafen. Am 7. März 1305 jtellte ev dem Stifte Ganders— 
heim eine Befcheinigung über vollftändige Zahlung des Zehnten aus!) 
und in demjelben Jahre jener Gabriel dem Bilchofe eine Empfangs— 
bejcheinigung über 500 Mark (gering angeichlagen 5000 Rthlr). 

Wie verfchaffte ſich Siegfried die erforderlichen großen Gel» 
fummen? Zunächſt durch Auflagen. An jtändige war nicht zu denken; 
daher bei außerordentlichen Vorgängen außerordentliche Anforderungen, 
die um fo drücender wurden. Schon nicht lange nach feinem Antritte 
verlangte der Bifchof eine freiwillige Beiftener und fehrieb, als dieſe 
nicht einging, eine Vermögensſteuer, ein Procent von allem Beſiß— 
thume, aus.2) Dann haben wir noch eine Nachricht über die 
zur Erbauung der Liebenburg ausgefchriebene Bede. Das Stift 
zum 5. Kreuze mußte dazu 25 Mark reinen Silber. (350 Nthlr) 
zahlen, umd zu dieſem Zwecke 20 Marf gegen einen Zins von zwi 
Pfund anleihen.3) — Im Sahre 1306 fihrieb Siegfried abermals, 
und zwar wegen der großen Schulden, welche auf der Hildesheimiſchen 
Kirche ruheten, eine allgemeine Steuer aus, und verfügte zugleich. da 
die Leute bei der Beitreibung nicht gefangen genommen, verftümmelt 
oder getödtet würden, daß die Vögte des Biſchofs auf den Gütern 
des Domprobftes und des Domcapiteld nur mit deren Genehmigung 
die Auflage erhöben und daß das Gingefommene zur Hälfte am den 
Cantor Bernhard und den Domherrn von Steinberg (wahrſcheinlich 
für das Domcapitel), zur Hälfte an den Biſchof abgeliefert würde. 
Veranlagungsart und Ertrag der Steuer find nicht befannt. 

Diefe Beden mußten bedeutende Geldſummen herbeifchaffen, doch 
reichten Zegtere für die Bedürfniffe bei Weitem nicht aus, alfo Anleihen 
und Verpfändungen. Schen im Jahre 1292 veräußerte Siegfried die 
Hälfte eines Hofed zu Arbergen und verpfündete die beiden Höfe in 
Förſte für 87 Mark; ſchon früher die bifchöflichen Güter im alten 
Dorfe bei Alfeld für 100 Mark an Ajchwin von Steinberg, mit der 


}) Harenberg, hist Gand. 797. 
2) Vogt, Geſch. des Kleſters Etederburg 164. 
Cum nos in arto positi fuissemus pro XXV. m. exam., quas ven. patri 
nostro Siff. Hild. ecel. episcopo in subsidium castri Leveborch noviter constructi 
petitionis nomine dare debuimus et unde dare possemus, nullatenus haberemus. 
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Bedingung, daß, wenn fie binnen einer gewiſſen Zeit nicht eingelöfet 
wären, fie dem Gläubiger als Lehn verbleiben jollten. Siegfried 
tonnte in feiner großen Bedrängnig fein Geld fchaffen und mußte fich 
im Jahre 1283 entjchließen, die Grundftüde dem Domcapitel zu über 
lajfen, welches ihm 30 Mark zuzahlte und Aſchwin befriedigte. Im 
Jahre 1284 verpfändete er eine zur Fiſcherei gehörige Hufe zu Wül— 
fingen für 10 Mark und einen Hof zu Mahlerten für 60 Mark; im 
Sabre 1285 den Zehnten zu Beteln und ein Gut zu Empne (Gronau) 
für 150 Mark, vier Hufen bei Sarjtedt für 14 Mark, Güter bei 
Sarftedt, Grasdorf, Lagen, Wülfel u. f. w. für 120 Mark und die 
Latgüter zu Lüne (Lühnde) für 52 Pfund. Am Jahre 1286 am 
10. Junius klagt der Bifchof fchon wieder über große Noth; er müſſe, 
jagte er, wiederum bifchöfliche Iafelgüter veräußern und habe das 
Domcapitel gebeten, diefe Güter, wo möglich, zu erwerben. Dieſes 
ging darauf ein, zahlte dem Bilchofe 100 Mark reinen Silbers 
(1400 Rthlr.) und empfing dafür einen Hof zu Gigum mit 415 freien 
und 12 Lathufen nmebjt den Laten. Im Jahre 1289 verpfündete der 
diſchof wiederum die Billication zu Einum und einen Zins zu Alfeld. 
In 12. Januar 1290 verpfändete er dann fogar, jedoch mit Zuſtim— 
mung ded Gapiteld, an Hermann Bod von Nordbolz das Schloß 
Poppenburg, das Dorf Malerten mit dem Zehnten und allen Laten, 
dem Zoll, dem Markte und allem Rechte für 200 Mark, im April 
Güter zu Bierbergen, Hohenhameln und Solfchen für 100 Mark in 
der Urt, dag er diefelben den Brüdern von Dorftadt zu Lehn reichte 
und jih den MWiederfauf binnen vier Jahren vorbehielt. Das Gleiche 
geichah mit Gütern zu Haringen im September. Sodann verpfändete 
das Dorf Empne (Gronau) in diefem Sabre um 100 Mark; im 
Jahre 1295 einen Hof zu Lühne um 60 Mark; im Jahre 1296 den 
Sf zu Harſum von zwölf Hufen um 150 Mark, wiederum in der 
Weiſe, dag er ihn zu Lehn gab mit Vorbehalt des Rückkaufes. Im 
Sabre 1299 verpfändete er vier Hufen, auf's Neue das Schloß Poppen- 
burg an Albert Bock von Nordholz für 477 Mark, zwei Lathufen zu 
durfeld für 12 Mark, die Villication zu Bierbergen um 70 Mark, 
Güter zu ten, Steinwedel und Burgdorf um 60 Mark; er verkaufte 
auf Wiederfauf die Fiſchereihufe zu Dehnfen, und im Jahre 1300 
wei Höfe zu Burgſtemmen um 60 Mark. In demſelben Jahre ver— 
pfändet er Güter bei'm Woldenberge um 30 Mark, ſo wie Grund— 
füde zu Haverlah um eine unbejtimmte Summe; auch übertrug er die 
Logtei zu Burgdorf für 30 Mark und den halben Zehnten zu Rüden, 
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jo wie eine Holzung um 31 Mark zu Zehn. Im Jahre 1301 ver | 


pfändete er neunzehn Hufen zu Hobenhameln und Solfchen um 80 Marl, 
womit die lange Reihe feiner Veräußerungen fchließt, I jo daß er eine 
Summe von 20 did 30,000 Rthlr. durd PVerpfändungen und Ver 
äußerungen aufgenommen bat, für jebige Zeit nicht viel, aber man 
begann damals erſt, und das Geld hatte im Beziehung auf wiek 
Segenjtände einen weit höheren Werth. — Diefe Beräußerungen, 
obgleich fie ſchwerlich leichtjinnig waren, erregten die Aufmerkiamfet 
der Kirchenoberen. Im Sabre 1305 tadelt der Erzbiſchof Heinrich 
von Mainz Siegfried fcharf wegen Verpfändung und Veräußerung der 
Schlöffer und Veſten Woldenberg, Poppenburg, Empne und Huda, 
und befiehlt die Wiedereinlöjung. Siegfried bejtimmte, daß Kirchen 
güter nicht ohne Vorwiffen des Bifchofs verpfändet oder verkauft 
werden follten; — Hatte vielleicht das Kapitel ihn angeklagt, und 
wollte er den Borwurf gegen dasjelbe ſelbſt kehren? — befannte 
dagegen im Jahre 1307, daß er das Schloß Ruthe nur mit Gene 
migung des Gapitelö verpfänden, verleihen, oder veräußern werde. 
Zwar ift nicht zu verfennen, daß er die Kirche mit großen 
Schulden belud und damit beladen hinterließ, daß er eine verderblidt 
Bahn einfchlug, auf welder fait alle feine Nachfolger bis in da 
fechözehnte Jahrhundert fortwanderten; aber auf der andern Geitt 
muß hervorgehoben werden, daß er die Hildesheimifche Kirche an Macht 
und Ehre hob. Er faufte gemeinfchaftlich mit dem Nathe zu Goslar 
die Burg Wallmoden um 950 Mark, und ließ fich von demfelben für 
defien Hälfte ein Vorkaufsrecht zufihern (1307); er befreiete einen 
Theil der Boppenburg von den Anfprücen des Grafen Gerhard von 


Schauenburg; er erwarb die Burg Harfte bei Göttingen, welche indeh - 


darauf durch Verrätherei eingenommen und zerftört wurde; erfauftt 
das der Hildesheimifchen Kirche fehr nützliche Weſterhof mit der Graf 
fhaft um 1020 Mark reinen Silbers; die Vogtei in der Burg il 


Hildesheim Töfete er von dem Cämmerer Ludolf und die Vogtei zu 


Hafekenhaufen (Winzenburg) von Lippold von Dalem ein, und Frönte 
feine erfolgreiche TIhätigfeit damit, daß er im letzten Jahre feine 
Lebens die Grafichaft Daſſel um 1900 Mark Faufte, diefe Summe 
freilich nur zum geringeren Theile zahlte. Graf Simon von Dafiel 
hatte mit feiner rau, Namens Sophia, Feine Kinder, und entſchloß 


1) Auch die zahlreichen Uebertragungen an geiſtliche Stiftungen werben nicht 
ohne Vergütungen gefchehen fein, die freilich nicht ausgedrückt find, 
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fih deßhalb, zum Verkaufe des von feinem Gefchlechte lange getragenen 
Reichslehnes. Es beitand in dem Haufe zu dem Hunnesrüde, dem 
Reichbilde zu Dafjel und der Grafihaft mit dem freien Gute, auch 
dem Eigenthume von fünf Dörfern. Neunhundert Mark jollten bar 
bezahlt, taufend aber mit zehn für hundert in der Urt verziniet 
werden, dab fünfundzwanzig Stifter und Klöſter im Sildesheimifchen 
Sprengel, jedes jährlich vier Mark zahlte. Einige Grundftüde und 
Gerechtigfeiten und die Jagd im Eollinge behielt fi der Graf vor. ) 
Es fam nun noch darauf an, die Genehmigung des Reichsoberhauptes 
ju der Uebertragung jened Neichölehnes zu erwirken. Dieje erlangte 
erit Siegfrieds Nachfolger von dem Römiſchen Könige Heinrih VII. 
am 6. September 1310.23) Dieje bedeutende Grwerbung üt bei 
Hildesheim geblieben, fait die einzige außerhalb ihres Sprengeld 
belegene, worin alfo die Bilchöfe von Hildesheim Fürſten, aber nicht 
Bılhöfe waren. Nach allen anderen Seiten hin mochten fie durch 
die Welfen zu jehr eingeengt werden, hier im Mainzifchen Sprengel 
lang es, ein Befigthum zu erwerben und zu bewahren, 

Es läßt ſich erwarten, daß ein fo fraftvoller, thätiger Herr, wie 
Siegfried II. war, auch mit der Stadt Hildesheim in mannigfache 
Berührung gekommen fei. So finden wir es in der That. Am 
6. Januar 1281 verſprach Siegfried, die Nechte der Stadt, von der 
das Bisthum feinen Namen genommen, zu fchügen und fich bei ent- 
ttehenden Streitigkeiten einem Schiedögerichte der zwölf Nathmannen 
su unterwerfen.3) Am 9. Mat 1283 veriprach ihm der Rath zu 
Hildesheim, daß er den bei der Papenbrüde (pons clericorum) und 
swiichen zwei Gurien belegenen Raum nur zu einem Objt- und Gemüjes 
garten einrichten, Gebäude aber nicht darauf errichten wolle. Am 
12. November 1289 jchloß er mit der Bürgerjchaft einen Bergleich. 
Gr hatte die Biſchofsmühle oberhalb der fteinernen Brüde hin verlegt, 
was der Stadt zur Befchwerde gereichte. Daher verſprach Siegfried, 
die Mühle wiederum zwifchen das Magdalenenklofter und jene Brücke 
u legen, wozu die Stadt den erforderlichen Raum frei von Bürger 


— — — — — — on 


I) Scheid, cod. diplom. 581, 585. Lünig, spie. ecel. cont. II. 702, 703. 

2) Lauenstein, Geogr. 118. Harenberg, hist. Gandersh. 799. 

3) Assertio libertatis 233. Lünigs R. A. spieil. cont. IV. p. 2. p. 544. 
spicil. eceles. II. 259 (irrig als zwei Urfunden angegeben, wie auch bei Georgifch). 
Vindieiae iur. circa sacra 75. Diefe Urkunde wurde in den ftäptifchen Streit- 
Ihriften herangezogen, um durch das Zeugniß eines Bifchofs felbft zu beweifen, daß 
die Stadt früher, als das Bisthum, vorhanden gewefen, daß diefes, wie man fich 
ausdrücte, bei jener eingefehrt fei. 
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prliht hergeben und dagegen den von der abzubrechenden Mühle ein 
genommenen Raum erhalten folle, auf welchem fie aber nur Garten 
häuschen (casas hortorum) erbauen dürfe, Pogtei und Grundzins 
follen dem Bifchofe zuftehen. Auch den Hof des Schenfen, Meienburg 
genannt, mit den zugehörigen Hausftellen überließ der Biſchof unter 
gleichen Bedingungen der Etadt und zwar zum Abbruche und zum 
Ausfüllen des inneren Grabens. Für den Fall, daß der Biſchof feine 
Vorſtadt Venedig (oppidum Venetias) ummauern oder ſonſt ſollte 
befeitigen wollen, verfprach er, folches am inneren Ufer des Grabens, 
welcher jenen Ort umgab, vorzurichten; ferner das Thor, welches bei 
den Minderen Brüdern (Martinifirche) angelegt war, zu wermanern 
und die dort befindliche Brücke wegzufchaffen, den Bürgern auf 
den durch die Verlegung der Mühle zugefügten Schaden zu erjeßen.)) 
Diefer Vergleich, fo weit er die Mühle betraf, wurde nicht audgefüht, 
es Scheint zu Gewaltthätigkeiten gekommen zu fein, und Siegfried 
gelobte am 23. Junius 1291 abermals die Berlegung, fo wie, daß er 
zwei Waſſergänge für die Zeit großen Waſſers einrichten wolle, einen 
durch den Hof des Hofpitales zu St. Johannis, den andern durch den 
äußeren Graben der Dammvorftadt. Auch verſprach er die Leinebrüde 
bet Poppenburg, weldye in den unaufbörlichen Fehden und Raubzügen 
zerftört fein mochte, wieder beritellen zu laffen, und zwar binnen Jahreẽs— 
frift, jo daß des Biſchofs Leute diesfeitd und jenfeit® je zur Hälfte 
baueten. Auch verzieh er den Bürgern alle bis dahin gegen ihn ver 
übte Ungebühr.2) Im Jahre 1292 beftätigte Siegfried die Gilden 
der Reineweber und Knochenhauer. Am Sabre 1295 trat er in dem 
heftigen Streite zwifchen dem Domcapitel und der Stadt als Per 
mittler auf umd legte ihn mit eigenen Opfern bei. Im Sabre 1300 
fhloß er mit der Stadt eine Vereinbarung wegen des Münzens. 

So wirkte Siegfried nad allen Seiten kräftig und einfichtsvoll. 
Unter dem Drude der vielen Fehden und Kriege erhob er feine Kirche, 
in der Bedrängniß erweiterte er fie. Gr ftarb am 27. April 13103) 
nach einer Verwaltung von dreißig Jahren und zehn Monaten und 
fand feine Nuheftätte in der Mitte der Cathedrale. 


1) Zauenftein, hist. diplom. 149. 

2) Animadvers. Stadt (Hildesheim) etra Klefter Et. Michael. 156. 

3) Neerol. und Moeyer im Vaterl. Arch. 1840. ©. 70. Seine Grabcchrift 
Anno dom. 1310. V. Kal. Maii. obiit venerabilis pater et dominus Sigfridus 
quondam istius ecclesiae antistes, qui de domo nobilium de Querenforde trasit 
originem. cuius memoria in benedietione. Beitr. zur Hildesh. Gefch. IL. 73, 74 
Hildesh. Sonntagsblatt von 1825, Nr. 34, 
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XXXIII. Heinrich II. 
(1310 — 1318.) 

Heinrich, Graf von Woldenberg, ) ein durch Namen, Perſönlich— 
feit und Leben chrwürdiger Mann, war von 1274 bi 1297 Doms» 
berr zu Hildesheim, von 1299 bis 1302 Probit zu Delöburg, von 
1299 bis 1310 Dechant der Hildesheimifchen Gathedrale. Nach feiner 
Erhebung zum Biſchofe ließ er fich zuwörderft angelegen fein, die 
Belehnung mit der von feinem Vorgänger erfauften Grafichaft Daifel 
bei dem Römischen Könige Heinrich zu erlangen, was ihm bereits am 
6. September 1310 zu Theil wurde.) — Nah und nach führte er 
auch den Kaufpreis ab. 3) 

Seinen erjten Strauß hatte der Bifchof mit der Stadt Hildes- 
heim zu beftehen. Die Bürger, — durch Handel reich, durch Reich 
thum übermüthig, das mühelofe Leben der Geiitlihen vor Augen, 
während fie, die Bürger, Wälle aufichütteten, Mauern aufführten, Tag 
und Nacht den Wachdienſt verfahen und fih im Kampfe für die Stadt 
blutige Köpfe holten, endlich ohne Furcht vor dem friedlichen neuen 
Bihofe, welchen fie, um feinen weibijchen Charakter zu bezeichnen, 
Alekei) nannten, — glaubten, jest fei die Zeit gefommen, der Stadt 

‚ die gebührende Stellung zu gewinnen. Sie verweigerten dem Biſchofe 
den Huldigungeid, nahmen die ihm in der Stadt anfallenden Lehns 
güter in Beſitz und beeinträchtigten die firchliche Freiheit auf mannich— 
fahe Weife. Der Bilchof wußte dieſe Widerjeglichfeit bald zu beugen. 
Juvörderft Schloß er mit dem Domprobfte Konrad, einem Grafen von 
Auerfurt, dem Dechanten Hermann von Warberg, dem Scholaiter 
Bernhard, dem Domcantor Bernhard von Meinerfem, dem Probſte zu 
St. Morig, Otto, Grafen von Woldenberg, und den Domherren 
Bernhard von Hardenberg und Hermann von Steinberg ein Bündniß 
dahin, daß feiner von beiden Theilen ohne Vorwilfen des andern mit 
der Stadt Waffenftillitand oder Frieden fchließen dürfe, fondern daß fie in 


I) Echn des Grafen Heinrich, vielmehr Burchards I. Chron. Riddagshus. 
bei Meibom III. 369. 

?) Harenberg 799. Laucnstein, Geogr. 118. Eiusdem hist. diplom. II. 55. 

3) Für die Erzählung, der Kauf fei mit dem Grafen Bernhard IIL von Daffel 
abgefchleffen worden, Gorvei habe als Lehnsherr proteſtirt; da fei der längft todt 
aeglaubte Graf Simen wieder erfchienen — Hilvesh. Kal. von 1786, von Bibra’s 
Journal ven und für Deutichland von 1788. Et. 11. ©. 333 — finde ich feinen 
Gemährsmann, da PBaullini, de advocat. monast. im Syntagm. rer. German. 535, 
für einen folchen nicht gelten kann. 

4) Abkürzung von Avelheid. Aleke wird jegt gebraucht, um ein etwas albernes 
Jüngferchen, aber gerade nicht in einem ſchlimmen Sinne zu bezeichnen. 
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Allem für einen Mann ftehen wollten. Sodann zog der Biſchof eine 
bedeutende Krieggmannfchaft zufammen, erbauete, um der Gewalt zu 
jteuern, das Schloß Steuerwald, ) welches die Bürger vergeblid 
Alekenburg fchimpften; leitete die Innerſte von der Stadt und deren 
Mühlen ab, entzog dem Viehe die Weide und zwang fo binnen went 
gen Tagen die Bürger zur Unterwerfung. Sie leifteten den Huldi- 
gungseid und verjprachen die Freiheiten der Kirche zu achten. Sodann 
wurde ausgemacht, daß, entitänden wiederum Streitigkeiten zwiſchen 
Geiftlichfeit und Bürgerfchaft, das Nechtens fein folle, was die Dom 
herren als das Rechte eidlich verfichern würden. Ferner ſollten die 
jährlich gewählten Nathmannen verpflichtet fein, nad dem Antritte 
ihres Amtes auf Erfordern des Bifchofd oder des Gapiteld vor diejen 
zu erfcheinen und mit Berührung der Reliquien zu ſchwören, daß je 
alle Thore der Stadt treulich bewahren und beivachen, und insbeſondere 
das Pantaleonsthor und das Thor hinter der Burg, welches feit vielen 
Jahren unzugänglih war, dem Bilchofe und dem Gapitel bei Tage 
und bei Nacht öffnen wollten. Ferner follte der Rath am Montage m 
Advent im verfammelten Gapitel jährlich ſchwören, daß fie die Fre 
heiten und Vorrechte der Kirche nach Kräften vertheidigen wollten. ?) 
Der Friede war gefchloffen; doch blieb das Verhältniß fo, dab de 
Rath im Jahre 1317 Abgeordnete bevollmächtigte, um mit einem 
Fürſten wegen Uebernahme der Schusherrichaft der Stadt fi zu 
einigen. 

Nach Beendigung ded Streites mit der Stadt Hildesheim mwandt 
fich der Biichof genen das Schloß Hohenbüchen, von wo aus Räue 
reien getrieben fein mochten. DBerbündet mit dem Herrn von dt 
Homburg?) und anderen Fürften, leitete er die Belagerung mit Nady 
drud, nahm die Burg und ließ fie vom Grunde aus zerftören. 

Der Herzog Dito von Lüneburg glaubte feine Lehnspflicht gegen 
den Bischof vernachläffigen und feine Belehnung mit der Stadt Hannover, 
dem Schloffe Lauenrode, mit Grafichaften und anderen Gütern nicht 
gefinnen zu dürfen. Auch gegen ihn griff der Biſchof rüftig zu den 


I) Schen am 11. Februar 1314 ftellte der Bifchef dort eine Urfunde aus. 
Der Name ift gebildet wie Steuerndieb bei Hannover. | 

2) Im specul. verit. et iust. 74 ift eine ältere Erzählung diefer Vorgänge, die 
nichts weientliches Neue enthält. Auffallend ift, daß man fürftlicher Seits den 
Vertrag nicht hat vorlegen können. 

3) Die Handfchrift des Hildesh. Chroniften hat dominio de Homb. ſtatt domin® 
de Homb., fo daß wohl die Herrſchaft Homburg als auch angegriffen bezeichne! 
werben foll, obgleich obsedit in Beziehung auf einen Landftrich micht vecht paßt. 
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Waffen, beftand manches Treffen, unterlag in einigen, blieb Sieger in 
mehren und bewog den Herzog, jene Güter zu Lehm zu nehmen umd 
ih ald Bafall der Kirche zu befennen. 

Auch in geiftlihen Dingen war der Biſchof nicht unthätig. Er 
führte ein züchtiged Leben und verfah die Firchlichen Verrichtungen mit 
Frommigkeit und ſehr emfig, wie ein guter, einfacher und gerader 
Mann, das Böfe fcheuend und voll Eifer für feinen Nächiten. Für 
viele der ihm untergebenen Klöfter ftellte er Urkunden aus und erfreuete 
manche durch Berleibung des Neubruchzehnten. Den Geiftlihen zu 
Wittenburg fchrieb er eine Lebendordnung vor (1316) und bejtätigte 
im Anfange der Faſten des Jahres 1315 die von feinem Oheime Otto, 
Probſte auf dem Berge, geitiftete goldene Meſſe oder das fogenannte 
goldene Huhn. Otto beftimmte dazu die Ginfünfte des von ihm für 
350 Mark reinen Silbers erfauften Zehnten zu Söhlde und verlieh 
den Geiftlichen aller Klöfter und Stifter in und um Hildesheim, 
welhe jich zu der Meſſe im Dome verfammeln würden, eine Ber: 
gütung (Präfenzen).. Der Bilchof erhielt zwei gefochte und zwei 
ratene Hühner, ein Stübchen Wein, zwei Tifchfemmeln und vier 
Shillinge. War er nicht gegenwärtig, aber doch in Hildesheim oder 


‚zu Steuerwald, ein Stübchen Wein und die Hälfte des jo eben An- 


gegebenen. Jeder Domberr befam eine Tifchfemmel, ein halbes Stüb- 
hen Wein, zwei Liebeshühner (pulli caritatis), das eine gebraten, das 
andere gekocht, und zwei Schillinge, Scholafter und Gantor aber 
erhielten ein jeder ein ganzes Stübchen Wein, damit fie fich bei Lei- 
tung der Mefje forgfam bewiefen und durch ihre Sorgfalt eine fo 
große Berfchiedenheit der Mitwirkenden zur Uebereinftimmung hinleiteten. 
Co find denn ferner auch die Antheile beftimmt für die jüngeren Dom— 
herren in den Schulen (domicelli infra scholas) für den Großmeifter, 
die Picare, die Schlafjchüler (scholares de dormitorio), die Glöckner, 
die Kämmerer, den Knecht der Glöckner; fodann für die Canonici vom 
Berge, vom h. Kreuze, von St. Bartholomäi (Sülte), für die Vica— 
tien diefer Stifter, die Schüler vom Berge und vom h. Kreuze; ferner 
für die Ganonici von St. Johannis, von St. Andreä und von der 
biſchöflichen Gapelle, fo wie deren Vicarie. Die Klöfter zum heil. 
Michael, zum h. Godehard, zur h. Maria Magdalena erhalten je zwanzig 
Shillinge, die Klöfter zum h. Paulus, zum h. Franciscus befommen 
je funfzehn Schillinge. Die Aebte, Dechanten und Pröbfte diefer 
geitlichen Stiftungen erhalten diefelbe Vergütung, wie ein Domherr. 


Dieſe große Mefje follte gefeiert werden am nächſten Sonntage nach 


AT 
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der Meinmwoche (Woche nad) Michaelis), und zwar zu Ehren der Jung: 
frau Maria zu dem Zwede, daß, wenn in der Domfirche etwas am 
Gotteödienite verſäumt fein möchte, diefes durch die Gegenwart und 
die Verwendung jo vieler guten Männer erfeßt werde und die gött— 
liche Jungfrau bei ihrem Sohne für die Erhaltung und den Schub 
der Gathedrale, auch für die eifrige Vollführung guter Werfe der Geil: 
lihen an derjelben, nicht weniger für die Verſäumniſſe und Irrthümer 
der GonventualsKirchen, jo wie der einzelnen Perfonen der Geiſtlichkeit 
und des gefammten Bolfes der Stadt und der Didcefe Hildesheim 
auf das Umfafjendfte fich verwende, damit wir ein ruhiges Leben zu 
jeder Zeit führen und den fchlüpfrigen Weg im Lande unferer Ver 
bannung mit dem lohnenditen Ende befchließen. 

Die weltliche Verwaltung ging ungefähr fo fort, wie fie unter 
Siegfried eingeleitet war: Geldnoth, daher Verpfändungen und Ar 
lagen; doch auch Erwerbungen fonımen vor. Schon am 20. April 1211 
genehmigte Heinrich eine vom Gapitel vorgenommene Berpfändung IF 
Zehnten zu Söhlde und ded halben Zehnten zu Algermijfen um 
350 Mark. In demjelben Jahre verpfändete er die Burg Wallmoden 
um 600 Mark, und Güter zu Linde um 12 Mark. Im Jahre 1312 
geitattete er dem Domprobfte, dem Domdechanten, dem Domſcholaſtet 
und dem Probjte auf dem Berge, die von ihm und feinem Vorgänger 
verpfändeten Güter, jedoch zum Beſten des Biſchofs, einzulöfen; ver 
faufte aber in demfelben Jahre die Fifiherei zu Neden für 30 Mar 
und gab zwei Hufen unter Vorbehalt des Rechtes der Wiedereinlöfung 
zu Lehn. Im Sahre 1313 verkaufte er das Eigenthum des Dortt 
Toſſum (Marienburg), welches die von Toffum zu Lehn getragen haften, 
um 300 Mark an das Kloſter Marienrode, theild® um Schulden zu 
bezahlen, theild um den Kaufpreis der Stadt Bokenem zu berichtigen. 
Sodann verpfändete er den bifchöflichen Hof zu Hohenhameln und 
auch den Woldenberg für 250 Mark. Hier war der Pfandgläubiger 
fein naher Blutöfreund, der Probft Otto auf dem Berge, und die 
Berpfändung geſchah auf deſſen Lebenszeit. Dtto erhielt das Recht, 
100 Mark an dem Schloffe zu verbeuen, und empfing jährlich außer 
den übrigen Einfünften 24 Stüd [Miüdder) Salz zu Vepſtedt (Saly 
gitter). Im Jahre 1315 verpfändete Heinrich eine Hufe, im Jahre 
1316 das bifchöfliche Gut zu Befum um 90 Mark und verfaufte Gun 


—— — 





1) Es ift ein befonderer Abdruck diefer Urkunde vorhanden, welchen ber Dem⸗ 
herr von Bennigſen veranftaltet hat. 
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fünfte zu dem Betrage von vier Pfund. Im Jahre 1317 verpfündete 
er zwei Hufen, zwei Mark aus der Fischerei zu Hildesheim und andere 
Güter um 90 Mark; ferner Grundfiücde, woraus er ein Burglehn auf 
der Winzenburg machte, um 50 Mark, und 5 Mark Einnahmen vom 
Damme, und übertrug noch im Jahre 1318 das Dorf Eberholzen dem 
Ritter Johann von Dötzum auf Lebenszeit. 

Außerdem, daß der Bilchof auf diefe Weife fich ziemlich große 
Geldſummen verfchaffte, erlangte er im Jahre 1315 auch die Geneh- 
migung des Gapiteld, eine Schagung auszufchreiben. 

Außer der Berichtigung des Kaufpreifes der Grafſchaft Dafjel 
machte der Bifchof einige nicht unbedeutende Verwendungen auf Ans 
füufe von Grundftücden. Auf Verwendung des Domprobited Conrad 
von Falkenſtein überliegen die Grafen von Woldenberg dem Bifchofe 
im Jahre 1312 die Einfünfte von neunzehn Hufen zu Bettrum und 
Groß: und Klein-Himftedt. Am 5. Junius 1317 löjete der Probit 
Dito vom Berge, welcher für das Beſte des Bifchofs, wie diefer ſelbſt 
in der Urkunde bezeugt, immer beforgt war, von dem Grafen von 
Shladen Grundftüde zu Othfrefen, Uppen und Achtum um 350 Mark 
reinen Silberd ein und legte fie der Liebenburg bei, da deren Ein: 
fünfte fo gering waren, daß ein bifchöflicher Vogt mit der ihm zur 
Lertheidigung des Landes und der Gerechtfamen nöthigen Mannfchaft 
nicht ausreichend unterhalten werden konnte; bedang fich dann freilich 
auch aus, dag die Liebenburg ihm und feinen Erben bis zur Gritat- 
tung des Geldes verbleiben folle. Auch die durch den Tod des Grafen 
Albrecht von Poppenburg heimgefallene Grafſchaft foll Heinrich im 
Jahre 1317 mit dem Stifte vereinigt haben. Die bedeutendite Er— 
werbung war der Ankauf der Stadt Bockenem, welcher am 10. März 
1313 erfolgte. Johann, Graf von Woldenberg, trug Bodenem von 
dem Stifte Gandersheim zu Lehn, ließ es der Aebtiſſin Mechtild auf, 
und diefe übergab es an jenem Tage dem Bilchofe, ihrem Bruder, 
welher dem Stifte dagegen das Obereigenthum von dreiunddreißig im 
Alten Dorfe bei Alfeld, vor Gronau, Brunfenfen, Alfeld, Lede, (beide 
Vörfer Tagen bei Gronau) und Wallenftedt belegenen Hufen Landes 
übtrat. 1) Die Urkunden gedenken einer Gegenleiftung in Gelde nicht, 


nn 





. 1) Harenberg 1%0 k), 802. Leuckfeld, antiqq. Gandersh. 438. Lauenitein, 
hist. dipl. II. 72. Behrens, Genealog. Vorftell. P. Lünig, spieil. ecel. III. von 
btif. 513. Die Urkunde wird dem Jahre 1314 zugefchriebenz; indeß die Urkunde 
ver Aebtiſſin Mechtild Hat, wenigſtens in meiner Abichrift, das Jahr 1313 und In 
dieſem Jahre erwähnt der Bijchof zweimal des Ankaufes. 

1. 19 
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doch muß eine folhe und zwar an den Grafen Johann erfolgt fein; 
denn die Chronik gibt den Kaufprei® auf 1000 Mark an. Bei dem 
Verkaufe ded Dorfes Toffjum, um 300 Mark im Sabre 1313, fat 
der Bifchof, er habe erwogen, daß der Ankauf der Stadt Bodenem, 
welche verfäuflich geiwefen, ihm und feiner Kirche ſehr Noth getban, 
und er feine anderen Güter befite, deren Veräußerung behuf jene 
Ankaufes ſich als bequem dargeftellt habe, ald Toſſum. Bei der Tr 
pfändung des Woldenberges in demfelben Jahre bemerft er, daß von 
dem Pfandichillinge 200 Mark an Bodenem gelegt und 50 Mar zur, 
Wiedereinlöjung des Zehnten zu Harfum verwandt feien. — ©o ſchrit 
die Kirche freilich in Erwerbungen fort; doch im Ganzen waren in 
Bermögensverhältniffe keinesweges günftig; ein Glück, daß den Biſchef 
fein mächtiges Gefchlecht, und befonders der reiche Probit Otto auf 
dem Berge, unterjtüßte und Xegterer fein Nachfolger wurde. 

Als vielfacher Schuldner mochte er den Zinfen befonders gram 
geworden fein. Mit Kraft juchte er den Wucher einzufchränfen, welt 
unter den Hildesheimifchen Bürgern, bei einem fehon damals dürft 
Adel, fehr eingeriffen war, und welcher, wie die Chronik jagt, de 
Seelen verihlinge und das Vermögen erfchöpfe. — Auch bei geriht 
lihen Händeln finden wir den Bifchof häufig thätig. Am 15. Mi 
1311 bekundet er, daß der Ritter Albert Bock in des Biſchofs Namen 
und Gegenwart an einem Tage, welcher gemeinhin »uteleget dad 
genannt werde, den Vorfig im Gerichte geführt, der Knappe Nantvit 
Gronenberg das Klofter St. Michaclis wegen gewifjer Güter zu Eſſen 
(Steuerwald) wiederholt belangt, und der Abt des Klofterd den lang: 
jährigen Befig eingewandt habe. Wie die gegenwärtigen Dienft- und 
Lehndmannen entichieden, ſei dem Abte über die Einrede der Gi 
angetragen, von hm ausgefehtvoren und dem Kläger ewiges Stillſchwei 
gen auferlegt. Am Jahre 1312 fanden Dienftmannen und Getreue wir 
derum in des Bifchofs Gegenwart ein Weisthum dahin, daß jeder ohm 
Unterfchied des Standes feine Güter veräußern könne, ohne der Ein 
willigung anderer Blut3freunde, als der nächiten Erben zu bedürfen, — 
die anfragenden Eheleute alfo, welche nur eine Tochter hatten, lediglich 
mit Zuftimmung Ddiefer Tochter.) Im Sabre 1313 entfchied dir 
Bifchof zwifchen dem Stifte zum heil. Kreuze und dem Canonicus 
Conrad von Knieftedt und zwiſchen den Klöſtern Riechenberg und 
St. Georg — über Aecker im Al (Olhof); im Jahre 1314 





I) Senckenberg, de iure succedendi. 48. Erath, von Erbtheil. 14. 
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zwiſchen dem leßteren Klofter und dem Pfarrer bei der Jacobikirche 
in Goslar; im Jahre 1315 zwifchen dem Klofter Derneburg und 
einem Hildesheimifchen Bürger Johann, und verurtheilte diefen, nad) 
berhältniß feiner Grundftüde zu den Koften der Bertheidigung der 
Grundjtüde des Klofterd beizutragen. Am 31. Mat 1316 entjchied 
er einen Mechtöftreit zwifchen dem Klofter St. Godehard und der 
Witwe ded Dietrich Friefe Über den Zehnten von zwei Morgen, am 
9. März 1317 zwifchen dem Stifte St. Johannis und dem Nitter 
Dit von Bolzum über das Gnadenjahr eines Canonicus. 

Mit der Stadt Hildesheim traf er am 4. Julius 1318 ein Ab— 
tommen wegen Aufnahme der eigenen Leute, welche auch hier in den 
Städten Zuflucht fuchten und dadurch ihren Herren entfremdet wurden. 
GE wurde beftimmt, daß die Stadt Niemanden zum Bürger aufneh— 
men jolle, wenn er nicht zuvor einen Gntlajfungsfchein des Dom: 
aapitel8 erlangt habe. 1) 

Ded Biſchofs letzte Tage wurden durch einen päbitlichen Befehl 
grübt, deffen Snhalt wir nicht Fennen, der aber ald drüdend für den 
Bihof, als unerträglich für die Unterthanen, ald hervorgegangen 
ht aus Gerechtigfeitsliebe, fondern aus Haß und Rachſucht von 
Nebenbuhlern, das Gemüth Heinrichs tief ergriff. Wie ein guter 
irt erhob er fich für feine Schafe und begab fich zum päbftlichen 
Stuhle, um Lift und Trug, die man angewandt hatte, zu offenbaren. 
Bei Berfolgung feines Rechtes wurde er von einem Fieber ergriffen 
md starb für feine Heerde. Gr wurde im Klofter der h. Clara zu 
Mignon am 13. Julius?) 1318, im neunten Jahre feines Pontifi- 
tes, begraben. Sein Jahrgedächtniß war mit Einfünften des Zehnten 
m Söhlde geftiftet. 


XXXIV. Dtto II. 
(1319 — 1331.) 
Dito, ein Neffe des Biſchofs Heinrih, ein Sohn Hermanns, des 
jingeren Grafen von Woldenberg, Probft im Moritcapitel,3) hatte 
ih dem Stifte fo wohlwollend erwiefen, 4) daß er einmüthig zu 





1) Beitr. zur Hildesh. Geſch. I. 257. 

2) Vergl. Mooyer im Baterl. Arch. 1840. ©. 89. 1842. ©. 116. 

3) Chron. Riddagsh. ap. Meibom III. 369, mit unrichtigen Zeitangaben. 
Site fommt fchon 1272 vor. 

4) Auch auswärts genof er große Achtung. So erwählten ihn der Erzbiſchof 
durchard von Magdeburg und der Bifchof Albert von Halberftabt in ihrem Streite 
über die Ascaniſche Erbfchaft zum Obmanne. P. W.Gercken, cod. dipl. Brandenb. 
160. Schon im Jahre 1294 wurde er Domherr zu Hildesheim. 
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Heinrichd Nachfolger erwählt wurde, und in der That ging unter 
feiner Verwaltung, wenn auc nicht allein durch fein Verdienit, eine 
ſchöne, doch kurze Zeit des Friedens und des Glückes über Kirche und 
Bisthum auf. Gr verwaltete, fagt der Chronift, unfere Kirche im 
höchiten und ruhigen Frieden, jo daß er mit allen feinen Unterthanen 
zu MWohlhabenheit und Reichthum gelangte, in dem Maße, daß die 
Bäuerinnen in vielen Dörfern feines Landes in guter Kleidung und 
in Mänteln, mit buntem Pelzwerk gefuttert, einhergingen; denn ſo 
fchifte e& der Herr, und in Gunft und Freundfchaft wirkten mit dem 
Bifchofe zufammen die Herzöge Otto von Braunfchtweig und Dito von 
Lüneburg, die Söhne des Friedend und der Gerechtigkeit. — Wahrlih, 
jene einfache TIhatfache zeugt mehr für unferen Bifchof, als lobprei— 
fende Worte, prunfende Denkmäler und fojtbare Anftalten; dem, 
wenn die Wohlthaten der Verwaltung eines Gemeinwefens fich fo meil 
verbreiten, daß fie auch den Bauern, die fonft nur immer als die 
armen Leute, als die misera plebs contribuens in Betracht fomme, 
fühlbar werden, und felbit in ihrem Aeußern einen Wiederfchein herr 
rufen, der einen Chroniſten zur Aufzeichnung bewegt, dann ift irdildel 
Glück gewiß fo weit verbreitet, ald es in einem Staate zu erreichen 
nur möglich it. — 

Um jenen fegensreichen Friedenszuſtand zu erhalten, ſchloß Dite 
in einem unbefannten Jahre — ich befige die Urkunde nicht vol 
ftändig — mit den Bifchöfen von Halberftadt und Paderborn, den 
Herzögen Otto, Ernſt und Wilhelm von Braunfchtweig, den Grafen 
von Wernigerode und Regenftein, den Räthen zu Braunfchweig, Goslar, 
Hildesheim und Halberftadt einen Landfrieden, — ein bei der Schmitt 
der Reichsgewalt vielfach angewandtes Mittel, um den Unterthanet 
gegen Fehden und Räubereien Schub zu verfchaffen. Jener Vertrag 
bezweckt insbeſondere Sicherheit der Kirchen und Kirchhöfe; denn dielt 
Derter mußten wegen ihrer Heiligfeit und Feſtigkeit fchon längit u 
Zuflucht der Bedrängten und Berwahrung der beften Habe dienen, 
weßhalb die Kirchhöfe mit Heinen Häufern und Scheuern rings beſeht 
waren; doch bei der immer wachfenden Verwilderung, namentlich des 
niederen Adels, ſchützte jene Heiligkeit nicht mehr. in Edler ven 
Pleffe war ein berüchtigter Brandftifter an Kirchen und Kirhhöfen, 


— — 


1) Im Jahre 1319 Reminiscere war er noch Domprobſt. VII. Id. Marl 
fommt er zuerit als erwählter Bifchof vor, 1320 pr. Non. April,: clectus confir- 
matus; die Weihe verzögerte ſich das Jahr 1321 hindurch; ich finde Otto erft am 
16. Mai 1322 als Bifchof. 
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und fo fam Otto mit feinen Verbündeten überein, daß fie um Gottes 
und des Nechtes willen Kirchen und Kirchhöfe befrieden wollen, fo 
daß, wer diefe Derter mit Raube oder Brande gefährde, nirgend Frieden 
baden folle. An wem der Friede gebrochen wird, der foll den Friede: 
recher angreifen, wo er ihn findet, und die Verbündeten jollen ihm 
dazu förderlich fein und helfen. Klagen foll der Beichädigte vor dem 
gürten oder dem Seren, wo der Friedensbruch gefchehen ift. Will 
der griedebrecher binnen vier Wochen im Wege des PVergleiches oder 
zufolge Rechtöfpruches entichädigen, fo foll er dazu ſicheres Geleit 
haben. Verſäumt er aber die Friſt, fo foll er wieder als Friedebrecher 
iehandelt werden. — Solche Zeiten der Gewalt und der Unficherheit 
waren 08, in denen Otto Land und Leuten für längere Jahre Ruhe 
und Frieden verfchaffte. 

Auch Otto hatte feindliche Anfälle zu beitehen, doch begegnete er 
inielben gleich Anfangs fo, daß die Luft zur Erneuerung verging. 
Die von Engelingborftel und die von Münchhaufen bedrüdten das 
disthum. Otto ftellte fi ihnen entgegen; bei Oeſſelſe (Osleveshem) 
hin es zum Kampfe; die Feinde wurden gefangen oder getödtet oder 
indie Flucht gejagt; die Gefangenen mußten große Löfegelder zahlen, 
welhe den Biſchof und die Seinigen bereicherten. Der Bifhof benußte 
‚feinen Antheil zum Velten der Kirhe. Was feine Vorgänger an 
Burgen und bifchöflichen Gütern verpfändet und veräußert hatten, 
brachte er wieder an das Stift, löfete auch wohl ein, was er felbit 
im Anfange feiner Berwaltung hatte verpfänden müffen; denn damald 
iheint er, wie feine Vorgänger, in Geldverlegenheit geweſen zu fein. 
Co verfaufte er am 16. Junius 1319 an den Grafen Gerhard von 
ballernund den Bifhofshof zu Gronau mit der Fifcherei und zehn 
Mark von der Bede dafelbt, nicht weniger zehn Hufen vor Alfeld auf 
Diederfauf um 300 Mark reinen Silbers; 1) er veräußerte ferner im 
Julius desfelben Jahres vier Hufen vor Burgftemmen um 50 Marf 
tinen Silberd. Im Jahre 1320 verfaufte er, dur die Nothwendig— 
keit gezwungen, den zur Domprobftei gehörigen Zehnten zu Hafe und 
gab dafür drei Hufen Landes zurück. Auch Elagte noch am 21. März 
182] der Abt Gifeler von Amelungsborn, daß er wegen der Bedrüdun- 
gen und Gewaltthaten vieler dem Klofter feindlich Gefinnten mit einer 
inerträglichen Lajt Schulden beladen fei und deßhalb zu Beräußerungen 
ihreiten müffe. Doch fcheint ſich von da an die Lage des Bifchofe 





I) Harenberg 809. 
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und des Landes fortichreitend gebefjert zu haben. Schon im Sabre 
1322 am Mittwoch vor der Kreuzwoche fonnte Dito einen bedeutenden 
Ankauf unternehmen. Gr erjtand von Hermann und Gottichalf, Edlen 
von Pleſſe, Haus und Dorf Lindau mit allem Zubehör, und das 
Dorf zu Bilshaufen, wie jene es den Gottesrittern abgefauft, für 
1400 Mark und sollen mit diefem Kaufe übergehen die Kirchen 
zu Lindau, zu Wildhaufen und zu Wulfte, indem man Kirchen nie 
mals als Gegenitand eines Handels anſah.) Schon am 27. Februar 
1323 ging der Biſchof ein noch bedeutendered Geſchäft ein. Bon den 
Herzögen von Braumjchweig erfaufte er das Haus Lutter (am Baren— 
berge) mit Gericht, Geleit, Zoll, Vogtei, mit Leuten, Forſten, Nedern; 
ferner die Grafichaft Weſterhof mit allem Nechte und allem Nupen; 
endlich das Gericht zu Berka auf dem Gichsfelde mit deſſen Zubehö— 
rungen (nach der Chronif auch die Vogtei zu Kalefeld) für 3060 Mut 
löthigen Silbers, jedoch nur auf Wiederfauf, welcher jo lange nicht 
ausgeübt werden durfte, ald Herr Johann von Oberg, welcher Piund 
bejiger von Qutter gewejen war, lebte. 2) Im Sahre 1323 nahm Otte 
von dem Gapitel 110 Mark auf und verpfändete demfelben dafür die 
Biſchofsmühle; im Jahre 1324 am 9. Dechr. erwarb er von Henrik, 
Grafen von Schwalenberg, Güter zu Wildhaufen.3) Im Jahre 13% 
lich er von Konrad von Lindede 200 Mark, und verpfändete dafür 
20 Mark von der Bede in Bocenem, fo daß er zehn pro Cent Zinjen 
zahlte. Im Sahre 1329 verpfändete er den Woldenberg dem Herjogt 
Heinrich von Braunfchweig, Domberrn zu Hildesheim, oder räumle 
demfelben wenigſtens den Befig ein. Diefer beftimmt in einer Urkunde 
vom Bricciustage, an wen fich die Burgmannen auf dem Woldenberge, 
welche ihm Bifhof Dtto befohlen habe, zu halten haben, ment 
diefer, oder er, Herzog Heinrich, verftürbe, oder Bifchof im einem 
andern Stifte würde. Im Jahre 1330 faufte der Bifchof mit dem 
Gapitel von Johann, Grafen von Woldenberg, und Ludolf, Grafen 
in Woldenjtein, den vierten Theil des Hauſes MWoldenftein nebit ein 
jährlichen Ginnahme von 20 Mark für 220 Mark reinen Silber. 
Am 6. März 1331 gejtattete er dem Klofter Ningelheim die von dem 


1) Wolf, Geſch. des Eichsfeldes I. 78. Wolf, Gefch. der Grafen von Hartır 
berg I. Urf. 58. Nach der Chronif hätte Otto nur das von Siegfried gefaufte 
Schloß bezahlt. 

2) Lünig, R. A. P. spicil. contin. II. Fortf. 1 ©. 380. Faseic. Braunſchw. 
Schr. Beil. 84. ©. 248. Rehtmeyer, Braunſch. Chron. 533. 

3) Struben, observ. iur. 21. 
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Bifhofe für 63 Mark verfehte Vogtei über 24 Hufen vor Soerbof 
(Zeerde) einzulöfen, und erhielt dagegen vier Hufen in Gilenrode, 
welhe für die Liebenburg ſehr nüßlich und notbwendig waren. !) — 
im Sahre 1329 jtieg der legte Graf von Daffel in die Gruft und 
deſen im Jahre 1310 angefaufte Befigungen fielen nun ohne weitere 
Beihränfung an die Kirche, 2) 

Wenn wir nun noch erwähnen, welche Bauten Dtto beichafft 
habe, jo wird fich feine Thätigfeit für die weltliche Seite feines Amtes 
genügend zu Tage legen. Zu Lindau erbauete er einen uneinnehme 
baren Palaft mit einer boben Mauer. Zu Steuerwald errichtete er 
neben dem von feinem Vorgänger errichteten Palaſte mit großem Auf 
wande prächtige und gegen Belagerungen fichere Gebäude. Wie viele 
Gebäude er in anderen Burgen ded Stiftes wieder herftellen ließ, 
möchte ſchwer ſein, aufzuzäblen. 

Mit der Stadt Hildesheim ordnete er auf Bartholomäus 1321 
das Münzweſen und geftattete auf Michaelis 1329, daß der Rath in 
dm biichöflichen Garten ein Wächterhäuschen errichten durfte. 

Nicht weniger eifrig bewies ſich Dito in geijtlihen Dingen. Noch 
ad Probft Halte er die goldene Meife im Dome geftiftet. Sodann 
fellte er als Biſchof für viele geiftlihe Stiftungen Urkunden aus, 
begünſtigte deren Griverbungen, verhieß Ablaß, verlich häufig, fo wie 
kin Vorgänger, den Zehnten von Neubruchsländerei an Klöfter, fuhr 
aber auch Fort, Pfarren geiftlihen Stiftungen einzuverleiben. Im 
Sabre 1328 erklärte er die Geiftlichen zu Wittenburg für Auguftiner- 
Ganonici, gründete im Sahre 1330 bei der bifchöflihen Kapelle ein 
fünftes Ganonicat, und entzog im Jahre 1331 der Kirche zu Mahlum 
De Seelforge, weil die Pfarrfinder verdächtig erfchienen, zu der Ermor- 
dung ihres Pfarrers mitgewirkt zu haben. Auch verordnete er, daß 
den ganzen Advent hindurd) auf dem Chore des Domes zwei große 
Kerzen bei'tm Gompletorium angezündet werden und bis zur Commu— 
tion brennen; daß alle dabei gegenwärtigen Schüler aber, woher fie 





N) Eecard, histor. geneal. princip. Saxon. super. praef. 7. — Die gemeine 
Sage, daß Otto die Grafichaft Woldenberg an das Stift gebracht habe, ift befannt- 
Ih untichtig, nicht weniger, daß er der legte feines Gefchlechtes geweſen fei, was 
hen Behrens verneint. 

2) Mit dem Abte von Gorvei foll Dtto über Daffel in Streit gerathen fein, 
Paullini synt. XI. 408, und ſich dahin verglichen haben, daß er ven Abt als Lehns— 
bern anerfannte, die Stelle eines Edelvogts annahm und als felcher durch Bevoll— 
michtigte dem Abte am Vitusfeſte einen filbernen Bifchofsftab vorzutragen, auch 
dem Klofter jährlich zwei Hirfche zu liefern verſprach. Paullini XIV. 535. 
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auch fein möchten, durch den Domprobft jeder eine Semmel erhalten 


follten. Das Feſt der h. Eliſabeth erhob er zum Doppelfefte und 
ftattete e8 mit Ginfünften aus. Grordnete an, daß das Jahrgedächtiß 
feiner Vorgänger Siegfried und Heinrich, fo wie fein eigenes, feierlich 
begangen würde. In einer Urkunde vom 23. Februar 1331 über 
wies er der Domprobjtei den ihm erblich gehörenden halben Zehnten 
zu Barbefe, den von ihm felbit aefchaffenen Neubruch bei Achtum um 
einen Hof in diefem Dorfe; dann Vogthühner und Bogtwaizen dr 





Pillication Algermiffen und einen Hausplatz auf der Neuftadt, welder ı 


20 Schillinge zinfete, und verpflichtete dagegen den Domprobit, die 
Vertheilungen für jene Stiftungen zu übernehmen, nämlich am Feſte 
der h. Glifabetb für jeden Domherrn ein halbes Stübchen Mei, 


einen Schilling, einen Klöben (euneus, Weifbrot) und ein Liebeshuhn 
(pullus caritatis), den unteren Beamten verbältnigmäßig geringer. | 
Achnliche Bertheilungen ordnete er an am Gedächtnißtage des Biſchoft 


Siegfried, des Erzbiſchofs Burchard von Magdeburg, des Biihel 


Hermann von Halberitadt und des Domprobfted Siegfried aus dm 


Haufe der Grafen von Blankenburg, ferner der Grafen Heinrich um 
Burchard von MWoldenberg, der Gattinnen und Kinder derfelben, aus 
Meinhards, Andreas’ und Gonrade. 1) Nächtlich follte Ferner vor dem 
Bildniffe der Jungfrau Maria in dem Fenſter des Fleineren Paradieiet 


ein Licht (per crucibulum)2) brennen. ine volle Garität an Sib 


nern, Brot und Wein, jo wie Geld, follte endlih an Otto's eigenem 


Sterbetage vertheilt werden. Am 18. December 1330 gründete Otte 


eine Familienftiftung bei der Gapelle zu Grasdorf, indem er dieſelbe 


mit vier freien und vier Lathufen, welche er ſchon im Jahre 1324 


von dem Domcapitel eingetaufcht hatte, bewidmete und für eine fr 
fihe und priefterlihe Stelle erflärte. Der Priefter folle, fo beftimmt: 
Dtto, wöchentlich vier Seelmeffen für alle aus dem Woldenbergihen 


1) Diefe Stiftungen waren von Otto gemacht, ald er noch Probft des Morik 


ftiftes und Kellner des Domes war. Damals fehte er dazu aus die Einkünfte vor 


feinem Allode zu Hönnerfum, ven Zehnten zu Machtſum und die Güter zu Driſpen— 
ftedt und Harleffem, welche, von dem Bifchofe verpfändet, er für 75 Marf ein 
gelöfet hatte; ferner ven Vogtwaizen zu Algermifien, welchen er von dem Biſchefe 
gefauft hatte, und ven Hof auf der Neuſtadt. Die Gattin des einen Grafen ven 





Molvdenberg wird dort Konegundis genannt, der Raum für den Namen der ande 


ift offen geblieben. Während feines Lebens bezieht und vertheilt Otto die Einfünftt, 
nach feinem Tode fein Oheim Ludolf von Molbenberg; endlich werden fie mit der 
Domfellnerei vereinigt; jedoch bleibt deren Einlöfung, fo weit fie verpfändet waren, 
vorbehalten. 

2) [Crueibulum, eine Nachtlampe. Das Deutfche der niederen Sprade ange 
börende Krüfel foll davon herfommen.] 
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Sefchlechte Verftorbenen und PVerfterbenden, wie auch für einige Andere 


leſen und das Patronat-Recht über die Gapelle, da deren Begabung 


aus feiner väterlichen Erbichaft berrühre, bei ihm und feinem Neffen, 
dm Domprobfte Dtto, verbleiben, dann aber auf den ältejten Cano— 


nicus zu Hildesheim aus Woldenbergſchem Stamme und von altem 


Adel, wenn ein fjolcher fehle, auf den jedesmaligen Domprobjt über: 
aeben. I) 

Noch mehr Liebe wandte der Bifchof einer andern von ihm aus- 
gegangenen Stiftung, der Gapelle der h. Unna auf dem Friedhofe 
(in viridario, in atrio, in ambitu ecelesiae), zu. Gr gründete die: 
ſelbe im Jahre 1321 und bewidmete fie mit dem halben Zehnten zu 


Algermiſſen. Im Jahre 1324 übertrug er der Gapelle ferner fünf 


— — 


Sufen zu Schellerten mit Wieſe und Hof, und beſtimmte, daß an 
jeinem Todestage der Rector der Gapelle dagegen fechszig Meilen lejen 
laifen jolle. Im Jahre 1325 machte er befannt, daß er von den 
u Avignon am Hofe des Pabſtes Johann XXI. verfammelten 
PBiihöfen den reichlichiten Ablaß für jene Capelle erlangt habe. 

Wie der Beginn von Otto's Verwaltung, fo war auch der Schluß 
derielben durch Friegerifche Unruhen getrübt. Am 11. April 1331, ald 
man wohl dad baldige Ende des Biſchofs vorausjah, gelobte das 
Domcapitel, daß es den Nachfolger jenes zu der Verwaltung der 
Shlöffer und zum Befiße des Landes nicht eher zulaifen wolle, bis er 
Aſchwin von Steinberg und Gilhard von Dötzum wegen desjenigen 
befriedigt habe, was diefe Beamten zum Nutzen des Landes und zur 
Vertheidigung gegen den Edlen von Pleſſe, den berüchtigiten Brand- 
jtifter an Kirchen und Kirchhöfen und andere Feinde aufgewandt 
haben und genügend werde nachweifen können; jedoch joll die Ausgabe 
400 Mark nicht überfteigen. 2) 

Am 11. Sunius 1331 verfaßte Otto in Gegenwart feiner bejon- 
derd dazu zufammenberufenen Gapellane, Bruder Johann, Lector zu 
Halberitadt, Johann, Dechant zu St. Andreas, und Sohann von 
Goslar, fo wie auch der ernannten Erecutoren, feinen legten Willen. 
Krank an Leibe, heißt es dort, aber gejund an Geiſte, beftimme er, 
daß von .jeinen beweglichen Sachen feine Gläubiger befriedigt, und 
einige Gefchenfe an fromme Stiftungen und Gott geweihete Perfonen, 
wie auch an fein Hausgeſinde gezahlt werden, fo weit fein Bermögen 


I) Struben, observ. iur. et hist. 19; nicht ganz richtig. 
2) Behrens, addit. Beil. 58. Struben, observ. iur. 119 (125). Falke 933. 
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reiche, und zwar durch den Domprobit Otto, Grafen von Woldenberg, 
den Scholajter Siegfried, Grafen von Negenftein, und den Groß— 
Archidiakon Burchard, Grafen von Querfurt, welche er zu Vollziehern 
jeines Willend ernenne. Er verfchulde aus dem Tejtamente Friedrichs 
von Adenoys dem Domcapitel 55/; Mark, 13 Marf von dem Schloiie 
Hagen, an Burkhard Bocfel 35 Mark und 14, Fertonen, den 
Domprobite Dito 20 Mark für ein Pferd und 10 Mark für em 
anderes, dem Nitter Bafilius von Nöffing 16 Mark für ein Pre, 
einem von Garbolzen (Gherboldeshem) 6 Marf für ein Pferd; 
sehn anderen Perfonen, worunter Heinrih vom ſchweren Geſchütze, 
611/, Mark; Boldewin, dem Krämer, eine Mark; für das Pferd eines 
gewijfen arınen Mannes an Reinold eine Mark; eben jo einem in 
Hafe, welchen Reinold weiß, 2%, Fertonen, dem Probfte in Ramfpringe 
eine Mark. An Gefchenfen bejtimmte er: dem Guftos der Franck 
caner zwei Mark, dem Lector eine Mark, dein Gonvente vier Mar, 
den minderen Brüdern in Braunfchweig vier Mark zum Baue, der 
Aebtiffin in Wöltingerode (Familienftiftung der Woldenberger) zer 
Mark, der Tochter ded Grafen Hermann dafelbit zwei Mark, umfert 
Schweiter in Distorf zehn Mark, unferer Nichte von Lüchow daſelbſt 
zwei Mark, zum Baue von St. Johannid auf dem Damme via 
Mark, dem Bruder Otto von Grubenhagen eine Mark, der Clausnerin 
bei St. Catharinen zehn Schillinge, der Glausnerin in Lutzingeworden 
(Qucienvörde) zehn Schillinge; (dem Gefinde) Gerhard Stein zwei 
Mark, ein Küffen nebjt den Eleinen seripis, ) eine Dede von Fellen 
und drei Betten aus unjerer Kammer in der Stadt demjelben, 
Tzedenem zwei Mark, deſſen Frau wardokotium, !) Meifter Berthold 
dem Bogenjhügen eine Mark, Bierbaum eine Mark, Alerius ein 
Mark, der Meierfchen zwei Kühe und zwei Schafe, dem Pfürtne 
Johann eine Kuh und zwei Schafe, Bozer eine Kub und ein Schal, 
Tornemann eine Kuh und ein Schaf, Betemann eine Kub und zit 
Schafe, Berthold fractoril) eine Kuh und zwei Schafe, zwei Maltır 
Roggen einem jeden, dem Kutjcher (auriga) Borchard eine Kub, zit 
Schafe und zwei Malter Roggen, der Meierfchen in Harfum eine Kud, 


nn — — — 


I) [Scrippum findet man erflärt Pilgertaſchez hier find es vielleicht feine 
Küffen. — Wardokotium. Bei Dufresne ift unter vem Worte gardacorsium d 
mit diefem gleichbedeutend auch gardacotium angeführt. Dieſes ift nad einer 
andern Schreibart unfer wardokotium, und bedeutet ein supertunicale, eine u 
Ueberzieher. — Bon fractor, wenn die Lefeart richtig ift, läßt fich Feine Erklärung 
geben: follte e8 bedeuten Brüder, der die Brüchen eintreibt, ?] 
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Barfmann zwei Schafe und ein Malter Roggen, Beddere eine Kub, 
wei Schafe und zwei Malter Roggen, Brandan von Uppen zwei Kühe 
und ein halbes Fuder Noggen, Anofe eine Kuh und zehn Map 
Roggen. — Außerdem wollen wir, daß in den einzelnen Jungfrauens 
klöſtern unſeres Sprengeld unfere Todtenfeier begangen werde und 
jeder Nonne drei Pfennige gezahlt werden. 

So ließ Dtto im Geijte des deutichen Rechtes fein Grundeigen- 
thum unangetaftet, da es für Schulden nicht haftete und feinem Ge 
ihlechte verbleiben mußte. Nicht groß find die zu zahlenden Schulden 
(etwa 200 Mark) und ausgeſetzten Vermächtniffe, und dennoch ziveifelt 
der Bifchof, unter deſſen DBerwaltung die Bauern reich geworden 
waren, ob feine fahrende Habe binreichen werde, feine Anordnungen 
zu erfüllen. Auch feinen Viehſtand, oder wenigitend einen Theil des— 
jelben, ſechszehn Kühe und ſechszehn Schafe, theilt er aus; denn der 
Biihofshof war ohne Zweifel noch eine große bäuerlihe Wirthichaft 
für die Bedürfniffe des Oberbirten. 

Nachdem aljo Alles zum Nugen und Vortheil unjerer Kirche 
duch Biſchof Otto als durch einen guten und treuen Hirten löblich 
md glücklich vollendet war, fchied er am 3. Auguft!) des Jahres 1331 
aus diejem Leben, und wurde vor dem Altare aller Heiligen beerdigt. 2) 
Sein Gedächtniß ſei immerdar im Segen. 


XXXV. Heinrich IH. 
(1331 — 1362.) 


63 war, ald ob der Hildesheimische Sprengel unter dem trefflichen 
Bifchofe Otto des beglücenden Friedens und behaglichen Wohlftandes 
zu viel genofjen hätte, ald ob dieſes Uebermaß durch um fo größere 
Leiden abgebüßt werden müſſe: fo gewaltige, zerftörende, für Außen: 
und Innenwelt der damaligen Menichen verderbliche Drangjale brachen 
nah Otto's Tode Über diefen unglüdfeligen Landſtrich herein. 

Um 3. Augujt 1331 war Otto gejtorben, und ſchon am 28, 
desielben Monated wählte wenigftend ein Theil der Domcapitularen 


I) Verfchiedene Angaben fiche bei Mooyer im Baterl. Arch. 1842. S. 128. 
Neerol. mon. s. Godeh. III Non. Aug. Ob. Otto ep. Hild. XXXIV. comes de 
Woldenberch ultimus. Statuit hic, debere esse XX et duas s. Godehardi. 

2) Päbſtlicher Seits wurde behauptet, er habe feine Würde in die Hände eines 
päbtlichen Bevollmächtigten niedergelegt, was, wenn e8 gefchehen, in Otto's legten 
Lebenstagen und insgeheim gefchehen jein müßte. 
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Heinrih, Canonicus an der Gathedrale, einen Sohn des Herzog 
Albrecht ded Feiften von Braunfchweig, zum Biſchofe. Das Gapitel 
hielt dieſe Gelegenheit für günftig, um durch Beſchränkung der Nehte 
des Bischofs Für fich größere Macht und Ginwirkung auf alle wicht 
geren Landesangelegenheiten zu gewinnen. Jeder Gapitular beſchwor 
vor der Wahl, daß, wenn er zum Bilchofe erwählt werden möchte, 
von ihm eine ganze Reihe von Beitimmungen treulich beobachtet werden 
jollen. Dieſe Beftimmungen find die erfte ausführliche Wahl-Capitu— 
lation, welche wir bejigen, und enthalten das Verfprechen, die biihör 
lichen Tafelgüter, namentlich das Schloß Steuerwald, felbft mit Zuſtim— 
mung des Gapiteld, und den Damm nicht zu veräußern, die weräußerten 
Zafelgüter wieder herbeizufchaffen, die Münze nicht zu vwerfchlechtern, 
das Capitel aber zuzuziehen 1. bei der Verpachtung der Münze; 2. bi 
der Befegung der Burgen mit Bögten; 3. bei Wiederverleihung größer 
heimgefallenen Lehne, ald Burgen, Veſten, Grafichaften, Vogteien, 
4. bei Freilaſſung oder Bertaufchung von Laten; 5. bei Beſtrafung 
eines Gapitularen. Sodann joll der fünftige Bifchof die Geiftlichteit, 
namentlich auch die Archidiafonen, in allen ihren Nechten fchügen und 
erhalten, ſoll des Domprobjted Leute ohne deſſen Genehmigung niht - 
befchagen und diefes Prälaten hohe und niedere Gerichtsbarkeit, welche 
man die reine und gemifchte obrigfeitliche Gewalt nennt, I nicht beein— 
trächtigen; er fol die Schulden feiner Vorgänger und die während 
der Erledigung des bifchöflihen Stuhles gemachten bezahlen, dus 
Necht, auf der Freiheit, auch ohne Zahlung der Ohmpfennige, Wein 
zu verkaufen, aufrecht erhalten, die Geiftlihen und deren Diener um 
Angehörige von den Städten nicht beeinträchtigen laſſen und die Teſta— 
mente der Brüder vom Dome und der übrigen Geiftlichen nicht ut 
fechten, fondern als gültig anerfennen. Dieſe und andere minder 
wichtige Beftimmungen beſchwor Heinrich, nachdem er gewählt war, 
noch einmal. 

So war der Bifchof gegen das Capitel hinlänglich gebunden, doch 
gelangte er nicht jo bald zu einem ruhigen Beige feiner Würde. 
Der Pabft Johann XXII. griff gegen das Wahlrecht des Hildes 
heimischen Gapiteld ein und ernannte Grich, Grafen von Schauen 
burg, des Grafen Adolphs Sohn, zum Biſchofe, indem er behauptekt, 
Dtto habe ihm die bifchöflihe Würde refignirt, und in ſolchem Falle 


1) Merum et mixtum imperium, die damalige Landeshoheit. Eichhorn, 
Staats: und Rechtsgeſchichte $. 418. 
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ſei die erledigte Stelle von dem Pabſte zu bejegen. Das Gapitel 
behauptete, es habe von jener Nefignation nichts gewußt und ergriff 
die Appellation an den päbftlihen Stuhl, Heinrich aber erlangte von 
dem Erzbiſchofe Baldewin von Trier, welcher damald die Mainzer 
Kirhe inne hatte, Beftätigung und Weihe. Sofort entitand die trau: 
rigſte Spaltung. Gin Theil der Domcapitularen und der übrigen 
Seiftlichfeit waren für Heinrich, ein anderer für Erich; ) eben jo 
getheilt war der Rath der Hauptſtadt; doch fiegten hier Erichs Anhän- 
ger, weil die Mehrzahl Heinrichd größere Macht und auch wohl Beitra- 
fung für die von der Stadt ausgegangene Berfchlechterung der Münze 
fürhtete. Erich lebte wenigſtens eine Zeit lang im Klojter St. Michae— 
lis2); fein Anhang vertrieb die Gegner aus der Stadt und fiel dann 
das Land mit großen Kriegszügen grimmig an. Schon zu Anfange 
des Sahres 1332 hatte Hildesheim glücklich gekriegt. Am 25. Januar 
verfprach Heinrih, Edler und Herr auf der Homburg, Bodo von 
Homburg, Probft des Morisftiftes, und Siegfried, des Erſteren Sohn, 
dem Rathe von dem von drei Gefangenen zu entrichtenden Löfegelde 
0 Mark zu zahlen. In der Woche nah Michaelis verbündete ſich 
die Stadt mit dem Grafen Adolph von Schauenburg, Erichd Bruder. 
' Diefer verfprach zum Beften der Stadt funfzig Mann uppe orfen 
Moffen) mit Helmen binnen Landes zu halten. Ebenfalls zu Anfange 
diefeg Jahres wurde über Heinrich der Bann, über die Ortfchaften, wo 
er und feine Anhänger weilten, das Berbot jeder gottesdienftlichen 
Feier von dem Pabſte ausgeſprochen. Schon am 4. Junius war 
Grih zu Stadthagen (Grevenalveshagen) und erließ von dort auß, 
ala von Gottes und des apojtolifhen Stuhles Gnade erwählter und 
beftätigter Hildesheimifcher Bifchof, ein heftiges Manifeit gegen Heinrich. 
Gr klagt, daß Bosheit und Schlechtigkeit in der Welt von Tage zu 
Tage mehr überhand nehme, daß Geiftlihe und Weltliche des Hildes- 
heimischen Sprengeld, wenige ausgenommen, nad) Judas’ Beifpiele die 
Apoitel, nämlich die wahren Diener der Kirche Gottes, verlaffen und 
dem verfluchten Heinrich von Braunfchweig anhangen, welcher gleich 
Herodes die Hildesheimifche Kirche gewaltfam an ſich reiße und fie 
misbrauche. Grich fordere daher Alle und Jeden kraft des heiligen 


I) Alle Guten, fagt das Marienr. Chronifon; die Domherren waren indeß faft 
alle, — einige wanderten nach NAvianon — namentlih Domprobft, Dechant, Scho— 
lafter, wohl immer auf Heinrichs Seite, der ja der Mann ihrer Wahl war. Auch 
die Urfunden bei Baring, 505. Grupen, origg. et antiqq. 25. 

2) Legatii chron. ap. Leibn. II. 409. Chron. pictur. ib. III. 378. 
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Gehorfamd und bei Vermeidung des Kirchenbannes auf, den verfluchten 
Heinrich, den Sohn ded Irrthums und Trugbifchof, zu verlaffen und 
ihm, Erich, dem wahren. Hirten, Ehrfurcht und Gehorfam zu beweilen; 
Heinrich felbit aber fordere er auf, die Didcefe herauszugeben und 
fich aller bifchöflichen Handlungen zu enthalten, denn er, ein Verfluchter 
und nicht ein Geweiheter (execratus, non consecratus), vermöge auch 
nicht zu weihen, fondern nur zu verfluchen, und ftürze, ein Blinder 
Blinde führend, mit ihnen in die Grube. Er verbiete ferner, von 
Heinrich Aemter und Lehne an- oder Verpflichtungen gegen ihn zu 
übernehmen, namentlich, ihm zu huldigen; endlich, fih von dem fhi8 
matifhen Seinrich weihen zu laffen und geiftlihe Stellen von ihm zu 
empfangen; denn Heinrich fei aus der Gemeinfchaft der Kirche auf 
gefchieden. Wer Diefem zumider handle und binnen acht Tagen nad 
Bekanntmachung dieſes Erlaffes nicht umfehre, werde ercommuniert, 
Städte und Drtfchaften würden dem Interdicte unterworfen werden. 
Alle gegen Heinrich übernommenen Berpflichtungen, Eide und Huldt 
gungen erfläre er, Erich, kraft apoftolifcher und eigener Macht, für 
aufgelöfet und nichtig, da ein Eid eine Verpflichtung zu Schlecht 
feiten nicht fein dürfe. Diefe Bekanntmachung foll in der Silde® 
heimiſchen Kirche verlefen und an deren Thüren angefchlagen werden. 

Erichs eigenes Geftändniß und der Ort des Erlafjes ergibt, dab 
er von feiner Didcefe überall nicht im Beſitze hatte und feiner An 
hänger äußerft wenige waren. Daß der, welcher fein Regiment auf 
die Treue der Unterthanen bauen will und muß, an der heiligiten 
Verpflichtung unter Menfchen, dem Eide, leichtfinnig rüttelt und alle 
den Boden untergräbt, worauf er felbit ftehen will, iſt eine gewöhn— 
liche Erfcheinung. — Auch an den Nath zu Hildesheim mandte jid 
Erich mit einem Schreiben, worin er ermahnte, nach dem Beifpide 
der Vorfahren das Ehrenvolle und Nüsliche zu wählen und die Dr 
fehle des Pabfted, des Metropolitans und die feinigen mit der jchul 
digen Ghrerbietung anzunehmen, Heinrich von Braunfchweig nicht ji 
gehorchen, und die dem Rathe bevoritehenden Bedrängniffe fich häufig 
vor die Seele zu rufen, fo wie zu überlegen, was erlaubt, förderlich 
umd geziemend fei.?) Diefer Ermunterung bedurfte es bei dem Rathe 
nicht: die eigene Lage bewog zu rafchem und Fräftigem Handeln. Vor 
den Thoren der Stadt lag der Damm, ein Fleden, eine Borftadt, im 
Sabre 1196 von Flamändern gegründet und durch die Betriebſamkeit 





I) Assert. libert. 192. Gegenbericht in pto praesidii militaris 49. 
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ver Bewohner aufgeblühet. Schon hatten die Hildesheimer fie gezwungen, 
dem Handel mit Tuche, wenigſtens ım Einzelnen, zu entjagen, (1298) 
doh der Nahrungsneid war damit nicht befchwichtigt und machte, nach 
Art rober und träger Menfchen, nicht in rüftigem Nacheifern, fondern 
in Gewaltthat fih Luft. Der Damm hing dem Bifchofe Heinrich) 
an, und fein Derderben wurde beichlojfen. In der Weihnachtönacht 
des Jahres 1332, ald der Gefang erſcholl: »Ehre ſei Gott in der 
höh' und Friede auf Erden und den Menfchen ein Wohlgefallen, « 
fielen die Hildesheimer in Verbindung mit einigen Bafallen der Kirche 
in die Dammftadt ein, mordeten und brannten, verfchonten felbit den 
Priefter am Altare, das Kind in der Wiege nicht, 1) und der folgende 
Morgen ſah einen wüſten, rauchenden Trümmerhaufen ftatt einer 
belebten Ortſchaft, Leichen ftatt einer gewerbfleißigen Bevölkerung. 
Auch die Johanniskirche, die Wohnungen der Geiftlichen des Gollegiat- 
Stifted und das Sohannishofpital waren zerftört.2) Bifchof Heinrich 
hatte fich mit den Bilchöfen Albreht und Ludewig von Halberitadt 
und Minden, mit den Herzögen Dtto, Magnus, Ernjt von Braun- 
ſtweig und mit den Herzögen Dtto und Wilhelm von Lüneburg ver: 
imden, wagte aber dennoch feinen Angriff auf die feite Stadt, 
‚ fondern verfuchte, um die Stadt zu bändigen, die Innerſte von der 
diihofsmühle abzuleiten; die Hildesheimer machten einen Ausfall, 
griffen die Bifchöflichen an und fehlugen fie zurück, tödteten manche 
und nahmen andere gefangen. Nun fchöpfte Bilchof Erih Muth zu 
dem Berfuche, endlich zum Bejige wenigjtend der Gathedrale und der 
Sauptitadt feines Bisthumes zu gelangen. Mit einem reifigen Zuge 
kam er bis Hafe heran, und viele Hildesheimer rückten ihm entgegen, 
um ihn in die Stadt zu führen. Doch nun machte Bifhof Heinrich 


— — — — — 


ı Anno post M C tria, deinde triginta novemque (?) 
Nocte vigil Christi Dammo subversus ab alto 
Aedibus in sacris sacer est mactatus ad aras, 
Parvulus in cunis vitali et luce privatus. 
do is de Dam von den von Hildesh. thom leitenmal verftoret, de Prefter in ver 
b. Kriftmiffe dodgeſteken und de fleinen Kinderkens in ben Miegen ummebrocht. De 
sergemefter hadde finen Sone uppe dem Damme wonend tho fit geropen und on 
nich willen vorlatenz; fus were od um dat Levend fomen. Leibn. III. 261. — [In 
den Beitr. zur Hildesh. Gefch. I. 242 lauten die zwei erften Verſe: 
Post M, post tria C, post inde triginta duoque 
Nocte vigil. Christi destructus Dammo fuisti. 
Der dritte und vierte Vers weichen ebenfalls dort von den obigen ab und ftehen in 
einem andern Zufammenhange.] 
2 Fi volle zur Hildesh. Geſch. J. 42. Nach Späteren auch die Pippelburg 
rela. 
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einen Angriff, fiegte und trieb Erich zurüd. Das wechſelnde Glüd 
mochte die beiden Hauptitreiter abgekühlt, und die Stadt mochte ihren 
wahren Zwed erreicht haben: fie trat mit Heinrich in Unterhandlungen. 
Am Sonntage in den Mittfaften des Jahres 1333 ftellten beide Theile 
Vollmachten auf die Näthe zu Goslar und Braunſchweig zur ſchiede— 
richterlichen Enticheidung der Streitigkeiten aus, und ſchon Freitags 
vor Palmen zu Nachtfanges Zeit Fam die Sona Dammonis zu Stande, 
Vergeffen aller in der Fehde gefchehenen Unbilden, Wiederhertellung 
des früheren Zuftandes in Beziehung auf Geiftlihe und Laien und‘ 
friedfames Zufammenleben der Anhänger des einen und des andern 
Biſchofs werden zuvörderſt feitgeftellt; fodann wird entſchieden, daß 
die Stadt ihre Gefangenen, mit Ausnahme der Bürger von dem 
Damme, armer Knechte oder Bauern, losgeben, dem Bifchofe, um 
MWoldenberg zu löfen und feinen Hof und andere Höfe wiederum zu 
bebauen, eintaufend löthige Mark zahlen, dem Bifchofe an dem von der: 
Stadt gewonnenen Damme Gericht, Zoll und Frohnzins, allen übrigen 
Berechtigten aber den Worthzins zurüdgeben folle. Dagegen foll u 
Biſchof die Bürger mit deren Lehngute beleihen und auch feine Manner 
dazu anhalten, der Stadt den Steinbruch am Steinberge laffen, binnen 
einer Meile um die Stadt fein Schloß bauen, dad neue Haus zii 
Dinflar aber brechen, mit dem Gapitel auf den Damm und deilen 
Zubehör, den die Stadt in einem offenen Orloge ihnen abgewonnen 
habe, für immer verzichten und jegliche Befejtigung von Seiten der‘ 
Stadt zulaffen. Keiner foll auf dem Damme bauen, außer mit der 
Stadt Willen; nur der Spitaldhof (St. Johannis), die acht Worte, 
des Gapiteld zu St. Johnnnis und das Pfarrgut zu St. Nicolai! 
fonnen wieder bebauet werden. Nur mit Willen des Nathes follen 
Weintabernen angelegt werden, die Domherren aber ihren Wein frei 
beziehen und nur, wenn fie ihn verfaufen, dem Rathe zwei Schillinge 
Ohmpfennige zahlen; — der Bifchof foll den Bürgern das Lehm-, Sand, 
Kalk: und Steingraben geſtatten; — dieſe aber follen, wenn Gebot oder 
Briefe vom Pabſte oder den Nichtern gegen Bifchof Heinrich Fümen, 
jolche vorzeigen und fi dahin halten, wohin ſich Goslar und Braun— 
fchweig halten, indem Pfaffheit und Laien fich danach richten follen, 


I) Begründ. Gegenbericht in pto praesid. milit. 53. Der Rath zu Braunfchweig 
verlangte, daß die Hildesheimer einen virum strenuum et idoneum mittant, qui 
eosdem (comburgenses Brunsv.) ducat sub securitate firma ac fideli tam in exitu, 
quam sua in reversione. Erichs Bruder, Gerhard, verließ um dieje Zeit aus Furcht 
die Stadt, bittet aber nachher um ficheren Aufentkalt, damit er feine Präbende nach 
der Gewohnheit des Gapiteld wiederum beziehen könne. 
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worin das Domcapitel überein käme; zerfalle diefes, fo Binde der 
größere Theil die Pfaffheit. Künftige Streitigkeiten werden nicht im 
Kriege ausgefochten, fondern von den Näthen zu Goslar und Braun- 
ihweig entſchieden; Bifchof Heinrich ſoll nebit feinen Brüdern mit der 
Hand geloben eine rechte Sühne der Stadt und deren Helfern, jener 
ein gnädiger Herr der Stadt, die Bürger feine treuen Diener fein, 
wer aber diefe Sühne bricht, die Summen verloren haben, welche er 
sum Pfande gejegt hat.) Mit dem Domcapitel fam ein befonderer 
Vertrag zu Stande, der Sühnebrief ift aber nicht bekannt; mit Grid 
wurde ein Waffenftillitand auf zehn Jahr gefchloffen. 

Man fieht, wie jehr damals die Stadt die Oberhand hatte, wie 
der eigentliche Streitgegenftand aber der Damm war, zu deſſen Erwer— 
dung fie fein Opfer ſcheuete. Freilich waren beide Theile zu aufgeregt, 
die Zeiten auch zu unruhig, als daß jene Sühne fofort den Frieden 
hätte vollftändig heritellen fünnen. Zunächſt (am erften Mittwod 
nad Ditern) ftellte die Stadt eine Urkunde über Gericht, Zoll und 
srohnzindg auf dem Damme nach der obigen Beſtimmung für den 
dihof aus; fodann verpflichteten fich der Domprobft Otto und Bern: 
hard von Hardenberg gegen die Näthe von Goslar und Braunfchweig, 
dab, wenn der Bifchof eined der ihm in den offenen Briefen gehei- 
benen Stüce nicht vollzöge, fie ihm mit Rath und That nicht zu 
Hilfe fommen wollen (12. Julius 1333); auch wies der Biſchof Mitte 
Junius desfelben Jahres der Stadt 110 Marf auf feine Münze an, 
und jegte dafür zehn Bürgen, fünf Domherren und fünf Mannen 
(ministeriales) ; jedoch bald trat er klagend gegen die Stadt auf. Gr 
eihuldigte den Rath, daß mehre vom Domcapitel, die Gapitel zum 
h. Kreuze, zu St. Andreas und bei der bifchöflichen Gapelle, die Con— 
vente zu St. Michaelis, St. Godehardi und zu den Süſtern, Die 
Predigermönche und die Barfüher, welche vor der Sühne ihn ala 
hof anerfannt haben, jett von ihm abgefallen feien und als feine 
ofenen Widerfacher in der Stadt wohnen. ‘Ferner fünnen der von 
‚ Shauenburg und deifen Anhänger freilich zu Hildesheim fein; aber fie 
haben Briefe gegen ihn lefen, den Bann verfündigen laffen, Heinrichs 
Anhänger ihm abwendig gemacht, oder diefelben gefangen, beraubt, 
getödtet. Auch feien die ihm abgewonnenen Gefangenen noch gefan- 
gen, der größte Theil der Einwohner Hildesheimd, Weib und Mann, 


— — 


HBegründeter Gegenber. 56. Lünig, R. A. spicil. eccl. IL. 259. Lauenſtein, 
hist, dipl, L. 43, 
u. 20 
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halten fich nicht, wie die von Goslar und Braunſchweig, zu ihm. 
Gegen der Domberren Sühnebrief handle der von Querfurt, welcher 
erflärt habe, er wolle lieber Guteö los, als Ehren los fein, und wolle 
Heinrih nicht als Biſchof anerkennen. Derſelbe habe auch Erichs 
Kleider (Farben) angenommen und Heinrichs Arg (Nachtheil) geworben 
mit Worten und mit Werken. — Die Räthe von Goslar und Braun— 
ſchweig ſprachen hierauf zu Recht: Burchard von Querfurt ſei zu 
Steuerwald vor vielen Domherren, Rittern und Knechten mit Heinrich 
ausgeſöhnt, er ſolle dieſen an biſchöflicher Ehre halten, ihm ein treuer 
Diener ſein, Heinrich aber ſolle ſein gnädiger Herr ſein und ihn bei 
Lehnen, Gütern und Ehren belaſſen. Handle Burchard gegen jene 
Verpflichtung, ſo ſolle ihn die Stadt nicht befrieden und der Biſchof 
die Sühnebrecher mit Landrechte und mit geiſtlichem Rechte verfolgen 
laſſen. Die Räthe erklären ferner: Die von dem Biſchofe aenannten 
Stifter und Klöfter haben ihnen Feine Vollmacht gegeben, für fie zu 
handeln, jeien aljo feine Sühnebreher. Wer der Sühne genießen 
wolle, der halte das, was ihm betreffe in der Sühne; wer das mit 
halten wolle, der genieße feines Nechtes, (auch der Biſchof genieße det 
feinigen,) nicht von der Räthe Berabfchiedung wegen, fondern von 
wegen feines eigenen Rechtes. Habe der von Schauenburg und Andere 
gegen die Verträge gehandelt, welche die von Hildesheim zu jener 
Beiten gefchlojfen haben, fo follen Letztere dem Bifchofe Heinrich zur 
Vergütung (wandeles) darum helfen oder den Sühnebrechern den 
Bertrag auffagen und dem Bifchofe fein Recht gegen feine Feinde 
geftatten, wegen des Gottesdienjted aber ſich nach den Städten Goslar 
und Braunfchweig richten. Was die neue Verbindung der Pfaffheit, 
geiftlih und weltlih, und das neue Ingeſiegel, weßhalb man Burdar 
in Berdacht habe, angehe; fo könne er, da er unfchuldig daran zu fein 
behaupte, fich defjen mit feinem Rechte entledigen, wenn man feinem 
Worte nicht glaube. — Welche Verhältniffe diefe letztere Entjcheidung 
beziele, ift nicht bekannt. I) 

Im Sabre 1334 Flagte der Bifchof fchon wieder, daß die Stadt 
Hildesheim feine Feinde haufe und hege, namentlich Befefe von Ruten 
berg, die Stadt leugnete, und die Schiedsrichter erkannten, fie müſſe 
fih deffen mit ihrem Rechte (Eide) entledigen. Im Jahre 1335 
flagte der Bilchof wiederum, die Stadt halte feinen Gottesdienit. 


1) An das Original der Klage des Bilchofs im Hildesh. Stadtarchive haben 
die Schiedsrichter ihre Entſcheidung angenähet. 
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Auf Pfingften des Jahres 1332 feien des Pabftes Briefe gekommen 
(melde ohne Zweifel den Bifchof und feine Anhänger ercommunicirten, 
und in den Dertern, wo fie fich aufhielten, den Gottesdienft unter 
jagten), er, der Bifchof und das Gapitel haben dagegen appellirt, der 
Rath zu Braunfchweig habe auch appellirt haben wollen, und fie 
himtlih hätten ferner Gottesdienit gehalten. Die von Hildesheim 
werden feine bejonderen Briefe erhalten haben, wodurd fie des Gottes— 
dienited beraubt feien; dennoch halten fie ſolchen nicht. Ferner habe 
des Rathes Knecht zwei Mönche von St. Michaelis, einen Diafon 
und einen Subdiacon mit weltlichem Gerichte gefährdet und jie mit 
Infug und Gewalt in feine Haft geführt, der Rath aber habe unge 
antet der Klage des Biſchofs den Knecht in feinem Dienfte behalten. 
‚Sodann ſchütze der Nath Geiftliche, welchen der Biſchof ihre geift- 
'lihen Lehne entzogen und hindere Andere, melden der Bifchof 
‚die Sehne übertragen habe. Auch habe der Rath von Geiftlichen, 
welhe des Biſchofs Feinde feien, Gut angenommen und behaupte, 
fer ihnen verfeßt oder verkauft, jo daß der Bifchof behindert fei, 
Kran zu fommen. Dann habe der Rath den Knecht des Bifchofg, 
heihen. diefer auf des verftorbenen Herrn Pullus Hof gefandt, um 
uf das Gut, welches dem Bifchofe von Rechts wegen angefallen fei, 
u ahten, mit Gewalt von dem Hofe gewiefen, fo daß der Bifchof 
an Gute wohl 200 Mark werth gehindert fei, obgleich es ein freier 
Sof, wo der Rath weder Gericht, noch Recht, noch Macht habe. 

Die Näthe (won Goslar und Braunfchweig) entichieden am 
3. October 1335: Wenn die von Hildesheim feinen päbftlichen 
Befehl haben, fo follen fie den in den Pfarren gehaltenen Gottesdienft 
miht meiden. Der Rath könne feinen Aneht nicht behalten, wenn 
Yerielbe nicht des Biſchofs Huld erwerbe. Der Rath folle Geiftliche 
bei den ihnen von dem Bifchofe genommenen Lehnen nicht fihüßen, 
die Bürger zu des Bifchofs Nachtheile Fein Gut von deffen Feinden 
annehmen, der Rath auch wegen des Schadens auf Herrn PBullus’ 
Hofe Erſatz leiſten. 

Dagegen hatte nun auch der Rath zu Hildesheim geklagt, daß 
der Biſchof wegen Beſchädigung der Kirchen St. Johannis und 
St. Nicolai auf dem Damme fie banne und verfolge. Es wird entſchie— 
den, der im Kriege zugefügte Schaden fei gefühnt, nicht fpäter gefche- 
hener. Aemter und Lehne feien mit frevelhafter Vernachläffigung der 
darauf ruhenden Pflichten oder Dienfte verwirkt, übrigens gehe es 
nad) den darüber fprechenden offenen Briefen. Nehmen der 
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Sacramente angehe, fo fei das geiftlich, und den Schiederihtern 
gebühre nicht, darüber zu entjcheiden. Wenn Bürger vor der Fehde 
Gut gekauft haben auf Jahre, auf Lebenszeit, oder als Unterpfand, 
fo jolle man fie nicht daran hindern. Was aber die Frage angeht, 
ob der Bifchof denen von Hildesheim über die, welche unter ihm 
wohnen, im Wege des Nechtes oder der Güte helfen folle, jo habe er 
die Verpflichtung, wenn nicht nach Inhalt der Sühne, doch ſchon von 
Rechts wegen, weil er der oberfte Richter feines Landes fei. Mas due 
Pfänden um Schuld und Zins angehe, fo dürfe man um Zins wohl | 
pfänden ohne Gericht, jeder auf dem Seinen, um Schuld aber nicht | 
ohne Hülfe des Nichtere. Wäre es aber der von Hildesheim Gewoht | 
heit, die fie beweifen fünnten, jo folle der Bifchof diejes halten gleich 
anderem Rechte. Wollen des Bifchofs Mannen oder die in feinen | 
Schlöffern wohnen, gegen Bürger oder Bürgerinnen von Hildedheim | 
klagen, jo follen fie jich verantworten in der Stadt zu Hildesheim ver 
des Biſchofs Vogte oder dem Rathe, da die von Hildesheim fiprecen, 
daß fie darüber offene Briefe haben. 

Es iſt ſchon als ein Fortfchritt anzuerkennen, daß alle die 
Streitigkeiten nicht fofort mit der Kauft, fondern durch Klage un 
Antwort erörtert und durch verftändige Enticheidung erledigt wurden. 
Grihöpfung der Geldmittel und Zerrüttung des Landes mochten hieran | 
freilich eben fo großen Antheil haben, als guter Wille. Auffallend 
ift e8, daß der Bifchof, welcher für den Damm 1000 Mark von de 
Stadt erhalten ſollte, ſich derſelben ſchon im Jahre 1333 zum 
Schuldner von 110 Mark bekennt. Auch verpfändete er in demſelben 
Jahre die Mühle zu Sarſtedt um 200 Mark, und erlaubte, ohne 
Zweifel in Ermangelung eigener Mittel, im folgenden Jahre dem 
Domcapitel, von Dietrih von Wallmoden und Hugo von Ilſede die 
MWinzenburg um 1350 Mark einzulöfen, wobei er verfprach, dieſelbe 
zwölf Jahre lang dem Gapitel zu laffen. Auch fpäter, im Sahre 134, 
verfeßte er an die von Gadenftedt Güter für 120 Mark h und an 
Siegfried Bot Güter um 50 Mark, 2) im folgenden Jahre den halben 
Zehnten vor Gr. Düngen um 20 Mark. Auch aus der Neihenfolae 
von Urkunden, welche ein Biſchof ausgeftellt hat, fann man auf jeint 
Tage ſchließen. Welche ftetige, erfolgreiche Thätigkeit zeigen Di 
Urfundenreihen Bernhards I, Conrads II., Siegfried II. und aus 


— — — — — 


I) Baring, clay. dipl. 514. 
2) Baring 506. 
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noh der nächiten Vorgänger Heinriche. Bon Heinrich dagegen find 
aus den Jahren 1333 bid 1346 nur etwa zweiundzswanzig Urkunden 
aufzumweijen, was allerdings nicht allein aus der Unthätigfeit und 
Mittellofigkeit des Bifchofs, ſondern auch daraus zu erklären ift, daß 
Stifter und Klöfter feine Gejchäfte zur Beurkundung und Beitätigung 
anzumelden hatten; doch auc dieſes weifet auf den unglüdlichen 
Zujtand des Landes hin. 

Heinrichs Gegnerin, die Stadt Hildesheim, mochte allerdings 
frohloden, gegen ihren Bifchof und deſſen mächtige Brüder und Bettern 
einen bedeutenden Bortheil davon getragen, die Macht, welche Heinrich 
als Biſchof jie hatte fürchten laffen, gebrochen zu haben. Auch zeugt 
von ihrem Uebergewichte, daß der Biſchof gegen fie jo PVieles, fie 
gegen ihn jo MWeniges zu flagen hatte, doch zu völliger Ruhe fam 
auch fie nicht. Wohl mochte fie fürchten, daß der Bifchof, feine Lage 
ihr gegenüber unerträglich erachtend, die erjte günſtige Gelegenheit zu 
einer anderweiten Entjcheidung durch die Waffen ergreifen würde; 
dann hatte fie auch nach Außen und im Innern manchen Strauß zu 
beitchen. 

Auch die unglüdliche Lage des Landes ift nicht zu verfennen. 
Denn die von Steinberg und die von Wallmoden fich gegen die Stadt 
Rahmen oder Näubereien erlaubten, wie mögen fie auf den Dörfern 
gehaufet haben! Dazu fommen andere Zeugniffe. Um feine Bejtä- 
tigung zu erlangen, erbat ſich Biſchof Heinrich von den Klöftern feines 
Sprengeld cine Beihülfe. Um dieſe zu zahlen und wegen anderer 
Schulden lieh das Klojter Ringelheim im Jahre 1332 von dem Klojter 
St. Godehardi vierzehn Mark und verpfändete dafür ein Kreuz, 
geitattete auch, dasfelbe weiter zu verpfänden, jedoch jo, daß es an 
einen anftändigen Ort gebracht werde. Im Sabre 1337 erließ der 
Bifhof eine Aufforderung, dem Klofter Wöltingerode zu Hülfe zu 
fommen, weil dasfelbe in jo große Armuth verfunfen jei, daß die 
Gott geweiheren Jungfrauen nicht erhalten werden fünnen, ja, an den 
Lebensmitteln ſolchen Mangel leiden, daß viele von ihnen, welchen die 
Unterftügung von Eltern und Verwandten fehle, zwei und zumeilen 
drei Tage lang nicht einmal Brot haben und, wie IThiere, nur von 
Gemüfe und Waſſer ſich ernähren. Jeder möge eilen, fo unerträg- 
lichen Mangel zu lindern, und ihr, jagt der Bifchof, deren Thüren 
jene Sungfrauen bettelnd bejucht haben, gebt aus Ehrfurcht gegen 
Chriftus, deren Bräute fie find, ihnen an Almofen, wozu euch Gott 
anleitet, damit jene erfreuliche Rede Chriſti am Tage des lebten und 
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fchredlichen Gerichtes in euer Ohr töne: Sch habe gehumngert, und ihr 
gabt mir zu effen, deshalb will ich euch zu meiner Rechten unter die 
Scharen der Heiligen ftellen. — Auch die geiftliche Zucht mußte unter 
den üblen Berhältniffen des Sprengels leiden. In Niechenberg wollte 
der Probit einen Geiftlichen, Namens Florinus, für Vergehen, welhe 
derfelbe begangen hatte, beſtrafen; Florinus lehnte fich dagegen auf 
und erariff fogar die Waffen, brach aber, durch Zulaffung der gött— 
lihen Gnade, wie der Bifchof jagt, bei dem Widerjtande den Arm. 
Dadurch wurden nun feine Verwandten und Freunde, jo wohl Mönde, 
als Weltliche, aufgeregt und trieben Florinus an, ſich dem Probſte 
offen zu widerfegen, fo daß der Bifchof mit Androhung des Kirhene 
bannes einfchreiten mußte. — Endlich liefert auch das Stift zum bh. 
Kreuze feinen Beitrag zur Zeichnung der damaligen Zuftände G 
klagt im Jahre 1342, es jet mit Schulden überladen und habe von den: 
Zeftamentarien Heinrichs Pullus 20 Mark geliehen; alle feine Güter’ 
jeien aber wegen der Zwietracht und der Spaltung im Hildesheimiihen 
Sprengel feit langer Zeit jo befeßt (occupata), daß ed nicht gemuit 
habe, woraus es den Teftamentarien die bedungene Rente von di 
Pfund habe anweifen follen. Endlich fei diefed auf Nenten gefchehen, 
welche es von den Räthen zu Hildesheim und Hannover für 180° 
Mark gekauft und zu beziehen habe. Diefe 180 Mark habe es vom 
den Herzögen Otto und Wilhelm von Lüneburg für die ihnen ver 
fauften Güter in Verden erhalten, und damit jene Rente nicht zu 
fehr belaftet werde, fo feße das Gapitel die Einnahmen, welche di 
Geiftlihen von jenen Gütern an verfchiedenen Tagen mit überhaupt 
110 Schillingen zu beziehen gehabt hätten, auf 55 herab. — Nur 
fech® Geiftlihe waren bei der Verhandlung gegenwärtig, die übrigen 
wegen der üblen Lage der Didcefe abweiend. 

Aus diefen Klagen fonft reicher Klöjter und Stifter mag mat 
auf die Lage des Landes fihliefen, und leider mar der Quell dei 
Unglücdes, in weldes feine Oberhäupter es ftürzten, noch feinedweges 
erſchöpft. Der zehnjährige Waffenſtillſtand ging zu Ende und auf? 
Neue durchzogen Raub, Mord und Brand den Sprengel. 

Am 10. Februar 1344 erließ Herzog Eric von Sachſen folgend: 
Befanntmahung: Nachdem unfer geiftlicher Vater, der Pabſt, unjerem 
Dheim, ) dem Bifchofe Erich von Hildesheim, dem Sohne des Grafen 


1) — a hatte Helena, eine Herzogin von Sachen, zur Gemahlin. 
Meibom I. 
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Adolph von Schauenburg, das Stift und das Bisthum zu Hildesheim 
lingjt gegeben hatte mit geiftlicher und mweltlicher Gewalt, welches ihm 
Herzog Heinrih von Braunjchweig, der mit Gewalt und mit Unrecht 
an das Stift Fam, lange vorenthalten hat wider Recht und mit Eigen: 
macht, und jintemal Herzog Heinrich von unferen heiligen Vätern, den 
Päbſten, welche feit der Begabung des Biöthumes geweſen jind, ganz 
beraubt iſt bifchöflicher Ehre und Würde und Huldigung und der 
Mannen und aller Pflicht, die einem Bifchofe zu haben gebührt, wor- 
über Bann und Urtheile des Pabſtes und der Nichter ergangen und 
erfündiget find, wie wir dejjen offenbare Beweilung wohl gejehen 
und gehört haben; deßhalb thun wir fund in diefem Briefe allen 
Prälaten, Stiftern, Gapiteln, Conventen, Pröbften und aller Pfaffheit 
eijtlich und weltlih, des Stiftes Mannen und deren Knechten, Bür- 
ern, Bauern und allen denen, die zu dem Stifte zu Hildesheim 
hören und zuvor dem Rathe, der Meinheit und der gemeinen Stadt 
zu Hildesheim: Was fie Gemeinjchaft haben mit Herzog Heinrich und 
den Seinen oder in weldhem Bunde fie mit ihnen find oder fißen, 
amd in welchem Gelübde mit Huldigung, mit Lehnstreue, mit Briefen, 
Imit Worten oder wie die Bünde bejchaffen fein mögen mit ihm oder 
it Jemand zu feiner Hand, die ihn von des Stiftes wegen zu Hildes- 
heim an bifchöflicher Ehre und Würde berühren mögen, daß fie ſolche 
on Rechts wegen nicht zu halten haben, und gefchieht ed, daß der 
Rath und die Meinheit der Stadt zu Hildesheim oder Jemand, der 
zu dem Stifte gehört, fich zu unferem Obeime, dem Bifchofe Erich, 
thut und ihn empfängt und ihm bifchöflihe Ehre und Würde bietet 
und ihn als feinen rechten Herrin und Biſchof zu ſich nimmt, das 
mögen fie Alle und Jeder, der zu dem Stifte gehört, wohl thun mit 
Gott, mit Recht und mit Ehren, und darum mag fie der Herzog 
SHeinrih oder ſonſt Jemand nicht anlagen, daß fie dad wider Chre 
oder Necht thun oder gethan haben. Sie brauchen auch Niemandes 
Klage, noch Beichuldigung, noch Belangung, die vor diefer Zeit geſche— 
hen find oder noch gefchehen mögen, darum zu leiden, weil fie von 
Recht oder von Ehre wegen zu Arg, Lat oder Schaden nicht bezüch— 
tigt werden fünnen. Dieſe vorbenannten Stüde fprechen wir für 
Recht und wollen fie für Necht beweifen dem, der fie nicht gelten 
lafjen will, und wollen dem Rathe und der Stadt zu Hildesheim und 
wer dieſes vorbenannten Rechtes gebrauchen will, deſſen befennen, 
warn ed Noth iſt. 
Sp jollte diefer Aufruf zum Mbfalle verleiten, und was jich 
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durch zehmjährige Uebung zu einander gefügt hatte, zerreißen; vor 
züglih war es auf die Stadt Hildesheim abgefehen. In der That 


blieb fie auf Erich Seite, wohl mehr aus Furcht vor Heinrich, als 
aus Neigung zu Grid. Drei Jahre lang (1343— 1346) wüthete der 
Krieg; viele Burgen der Kirche und bifchörliche Güter, auch die Grund: 


ftüde mancher Klöfter und Gollegiat-Kirhen wurden verpfändet, und | 


einige für immer veräußert. Biſchof Heinrih kämpfte durchaus 
unglüdlih, und feine Sache war faft verloren; da verlieh ihm der 
allmächtige Gott dur die Verdienſte feiner Mutter, der ruhmreichen 
Jungfrau Maria, auf welche er fejt vertrauete, auf den Wieſen zwi 
[hen Steuerwald und der Stadt einen Sieg über feine Feinde, von 


denen viele ertranfen und noch mehr gefangen wurden. Das Löfegeld 


bereicherte Heinrich, und feine Gegner unterlagen gänzlih. Ein edle, 
ſehenswerthes Roß, welches die Vafallen der Hildesheimiſchen Kirche, 
Ritter und Knappen, erbeutet hatten, verehrten fie der ruhmvollen 
Sungfrau und der Hildesheimifchen Kirche. Das Domcapitel lieg & 
für 12 Mark (168 Rthlr.) verkaufen, und jtiftete von den für dieſe 
Summe erfauften Gütern das Jahrgedächtniß der Schenker auf Cosmad 


und Damianud. — Der Sieg muhte entfcheidend fein; denn auch die | 


hartnäcdige und mächtige Stadt beugte ſich und eilte ihren Frieden 
mit Heinrich zu machen, ſelbſt auf fehr harte Bedingungen. Am Tage 


vor Martini des Jahres 1346 kam zwifchen Bifchof und Gapitel auf 


der einen, und dem Rathe, den Aemtern und der ganzen Gemeinheit 
der Stadt Hildesheim auf der andern Seite, ein Vertrag dahin zu 
Stande: 1. Aller, im Orloge zugefügte Schaden foll vergeben umd 


vergeffen fein. 2. Verſäumniß der Bürger an Mann: oder Lehngut, 
welches von Bilchof und Gapitel zu Lehn ginge, foll jenen nicht 
fchaden, bei anderen Lehnsherren wollen fich der Biſchof und das. 


Gapitel für die Bürger verwenden. 3. Abgenommened Gut wird von 
beiden Seiten zurücdgegeben, aber ohne Erſatz des daran durch Naub, 
Brand oder Gebrauch zugefügten Schadend. 4. Der Bifchof will die 


Bürger vertreten bei feinen Mannen und Unterthanen, die in des 


Stiftes Schlöffern und Lande wohnen. 5. Der Steinbruch am Stein- 
berge foll dem Rathe bleiben. 6. Die Bürger Fünnen, wo e8 üblich, 
Lehm, Sand, Kalk, Steine graben oder brechen ohne Brüche an Herr: 
[haft oder Gericht; thun fie anderen Leuten Schaden, fo müſſen fie 


denfelben erfegen. 7. Pfaffen und Mönche, welche dem Bifchofe „wider 


ſätzig- find, follen Sicherheit genießen Leibes und Gutes in der Stadt 
Hildesheim, im Brühle zwijchen den beiden Thoren, bei der Pauls— 
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firhe, auf den Steinen und auf der Steinbrüde. wenn fie des Biſchofs 
und der Seinen Arges nicht werben und ihn zu Hildesheim nicht 
bannen. 8. Den Herren auf dem Berge gibt der Rath die Fiſcherei 
im Dammgraben zurüd, und entichädigt fie für das, was ihnen an dem 
neuen Dftergraben abgegraben iſt. 9. Der Rath gibt die Ohmpfennige 
von dem Weinverfaufe der Domherren in der Burg auf, jo daß es jo 
fi, wie zu Biſchof Otto's Zeit, und verspricht, durch das Thor hinter 
der Burg eine Thür machen zu laffen, fo daß ein Mann bequem hindurch 
achen fünne, und das gedachte Thor wie feine anderen Thore machen 
au laffen. 10. Der Domherren Freiheit joll abgegrängt werden durd) 
Baſilius und Siegfried Bod, Beſeke und Albert von Röffing. Gejchähe 
ſolches nicht, jo foll e8 gehalten werden, wie zu Biſchof Otto's Zeit. 
11. Entſteht Auflauf oder Zwietracht zwifchen Biſchof und Stadt, fo 
wollen fie darum nicht Friegen (orloghen), rauben oder brennen, fon- 
dern der Bifchof foll zwei Domherren und zwei feiner Mannen, der 
Rath vier Bürger beftimmen, und diefe acht follen die Sache entſchei— 
den in Freundfchaft oder im Rechte, und, wenn jene nicht übereins 
tommen fünnen, die Räthe zu Goslar und zu Braunfchweig. 12. Bifchof 
ud Gapitel follen den Rath und die Bürger, dieje jene bei dem 
alten Rechte laffen, wie es war, als Biſchof Heinrich gewählt ward. 
13. Briefe, welche der Rath von dem Bifchofe oder von dem Gapitel 
jeit der Erwählung Heinrich® zum Bifchofe erhalten hat, follen kraft— 
Io$ fein, ausgenommen nur diejenigen, welche den Verzicht des Gapi- 
teld auf Schadenerfaß enthalten und über Schuld ſprechen. 14. Der 
Rath ſoll dem Bifchofe Heinrich behülflich fein zu deſſen Nöthen, 
jedoch nicht gegen Bifchof Erich und gegen die, mit welchen ich der 
Rath verbunden hatte; der Bifchof aber foll den Rath und die Stadt 
vertheidigen, wann fie deffen bedürfen. Sobald die Bürger dem 
Biſchofe gehuldigt haben, wird diefer Artikel unmächtig. 4 

Das iſt die Concordia Henrici! Der wichtigfte Artikel ift der: 
jenige, welcher am Wenigften zu befagen fcheint, und zwar der drei- 
iehnte. Gr befeitigte die Sona Dammonis, die Erwerbung des 
Dammed von Seiten der Stadt und das Verfprechen des Bifchofs, 
auf eine Meile Entfernung fein Schloß zu bauen. Die Stadt verlor 
die Vortheile, welche fie im Jahre 1333 errungen hatte. Der Berluft 
des Dammes wurde gemildert durch einen Nebenvertrag von demfelben 
Tage (vigilia s. Martini 1346). Es wurde darin bedungen, der 


rn — 


!) Den vierzehnten Artikel hat Struben Nebenft. I. 556. 
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Damm folle nicht beſeſtigt, noch wehrhaft gemacht werden, doch mögen 
die Herren von St. Johannis, der Pfarrer zu St. Nicolai und das 
Hofpital bei der Steinbrüde auf dem Ihrigen wieder bauen zu ihrer 
Bequemlichkeit, jedoch nur von Holzwerk ohne Steine, außer zur Unter: 
gründung, zu den Dächern und zu den Kellern. Keiner foll dert 
etwas bauen, was Planfen oder Erfer oder Bergfriede (Thürme) oder 
Graben hätte. Wer Worde auf dem Damme hat, mag aud) Diele 
wieder bebauen, aber nur mit folhem hölzernen Baue, wie man auf 
den Dörfern zu haben pflegt, unmwehrhaft. Wer darin wohnt, fell 
nichts feil haben, zu Faufen oder zu verfaufen, ohne zu feiner und 
feined Gefindes Zehrung. Much die Kirchen zu St. Johann um 
St. Nicolaus mag man bauen und bejjern, wie man nämlich Gottes— 
häufer zu bauen und zu beifern pflegt. Trift und Weide des Dammes 
fonnen die von Hildesheim benugen, aber auch, wer auf dem Damme 
wohnt. Die Mauer zwiichen St. Sohanni® und den Steinen bleibt 
der Stadt, welche auf dem Ihrigen, ohne fich gegen Herrichaft und 
Richter jtrafbar zu machen, Befejtigungen anlegen, wo Schylagbaum 
und Gingeln („Singelen«) geweſen find, folche daraußen und darinnen 
zu Nutz und Noth wiederum fegen, und Steinwege auf dem Damme 
und die davon abführen, auch Brüden beffern und machen kann.) 

Sp waren die bedeutenditen Nachtheile, welche der Damm für 
die Stadt gehabt hatte, befeitigt; feine Befejtigungen Fonnten ſie 
nicht mehr bedrohen, Fonnten die Handelöftraße nad) dem Weiten 
nicht mehr abfchneiden, der Handel und Gewerbfleig der Damm— 
bewohner fonnte ihrem Handel nicht mehr ſchaden. Dennocd war 
der Wunfch der Stadt, den mächtigen Heinrich nicht zum Bifchofe zu 
haben, durd) die Ereignijfe vollfommen gerechtfertigt: von dem ſchwäͤ— 
heren Erih würde jie mehr erlangt haben. Auch von dem Dom 
capitel fcheint gefühlt zu fein, daß nur des Biſchofs Macht die Bürger 
gebeugt hatte; es ließ fich an demjelben Tage von dem Nathe ver 
fprechen, daß er fih, wenn der Bijchof jtürbe, dem Gapitel nicht feind- 
lich gegenüberjtellen und ihm feine Kränfungen durch Raub oder Brand 
zufügen, fondern den Neuerwählten annehmen und ihm den Huldi- 
gungseid leiften wolle. 

Außerdem, daß die Stadt durch den Friedensſchluß genöthigt 
war, fo Vieles aufzugeben, wurde ihr noch eine Bedingung auferlegt, 


1) In das Hcchdeutfche übertragen: Animadvers. über die von dem Klofter 
St. Michaelis herausgegebene Gefchichtserzähl. 110. 
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welche wohl die bitterjte war. Das Schloß Steuerwald hatte fich 
der Stadt fchon Häufig fehr läftig erwiefen, und jo fuchte fie ſich in 
der Dammfühne gegen dergleichen Anlagen in ihrer Nähe zu fichern. 
Seht bauete nun der Biſchof am Fluſſe aufwärts, ungefähr jo weit 
von der Stadt, wie jenes unterwärts lag, an der Stelle ded Dorfes 
Toſſum eine gleich bedrohliche Veite, die Marienburg, und fonnte num 
die Stadt von zwei Seiten beängftigen, auch die Hauptitraße nad) 
dem Süden fperren. Nicht nur, daß er zu jener Anlage nach dem 
Vertrage von 1346 berechtigt war; er zwang auch die Stadt, zur 
Buße wöchentlich zwölf Pfund Geldes zur Bezahlung der Steinmegen, 
Zimmerleute und anderer Arbeiter bei dem Baue bis zu deſſen Vollen- 
dung zuzufchießen und fo zur Aufführung der gegen die Stadt geridh- 
teten Zwingburg mitzuwirken.) 

Sp jtand Heinrich fiegreih da gegen den Pabſt, gegen Bann 
und Interdiet, gegen feinen Gegenbifchof, gegen feine mächtige Haupt- 
ſtadt. Auch in die Sühne, welhe im Jahre 1347 einen Krieg 
wichen Herzog Magnus von Braunfchweig und Dtto, Erzbifchof von 
Mödeburg, beendigte, wurde unfer Bifchof ausdrüdlich aufgenommen.?) 
Hreilich werfchwanden die Folgen fo großer Zerwürfniffe nicht fo bald; 
Seinrich hatte noch feinen Frieden mit der Kirche zu machen und eine 
große Schuldenlaft abzutragen. Beides gelang, wenn auch nicht fogleich. 
Im Sabre 1347 belich der Biſchof Hilmar von Steinberg um Dienites 
willen, welchen diejer ihm und dem Stifte geleiftet, mit einer Rente 
an der Leinemühle zu Alfeld; 3) ficherte den von Vreden dad Haus 
Vreden zu, welches des Biſchofs offenes Schloß fein folle; 4) verpfändete 
denfelben Dorf, Amt und Zehnten zu Gr. Breden, jo wie andere 
Güter, für 900 Mark; 5) endlih an Aſchwin Schenke Güter zu Rethen 
für 60 Mark.6) Dagegen fonnte er nun auch fchon zu Ankäufen 
(breiten. Die zulegt gedachte Urkunde ergibt, daß er die Nettburg, 
welche zu Sarjtedt lag, gekauft hatte. Sodann löfete er Schloß und 


I) Eden im Jahre 1349 belich der Biſchof Heinrich von Volkersheim mit 
einem Burglehn auf der Marienburg. Behrens, hist. praepos. 61. Nach einer 
Rachricht hätte die Stadt auch dem Kaifer Strafe zahlen müflen: Hirvor hebben fe 
den Kaifer mutten Strafe geven und in de gulden Buſſen kifen, of dat Hus Mariens 
berg vor der Stad harde an der Inſter gelegen bawen mutten, Leibn. IIL 2613 
dech wird die Strafe mit der Zerftörung des Dammes in Verbindung gebracht. 

2) Gerken, cod. diplom. Brandenb. IV. 491. 

3) Baring, clav. diplom. 513. 

4) Baring 507. 

5) Baring 509. 

6) Baring 503. 
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Stadt Gronau, jedoch mit Hülfe der dortigen Bürger, welche 200 
Mark herichoifen, ein und verſprach, eine Verpfändung nicht wieder 
vorzunehmen, auch gegen Zahlung von jährlich 20 Gulden die Bürger 
aller Bede, Gülte und Zinſes, mit Ausnahme des Frohnzinjes, Mei 
zu laſſen; ) nicht weniger, jie von der aus der dortigen Mühle zu 
leijtenden Kornzinje zu befreien, ihnen auch die Mühle gegen ein 
Abgabe von neun Fuder Kornes zu überlaffen.2) Im Jahre 1399 
fcheint er die Liebenburg von Beſeko von Nöffing eingelöfet zu haben. 
Im Jahre 1351 nahm auch dad Domcapitel viele Veräußerungen 
vor; im folgenden Sabre faufte dasjelbe von dem Bijchofe auf zehn 
Jahr die Benedie (Venedig), einen waflerreichen Strich Landes ve 
Hildesheim, für 150 Mark, für welhe Summe es Ddiejelbe von dem 
Rathe zu Hildesheim eingelöfet hatte. Am Palmabende 1353 wr 
pfändete der Bischof Tymmen Bock mehre Güter, worunter die hal 
Fähre zu Poppenburg, für 200 Mark, that ihm auch Die Burg um 
die Freiheit zu Gronau ein,3) was mit der obigen Zuficherung wenig 
ftimmt. Am 24. März verpfändete er Detmar von Sardenberg ii 
Haus zu Lindau und dad Gericht zu Berka für 1242 Mark, t) un 
erließ am 28. September dem Klofter Wöltingerode gegen Abtretung 
von vierzehn Hufen Landes vor Gtgerdingerode die Stellung des joge 
nannten Wochenwagens auf fünf Jahr. 

In demjelben Jahre ſchloß er am 24. Junius ein bedeutende 
Kaufgeſchäft ab. Albrecht, Graf zu Schladen, überließ ihm fein Haus 
zu Schladen mit allem Zubehör, jedoch mit Ausnahme des zu Lehn 
gegebenen Gutes, und was er in dem Gerichte zu dem Bocla beiah, 
mit Ausnahme von drei Hufen zu Oldendorf und drei Hufen il 
Flahjtöcheim, für 1900 Mark löthigen Silberd Braunſchw. Witte 
und Wichte. Es follen 1100 Mark, 200 auf Jacobi, 900 Mark auf 
Martini desjelben Jahres, bar bezahlt werden, 800 Mark jteben 
bleiben, und dafür dad Haus zu dem Widenla als Unterpfand dienen 
und 80 Mark Zinfe dazu gelegt werden, dad Haus aber des Biſchofs 
offenes Schloß fein.d) Am 22. September 1353 leijtete Graf Albredt 
auf die verfauften Gegenjtände Verzicht. Aus jener Urkunde ergibt 
fih, daß auch das Haus zu dem Widenla (Weidenhol;, Wiedelah) 


— — — — — — 


I) Baring 502. 

2) Baring 510. 

3) Baring 525. 

4) Molf, Geſch. des Gefchl. von Harvenberg. I. Urfunde 83. 

5) Einen Auszug gibt Vogell, Gefch. der Grafen ven Schwichelot. Urf. 3. 


XXXV. Heinrich III. 1331—1362. 317 


damald bereits erworben war. Deſſen Berfäufer war dad in und um 
Goslar reich begüterte Gefchlecht von der Gowiſche. Die Erwerbung 
geſchah im Jahre 1341.19 Im Sahre 1353 löfete der Biſchof die 
Mühle zu Sarftedt aus der im Jahre 1333 eingegangenen Pfandichaft 
und erwarb dad Haus Delber. Bernhard von Meinerfem, Domherr 
zu Magdeburg und Hildesheim, übertrug ihm ſolches auf ewige Zeiten 
und befannte zugleich, daß das Haus und die Herrfchaft zu Meinerfem 
von dem Stifte zu Hildesheim zu Lehn gehe. 2) 

Bon Heinrichs bis zum Jahre 1353 noch immer fpärlih beur- 
kundeten Thätigfeit ift noch zu erwähnen, daß er im Jahre 1349 auf 
Bitten des Rathes zu Bokenem frei gab alle die Bürger, welche jetzt 
dort wohnhaft find und alle deren Kinder, die dem Bilchofe wegen 
des Stiftes zu Lamſpringe gebührt zu vertheidigen, alles Dienited 
und aller Pflicht.« Am 24. Sunius 1350 erklärte er auch die Bürger 
zu Sarftedt für frei aller Vogtbede und aller Pflicht im Leben und 
im Tode, befigen fie dienft- und zinspflichtige Güter, fo werden diefe 
nicht frei.) Im Sahre 1351 am Tage vor Simon und Judas ver: 
übtete er mit mehren Klöftern auf alle Laten, welche ſich bis dahin 
nah Braunfchweig begeben hatten, und der Eid von zwei Rathmannen 
iu Braunfchweig follte genügen, um zu beweifen, daß der Hörige fi 
ſhon vor dieſer Urkunde zu Braunfchweig niedergelaften habe. — 
Einer andern bedrüdten Menſchenklaſſe nahm er fich in demfelben Jahre 
an, indem er feinen Juden ein Blef auf der Neuftadt zu einem Kirchhofe 
überließ, umd dasfelbe zu einem ewigen*) Judenkirchhofe befreiete, 
übereignete und beftätigte, wie es ihre Sitte und Gewohnheit ift. 

Der Zujtand des Kirchiprengeld war auch nach dem Jahre 1346 
keinesweges erfreulih. Das Klofter Marienrode, welches es freilich 
mit Grich hielt, fchiefte wegen feiner Schulden und der Beraubung 
der Güter im Jahre 1347 den größeren Theil feiner Mönche in andere 
KHlöfter; die Aebte lebten faft immer in der Verbannung. — Die mit 
yibftlichen Begnadigungen anfommenden SHofleute (curtisanos) ließ 
Heinrich tödten.5) Die von Grid ernannten Prälaten vertrieb er; 


h) Baterl. Arch. von 1830. II. 257. Note. Arcchival. Verz. 

Archival. Verzeichniß von 1643. 

3) Baring 505. 

4) [Meber die Aufhebung desfelben im Jahre 1457 fiche Beitr. zur Hildesh. 
Geſchichte I. 216. Anm. 31.) 
. 3) Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 439. Im Jahre 1354 wurde ein Garz 
dinal-Prieſter, Probft von Poitou, mit einer Hildesheimifchen geiftlichen Würde, im 
Jahre 1355 Nicolaus Hod mit der Domprobftei von dem Pabſie bedacht. 
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jo den Dechanten Bernhard von Meinerfem, welcher im Jahre 1354 
von Magdeburg aus einen Bevollmächtigten nach Hildesheim ſchicke, 
um feine Würde in Anfpruch zu nehmen. — Im Jahre 1353 gelang dem 
Biſchofe endlich feine Ausföhnung mit der Kirche. Johann XXI 
(1332), Benedict XII. (vor 1342), Glemen® VI. (vor 1352) und 
Innocenz VI. hatten Heinrich von der Kirche ausgefchloffen und für 
die Derter, worin er oder feine Anhänger ſich aufbielten, jede gott, 
dienjtliche Feier unterfagt. Erich war inzwifchen geftorben (angeblich 
im Sahre 1355). Im Jahre 1349 tritt er zulegt ald Bifchof auf.) 
Glemens VL hob, nachdem Heinrich ſich dem päbftlihen Stuhle unter 
worfen hatte, den Kirchenbann, fo weit diefer auf der Anmaßung di 
Bisthumes beruhbete, auf, und im Jahre 1353 fühnte fich Heinrid 
auch mit dem Klofter Marienrode, welches gleichfalld den Kirchenbann 
gegen ihm ermwirkt hatte, aus. Dasfelbe hatte zu Anfange dieſes Jahr: 
hunderts dad Dorf Toſſum erworben. Dem Bifchofe fchien die dortige 
Mühlenftätte ſehr geeignet, um zur Bedrängung der Stadt ein Shli 
zu erbauen. Ohne Nüdfiht auf Abt und Gonvent, deffen meile 
Mitglieder ausgewandert waren, riß er die Mühle an fich, begam 
dort den Bau und legte dann auch dad Dorf und alle dafelbft hele 
genen Güter des Klofters hinzu. Der Convent befchloß, das Neuperfte 
an die Erhaltung jener Güter zu feßen. Gr fchaffte feine Kleinodien 
nach dem Klofter Loccum, und begann die Klage zu Avignon vor dem 
Pabſte Benedict XII. (alfo vor 1342), von welchem, da er felbit aut 
dem Giftercienferorden war, fich jede Förderung für das Giftercienier 
flofter erwarten ließ. in Hildesheimifher Domherr, Bernward von 
Huden, ald Anhänger Erichs an den päbftlihen Hof ausgewander, 
führte die Sache des Klofterd mit Nachdrud und Erfolg. Der Bilhel 
wurde überwiefen, und Kirchenbann und Interdict, welche bereits auf 
ihm und feinem Sprengel ruheten, abermald audgefprochen. Dir 
Bifchof, welcher die habfüchtigen Römer kannte, verfuchte ed nun mit 
Gefchenten, fcheiterte aber an der Nechtlichkeit des Pabſtes. Wenige 
Brüder waren in dem Klofter, die Länderei dedfelben blieb unbebauet 
liegen; dennoch wagte der Bifchof nicht, es ganz am fich zu reißen 
und defien Güter an feine Mannen zu vertheilen. Nun vernahm dt 


I) Chron. pietur. ap. Leibn. III. 378. Aeußerſt wenige Urfunden find ven 
ihm befannt, 3. B. die Beitätigung eines Geichäftes für das Klofter zur Sülte vom 
Sahre 1339. 

2) Grupen, hiftor. Nachr. von der Stadt Hannover 27. Mofer, d. =. h. 
Bel. V. 326. 
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Pabit Innocenz VI., Grich fei verftorben, wie auch, daß fein Fürft 
in der Nähe zum Widerftande gegen Heinrich fähig fei. Daher beklagte 
er des Landes lange Verwüftung und die Bedrüdung der armen Leute, 
und verlieh Heinrich das Bisthum, wenn er der Kirche für feine 
Empörung Genugtbuung leifte und fich mit dem Klofter Marienrode 
wegen der demfelben zugefügten Befchädiqungen vergleiche. Die Unter: 
bandlungen über die Erfüllung der letzteren Bedingung zogen ſich in 
die Länge, weil man, wie es fcheint, die Zurücgabe des Dorfes Tofjum 
verlangte, der Biſchof aber nur Entfhädigung dafür geben wollte. 
Endlih einigte man fich, und meldete den Vergleich dem päbftlichen 
Hofe. Diefer billigte das Abkommen nicht, fondern verlangte, daß 
vollftändige Genugthuung geleitet, der Abt von dem Bilchofe um 
Verzeihung gebeten, ja jenem von diefem das Bisthum übergeben 
werde. Much dieſes Opfer brachte der Bifchof: er demüthigte ſich in 
der Kirche zum h. Moritz vor den päbjtlichen Abgeordneten, und trat 
in den erften Tagen nach dem Advent des Jahres 1353 an das Klofter 
Marienrode die Biſchofsmühle zu Hildesheim, neun zehntfreie Hufen 
vor Alfeld, den Zehnten vor dem Ggidienthore zu Hannover und die 
Kirchen zu Bofenem und Alfeld ab. Ueber die legtere Kirche ift jedoch, 
die Schenkungs- und Einverleibungsurfunde, welche die Dürftigkeit 
und Armuth der Abtei ald Beweggrund anführt, am Aſchermittwoch 
1355 ausgefertigt. Auch die Bifchofgmühle mit dem Berfprechen, 
oberhalb big an die Godehardd- und unterhalb bis an die Kammühle B 
feine neue Mühle zu bauen, und der Zehnte zu Ember vor Hannover 
find erſt an jenem Tage durch eine förmliche Urkunde überlaffen. Das 
Klofter überließ dagegen dem Bifchofe das Dorf Toſſum und die Marſch 
bei Egenitedt, mit Ausnahme des Holzes, der Kohlen und der Fiſcherei, 
verzichtete auch auf alle Vergütung wegen aller feit Heinrihs Wahl 
ihm zugefügten Befchädiqungen, indem ed die Vergütung der Gnade 


I) [Die Urkunde von 1355 iſt dem Herausgeber nicht zur Hand, aber in Nr. 331 
des ſtädtiſchen Archive, dem am 3. December 1353 ausgefertigten Transsumtum 
ver Urfunde von 1353, fteht nicht Cammole, wie eine neuere Abfchrift hat, ſondern 
Lammole, welches die fpäter Lademühle genannte Mühle iſt. — Es gab aller: 
dings vor Zeiten eine dem Domeapitel gehörende Campmühle bei Himmelsthür 
(Campmole prope villam Hymmedesdore), Urfunde des Domcapiteld vom Sonn: 
abend nach Trinitatis 1348, und in Nr. 1074 des fädtiichen Archive, in „Dat 
Molenboef up der Inderſten/ werden unter ven zu dem Molendinge gehörenden 
Mühlen aufgeführt: Kemmole, Lammole; aber es lag befonvders im Intereſſe 
des Inhabers der Biichofsmühle, daß nach beiden Seiten bis zur nächſten Mühle 
feine * angelegt würde: zwiſchen der Biſchofs- und der Campmühle lagen mehre 
andere. 


Pa 
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des Biſchofs überließ. Die Aebte von Amelungsborn und Riddags— 
haufen genehmigten den Vertrag.) Die Losſprechung Heinrichs ver: 
zögerte jich bi8 zum 19. October 1354, woran entweder die Berhand- 
lungen mit dem päbjtlihen Stuhle über jenen Vergleich, oder der 
Umjtand Schuld fein mag, daß Heinrich ſich auch noch mit anderen 
Stiftern und Klöftern zu feßen haben mochte. So verfpradh er am 
14. Februar jened Jahres dem Gapitel zu St. Andreas, deſſen Güter 
er verpfändet und veräußert hatte, er wolle, wenn der Pabſt, wie er 
hoffe, ihm die Hildesheimifche Kirche verleihe, von da an binnen 
Jahresfriſt die Hälfte jener Güter, zu mehr ſei er nicht im Stande, 
einlöfen und zurüdgeben, die andere Hälfte im folgenden Jahre, wozu 
das Gapitel auch feinerfeitd dreifig Mark aufwenden und den Biſchof 
durch Klagen bei dem päbftlichen Stuhle nicht ferner beläftigen mil, 
Der Bifchof fagte dagegen Schuß und Schirm zu. 2) 

Pabit Innocenz VI. hatte mit der Aufhebung des Banned Ber 
trand, Bifchof und Gardinal, und diefer wiederum die Aebte von 
Riddagshaufen und Marienrode, fowie den Archidiakon zu Sarftett, 
Bernhard von Huden, beauftragt. So ging die lange erfehnte Hand 
lung vor fich, welche den Gemüthern die Ruhe, dem Lande den Frieden 
wiedergeben follte.3) Nach dreiundzwanzigjährigen Wirren in geil 
lichen, wie in weltlichen Dingen, die alle Verhältniffe unterwühlt, 
menfchlihe Treue und göttlichen Glauben gefährdet, namenlofes Elend 
verbreitet hatten, ertönte vor Oſtern des Jahres 13554) von allen 
Ihürmen wiederum das fefllihe Geläute, in allen Kirchen wiederum 
feierlich und öffentlih der gottesdienftliche Gefang, der Bifchof aber 
fchrieb fih von nun an: Von Gottes und des päbftlichen Stuhl 
Gnade.5) Allen fchien nach fo großem Gewölk der Zwietracht und 
des Streited ein neues Licht aufzugeben. 


I) Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 439. Chron. Riddagshus. ap. Meibom 
II. 371. Hiernach wäre der Vertrag fer. III. post. dom. Letare 1353 abat 
ſchloſſen, und man fönnte erft nach dem Advent gefchehene Ausfertigung der Urkunden 
durch ven Bericht an den päbftlichen Hof erflären. 

2) Sonnemann, licita legitimaque def. etc. Registr. 7. Lünig, R.A. XVII 10%. 

3) Die Urkunde gibt die ficherite Nachricht von der Urfache und dem Fortgangt 
des Streites. Angeführt Leibn. IL 154. N. VII. Vergl. Chron. Magdeb. 3p- 
Meibom. II. 337. 

4) Die Rosfprechung der Goslarfchen Geiftlichfeit bei Heinece. 350. Die ganıt 
Geiftlichkeit war, um ein päbftliches Gefchäft zu behandeln, nad) Hildesheim geladen; 
der Probſt von Iſenhagen und die zur sedes Hankensbüttel gehörigen Geiſtlichen 
ſtellten eine Vollmacht aus. | 

5) Schon Dtto Hatte diefe Formel gebraucht; Heinrich bediente ſich derſelben 
erft von jest an. Noch im Jahre 1351 vermied man, ihn Bifchof zu nennen. 
Scheid, vom Adel. mant. 418 n. 
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Heinrich, welcher um die nämliche Zeit vom Kater anerfannt 
und von Karl IV. mit den Regalten belieben wurde, bedurfte num 
vor Allem Geld: zur Betreibung feiner Sache am päbjtlichen Hofe, 
sur Belohnung feiner Anhänger, zu Vergütungen an die bejchädigten 
Gegner, ſoweit dieſe ihre Ansprüche durchzujegen vermochten, zu 
Alem war Geld nöthig. Noch im Jahre 1354 verpfündete er einen 
großen Theil des Schloſſes Ruthe, deſſen vierten Theil ſchon Conrad 
von Elvede inne hatte, an die von Gramme, im Sahre 1356 Güter 
u Machterfem für 100 Marf an die von Schwicheldt, fo wie auch 
dad Norwerf in Harleffem; im Jahre 1357 verfchiedene Güter an die 
von Schwicheldt für 30 Mark, 1) an die von Hardenberg Güter zu 
Südheim für 130 Marf;?) feßte Heinrih von Gittelde dem Schlojfe 
Sunnedrüd und der Stadt und Graffchaft Daſſel ald Vogt vor, fo 
daß er binnen vier Jahren gar nicht, nachher nur gegen Zahlung von 
Hu Mark reinen Silbers follte entfernt werden fünnen, Im Sabre 
1355 verpfändete er an Berthold von Gadenjtedt Güter zu Holle für 
5 Mark, im Jahre 1359 ein Burglehn zu Peine für 90 Mark, 3) 
je wie den Zehnten zu Barfinghaufen an einen Bürger zu Alfeld, 
md verlängerte endlich im Jahre 1362 die Verpfändung der Benedig 
auf andere zehn Jahr. — Im Ganzen muß feine Wirthſchaft eine 
eipriegliche geweien fein. Nicht nur, daß er Fleinere Pfandſtücke ein- 
löfete, dem abgebrannten Klojter Katelnburg um das Jahr 1348 
auf dad Dorf Berka 84 Mark voritredte,d) im Jahre 1357 den 
Örafen von Woldenberg auf die Dörfer Dalem und Dedenrode (2) 
Geld Tieh,>) Hatte er auch im Jahre 1357 den Woldenjtein von Sieg— 
fied von Homburg gekauft. Freilih mußten die Unterthanen zu dem 
Raufgelde beifteuern und das reiche Klofter St. Michaeli8 jogar feinen 
Reingarten an das Marien Magdalenenklofter für 45 Mark verkaufen, 
um jene Beihülfe leijten zu fünnen. Indem Heinrich große Schagungen 
beitrieb, 6) indem unter ihm auch die Bedrüdungen der domprobftei- 
lihen Leute durch Steuern und Dienfte begannen, (feine Beamten 
iwangen fie mit Gewalt zum Pflügen, Mähen, Verfahren von Holz 
und Srüchten), 7) vermehrte Heinrich den Befig der Kirche um vier 








I) Vogell, Gefch. der Grafen von Echwicheldt. Urf. 29. 

2) Wolf, Geſch. des Gefchlechtes von Hardenberg I. 89, 155. 

3) Vogell 33. 

4) Hildesh. Hof: und Staatsfalender ven 1787. 

5) Archival. Verzeichniß. 

6) Magnas contributiones exigebat pro comparatione castrorum. Chron. mon. 
5. Michael, ap. Meibom II. 521. 

7) Klagichrift vom 9. Mai 1377. 

U. 21 
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Schlöffer: Schladen, Wiedelah und Woldenftein, welche er Faufte, und 
die Marienburg, welche er erbauete. Außer diefen hinterließ er frei 
und unverpfändet, auch wohlbebauet, Steuerwald, Ruthe, Peine, Ar 
benburg, Lutter und Winzenburg nebit vielen bifchöflichen ITafelgütern. 
Hunnedrüd und Lindau, auch wohl Gronau und die Nettburg, wir 
er nicht eingelöfet haben, indeß war auch fchon der freie Beſitzz jener 
zehn Schlöffer ein fehr bedeutender Erfolg von Heinrichs fpäterer Ver— 
waltung. Wie er felbjt durch zahlreiche Veſten eine feſte Stellung zu 
gewinnen fuchte, eben fo eifrig war er, ihm gefährliche Schlöfler zu 
brechen, jo die Burgen Gremöleben und Hildewardhaufen in dit 
Grafſchaft Daffel, mit großer Anftrengung aber dad Schloß Wal. 
moden. Im Sabre 1346, jo wird erzählt, faßen die von Schwicheldk 
auf diefer Veite und raubten von da im Stifte. Bifchof Heinrid 
flagte das feinem Bruder, dem Herzoge Magnus. Dieſer ſandit 
feinen Sohn, den jüngeren Magnus, und auch ded Biſchofs Bruder, 
der Bifchof Albreht von Halberftadt, zog heran. Man lagerte id 
vor der Burg; doch fie widerſtand allen Anftrengungen. Da dämmten 
die Belagerer den vorbeifliegenden Bach auf und tränkten die Bir 
aus mit Waffer.2) Auch entferntere Fehden hatte der Bifchof. Di 
Grafen von Mansfeld und Regenftein verwüfteten das Bisthum Halber 
ftadt; die Stadt Nordhaufen unterftüßte fie mit Leuten und Leben 
mitteln. Der Bijchof ward von feinem Bruder Albrecht, welcher ih 
gegen die von Schwicheldt beigeftanden hatte, num auch feinerfeits | 
Hülfe gerufen; beide Brüder belagerten Nordhaufen, fingen, misha 
delten, verſtümmelten die Bürger. Dieſe verflagten Heinrich bei de 
Römischen Könige, und als Ddiefer jede Bedrücdung der Stadt unter 
fagte, erwiederte Heinrich: 3) Lieber Herr Carl, Römiſcher König u 
König zu Böhmen! Als ihr mir gefchrieben habt um die Bürger ; 
Nordhaufen, darüber entbiete ich euch zu willen, daß mein Brude 
der Bilchof zu Halberjtadt, fich viel beklagt hat, daß die Bürger ; 
Nordhaufen feinen und meinen Feinden, dem von Mandfeld und de 
von Regenftein hülflich wären mit Speife und mit Leuten, wovon 
trefflih großen Schaden hatte, weßhalb ihm nicht zu Theil werde 

I) Daß ihn deßhalb nicht, wie nur Lehner erzählt, ein Bannftrahl getroff 
haben werde, ift ausgeführt Vaterl. Arch. von 1840. 

2) So viel ich weiß, ift das Chron. pict. ap. Leibn. III. 379 vie einig? 
Quelle für jene Angabe, und dann wird man fich auch rückfichtlich der Jahrszahl 
an diefelbe halten dürfen; von Erichs Tode fagt es mit Beziehung auf die Belage— 
rung nichts, und überden lebte derfelbe auch 1349 noch, weßhalb die Zeitbeftimmung 


bei Vogell, Geſch. der Grafen von Schwicheldt 24—26 feinen Stügpunft hat. 
3) Der genannte Kalender. Heinecc. 346. 
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fonnte, deſſen er Noth hatte, und deßhalb fei er der Bürger Yeind. 
Und weifen Feind der vorbenannte mein Bruder ift, deſſen Feind bin 
ih auch, alfo lange, bis ihm zu Theil wird, deſſen er Noth hat, und 
darum, wenn jich die von Nordhaufen mit meinem Bruder vergleichen, 
jo wollte ich ihnen Feine Noth zufügen. 

Die Territorial: Verhältniffe ftellten ſich nun immer mehr feit. 
Im Jahre 1361 verſprach Herzog Ernft von Braunfchweig, die von 
Steinberg mit deren Haufe zu Bodenburg, einem Braunfchweigichen 
Lehne, zu vertheidigen, wogegen dasfelbe der Herzöge offenes Schloß 
jein follte, auc gegen den Biſchof von Hildesheim; D der Bilchof 
erwirfte Dagegen im Sabre 1362 einen Faiferlichen Befehl gegen Bur— 
hard von Steinberg wegen Belagerung und Beſetzung des Schloſſes 
Bodenburg.2) Schloß Hallermund wurde im Sabre 1339 Braun: 
ſchweigiſch, 3) und diejenigen Pfarrer, welche im Jahre 1353 dem Herzoge 
Magnus von Braunfchweig für gewährte Sicherheit ihrer beweglichen 
und unbeweglichen Güter Seelmejfen geloben, können als unter Braun— 
ſchweigſcher Hoheit ftehend angenommen werden), was Alle mit der 
jsigen Vertheilung des Landes faſt ganz ftimmt. 

Gegen das Ende feines Lebens und feiner Verwaltung fuchte 


Heinrich feinem Lande den Schuß des Kaiſers und des Reiches zu 


verichaffen. Außer dem ſchon erwähnten Befehle an Burkhard von 
Steinberg am 30. Januar 1362, erwirkfte er vier Gnadenbriefe von 
Raifer Karl IV. In dem erften erwähnt der Kaifer, er habe auf 
Bitten des Bifchofs, welcher wegen bedeutender Hindernijfe nicht habe 
vor der Majeftät erfcheinen fünnen, den damaligen Biſchof von Minden, 
Dietrich, (Er wurde im Jahre 1361 Erzbiſchof von Magdeburg.) mit 
Abnahme des Huldigungd- und Lehndeides, fo wie mit der Berleihung 
der Negalien an den Bifchof vor längerer Zeit (angeblih im Sahre 
1355) beauftragt; jetzt bejtätige er auf Anfuchen des Biſchofs jene 
Handlungen und insbejondere die Beleihung mit der Würde oder dem 
Rechte, welches Fahnlehn genannt wird. In der zweiten Urkunde 
bejtätigt der Kaifer alle Nechte und Freiheiten der Sildesheimifchen 
Kirche, in der dritten genehmigt er den Ankauf des Schloſſes Schla- 
den, welches, wie der Bifchof verfichere, von der Sildesheimifchen 
Kirche zu Lehn gegangen jei;) in der vierten endlich erzählt der 








1) Rumpf oder Winzenburg gegen von Steinberg 9. N. g. 

2) Archival. Berzeichnif. 

3) Scheid, Anmerf. 617. 

3) Falke 796. Braunfchw. Anz. von 1748. ©t. 29. 

5) Harenberg, histor. Gandersh. 1484. j 
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Kaifer, der Bifchof habe ihm geklagt, daß einige verzweifelte Menfchen, 
mit Hintanfeßung der Furcht Gottes, ihr Seelenheil und ihre Ehre 
nicht achtend, des Biſchofs und der Hildesheimifchen Kirche Leute, 
Befigungen und Güter zu fangen, anzufallen, zu berauben und zu 
verwüften, ja auf Straßen und öffentlichen Wegen Räubereien zu 
treiben fich unterfangen; der Kaifer feße daher den Herzog von Sachſen, 
den Gröbifchof von Magdeburg und den Bifchof von Paderborn der 
Hildesheimifchen Kirche zu Beſchützern, fo daß fie gegen die Uebel- 
thäter gerichtlich verfahren und diefe zur Vergütung des angerichteten 
Schadens anhalten mögen.) Das Domcapitel fuchte in feinen Nöthen 
Schuß bei dem NRömifchen Hofe. Der Domprobjt hatte ein Grund 
ftüd zu Barum dem Knappen Sohann von Sauingen zu Zehn gegeben. 
Diefer umgab dasjelbe mit Gräben und begann eine Burg zu errichten. 
Das hielt die Kirche für gefährlich und erwirkte, daß der Pabſt Biſſer, 
Abt zu St. Mauritiug auf dem Werder vor Minden, Wedekind vom 
Berge, Domprobit zu Minden, und Volkmar von Alten, Probit ju 
St. Johann ebenda, mit der Unterfuchung der Sache beauftragte, welche 
diefelbe denn auch im Jahre 1362 erledigten. — Der Zuftand des Landes 
ſcheint alſo auch noch damals ein recht trauriger gewefen zu fein. 
Endlich dachte der Bifchof auch daran, fih ein Jahrgedächtniß zu 
ftiften. Am Georgötage des Jahres 1358 feßte er für diefen Zwed 
und zur Feier des Frohnleichnamsfeſtes zwölf Hufen vor Sarjtedt um 
vier Hufen vor Hohenhameln aus, Gr begründete damit ein neues 
geiftlihes Benefictum, welches Hoflehn (Hovelen) genannt wurde. 
Der jedesmalige Bifchof follte e8 vergeben und ein Ganonicus der 
Domfirche es verfehen, diefer aber fowohl am Tage des Jahrgedächt— 
niffes des Biſchofs, ald an jenem Feſte, jedem Domherrn ein halbes 
Stübhen Wein, ein Liebeshuhn (pullum caritatis) und einen Pröven 
flöben (cuneum praebendalem), eine geringere Ergötzlichkeit den 
Vicarien, Cämmerern, Glöcdnern, Schlaffhülern verabreichen, den Klö— 
ftern und Stiftern in und um Hildesheim eine Geldvergütung zahlen, 
vier Wachslichte am Grabe des Bifchofs brennen laffen, vor dem Altare 
der h. Catharina aber ein Licht, welches man Krüfel nennt, das 
ganze Jahr hindurch unterhalten. Das Frohnleichnamsfeft foll ald 
eined der größeren Feſte gefeiert und vor der Meſſe in feierlichen 
Umgange, wie es noch jetzt geſchieht, des Herrn Leib mit Fahnen, 
Kerzen und anderen Feſtlichkeiten umhergetragen werden. Es ſoll eine 





I) Schaten, annal. II. 360. 
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gleiche Vertheilung, wie an Heinrichs Todestage, Statt finden, Dechant, 
Scholajter und Archidiafon follen einen doppelten Antheil erhalten. d) 
— Don geiftlihen und firchlichen Dingen ift noch zu erwähnen, daß 
der Bifchof im Jahre 1360 das von einem aus dem Gremitenorden 
des h. Auguſtinus geitiftete Klofter Marienau betätigte, im Jahre 
1361 die Minoritenfirche zu Braunfchweig einweihete,2) und daß für 
den Dom eine Glocke von 182 Gentnern gegoſſen wurde. 3) 

Am 6. Februar 1363 ſchloß Heinrich die Augen und beendigte 
feine eben fo lange, als wechfelvolle und erfolgreiche Verwaltung des 
biihöflichen Amtes.) Auf feinem Todbette foll er zu dem um ihn 
verfammelten Domcapitel gefprochen haben: Ihr habt mich aus dem 
Gejchlechte der Braunſchweigſchen Herzöge zu euerem Bifchofe erwählt, 
was ich eben fo wohl mit danfbarem Herzen erfannt habe, ala ich 
meiner Pflicht getreu gewelen bin in der Bewahrung und Vermehrung 
des Vermögens euerer Kirche, aber mit wie großer Gefahr das gejchehen 
jei, möget ihr ermeffen aus dem in meinem väterlichen Haufe erregten 
Halle und Neide; denn ihr wiſſet, wie ſehr fchon jeit vielen Jahren 
die Herzöge von Braunfchweig gejtrebt haben, euere Bilchöfe zurückzu— 
drängen und auszuziehen. Da mir aber meine Kirche in der Zunei— 
gung immer höher jtand, als mein Gejchlecht, jo wünfche ich, daß ihr 
für die Folge euch vorjehen möget, daß ihr nicht leicht einen aus 
dem Haufe der Braunjchweiger zum Bifchofe erwählet und ihn mit 
demjelben Vertrauen, wie mir, die Burgen und das Vermögen Chrifti 
in die Hände gebet. >) 


— — — — — — — 


I) Das Frohnleichnamsfeſt wurde zu Quedlinburg zuerſt gefeiert 1317, Kettner, 
diplom. Quedlinb. 389, zu Goslar 1350. Heinecc. 348. 
2) Bünting, Braunfchw. Ehronif 239 (100). 
3) Hilvesh. Kalender von 1787. 
4) Sein mit einer Metallplatte bedeckter Grabftein trägt die Inſchrift: 
Praesul pacificus HENRICVS, honoris amicus, 
Est hic prostratus, Brunswich de principe natus. 
Post M. post tria C. post sexaginta duoque 
Hunc lux sexta necat Februi, qui in pace quiescat. 
Creverat ecelesia per eum praestante Maria. 
[Ueber die Reihenfolge der Verſe fiche Beitr. zur Hildesh. Geſch. II. 75. Anm. 8.) 
Leibn. II. 799. Soll er nach 1362 geftorben fein, foll er 3214, Jahr die bifchöf: 
liche Mürde befleidet haben, fo kann Heinrich früheitens im Jahre 1363 geſtorben 
fein (Leibn. II. 154). Wir haben auch noch eine Urkunde von Jacobi 1362 von 
ihm. Auf 1364 fann dagegen fein Tod auch nicht gefegt werden, und fo wird in 
der Chrenik ftatt XXX zu lefen fein XXXI cum dimidio. Bergl. Monver im 
Baterl. Arch. von 1842. ©. 38. Necrol. mon. s. Godeh. II. Non. Febr. Anniv. 
hinriei ep. hild. tricesimi quinti ducis Brunsv. ad quem habemus dimidiam mar- 
cam claustralem. quam solvit obedientiarius in tzarstede van dem ridderhoffe. 
5) Schaten, annal. II. 361. 
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Der Biſchof hatte verlangt, bei feinen Voreltern im St. Blaſius— 
Dome zu Braunfchweig beerdigt zu werden; man beftattete ihn aber 
vor dem Katharinenaltare der Gathedrale, und vier Erzplatten auf 
feinem Grabfteine follten an die wier Burgen erinnern, welche er zu 
dem Stifte gebracht hatte, I) 


Nach Heinrich? Tode war das Stift wiederum in einer bedrängten 
Lage. Der Pabſt machte, man fieht nicht, aus welchem Grunde, Anſpruch 
darauf, den erledigten bifchöflihen Stuhl zu befegen, und diefed Mal 
erfannte dad Domcapitel den Anfpruh an. Der Domherr Bernhard 
von Meinerfem begab fih nach Avignon, und man hoffte allgemein, 
er werde zum Bifchofe ernannt werden. Inzwiſchen forgte das Capitel 
für die Verwaltung des Kirchfprengeld. Dasfelbe beftand damals aus 
dem Domprobite Nicolaus, dem Dechanten Gerhard vom Berge, welder 
ſpäter Bifchof wurde, den Presbytern Ludolf von Werberge, Bern 
hard von Tzuden, Berthold von Bofenem und Friedrich von Barfeld; 
jodann aus den Diakonen Bernhard von Meinerfem, Dietrich dem 
Aelteren von Stodem, Conrad Bod, Dito von Bolkum, Dietrich von 
Sellenjtedt, Bernhard von Hardenberg, Volkmar von Alten und den 
Subdiaconen Dtto, Grafen von Hallermund, Jan Bod, Ulrich, Grafen 
von Negenjtein, Siegfried von der Gowiſch, Burchard von der Hoye, 
Dietrih dem Jüngeren von Stodem, Heinrich, Grafen von MWolden- 
berg, Heinrich, Herzjoge von Braunfchweig, Aihmwin von Saldern, 
Lüdeger von Bardeleben, Hilmar von Dberg, Ludewig von Honftein 
und dem Magifter Hermann von Sonnenberg. Diefe beftimmten im 
Anfange des März (Montags nach Invocavit) des Jahres 1363, dab | 
die Verwaltung des Sprengel drei Domberren, einem Priefter, einem | 
Diakon und einem Subdiacon bis zur Beſetzung des bijchöflichen 
Stuhles durch den Pabſt anvertrauet und von diefen Verwaltern die 
felben Artikel, wie von dem Bifchofe Heinrich beſchworen werden follten. 
Ernannt wurden zu jenem Amte der Dechant Gerhard, Bernhard von 
Meinerfem, und, weil diefer nach Avignon gereifet war, Volkmar von 
Alten und Wulbrand, Graf von Hallermund, welcher unter denen, 
welche jenen Beſchluß gefaßt hatten, nicht vorfommt. Diefe befchworen 
Heinrichs Wahl-Capitulation und erlangten von dem Herzoge Wilhelm 


1) Hildesh. Kalender von 1787. Mit jener Angabe über Heinrichs Munich 
fteht im Widerfpruche, was er im Jahre 1358 über die Feier an feinem Grabe 
verorbnet hatte. 
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von Lüneburg und von Qudewig, dem Sohne des Herzogs Magnus 
von Braunfchtweig, daß diefe Fürften den Sprengel und das Bisthum 
in ihren Schuß nahmen. Much fchloffen fie eine allgemeine Ausſöh— 
nung mit den von Saldern ab, weldhe in einer fonjt unbekannten 
dehde das Land durch Raub und Brand heimgefucht hatten. Wie 
nführlich die Lage des Landes fein mußte, geht auch hervor aus einem 
Statute des Gapiteld über die Erhebung der Einfünfte der Prründe 
von denjenigen Domherren, welche wegen der Hildesheim drohenden 
Gefahr abweſend waren. 


XXXVI Johann 11. 
(1363 — 1365.) 


Nicht Tange hatte das Domcapitel die Verwaltung des Bisthumes 
wahrzunehmen. Schon am 20. April 1363 war der Dominicaner- 
mönh, Doctor der Theologie, Unterfuchungsrichter über dad Verbre— 
hen der Keberei, Botichafter des päbftlichen Stuhles, Johann, feit 
im Jahre 1347 oder 1359 Bifchof von Culm, ) zum Bifchofe ernannt.2) 
Einige laffen ihn aus Friesland, 3) Andere aus Hameln) ſtammen; 
nah feiner Grabfchrift war er aus Cöln.s) Er fchrieb fih: Durd 
göttliche Berleihung Bifchof, während er gerade dad "durch die Gnade 
des päbjtlichen Stuhles hätte gebrauchen follen. Der Domfcholaiter 
Dtto, Graf von Hallermund, wurde von ihm zum Stellvertreter 
ernannt. Der Bifchof fagt in der Vollmacht, er ſei durch wichtige 
Seihäfte des päbjtlichen Stuhles verhindert, für jetzt feine SHildes- 
heimische Kirche zu beſuchen; es zieme fich aber nicht, daß fie ohne 
einen Borfteher ſei, und fo beauftrage er Otto, die päbitlichen Ver— 
leitungsbriefe zu veröffentlichen, von allem geiftlichen und weltlichen 
Gute Befig zu ergreifen, den Schwur der Treue zu empfangen, über 
die bewegliche Habe zu verfügen, Beamte anzuftellen und zu entfernen, 
Vergehen zu beitrafen, in die Seele des Bilchofs erlaubte Eide zu 
leiten, welche feine Vorgänger über gewiſſe Artikel dem Rechte oder 


—— 





I) Harzheim, bibl. Colon. 198. 

2) Angeblich zur Belohnung dafür, daß er ausgeführt hatte, der Pabſt habe 
* 7 zur Beſetzung, weil Erich von Schauenburg nicht zum ruhigen Befſitze 
gelangt ſei. 

3) Bünting, Braunſchw. Chronik 606. 

4) Heinece. 353. 

5) Womit Chron. Hildesh. ap. Leibn. II. 799, Schaten 363, Lauenftein, 
Reform.-Geich. L. ſtimmen; wenigftens war er Mönch im dortigen Dominicaner: 
fofter. Gelen. de magnit. Colon. 462. 
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einer gebilligten Gewohnheit nach zu fehwören im Gebrauche gehabt, 
Die Vollmacht ift am 20. April 1363 zu Avignon (in curia nostrae 
habitationis) ausgeftellt. Am 13. Auguft war Johann auf feinem 
Schloſſe Martenburg und gab allen Pfarrern auf, die Brüder dis 
Drdens der Gremiten des h. Auguftinus zum Predigen umd Beichte 
hören zuzulaffen, verfündigte auch einen vierzigtägigen Ablaß Für Ale, 
welche jenen Brüdern zu Sülfe kommen würden.) Sein Stellver— 
treter, welcher fih einen Pormund des Stiftes zu Hildesheim jchreibt, 
hatte inzwijchen weltliche Angelegenheiten beforgt, und da war denn, 
wie gewöhnlich, das Grite die Herbeifchaffung von Geld. m jenen 
in jo weit glüdlichen Zeiten gab es noch feine fortwährenden Abga— 
ben; fie wurden nur bet außerordentlichen Vorfällen verlangt, dann 
freilich in bedeutenderen Summen. Heinrich hatte Schulden hinter 
lajfen, das Schloß Galenberg war erworben, und jo verwilligte dus 
Domcapitel, daB eine allgemeine Bede ausgefchrieben würde; Johann 
aber genehmigte nach feiner Anfunft fehr gern diefe Maßregel feined 
Stellvertreterd, verfprah auch, nur im Falle der Noth Aehnlich 
wieder zu verlangen. Wir fennen den Betrag der Schagung für einige 
Klöfter. Wöltingerode zahlte fieben, Neuwerk zehn, der Petersberg 
fünf, Niechenberg jechd, der Dom zu Goslar fieben, Grauhof fieben, 
Frankenberg ſechs, Ningelheim fünf, Heiningen vier, Dorjtadt jeht, 
Steterburg zehn Marl. — Das Domcapitel hatte Gelegenheit gefun— 
den, ein Pfandrecht an dem Schloſſe Galenberg zu erwerben. Die von 
Saldern hatten 333 Mark daran ſtehen; die Brüder von Roöffing, 
Albert, Ritter, und Beſeko, Knappe, fanden die von Saldern ab um 
übertrugen im Jahre 1363 dann das alfo erworbene Pfandrecht, we 
mit damald inmer der Befig verbunden war, auf das Domcapitel, 
dieſes aber auf den Bifchof. Der Beſitz konnte nicht lange behauptet 
werden. Die von Saldern geriethen unter ſich wegen Galenberg in 
Streit;?) die näheren Umstände find unbefannt. Durch die Wermitte 
lung der Herzöge Wilhelm und Qudewig und Segebands vom Berge 
wurde Ddiefer Unfriede vor dem Nichter Wilbrand von Rheden bei 
gelegt. Inzwiſchen hatte nun aber das Domcapitel befannt, daß & 
um Noth willen, welche es leide, mit Angriffen auf Ehre und Rebt 


I) Lichtenstein, epist. VI. observatiunc. ex diplomat. Helmstad. sistens. Der 
Biichof wohnte mit feinem Weihbifchofe, dem Biſchofe von Hebron und Thabor, am 
Eonntage vor Simonis und Judä im Jahre 1363 der feierlichen Einweihung dt 
Magdeburgſchen Gathedrale bei. Meibom II. 343 

2) Auch mit der Stadt Hildesheim waren fie in Fehde, welche im Jahre 1363 
geführt wurde. 
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umd wegen eines, während Fein Bifchof war, eingegangenen Bundes 
und aus Angſt vor einem großen Kriege von Seiten des Herzogs von 
Fineburg und anderer mit ihm verbundenen Herren beichlojfen habe, 
den Galenberg zurüdzugeben, und dem Domprobite Nicolaus, den 
Domherren Berthold von Bofenem, Dietrich von Sellenjtedt, Bernhard 
von Hardenberg, Bolfmar von Alten, Kellner, Sieafried von Nuten: 
berg, Heinrich, Grafen von Woldenberg, und Albert, edlem Herrn von 
Somburg, zur Zurücdgabe der Burg an Herzog Wilhelm, jedoch gegen 
Zahlung der auf Galenberg bergelichenen 400 Markt, Auftrag zu 
etheilen. So ging diefe wichtige Grwerbung wieder verloren; dagegen 
tom mit dem Herzoge Wilhelm und auch mit dem Herzoge Ludewig 
von Braunfchweig ein Vertrag zu Stande über Wahrung des Frie— 
dens und Verfolgung der Feinde der Kirche für die Zeit der Abweſen— 
heit des Biſchofs. Diefer hatte alfo, nachdem er feine Braut, die 
Kirche, kaum gefehen hatte, diefelbe auch ſchon wieder verlaffen, und 
far, um nicht zu ihr zurüdzufehren. Das Gapitel hatte nun allerlei 
Streitigkeiten zu fchlichten. Der Erzbifhof von Mainz, Herzog Ernft 
‚tm Göttingen und ihre Verbündeten hatten das Stift und deijen 
Dewefer, Otto von Hallermund, mit Krieg überzogen; im Jahre 1364 
wurde diefer Streit beigelegt.) Der Erbichenf des Stiftes, Aſchwin 
von Meienberg, machte noch aus Biſchof Heinrich® Zeit her wegen 
jeined Amtes Anſpruch auf Bier, Wein, Trinfgefäße und andere Stüde. 
Das Capitel verglich fi im Jahre 1364 mit ihm und zahlte ihm 
0 Mark. Der General-Bicar des Biſchofs, Otto von Hallermund, 
erlaubte jich gegen die Wahl-Capitulation, die Laten des Domprobites 
zu beſchatzen. Schiedsrichter erkannten diefem im Jahre 1365 eine Ent- 
ſchädigung von 40 Mark zu, und Dtto verfprach, der Domprobjtei Latleute 
ju beichügen, feinen Dienjt, Feine Bede, feine Schakung von ihnen zu 
fordern und ihnen zugefügtes Unrecht binnen einem Monate zu erfeßen.2) 
Auch der Bifchof, welcher fih zu Worms aufhielt, war mit feinem 
Stellvertreter unzufrieden. Am 11. Mai desfelben Jahres fchrieb er 
an den Domprobft Nicolaus, an die Pröbfte Aſchwin beiim h. Morik 
md Heinrich beim h. Kreuze und an den Domherrn Hermann von 
Gverftein: Weil wir gefehworen haben, weder zu veräußern, noch zu 
verpfünden die Burgen, Städte, Dörfer und Befigungen unferer Kirche, 


— 


I) (Koch), Pragmat. Geſch. 190. 

?) Bericht zur Sache des Freiheren von Fürſtenberg gegen von Weiche, 
pto ——— Anl. 15, wo der Urkunde das jedenfalls unrichtige Jahr 1395 
gegeben ift. 


330 XXXVI. Johann II. 1363— 1365. 





















und wir, Gott ift unfer Zeuge, unfere nothwendige Nahrung lieber 
erbetteln wollten, als in irgend eine unferem Eide entgegen laufend 
Verpflichtung einwilligen; jo tragen wir fraft des heiligen Gehorſam 
euch auf, daß ihr unferen General-Picar Otto von Hallermund un 
Alle, welche auf Grundjtüde der Kirche Geld angeliehen haben ode 
anzuleihen beabfichtigen, ermahnet, davon abzuftehen, auch das bereit 
Verpfändete wiederum herbeizufchaffen, daß ihr ferner Otto auffordert 
nach der von ihm eingegangenen Berpflichtung über alle Erhebung: 
und Verwendungen Nechnung zu legen. Da aber die Verpfändungd 
auch verfchleiert eingegangen werden fünnen und unfer Stellvertret 
verfprochen hat, auf den Burgen feine anderen Wögte anzuftellen, al 
welche verfprechen, die Burgen nach drei Jahren zurüczugeben (inde 
fie ihnen dann nicht verpfändet fein fonnten), fo habt ihr die Bert 
lungsbriefe der Vögte euch einliefern zu laffen und fie unferem Boy 
auf der Marienburg, Ritter Conrad von Qutter, oder unferem Gapit 
zu übergeben, Otto von Hallermund aber im alle ded Ungehoria 
durch Firchliche Strafen zum Folgeleiſten anzuhalten.) Dieſes u 
Aehnliches fchrieb der gewifjenhafte Biſchof, und die Beauftragtäf 
erließen noch im Mai eine ftrenge Ladung an Dtto. 2 

Diefe Verwickelungen, die rauhen Sitten des Landes, der Lebe 
muth der ritterlihen Dienftleute der Kirche?) gefielen dem Biſcho 
nicht. Man erzählt, ald er hier eingetroffen fei, habe er die theolo 
fchen und juriftifchen Bücher feiner Vorgänger zu ſehen verlangt; 
hätten ihm die Hofbeamten Panzer, Schilde und Helme gezeigt m 
der Bemerkung, mit folchen Büchern haben fich feine Vorgänger beſch 
tigt, was denn dem Doctor der Theologie und päbjtlihen Botſchaf 
wenig gefallen habe. Er beichloß, dem Pabſte das ihm verliche 
Bisthum zurüdzugeben und den ihm angeborenen oder beigelegt 
Namen Schadeland3) nicht noch mehr, als fchon der Fall war, 
verdienen. Dagegen nahm er das Bisthum Worms an (1365), ?) u 
dann auch noch das Biöthum Augsburg, hatte aber auch hier m 
Mühjeligfeiten zu fämpfen und legte dieſes Bisthum im Jahre 137 
nieder, begab fih in das Dominicanerklofter zu Coblenz und jia 


I) Leyser, histor. comit. Eberstein. 60. 

2) Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 442. 

3) Trithem. chron. Hirsaug. II. 249 will Landſchaden daraus machen und da 
Bifchof dem Gefchlechte vieles Namens in der Gegend des Nedars, gewiß mil 
Unredht, zuweilen. Der Name Scadeland in Baring, clav. diplom. 564. 

4) Harzheim 1. c. Für den Garmelitermönd, welcher die Gefchichte der h. 
drei Könige fchrieb, kann er mit dem Hildesh. Kalender nicht gehalten werben. 


- 


XXXVI. Gerbard. 1365—1398. 331 


felbt am 1. April 1373. Gr bat mehre Schriften hinterlaſſen, 
ı die Dreieinigfeit, über die Cardinal-Tugenden, über den Stand 
d die Macht der Bilchöfe. 1) 


XXXVII. Gerhard, 2) 
(1365 — 1398.) 


Gerhard, edler Herr vom Berge, 3) Widekinds IV. Sohn, feit 
n Jahre 1339 Domherr zu Minden und im Sabre 1350 Archi— 
fonus zu 2o,4 dann Gantor und feit dem Jahre 1360 Domde- 
nt zu Hildesheim, >) jeit 1363 Biſchof zu Berden,6) wurde im 
hre 1365 durch Pabſt Urban V. Biſchof zu Hildesheim. 7) Ger: 
d, häßlich von Geficht, unanfehnlih won Geftalt, war ganz der 
ann für jene Zeitz. von ftrenger Frömmigfeit und weltlicyer Ges 
iftsgewandtheit, gelehrt — er hinterließ viele Neden und profaifche 
d metrifche Aufſätze — und im Kriegshandwerfe wohl erfahren, 
n Glüde ausnehmend begünftigt und, was mehr ift, in Benußung 
ı Grfolge von großer Mäßigung, gegen feine Unterthanen, und 
Wiglih die Geiftlichkeit, Teutfelig und wohlwollend, — dennod ver 
dhten feine ausgezeichneten Gigenfchaften und feine lange Verwal: 
m die Stürme, welche das Bisthum umtobten und verwüſteten, 
dt zu bändigen. Das erjte Drittheil feiner bifchöflichen Ihätigkeit 
no unter dad Walten des rührigen Kaifers Karl IV. Diefer 





!) Schannat, histor. Wormat 399. eine Grabfohrift: Hie iacet dominus 
innes Schadland, de Colonia, magister Theologiae, Inquisitor haereticorum, 
scopus ecelesiarum Culmensis, Hildesheimensis, Wormatiensis et Augustensis, 
\nis praedicatorum, qui obiit a. d. MCCCLXXIH. Kal. Apr. 

2) Um vie Mitte des vorigen Jahrhunderts ift zu Hildesheim eine werihlofe 
re Kebensbefchreibung Gerhardi« erfchienen. 

3) Daß er Freiherr zu dem Berge war, befagt die Urfunde von 1381 Petri in 
e ausdrücklich und bezeugt fein Wappen. 

N Eiche die erfchöpfenden Zufammenftellungen Mooyers und von Hodenbergs 
dm Weftphäl. Prov.:Bl. II. 9. 4. 

5) Weitphäl. Prov.:Bl. a. a. O. 107. 

6) Eine Urkunde vem 22. Junius 1363 führt Mevefind, Noten I. 124 an; nach 
Hivfe war noch am 25. Mai 1364 sedes vacans, und Montags nach Invocavit, 
wit sabb. a. fest. assumpt. b. Mar. 1363 handelt er noch als Hildesh. Dom: 
bunt; dann find Urkunden befannt vom 4. April, 21. Mai und 23. Junius 1365. 
Sliyfe, Bardewif. Chron. 282, 285, welcher 420, wie auch Epangenberg, Gefch. 
Biſchöfe von Verden 104, ihm dennoch im Jahre 1367 erwählt werden läßt, 
dWedekind am a. O. Nuffallend ift es, daß er dennoch am 27. April einfad) 
Hildesheimiſcher Domdechant erfcheint. Weftphäl. Prov.-Bl. 113. Daß übri- 
3 der Bischof von Verden und der Biſchof von Hildesheim derſelbe Gerhard fei, 
Kugt eine Urfunde von 1367, (Billerbe), Samml. ungedr. Urf. IL. 3. ©. 24. 

) Das Domcapitel zu Goslar verwandte fich bei dem Pabfte, er möge Dtto 
a Hullermund dem Stifte zum Biſchofe geben. 
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hatte fchon in der goldenen Bulle (25. December 1356) die und 
lichen Fehden, aber freilih nnr die unredlichen, und die Verbindungen 
der Städte verbieten, er hatte eine kaiſerliche Sasung (Caroling 
13. October 1359) über die geijtliche Freiheit ausgehen laſſen, u 
darin die Sicherheit der Geiftlichen und ihrer Güter gegen alle Ya 
griffe der MWeltlichen fejtgeftellt. Auch das geiftliche Oberhaupt d 
Ehrijtenheit zog nach langem jchmachvollen Aufenthalte zu Avia 
wiederum zu Rom ein (October 1367 und 1375); dennoch ſank 
kaiferliche Anfehen, Karl erwarb Geld und weite Landgebiete für N 
aber dem Reiche Feine Macht. Daher Einigungen unter den Stin 
des Neiched zu gegenfeitigem Schuge, zur Erhaltung des Landiriede 
im Norden die mächtige Hanja, deren Mitglied auch Hildesheim 
Eine neue Macht erhob jich in den Donnerbüchjen, deren gewal 
Wirkungen man damals in den hiefigen Gegenden zuerjt wahrnah 
welche die fait unbezwinglichen Burgen zertrümmerten und jomit a 
Zeit herbeiführen halfen, in welcher an die Stelle der unbändi 
raub- und brandluitigen Nitterfchaft ein geordneted Kriegsweſen m 
follte. Freilih war diefe Zeit noch fern. Auf Karl folgte fein 
Wenceslaus, welcher fih um dad Reich faſt gar nicht befümmerte, 
von jeinen eigenen Unterthanen eine Zeit lang gefangen gehalt 
wurde, und jo mußte eine Zeit hereinbrechen, wie fie unfere Chat 
fchildert: Der Bifchof wurde in der ganzen Zeit feiner Verwaltung M 
vielen und verjchiedenen Feinden durch Naub, Brand und Empöru 
der Seinigen, von allen umwohnenden SHerzögen und Beutelufig 
auf das Schwerfte bedrüdt. Wollte Gerhard in ſolchen Zeiten je 
ſchweren Beruf erfüllen, fo mußte er tüchtig dareinfchlagen, er m 
Bündnifje zur Wahrung des Landfriedens fchließen, er mußte Dur 
bauen. Das Alles hat er gethan, und um es zu thun, mußte er 
abmühen, Geld herbeizufchaffen, was damals fait nur durd Verpf 
dung der Burgen und bifchöflichen Güter, oder durch Bedrüdung 
möglich war. Endlich hat er durd) Stiftung des jüngften und ftrengl 
Klofters des Sprengeld befundet, daß ihm auch der Sinn für W 
was über allem weltlichen Treiben liegt, erjchlojfen war. jolgen W 
ihm durch die wechjelnden Schickſale feiner thatenreichen Verwaltum 
Noch ald Domdechant lieh Gerhard am 27. April 1365 fünf 


I) Die Florentiner orbneten ſchon im Jahre 1326 die Anichaffung ven Kugel 
an, und Petrarea fagt im Jahre 1366, die Belt, eherne Kugeln mit Donner M 
Blitz fortzuichleudern, ſei fürzlich noch felten gewefen, jegt aber ſchen fo gereöpnlid 
wie jede andere Gattung von Waffen. 


XXXVII Gerhard. 1365—1398. 333 


ig Mark reinen Silber von dem Domkapitel; man möchte ver- 
then, zu dem Zwede, um nach Avignon zu dem Pabite zu reifen 
die Befegung des bifchöflichen Stuhles zu betreiben. Am 

März 1366 hat er, ſoviel befannt, die erſte Urkunde als Hildes- 
niſcher Biſchof ausgeftellt. 2) 

In diefer Urkunde bemerkt Gerhard, er habe wegen Noth und 
nd, die vor feinen Zeiten durch Herrn Dtto von Hallermund — 
Verwefer für Biſchof Johann — entitanden fei, dad Schloß Wol- 
kin von Dethmar von Hardenberg eingelöfet und die Summe 
Lindau, welches Dethmar gleichfalls als Unterpfand befaß, gelegt.3) 
demfelben Jahre verſetzte er die Liebenburg an den Rath zu 
unihweig für 500 Markt) und fchrieb im Jahre 1367, um Ruthe, 
nenburg und Woldenftein, welche Schlöffer von feinen Vorgängern 
1700 Mark verjegt waren, einzulöfen, mit Zuftimmung der Lands 
de eine allgemeine Schakung auf drei Jahre aus. So Ffonnte er 
m in demfelben Jahre auf Erwerbungen denken. Gr faufte von 
ı Örafen Conrad von Werningerode deffen Haus zu der Vienen- 
nmit allem Zubehör, wie es Conrad von Saldern gehabt hatte, 
friheinlich auf Wiederfauf.5) Im Januar 1367 nahm er die 
Digung von der Stadt Hildesheim an. 

Nun hatte er fich feinen Nachbaren, welche noch den waffenfcheuen 
hann vor fich zu haben glauben mochten, fofort ald tüchtigen Kriege: 
nn zu beweiſen. Gleich im erften Jahre feiner Würde fielen ſechszig 
wafrnete, Näuber oder Ritter aus Weftphalen, in die Stadt Elze; 
hard nahm fie gefangen, entließ fie aber frei und ledig, weil er 
elhaft war, ob er fie mit Ehren zurüdhalten dürfte — Im 
re 1367 brach ein größerer Kriegsſturm gegen Gerhard los. 
og Magnus von Braunfchweig (wider den Willen feiner Landrätbe), 
Ezbiſchof Dietrich von Magdeburg, der Biſchof Albert von Hals 
ſtadt und viele Grafen, Edle und Ritter verbündeten fich gegen 
. Us Beranlaffung dieſes Bündniſſes gibt eine Chronif®) an, 
hard habe die Raubzüge, welche die Befiger des Schloffes Wall- 
Den unternahmen, nicht gehindert, die Räuber, obwohl er von den 





!) Weitphäl. Prov.-Bl. IL. 4. ©. 113. 

Wolf, Gefch. des Geſchl. von Hardenberg. 

3) Diefes fcheint die fehlerhaft abgedructe Urfunde zu befagen. 

N) Bon Vechelde, Braunfchw. Geſch. J. 290. Vielleicht nur eine Erneuerung 
Vfandvertrages. Vergl. (Rech), Pragm. Gefch. 206. 

5) Mr ft nur ein Auszug der Urfunde befannt. 

6) Chron. Magdeb. ap. Leibn. III. 749. 
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benachbarten Fürſten aufgefordert worden, nicht gezüchtigt,; der Ey 
biichof Theodorih von Magdeburg ſei ein fo großer Eiferer für den 
Frieden geweſen, daß er auch in den jeinem Erzbisthume benach 
barten Ländern die riedensftörer nicht habe dulden wollen; allein, 
wäre diefed die Veranlaffung des Krieges gewefen, jo würden di 
Verbündeten ohne Zweifel vor Wallmoden gezogen fein umd Diele 
zeritört, auch das Land, welches fie fichern wollten, nicht zwei Tag 
lang mit Raub und Brand vermwüftet, ded Herzogs Räthe endlid 
würden ihn von fo gutem Werke nicht abgerathen haben. Das Sıhlof 
MWallmoden ift wohl nur aus dem fpäteren Kriege, worin es eim 
Rolle fpielt, in diefen herübergenommen. 2) Die Verbündeten zogel 
mit einem für jene Zeiten zahlreichen Heere3) heran, man glaubte, fl 
würden fich vor Braunfchweig lagern. Gin nach Hildesheim gefandie 
Kundfchafter meldete, der Bifchof liege vor den Altären und bete; di 
Bürger treiben ihr Handwerk, Handel und Wandel; von Rüſtungen 
ſei nichts zu fjehen. Da zogen die Feinde plöglic in das Stift gegen 
Hildesheim, raubten und brannten zwei Tage lang, fjchonten, Wi 
firchlich, der Kirchen und Kirchhöfe nicht, und verbreiteten Furcht und 
Gntjegen. Gerhard verzagte nicht. Er bewaffnete fein Hofgefinde um 
rief die Bürger Hildesheims zu feiner Hülfe auf. Willig folgten diek 
dem Rufe. Faſt nur Fußvolk führte Gerhard den Feinden, melde in 
der Neiterei ihre Hauptftärfe hatten, entgegen. Er traf fie bei Farmia 
und Dinklar; einer jtand gegen drei. Die übermüthige Ritterichaft 
voll Verachtung gegen das bürgerliche Häuflein, ſchon ihres Siege 
gewiß, hielt alle Drdnung, alle Vorficht für überflüffig; wild ſprengh 
jie heran, doch die Neihen des Fußvolkes ftanden dem Anpralle; du 
Bifhöflichen drangen vor, fie brachten Verwirrung, Unordnung in di 
ftolge Ritterfchar. Diefe kämpfte lange und hartnädig, doch verge 
bens; fie warf fich auf ihr eigenes Fußvolf, zertrat dieſes und bald 
war die übermüthige Schar der fchmählichiten Flucht hingegeben. Die 
Bauern hinterdrein, fie jagten, was nicht auf der Wahlftelle dem 
Tode oder der Gefangenschaft verfiel, in die Fuſe, und erfchlugen, 
was dort nicht ertranf. So herrlich fiegte Gerhard am 3. September, 


— — 








I) Chron. Magdeb. ap. Mencken III. 371. 

2) Kratz' Behauptung (Der Dom zu Hildesh. II. 206), aus Achten Documenten 
und Archivalien verfchiedener Klöfter gehe hervor, daß nur im des Herzogs feind— 
lichen Gefinnungen gegen den Biſchof einzig und allein ver Urfteff zu diefem Kriege 
gelegen habe, ift zu allgemein, ald daß man Werth darauf legen könnte. 

3) Botho gibt 1100 ftreitbare Männer an; doch follen 1500 geblieben fein; 
Gerhard hatte etwa 500. 


XXXVI. Gerhard. 1365—1398. 335 


am Tage des heiligen Nemaclus, im Jahre 1367 auf dem Streitader 
bei Karmfen und Dinklar. Gin Donnern und Bligen, wie noch 
fein Menſch geſehen und gehört hatte, ein unjtüred Wetter die ganze 
Naht über folgte dem Kampfe der Menfchen nach. Gefallen waren 
Graf Moldemar von Anhalt, welcher von den Hufen der Pferde zer 
treten wurde, Volrad, Graf von Querfurt, Scholajter der Magdeburg: 
ſhen Kirche, Herr Johann von Hadmeröleben, der legte feines Ge 
Shlchtes, 2) Johann von Saldern, Heinrih von Gryben, Heinrich von 
Beverlingen, Henning, der Bruder des Biſchofs von Halberftadt, 
Jehann von Dberg, 3) Hermann von Wederden, Heinrich von Hoym ®) 
md andere tapfere Männer genug; gefangen waren Albert, Biichof 
don Halberjtadt, Magnus, Herzog von Braunſchweig, zwei von Hake— 
den, Meinhard von Schierjtedt, Nicolaus von Bismark, die Haupt: 
jrute des Grabifchofs, Henning von Steinfurt, der Hauptmann der 
Stadt Magdeburg, Conrad von Boneke, Gumpert und Alverich von 
Vantzleben, Heinrich und Ludolf von Alvensleben, 5) Buſſo von der 
Meburg und viele Andere, von den Magdeburgern allein hundert 
Fiter und Knechte; von den Halberftädtern ein Graf von Werninge- 
ro, Probft zum h. Bonifacius, der Canonicus der Liebfrauenfirche 
memann, Hand von Dreinleben, Gebhard von Weverlingen, Ludolf 
don Hartesrode und Andere, auch ein Koch, ein Subdiacon und ein 
Zinmermann. Die heilige Morigfahne der Magdeburger foll nad 
einer Nachricht genommen, nach der Magdeburgfchen Chronik verftedter 
Weiſe heimgebracht fein, jedenfall® hieß ed feitdem von ihr, fie fei 
gut zum Wehren, aber nicht zum SHeeren.6) Wie einer Seits der 


— u 
‘ N An der Abenpfeite der VBrüdernfirche zu Braunfchweig: Anno domini 
M.CCC.LXVII commissum est bellum apud Hildensem tertio die post Egidii. 
Andere Tages und Jahresangaben find unzweifelhaft irrig, wie Chron. Citiz. ap. 
Pistor. I. 1217. — Schaten II. 396. Fxcerpta ex monacho Pirnensi ap. 
Mencken III. 1506: Albert — wart vom Bifchefe Gerard — a. Chr. MOCCLXV 
m einer feltflacht bey Dindler an einem Freitage aefangen. 

ı HB. W. Gerden, cod. diplom. Brandenb. IV. 526. 

3) Berens, Genealog. Vorſiell. 92. 

Y Von ihm fagte Biſchof Albert, als ihm im Jahre 1369 ein Jahrgedächtniß 
arftiftet wurde: nos vero intuitu magnae strenuitatis ipsius Henrici defuneti, qui 
hdeliter dimicans pro bono et honore nostro nostreque ecclesie in bello prope 
we suum diem heu! clausit extremum. — Erath, cod. diplom. Qued- 
ınb, . 

5) Wohlbrück, Geſch. des Gefchl. ven Alvensichen I. 265, 330. 

6) Außer der auch hier nicht ganz richtig abgedruckten Hildesheimifchen Chrenif 
fnd Quellen: Chron. Magdeb. ap. Meibom. II. 345, ergänzt bei Mencken, scr. 
ter. German. III. C. 372. Leibn. III. 749. Schatz, Chron. Halberst. Vorr. IV. 
Chron. Luneb. ap. Leibn. III. 220. Bothonis chron. pietur. ap. Leibn. III. 384. 
Neverfähf. Chron. bei Abel 189. Won geringerer Bedeutung ift Herm. Corner. 
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h. Morig ſich micht über fein Erzbisthum hinaus wirkſam erwieſen 
hatte, jo verehrten die Hildesheimer in ihrer Batronin diejenige, welche 
den Sieg verliehen habe. Gerhard hatte, fo erzählte man, der gött— 
lichen Jungfrau in Ausficht gejtellt, entweder unter einem goldenen 
Dache zu wohnen, oder auch nicht ein Strohdach mehr das ihre zu 
nennen; er hatte ihre Reliquien mit hinausgenommen auf das el 
der Enticheidung und den Seinen, die über ihre geringe Zahl beitünt 
waren, zugerufen: Leve Kerel, truret nich, hie hebbe ef dujent man 
in miner Mawen (Aermel)! Auch auf den Abt zu St. Michael, Bodo 
von Oberg, wies er fie hin, der vom Kopfe bis zu den Füßen in 
fpiegelblanfer Nüftung glänzte, dem vom Helme bis zum Gürtel ein 
Scapulier  niederwallte und im Winde weit hin flatterte. Ji 
Menner mit den heuen?) da, fprach Gerhard zu den Bauern, wal 
ftaet ji da fau; feiht mal, wu de mönnick fechtet. Gerhard zeichnete 
fih in der Rhetorif, Bifchof Albert in der Logik aus, und jo jagt 
man in Sachjen: Die Logik ift von der Rhetorik befiegt, Klang über 
wand Rank, Geſchwätz Geſetz. 

Größer, als ſelbſt im Kampfe, erſcheint Gerhard im Siege. Stat 
Uebermuthes zeigte er die beſcheidenſte Mäßigung, die klügſte Berüd— 
fihtigung der Verhältniffe. Sei es, dab es das Gefühl mar, wie 
Großes ihm von einem Höheren zu Theil geworden, ſei es, dab et 
den bei dem Kaifer viel geltenden Grzbifchof von Magdeburg und die 
Macht des Herzogs Magnus fürchtete, welchem im Jahre 1367 aud 
im Lüneburgſchen Herzogthume die Nachfolge zugefichert wurde; jeine 
Forderungen für Löfegeld waren fo mäßig, daß binnen Monatsfril 
durch Verhandlungen, welche zu Braunfchweig gepflogen wurden, die 
ganze Angelegenheit erledigt war. Der franfe Erzbifchof verſprach fit 
feine Angehörigen 6000 Mark zu zahlen; Gerhard erhob zu Magde 
burg, wohin er unter ficherem Geleite der Magdeburgfchen Bürger 





— —— — —— — ne 


bei Eccard, corp. hist. II. C. IIII. chron. Slavica ap. Lindenbrog. ser. rer, 
German. 208, chron. Halberst. bei Abel 348. Neuere Auffaffungen in den Ehre: 
nifen des Michaelisklofters bei Leibn. II. 401, 800. Meibom. II. 522. Chron. 
Engelhusii ap. Leibn. II. 1130. Bodonis syntagm. Gandersh. ap. Leibn. II. 33%. 
Büntings Braunfchw. Chronik I 102. Nehtmeier, Braunfchw. Chron. I. 640. — 
Bearbeitungen am Beſten von Gerfen, Leben Theoderici 41—45, und vorzüglid 
Krag, Der Dem zu Hildesh. I. 207—217. 

1) Spangenberg in der Kebensbefchr. der Bifchöfe von Verden läßt Gerhart 
das Marienbild hinten auf feinen Rüden (!) werfen und ihn fprechen: Schub hernad 
(Sciebe nach); gewinne ich u. f. w. Dieles wird aus der Mindenfchen Ehronil 
Leibn. II. 195 ſtammen: Schuf na, leve Maria. 

2) Pileati, im Gegenfage zu den Helmen und Pidelhauben. 
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haft gereifet war, die Hälfte jener Summe; die andere Hälfte zahlte 
eſt Dietrichs Nachfolger. Der Herzog, welcher in dem jchiefen Thurme 
auf dem Schloßhofe zu Bodenburg gefeifen haben foll, und der Bifchof 
von Halberftadt zahlten 7000 Marf. Der Erzbiſchof gewann auf der 
andern Seite, indem ihm die eröffnete Herrfchaft Hadmersleben heim- 
fel. Der Herzog mußte, um das Löfegeld aufzubringen, die Herr: 
ihaft Landsberg und das Land Sangershaufen verfaufen.) Gr war 
bon am 14. Detober 2) in freiheit und ertheilte am 1. November 
finem Lande große Zuficherungen.3) Schon am 2. October waren 
die Öefangenen entlajfen, deren, wie Gerhard fagt, wir mächtig find 
und mächtig werden können, welche wir und unfere biderben Mannen, 
alö wir bei Farmſen ftritten, dem ehrfamen Pater in Gott, dem 
Biihofe Albrecht von Halberjtadt, abgefangen hatten. %) Gerhard ſchloß 
mt dem Herzoge Magnus und dem Erzbiſchofe Dietrich ein Freund» 
ſhaftsbündniß, 5) erfüllte aber auch fein Gelübde und ließ die felige 
Jungfrau unter einem goldenen Dache wohnen, nicht unter dem jämmer: 
üben Werke, welches das vorige Jahrhundert über dem Chore des 
Umes aufführen ließ, fondern unter einem des fchönen Sieges und 
di Grbauerd würdigen, deſſen Geftalt ein Reliquienbehältnig uns auf- 
bewahrt hat.s) Im Jahre 1409 wurde eine eigene eier des Sieges 
gegründet. Biſchof Johann jagt in der darüber auögejtellten Urkunde: 
Heiden und Sfraeliten haben ruhmvolle Siege mit neuen Feften, mit 
Summen gefeiert; ruchlos und unvernünftig würde es fein, wenn ein 
größerer Sieg nicht durch befondere Hymnen gefeiert werden jollte. 
Da nun der Höchfte vermittelft des befonderen Schußes feiner gefeg- 
neten Mutter und unferer Heiligen Gpiphanius, Godehard und Bern— 


1) Eiche jedoch (Koch), Pragm. Gefch. 208. 

2) Origg. Guelf. IV. praef. 34. 

3) Pfeffinger II. 1033. 

9) Krag, Der Dom zu Hildesheim III. 99. 

>) Lenk, Magdeb. Stifts-Hifter. 3345 cs ift wenigftens nicht zu vermuthen, 
deß diefes Bündniß vor dem Ucberfalle gefchloffen fei. 
‚ 9) Kratz IL 184, 217. Auffallend ift, daß die Hildesh. Chronik diefer merk: 
Rurdigen Verzierung des Domes nicht gedenkt; doch ift auch nicht wohl anzuneh— 
nem, daß, wie fpätere Nachrichten melden, Berhard, um fcheinbar fein Gelübve zu 
üllen, ein unbeveutendes Dächlein habe vergolvden laffen. Das ganze Dach des 
emes zu vergolden, fonnte ja nie feine Abficht fein, und ver hohe Eher Fonnte für 
ven eigentlichen Wohnfig der Echugherrin gelten. Auch eine Fleine Glocke fchenfte 
Gerhard und fegte auch ihr den Namen Maria bei. Man hielt fie gewöhnlich für 
eine flberne, aber mit Unrecht. Donavit etiam parvam quandam campanam 
B. Maria dietam, quam plerique ex vulgo argenteam arbitrantur, sed falso. 
Obtusus enim ille sonus ex disploso acre, ob foramina aliquot in vertice exi- 
sentia.... oritur. — Ms. Guelpherb. 
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ward, wie wir feinesweges zweifeln, am Tage des h. Remaclus im 
Jahre 1367 die Betrübniß des Volkes unferes Landes mit Barmherzig— 
feit angeſchauet und ibm Befreiung verliehen, Großes und Wunder 
bares wunderbar vollendet habe, jo daß Bifchof Gerhard mit feinan 
Unterfafien die unzählbare Menge von Nittern und Leuten einer großen 
Zahl von geijtlihen und weltlihen Fürſten zum großen Theile gefun 
gen, zum größeren mit dem Schwerte getödtet, zum größten Thale 
aber, wie ein ftarfer Krieger, von dem Ungefichte des Landes verjagt 
habe, jo habe Konrad Schledorn, Magifter und Canonicus beim 
h. Kreuze, nach Weife der goldenen Meſſe ) vier Mefjen am Tage 
des h. Nemaclus gejtiftet, vier vor Groß-Lobfe belegene Hufen für 
60 Mark gekauft umd diefer Feier gewidmet, der Biſchof aber einen 
vierzigtägigen Ablaß verheißen. 

Nach ſolchen Grfolgen durfte Gerhard auf einige Ruhe rechnen, 
doch waren viele Verhältniffe fchon zerrüttet. Hildesheim, welches I 
eben um das ganze Stift jo große PVerdienjte erworben hatte, ia 
ſchon im Jahre 1368 auf Anjtiften des Domprobfted im Kirchenbam. 
Die Stadt ſchickte am 26. September jened Jahres ihren Protonotu 
in das verfammelte Domcapitel und verlangte Verhandlung über Rid 
gabe einer Urkunde wegen der zu leiftenden Huldigung, welche nat 
Biſchof Heinrihd Tode hatte zurückgegeben werden jollen; über Rit 
gabe von Armbrujt und Schloß, welche der Nath dem Kapitel zu da 
Zeit, als fein Biſchof war, in Liebe und Freundſchaft gelichen hatte, 
ferner über Jan Bod, welcher dem Domprobfte That, Hülfe um 
Anweiſung dazu gegeben hatte, daß er den Rath bannte; fodann übt 
Herrn Friedrich von Barfeld, welcher den Domprobft zu Brauchen 
haufete und hegte; endlich über den Domprobft jelbit; denm das jü 
das Grite und das Letzte, jo wie über mancherlei andere Sachen, 
welche durch den Schreiber nicht alle entboten werden können. Die 
Domherren erwiederten, fie haben da ihre Welteften und Weiſeſten 
nicht und wollen lieber zu einer andern Zeit darüber handeln; aus 
fürchten fie, daß, wenn fie mit dem gebannten Rathe Sprache haben, 
fie ihre Xehne und Aemter darum verlieren. — Das Klojter Riechem 
berg war durch allerlei Unfälle oder durch die Nachläffigfeit der 
früheren Borfteher im Geiftlihen und Weltlichen jo weit herunter 
gekommen, daß weder Kirche, noch Wohnungen im Stande erhalten, 
noch der Gottedienft abgewartet werden konnte und die Geijtlihen 


) Vergl. Leibn. II. 108. III. Non. Sept. 
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das Klofter ganz aufgeben und verlaffen wollten, um jich durch Betteln 
ihren 2ebengunterhalt zu fuchen. Der Bifchof wünschte diefes zu ver 
hindern und geftattete am 25. März 1368, dab das Blei der Dächer 
des Münjters verfauft und mit dem Grlöfe die verfegten Kloftergüter 
wiederum berbeigefchafft, diefe aber zum Theil ſofort dazu ausgefegt 
würden, um von deren Ertrage die Dächer wiederum mit Blei deden 
su laſſen. 

In dem nämlichen Jahre erwies der Biſchof dem Herzoge Magnus 
mit der Kette, mit welchem er ein Jahr zuvor jo blutig geftritten 
hatte, einen Freundfchaftsdienit, indem er ihn auf den all, daß der 
detzog Wilhelm von Lüneburg ohne männliche Erben verjtürbe, mit 
deſen Lehnen belieh. Diefes war um fo wichtiger, weil der Kaifer 
wollte, daß das herzoalih Sächfiiche Haus dem Herzoge Wilhelm 
felgen folle, worüber dann im Jahre 1370 der blutige Grbfolgeftreit 
usbrach. An demfelben Tage (Gordianus und Epimachus) verglich 
Öerhard ich mit beiden Herzögen wegen der Holzgraffchaft über einen 
Bald, wahrfcheinlich den Steinwedeler, und bejtimmte, daß die Erben 
Imsolzgrafen wählen und, wenn fie nicht einig werden fünnen, jeder 
don beiden Theilen ihn ein Jahr um das andere ernennen folle. 
Niht weniger herrſchte völlige UWebereinftimmung wegen des nieder: 
geriienen feiten Haufes Gramm, deſſen Nichtwiedererbauung beide 
herzöge dem Bifchofe zuficherten. Auch mit dem Herzoge Dtto dem 
Quaden von Göttingen ſchloß Gerhard im Jahre 1370 ein Freund- 
ſhaftsbündniß. 1) Dagegen ließen fih der Domprobit und das Dom- 
fpitel von Pabſt Gregor XI. am 1. Julius in dem Bifchofe von 
Verden und den Dompröbiten von Magdeburg und Minden Befchüger 
beſtellen (apud villam novam Avinion. dioe.) und die Stadt Hildes- 
him gab Auftrag, ihr einen Schutzherrn zu fuchen.2) Mit dem 
Herzoge Magnus blieben die Verhältniffe aut, ungeachtet der Krieg 
über die Nachfolge im Herzogthume Lüneburg wohl hätte Störungen 
hervorrufen können, da die Sächſiſchen Kriegsvölfer ſelbſt Hannover 
tinnahmen, und es Gerhard ſchwer werden mußte, feinem Theile zu 
Nabe zu treten. Im Jahre 1371 Plagte der Herzog vor unferem 
dhofe die Hannoverfchen Bürger der Treulofigfeit an,3) im Jahre 
1372 verfaufte derfelbe die Schlöffer und Städte Galenberg, Haller: 


1) Kech), Pragm. Gefh. 191. 
2) Etruben, Nebenft. I. 554. 
3) Moſer, Beluft. V. 414. 
22° 
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mund, Obfen, Hallerburg, Pattenfen, Eldagfen, Springe, Hachmühlen 
u. f. w. an den Bifchof, Die näheren Bedingungen ergibt der mir 
allein vorliegende Auszug der Urkunde nicht; das Gefchäft mußte aber 
ein ehr bedeutendes, ja, gefährliches fein, denn das Domcapitel geneh- 
migte dasfelbe zwar, ließ fich aber von dem Bifchofe Schadloshaltung 
für den Fall zufichern, daß e8 von jener Genehmigung Unannehmlid- 
feiten haben follte. Jener Vertrag, welcher vielleicht bald wieder auf 
gehoben ift, kann felbjt bei Magnus' Nachfolgern feinen üblen Ein- 
drucd gemacht haben, denn nad des Herzogs Tode war es der Bilder, 
welcher zufammen mit feinem Bruder Wedefind, edlem Vogte vom 
Berge, am 29. September 1373 den Erbfolgeftreit durch einen Ber 
gleich beendigte.) Schon am 22. desſelben Monates hatten beide 
ftreitenden Theile ihm die zur Vogtei Lauenrode gehörigen Güter und 
Leute, von der Eilenriede bei Hannover an nach dem Stifte zu, für 
800 Mark, welche der verftorbene Herzog Magnus dem Biſchofe ſchul— 
dete, verfeßt.2) Am 9. October nahm die Stadt Hannover den Bi 
ſchof auf fünf Jahr zu ihrem Schugherrn und verſprach dafür jährlih 
zwanzig Mark reinen Silber zu zahlen.3) Am 11. November 1374 
entfchied Gerhard mit anderen Fürſten, namentlich mit den Braun: 
ſchweigſchen Herzögen Friedrich und Bernhard und mit feinen Brüdern 
den beiden MWedefind, dem Bifchofe und dem Schutzvogte von Minden, 
über dad Erbfämmereramt des Fürftenthumes Lüneburg.) — So 
fehen wir ihm bei allen feinen Nachbaren geachtet und geehrt. 

Für feine Kriegsfahrten und großartigen Erwerbungen hatte der 
Biſchof viel Geld nöthig; er fonnte bei der Wahl der Mittel, ſolches 
herbeizufchaffen, nicht jo gar ängftlich fein und hatte, wie jeine Bor: 
gänger, auch von den Laten des Domprobſtes Schagungen und Dienfte 
gefordert, was der diefem Prälaten durch die Wahl-Capitulation zuge: 
fiherten Hoheit zumiderlief. Der forgfame Domprobit Nicolaus Huod 
flagte bei dem Pabſte gegen den Bifchof. Hermann, Probit zu Mag: 
deburg, und Werner, Dechant zu Hamburg, als beauftragte Richter, 
entjchteden im Jahre 1373 gegen den Bilchof: er habe fein Recht, 
ein oder mehre Male im Jahre Steuern, Schagungen, Beden von 
den Gütern oder den Laten der Domprobjtei zu erheben oder Dienite 
zu fordern; nur wegen ded Amtes Müllingen blieben ihm feine 





1) Migand, Arch. VIL. 339. Baterl. Arch. 1834. II. 179. 

2) Grupen, Origg. et antigq. Hannov. 240. Origg. German. II. 348. 
3) Kotzebue, chron. Hanov. ms. 

4) Eteffens, Geſch. des Gefchl. von Campen 236. 
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vogteilichen oder jonjtigen Rechte vorbehalten. Der Streit erhob ſich 
fpäter auf's Neue. 

Seinem fräftigen Wefen mußte der gefeglofe, gewaltthätige Zu: 
fand, worunter Deutjchland damals fait erlag, aufs Aeußerſte zuwider 
fein; er machte mehre Verfuche, einen geordneten Zuftand herbeizus 
führen. Um 2. Februar 1374 jchloß er mit feinen oben genannten 
Brüdern, den Herzögen von Braunfchweig und Lüneburg, den Grafen 
zu der Hoye und den Städten Minden, Hildesheim, Lüneburg und 
Hannover einen Landfrieden, ) ein Bündniß und gegenfeitiged Ber: 
ſprechen, Streitigfeiten vor den Landfriedensrichtern zu erledigen, feine 
Näubereien und Gewaltfamfeiten zu dulden, dem wandernden Manne, 
dm Landbaue Sicherheit zu gewähren. Ehrliche Fehden wurden 
durch folche Einigungen freilich nicht ausgeſchloſſen; e8 war doch aber 
immer eine Minderung des Uebels. In dieſem Randfrieden veriprachen 
füch die Verbündeten auf drei Jahr, des Nechted zu pflegen gegen 
‘den, welcher von außen einwandert, er jei Pilgrim, Kaufmann oder 
was fonjt; er foll jteten Srieden haben vor unrechter Gewalt an Leibe 
wd Gute. Keiner foll den andern befriegen (orlogen), fondern mag 
ihn am gehörigen Orte verklagen. Streitigkeiten zwifchen den Fürſten 
und den Städten foll Herzog Albreht von Sachen, betrifft die Sache 
diefen felbit, der ältefte der anderen Herren entjcheiden; die Streitig- 
feiten zwifchen der Mannfchaft und den Städten eines Herrn dieſer, 
verfchiedener Herren der Herr des beklagten Theiles. Der Kläger joll 
feine Klagichrift dem Beklagten und dejjen Fürſten binnen acht Tagen 
überfchiefen, der Beklagte binnen acht Tagen antworten und der Richter 
binnen vier Wochen entjcheiden; wer der Enticheidung nicht Folge 
leiftet, foll feiner Sache verluftig fein. Wer Jemanden gefährdet in 
der Verbündeten Landen und Gebieten mit Orloge, mit Raube, mit 
Diebjtahl, mit Brande, mit Gefängniß, mit Todtfchlag oder Verwun— 
dung und in der handhaftigen That begriffen wird, den joll man ver: 
richten nach ſeines Bruches und Gerichtes Rechte. Wird er nicht aljo 
begriffen, jo ſoll er unter ficherem Geleite vorgeladen werden, um 
ich zu verantworten. Mer einen Friedebrecher greift, der joll ihn 
u Gerichte bringen, wer einen folchen begünftigt, mit ihm aleich 
ihuldig fein. Wird jener flüchtig und ift Jemand dabei, der foll das 
mit Gerufte bejihreien, und dem Gerufte foll man folgen. Wer ver: 
feftet (gebannt) ift und fich binnen vierzehn Nächten nicht herauszieht 





I) Angeführt in Weſtphäl. Prov.:Bl. IL 4. ©. 132, 
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und Rechtes pflegt, der wird in allen oberften Gerüchten verfeitet, bat 
nirgends Friede, Geleit oder Sicherheit. Man ſoll ihn allenthalben 
angreifen; wer ihn wiſſentlich hegt oder haufet oder fördert, der joll 
dem Ihäter gleich jchuldig ſein. Kommt etwas vor, was alle Ver 
bündete angeht, jo joll man diefed dem edlen Manne, Herrn Wede 
find, Herrn zu dem Berge, welcher zu einem Landvogte geſetzt tft, ver- 
fündigen und diefer die Fürften zur Folge auffordern. Sodann joll 
der Biſchof von Minden 10 Gewaffnete jtellen, der Bilchof von 
Hildesheim 25, die drei Herzöge 40, die beiden Grafen zu der Hoye 
15, der Herr zu dem Berge 5, die Stadt Minden 14, Hildesheim eben 
jo viele, Lüneburg 22, Hannover 12. Der Landvogt kann die Folge 
mehren und mindern; jeder ſteht Kojten und Schaden mit den Seinen; 
der Gewinn wird getheilt nach der Zahl der bewaffneten Leute. Hat 
einer der Verbündeten Streit mit einem andern, jo foll er ihn im 
Felde (Kriege) und acht Tage danach nicht mahnen bei Strafe dei 
Friedensbruches. Wer von den Unterſaſſen den Landfrieden nicht 
beſchwören will, ſoll desfelben nicht genießen. Alle diefe Ctüde 
wurden gejtabten Gides auf den Heiligen beſchworen gegen Jeden, 
mit Ausnahme des b. Nömifchen Reiches. — So viel Mühe um 
Beredung foftete e8, einen Zuftand und nur auf drei Jahr herbei: 
zuführen, welchen wir jest jo betrachten, als ob er nicht anders fein 
fonnte. | 

Im Junius 1374 hielt fih der Bilchof bei Kaifer Karl IV. zu 
Tangermünde auf,?) und dieje Gelegenheit wird er benußt haben, um 
feinem Stifte eine andere Waffe gegen Gewaltthaten zu verfchaffen. 
Die heimlihen Weitphälifchen Gerichte ftanden damals in großem 
Unfehen. Urfprünglih von Karl dem Großen für die fchwerften Ver— 
brechen eingefegte Gerichte, unter dem Grafen als Vorfiger und mit 
Schöffen als Urtheilsfindern, hatten fie fich, während dieſe Gerichte 
im übrigen Deutjchland verfielen, auf der rothen Erde Weitphalens 
in voller Kraft erhalten, ja, weiter ausgebildet und mit dem Schreden 
unerbittlicher Strenge und tieffter Seimlichfeit umgeben. So ftand 
die Vehme da, ein fhredliches Heilmittel für ein ſchreckliches Uebel. 
Wie jehr fie dem Bedürfniſſe einer Fräftigen Gerechtigfeitöpflege ent- 


I) Die Abfchrift verdanfe ich Heren Mooyer. — Gegen den Misbraud, dab 
man 20, 60, ja, 100 Bürger vorlud, beſtimmte König Wenceslaus im Jahre 1355, 
daß zwei aus dem Rathe ver Stadt, daraus fie geladen, die Sache vor dem Land: 
richter erledigen follen. Rehtmeyer 656. 

2) Gercken, cod. diplom. Brandenb. II. 256, 287. III. 128. 
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ſprach, zeigt fich in dem Anrufen der Weftphälifchen freien Gerichte 
aus anderen, ja, entfernten Gegenden Deutſchlands, fo dag Fürſten 
und Städte mit aller Kraft der Ausdehnung der Wirkſamkeit jener 
Gerichte entgegenzutreten, fich veranlaßt fahen. Auch die Stadt Hildes- 
beim ſchloß im Sabre 1396 ein Bündniß mit den Städten Goslar, 
Braunfchweig, Eimbeck und Helmftedt gegen die Anmaßungen der 
Weitphäliichen Gerichte. Die Städte fagen, fie haben fich denfelben 
nicht verpflichtet, willen davon nicht und feien bereit, da, wo es ji 
gebühre, zu Necht zu ſtehen; deshalb jolle Niemand vor jenen Gerich- 
ten Plagen; thue er es dennoch, jo folle aller Verkehr mit ihm abge: 
brochen ſein. ) Gerhard erfannte das Wohlthätige der Anftalt und 
wünfchte, fie in feinen Sprengel zu verpflanzen. Am 8. October 
1374 ließ er fih von Karl IV. die Erlaubniß ertheilen, zwei Frei— 
arafenftühle, den einen zu Beine, den andern zu Sarftedt, ganz in der 
Art und Weile der Weſtphäliſchen Landestheile, zu errichten, wobei 
eine Erinnerung an die Entjtehung diefer Gerichte noch vworgefchwebt 
zu haben fcheint, weil man nicht etiwa neuere Burgen, jondern Ort— 
haften auswählte, wo die Maljtätten alter Grafengerichte waren und 
die zum Stellen der Schöffen beftimmten Genoſſenſchaften von Freien 
ſich noch vorfanden. Leider fcheiterte die Ausführung von Gerhards 
auter Abfiht an dem Einfpruche des Erzbifchofs von Cöln, als ober: 
ſten Sreigrafen, und anderer geiftlihen und weltlichen Fürſten Weſt— 
phalend. Sie ließen dem Kaifer vorftellen, daß jene Grlaubniß fie 
benachtheilige, weil nach alter und durch Privilegien der Kaifer und 
Könige gebilligter Gewohnheit nur in den Herzogthümern des Landes 
Weftphalen und nicht an anderen Orten die Freigrafenftühle beftänden, 
und der Kaifer gebot, faum drittehalb Jahre nach jener Berwilligung, 
dem Bifchofe, mit der Ausführung der Maßregel Anſtand zu nehmen, 
bis vor dem Nömifchen Neiche genügend gezeigt fei, ob die ertheilte 
Gnade in Wirkjamfeit treten dürfe, oder nicht. 2) In dem privilegien- 
reichen Deutfchland fand man es nicht unerhört, daß ein Fürſt oder 
ein Land ein ausjchliegliches Recht auf cine Gerichtöverfaffung, welche 
ich als durchgreifend und wirffam gezeigt hatte, in Anfpruch nahm, 
und damit wird Gerhards Beginnen auf fich beruhen geblieben fein. 

Daß ftrenges Gericht jener Zeit Noth that, mag man ſchon dar: 


I) Bruns, Beitr. zu den Deutichen Rechten 297. 

2) Joannis spicil. tabul. vet. 62. Kopp, Ueber die Verfaſſung der heimlichen 
Gerichte in Meftphalen 74. Aehnliche Verwilligungen und ähnlicher Widerruf für 
Utrecht und Minden, — Von Ledebur, Archiv X. 276. 
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aus fchliegen, dan Blutichuld ſelbſt auf Geijtlihen, auf Klöjtern, ja 
auf Frauenkflöftern haftete. Der Gardinal-Priefter Stephan ertheilte 
am 24. April 1370 dem Abte Dietrich von St. Godehard den Auf: 
trag, die Priorin und die Nonnen des Klofters Dermeburg vom 
Kirchenbanne loszufprechen. Es fei ihm, fagt er, von Seiten der 
ſelben vorgeftellt, ein gewilfer Subdiacon, Johann von Münftedt, habe 
vom päbjtlihen Stuble die Zuficherung einer dem Klojter zuftehenden 
Pfarre erhalten und die Kirche zu Holle angenommen; jet aber, ala 
er die Verleihungsurkunde der Priorin und den Nonnen zugeſtellt habe, 
von einigen Laienbrüdern des Kloſters angefallen und ermordet, unter | 
Zujtimmung der Priorin und der Nonnen, welche zu diefem Todt— | 
Ichlage Hülfe, Rath und Begünftigung ertheilt haben. Am Sonntag | 
vor Marti Geburt 1372 jprach darauf der Abt die geiftlihen Schwe 
jtern auf dem Chore der Klojterficche durch SHandauflegen von dem 
Kirchenbanne los und unterwarf jede Nonne nur einer Buße im 
Klojter nach den Satzungen des Benedictinerordend. Im Jahre 1397 
bezeugte der Rath zu Lüneburg, das dasselbe Klofter Johann Bolten 
wegen des Oheims dDesjelben, welchen des Kloſters Diener todt geſchla— 
gen, volljtändig befriedigt habe. Wir wollen annehmen, daß dieſer 
Oheim auch jener Johann von Münftedt geweſen fei, obgleich die Jahre 
ziemlich aus einander liegen. So fühnten Klofterbußen einen Mord, 
und die Entichädigung, welche nach dem Rechte jener Zeit an die 
Blutsfreunde zu zahlen war, mochte noch die härtefte Strafe fein. 
Der Rath zu Hildesheim lag mit dem Domcapitel in fortwäh- 
rendem Streite. Die Domberren gelobten im Jahre 1375, mit Nady 
druck darauf zu halten, daß der Nath dem Gapitel den jährlichen Eid 
wegen Wahrung der Rechte desſelben leifte, und, da diefe Forderung 
nicht ohne Gefahr aeitellt werden könne, für die Zeit der Berhandlung 
ihre Wohnfige nach Goslar und Sarjtedt zu verlegen und dort den 
Gottesdienit abzuwarten. — Auch der Streit zwifchen dem Biſchofe 
und dem Gapitel über die Beichakung der domprobjteilichen Leute 
wurde wieder aufgenommen. Begonnen hatten dieje Bedrüdungen 
jeit dem Tode des Domprobites Otto von Woldenberg unter Biſchof 
Heinrich, vor und nad der von ihm erlangten päbjtlichen Bejtätigung. 
Biihof Johanns Stellvertreter hatte nicht umhin gefonnt, zu dem— 
felben Mittel des Gelderwerbens zu greifen, und Gerhard hatte allerlei 
Dienfte zum Graben, Prlügen, Mähen, Holsfällen, zum Verfahren Des 
Holzes und der Früchte, dann Zahlung von Beden und Schagungen, 
nicht nach gewiſſer, gleichmäßiger Vertheilung, jondern wie es Den 
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Beamten des Bifchofs beliebte, erzjiwungen, weßhalb das Gapitel fürch— 
tete, diefe Anmaßungen, welche feit dreißig bis vierzig Jahren begonnen 
hatten, möchten in eine Gewohnheit übergehen. Am 1. März 1376 
verpflichteten fich dreiundzwanzig Domberren, fo viel fie mit Gott und 
Ghren am Beſten fünnten, förderlich dazu zu jein, daß der Biſchof 
Shagung, Bede, Dienjt über die Leute und das Gut der Domprobftei 
laſſe, ) und auch dazu, daß Domprobit und Gapitel, was jie mit Gott, 
Ehren und geiftlihem Rechte vermögen, dem Anfpruche des Biſchofs 
entgegenfegen. Am 13. März erflärte jih Berndt von Hardenberg, 
Domberr und Archidiakon zu Schmedenftedt, nachträglich auf diefelbe 
Weiſe.) Im Sabre 1377 reichte das Gapitel feine Klagfchrift bei 
dem von dem Pabſte beauftragten Nichter, dem Hamburgichen Dechan— 
ten Werner, ein. Es jagt darin: Seit unvordenklicher Zeit zähle das 
sildesheimifche Domcapitel funfzig Präbenden, aber nur ziweiundvierzig 
Domberren, weil acht PBräbenden den Würdenträgern ded Kapitels 
sugetheilt feien. Die Güter des Gapitels, und insbeſondere die des 
Domprobites, feien getrennt von den Gütern des Biſchofs, die Laten 
der Litonen des Domprobſtes aber ſeien in dreizehn Pillicationen, 
nihe gewöhnlich Memter genannt werden, und wozu freie und Xat- 
hufen gehören, vertheilt.3) Das Gapitel erzählt fodann die verübten 
Bedrückungen und schließt, der angeftellten Negatorien-Klage gemäß, 
mit der Bitte, zu erkennen, daß der Biſchof zu den geforderten 
Ehagungen und Dienften fein Recht habe, mit Ausnahme mäßiger 
Leiſtungen aus dem Amte Müllingen wegen der dem Bifchofe dort 
quitichenden Vogtei. Am 17. April 1377 verſprach fodann der Bifchof 
dm Capitel, deſſen Nechte und Freiheiten zu beſchützen, deſſen Laten 
and Unterthanen nicht zu unterdrüden, die domprobjteilichen Güter 
und Leute ohne des Gapiteld oder des Domprobſtes Zujtimmung zu 
Schatzungen, Beden und Dienjten nicht heranzuziehen, die bifchöf- 
lihen Tafelgüter nicht zu veräußern und ohne Zuftimmung des Gapiteld 
iu verpfänden, das Veräußerte aber, wie die Schlöffer Vienenburg und 
Liebenburg, nach Möglichfeit wieder herbeizufchaffen, endlich, die alten 
Gewohnheiten bei der Wahl der Gogreven und der Holzgreven und 
bei der Haltung der Godinge zu achten.) — Diefe Grflärung war 





}) Scheid, cod. diplom.; zu Moſer, Braunſchw.-Lüneb. Staatsr. Vorr. CXXII. 

2) Wolf, Geſch. des Geſchlechtes von Hardenberg L. Urf. 105. 

3) Parerga Gotting. L 2. p. 6. VBollitändig in dem des Freiheren 
von Kürftenberg gegen von Weichs pto scholasteriae. Anl. 

Y Ben Gülich, ne ” ———— zu Hildesheim heat Meierdinge 166. 
N, vaterl. Arch. 1830. 
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wohl die Folge eines durch Vermittlung des Kellnerd Lippold von 
Steinberg zwifchen Bifchof und Gapitel eingegangenen, eine jchiede 
richterliche Enticheidung bezweckenden Vertrages. Der päbjtlicher Seit! 
bevollmächtigte Nichter gab aber dennoch ein Urtheil ab umd wies die 
Ansprüche des Bischofs abermals zurück. Diejes Urtbeil erfannte Lepterer 
dann am 13. Sulius 1377 ausdrüdlih an.) — Zufammen mit dem 
Biſchofe trat das Capitel in diefem Jahre gegen die Beeinträchtigungen 
auf, welche ihnen der Knappe Wulfhard Bo, Ludolf Kemerer, Burg 
vogt zu Peine, und Andere zufügten. Auffallender Weife hatten fie 
feinen andern Weg, um diefe untergeordneten Webelthäter zu zwingen, 
ald am Nömifchen Hofe zu Flagen, und zu diefem Zwecke den Magiiter 
Bertrand de Rivo und andere zu Procuratoren zu beitellen. 

Nach der eben erwähnten von dem Bifchofe ertbeilten Zuſiche— 
rung war die kaum erworbene Vienenburg ſchon wieder verpfändt; 
nach einem Urfundenaugzuge wird fie in demfelben Sabre von dm 
Grafen von Werningerode dem Bifchofe verfeßt, fo daß diefe Verhilt 
niffe bis zur Einſicht der fie betreffenden Urfunden dunfel bleiben. — 
Am 16. November 1377 war der Bifchof beim Einzuge Kalt 
Karla IV. zu Minden?) und in demfelben Jahre bei dem Biſchefe 
von Halberftadt. 3) | 

Zu allen jenen Streitigkeiten fam nun eim neuer Krieg mit dat 
Herzögen Otto und Albert von Braunfchweig.%) Ginige von dat 
Pafallen und Dientleuten der Hildesheimifchen Kirche, vielleicht die 
jelben, gegen welche man in Nom Hülfe gefucht hatte, waren dem 
Biſchofe widerfpänftig, begaben fih in den Schuß der Herzöge umd 
warfen fih in das Schloß Wallmoden. Der Bifchof aber berannte 
diefes mit Macht, führte auf bewunderungswürdige Weiſe einen Damm 
auf, feste das Schloß unter Waffer, eroberte und zerfiörte es im Jahre 
13685) gänzlih. Unglüclicher Weife nahmen die Herzöge in dr 
Nacht aller Heiligen 1369 Alfeld ein, plünderten die Stadtd) um 


I) Parerga Gotting. 1.2. p. 10. Deduct. iurisd. meyerding. 61, 65. Struben, 
observ. iur. et hist. 245 (257). ven Gülich 165. 
2) Würdtwein, subs. dipl. X. 212 und dert auch am 17. Novbr. Lünig, spieild 
eccl. II. Anh. 122*. Pistor. 832. Schaten II. 401 u. 4. | 
3) P. W. Gerfen, diplom. Brandenb. II. 27. | 
4) Nach (Rech), Pragm. Geſch. 194 im Jahre 1378. 
5) Chron. s. Aegid. ap. Leibn. III. 593. 
6) Nach den Verfen: 
(Sin M, drey Mörfte, ein L, twe X Otto Foörfte 
Eins myn, ef melde, all Hilgen wint Alevelde. 
in Engelhusii chron. bei Leibn. II. 1130 im Jahre 13695 nach dem chron. Stadtweg« 
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führten dort eine neue Burg auf. Doch Gott der Herr, wie die 
Chronik jagt, und feine liebevolle Mutter hatten ihr Erbarmen nicht 
vergefjen, unfere Kirche nicht ganz verlaſſen; fie gewährten einigen 
Toſt, als die bifchöflihen Beamten in einem Treffen mit den Feinden 
bei dem Woldenfteine vierundzwanzig der eriten Kriegsleute aus der 
Mannjchaft der Herzöge gefangen nahmen, jo daß Herzog Dito fich 
faum durch die Flucht rettete. Nun wurden Verhandlungen eingeleitet, 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, Alfeld und die Burg dem Bifchofe, die 
Gefangenen den Herzögen zurüdgegeben; dad Land aber hatte den 
Schaden zu tragen. 

Doch war e& daran noch nicht genug. Der Graf Burchard von 
Regenjtein hatte von dem Schloffe Blankenburg aus der Hildesheimifchen 
Kirche, und insbeſondere dem Probfte, Fehde angekündigt, die dom: 
probjteilichen Güter und Leute zu Barum, Lobmachterfem, Herte und 
Sallendorf überfallen und durd Brand und Raub einen großen Sca- 
den zugefügt. Der Domprobft Nicolaus wandte ſich an die ihm von 
dem Pabſte gegebenen Beichüger, den Dechanten Johann zu Verden 
und den Abt Werner zu Lüneburg (1378); der Biſchof aber wußte 
auch hier mit den Waffen feine Kirche nachdrüdlich zu ſchützen. Gr 
verbündete jich mit dem Grafen Dietrih von Werningerode, nahm 
Blankenburg ein und gab es dem Grafen Burchard erſt dann zurüd, 
ala er durch Verhandlungen eine anfehnliche Summe Geldes erlangt hatte. 

Auch Das Schloß Galenberg, welches die Hildesheimiiche Kirche 
ſchon immer deängjtigt hatte, belagerte Gerhard und leitete die Leine mit 
großen Kojten und Arbeiten ab, aber feinen Zweck jcheint er nicht 
erreicht zu haben. — Im Jahre 1378 fühnte fich das Domcapitel mit 
den Brüdern Ludolf und Manefe von Eitorf und den Brüdern Olt— 
vaven und Jan von Barfeld, welche feine Feinde gewejen waren, d. h. 
aeraubt und gebrannt hatten, aus. 

Um das Jahr 1379 war Gerhard ſchon wieder zu einem Kriegs— 
zuge aufgebrochen und feinem Bruder, dem Bifchofe von Minden, zu 
Sülfe geeilt. Zu deſſen Nachtheile hatte der Graf Grich von Hoya 
das Schloß Diepenau erbauet; die beiden biichöflihen Brüder und 
Graf Dtto von Schauenburg unter Zuzug der Bürger von Minden 





chron. pietur. und s. Aegid, bei Leibn. III. 275, 385, 593, Abel im Jahre 
1370. In vielem Kriege ſollen die Stiftsgenoflen die Bälle verlegt und Herzog 
Otte abgehalten haben, die Harzburg mit Speiſe und Tranf zu veriehen. Aeltere 
Duellen melden davon nichts Glaubwürdiges. Siehe die Fritifche Prüfung der Nach— 
richten bei Delius, Harzburg 146. 
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belagerten, eroberten und zerftörten es durch Feuer, Alles binnen vier: 
zehn Tagen.) So fchiwierig früher die Einnahme von Burgen geweien 
war, fo leicht jcheint fie dDamald geworden zu fein, und man möchte 
vermutben, daß Gerhard ſchon Donnerbüchjen mit jich geführt hab. 
Mehre Jahre jpäter überfiel Gerhard in Verbindung mit den Herzögen 
von Braunschweig, dem Bilchofe von Verden und anderen Fürſten die 
Grafſchaft Schaumburg und errichtete zwifchen Nodenberg und Statt: 
hagen eine Burg, Sturow genannt. Nur die Bürger von Minden, in 
Grinnerung an die gemeinjame Zerftörung von Diepenau, hielten bei 
dem Grafen aus.2) Zweck und Ausgang des Zuges find nicht befannt. 

Im Jahre 1330 gelang Gerhard eine bedeutende Erwerbung, die 
er durch Kriege und Verhandlungen ſich auch zu bewahren mußte: er 
faufte das Schloß Coldingen. Gottfchalf, Wulbrand und Burda, 
Bettern und Brüder von Rheden, verzichteten auf alles Necht an der 
Burg Goldingen zum Beiten des Biſchofs; dasjelbe fprachen aus di 
Herzöge Wenzel und Albrecht von Sachſen und Lüneburg, wie aud 
Bernhard, Herzog von Braunſchweig-Lüneburg, Montags nach Gantıte 
endlich die Herzöge Friedrich und Heinrich von Braunfchweig, am 
5. Junius. Die näheren Bedingungen find nicht befannt. Im Jahre 
1381 kaufte der Bifhof von den Grafen von Hallermund einen sel 
und fünf Hufen zu Goldingen, und im Jahre 1354 auf Pfingſten von 
Segeband, Segebands Sohne, von Reden den vierten Theil von Gel 
dingen mit allen Rechten für 190 Marf Hildesh. Witte und Wichtt, 
endlich das Dorf Middesdeburg3) in der Gegend von Coldingen un 
den angränzenden Wald von den von Neden für fieben (hundert?) 
Mark. Am Montage nach unferer Frauen Tage Wortemifjen (15. Augui) 
nahm Gerhard von den Nittern Hans von Schwicheldt und Ludell 
von Sellenftedt, den Knappen Rabodo Wale und Nabodo von Wirth 
eine Anleihe von 1300 Mark auf, wovon er 450 Mark auf die Ein— 
löfung des Schloſſes Peine, welhes an Burhard von Qutter um 
defien Freunde verpfändet war, verwandte und 850 Mark zur Ein 
löfung der an Tymme Bock und dejjen freunde verpfündeten Lieben 
burg verwenden wollte. Dagegen jollten dann die Darleiher auf 
Pfingiten 1381 für 1200 Mark der hergefihoffenen Summe in da 
un der Liebenburg treten, und das von dem Bifchofe um 100 Mar 


I) Chron. Mind. bei Leibn. II. 19% und bei Paullini synt. 385 vergl. Gule 
mann, Mindeniche Gefchichte IL. 46. 

2) Chron. Mind. bei Meibom I. 520. 

3) Weber Misburg fiche Grupen, Origg. et antigg. Hannov. 88. 
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erfaufte Dorf Kirchvörde, D das Gut zu Eire und das Amt zu Wafer- 
winkel jollten für die übrigen 100 Mark ald Unterpfand dienen. 
Die Gläubiger erhielten das Necht, auf der Liebenburg eine Wind: 
mühle zu bauen; der Bilchof verfprach Verzinfung mit zehn vom 
Hundert und, wenn er zurüdzahle, den Empfängern am Zahlungsorte 
und drei Meilen davon gegen Alle, welche um des Bifchofs willen 
thun und lajjen wollen, Sicherheit zu gewähren. 

Der Drang der Ereigniſſe war zu groß, als daß der Biſchof die 
Sränzen des Rechtes immer hätte genau inne halten fünnen. So 
wurde jchon im Auguft und September 1380 die im Jahre 1377 für 
die Abgabenfreiheit der domprobfteilichen Litonen abgegebene Entichei- 
dung vielfach verlegt, und zwar, wie der Bifchof jagt, wegen der Noth— 
wehr des Landes, unjeres Stiftes, gegen den Herzog von Lüneburg. 
Des Bischofs Vogt, der Nitter Hand von Schwicheldt, war bejonders 
thätig, jene Leute zu befchaßen;2) er trieb namentlich von dem Dorfe 
Hoheneggelfen neun Fuder Korn, beſonders Hafer, bei, von Bettrum 
über drei Fuder, von Klein-Bültum über ein Fuder, von Groß-Bültum 
über fünf, von Bierbergen über drei, von Soljchen über neun, von 
Addlum über ſechs, von Eddeſſem (eingegangen) über ein, von Sosmar 
über eilf, von Borfum über neunzehn, von Hönnerfum über fünf, von 
Harſum über fünf, von Rutenberg über drei Fuder, und die Litonen 
der Domprobftei mußten dazu im Ganzen fünfundvierzig Fuder Hafer 
und zwei Fuder Gerite, welches Korn nach Steuerwald und in andere 
Veften geführt wurde, beiftenern, ja, der Late Henning ide mußte 
schn Marf Silbers, der Meier Tielfe Beinem in Babenjtedt über zwanzig 
Mark zahlen. Solche Bedrüdungen bewogen das Gapitel, ſich wie: 
derum an den päbjtlihen Beichüger, den Dechanten Werner zu Ham: 
burg, zu wenden, und diejer gebot am 13. October 1380 allen Pfar— 
rvern, während der Meſſe, namentlich auch im Dome, und während 
der allgemeinen Synode am Severustage (23. Detober) die Beeins 
trächtiger der domprobjteilichen Gerechtfame zur Gritattung des feit 
dem 27. Junius 1377 Abgenommenen binnen zwölf Tagen aufzufor- 
dern. Auf den Fall des Ungehorſams wurde die Strafe des Kirchen: 
bannes ausgefprochen, dem Bifchofe aber, aus Rückſicht auf fein ober: 
hirtliches Amt, nach dem Ablaufe jener Friſt der Gintritt in die Kirche, 
nach Berlaufe anderer ſechs Tage die Ausübung gottesdienftlicher 


N) Die diefen Kauf betreffende Stelle der Chronik ift verborben. 
3) Bogell, Gefch. der Grafen von Echwicheldt, Urf. 40, Text 37. 
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Handlungen unterfagt, und erjt, wenn auch diefe Friſt verlaufen fein 
würde, der Kirchenbann über ihn verhängt.)  Diejes fcheint gewirkt 
zu haben. Am Sonnabend nah Palentini (14. Februar) im Jahre 
1381 verfprach der Biſchof, die Hälfte des beigetriebenen Kornes un 
Geldes acht Tage nach Walpurgig, die andere Hälfte auf St. Johannis 
zu eritatten. 2) 

Am 22. Februar 1381 lich der Biſchof dem Herzoge Albrecht 
von Grubenhagen 800 Rheinische Goldgulden und erhielt dafür drei 
Dörfer in der Eimbedichen Börde in unterpfändlichen Beſitz. 3) Auf 
fallend ift, daß Gerhard in diefer Urfunde erwählter und confirmirter 
Biſchof genannt wird, während die früheren Bezeichnungen annehmen 
lajfen, daß er chen längit geweibet war. — In demfelben Sahre 
löjete er das jeit dem Jahre 1353 verpfändete Schloß Gronau von 
Heinrich Bock ein und verpfändete dafür Einfünfte zu Eberholzen und 
von der Führe zu Poppenburg, wofelbft alfo ungeachtet der früheren 
bijchöflichen Zuficherungen noch immer feine Brüde war. Dann mußte 
der Bilchof dem Ginfammler des päbftlichen Zehnten, Nicolaus, Bifcher 
von Meißen, eine große Summe zahlen; er überfandte diefelbe durd 
Reiner von Ambüren. Schon im vorhergehenden Sahre war de 
Dom mit einem bedeutenden Aufwande ausgebeflert, das Domcapitel 
verordnete, daß jeder Hörige, welcher freigelaffen würde, eine Marf zur 
Baukaſſe zahlen ſolle. Der Bifchof ſchenkte eine neue Orgel mit einem 
Aufwande von hundert Mark, wie auch einen mit Gemmen gezierten 
Kelch von reinem Golde. — Die Lage des Landes hatte noch immer 
feine erfreulichere Geftaltung gewonnen. Im Sabre 1383 verkaufte 
das Klofter Katelnburg dem Kreuzklofter vor Braunfchtweig ſieben Hufen 
zu MWetlenjtedt für 60 Mark und trat zugleich die Kirche ab. Ge 
jagt bei diefer Gelegenheit, die Befigungen haben ihm feit langer Zeit 
feinen Nutzen aebracht, theild wegen der andauernden und beftändigen 
Kriege der Fürften und anderer Edlen, wie auch der Städte in diefen 
Gegenden, theild auch, weil es fie wegen der großen Entfernung auf 
eigene Koften nicht bauen, Meier aber, welchen die Länderei zur 
Bebauung eingethan werden möchte, vor den Angriffen Uebelwollender 
nicht ſchützen könne. So feien die Grundjtüde nicht nur ohne Ertrag, 


I) Deduct. iurisd. meyerding. 62. 

2) Bogell, Geich. der Grafen von Schwicheldt. Urf. 44. 

3) Legner, Daffel. und Eimbeck. Chron. B. V. 17. Lünig, XIX. 520. Haren- 
berg 1344. NRehtmeyer, Braunfchw. Chron. 548. (Hinüber), Beitr. zum Brauns 
foyweig. Staats- und Privatrechte IL 43. 
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nein, ſogar verlaffen, unfruchtbar und unbebauet geblieben; die Kirche 
jenes Dorfes fei zum größten Theile eingefallen und zerjtört, der übrige 
Theil drohe den Ginfturz, das Klojter habe aber nicht die Mittel, fie 
herzuftellen. D Nicht viel beifer wird es in anderen Dörfern aus: 
geiehen haben. — in einer fo friegslujtigen, Naube und Brande hin- 
gegebenen Zeit mußte es auch minder mächtigen Männern, wenn fie 
ich dem Waffenhandwerfe ganz bingaben und zu ihrer Geſchicklichkeit 
das Glück hinzutrat, möglich werden, jich zu großer Bedeutung empor: 
zukämpfen. Als ſolche bewährte Kriegshelden treten für diefe Zeiten 
und umjere Gegenden die Ritter Hans von Schwicheldt und Curd von 
Steinberg hervor. In feinem Strauße werden fie vermißt, ſtets jtehen 
fie zufammen, im Kampfe, wie vor dem Altare, auf den fie einen 
Theil der erbeuteten Reichthümer niederlegen, im Siege, wie an dem 
Tage, der ihnen nad jo manchen glücdlihen Zügen Gefangenichaft 
und Tod brachte. Dem Bifchofe, ihrem Lehnsherrn, fcheinen fie nie 
feindlich gegenüber gejtanden zu haben, wogegen fie von ihm durd) 
viele Verleihungen und Verpfändungen begünftigt wurden. Um diefe 
Zeit, wahrjcheinlih im Jahre 1383, waren jene mächtigen, engver- 
bundenen Ritter fogar in Fehde mit dem Herjoge Bernhard von 
Braunfchweig; fie nahmen ihn gefangen, führten ihn nach Bodenburg 
und festen ihn in dem Thurme auf dem Schloßhofe feit.?) Grit nad) 
jieben Jahren ſchlug die Stunde der Erlöfung. 3) Auch in der Schlacht 
bei Winfen an der Aller, am 31. Mai 1388, zwifchen dem Serjoge 
Wenceslaus von Sachen und den Braunfchwergichen Herzögen, waren 
jene Ritter den Letzteren jo wichtige Verbündete, daß ihnen ein Vier— 
theil des Löfegeldes der Gefangenen zugebilligt wurde. 9) 

Unter der Form von PVerleibungen gingen die Berpfündungen der 
Schlöſſer fort. Im Jahre 1382 belich der Biſchof Curd von Stein- 
berg mit der Marienburg, 5) im Jahre 1383 Burchard von Saldern 
mit dem Schloſſe Schladen, 6) die Brüder Burchard und Curd von 
Steinberg mit einem Burglehne auf dem Woldenberge. 7) In diejem 


I) Braunichw. Anz. von 1745. Gel. 1728. 

2) Vogell, Geſch. der Grafen von Echwicheldt 39. Vermuthlich hat nur Herzog 
Bernhard, nicht auch Herzog Magnus, dort gefeflen; es wird von jenem auf dieſen 
übertragen fein. 

3) Vogell 46. 

4) Mogell 48. 

5) Berens 18. 

6) Berens 96. 

7) Berens W. 
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Jahre nahm Gerhard die Stadt Wunftorf ein und gedachte fie zu 
behalten; jein Bruder, der Bifchof von Minden, war ihm aber ent 
gegen und Gerhard verficherte, aus Ehrfurcht gegen den h. Petrus, 
den Schußherrn der Mindenfchen Kirche, trete er zurüd. 1) 

Nicht nur nach neuen Erwerbungen ftrebte Gerhard, auch die 
ſchon bejtehenden Verhältniffe fuchte er zu fichern und urkundlich feit 
zuftellen. In demfelben Jahre verbandelte er viel mit den Edlen von 
Homburg, feit dem zwölften Jahrhundert Bafallen der Hildesheimiſchen 
Kirche. Diefe ftellten einmal eine Zuficherung aus wegen eines an 
dem Kirchhofe zu Küerdijfen vorgenommenen Baues; fodann gaben je 
im Jahre 1384 die Erklärung, daß fie ihre Herrichaft von dem Stifte 
Hildesheim zu Lehn tragen, wozu Gebhard von Homburg ingsbejondere 
feine Zujtimmung erklärte, und darauf belieh der Bifchof die Brüder 
Heinrich und Gebhard und den Junker Bodo mit dem Schloffe Hom- 
burg und der Herrihaft Hohenbüchen. 

Die anjehnlichite Erwerbung machte der Bifchof in dem mämlicen 
Jahre in dem Neichölehne der Grafen von Woldenberg. Auch dies 
einjt mächtige Gefchleht war dur allmähliche Veräußerung feiner 
Grundbeſitzungen von feiner Höhe herabgefunfen und mit dem Grafen 
Gerhard war das legte der Hildesheimifchen Dynaften-Gefchlechter au& 
geitorben. Auch fein Wappenfchild, wie die Schilde der Grafen von 
Winzenburg, von Peine, von Poppenburg, von Daſſel, von Schladen, 
wurde zerbrochen, auch jeine Befigungen bereicherten die Hildesheimiiche 
Kirche. Das Schloß Woldenberg, der Woldenftein, die Grafſchafte— 
rechte, die Gografichaften, die Vogteien waren längſt erworben, und 
dem legten Grafen mochte nicht viel mehr übrig geblieben fein, ale 
der große Name feines alten Gefchlechte®. Der bedeutendere Theil 
feiner Befigungen ging von der SHildesheimifchen Kirche zu Lehn, 
Einiges jedoch, namentlich die Grafſchaft Woldenberg felbit, auch vom 
Reiche; jener fiel dem Bifchofe ohne Weiteres heim, um die Belchnung 
mit den Reichölehnen zu” erlangen, wandte er fih an den Römiſchen 
König Wenceslaus. Dieſer willfahrte der Bitte und belich am 
29. Junius 1384 den Biſchof mit dem Eigen in Aftfeld, in Derninge, 
über Grete, mit zehn Pfund in Nifenftete, Clarimbeke, im Harze mit 
21/, Pfunden von einem Walde, Namend Schat, mit einem Walde 
djtlih von Dfterode, einer Königshufe in Düringerode (an der Ofen), 
den königlichen Grundftüden, ale: dem halben Dorfe Halbertingerothe, 


I) Lerbeceii chron. Mind. ap. Leibn. Il. 194. 
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Wildenberg, dem dritten Theile der Harzburg von der Quelle bis an 
die öſtliche Vorburg, zu Sutther mit vier Hufen, dem Fiſchteiche Mos— 
berg, einem betarium? (bestiarium, Thiergarten?) in dem Föniglichen 
sorfte, der Jagd und der Fiſcherei in dem Forſte feines Bruders (2), 
ferner mit den Ginfünften in Goslar, welche Bogtgeld heißen, nebft 
den Rechten der Vogtei und Zubehör dafelbit, jo dab der jeweilige 
sildesheimifche Biſchof die genannte Graffchaft vom Reiche zu Lehn 
tragen fol, wie auch das Schloß Woldenberg, welches die Bilchöfe 
ſchen fange Zeit ruhig beſeſſen haben.) Es Elingt, als ob man 
einen alten Lehnbrief abgejchrieben, aber bei den meijten Namen nicht 
mehr gewußt hätte, was damit verliehen werde. Die drei eriten 
fönnten die alten Gaunamen Aitfala, Derningon, Grete fein, die frei- 
ih längft vergejfen und deren Verleihungen bedeutungslos waren. 
Einiges ſuchte der Biſchof jedoch nugbar zu machen. 

Im Jahre 1384 empfing der Bilchof die Bürgichaft Aſchwins 
von Steinberg für die Verbindlichfeiten, welche Ordenberg Bod und 
Gerhard von Hardenberg rüdjichtlih des ihnen wahrfcheinlich verpfän« 
din Hunnesrücks nebſt Daſſel übernommen hatten, kaufte dagegen 
von Dtto IV., Grafen von Hallermund, auf Wiederfauf ein Biertheil 
von Eldagfen mit Gericht und Vogtei, was von der Hildesheimifchen 
Kirche zu Lehn ging, einen Hof mit fieben Hufen dafelbft, zwei Mühlen 
und vier Teiche vor dem Drte, den Godingh(Gveke)berg, den Red» 
ih und den Siedenhop, dad Hey nebit allen Rechten in Holz, Wald 
und Grafichaft, befonders im Natelberge und in der Binnige, Acht: 
word, Jagd, Fiſcherei umd währe zu Schliefum und die Bogtei zu 
Uferde Un einem andern Piertheile von Eldagſen wurde dem 
Biihofe das Vorkaufsrecht eingeräumt. 2) 

Wenn Gerhard im Jahre 1385 die Aemter (Meierdinge) in 
Driipenitedt, Bavenjtedt und Einum von Hermann, Tilo und Rudolf 
Vreſen einlöfete, fo Fam dagegen die Berpfändung der Liebenburg an 
Sand von Schwicheldt für 1300 Mark im Jahre 1386 wirklich zu 
Stande, oder wurde erneuert. 3) Die Bedingungen find ungefähr die. 
nimlichen, wie im Jahre 1380. Bei der Rüdgabe des Schloſſes jollen die 
selder eben jo beftellt, wie der Biſchof fie übergeben habe, zurüdgegeben 
oder für den Morgen Waizen nad) unferem Gelde 4 Thlr. 16 Gar. 6 Pf., 


I) Harenberg 429, jedoch mit den befferen Hoffmannſchen Lefearten. 
2) Vaterl. Arch. von 1833. Il. 231. 
3) Vogel, Urf. 50. 

u. 23 
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für den Morgen Gerfte 3 Thlr. 18 Gar., für den Morgen Hafer 
1 Ihlr. 21 Gar. vergütet werden.) Die Klöfter Wöltingerode,. New 
werf, Georgenberg, Frankenberg, Niechenberg und Ringelheim werden 
von der Verpfändung ausgenommen und follen ohne des Bilchois 
Genehmigung zu feinem Dienjte gedrängt werden. Im Jahre 1357 
löfete der Bilchof die Poppenburg von Ordenberg Bod für 400 Mark 
ein, aber nur, um die Hälfte an Ludolf von Sellenjtedt und Martin 
von Heimburg, welche das Geld bergegeben hatten, ferner an Han 
von Schwicheldt und Lippold von Ealdern zu verpfünden. Wiedelal 
war an Seinrih Bock, dann an MWolther, Edlen von Dorjtadt, ver 
pfändet gewejen; auch bier trat in dieſem Jahre eine Veränderung um 
auch bier Hans von Scwicheldt mit Dietrich von Röſſing, Xippolt 
von Saldern und Ajchwin von Linde als Prandgläubiger ein. Die 
Nitter Hilmar von Dberg und Ekbert von Vreden, die Knappen Em 
von Dögum und Burchard von Gadenjtedt bürgten. 2) — Mit der 
größten Bejigungen war damals ein ſehr lebhafter Verkehr, und jie 
wechjelten die Bejiger, wenn auch nur die Pfandbefiger, häufiger, alt 
jegt weit geringere Grundjtüde. Für das Volk (Bürger und Baum) 
war dieje Beweglichkeit des Bejiges ein neues Leiden. Die Pfand: 
befiger fonnten für die furze Zeit ihrer Benußung nur das Verlangen 
haben, das dargeliehene Geld möglichjt nusbar zu machen, und, wenn 
der Domprobjt nur durch die größten Anjirengungen jeine Leute gegen 
die Bedrüdungen der bifchörlichen Vögte jchügen fonnte, wenn der 
Biſchof bei Berpfündungen nur bedang, daß die Klöjter zu feinen 
neuen Dienjten gedrängt werden jollen, jo begreift man leicht, wi 
ſchutzlos die übrigen Bauern den Pfandbefigern und Vögten gegen 
über jtanden. Und das im Frieden! Der Bejig der jtarfen Burgen 
erleishterte nun aber auch der unruhigen, beuteluftigen Ritterichaft den 
Betrieb ihres Hauptgewerbes, das Rauben oder, wie man zierlicher 
jazte, das Nehmen. Da mupte dann der Landmann ganz erliegen, 
und der fahrende Mann, der Kaufmann, der Bürger, großen Schaden 
leiden. Und aus all dem wüſten Treiben diefer Bedränger und 
Bedrüder leuchtet aud) fein Unternehmen hervor, welches eine Bezie— 
hung auf etwas Gdlered, Höhered oder auch nnr auf das Gemeinwohl 
hätte, welches die zugefügten Drangjale nur in etwas vergelten Fönnte, 
außer einige Vergabungen an Klöjter! 


I) Vogell, Geich. der Grafen von Schwicheldt 44. 
2) Zwei Bürgichaftsurfunden bei Vogell, Urf. 52, 53. 
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Im Sabre 1358 gelang dem Bifihofe eine fernere GEriverbung 
von Befisungen der ihrem Ausfterben fich zuneigenden Grafen von 
Sallermund. Graf Otto IV. verkaufte wegen rechter Noth ein Bier: 
theil des Meichbilded Halleripring, welches von dem Bifchofe von 
Minden zu Lehn ging, ein Hof, ein Wiertheil ded Gerichted, des 
Zolles und des Zehnten, der Salzgulden und der ausſtehenden Gulden 
für 177 Mark Hildesh. Witte und MWichte, wovon 20 Mark an der 
Burg zu Springe verbauet werden follten; ferner das Dorf Alten: 
hagen mit Zehnten und Meierhofe für 30 Mark, Beides jedoch nur 
auf Wiederfauf.) — Der Biſchof wollte das ihm aus der Wolden- 
bergichen Nachlaſſenſchaft zugefallene Recht auf die Bogteigelder zu 
Goslar (eine Abgabe von den Bergwerken an Kaifer und Reich, von 
diefem ald Cammerlehn vielfach verlichen,) geltend machen. Die Stadt 
Goslar verweigerte die Zahlung, weil diejenigen Gruben, wovon jene 
Abgabe zu zahlen gewefen, in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
durch eindringended Waſſer zu Grunde gegangen, diejenigen Gruben 
aber, welche die Stadt jest baue, neu angelegte feien.2) Herzog Dtto 
von Brannjchweig, vom Neiche zum Befchirmer der Stadt Goslar 
beitellt, beauftragte am Bricciustage 1358 feinen Amtmann zu Harz 
burg, Hand von Schwicheldt, die Sache auf des Reiches Palafte zu 
Goslar zu unterfuchen und zu entjcheiden.3) Nitter Hans Ind den 
Biſchof vor, und diefer erfchien mit drei Domberren, dem Kellner 
Lippold von Steinberg, Afchwin von Gramme und Johann von Sanken— 
jtedt. Am Glemenstage lieh ſich Hand von Schwicheldt an der Gericht- 
jtatt nieder und neben ibm der edle Junker Dtto, Graf von Haller: 
mund, Aunfer Bernhard, Edler von Dorftadt, und der Ritter Orden: 
berg Bod. Der Auftrag an Herzog Otto und die Borladung wurden 
verlefen, und beide Theile wurden befragt, ob fie dad Gericht will 
führten (anerfennten), was jie bejaheten. Darauf hegte Ritter Hand 
das Gericht zum erften, zweiten und dritten Male; der Biſchof erbat 
fich zum Fürfprecher den edlen Walter von Dorjtadt, nahm dann aber 
den Domfellner; der Rath von Goslar erbat zum Fürſprecher den. 
Boat zu Goslar, Cord Kopmann, und jo wurde da erworben mit 
Urtheln und Fürfprechern, daß des Bifchofs Fürfprecher ſagte: Mein 
Herr von Hildesheim thut Verzicht der Gnade, die ihm das Reich 


— — — — — — 


I) Vaterl. Arch. von 1833. II. 232. 
2) Vegell, Urf. 87. 
3) Vogell, Urk. 57. 
23* 
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gethan, und gibt auf den Anspruch und die Verhinderung. die er dem 
Nathe von Goslar an dem Bogteigelde gethan hat. 1) 

In diefem nämlichen Jahre 1388 genügte der Bifchof nun aus 
dem Verlangen nach religiöfer Wirkfamkeit über fein Leben hinaus, 
welches Verlangen bei höherem Alter ſich in feinem Gemüthe aus 
fprechen mochte, dem Wunfche, wie in weltlicher, fo auch in geiftlicer 
Beziehung fih ein großartiges Andenken zu ftiften. Die Ueppigfeit 
und Berwilderung der Geiftlichfeit hatten ein Gegenftreben hervor: 
gerufen, welches durch Stiftung der Bettel- und Bußorden keinesweges 
befriedigt war. Waren diefe doch zum Theil derfelden Sünde ver 
fallen, und die büßenden Schweitern der bh. Maria Magdalena zu 
Hildesheim hatten ſogar ſich angemaßt, nur Töchter aus rittermäßigen 
Gefchlechtern aufzunehmen. Wer fonnte in jenem ſpiegelhell gerüfteten 
Abte zu St. Michaelis, der in dem Treffen bei Dinklar Allen vor 
leuchtete, den demüthigen Sohn des h. Benedict erfennen? und aud 
fein Nachfolger Hartmann IL, genannt Safe, war mehr Ritter, als 
Mönch, zugleich gar gefcheidt und groß in dem Nathe des Bifchofe.?) 
Nur eine noch größere Strenge, noch größere Entfagung Fonnte dem 
Verlangen nach Berföhnung mit dem Himmel Genüge thun: gewaltig, 
wie die Sünden der Welt, follte auch die Buße der Kirche fein. Dazu 
bot fich der Orden des h. Bruno (1084) mit feiner Ginfamfeit, feinem 
Faſten und feinen KRajteiungen dar. Durch die Einführung desfelben 
ergänzte und befchloß Gerhard die Neihe der Flöfterlichen Stiftungen 
feines Sprengeld.3) Er tauchte von dem Gapitel zu St. Kohannis 
drei Morgen und einen halben Vorling, 415 Morgen von dem Kloiter 
St. Michaelis, zwei Morgen und einen halben Borling von dem 
Stifte zum h. Moriß, von dem Johannishofe ſechs Morgen, zwiſchen 
dem Damme und Lotingeffen (Lußingeworden) belegen, gegen Grund: 
ftüde auf dem Dldendorfer Felde von gleicher Größe ein. Dieſes 
Grundeigenthum übergab er dem Garthäuferorden am 2. Mai 1388 
zu Ehren des allmächtigen Gotted und der ruhmreihen Jungfrau 
Maria, wie auch zu feiner Seele Heil, um allda ein Klofter zu 
erbauen.) Im Jahe 1389 war der Bau zum Theil ausgeführt, und 


I) Bogell, Urf. 58. 

2) Chron. monast. s. Michael. bei Meibom II. 522. 

3) Er oronete zu diefem Zwecke eine Gefandtfchaft nah Rom ab. Der abge— 
ordnete Johann ven Oldendorf, Ciſtereienſermönch zu Marienrode, ftarb dert. 
Chron. Mariaerod. ap. Leibn. II. 443. 

4) Kraß, Der Dom zu Hildesh. IIL 100. 
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nun verlieh der Biſchof der jungen Pflanzung einen Sedelhof mit 
neun Hufen zu leidingen, welche er von dem damit belichenen 
Heinrich von Sabbenjen erfauft hatte; ferner einen Meierhof von 
aht Hufen nebjt den dazu gehörigen Kothöfen zu Wartjenjtedt, welcher 
ıhm durch den Tod Aſchwins von Linde heimgefallen war; endlich) 
einen Meierhof von vier Hufen zu Stiddehem (eingegangen im Amte 
Woldenberg), welchen er von den damit belichenen von Blidenjtedt 
aingelöfet hatte.) Am Jahre 1393 übertrug Gerhard dem St. Marien- 
flofter der Garthäufer vor Hildesheim einen Garten oberhalb Himmels— 
thür.2) Auch schenkte er deinfelben alles Kirchengeräth, namentlich 
einen noch vorhandenen goldenen Kelch. Doch nicht. allein Gerhard, 
auch die beiden in Sturm und Streit gehärteten Kriegshelden Curd 
von Steinberg und Hand von Schwicheldt brachten der neuen Stif— 
tung anfehnliche Summen dar.3) Sie hatten fo oft in den Waffen 
treu verbunden zufammengejtanden; eben fo einig forgten fie hier für 
das Heil ihrer Seelen, welche für Manches, was unter den Waffen 
vollbracht war, wohl einer Sühnung bedürfen mochten. Die eriten 
Bewohner des Kloſters famen von Straßburg und Erfurt, und jchon 
in den nächiten Jahren nach der Gründung juchte ein Better jenes 
Curd, Henning von Steinberg, in den ftillen Mauern Ruhe vor jeinem 
Schimerze, oder Muße, um demfelben zu leben. Gr liebte eine von 
Wildenftein; fie ſtarb; er faß auf, ritt vor die Carthaus, übergab 
feinem Scildfnappen Pferd und Siegel zur Ueberantwortung an 
feinen Bruder Aſchwin, lieg den Falken, den er auf der Hand führte, 
fliegen und fprah: Nun flieg bin, der Welt Freude und Luft, ich 
will Gott und der Jungfrau Maria dienen. ®) 

Auch für das Handwerk war der Biichof thätig. Im Jahre 1368 
gab er den Leinewebern zu Hildesheim, welche ihm einen Zins zahlen 
mußten, ein Privilegium und erklärte zugleich, daß der Stadtrath fein 
Necht, was Inninghe heiße, an ihnen habe, im Jahre 1398 beftimmte 
er insbefondere über die Aufnahme in die Zunft.) Im Jahre 1388 
aejtattete er den Wollenwebern zu Alfeld, ein Amt und Werk zu 
baben, weiged und graues Laken machen und ſolches auf den Jahr: 
märften zu Alfeld, Futtertuch aber immer ausſchneiden zu dürfen. 


I) Kratz IIL 101. 

V Kratz III. 103. 

3) Vegell, Urk. 57. 

4) Berens 42. 

5) Mittheilungen II. 219, 2%. 
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Sm Sabre 1389 erwarb der Bifchof von Drdenberg Bod, SHerm 
Wulfesberges Sohne, die Mühle und andere Güter zu Poppenburg, 
Levinge (in der Nähe eingegangen), Burgftemmen und Elze,!) und 
zahlte im Jahre 1390 dem Lehnsherrn jener Mühle, Morig, Grafen 
von Spiegelberg, 23 Mark für Ueberlaffung des Lehnsrechtes; Dagegen 
verpfändete er demfelben Drdenberg Bod, vielleicht für die Kaufgelder, 
im Sahre 1389 das Schloß Gronau, und hierzu wurde in Folge 
früherer Zuficherungen die Genehmigung des Rathes zu Gronau ein— 
geholt. Auch ſchloß der Bilchof ein Bündniß mit den Serzögen 
Bernhard und Heinrich von Braunfchweig. Aller frühere Zwiſt fell 
vergejfen und gegenfeitige Vertheidigung auf Lebenszeit gewährt fein, 
Brand vom Haus aber nebjt Gottfchalt von Reden und Heinrich von 
Steinberg werden dazu auserfehen, etwa entitehende Streitigkeiten 
Ichtedsrichterlih zu enticheiden. Der Bruder der Herzöge, Friedrich, 
trat mit gewijfen Befchränfungen bei. Inzwiſchen gingen die Per: 
pfändungen fort. Im Jahre 1389 verjeßte Gerhard das Amt Eher 
holzen und Elze,“) dann an Curd von Steinberg das halbe Sans 
Lutter, hernach Schladen und kurz darauf das Städtchen Daffel net 
dem Haufe Hunnesrüd;3) ferner im Sahre 1390 die andere Hälfte d4 
Schloffes Yutter an Burchard von Gadenjtedt, Hans von Schwiceltt 
und Seinrih von Bortfeld für 300 Mark, wovon fechözig an dem 
Schloffe verbanet waren. Die Bedingungen find die in folchen Schloß 
briefen gewöhnlichen und bereit3 mitgetheilten; hinzugefügt wird, dah, 
wenn der Bifchof mit dem Gapitel einer gemeinen Bede überein käme, 
auch die zur Hälfte des Schlojjes gehörigen Leute dazu, wie vedlih‘ 
wäre, geben, und die Pfandbefiger, die Bede einzufordern, mit Fleiße 
helfen follen.d) Im Sabre 1391 belich der Biſchof Eurd von Stem' 
berg mit funfzehn Hufen auf dem Nienftedter Felde unter Vorbehalt! 
des Nechtes, das Lehn um 150 Mark wiederum einzulöfen. 5) Diele‘ 
Güter hatte ded Stiftes Marſchall, Curd von Dinklar, zu Lehn ae 
tragen; er war im Jahre 1390, nachdem er noch auf Invocavit für 
feine Schweſter Mechtild eine Verfügung getroffen hatte, 6) ohne Lehns— 
erben verjtorben und Gerhard fand mun Gelegenheit, feine treuen 


I) Vegell, Urk. 61, 62. 

2) Meyer, deduct. iurisdiet. meyerding. 30. 
3) Berens 19. 

9) Vogell, Urf. 63. 

5) Berens, Beil. 17. 

6) Mogell, Urf. 66. 
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Baffengenojjen Curd von Steinberg mit jenem Lehne, Hand von 
Schwicheldt aber mit diefem angefehenen Hofamte des Marfchalld zu 
beleihben und zu belohnen. Gr vollzog legtere Handlung am 9, October 
1390 9) und am 13. September 1391 ertheilte der König Wenceslaus 
die Bejtätigung.) Das Marjchallamt verpflichtete, den Biſchof mit 
vier Reifigen zu begleiten, wenn diefer mit dem Kaifer über die Alpen 
zog, bei feierlichen Aufzügen dem Bilchofe ein entblößtes Schwert vor- 
jutragen und des Biſchofs Pferd beim Abfteigen zu halten, wogegen 
ihm Schwert und Pferd zufiel, und ähnlich auch bei dem Leichenzuge 
eines Biſchofs.) Doc auch erbeblichere Bortheile waren mit dem 
Umte verbunden, die Beleihung mit einer ganzen Neihe von Grund- 
ftüden, namentlih einem Hofe in der Vorburg zu Peine und fieben- 
zehn Hufen Landes vor Peine, mit mehren Zehnten und vielen Hufen, 
auch zwei Häufern in der Schuhitraße zu Hildesheim, mit neun Pfund 
Geldes in der dortigen Münze und einem Schilling neuer Hildes— 
heimifcher Pfennige, wenn die Pfennige erft ausgehen (zuerit aus— 
gegeben werden). 9) 

Im Jahre 1391 verbündete fich Gerhard mit dem Herzoge Friedrich 
von Braunfchweig und fchloß am 30. Detober mit demfelben, dem 
Herzoge Otto zu Braunfchiveig, dem Landgrafen Hermann zu Heſſen 
und dem Bifchofe Ruprecht zu Paderborn abermals einen Zandfrieden.>) 
Kirchen und Kirchhöfe, die geweihet find, und wo man Meffen zu 
halten pflegt, werden für ficher erklärt mit Allem, was darin ift, aus— 
genommen reifige Habe. Alle Pfaffen und geiftlihen Leute, die fich 
pfäfflich und geiftlich halten, und alle Pilgrimme, die ihres Pfarrers 
befiegelten Brief haben, follen ihres Leibed und Gutes auf der Straße 
ficher fein, eben jo Pflug und Gagen mit Pferden und Ochfen umd 
wei Menfchen, welche dazu gehören, während der Arbeit auf dem 
Ader und auf dem Wege dahin und daher, alle Kaufleute, ihr Leib 
und ihr Gut, wenn es rechte Kaufleute find, die über Land wandern 
und ihre® Herrn oder dejien Amtmanns oder ihres Bürgermeifters 
Brief (Pak) haben und ihren Zoll und Geleit („nach alter Gewohn: 
heit“, ſetzten die jpäter beitretenden Städte hinzu) geben. Wer mit 


1) Etruben, Nebenit. III. 420. Scheid, mant. 370. Bonell, Urf. 66. 

2) Etruben III. 421. Scheid 371. Vogell 67. 

3) Vogell 52. 

4) Vogell, Urf. 69. 

5) Migand, Arch. VII. 46. Im Jahre 1392 wurde Braunfchweig in den Lands 
frieden aufgenommen. Rehtmeyer, Braunfchw. Ehren. 673. 
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einem Andern in Freundichaft gelebt hat, darf diefen nicht angreifen, 
ehe er deſſen Feind offenbar in feinem offenen Briefe geworden it, 
von einer Sonne zur andern. Wer diefes Necht mit Vorſatz bricht, 
der foll geächtet und rechtlos fein und fein Lehm verfallen, er wolle 
fih denn, fo fekten die Städte hinzu, des Vorfaged auf den Heiligen 
ledigen (ſchwören, daß er es nicht vorfäßlich gethan habe). Wer ihn 
behaufet, heget oder fördert, unterliegt derfelben Strafe. Wer niht 
zu den Waffen geboren ift, darf nicht Nüftung (reed) oder Räuber! 
— ein Vorrecht der Ritter! — haben, ausgenommen Städte, fügten 
diefe hinzu, wo auc der nicht zu den Waffen Geborene Rüſtung 
haben darf. Jeder der verbündeten Fürften foll einen Richter in 
feinem Lande fegen, zu richten über dieſes Necht des Landfriedens 
nah Sächſiſchem Rechte. Wird ein Fürft vorgeladen, jo kann er 
feinen Mann oder Amtmann, der ein biderber Mann md zu dar 
Waffen geboren ift, jenden, Einer aus der Stadt kann fich mit Zwei 
aus dem Rathe verantworten. Nur wer Dielen Frieden in Deuen 
gelobt hat, kann fich dieſes Berichtes gebrauchen, ausgenommen Auf 
leute aus des Neiches oder anderer Herren Landen. Wird vor im 
Richter des Friedensbruches Jemand überwunden, fo foll der Rihtet 
dieſes den Fürſten unverzüglich anzeigen, damit diefe den Fried 
brecher verfolgen. Hätte der Ueberwundene ein Schloß im Eigenthu 
oder im Pfandbefike, jo foll jeder Für Einen ſenden, um zu beratbe 
was zu thun ſei. Was die Mehrheit beichliegt, ſoll gefcheben; 
Stimmengleichheit foll ein Obmann gefiefet werden. Würde di 
Schloß erobert, welches einer der Verbündeten verpfändet hat, jo wi 
nur dem Befiger das Geld, was er daran hat, nicht aber das Eige 
thum dem Gigenthümer abgewonnen. Diefer Landfriede wurde 
Bodenwerder auf zwölf ganze Jahre gefchloffen und mehre Stid 
traten nachher demfelben bei. — Es ift auffallend, wie viel wenig 
fräftig diefer Landfriede im Vergleiche zu dem Vertrage von 137 
gegen das Raub- und Fehdeunweſen einfchreitet. Die heilfame Ein— 
jegung eines Landvogtes, die Beſtimmung über die Größe des Zujzuges 
eines jeden Verbündeten fehlen, und die Zuläffigkeit der Fehden wird 
nur von der Zujendung des Fehdebriefes abhängig gemacht. Pan 
juchte die ſchweren Leiden des Volkes zu mildern, indem man einige 
Orte und Stände für umverleglich erklärte; der ganze Bauernftand 
blieb aber preisgegeben, jo lange er nicht auf feinem Felde ackerte, 
dahin zog oder daher zurückkehrte, 

Mit der Stadt Hildesheim gab es wiederum allerlei zu verhan— 
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deln. Pabit Bonifacius IX. hatte am 19. Aunius 1389 den Städten 
Braunſchweig, Halberjtadt und Hildesheim einen Schußbrief gegen den 
Misbrauch der geiftlichen Gerichtsbarkeit verliehen. War der Bürger 
bereit, vor dem Abte zu St. Aegidii und dem Dechanten zu St. Blafüi 
iu Braunfchweig (dev Hildesheimiſche Bürger wahrjcheinlich vor Hil— 
deiheimischen Geiſtlichen) zu Recht zu ftehen, jo ſollte er nicht vor 
einen auswärtigen Nichter geladen, nicht gebannt, Fein Interdict über 
ihn verhängt werden. Die Bilchöfe von Salberftadt und Hildesheim 
hielten diefe Zuficherung ihren Diöceſen für nachtheilig, und, durch fie 
bewogen, hob der Pabſt am 27. December 1390 jene Beftimmungen 
wiederum auf. Dagegen Fam Bonifacius IX. am 15. Junius 1392 
der Stadt Hildesheim gegen Webeljtände des geiftlichen Gerichtes auf 
andere Weiſe zu Hülfe. Es ereignete fich oft, daß von der Kirchen- 
gemeinjchaft ausgeichloffene PBerfonen in die Stadt famen, um zu 
ofen, zu trinken oder zu übernachten, ja, daß ſolche Leute dort ihren 
Bohnfig auffchlugen und Grundftücde erwarben. Weil nun jede 
Semeinjchaft mit ihnen unterfagt war, jo wurden auch diejenigen 
dinger, welche mit ihnen in Verkehr gejtanden hatten, gebannt, jelbit 
mder ganzen Stadt der Gottesdienft unterfagt, die Firchliche Beerdi— 
gung verweigert, die Leichen an ungeweihten Stätten beigefcharret und, 
wenn endlich das Interdiet aufgehoben war, wiederum aufgegraben 
md auf den Kirchhöfen beigejeßt, der Gottesdienft blieb aber auch 
nah der Entfernung der Gebannten noch Tage, ja Monate lang unters 
jagt. Durch dergleichen Vorgänge wurde das Volk gleichgültig gegen 
die firchlichen Gebräuche und gegen die Religion felbit, ja, es ent: 
handen zwiſchen der Geiftlichfeit und den Bürgern Streitigkeiten und 
yärgerliche Auftritte. Um  diefen Uebeln abzuhelfen, beitimmte der 
Babit, daß, fobald die Gebannten aus der Stadt vertrieben feien, oder 
aus freien Stücken ſich von dort fortbegeben haben, der Gottesdienft, 
die Verabreichung der Sacramente und das kirchliche Begräbnis fofort 
wieder beginnen follen. ) — Das Domcapitel war wiederum in Sorge, 
daß der Rath der Stadt den jährlichen Eid wegen PVertheidigung der 
Rechte des Gapiteld nicht leifte, und vwierumdzwanzig Domherren gelob- 
ten fih im Jahre 1390, die Ableiftung jened Eides zu bewirken. 
Auf der andern Seite jchied fich dad Kapitel immer ſtrenger von den 
Bürgern. So lange Reichöfreie und Reichsgrafen im Capitel zahlreich 


1) Die Etadt Halberftadt erhielt diefelbe Begünitigung. Neue Mittheil. V. 46. 
Die Urf. tft dort Bonifaz VII. und dem Jahre 1303 zugefchrieben. 
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jagen, fand auch der gelehrte Magifter, der reiche Bürger in demſelben 
ungejtört feine Stelle, und des Griteren Kenntniffe, das Geld des Leteren 
waren in manchen Verlegenheiten recht willfommen. Jetzt, wo die nur 
rittermäßigen Mitalieder vorberrfchten, waren diefelben fofort darauf 
bedacht, fich ein ausfchließliches Necht auf die domcapitulariſchen Stellen 
anzueignen und den Vortheil der Gefammtheit ihrem eigenen zu opfern. 
Bijchof und Gapitel trugen im Jahre 1391 dem Pabſte Bonifacius IX. 
vor, jeit unvordenflicher Zeit jei eö Herfommen, daß zu den Ganoni- 
caten und Präbenden des Hildesheimiichen Capitels nur Edle, von 
Fürſten oder Grafen oder wenigjtend rittermäßigen Eltern Abſtam— 
mende und Solche, welche die weltlichen Güter der Kirche zu verthei— 
digen geeignet erfchienen, aufgenommen würden. Damit jie nım Die 
Rechte, Freiheiten und Ehren ihrer Kirche männlicher und beſſer ſchützen 
fünnen, haben Bilchof und Gapitel feſtgeſetzt, daß Keiner in dieſes 
aufgenommen werden folle, der nicht dem Stande nach frei und Feiner 
Urt Knechtſchaft unterworfen, außerdem aber von edlem oder wenig: 
ſtens rittermäßigem Gefchlechte, und zwar von beiden Eltern ber, 
geboren oder von einer erlaubten Facultät nach jtrenger Prüfung, mit 
Ausnahme des Baccalaureates, zu einer gelehrten Würde erhoben jet. 
Der Pabſt betätigte am 12. December diefed Statut und unterwarf 
die ihm zuftehende Verleihung von Pfründen derjelben Befchränfung, 
wenn in dem Berleihungsbriefe jener Beſtimmung nicht ausdrücklich 
gedacht jet. Dieſes geichah zu einer Zeit, ald der um das Dom- 
capitel fo ehr verdiente Domprobit Nicolaus Huod erit wenige Jahre 
aus demfelben gejchteden war, und als ſelbſt noch mehre Bürgerliche 
in dem Gapitel jagen, wie Johann Ribbecke, Johann von Sanfenjtedt, 
ein Lüneburgſcher Patricier, Johann Galle, auch Johann von Rom 
wird ſchwerlich rittermäßig geweſen fein. Die gelehrten Würden 
berücjichtigte man wohl Ehren und des Scheines halber, doch diele 
Ausnahme von der allgemeinen Vorjchrift blieb bald ohne praftifchen 
Grfola. 

Trotz der Landfrieden blieb die Lage des Landes noch immer eine 
traurige. Der Biſchof jagt in einer Urkunde von Reminiscere 1392: 
Das Nonnenkflofter der Jungfrau Marta und Johannes des Täufers 
und ded Evangeliiten Kohannes zu Gicherde babe durch verfchiedene 
feindlihe Einfälle und gefährliche Greigniffe wegen der dadurch herbei- 
geführten Veräußerungen an feinen Ginfünften fo ungemein eingebüßt, 
daß den geiftlihen Sungfrauen der nothwendige Lebendunterhalt an 
Brod und Getränk nicht mehr gereicht werden könne. In der größten 
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Noth Fand fihb auch bier Hülfe. Gin Ganonicus beim 5. Kreuze, 
Berthold von Holzhaufen, hatte fünf Hufen vor Beteln für 75 Mark, 
ferner ſechs Hufen vor Groß-Gicherde dem Kloſter eingelöjet, auch 
so Mark bar gefchenkt, um dadurch die Anfchaffung der nothiwendig: 
ten Lebensmittel möglich zu machen. Mit dem Gelde hatte das 
Klojter eine Rente von ſechs Marf an dem Zehnten zu Banteln gekauft, 
mit Hülfe der Verwandten und Freunde der geiftlihen Schweitern 
hatte e8 den fast verlaffenen Hof zu Eddinghaufen wiederum in Stand 
geſetzt und jieben Hufen zwifchen dem Notgraben und der Landwehr 
bei Gronau aus der Unterftügung feiner Getreuen zurüdgefauft. Alle 
dieſe Grundſtücke und Ginnahmen, fo bejtimmte der Biſchof, follen 
unveräußerlic fein und nur zum Unterhalte der Nonten verwandt 
werden. 

Sm Jahre 1392 konnte der Bifchof Herrn Johann von Meien- 
berge, dem Schenken des Stiftes, 100 Mark, welche diefer auf die 
Nettburg und Sarſtedt hergeliehen hatte, zurüdzahlen. Der Nitter 
sand von Schwicheldt hatte für den Bilchof bedeutende Bauten auf 
da Liebenburg ausgeführt, ein neued Haus über dem Thore erbauet, 
de Mauern erhöhet zwifchen den zwei Mos(Zeug)häuſern, jo wie die 
Ringmauern von der Windmühle bis an das große Moshaus und 
den großen Teich angelegt zwijchen Oldendorf und Klein-Mahner. 
Für diefen Aufwand befannte fih der Biſchof am 29. Junius 1393 
dem Nitter zu 200 Mark Hildesh. Witte und Wichte jchuldig.) Durch 
die leßtere Anlage und das Aufitauen des Teiches hatte das Klofter 
Stederburg gelitten und Ländereien verloren; der Bifchof verlieh dem- 
jelben im Sabre 1395 zur Entichädigung einen Hof mit ſechs Hufen 
freien Landes, welche durch den Tod ded von Gowiſch erledigt waren. 
— Das Jahr 1393 ſah auch den Stern der beiden Waffenbrüder 
Curd von Steinberg und Hans von Schwicheldt erbleihen. Wie fie 
im Glücke immer zufammengeftanden hatten, jo führte auch ein Tag 
ihren Sturz herbei. In ihrem Uebermuthe hatten fie mit dem Herzoge 
sriedrih von Braunschweig Krieg angefangen. Unter Sengen und 
Brennen zog diefer gegen die Liebenburg, welche damald der Ritter 
Hans beſaß. Diefer hatte Kundſchafter unter die Brüden, worüber 
der Zug ging, geſteckt und erfuhr jo die Stärke des feindlichen Heeres 
ganz genau. Gr fand e8 unbedenklich, dem Herzoge auf offenem Felde 
entgegenzutreten. Bei Beinum trafen beide Heere auf einander. Schon 


) Vogel, Urf. 76. 
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entjchied fih die Schlaht zu Gunſten der beiden Nitter: die herjog- 
lichen Völker wurden geworfen. Da brady der Herzog von Sacien 
mit 900 Mann, oder nad anderen Nachrichten der Nitter Burchard 
von Gadenjtedt mit ſechszig frischen Gewaffneten aus dem Oder, einer 
Waldung, hervor, jtürzte in wüthendem Anlaufe auf die Steger cn, 
entriß ihnen alle Vortheile und verwandelte den Sieg in die entichie 
denfte Niederlage. Ritter Curd trug folche Wunden davon, dab er 
noch auf der Wahlftatt jtarb; der Ritter Hand und fein Sohn Heinrich 
wurden gefangen, mit ihm 83 Rittermäßige, 95 Bürger und Bauern. 
Wie jener dem Herzoge Bernhard einft 7000 Mark Löfegeld abge 
nommen hatte, jo ſoll auch er fich jest mit einer gleichen Summe 
haben löfen und an Zehrungsfoften für feine viertägige Gefangenjcaft 
400 Soldgulden haben zahlen müffen.) Diefe Angaben werden übe: 
trieben fein, dagegen ift gewiß, daß der Biſchof dem Kriege niht 
fremd gewefen ift, wenn diefer auch gerade nicht in feinem Auftrage 
geführt fein Fann. Die Chroniken nennen die Mannfchaft der beiden 
Ritter Stiftsgenoſſen. Im Sahre 1395 verfprechen die Braumjchiweig 
ſchen Herzöge dem Ritter Hand, fich bei dem Biſchofe dahin zu we 
wenden, daß diefer ihm Schaden und Schakung erjege,2) und im 
Fahre 1400 verfprah Biſchof Sohann dem Nitter wirklich, ihm 
1500 Mark Hildesh. Witte und Wichte zu erjtatten, ihm auch ale 
Lehne, welcye erledigt werden würden, zur Abrechnung auf jene Summe 
anzubieten.3) Sa, noch im Jahre 1402 befannte er fich den Vettern 
Curds von Steinberg, Burchard und Aſchwin, für Schaden und Ge 
fangennehmung bei Beinum auf 500 Mark Hildesh. Währung fchuldig,) 
und verfprah im Jahre 1405 dem Nitter Clauenberg Hoyen, Dtte 
von Werder und Hartung von Prenfen für Schaden und Gefängnif, 
durch jene unglüdliche Schlacht herbeigeführt, 300 Mark zu zablen, 
So ſehr und jo lange mußte das Stift für jenes Greigniß bühen, 
welches ibm ursprünglich ſchwerlich zur Zaft zu legen war; denn font 
hätte es fih ganz von ſelbſt verjtanden, daß der Biſchof Schaden und 
Koften zu ſtehen gehabt hätte, und eine befondere Verwendung wär 
nicht erforderlich gewefen. Die Laft trugen wieder die Bauern in 
Raub und Brand, in Schakung und Beden. 

Die Chroniken fagen, der Bifchof Gerhard habe drei reiche Kor 


I) Bogell 57. Auch Herm. Corneri chronic. ap. Eccard. IL 1166. 
2) Vogell, Urf. 78. 

3) Vogell 83. 

4) Wolf, Geich. des Gefchl. von Hardenberg. IL. Urk. 84. 
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häuſer an das Stift gebracht, Eoldingen, Vienenburg und die Stein 
brüd. Die Erwerbung der erften beiden iſt bereit® erzählt; Steinbrüd 
wırde von dem Bilchofe erbauet. Gr mochte ſchon zur Zeit der 
Schlaht bei Dinklar gefühlt haben, daß das Stift nach jener Seite 
bin jehr offen lag. Er beſchloß, an der Fuſe eine neue Veſte zu 
gründen, und beauftragte feinen Getreuen, Hans von Schwicheldt, mit 
dom Baue. Doc, Schon ehe jie vollendet war, mußte er fich zur Ver— 
pindung derfelben entichliegen. Am Sonntage vor Pfingiten 1394 
hilannte er Herrn Hand und deifen Söhnen, daß er ihnen für Koft 
ud Lohn aus der Abrechnung wegen des Baued der Steinbrüd 
100 Mark Hildesh. Witte und Michte verfchulde, und versprach, diefe 
in zwei Jahren oder, wann er die Liebenburg einlöfe, mit Zinfen zu 
dezahlen; ) indeß ſchon am 1. November verpfändete er die Stein: 
rüd an das Domcapitel für 290 Mark, veriprach noch 160 Mark zu 
verbauen, wozu auch die Leute beider Theile dienen ſollen. Die Leute 
des Bischofs im Gerichte Lichtenberg werden der Burg beigelegt, welche 
Aderland und Wieſen durch Niederlegen des Dorfes Klein-Eggelfen 
zwann und aus dem Beſitze ded Domcapiteld nicht wieder heraus: 
gelommen tft. 

im Sahre 1394 ließ der Bifchof durch die Brüder Siegfried und 
Dietrich von Röffing, welche Wiedelah befaßen, zu zwei Drittheilen, durch 
Sanrih Kegel, Commenthur des Deutfchen Ordens in Sachen, und 
Arnold, Commenthur in Weddingen, zu einem Drittheile den dritten 
Fiſchteich zwiſchen Weddingen und Alvelje einrichten. Auch verpfündete 
dr Bifchof die Venedig abermald der Stadt, fo wie Hunnesrüd und 
daſſel an Ordenberg Bod und Gerhard von Hardenberg für 659 Mar. 

Nicht die Räubereien und Gewaltthätigfeiten, wohl aber Gerhards 
Kräfte, um den Frieden aufrecht zu erhalten, um die Schuldigen zu 
betrafen, erjchöpften ſich. Gr fühlte die Nothwendigkeit, bei feinem 
weit vorgerücten Alter — er mußte den achtzigen nahe fein — fich 
die Berwaltung feines oberhirtlichen Amtes zu erleichtern, feinen ermat- 
tenden Arm zu ftärfen und dadurch den Unruheftiftern die Hoffnungen, 
welhe fie aus feiner Altersichwäche fchöpften, zu benehmen. Die 
Unterthanen, und bejonders die Bajallen der Kirche, hatten auf's Neue 
Muth gefaßt, waren ihrer Straflofigfeit faft gewiß und brachen in 
Zumulte und Fehden gegen einander los, wodurd die Kirche die größ- 
ten Bedrückungen und Beeinträchtigungen erlitt. Der Biſchof Rupert 


1) Bogell, Urf. 79. 


366 XXXVII Gerhard. 1365—1398. 


von Paderborn wurde zum Goadjutor des Biſchofs ernannt und ver: 
ſprach im Jahre 1394 dem Domcapitel für den Fall, daß er zum 
Biſchofe gewählt werde, Alles zu halten, was Gerhard im Sahre 1377 
gelobt hatte. Rupert ftarb bald darauf (am 28. Junius 1394) und 
es folgte ihm ſowohl zu Paderborn, ald in der Eoadjutorjchaft not 
im Sahre 1395 Johann, Graf von Hoya, welchem es gelang, die 
Frechheiten der Nitterfchaft einigermaßen zu zügeln. 

Die Freien vor dem Walde (Nordwalde, in der großen Freigraf: 
Ichaft) wurden damals durch die Herzöge von Braunschweig dem Biſchofe 
abgelöjet. Am Jahre 1395 ſchloß der Biſchof ein Bündniß mit 
dem Herzoge Friedrich oder verlängerte vielmehr das im Jahre 1391 
geichloffene auf zwei Jahr und verabredete, daß handhaftige Mille 
thäter aus dem Braunfchweigfchen in das Hildesheimjche follten mit 
Gerichte verfolgt werden dürfen.?) Am Ihomastage 1396 wurd 
das Schloß Schladen von ihm an Gumprecht von Wanzleben und aı 
Eurd, Buſſe und Buſſe von der Aſſeburg für 800 Mark verſetzt, wie 
bis dahin Dettmar von Lutter dasfelbe gehabt hatte. 3) 

Um diefe Zeit ließ der Bifchof auch auf Wefterhof bedeutend: 
Bauten vornehmen. Auch diefe beforgte Hans von Schwicheldt un 
legte die Koften aus. Am 1. Auguft 1398 befennt der Bifchof, dal 
er Herrn Hans dafür 200 Mark Hildesh. Witte und Wichte verfchuld, 
und geftattet, da der Bau noch nicht vollendet, die Vollendung abır 
nothwendig fei, noch 100 Mark zu verbauen.4) Der Bifchof ließ 
ferner das fteinerne Haug oder den Palaft zu Boppenburg bauen un 
die faſt verfallene und vom Alter vwerzehrte bifchöfliche Hofburg zu 
Hildesheim wieder beritellen. | 

Im Sabre 1396, am Sonntage Judica, verfprach der Bilder 
Sohann von Paderborn als Goadjutor Gerhards, das von diefem im 
Sabre 1377 Gelobte zu erfüllen; am 14. September war Johann 
jhon von Gotted und des apoftolifchen Stuhles Gnaden erwählter 
Biſchof von Hildesheim; er verfprach, wie Gerhard, die alten Gewohn— 
heiten in Beziehung auf Holzgreven und Gogreven zu achten und von 
den Gütern und dem Weine der Prülaten, wenn Leßterer in den oder 
aus dem Domleller geführt werde, feinen Zoll zu erheben. Der gralt 
Bilchof a hatte noch immer feine Ruhe vor den Anjprüden 


1) Bogell, Urf. 80. 

2) (Koch) Pragm. Geſch. 2 

3) Die Bürgfchaftsurfunde * Vogell, Urk. 99 iſt von 1395 datirt. 
4) Vogell, Urt. 82. 
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des Domprobjtes wegen Beſchatzung der Leute desjelben. Der Pabit 
hatte damals die Domprobjtei dem Erzbiſchofe von Nicofia und päbſt— 
lihen Kämmerer Gonrad verlichen. Dieſer entdedte, daß Gerhard 
mar die Bewahrung der Güter der Domprobjtei und des Gapitels, 
wie auch der Tafelgüter, und die Unterlaffung der Beſchatzung der: 
jelben eidlich zu geloben verſprochen, diefen Eid aber noch immer nicht 
geleijtet hatte. Der Domprobit bewog daher den Pabſt Bonifacius IX, 
am 30. Junius 1397 dem Bilchofe die Ausichwörung des Eides bei 
Vermeidung des Kirchenbannes anbefehlen zu laſſen. Auch das Berg: 
capitel flagte im Jahre 1396, daß der dortigen Probjtei arme Leute 
und Güter von des Biſchofs Amtleuten gröblich mit Dienite, Schaßung 
und Bede verunrechtiget werden. Der Probſt auf dem Berge, Lippold, 
einigte fich mit jeinem Gapitel dahin, daß fie gemeinfchaftlich und auf 
gemeinjchaftliche Koſten den geiftlichen Krieg und die Rechtsverfolgung 
gegen den Bifchof betreiben wollen. — Man fieht, das Bedürfniß, 
Steuern zu erheben, war jo groß, daB alle gegen die Ausübung 
erſonnenen Schugmittel nichtd halfen, und dennoch dauerte es nod) 
ihr lange, ehe man ſich die Nothwendigfeit der neuen Laſt eingeitand. 

Sm Jahre 1397 wurde die Grafichaft Lutterberg durch den Tod 
des legten Grafen erledigt, und da ſchon Biſchof Heinrich I. der 
Chronik zufolge diejelbe gekauft hatte, jo machte auch Biſchof Gerhard 
jein Necht auf diejelbe geltend. Doch er vermochte nicht, gegen feine 
Nebenbuhler, den Grzbifchof zu Mainz und die Aebtiſſin von Quedlin: 
burg, zum Ziele zu gelangen.) Dagegen wandte er der Hildesheimi- 
jhen Kirche das von feinem Bruder Simon ihm angefallene Ober: 
eigenthum von Gütern zu, womit die Freiherren von dem Berge früher 
die von Harlingsberg, dann die Alfeburger belichen hatten.2) Die 
übrigen Befigungen des Geſchlechtes, welches mit Gerhard erlofc, 
werden an Minden gefallen fein. Sein Jahrgedächtniß jtiftete Gerhard 
mit Gütern zu Förſte. 3) 

Seine lange Thätigkeit in geiſtlichen und weltlichen Dingen be- 
ihlog Gerhard auf eine würdige Weile durch Eingehung eines ver: 
bejierten Landfriedeng, welcher am 1. Julius 1398 zu Göttingen zu 
Stande kam. Es traten zu demjelben zufammen Johann, Grabifchof 
von Mainz, Bilchof Gerhard, Biſchof Johann von Paderborn, Balthajar, 
Landgraf in Thüringen und Markgraf zu Meißen, Hermann, Yandgraf 


I) Mencken III. 1907. Erath, cod. diplom. 632. 
2) Meibom. I. 785. 
3) Hilvesh. Kalender. 
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zu Hoffen, Friedrich, Heinrich und Otto, Herzöge zu Braunihweig. 
Diefe Fürften fagen, daß in dem Landfrieden, von dem übrigens die 
Urkunde nicht befannt ift, einige Artikel fehlen, welche fie jegt feit- 
jegen wollen dem heiligen Römifchen Reiche zu Ehren, zu Nutzen und 
gutem Frommen aller ihrer Lande und Leute. Cs follen Spitäler, 
worin jieche Leute wohnen, deren Leib und Gut, welches aus und 
eingeht, eben fo ficher und unverleglich fein, wie Klöſter; ferner follen 
Düngerwagen, Mergelwagen und die Karren zum Düngen und Der 
geln mit Pferden, Ochſen und zwei Anechten denfelben Frieden haben, 
wie der Pflug, eben fo die, welche Mergel graben und baden in den 
Mergelgruben und auf dem Felde Mergel oder Mift werfen über der 
Arbeit und auf dem Wege dazu und davon; nicht weniger die Ernte 
wagen mit Pferden, Ochſen und Knechten, mit ungedrofchenem Korne 
jeder Urt oder Heu beladen; auch alle wilden Pferde, womit man 
nicht arbeitet, welche in der „Slot“ gehen, fie mögen gehütet werden 
oder niht. Auch follen alle Fürften, Grafen, Herren, Ritter und 
Knechte und Städte, welche aus dem Lande reiten wollen nad Ritter 
Schaft oder zu Höfen innen oder außen Landes mit ihrer Habe, ıhren 
Gefellen und Knechten Sicherheit genießen und halten aus und heim. 
68 follen ferner ficher fein Alle, welche an Wein, Wachs oder Hopfen 
arbeiten, und auf dem Wege dazu und davon, auch Alle, welche am 
Korne hacken (7). Auch werden in den Landfrieden aufgenommen alt 
Bergwerfe, Schmelz- und Glashütten, Alle, welche dazu arbeiten auf 
Gold, Silber, Kupfer, Zinn, Blei, »Scales von Steinen oder von 
Schlafen und Alle, welche dazu arbeiten, insbefondere die Köhler, 
welche dazu fahren; treiben und tragen, follen für Leib und Gut 
Frieden haben; Alle, welche zu den Waffen geboren find, Pfaffen und 
die in diefen Frieden aufgenommenen Städte und ihre Knechte follen 
in Frieden und Sicherheit Weidwerf treiben fünnen mit »jagenden« 
Hunden, mit Sperbern, Falken, Habichten, mit »weliggeden« 1) Hunden, 
mit Windhunden, mit »Stovern«,2) mit »Roden«3) zum Wilde oder 
zu Schweinen, ausgenommen der Herren Wildforit und aud, aus 
genommen, daß Keiner in der Feinde Lande Wildwerf treiben joll, 
endlich ausgenommen Hafen: und Nachtjäger, 9) die follen feinen Frie— 


1) Wohl canis stator; fiehe Haltaus, glossar. German. unter vierligend. 

2) Wird mit ftöbern zufammenhängen. 

3) molossus. 

4) Die Abfchrift hat Haſenkuders, Guden: Hafenbifer. Letzteres crflätt 
Haltaus durch Dajenjäger. 
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den haben. Jene Sicherheit erſtreckt fi auf eine Meile Weges umher 
von der Stätte an, wovon fie ausreiten. — Auch die Landrichter, 
Schreiber und Boten, welche wegen des Landfriedens reiten oder gehen, 
jollen ficher fein. Wer einen Landrichter wegen deifen Gerichtes in 
Yandfriedensfachen mit Worten oder Werfen angreift, foll vor die 
anderen Landrichter geladen und von ihnen gerichtet, und, wenn er dem 
Urtheile nicht gelebt, verwiefen und entfriedet werden. Kein Straßen: 1) 
oder Fußräuber?) foll Frieden haben, Keiner ihn haufen und hegen. 3) 

So ſuchte man den Ackerbau, die Berg: und Hüttenwerfe und 
dag Jagdvergnügen beſſer, ald es früher geichehen war, zu fchüßen. 
Die umfaffende Sicherung des Letzteren Flingt wie Hohn neben der 
noch immer beſchränkten Berüdfichtigung ded Eriteren. Man ficherte 
die Erzeugung der Früchte des Aderbaues, aber jo wie fie eingefahren, 
jo wie das Korn gedrofchen war, hörte auch der Schuß auf. Es if, 
ald ob man dad Rauben und Brennen nur in jo weit befchränfte, 
als erforderlih war, wenn es noch etwas zu brennen und zu rauben 
ben follte. Die Anftalten der Metallerzeugung werden vollitändig 
arihert, aber die Gehöfte der Bauern, Quellen weit größerer Reich— 
thümer, bleiben preisgegeben, und naiv ift, wie man dem Räuber zu 
Suse den Frieden entzieht, alfo dem Räuber zu Pferde denfelben 
gewährt, unbegreiflich endlich, wie da, wo der größte Muth fich fand, 
die unmännlichfte Art, Krieg zu führen, gegen wehrloje Hütten und 
Menfchen und gegen dad Vieh auffommen und Jahrhunderte lang 
jo großen Beifall gewinnen fonnte. 

Doc dad Ende des vielgeprüften und zu jeder Prüfung gerüftet 
befundenen Oberhirten nahet heran. Dreiunddreißig Jahr hatte er 
den Hildesheimifchen Bifchofsitab geführt, er hatte erfannt, was vor 
Allem Noth that: Friede für die Hütten, Sicherheit für den wichtig: 
ten und ſchutzloſeſten Theil des Volkes. Dieſes Ziel zu erreichen, 
war ihm nicht verliehen. Gerhard jtarb am 15. November 1398,%) und 
wurde in dem Marienklofter der Garthäufer, feiner Schöpfung, beerdigt. 


1) Guden hat Etruder, die Abichrift Scroder. [Scroder ift unrichtig 
aelefen für Stroder. Diefes oft vorfommende Wort fiehe 3. B. unten Seite 384 
neben troderye. Das Zeitwort firoden, = umherftreifen, finden wir in ven 
Reimgevichten über die Hildesheimifche Stiftsfehde.] 

2) Die zu Bus plegen to gende nach Rauberie, heißt es in der Erläuterung 
eines andern Landfrievdens bei Guden. III. 609, welche überhaupt zur Erflärung des 
eben mitgetheilten benußt werben Fann. 

3) Guden. cod. dipl. III. 639; bier von einer gleichzeitigen Abfchrift im 
Rıthhaus- Archive zu Minden durch Herrn Mooyer mir mitgetheilt. 

4) Vergl. Mooyer im Baterl. Ach. 1842. ©. 179. 1 

u. 2 
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XXXVIII. Johann IL. 
(1398 — 1424.) 

Sohann III, Graf von Hoya, Coadjutor Bifchof Gerhard, beſtieg 
nach diefem den bifchöflichen Stuhl, leider, ohne Erbe der Eigenschaften 
desfelben zu werden, obwohl er jich zu Paderborn rühmlich benommen 
und befonders durch Kriegäthaten ausgezeichnet hatte. Die Stellung 
der Deutſchen Bifchöfe, die Zeit zwang Gerhard zu manchen ungeiſt— 
lihen Thaten; doch war fein fraftvolles Streben immer auf das Beite 
ded ihm amvertraueten Sprengels gerichtet, und feine Stimme bat 
jeine Sittenreinheit angegriffen. Ganz anders Johann. Gr führte 
einen ganz weltlichen, fchwelgerifchen, anftößigen 2eben&wandel, gab 
fich arger Berfchwendung und einem unztemlichen Umgange mit Frauen 
hin, und bei feinem Tode waren alle Burgen und Beligungen der 
Kirche, wie auch die bifchöflichen Tafelgüter, entweder verpfändet, oder 
gar veräußert. Deßhalb und wegen mehrer anderen Umftände, ſagt 
die Chronik, wie mit Wahrfcheinlichfeit zu fürchten it, beugte der 
allmächtige Gott dur vielfache Geißelungen und und unſer ganzes 
Land und Volk danieder. 

Der Zuftand des Kleinen Kirchfprengeld war auch jet nur ein 
Abbild des gefammten Deutfchlande. Die Regierung oder vielmehr 
Nichtregierung des ſchwachen Königs Wenceslaus hatte Jeden auf feine 
eigenen Kräfte angewiefen und zu dem Glauben geführt, daß, was 
man fünne, auch erlaubt fer; ja, es war mit dem Reiche, mit der 
Ehriftenheit fo weit gediehen, daß einft (1410) drei Römiſche Könige 
und drei Päbſte zu gleicher Zeit die höchite Leitung der weltlichen um 
geiftlichen Dinge in Anfpruh nahmen. In dem Bolfe zeigte fid 
immer lebendiger der Durft nach einer Befriedigung im Glauben, 
welche der damalige Zujtand der Kirche und der Geiitlichfeit nit 
gewähren fonnte, das Verlangen nach einem bürgerlich geordneten und 
geficherten Zuftande. Diefen fuchte man noch immer durh Einungen 
und LZandfrieden zu erreichen, wobei ed an Gewaltthätigfeiten aller 
Art nicht fehlte. Gegen das tiefe Verderbniß der Kirche, gegen die 
Sittenlofigfeit der Getjtlichfeit eiferten erleuchtete Geiftliche felbit, und 
drangen auf eine Reformation an Haupt und Gliedern. Das Ber: 
langen der Seelen nach einem lebendigen, thätigen Quell des Glau— 


I) Auch foll er ftatt der bis dahin üblichen langen Kleidung der Biſchöfe kurze 
eingeführt haben. Hildesh. Kalender von 1789. 
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bens rief mancherlei Sefellichaften hervor, wie die Beginen, Begarden, 
Lollharden, und befonderd die Brüder vom gemeinfamen LXeben, und 
die frommen Gaben und Stiftungen wandten fich mehr und mehr von 
der überreichen Geiftlichfeit ab und den Armen und Kranken zu. Als 
dann noch Wicleff in England und Johann von Huffineg (Hub) in 
Prag gegen das Firchliche Umwefen, und namentlich gegen den Ablaß 
eiferten, als auch die Univerſitäten fih für eine allgemeine Kirchens 
verlammlung, welche über dem Pabſte jtehe, ausiprachen, wurde diefe 
endlich nach Conſtanz zufammenberufen, und am 28. October 1414 
hielt einer der unwürdigiten Päbſte, Johann XXIII. dort feinen Ein- 
ug. Das Concil vermochte in viertehalbjähriger Berathung die drei 
Gegenpäbfte zu bejeitigen, Johann Huß und Hieronymus von Prag 
mit dem Feuertode zu belegen; doch die Verbefferung in Haupt und 
Gliedern der Kirche ging über feine Kräfte. 

Biſchof Johann hatte ſchon ald Koadjutor dem Sen die 
gewöhnlichen Zuficherungen gegeben; als dasfelbe ihm im Jahre 1398 
die Burgen Beine, Winzenburg und Steuerwald überließ, verſprach er 
nd insbejondere, das Bisthum und die Kirche zu vertheidigen und, 
wenn er die Betätigung der auf ihn gefallenen Wahl nicht erlangen 
jollte, die Burgen dem Domcapitel in gutem Glauben zurüdzuftellen. 
Dafür verbürgten fich feine Brüder, Otto, Bifhof von Münfter, und 
Grih, Graf von Hoya. Ilm feine Gefchäfte in Rom zu beforgen, ſandte 
Johann den Domprobft und Arhidiafen Eghard von Hanenfce dort: 
bin und ließ durch ihn dem Cardinal Heinrich, Kämmerer der Kardi— 
näle, 60 Goldgulden, dem Erzbifchofe von Nicofien, Konrad, Cäm— 
merer des Pabſtes, 1000 Goldgulden zahlen. Kaum Fonnte diefer fein 
Abgeordneter von Nom zurücgefehrt fein, als Johann ihn, der fi) 
ernſte Borftellungen gegen den Bifchof über deſſen anjtößigen Lebend- 
wandel erlaubt haben foll, unter dem Borwande, er habe den Land- 
frieden gebrochen, auf der Domfreiheit gewaltfam greifen, nach Steuer: 
wald führen und dort in den Thurm fegen ließ (1400). Faſt zwei 
Jahre blieb Eghard, der Erjte nach dem Biſchofe, ein geachteter Geift- 
liher von großer wiffenfchaftlichen Bildung und vielem Fleiße, im 
Kerker; nur der Tod erlöfete ihn.) ES entjtand und verbreitete ſich 


— — — oo — — 


I) Nach der Inſchrift auf feinem Grabſteine, welcher, mit einer anne 
bedeckt, im alten Paradieſe lag, ift er am 1. März 1405 gefterben. Danach müßte 
er im Jahre 1403 eingeferfert fein. Much die Inſchrift ſagt: 

Ecclesiae iura defendens non sine cura, 
Dono certe dei moriens — 
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das Gerücht, er fei dort ermordet. Die dffentlihe Stimme gewann 
ein folches Gewicht, daß der Bifchof fich entfchloß, öffentlich vor einer 
großen Berfammlung der Geiftlichfeit, der Hildesheimifchen Bürger 
und feiner Lehnsleute zu betheuern, daß er an dem Tode ded Dom- 
probſtes unfchuldig fei und fich zur eidlichen Erhärtung feiner Unschuld 
zu erbieten. Hierüber beriethen die Verſammelten und erließen dem 
Bifchofe den Eid. Um diefelbe Zeit (1400) mußte fich der Erzbiſchof 
von Mainz eidlich reinigen, daß er an dem Tode des Herzogs Nriedrid 
von Braunfchweig, welchen Mainzer Dienftleute angegriffen und ge 
tödtet hatten, unſchuldig ſei. 

Jene Zahlungen, diefe Gewaltthätigfeiten und Anfchuldigungen 
bezeichnen ziemlich deutlich die Zeit und den Bifchof. Glücklicher war 
er anfänglich in feinen Friegerifchen Unternehmungen. Schon im Jahre 
1368 hatten die Braunfchweigichen Herzöge dem Bilchofe Gerhard 
zugefichert, dag die gefchleiften Befeftigungen ded Hauſes Cramm nicht 
wieder errichtet werden ſollen; dennoch hatte fie Herzog Friedrich her 
geitellt. Der Biſchof fuchte fich durch den Krieg Recht zu verfchaftn 
und war glüdlih. Der Herzog mit feinen Brüdern Bernhard um 
Heinrich verjprachen im Jahre 1399, die Befeftigungen niederzureihen 
und nie wieder zu errichten, auch die von Saldern und die Braut 
ſchweigſchen Bürger von der Heritellung abzuhalten. Wie weit die 
rohe Gewalt damald geübt, wie arg das Fehdeweſen getrieben wurd, 
davon einige Beilpiele. Zu der Pfurre des Altklofterd auf dem Berne 
gehörten zwei Hufen und einige Hausftellen bei dem Schloffe Ruthe, 
welche Grundjtücde für deffen Befiger fehr gelegen waren. Dieſes 
war im Sahre 1399 der Ritter Ernft von Dötzum; er nahm die Län— 
derei ohne Weitered weg. Der damalige Pfarrer, Namens Wigand, 
ließ über den Ritter den Kirchenbann verhängen, aber diefer, beit 
entfernt, fich zu fügen, ließ den Pfarrer vor dem Dammthore ermor— 
den. Der Leichnam wurde in der Erypta der Morigfirche beerdigt; 
ein Denkmal, an der Mauer des Johanniskirchhofes neben dem Haufe 
des Glöckners errichtet, verfündete die Frevelthat; die Länderei aber 
blieb bei dem Schlofje Ruthe. — Im Jahre 1399 meldeten Otte, 
- Graf von Hallermund, und neununddreißig Ritter und Andere dem 
Bürgermeifter und Rathe der Stadt Hildesheim, ſie feien der von 
Bortfeld, von Wallmoden, von Hardenberg, von Dldershaufen, von 
Guſtedt, von Gadenftedt, von Knieftedt und von Barkefeld um de 
hochgeborenen Fürjten und Herrn, Herrn Heinrich, Herzogs zu Braun 
Ihweig und Lüneburg, Feinde geworden. Hätte die Stadt nun 
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Gefamtqut mit jenen Befehdeten oder Leute auf den Grundftücen 
der Letzteren, oder hätten die Befehdeten Leute auf Grundſtücken der 
Stadt, namentlich in der Stadt zu Bokenem oder in einem von eins 
bundertumdvierzehn einzeln aufgezählten Dörfern, und geſchähe nun 
Schaden an den Gütern der Stadt, jo wollen fie, ihre Helfer und 
Knechte, ihre Ehre in der Beziehung wohl verwahrt haben, wollen 
auch wegen des Schadens, welcher ihnen zugefügt werden fünnte, wenn 
je von der Stadt oder den Angehörigen derfelben gejagt würden, der 
Stadt Feinde werden. So war faft das ganze Land den Anfällen 
ner raubluſtigen Ritter ausgefegt, und feltfam iſt e& in der That, 
daß fie ihre Ehre verwahren, wenn fie Stadt: Hildesheimifches Gut 
mit dem Gute ihrer Feinde befchädigen, zugleich aber anfündigen, der 
Stadt Feinde werden zu wollen, wenn diefe ihr Gut fchüge umd Die 
Angreifer verfolge und befchädige. — Gin arges Naubneft war dad 
Shloß Vreden. Im Sahre 1402 verbündete fich der Biſchof mit 
den Herzögen Friedrich, Bernhard, Heinrich und Otto von Braun: 
ihweig, auch Heinrich, edlem Herrn zur Homburg, zur Zerftörung 
ms Schloſſes, 1) von welchem aus mannichfaltige Landfriedensbrüche 
heben feien. Die Verbündeten geloben einander, das Schloß, vor 
welches fie zu ziehen gedächten, wenn fie ed gewännen, von Stunde 
an bis zum Grunde abzubrechen, fo daß fein Gebäude ftehen bleiben 
tolle, dasjelbe auch nicht wiederzubauen, noch folches Jemanden dafelbft 
und auf eine halbe Meile Weges zu geftatten. Was die von Reden 
und die von Breden — diefe müfjen alio wohl die Landfriedensbrecher 
geweſen fein — an Gelde an des Stiftes Gütern haben, daran follen 
jie und ihre Nachlommen feine Ansprache haben. Das Bündnik wurde 
geichloffen zu Ehren und zu Gute unferer lieben Frauen und des 
Stiftes Hildesheim, auch des Biſchofs und des Gapiteld. Das Schloß 
wurde erobert und vom Grunde aus zerftört. — Wurde einmal ein 
Raubritter geftraft, jo finden wir wohl für Fürften und Herren, dod) 
nie für die zunächit leidenden Bauern Entichädiqungen, außerdem dann 
wohl einige fromme Stiftungen dem Schuldigen auferlegt. Sp mußte 
im Sabre 1403 Hartbert von Mandelslo, welcher auch Biſchof Johann 
befehdet zu haben fcheint, geloben, fünf Jahre lang Ruhe zu halten, 
400 Gulden zu zahlen und den erfchlagenen von Mündhaufen zu 
Loccum durch hundert Mannen zu Grabe bringen, und jeden Mann 
fünf Werf opfern zu laffen, zehn Männer zu dem SHeiligthume nad) 


I) Koh, Pragm. Gefch. 271. 
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Aachen zu fenden und fünf fteinerne Kreuze zwifchen Loccum und Reh 
burg zu feßen. D 

An Abgaben konnte es unter ſolchen Umftänden nicht fehlen. 
Das Klofter Neuwerk befannte im Sahre 1401, daß Gott zum Lobe 
und zu Ehren und zum Trojte allen Chriftenfeelen ihm vierzig Rhein. 
Gulden geſchenkt und in des Klofterd offenbare Noth und Nutzen ver 
wandt feien, nämlich zur Bezahlung von zwei Peticien (Beden), welche 
ed in jenem und dem folgenden Jahre an Biſchof Sohann zahlte. 
Das Gapitel zu St. Mori mußte dem Bifchofe den achten Theil der 
Einkünfte feiner Xehne (octavam unfer Teen, de we hebben in unſer 
kerken) zahlen und zu diefem Zwecke 24 Mark anleihen, welche e8 im 
Sabre 1405 zurüdzahlte. Das Klofter St. Godehardi verkaufte im 
Jahre 1409 eine Rente für 30 Rhein. Gulden, welche Summe es dem 
Bifchofe zur Bede hatte zahlen müffen. Doch erhielt der Bifchof, laut 
des Zeugniffes der Chronik, fast zwanzig Jahre lang die Hildesheimifce 
Kirche nad feiner Art in einem genügenden und binlänglich Fried 
fertigen Zuftande, was die Geijtlichfeit indeß nicht abhielt, auch ihrer 
jeit® zu verfuchen, fich gegen die immer ungeftümeren Angriffe der 
Laien durch engered Zufammenfchliegen zu fihern. Schon im Jahre 
1400 traten das Dome, das Morike, das Kreuze, das Andread- umd 
das Johanniscapitel in eine Einigung, um ihre Mitglieder in ihren 
Rechten zu ſchützen. Sie befihworen und Bifchof Sohann genehmigte 
den Bertrag, welcher im Jahre 1404 erneuert wurde. Sin diejem 
Sabre befahl auch Pabſt Bonifacius IX., die zum Schutze der Geiit- 
lichkeit gegebenen Faiferlichen Berordnungen in befonderer Beziehung 
auf das Stift Gandersheim zur Anwendung zu bringen. 2) 

In der That jah es auch ſchon damals ſchlimm genug mit der 
Geiſtlichkeit aus. Das reiche Domftift befannte im Jahre 1406, daß 
wegen des üblen und erichredlichen Zuſtandes des Baterlandes, und 
vorzüglih wegen der Kriegsunruhen, welche in längft verflojjenen 
Zeiten den Hildesheimifchen Sprengel auf eine unerfegliche Weife ver- 
wüſtet haben und auch jetzt noch zu verwirren und zu verwüſten nicht 
aufhören, die Früchte, Ginnahmen und Einfünfte der Präbenden der 
Domfirche jo gering und von fo mäßigem Werthe feien, daß die Dom- 
herren faum den Zebensunterhalt daraus beziehen fünnen; die Gebäude 
der Kirche feien zufammengeftürzt und in den meiften Theilen bau: 





I) Treuer, Hiftorie der Herren von Münchhauſen. Anh. 53. 
2) Harenberg 860. 
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fällig, die geringen Einnahmen der Baucaſſe aber reichen zur Wieder: 
beritellung nicht aus. Um einige Aushülfe zu ſchaffen, wurden die 
Einkünfte des Domkellners auf fünf Mark beichränft.D So fchlinm 
war Schon damals die Lage ſelbſt des Domitifted, und faſt die ganze 
Zeit der verderblichen Verwaltung des Bifchofs Johann war noch zu 
beſtehen. 

Die Schlöſſer des Stiftes befanden ſich ſchon damals ziemlich 
alle in fremden Händen. Schladen hatten die von Wanzleben und 
von der Aljeburg,2) Poppenburg Curd von Alten, Nuthe die von 
Gramme, den Woldenberg die von Bortfeld, die Steinbrüd die von 
Hardenberg, 3) die Burg zu Alfeld Heinrich von Steinberg, 2) Die 
Toppenburg Henning und Aſchwin von Steinberg,5) die von Lange: 
iingen die Liebenburg, diefelben und Tilo Berner, dann Aſchwin von 
Steinberg Goldingen, 6) die von Schwicheldt Weiterhof?) und Qutter 8) 
u. ſ. w. Steuerwald war der gewöhnliche Aufenthaltsort des Biſchofs. 

An etwas Wiſſenſchaftliches erinnert einmal in all dieſem wüſten 
Ireiben, daß ein Doctor der Medicin, Johann Schwertfeger, fonit 
auannt von Hameljpringe, durch die Verleihung des Pabſtes Gregor XL. 
ein Canonicat an der Cathedrale erhielt, und daß der Bifchof im Jahre 
1405 genehmigte, daß eine neu herausgegebene Gefchichte des Apoſtels 
Jacobus des Welteren, welche beginnt: Donata beneficia, und wor- 
über Profeſſoren der Theologie dem Biſchofe Bericht erftattet hatten, 
in der Kirche des h. Morik, jo wie in anderen Kirchen feined Spren- 
gels gelefen und gejungen werde, wobei er Jedem, welcher fie leſe 
oder finge, einen vierzigtägigen Ablaß von der auferlegten Buße zu— 
geitehbt. Das Gapitel jener Kirche beitimmte darauf, daß man das Felt 
ded h. Jacobus als doppeltes mit der Hiftorie herrlich halten, auch 
zu Weihnachten die Meſſe: Lux fulgebit hodie feierlicy begehen folle, 

Gegen die immer größeren päbjtlihen Anmaßungen in Beziehung 
anf Verleihung geiftliber Stellen ſchloß der Biſchof eine Einigung 
mit den Erzbijchöfen von Cöln und deifen Suffraganen mit dem von 
Bremen und dem von Magdeburg, wie auch mit dem Bifchofe von 


— 





Gründlicher Beweis. von Weichs gegen von Fürſtenberg. Anl. 20. 
2) Vogell, Urf. 96. 

3) Wolf I. Urk. 124. 

4) Berens 57. 

5) Berens 43. 

6) Berens 43. 

7) Bogell, Urf. 139. 

8) Vogell 115. 
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Halberſtadt. Diefe Oberhirten verfprachen jich gegenfeitig, daß fie und 
ihre Prälaten die geiftlihen Stellen vergeben ſollen und wollen, ohne 
auf päbjtliche Gnadenverleihungen Rückſicht zu nehmen. )) 

Sn dieſe Zeit fällt auch das lebte Unternehmen, ein größere 
geiftliches Inſtitut zu gründen. Gin Bürgermeiter zu Bofenem, 
Nicolaus Witte, hatte fhon zu Biſchof Gerhard Zeit (1396) eine 
Gapelle zu Ehren Gottes, des lebendigmachenden Kreuzes, der jeligiten 
Gotteögebärerin und Jungfrau Maria und des h. Nicolaus vor Boke— 
nem erbauet und bewidmet. Bilchof Gerhard eben fo wohl, wie 
Pabſt Bonifacius IX., hatten diefelbe bejtätigt (1400 Id. Apr.) un 
ihr die Vorrechte einer Collegiat-Kirche beigelegt. Ein Collegium von 
Geijtlichen wirklich zu errichten, dazu fehlten noch die Mittel; evt im 
Sahre 1411 ſchienen diefe audzureihen. Es waren der Capelle über: 
tragen fünf Hufen in Tidefeffen (bei Salzdetfurt zerftört), eine hal 
Hufe in Mahlum, 31, Hufen in Dahlum, eine Hufe in Bornum, die 
Hälfte der Compagnie-Mühle, die Hälfte einer Mühle bei Bokenem, 
die Hälfte einer Sägemühle zwifchen Werder und Bofenem und ei 
Hof in lebterer Stadt. Der Bifchof, welcher der Capelle die Kirk 
zu Hachum (eingegangen), in deren Bezirke jene lag, mit fünf Hufen, 
zwei Miefen, drei Hauspläßen, ferner drei Hufen, einen Hausplag um 
eine Wiefe, jo wie das Pfaffenhol; (papalis silva) einverleibte, dr 
jtimmte die Zahl der Pfründen auf fieben, wovon ſechs an Prieiter, 
welche zur Abwartung der canonifchen Stunden verpflichtet wären, die 
jiebente aber an den Archidiakon zu Goslar, der zugleich Domherr zu 
Hildesheim war, und welchen der Biſchof zum beftändigen Probjte der 
Kirche bejtimmte, verliehen werden ſollten. Die Einnahme jede 
Pfründe folle fich nicht über vier Mark belaufen, und wenn das Per 
mögen jteige, folle die Zahl der Pfründen bis auf dreizehn vermehrt 
werden. Der Pfarrer der einverleibten Kirche zu Hachum wur 
Dechant des Stifted, und auch die Seelforge und die Taufcapelle jener 
Kirche wurde an Letzteres übertragen, dem Rathe zu Bofenem aber 
das Recht gegeben, zur Dechanet demnächſt eine geeignete Perfon dem 
Archidiafon zu Goslar zu präfentiren. Der Dechant fann die Seel: 
jorge dem Scholafter übertragen, die Präfentation zu den Pfründen 
jteht Nicolaus Witte und nach dejfen Ableben dem Rathe zu Bofenem 
zu. Der Ultar der Kirche zu Hachum, welche fchon damals Feine Ein 
gepfarrte mehr hatte, wurde mit einigen Gütern bewidmet, und der 


I) Lerbeccii chron. ap. Leibn. II. 206. 
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Dehant jollte wöchentlich eine Meſſe an demfelben lefen, der Rath zu 
Bofenem aber und alle Gläubigen, welche darum bitten würden, der 
guten Werke der Beneficiaten des Stiftes theilhaftig fein und in die 
Marienbrüderfchaft aufgenommen werden. — Das war der legte Spröß- 
ling, welchen die Luft am geiftlichen Stiftungen im hiefigen Sprengel 
hervortrieb; derfelbe fcheint fchon fo unfräftig geweſen zu fein, daß 
er nicht einmal zum rechten Leben gelangte, wenigftend hören wir 
nichts wieder von der Collegiat-Kirche zu Bokenem. 

Längere Dauer hat eine andere Stiftung gehabt, welche von dem 
Domkellner Lippold von Steinberg ausging. Diefer Mann, ein Sohn 
durhards von Steinberg, ſoll im Jahre 1325 geboren, im Jahre 1351 
Domherr geworden fein.) Ich finde ihn zuerit in den Jahren 1375, 
1376 ald Domherrn. Am Jahre 1371 war er Domfellner und ver- 
faufte damals dem Domcapitel eine Nente von feinem Haufe, um da- 
mit dad Jahrgedächtniß Burchards, früher Probited auf dem Berge, 
iu begehen. Im Jahre 1378 hatte er einen unangenehmen Handel. 
Ör gerietö auf der Domfreiheit in Streit mit einer rau, Die 
Shurgfche genannt. Dieſe beleidigte ihn gröblih mit Worten und mit 
Verken, wollte ihn auch, wie feinerjeit® wenigjtend behauptet wurde, 
mt einem Steine werfen, ala er fie von fich ftieß. Dieſes war eine 
derletzung der Domfreiheit, ein ſchweres Vergehen, und Lippold fand 
ih bewogen, fich aus der Stadt zu entfernen. Gr glaubte freilich 
der gefränfte Theil zu fein, und fein Bruder fchrieb an den Rath 
der Stadt: 

Den ehrbaren weifen Rathmannen der Stadt zu Hildesheim ent- 
biete ich Cord Klinfeberg meinen willigen Dienft. Ich kündige euch 
und Klage, daß die Siburgſche meinen Herrn, den Kellner, defjen 
Bruder ich bin von Vater wegen, gröblih und ſchwerlich verhochmü— 
tbiget hat mit Worten und mit Werfen auf der Freiheit, und wollte 
iin dafelbft geworfen haben mit einem Steine, wenn er fie nicht von 
ich gejtoßen hätte. Dieferhalben fann ihm von ihr nicht widerfahren 
jo viel, als fie ihm deßhalb prlichtig it von Nechts wegen. Darum 
bitte ich euch, daß ihr fie dazu anleitet und anhaltet, daß fie meinem 
Seren, dem Kellner, und mir dafür thue von Stunde an fo viel, 
ald fie und darum pflichtig ift von Mechts wegen. Gefchähe dieſes 
von Stunde an nicht, fünnte ich dann der Siburgſchen an ihrem Leibe 
oder an dem Ihrigen etwas thun, e& wäre, mas es wäre, und aud, 


I) Berens 56. 
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wenn ihr oder die Gueren mit ihr ſäßen in Gejamtgute, geichähe euch 
oder den Eueren Schaden daran, deßhalb will ich meine Ehre an euch 
verwahrt haben und von euch dieferhalb ohne Nachklage bleiben. Unter 
Fordans Siegel von dem Steinberge, weil ich fein Siegel habe. 

So follte Gewalt Gewalt erzeugen; doch ſah das Domcapitel die 
Sache anders an. Es verurtheilte Lippold wegen des Bruches du 
Domfreiheit zu einjähriger Haft in dem Gebäude, welches einit die 
Wohnung aller Domherren gewefen war (to Glojter gan up ein Jar 
lang). Nur indem jich Lippold diefer Strafe unterwarf, durfte a 
zurückkehren. 

Vielleicht reifte in diefer Zeit der Entſchluß in ihm, nad Jens 
jalem zu pilgern, oder diefe Wallfahrt wurde von ihm während feine 
Entfernung von Hildesheim ausgeführt. Gr brachte ein Stückchen 
von dem Kreuzesholze, in der Nähe Jerufalems und auf dem Delberge 
gewwachjene Palmzweige, welche er den Stiftern zum h. Kreuze um 
zum 5. Morig schenkte, und das Haupt des Erzbiſchofs Sacob von 
Antiochien, welches er ganz fein und fünftlich hatte in Silber far 
laſſen, von feiner Wanderjchaft mit. 

Im Fahre 1388 finden wir Lippold mit Biſchof Gerhard bei dt 
Berhandlung wegen der Bogteigelder zu Goslar.) Auch er wandte 
der damals von dem Bifchofe gegründeten Garthaufe Vieles zu, weh 
halb er in deren Gedenfbuche ald großer Wohlthäter aufgeführt itcht. 
Sm Jahre 1395,2) nach Underen ſchon im Jahre 13853) wurde u 
Probit des Morigitiftes, zu deffen im Sabre 1413 vollendeten Thurm— 
baue er ein Drittheil der Koften bergab, %) weßhalb der Steinbod, 
jein Wappen, an den Pfeilern des Chores ausgehauen iſt. Im Sabre 
1391 faufte er von Morig, Grafen von Spiegelberg, und von den 
von Dberg, ald Lehnsträgern der SHildesheimifchen Kirche, den Fleineu 
und den Fleiſchzehnten vor und in Dberg nebit dem Heiligenhofe du 
jelbjt für 100 Mark, übergab diefe Güter dem Domcapitel zur Dbr 
dienz Dberg, und um das Feſt Regina coeli davon zu begehen. Im 
Sahre 1400 war er unter den Räthen des Bilchofs, und grümdete ım 
Sabre 1406 eine Vicarie am Dome, welche er, eben jo wie eine neben 
dem neuen Paradieje erbauete Gapelle und ein eigenes Feſt am dritten 
Tage nach Djtern allen Patronen der Domfirche widmete, die er den 


—— — — —— 


) Vogell, Urk. 

2) Struben, observ. 285. 

3) Lauenſtein 1. 300. Berens 56. 
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and in Bildwerk und Liede feierte. Er gab das von feinem Pater 
ererbte Gut zu Arbergen an den Dom, um davon das Felt zu begehen. 
GE joll eine große PVertheilung (großer Dienjt) Statt finden, e8 ſollen 
die großen Gloden, wie bei großen Feſten, geläutet werden, auf der 
open Krone, auf der Säule, über dem Chore follen Lichte, des Nacht? 
achtzehn Grüfel brennen; es foll ein Priefterfeit fein, und neuen Sang 
und Legende, die dazu gemacht find, foll man fingen und leſen.) 
ipod verfaßte dieſe felbit, wenigitens die Sequenz zeigt in den 
Infangsbuchitaben feinen Namen. 2) 


Lıeti voce cordis ore 
postrum spiritus fervore 
melos tangat aethera. 


Ymnum deo coneinnamus, 
magnalia recolamus 
patronorum vetera. 


Pia, clemens, duleis, bona 
Maria, virgo, patrona 
inius templi domini, 


Pırens casta manens Christi, 
verbo carnem tribuisti 
virginalem homini. 


Orbis duces, Petre, Paule, 
ineolae coelestis aulae, 
iudicantes seculum, 


Lucis aulam possidere 
facite nos et videre 
trinitatis speculum. 


Digui Cosma, Damiane, 
Tiburti, Valeriane, 
martyres eximil, 


Vitam corporis sprevistis, 
ın mortem vos tradidistis 
aeterni spe praemii. 


Saneti Juste, Artemique, 
Cantiani nos ubique 
precibus defendite. 


Laut ertöne Herz und Zunge 
Und der Geift mit Eifers Schwunge 
Gott ein frohes Lobgeſchenk. 


In Beſingung jeiner Stärfe 
Sei'n wir alter Wunderwerfe 
Der Batrone eingedent. 


Preis dir, Jungfrau, die du gütig 
Milde, ſüß biit und anmüthig 
Diejes Tempels Schirmerin ! 


Preis dir! Du umgabjt mit Fleifche 
Gottes Sohn, bliebit eine feufche 
Jungfrau und Gebärerin, 


O ihr, Petre, Baule, Führer, 
In dem Himmel Triumphirer, 
Richter diefer Welt, wir flehn: 


Löſet und des Himmels Riegel! 
Helfet uns, daß wir den Spiegel 
Der Dreifaltigkeit erjehn. 


Tapfre Cosma, Damiane, 
Tiburti, Valeriane ! 
Ihr erwählten Märtyrer! 


Unter hoffnungsvollem Streben 
Gabt ihr eures Leibes Leben 
Für den Lohn des Himmels ber. 


Stets o Juſte! Artem! ſchützet! 
Cantiani, unterſtützet 
Uns durch eurer Bitten Kraft! 


?) Missale. Nürnberg 1511. Bl. 341. Die Ueberſetzung im Hildesh. Kalender 
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Supplicate Godeharde, 
Epiphani et Bernwarde, 
salutem impendite. 


Tuere nos, speciosa ! 
cum Caecilia generosa 
virgines almificae! 


Enodati culpis, poenis, 
coeli gaudiis et amoenis 
laetemur deifice. 


Imitemur hos authores, 
mundi spernamus favores 
cum Oswaldo fortiter. 


Nobis ut ex agni throno 
detur in coelesti domo 
merces aeternaliter. 


Benigna virgo, Maria, 
Petre, Paule, prece pia 
confessores, virgines, 


Electi martyres Christi 
nos orate tandem sisti 
supra coeli cardines. 


Regna nobis impetrate 

beata felicitate, 
precamur suppliciter. 

Gloria fruitionis 

facialis visionis 
dotemur feliciter. 
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Sei uns Heil, o Godeharde, 
Epiphani und Bernwarde! 
Durch eu'r werthes Flehn verſchafft. 


Trachtet uns bei jedem Falle, 
O Cäcilia und alle 
Jungfrau'n! immer zu befrei'n. 


Ende ſei der Schuld, dem Leiden 
Auf der Welt, daß wir der Freuden 
Mögen ſtets theilhaftig ſein. 


[denen Führern laßt uns folgen; 
Tapfer lajjet ung mit Oswald 
Gitle Gunjt der Welt verjchmäh'n. 


Nimmer in der Sel’gen Wohnung 
Wird font von des Lammes Throne 
Uns der Frommen ew'ger Lohn.] !) 


Pitt’, Maria, bittet werthe 
Betre, Paule, ihr verklärte 
Jungfrau'n und ihr Beichtiger! 


Eu’r von Gott erhörtes Flehen 
Führe uns in Sions Höhen, 

‘hr erwählten Märtyrer! 

Reißt und auf des Himmels Thüren 
In die Glorie und zu führen, 

Dies begehren wir von eud). 
Glücklich leitet uns, den ſüßen 
Anblid Gottes zu genießen 

In das immerwähr'nde Reich. 


Gewilfermaßen als Sinnbild diejes Feſtes und zur Ausſtellung 
bei demſelben ließ der Kellner ein mit vergoldetem Silberbleche belegt 
Gefäß nach der Geftalt des früheren Domthurmes mit den Bildniſſen 
aller Patrone verfertigen, welches ſchon in dem Verzeichniffe des Dom— 
ſchatzes vom Jahre 1409 als vergoldeter Thurm der Patrone, deau- 
rata turris patronorum, aufgezählt wird. Wappen und Inſchrift 
verfündigen Lippold als Schenker; auch ift er Enieend darauf dargeitellt. 
Die Spike bildet ein Berg mit jenem Stüdchen vom Kreuze Chrii.’) 

Lippold erwarb den Zehnten zu Latfurd (Rafferde), erbauete einen 
Altar in der Capelle St. Barbarä und gründete mit jenem Zehnten 


I) [Die J der zwei mit I und mit N anfangenden Strophen fehlt 
in dem angeführten Hildesheimifchen Kalender.] 
2) Kraß, Der Dom zu Hildesheim IE 164. 
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eine Vicarie, welche im Jahre 1409 von Bilhof Johann beftätigt 
wurde. Sodann wandte er eine Rente von eilf Mark, welche bei 
dom Rathe zu Bokenem jtand, dem Oblegium des Domdechanten zu. 

Im Jahre 1411 war Lippold fchon wieder im Stande, für einen 
quten Zweck eine bedeutende Summe zu verwenden. Zoll und Geleit 
waren an die von Schwicheldt verfegt; Xippold löſete ungezwungen 
und ungebeten mit gutem Willen, Gott zu Lobe und zu Ehren und 
kiner Seele zum Trofte, dem Bilchofe und feinen Nachfommen zur 
Sülfe, fie für 160 Mark ein, und bewog den Biſchof Johann, zu 
kihwören und als einen Theil der Wabl-Capitulation feitzufeßen, 
dab jene Ginfünfte, welche man auf 26 Marf anſchlug, als bifchöf- 
lihes Tafelqut nie veräußert werden follen. Der Bifchof erfennt bei 
tiefer Gelegenheit an, daß Lippold, fo fange er im Gapitel fei, inner: 
halb und außerhalb desfelben große Dienfte geleiftet habe, deſſen feine 
Erle Entgelt (Vergeltung) haben möge vor Gott. 

in derjelben Zeit wünſchte Lippold den Dom durch Anbau des 
wen PBaradiefed zu vergrößern. Das Domcapitel war bedenklich, 
wil man durch die Quermaner brechen mußte und der Aufivand für 
den Kellner zu groß ſchien. Gr legte daher 10,000 Rheinische Gold: 
gulden zur Sicherheit nieder, vollführte den Bau, ließ fein Wappen 
in den Schlußftein fegen und nahm im Jahre 1412 jene Summe 
biederum in Empfang, wozu er, zum Beweife, daß feine Mittel noch 
nicht erfchöpft feien, feinen Narren jo mit goldenen Ketten behängt, 
daß er ganz gebüct gehen mußte, mitjandte. 1) 

Lippold ftarb am 23. September 1415, neunzig Jahr alt, und 
bewies, dab auf eine unruhige Jugend ein thaten- und fegensreiches 
Ken folgen fann. Gr wurde in der von ihm erbaueten Gapelle der 
hatrone beerdigt. Bon feinem außerhalb liegenden Grabiteine ift das 
Meſſing, womit derfelbe überzogen war, längft entwandt. 

Wenden wir und nun von der Betrachtung diefes Ginzellebend 
su dem Zuftande des Landes! 

Herzog Dtto von Braunſchweig ſchien bedenkliche Abfichten zu 
hegen, und der Bifchof verbündete fich im Jahre 1406 gegen ihn mit 
dm Ritter Heinrich, deifen Sohne Dietrih und deren Vetter Hilde 





Berens 57 nach Letzner und einer Anmerfung zu demfelben in der Hand: 
\hrift 44 mspt. extr. der MWolfenbüttler Bibliothef, wo fich auch der modus cele- 
brandi festum patronorum findetz summa totalis ad praesens festum VIII. tal. 
V. #. IV den. Lubicens. et faciunt V. tal X. 4. II. den. et dimid. no. Außer 
Kt vicaria patronorum hat er die vicaria ss. Jacobi et Sebastiani und vicaria 
Quinque sanctorum gegründet. 
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brand von Hardenberg y auf fünf Jahr. Das Schloß Hardenberg ſoll 
des Bilchofs offenes Schloß fein, der Biſchof 50 Mark Kriegshülft 
zahlen, auch von feinem Antheile an der Beute den von Hardenberg 
50 Marf überlaffen, zwanzig mit Glevien?) Bewaffnete auf feine Koften 
und Abenteuer (Gefahr) auf den Hardenberg legen, und, was dieit 
nebit zehn Hardenberafchen Bewaffneten erbeuten, mit feinen Verbin: 
deten gleich theilen. Was man von der Winzenburg, von Woldenjten, 
Wefterhof, Lindau, Grubenhagen und Hunnesrück erwürbe, foll nad 
der Anzahl der Gewaffneten getheilt, der Friede aber nur in Ueber 
einftimmung beider Theile gefchloffen werden. Mit den Herzögen Bernd 
und Heinrich von Braunfchweig, wie auch mit der Stadt Goslar, 
fchloß der Bifchof im Jahre 1407 eine nicht näher bekannte Bereint , 
gung auf acht Jahr, 3) fo wie mit jenen Fürſten einen Vertrag üb 
die Beſchützung der beiderfeitigen Leute in den gegenfeitigen Gebieten. 
Bisher war der Leib» und Gutäherr fo ziemlich der alleinige Her 
feiner Unfreien geweſen; je mehr fich aber die Landeöherrlichkeit aus 
bildete, um fo mehr fand fie in fich Beruf, an alle Leute in ihn 
Gebieten Anforderungen zu ftellen und den Gutsheren zu beicränkn. 
In jenem Pertrage verfprachen die Herzöge, die Leute der Kirde in 
den Gerichten Lichtenberg und Meinerfem mit Dienften und Abgaben 
nicht zu drängen, fondern fie ihrer alten Freiheit, wie folche zu dessen 
3098 Magnus Zeit im Gerichte Wolfenbüttel beftanden habe, genichn 
zu laſſen, und nur die damaligen Beden und Dienfte von diefen Leuten 
einzufordern, wobei den Herzögen der Stiftszwang im Stifte zuſtehen 
und den Grundherren freiftehen folle, wüſte Aeder urbar zu machen. 
Dasfelbe verfprach der Bifchof für die Leute der Herzöge in den Or 
richten Stenerwald, Peine, Woldenberg, Liebenburg und Schyladen.‘) 

Im Jahre 1407 war Julius, Graf von Wunfterf, von König 
Ruprecht beauftragt, dem Bifchofe die Negalien zu verleihen. — Aut 
diefer Bifchof ſchloß einen von Ruprecht im Jahre 1409  bejtätigten 
Zandfrieden, und zwar im Jahre 1408 mit dem Erzbifchofe Güntket 
von Magdeburg, dem Biſchofe Heinrich von Halberjtadt und ſämtlichen 
Herzögen von Braunfchmweigd) um Wohlthat und chhafter Noth will. 
Gott und dem heiligen Römifchen Reiche zu Ehren und um gemeine 


1) Molf II. Urf. 97. 

2) [(Glevie oder Glavie beveutet Lanze.) 

3) Rehtmeyer 692. 

4) Vergl. Koch, Pragm. Geſch. 273. 

5) P. MW. Gerden, cod. diplom. Brandenb. 648. 
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Nugens willen, zum Frommen der Fürften und ihres Landes und Ihrer 
Rute, Die jchwere Zeit mochte mohl mahnen, das Elend der Men- 
ihen nicht noch mutbhwillig zu vermehren. Nach einem langen und 
harten Winter brachte das Jahr 1408 eine folhe IThenerung, daß 
vide Menfchen vor Hunger umfamen, dann folgte eine nicht weniger 
iummervolle Belt. Die näheren Beftimmungen des Landfriedeng find 
ungefähr, wie in den früheren LZandfrieden. Kirchen und Kirchhöfe, 
Pfaffen und geiftliche Leute, Pilgrimme, Klöfter und Hofpitäler werden 
für jiher und unverleglich erklärt, dem bier aber noch der Hof zu dem 
Rode Möderhof), „welcher in das Karthäuferklofter hört vor Hildesheim, 
und die, welche darauf begeben find (die Mönche) und ihr Gefinde 
und was darauf und darab geht, was ihr eigen it,“ hinzugefügt wird, 
ine merfwürdige Begünftigung der Garthäufer und ihres allerdings 
gefährlich gelegenen Gehöftes! Uebrigens wird der Aderbauer auch 
hier nur während der Arbeit, ferner Kauf: und Fuhrleute für ficher 
erflärt, den Fürſten jedoch geitattet, wenn ed Noth thue, einem Kauf- 
der Fuhrmanne Speife abzunehmen, mit der Verpflichtung jedoch, 
in Werth, fo hoc ihn der Eigenthümer auf den Heiligen behaupten 
finne, binnen vier Wochen zu bezahlen. Ferner werden unter den 
Schub des Landfriedend geitellt alle Hütten, worin Silber, Kupfer, 
Giien oder Stahl gewonnen wird, der Hüttenmeijter, die Hüttenarbeiter 
md zu jeder Hüfte zwei Wagen mit je zwei Pferden und je zwei 
Knechten; jodann wilde Pferde, jolche die auf der Weide gehen; wer 
nah Waidwerk auszieht mit feinen Pferden, Hunden, Federfpiele und 
anderem Gezeuge. Auch foll, und diefed war ein Kortjchritt, während 
dieſes Friedens Niemand Schlöffer, Städte, Dörfer, Höfe niederbrennen 
‚oder niederbrehen, wenn daraus nicht eigene Näuberei oder Fehde 
geübt wird. Auch verlegen die Fürſten den Frieden nicht, wenn fie 
gegen ihre Feinde zu Felde liegen und Städte und Burgen befchädi- 
gen. Werden an die geiftlichen Fürften wegen Erbgutes Anfprüche 
hoben, jo wollen fie vor ihren Gapiteln, Mannen und geſchworenen 
Räthen zu Necht ftehen, die weltlichen Mannen vor ihren Mannen 
und Rüthen. 

Wer mit einem Andern in Freundfchaft oder Befanntfchaft gelebt 
bat, foll ihn nicht cher angreifen, ald bis er ihm offenen verfiegelten 
sehdebrief gefandt hat von einer Sonne zur andern, fo dab von da 
an ein ganzer Tag und eine ganze Nacht bis zum Angriffe verftreicht. 

Wer den Frieden vorläglich bricht, der foll in des Reiches und 
des Landes, wo es geichehen ift, Acht verfallen und rechtlos fein. 
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Man kann ihn auf allen Stätten und Straßen angreifen; Jeder, 
welcher bei des Meiches und des Königs Banne aufgefordert wir, 
muß dazu helfen. Wer ihn haufet oder heget, verfällt derfelben Strafe. 
Jeder Fürft foll in feinem Lande einen Richter über diejen Landfrieden 
haben, welcher über andere Sachen nicht zu richten hat, und weldem 
umftändliche Borfchriften über das Verfahren ertheilt werden. 

Wer zu den Waffen nicht geboren, nicht rittermäßig tit, ſoll feine 
eigene Näuberei, noch Fehde haben, ausgefchieden die Städte, welde 
in diefem Landfrieden find. Straßenräuber (ftroder, de na ſtroderye 
plegen to ghande) follen nirgend ficher fein. Wer in der Fürſten 
Landen beſeſſen ift und diefen Landfrieden nicht geloben und ſchwören 
will, dem foll folcher nicht zu Bate Nusen) fommen. Wer fidy gegen 
den Randfrieden feßt, von dem und an den foll man nicht kaufen nod 
verkaufen und ihm überall nicht förderlich fein. 

Der Landfriede wurde zu Braunfchweig auf zehn Jahr geſchloſſen 
und von dem Bifchofe Johann die Stadt Goslar darin aufgenommen, 
Im Jahre 1410 waren auch die Bifchöfe von Merfeburg und Minden 
beigetreten, und fämtliche Verbündete verabredeten genauere Vorſchrif 
ten über das Verfahren, fchärften auch manche Beitimmungen auf 
Neue ein; namentlich wird wiederholt, dag wer zu den Waffen nicht‘ 
geboren fei, eigene Fehde oder Näuberei nicht haben folle, der möge 
feine Sachen vor dem Gerichte verfolgen, wo fich das von Rechte 
wegen gebühre. Gehöre er indeß zum täglichen gebrodeten Gefind ‘ 
eined Rittermäßigen oder zu den Bürgern einer Stadt oder zu dem’ 
Gefinde des Rathes, und beträfe ihn Nahme (Raub), Gefängniß, 
Wunden oder Todtfchlag, fo möge der Herr oder der Nath der Stadt‘ 
deshalb fehden. Würde der Landfriede verbrodhen an Witwen, Jung 
frauen oder unmündigen Kindern, ſo können für ſie klagen deren dor 
miünder oder Herren oder Amtmänner, unter denen fie wohnen. Mann | 
jemand Feind eines Fürften, Grafen, oder Freiherrn würde, des jollen | 
entgelten und genießen Alle, die in feinem Lande befeffen feien und fein 
tägliches Gefinde, wenn fie auch zu den Waffen nicht geboren jeien, 
fo daß dieſe num auch jenen wieder angreifen fünnen. Nur Schloß— 
befigern und Städten foll man die Fehde befonderd verfündigen. Wer 
eine Burg befißt, zieht mit fich in die ihm erklärte Fehde feine Unter 
fallen und fein Gefinde, der Nath einer Stadt alle Bürger; nur, 
wenn ehrbare Leute darin wohnten, die zu dem Schilde geboren wäre 
(Nittermägige), denen ift die Fehde befonderd anzufündigen. Wem 
abgefagt wird, der kann der Fehde in derfelben Zeit und Weiſe aud 
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jeinerfeitö gebrauchen, ohne daß er von feiner Seite abfangen müßte. 
zum Beiten des Landbaues wurde die Beſtimmung aufgenommen, daß 
tie Arbeiter beiim Heue mit zwei Leuten zu jedem Wagen ficher fein 
ollen vom Vitus- bis zum Gallentage (15. Jumius bis 16. October); 
denjo, wer an Früchten, Weinbergen oder Sopfenbergen hackt; nicht 
voriger fol, wer mit Schlitten oder Karren Dünger oder Korn oder 
deu aus: oder einfahren wollte, die den Ernte und Düngerwagen 
efimmte Sicherheit genießen; ebenfo follen Pferde und Ochfen, mit 
vlben man den Tag über gearbeitet bat und womit man des andern 
dages wieder arbeiten will, mit den Leuten im Graſe Tag und Nacht 
iter fein. Die Glashütten, die Arbeiter, Wagen und Karren werden 
en Schmelzhütten gleichgeftellt, auch die Kohlenwagen für ficher erklärt. 
Fine vorzügliche Sicherheit wird für die Landrichter, deren Bauwerk, 
Ines Vieh, fahrende Habe und bebrotetes tägliches Gefinde feſtgeſtellt. 

Fürſten können, wenn jie vor den Landrichter aeladen werden, 
nen zum Schilde geborenen Mann ſenden, Grafen oder Freiherren 
Innen dieſes nur dann, wenn jie von einem Geringeren belangt 
werden; ſonſt müſſen fie ſelbſt erjcheinen. 

Auch diefe Verbeſſerung des Landfriedend wurde zu Braunjchweig 
hrabredet. Sie zeigt, daß die lange Hebung cin fürmliches Syſtem 
ber das Fehdeweſen bervorgerufen hatte, jo wie, daß man dem 
Auernftande noch immer nur färglichen Schuß gewährte und die ihm 
neitandene Sicherheit gleichſam nur wider Willen um ein Weniges 
weiterte. 

Ein Gegenſtand neuen Streites war die Herrſchaft Homburg, um 
ten Erwerbung ſich das Stift ſowohl, wie das Braunſchweigſche 
hus, jeit mehr als zweihundert Jahren bemüheten, und welche aller: 
ings ein Gegenjtand von Bedeutung war. Sie umfaßte die Nemter 
dtene, Lüthorſt, Lauenſtein, die Weichbilde Bodenwerder, Hemmendorf, 
ballenſen und Oldendorf, da im Jahre 1355 auch die Herrichaft 
dohenbüchen den von Röffing abgefauft und mit den Somburafchen 
deſizungen vereinigt wurde.) Laut eines faiferlichen Urtheilſpruches 
wm Jahre 11812) beſaß die Hildesheimifche Kirche die Homburg 
hen damals dreißig Jahr und länger; fie hatte den Herzog Heinrich 
in Löwen damit belieben, und nachdem diefer geächtet und feiner 
behne verluftig erklärt war, fiel die Burg an die Kirche zurück. Biſchof 


'} Falke. traditt. 265. 
?) Orieg. Gnelf. TII. 537. 
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Adelog verlieh jene darauf im Jahre 1183 zur Hälfte an Rudolf und 
Adolf von Daſſel, zur Hälfte an die Brüder Bodo und Bertholt, 
welche ſich ſpäter nah der Burg nannten.) Ob und wie fodann 
das Braunfchweigiche Haus wiederum zum Obereigenthume gelangt Te, 
was die Braunfchweigichen Schriftiteller behaupten, 2) fteht jehr dahin; 
das Honberg 3) wenigitend in der Theilungsurfunde unter den Söhnen 
ded Herzogs Heinrich iſt fchwerlich unfer Homburg. Der ziveiund 
dreigigfte Biſchof, Otto, verpfändete das Schloß Werder unter den Be 
dingungen, unter welchen die von Homburg ihr Schloß von der Kirhe 
hatten, und empfing dad Befenntniß von Heinrich von Homburg, dab 
die Kirche die Homburg jährlich zwiſchen Oftern und Wulburgis für 
300 Pfund Hildesh. Pfennige einlöfen könne; ja, noch im Jahre 1384 
befannten die von Homburg, daß fie ihre Herrfchaft von dem Stifte 
zu Lehn tragen. Biſchof Gerhard belieh fie darauf mit derjelben umd 
mit Hohenbüchen, und ficherte der Gemahlin Heinrichd von Homburg 
ein Witthum an Grene und Lüthorſt zu. Dennoch verfaufte Xepterer 
am 9. October 1409 auf den Fall, daß er unbeerbt ftürbe, feine sem 
ihaft an den Herzog Bernhard von Braunfcweig für 5500 Mart um 
gegen ein Jahrgeld von 200 Mark für ſich und feine Gemahlin.*) 
Heinrich wurde noch in demfelben Jahre von dem Grafen Dito von 
Eberjtein in der Kirche zu Amelungsborn erftochen, und nun feßte ih 
der Herzog, welchem bereitd gehuldigt war, in den Beſitz. Es erbe 
ben num die Grafen von Spiegelberg ald Vettern der von Homburg 
welchen bereitö eventuell gehuldigt war, die von Hardenberg, da 
Stift Gandersheim als amgeblicher Lehnsherr der Herrichaft und di 
Stift Hildesheim in gleicher Eigenfchaft Ansprüche; allein die Graft 
verzichteten jchon im Jahre 1409 am 9. October, 5) die Hardenberg 
im Sahre 1412,6) Gandersheim, von welchem der Herzog im akt 
1409 die Gventual-Belehnung, namentlich mit dem halben Schiel 
Homburg, angenommen hatte,7) im Sahre 1629 und 1631,8) und m 
der Anſpruch Hildesheims mußte, da man fo vernünftig war, nicht # 
den Waffen zu greifen, im Wege Nechtend erledigt werden. Beil 
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I) Origg. Guelf. III. 549. 

2) Scheid zu Mofer 265. 

3) Origg. Guelf. III. 626. 

N Origg. Guelf. IV. 509 und häufig. 
5) Origg. Guelf. 513. 

6) Scheid 644. 

?) Harenberg 431, 332. 

8) Echeld 266 Note. 
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Theile wählten zu Schiedörichtern die Näthe der Städte Goslar, 
Braunſchweig, Hildesheim, Lüneburg, Hannover, Helmftädt, Uelzen, 
Afeld, Bofenem und Gronau, welche mit Rathe des Bifchofs von 
Halderjtadt erkennen follten. Alſo vertrug man fich im Jahre 1410 
vor dem Syrdesses horne, und am 28. Mai ftellte der Herzog darauf 
bezügliche Zuficherungen an die Städte aus.) Ob diefe und was fie 
entihieden haben, ift nicht befannt; die Herrfchaft Homburg war aber 
für das Stift verloren. Biſchof Gerhard, hätte er damals gelebt, 
möchte jie wohl gerettet, möchte für wichtige Befigungen nicht leicht 
werfliegendeö Geld genommen haben. Am Jahre 1414 vertrug fich 
Biſchof Johann nad vielen und fchiwierigen Unterhandlungen?) mit 
den Herzögen Bernd und Dtto dahin, daß diefe zur Vergütung für 
die Herrichaft Homburg ihm für 12,000 Rhein. Gulden verkauft und 
pelaffen haben 1. das Schloß Grene mit PVogteien und geiftlichen 
und weltlichen Lehnen, namentlich mit dem Zehnten zu MWendbaufen 
und Allem, was Schonetta wegen ihrer Leibzucht im Befiße habe; 
2. Schloß und Dorf Lüthorft mit der Vogtei, jedoch folle der Bejiger 
den Forſt nur für dad Bedürfniß des Schloffes benugen und den 
Bauern und Erben ded Dorfes folle ihr Achtwort und Necht im 
Korte, der Herrſchaft von Daſſel aber das Halögericht bleiben; endlich 
3. die Herrfchaft zu der Hohenbüche mit allen Zubehörungen, ausge: 
timmen das Kobbengraf. In diejen Bertrag willigten Friedrich, Abt 
u Gorvei, und die Aebtiffin von Gandersheim; die Frau zu Homburg 
nırde an den Bifchof und das Stift gewiefen, und ihnen frei gegeben, 
iejelbe wegen deren Leibzucht abzufaufen, dem Herzoge aber zugeftanden, 
ah dem Tode Schonetta’8 die verfauften Güter für 12,000 Rhein, 
dulden zurüczufaufen.3) — Diefer Bertrag könnte darauf fchließen 
iſſen, daß die Sache für Hildesheim fehr ungünftig geftanden habe. 
8 gab Homburg auf und follte freilih dafür entjchädigt werden; 
llein diefe Entfchädigung mußte es bezahlen und erhielt fie auch nur 
uf eine Zeit; indeß bedeutet der Vertrag wahricheinlich: Hildes— 





— — — 


1) Rehtmeyer 6965 eine Urkunde des Herzogs Bernd im Hildesheimiſchen 
Stadtarchive. 

2) Chron. Luneb. ap. Leibn. III. 197. 

3) Nur ein Auszug des Vertrages ift von mir benutzt; erwähnt werben noch 
gende Urfunden zum Jahre 1414: Herzog Heinrichs von Braunfchweig Brief 
wgen Begabung der Häufer Grene und Lutharbeflen. — Biſchof Johanns Obliga— 
ion über Schonetten verlichene Güter. — Desfelben Zuficherung wegen Verleihung 
eiſtlicher Lehne. — Schonetta’s von Naſſau Schadlosverfchreibung für Bifchof 
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heim erhält für feine Anſprüche 12,000 Rhein. Gulden und als Unter: 
pfand für diefe Forderung Grene, Lüthorſt und Hohenbüchen, jo dah 
ed freilich die angefprochenen Güter ſelbſt aufgab, indeß wenigitens 
eine bedeutende Summe zur Gntfchädigung empfing. — Biſchef 
Johann ficherte in demfelben Jahre (1414) Schonetta die Aufrcht 
erhaltung bei ihrer Leibzucht zu, fo wie dieſe gelobte, auf den yal 
ihrer Wiederverheiratbung den Bifchof fiher zu ftellen. ) Im Jahre 
1421 faufte diefer der inzwifchen an Herzog Otto?) won Göttingen 
verheiratheten, indeß in Unfrieden von Otto getrennt lebenden?) Scho— 
netta um 4000 Rhein. Gulden die Leibzucht ab und fette das Dom 
capitel, welches diefe Summe hergeliehen hatte, in den Belig der 
dadurch frei gewordenen Schlöffer Grene, Lüthorſt und Hohenbücen, 
verjprach die Anleihe auf Oſtern 1422 zurüczuzahlen und wies Dat 
Gapitel, im Falle diefes nicht gefchehe, auf feinen Theil des Sülte 
geldes zu Lüneburg an.) Es ſcheinen damals Unterhandlungen 
Statt gefunden zu haben, um Schonetta für Grene Gronau ein 
räumen; auch it ein Bertrag darüber abgeſchloſſen und an Schonetta, 
um fie dazu zu bewegen, wohl jene Summe gezahlt, der Bifchor ad 
in den Beſitz von Grene, wofelbft er die Kirche niederreißen lich 
gefommen; indeß gerieth das Stift darüber im Jahre 1424 in eine 
blutigen, für die armen Leute verderblichen Krieg mit Herzog Otte, 
welchem Grene zugeheirathet war. Biſchof Magnus erklärte Di 
getroffene Einigung für aufgehoben; 6) löfete aber dennoch im Aahrl 
1426 das Schloß Grene allein ein und übergab Schonetta dafür dal 
Dorf Harfum, veriprah auch, fall fie jährlich zweimal zu ihre 
Freunden fahren wolle, ihr ſechs gute Wagenpferde zu ſchicken, welch 
fie hin- und zurüdführen follen;?) nad der Urkunde der Schonetid 
hat fie jedoch die ganze Leibzucht zurückgegeben und nur ihr zur Freund 
Schaft und Liebe Hohenbüchen, den Zoll zu Ammenfen, das Kobben 
graff und alle geiftlichen Lehne (Patronat-Rechte) in den — 
Grene und Hohenbüchen auf ihre Lebenszeit zurücerhalten. 8) Sche— 
netta lebte, von ihrem Gemahle getrennt, 3) zu Hildesheim und fort 


I) Scheid zu Mofer 535. 

2) Er hatte ihr im Jahre 1414 Herzberg zur Leibzucht beftimmt. Mehtmener 553. 
3) Schein 110. (Koch) a. a. O. 

4) Scheid 539. 

5) Engelhusii chron. ap. Leibn. II. 84, 1142. (Koch), Pragm. Gel. 15. 
6) Scheid 548. 

7) Scheid 542. 

8) Scheid 545. 
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dajelbit (1436) auf dem Daſſelſchen Hofe im NKläperbagen.) Sie 
liegt in der Gapelle der h. drei Könige im Dome begraben. 2) 

Wie der obige Streit zwifchen den Fürſten nicht auf die Waffen, 
jondern auf Schiedsrichter geitellt, ein Krieg freilib am Ende doc 
nicht vermieden wurde, jo ſehen wir im Sabre 1410 einen Anfpruch 
des Biſchofs an Bürger zu Hannover ganz im Wege eines geordneten 
Rechtsverfahrens erledigt werden. 3) Bor dem Rathe dajelbit erfchienen 
am 26. Januar Herr Gottichalf von Gramme, Hermann PBrefe, Herr 
Johann Neme und Mettenfop, Amtleute, wie das Protokoll fagt, 
unſeres Herrn von Hildesheim auf einer Seite, und Hermann Boneld 
Kinder mit ihren Vormündern auf der andern Seite. Da hob Her 
mann Klage an und fagte aljo: Liebe freunde, unfer Herr von Hilde» 
beim bat und her gelfandt um nachgelaffenes Gut Hermann Bonelg, 
das an ihn verfallen fei, weil er feines Stifted behörig geweſen, und 
bittet euch, ihm ſolches folgen zu laffen. Da bat SHeinrih Schlüter 
bon der Kinder wegen, fich berathen zu dürfen, fam wieder und fagte: 
Die Kinder wüßten gar nicht, was die Behörigfeit wäre, wovon 
hamann DBreje fagte, ob es wäre von Gigenthumd wegen, oder von 
Zinfes wegen, oder wovon das ſonſt wäre. Darauf antwortete Her: 
mann Breje: Hermann Bonel und deifen Vater gehörten in dad Amt 
zum Alten Dorfe und dephalb wären jie des Stiftes behörig. Hier 
auf verlangten die Vormünder, die bifchöflichen Abgeordneten jollten 
die Prlicht eines alſo Behörigen angeben. Letztere weigerten jich, und 
ber Rath) entichied, daß fie dazu nicht ſchuldig feien, weil die Vor— 
münder die Behörigkeit ſelbſt nicht zugeftänden. Sodann verlangten 
die Berflagten, die Kläger jollten ihnen vor der Beantwortung der Klage 
ine Were thun (Sicherheit leiften). Hier entfchied der Nath für die 
Bormünder und beitimmte, nah dem Stadtrechte müjjen die Kläger 
ven Verklagten durch Bürgen dafür Sicherheit geben, daß Letztere 
Yarüber, worüber hier Enticheidung erfolgen werde, in Zufunft von 
jedermann unverflagt bleiben. Gottihalf von Gramme und Hermann 
Brefe erboten fich, für die Were zu geloben (als Bürgen einzutreten); 
die Bormünder verlangten aber wenigſtens einen Hannoverjchen Bürger, 
den fie im Nothfalle verklagen fünnten, und der Wirth der Abgeord- 
neten, Hand Nodewald, fand fich dazu bereit. Die Vormünder woll- 


I) Elbers, annal. 

2) Origg. Guelf. IV. zu ©. 514. 

3) Das rothe Buch der Stadt Hannover 59—62. Auszug daraus bei Grupen, 
äiscept. for. 1028, 1029. 
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ten damit zufrieden fein, wenn der Rath daran zur Genüge hätte, 
und diefer fagte: Liebe freunde, genügt euch am den Bürgen wohl, 
fo genügt dem Rathe auch wohl, und was fie fagen und euch geloben 
wollen, das wollen wir gern fchreiben laffen wegen euerer Prlicht. 
Nun wurde die Were gelobt und beftellt mit gefammter Hand, und 
jodann antworteten die Kinder alfo: 

Hermann Bonel fei zu Hannover wie ein freier Mann zu Wege, 
zu Stege und zu Gerichte gegangen fo lange Jahre und Zeit, als 
dejien in den Nechten erfordert werde, und da cr aljo geftorben ſei 
unverflagt mit rechter Klage während feines Lebens, fo brauchen fie 
auf die Klage nicht zu antworten. Hermann Vreſe erwiederte: Bonel 
jei von Ernſt von Toſſum verklagt; wenn aber auch nicht, ihr Ser 
fünne Antwort verlangen. Der Rath entjchied: Nach Anfchuldigung 
und Antwort, an und gebracht, jagen wir euch beiden Parteien für 
Recht: Iſt Hermann Bonel zu Wege, zu Stege und zu Gerichte 
gegangen zu Hannover unverflagt, wie unfer Stadtrecht iſt, und if 
alſo verftorben, dep mögen feine Kinder genießen. Und da ihr fenter 
fagt, ihr wollet beweijen, daß er verklagt fei, darüber jcheiden wir für 
Recht: Könnt ihr beweifen, daß er verklagt fei, wie Recht if, ie 
müjfen die Kinder darauf ferner antworten. — Da Iprach Hermann 
Vreſe ein, fie hören noch nicht von gewilfen Jahren, die die Kinder 
benannt hätten, deren fie zu genießen meinen zur Befigung der Frei 
heit, und fie hoffen, daß man ihnen folche durch Necht verlautbare, 
damit fie etwas Genaued (enkedes) wühten, das fie ihrem Herrn von 
Hildesheim melden fünnten. Der Rath verfügte: Liebe Freunde, iht 
fragt nach den Jahren der Befigung der Freiheit; darum wollen wir 
euch fortan jcheiden und wollen unfere Zeit dazu nehmen, als die 
nächftfolgenden vier Wochen, und euch dann unjer Stadtrecht darauf 
jagen umd euch damit fiheiden. Der Zeit ihr an beiden Seiten war 
ten fönnt. | 

Montags nach Mittfaften famen darauf vor den Rath die geſtren 
gen Herr Heinrich von Steinberg, Herr Siegfried von Röſſing, Nitter, 
Meiiter Johann Hoyemann, Herr Gottjchalf von Cramme, Herman 
Vreſe, Burchard von Gramme, Hilmar von Steinberg, Dietrich Greve 
auf der einen und die VBormünder auf der andern Seite. Da hob 
Heinrih Schlüter an und fagte: Der Vater der Kinder, feine Brüder 
und deren Mutter find zu Hannover zu Wege, zu Stege und zu Gerichte 
gegangen über achtundvierzig Jahr, und find verftorben für freie Leute 
unverflagt mit rechter Klage von Behörigfeit wegen, und hoffen, dab 
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fie darum aller Anſprache von Behörigfeit wegen follen überhoben 
jein. — Darauf bat Herr Heinrich von Steinberg, fich berathen zu 
dürfen, kam wieder mit den Borbenannten und fagte: Sie ließen ſich 
dünfen, daß die Verhandlung ſich verwandelt hätte, eine andere Gin- 
rede vorgeſchützt ſei; für die Klage ſei Sicherheit geleiftet, deßhalb 
fonnte das nicht gefchehen. Der Rath beiprah fih und entichied: 
Herr Heinrich und liebe Freunde, wir baben hierüber gefprochen und 
jagen, daß die Verhandlung ſich nicht verwandelt hat; denn fie haben 
gefagt von langer Befisung und aljo thun fie noch. Zugleich erklärte 
der Rath, daß die freiheit durch achtundvierzigjährigen Beſitz erworben 
je, da jo lange Zeit nach Stadtrechte nicht einmal erforderlich fei, 
vielmehr (auf weitere Frage Heinrichs von Steinberg) nur einund- 
dreißig Jahr ſechs Wochen und drei Tage. Heinrih von Steinberg 
behauptete, jo lange fei Hermann Bonel nicht Bürger gewefen, wie 
doh erforderlich fei, umd Dietrich Grevet redete ein, darüber, daß er 
babe Bürger fein müſſen, zögen fie jich an den Rath zu Minden, und 
fügte hinzu: Habt ihr doch Mindenfches Necht; Heinrich von Stein- 
berg aber, fie zögen fich darüber an den Herzog von Sachſen, woher 
die Entfcheidung zu holen fi auch wohl gebühre. Der Nath erwie— 
derte aber, er habe nach Stadtrechte entjchieden und laſſe die Berufung 
an Niemanden zu; es fei nicht erforderlich, daß Hermann Bonel Bürger 
oder Hausbefigender gewefen, genug, wenn er mit feinen Brüdern zu 
Wege, zu Stege und zu Gerichte gegangen fei. Als fodann Heinrich 
von Steinberg fragte, wie der Beweis geführt werden folle, nahm ſich 
der Rath, um fich darüber zu berathen, wieder eine vierwöchige Friſt. 

Am Montage nad) dem erjten Sonntage nad Oſtern erfchienen 
ide Theile wiederum, von Seiten des Bifchofs Johann Reme, Amt: 
mann, Herr Gottihalt von Cramme, Afchwin von Rode und Hand 
von Heijede. Der Nath fagte: Gehet ein wenig hinaus, wir wollen 
euch beide fogleich wieder hereinfordern lafien. Dieſes gefchah, und 
der Rath verfündigte: Liebe Freunde, der Rath fagt für Recht: Können 
die Kinder bemeifen mit ſechs vollfommenen Mannen, daß ihr Vater 
fi zu Hannover zu Wege, zu Stege und zu Gerichte gegangen unver- 
Hagt mit rechter Klage von Behörigfeit wegen 31 Jahre 6 Wochen 
und 3 Tage, fo follen fie zu Rechte des Anfpruches, welchen unfer Herr 
von Hildesheim thut wegen der Behörigkeit ihres Vaters, enthoben 
fein. Herr Gottſchalk ſagte, fie wollten das gern an ihren Herrn von 
Hildesheim bringen, und ging weg, ohne weitere Enticheidung zu 
erwarten. Auf Anfrage der Kinder entjchied der alte und der neue 
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Rath und die Gefchworenen, daß der Kinder nächſter Vormund den 
Beweis führen müffe, wenn die Kinder nicht alt genug wären. Der 
Rath jandte zwei Rathmannen zu Herrn Gottjchalf in deſſen Herberge, 
um ihm zur Rückkehr und zur Gegenwart bei der Beweisflihrung auf 
zufordern; fie fanden ihm nicht. Die beiden anderen Abgeordneten 
weigerten jich, zu fommen. Die Kinder und ihre freunde dünkte, das 
ihnen zu nahe daran geſchehe, daß die Anderen alfo weggingen, nun 
fie hörten, daß ihnen das Necht nicht leicht behagen fünnte, und bataı 
den Rath, ihren Beweis zu hören, welchen fie fofort führen, ſich jedoeh 
ihre rechte Zeit, ald drei Vierzehn-Nächte, um andere Zeugen vor: 
ichlagen, vorbehalten wollten. Hierauf ſchwor Hand Nagel, der Kinder 
nächiter Vormund, auf die Heiligen, daß Hermann Bonel 31 Jabı 
6 Wochen und drei Tage zu Hannover unverflagt mit rechter Klage 
wegen Behörigfeit zu Wege, zu Stege und zu Gerichte gegangen It. 
Dasjelbe befchworen ſechs andere Männer, welche auch über einen 
Zeitraum von vierzig und funfzig Jahren ein Zeugniß abzulegen berit 
waren. "Hiermit wurde diefe Sache geendet und die Kinder baten, 
diefe Sache und Handlung zu fchreiben in diefes unjer Buch.“ 

Hermann Bonel mochte ein bedeutendes Vermögen nachgelafen 
haben, da der Bifchof jo große Anjtrengungen machte, daran ji 
fommen. Die Verhandlungen geben ein vollitändiges Bild des du 
maligen gerichtlichen Verfahrende. Mündlichkeit, Einfachheit, Schnell 
feit, auch Höflichkeit bilden das Charakteriſtiſche desjelben. 

Ein größerer Rechtsjtreit wurde zu jener Zeit zwijchen den vis 
jchiedenen gleichzeitigen Päbiten verhandelt, und es war für Geiſtlich 
feit und Volk eine fchwere Aufgabe, fich für den einen oder den ander 
zu beſtimmen; denn, welcher war der rechtmäßige? oder mit indifce 
Nückficht, welcher war bejtimmt, den endlichen Dbfieg zu erhalten? 
MWahrlich, wenn derjenige, durch den Aergerniß in die Welt kommt 
mit einem Mühlſteine am Halſe in das Meer verſenkt werden Tel, 
wo ed am Tiefiten ijt, welche Strafe it für die Mächtigen der Erde 
genügend, welche die Gewilfen ganzer Völker in unauflösliche Zweit 
ftürzen und die Bande des Gehorfamd und feierliher Gelübde in 
Frage ftellen und loder machen? — Damals einigte fih unfer Biſchof 
mit dem Erzbifchofe Günther von Magdeburg, den Biſchöfen Heine 
von Halberftadt, Walther von Merfeburg, Gerhard von Naumburg, 
Henning von Brandenburg und Dtto von Havelberg, fo wie mit 
mehren Pröbften, Dechanten und Prioren, endlich mit der gefammten 
Seijtlichfeit jener Kirchſprengel, daß fie der Römiſchen Kirche bit da— 
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bin, daß für Alexander V. ein Pabſt gejegmäßig erwählt werde, feit 
anbangen wollen. Dieje Einigung fchloß der Biſchof im Jahre 1410 
und in demfelben Jahre ein Bündniß mit dem Erzbifchofe von Magde- 
burg, dem Biſchofe von Halberjtadt und den Herzögen von Braun« 
ſchweig und Lüneburg. 

Die Geldnoth des Biſchofs ging immer fort. Im Jahre 1413 
verkaufte er die Leinemühle der Stadt Alfeld für 300 Gulden und 
erlangte von dem Gapitel, daß eine allgemeine Bede allen Unterthanen 
des Stifted auferlegt wurde, um die verpfändeten Schlöffer Steuer- 
wald, Beine und Winzenburg einzulöfen. Im Jahre 1414 erhöbete 
er den auf der Burg zu Alfeld jtehenden Prandichilling ) und ver- 
pfändete im Jahre 1417 an die PVrefen Gronau und Gberholzen. 
Dennoch blieben Bifchof und Geiftlichfeit mit dem Zehnten aller geiſt— 
lihen Ginfünfte, welchen Pabit Martin V. dem Römiſchen Könige 
Sigismund, »angefehn unfer arbeit und cofte,« wie Letzterer jagt, „Die 
ir vmb einigung der heiligen firchen zu weg zu bringen gehabt 
haben,“ verwilligt hatte, in Nüditand. Sigismund erließ im Jahre 
1419 ein ernſtes Mahnjchreiben und drohete, die weltliche Hand aller 
Fürſten umher gefeffen aufzurufen, welche die Geiftlichen mit deren 
großem Schaden zur Folgſamkeit bringen würden. Dieſe fandten den 
Abt Heinrich von St. Godehardi und den Domberrn und Licentiatus 
in deeretis Johann von Schwicheldt an Sigismund, um wegen der 
ungeheueren Schulden des Stiftes und dejien bejummerndwerther Lage 
eine Grleichterung zu erlangen. Bergeblih! Auch eine Appellation an 
dad Concil zu Bajel wirkte nicht, um 1421 ftellte Sigismund Quitung 
aus. Wegen Ruthe lag der Bifchof mit Burchard und Gerhard von 
Cramme in Streite; erwählte Schiedsrichter 2) fprachen den Letzteren 
alles Recht an jenem Schloſſe ab (1413). Das Domcapitel ließ fich 
in demjelben Jahre von Pabit Johann XXIII. auf zehn Jahr Eon: 
jrvatoren beftellen, und im Jahre 1417 beitätigte König Sigismund 
dem Biſchofe alle Rechte und Freiheiten der Hildesheimifchen Kirche, 
das Concilium zu Conſtanz aber verlieh derfelben die Carolina. Am 
Jahre 1416 am 21. Auguit fchloffen der Bifchof und das Gapitel ein 
Bündniß mit der Stadt Braunfchweig zur gegenfeitigen Vertheidigung 
der Rechte und Freiheiten, welche Kirche und Reich ihnen verliehen 


N) Berens 58. 
2) Bogell, Urk. 110. 
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haben, und welche namentlich von den niederen Herren bedrängt und 
verfürzt würden, auf acht Sahr. D 

Einen Blick in das damalige Leben und Wefen der Geiſtlichkeit 
gewährt eine Nangftreitigfeit, welche zwifchen den Pröbjten zu Riechen— 
berg und Grauhof ausgebrochen war und von Dietrich, Canonicus 
zum h. Kreuze und Johann Conolvus, Picar im Dome, mit Zuftim- 
mung ded Biſchofs Johann und der Nechtögelehrten am 13. November 
1419 in dem oberen Kreuzgange des Domes entfchieden wurde. 2) (8 
handelte fih um den Vorrang (praeeminentia, maioritate, prioritate, 
eminentiori praelatione, praelocutione), die frühere Benennung und 
Siegelung der von ihnen zu fiegelnden Urkunden. Die Enticheidung 
fiel dahin aus, daß die Pröbite unter einander gleich ſeien, in der 
Proceffion acht Tage nach Frohmleichnam, der eine zur Rechten, der 
andere zur Linfen des Dechanten des Domitiftes zu Goslar, welder 
das Allerheiligite trage, jährlich abwechlelnd einhergehen, und wer zur 
Nechten gegangen jei, das ganze Jahr hindurd den Bortritt behalte. 
Der Probſt zu Riechenberg folle damit beginnen. Bei anderen Pre 
ceffionen, auf den Straßen, wo fie etwa zufammenfommen, follen fe 
neben einander gehen, ausgenommen an engen Stellen, wo foldes 
nicht thunlich fei; hier habe der Probit den Vortritt, welchem für dat 
fraglihe Sahr der Vorrang zufomme. Wer diefen Beftimmungen zu— 
wider handle, folle 100 Goldgulden zahlen. Das war geiftliche Eins 
fachheit und Demuth! 

Der Bifchof hatte bis dahin zwifchen Schwelgerei und Noth, doc 
ohne außerordentliche Unglücdsfälle fortgewirtäfchaftet. Auch Diele 
follten feinen legten Jahren nicht fehlen. Seine Lebensweife, fein 
Charakter mußten den gefährlichen und begehrlihen Nachbaren Neil 
gung und DBeranlaffung zu Angriffen geben. Was die näcyite Veran— 
laffung des wüthend ausbrechenden Kriegefturmes gemwefen fei, ift nicht 
befannt. Man mag bei der Erklärung der Chronik ftehen bleiben, 
welche jagt: Kirchen- und Tafelgut war verpfändet; der Bifchof lebte 
weltlih, und daraus folgte viel Ungebührliches® und Unangemefjenes; 
deßhalb, wie zu fürchten ift, juchte der allmächtige Gott und und das 
ganze Land und das Volk auf das Schwerfte heim, und in den legten 
fünf Sahren des Biſchofs erhob ſich gegen und ein unerträglicher 
Sturm von Fehden und Krieg. — So viel fehen wir aus einer Urkunde 


1) Rehtmeyer, Braunſchw. Chron. 703. 
2) Vergl. Heineccius 374, 375. 
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vom 26. November 1420,1) dag die Herzöge von Braunſchweig Bern— 
bard und Otto fich befchmwerten, der Bifchof, fein Stift, feine Mannen 
und Unterfaffen und deren Helfer haben fie, die Herzöge, und ihre 
Serrichaft ſchwer bejchädigt und theild befehdet, theils mit Fehde 
bedrohet. Die Herzöge erbaten die Hülfe der Stadt Braunfchweig 
und ſchloſſen mit derjelben einen Vertrag wegen gegenjeitiger Unter 
tügung. Die von Hardenberg meldeten die feindlichen Abjichten des 
Herzogs Grih von Grubenhagen, und daß er mit Hülfe anderer 
serren vor Lindau ziehen wolle.2) Doch auch die Erzbifchöfe von 
Cöln und Magdeburg, der Biſchof von Halberſtadt, Friedrich, Die 
Markgrafen von Brandenburg, Heinrich, Herzog von Schleswig, Adolf, 
Graf von Holjtein,3) viele Grafen, Freiherren, Städte und Vaſallen 
traten gegen Hildesheim in die Reihen. Da konnte es an Unfällen 
nicht fehlen, denn faft nur der Bifchof von Münjter, die Grafen von 
Spiegelberg und Hoya ftanden mit dem Biſchofe. Don allen Seiten 
wurde mit Rauben, Brennen, Morden, Fortichleppen der Menichen, 
Ginäfchern der Kirchen gegen das unglüdliche Stift gewüthet, und in 
ei Treffen erlitten feine DBertheidiger empfindliche Niederlagen, 
Zuerft wurden die Etiftögenoffen im Aſſeburger Gerichte von den 
Grafen von Werningerode und Regenftein gejchlagen,) dann von den 
Halberftädtern vor Oſterwiek bei Kulingerode, endlih und am Ent— 
iheidendjten vor Grohnde an der Weſer. Herzog Wilhelm Tagerte fich 
vor diefem Schloffe, bauete zwei Bollwerfe davor und lag ein ganzes 
Jahr vor dem Schlojfe. Die Stiftögenofjen wollten dasfelbe entfegen; 
Herzog Otto Fam feinem Vetter zu Hülfe, und beide erfochten einen 
vollitändigen Sieg. Herzog Albrecht von Sachfen-Lauenburg, Domherr 
‚zu Hildesheim und Probſt zu St. Morig, und ein Graf von Spiegel: 
berg blieben, über hundert Domherren und Nittermäßige wurden 
gefangen genommen, Herzog Wilhelm und Herzog Dito aber wurden 
zu Rittern gefchlagen, Grohnde genommen. Das gefchah am grünen 


1) Braunfchw. Händel II. 706. III. 1453. Nach dem Chron. Luneb. ap. 
Leibn. III. 198 wäre der Krieg vor Michaelis 1420 ausgebrochen; im Jahre 1421 
wären den Herzögen bie Städte Braunfchweig, Lüneburg und Uelzen zu Hülfe ges 
fommen und hätten dem Bifchofe abgefagt. Diefes widerfpricht jener Urkunde nicht 
nothwendig, da der Vertrag im Winter 1420, alfo für den Feldzug von 1421 ab» 
geichloffen ift. 

2) Molf, Gefch. des Gefchl. von Harbenberg I. Urf. 135. 

3) Corner. ap. Eccard. II. 1248. Lindenbrog. 213. Chron. Luneb. ap. 
Leibn. IIL 201. 

) Botho ap. Leibn. III. 399. 
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Donnerötage des Jahres 1421.) Der Bilhof war erjchöpft, die 
Lande waren jämmerlich verderbt (jammerlifen verdarfft) ; viele Dörfer 
verbrannt, viele arme Leute gemacht, 2) eine große Sterblichkeit, eine 
pejtartige Krankheit hatte ihre Verheerungen zu denen des Krieges 
gejellt:3) jo war e8 Zeit, Frieden zu fchließen, und einen jolchen ver- 
mittelte der Erzbischof von Eöln. Die Herzöge behielten dag von ihnen 
während des Krieges gegen das Stift erbauete Schloß Burgdorf nebit dem 
Dorfe mit allen dazu gehörigen Gütern, und zum Löfegelde für den 
gefangenen Grafen Morik von Spiegelberg Objen und Grohnde; ?) 
fie erwarben ferner die Wernaburg, 5) welche im Jahre 1421 in der 
Gegend der ehemaligen Reichspfalz Werla (Schladen) von den Braun- 
ſchweigern in das Stift hinein erbauet war, fpäter indeß „gebrochen“ 
wurde.6) Achttauſend Goldgulden mußte das Stift aufivenden zur 
Löjung der Gefangenen, felbit Steuerwald, das einzige noch freie 


Schloß, an den Grafen Morig von Spiegelberg in Folge des unglüd: 


lihen Krieges verpfünden.”) Im Sabre 1421 am 25. Julius ſchloß 
der Biſchof bereits einen Dertrag mit dem Herzoge Otto, Dtto’s 
Sohne, gerichtet auf gegenfeitige Unterftüßung, Erledigung der Streitig: 
feiten auf gütlihem Wege, weßhalb Gottichalf, edler Herr von Pleſſe, 
zum Schiedsrichter beftellt wurde, und auf das Unterlaffen der Errich— 
tung neuer Veſten auf den Gränzen. 


In jenem entfeglichen, verwüjtenden Treiben, in welches nirgend 


ein jtarfer Arm eingriff, um die Uebermüthigen zu beugen, die ; 


I) Eine Infchrift an der Brüdernfirche zu Braunfchweig, Rehtmeyer 709, 


Botho, Corner, und andere Schriftiteller haben das Jahr 1422, ein fteinernes Denk: | 
mal bei Grohnde hat d. crucis 1421 als Todestag des Domherrn Herzog Albert. | 


Hannov. gel. Anz. von 1750. ©. 15. Das Chron. s. Aegidii ap. Leibn. II. : 


595 hat 1421. , 

2) De Bifchop mit finen hulyeren rovede, brande in dem Lande to Brunfchwif, 
tho Homborch, Everften und im Lande tho Lüneborch unde des gelifen de Korften 
wedder mit eren fteden und landen branden und roveden in bat ftichte und vordorven 
vele dorper und mafeden arme lude an beiden ſiden. Leibn. III. 198. Das Gapitel 
u St. Morig erflärt im Jahre 1424, daß „dba Hern Hermens Borgenoden vnſe 
Bicarine gude to groten Solfchen, alſe hus, ſchune vnde alle buwete genflifen wor: 
den vorbrant vnde vorhort in deme kryghe der Deren van Brunfwigh vnde des Stichtes 
to Hild., de he ghebuwet hadde, mit groflifen ſchaden, vnde he derfulven gude nicht 
fonde weder bejetien myt buwete vnde meygern, vppe dat de fulven gude nicht 
woyſte enbleven,« das Gapitel ihm und feinen toteftern zugefichert habe, daß, wenn 
er binnen zehn Jahren fterbe und die Gebäude auf dem Hofe unverbrannt bleiben, 
der Nachfolger in der Vicarie zwölf Pfund Peiniſche Pfennige erlegen folle. 

3) Chron. monast. Mariaerod. ap. Leibn. II. 445. 

4) Corner. 1250. 

5) Rehtmeyer, Braunfchw. Chron. 1854. 

6) Corner. 1248. Chron. Luneb. ap. Leibn. III. 199. 

?) Chron. Eingelhus. ap. Leibn. Il. 1142. 
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Schwachen zu ſchützen, mochte wohl mancher Blick zurücichauen auf 
die Helden einer früheren Zeit, die Beides verftanden, und vor Allen 
auf jenen Karl, der den Sachen jo viel Leides zugefügt hatte 
md dennoch, verklärt durch die Sage, als Heiliger und Held über 
feinem Reiche fchirmend zu stehen fchien. So finden wir gerade 
damald eine Stiftung zu feiner Ehre. Am 9. Detober 1421 befennen 
Heinrich, Abt, Ulrich, Prior, und der Konvent zu St. Godehardi, daß 
vor fie gekommen ſeien Eghard PRiemenjchneider der Weltere, dem 
Gott anädig fei, Hille, deſſen Haudfrau, Ludeke Gebharded, Cord 
Maler, Hand Maler, und haben gebeten, daß fie wollen begehen und 
‚halten in ihrem Stifte das Feſt des heiligen Kaiſers Carolus mit 
Singen und Lefen, wie die von ihm geichriebene Hijtorie ausweiſet, 
auch mit Licht und Läuten. Angeſehen ihre große Innigfeit, haben 
wir, jagen die Geijtlichen, ihre redliche Bitte gewährt, worauf dann 
die Stifter 42 Goldgulden erlegen. Biſchof Johann genehmigte am 
lage nad) Epiphaniad 1422 die Stiftung und verhieß einen vierzig: 
tigigen Ablaß. 

Ein Anderes wieder brachten die Stürme der Zeit hervor in den 
engeren Ginigungen der Geiftlichkeit, welche bei mweltlicher Wehrlofig- 
feit die Firchlichen Waffen zu fchärfen fuchte. Sämtliche Gapitel und 
Klöfter der Stadt, welche ſchon früher zufammengetreten waren, einigten 
ſich auf's Neue im Jahre 1421. Sie Flagen über die entieglichen 
Bedrüfungen, welche fie erleiden, fo daß fie fchlimmer daran feien, 
ald die Juden unter Pharao, und daß noch Mergered für die Folge 
befürchtet werde, wenn man nicht mit einem Heilmittel entgegentrete. 
Mit Genehmigung des Biſchofs Johann, welcher jährlih auf den all 
gemeinen Synoden die Provincial-Statuten, namentlih gegen Die 
Bedrücker der Geiftlichkeit, einjchärfe, haben fie, fahren die Paciscenten 
fort, eine beſchworene Einigung gejchloffen, und zwar dahin: Wird ein 
Seiftlicher, welcher als Geiftlicher lebt, gefangen gehalten, jo wird in 
dem AUrchidiafonate, worin diefed geichieht, oder wo die Gewaltthäter 
Aufnahme gefunden oder Gerichtsbarfeit haben, der Gotte&dienit jofort 
eingejtellt bi8 zur Freilaffung und angemefjenen Entichädigung, auch 
jo lange Feiner der Gewaltthäter in den Gurien und Wohnungen der 
Beiftlihen in und um Hildesheim aufgenommen, oder ihm Rath 
und Unterftüßung ertheilt. Dann geht man zu den härteren in 
c. Alexander angedroheten Strafen über, und wendet fich endlich an 
die Ereeutoren der von dem Concil zu Conſtanz der Hildesheimifchen 
Setftlichkeit verliehenen Carolina. Bei Streitigkeiten, welche aus 
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diefer Einigung entitehen, werden die Kojten gemeinfchaftlih nad dem 
bisherigen Bertheilungsfuße getragen. Jeder in ein Gapitel oder 
Klofter eintretende Geiftlihe muß diefe Einigung beſchwören; wer der 
felben nicht beitritt, genießt deren VBortheile nicht und verliert die Ein: 
fünfte eines Jahres feiner Pfründe; wer dem Vertrage zumider handelt, 


wird aus dem Schoße der Geiftlichkeit ausgeftoßen. Bifchof Johann 


beitätigte den Vertrag, und im Jahre 1423 wurde derjelbe erneuert. 
Der Bifhof fonnte nach jenem unglüdlichen Kriege aus feinen 

Geldbedrängniffen noch weniger heraus fommen, als vorher. Er fdul 

dete dem Domcapitel 2000 Goldgulden und verfaufte demjelben dafür 


im Jahre 1421 die Go Eagelfen mit allen des Stiftes Geredtig 


feiten zu Sölde, Bettrum, Groß(Hohen)- und Klein-Eggelfen (Letzteres 
ift eingegangen.), Groß- und Klein-Himftedt, Mölnem, Garbolzum und 
Teldbergen, mit den Leuten, die da find, mit Gericht und Vogtei, mit 
Ausnahme der geiftlihen Gerichtöbarfeit und der Lehngüter. Zwar 
behielt fich der Bifchof den Wiederfauf bevor, allein dieſer ift mie 
erfolgt. Das Domcapitel legte die Go zu der von ihm gleichfale 
erworbenen Steinbrüd, und bedang fich dann fpäter die Unmiderruflit- 
feit beider Befigungen aus. 

In dem Jahre 1423 löſeten Bifchof und Eapitel die Vienenburg 
aus den Händen ded edlen Bernhard von Dorjtadt und verpfändeten 


fie mit Beden, Dienften und Leuten, mit dem Zolle und mit dem 


Zehnten zu Klein-Lochtum und mit dem Dorfe zu Wenderode für 


500 Mark Braunihw. Witte und Wichte an Dietrih von Nöffing ı 


auf ſechs Jahr. Entfteht Krieg mit dem Bifchofe zu Halberjtadt oder 
den Herzögen von Braunfchweig, fo darf ſich der Prandbefiger Neu 
tralität ausbedingen. Käme der Bifchof mit feinem Gapitel einer 


— — — —— 


gemeinen Bede überein, fo ſollen auch die Leute im Gerichte Vienen- 
burg folche zahlen und der Pfandbefiger mit allem Fleiße dazu fürder 


lich fein. Derfelbe darf 100 Mark an der Burg verbauen und erhält 
demnächſt die Einjaat (Saatgelder) nah der Gewohnheit des Stiftes 
Hildesheim bezahlt, nämlich für den Morgen Waizen fünf Loth, für 
den Morgen Roggen und Gerfte einen Verding, für den Morgen Hafer 
einen halben Verding) (4. Thlr. 16 Gar. 6Pf.; 3Thlr. 18 Ggr.; 1 Thlr. 
21 Gar.). Diefe Preife hatten fich feit 1386 und 1398 nicht geändert. 

Der Bifhof war durch feine heillofe Wirthfchaft nunmehr nad) 
und nah in eine Lage gekommen, worin er feinen Rath mehr 


I) Struben, observ. 125. 
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wußte: er hatte kaum noch, wohin er fein Haupt legen konnte. 
Auch Steuerwald war verpfändet, und felbit der bifchöfliche Palaft zu 
Hildesheim dem Bifchofe nicht zugänglich, fo daß er in einem gemie- 
theten Haufe wohnen mußte. D Zu der Laſt der Schulden fam die 
Laft hohen Alters, jo daß eine Hülfe von außen ber unumgänglich 
nothwendig erjchien. Nur die Ernennung eines Coadjutors jchien 
Rettung bringen zu fönnen, wobei man freilich zunächſt auf deſſen 
Geldmittel zu fehen hatte. Glücklicherweiſe gab es einen Mann, bei 
welchem fich auögezeichnete geiftige Gigenichaften mit dem Geldreich— 
thume vereinigt fanden. Johann erfah Magnus, Herzog von Sachen 
und Bifchof von Camin zu feinem Goadjutor und Nachfolger. Magnus 
war ein Sohn Erichs IV., Herzogs zu Sachfen » Lauenburg, feit 
1410 Bilhof von Camin, welches er bid zum Sahre 1426 blieb. 
Er führte einen bedeutenden Rechtöftreit gegen den Herzog Bogid- 
laus IX. und begab fich zu deſſen Betreibung zu dem Goncilium nad) 
Conſtanz, wofelbjt er an Huß' PVerurtheilung Antheil nahm.2) Ein— 
müthig wurde Magnus von dem Gapitel gewählt; bereitwillig erflärten 
ih Geiftlichkeit, Vaſallen und, wen es font anging, für ihn; denn 
in der gemeinfamen faft rettungslofen Bedrängniß wurden bei dem 
Verſuche, einen beſſeren Zuftand herbeizuführen, die Stimmen Aller 
laut, wenn fie auch fchon lange bei den Bilchofswahlen hatten ver- 
ſtummen müſſen. Magnus fchaftte vor Allem bedeutende Geldfummen 
herbei und traf Borfehrungen, dem Oberhirten der Hildeösheimifchen 
Kirche wenigitend einen angemeffenen Aufenthaltsort zu verichaffen. 
Diefed war allerdings das Nothwendigite, da felbit Steuerwald, welches 
bis dahin faft immer zum Wohnſitze der Bilchöfe gedient hatte, ver- 
pändet, die Schuldenlaft unglaublich groß, und nur ein fehr geringer 
Theil der bifchöflichen Einkünfte noch unveräußert war. Magnus 
zahlte 14,000 Goldgulden, und hiervon wurden 8811 Goldgulden an 
Morig und Heinrich, Brüder, und Ludolf, Morig’ Sohn, Grafen von 
Spiegelberg, gezahlt, welche dagegen jene ihnen verpfändete Burg 
jurüdgaben. Dieſes geichah am 20. Januar 1424. Nicht weniger 
bemerft man Magnus' Fräftiged Ginwirken in den gleich folgenden 
Bemühungen, einen Zuftand von Friede und Ruhe herzuftellen, welcher 
ſo lange vermißt war. Schon Mitte Februar des Jahres 1424 fchloß 
Biihof Johann, Bifhof Magnus von Gamin, welcher noch überall 


— — — — 





!) Tripartita demonstr. 248 
2) Ludewig, script. II. 605. 
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nicht angeben Fonnte, daß er in einem Verhältniſſe zu unferem Die 
thume jtehe, und die Räthe von Hildesheim, Braunſchweig und San 
nover ein Bündniß auf fünf Zahr um mancherlei Nothdurft und 
Gebrechen willen, zur Befeftigung des Nechtes der heiligen Kirche, dem 
heiligen Römifchen Reiche zu Ehren und um der Feinde willen, ſich 
auch vor zufünftigem Schaden zu verwahren und fich unredhter 
Gewalt jümtlich und befonders zu erwehren, dahin: Die Verbündeten 
wollen einander nicht Feind werden, feine Fehde ankündigen, feinem 
ihrer Unterfaffen geftatten, einen Andern mit Raube oder Brande zu 
beſchädigen. Streitigkeiten unter den Verbündeten follen dur Schieds— 
richter ausgeglichen werden, und wenn diefe fich nicht einigen können, 
ſoll Zudolf von Wallmoden Obmann fein. Als Malftatt wird beftimmt 
in Streitigkeiten zwifchen dem Stifte Hildesheim und dem Rathe zu 
Braunſchweig ein Ort zwifchen Vechelde und Bettmar, und bei Streitig« 
feiten mit dem Rathe zu Hannover die Stelle zu Hildesheim an dem 
hohen Dorne . Ber Angriffen Dritter wollen die Verbündeten ver: 
mitteln, und dem Feinde nicht zu Hülfe kommen weder mit Speiſe, 
noch mit Trank, weder mit Nüftung, noch mit Futter. Zöge en 
bedeutender Feind heran, der die Verbündeten mit SHeerfahrt übe: 
ziehen wollte, Städte oder Schlöfjer belagerte, mit Schlöffern die Lande 
verbauete, jo wollen fich die Verbündeten auch mit den Waffen bes 
jtehen, und Gewinn an Gefangenen und Beute nach Mannzahl ge 
waffneter Leute theilen. 

Biſchof Magnus erfannte, wo er am Erſten Beijtand zur Erhal— 
tung des Friedens finden fünne, nämlich in den Städten, welche deiten 
für ihren Handel und ihre Gewerbe bedurften und welche die natür 
lichen Widerfacher der Großen, deren ganzed Leben auf Fehde und 
Raub jtand, waren. 

Nun fam es darauf an, die Genehmigung des Pabjtes zu 
Magnus’ Nachfolge im Bisthume zu erlangen. Beide Biſchöfe ſchich— 
ten Abgeordnete an den Pabſt; indeß auch der Rath der Stadt Hilder 
heim fah fich veranlaßt, den Pabft dringend um Genehmigung diefer 
Einrichtung zu bitten, und mit qutem Grunde, denn wie große Ver: 
dienfte hatte fi Magnus bereit® um das Land erivorben, jelbit ebe er 
noch durch engere Bande mit demfelben verfnüpft war! Der Rath 
fhrieb an Martin V.: 

Heiligfter und gnädigfter Dater! Da die Angelegenheiten der 





I) FTorne?, welches bedeutet Thurme.) 
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wichtigeren Kirchen mit Recht an den apoftolifchen Stuhl zu bringen find, 
iind es doch vorzüglich diejenigen, wobei es fich um den gänzlichen 
Untergang derjelben handelt. Deßhalb, heiligiter Vater, find wir nicht 
ohne einen großen Schmerz unferes Herzens gendthigt, Euere Heiligkeit 
su benachrichtigen, daß, während die Hildesheimifche Kirche vor nicht 
langer Zeit unter den Kirchen von ganz Deutfchland für eine aus— 
gejeichnete gehalten zu werden pflegte, und namentlic in Beziehung 
auf den Gotteödienjt vor vielen hervorleuchtete, fie jebt durch die 
Unterdrüdfung einiger Tyrannen jo jehr zu Grunde gerichtet ift, daß 
fie noch faum eine Kirche genannt zu werden verdient, wenn nicht 
durch Euere Heiligkeit, deren Amt gerade in Beziehung hierauf fich 
thätig erweijet, für ihre Wiederheritellung geforgt wird. Unfer Herr, 
der Bifchof Johann, hat und eröffnet, daß er, durch dringende Gründe 
gezwungen, jene Kirche in Guere Hände zurüdzugeben beabſichtige. 
Deßhalb, heiligiter Bater, gehen wir Euch mit den ehrerbietigiten 
Bitten an, dab hr den ehrwürdigen Pater in Chriſto, den Herrn 
Magnus, Bifchof von Gamin, welcher aus dem erlauchten Stamme 
dr Sächſiſchen Herren, wie aud der Braunfchweigichen Herzöge her: 
fammt, einen in Wort und Werk fehr tüchtigen Mann, der Verwal: 
tung der Hildesheimifchen Kirche nach Euerem wohlwollendſten Erbarmen 
vorzufegen geruhet, welchen wir Euerer Heiligkeit mit größtem Eifer 
empfehlen und unter dejjen fürfichtiger Zeitung, wie wir hoffen, die 
Hildesheimifche Kirche im Verlaufe der Zeit zu einem beſſeren Zuftande 
hingeführt werden wird, an deren Wiederheritellung wir aber im 
andern Kalle gänzlich verzweifeln. Die Beamten und Abgeordneten 
der genannten ehrmwürdigen Bäter, der Biſchöfe von Hildesheim und 
von Camin, an Euere Heiligkeit abgefandt, werden über diefes und 
andere Gefuche Euch weiteren Bericht abjtatten. Der höchit würdige 
Herr Gott wolle Euerer Heiligkeit Perſon für die Verwaltung feiner 
heiligen Kirche glüdlicd erhalten. Gejchrieben zu Hildesheim im Jahre 
des Herrn 1424, ded Monats Februar am 22. Tage, unter dem Siegel 
unferer Stadt Hildesheim. Euerer Heiligfeit ergebene und demüthige 
die Rathmannen der Stadt Hildesheim. — Die Auffchrift: Dem 
heiligiten Vater in Chrifto und Herrn, Herrn Martinus, durch die 
würdige Borfehung Gottes der heiligen Römischen und allgemeinen 
Kirche höchſtem Prieſter, unferem ſehr zu fürchtenden Herrn werde 
diefed Schreiben mit der höchften Ehrfurcht übergeben. i) 


) Baterl. Arch. 1829. IV. 142. 
IT. 26 
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Wie groß mußte der Verfall der Kirche fein, da mit Vorwiſſen 
des Biſchofs der Rath ſich alſo ausfprechen durfte! 

Pabſt Martin V. genehmigte die auf Magnus gefallene Wahl, 
und ein allgemeines Frohloden verbreitete fich unter der Geiſtlichkeit 
und dem Volke des Hildesheimischen Sprengelß. 

Nachdem Johann alfo für einen tüchtigen Nachfolger, wie frühe 
dafür, daß diefer Nachfolger Gelegenheit genug fand, feine Tüchtigkeit 
zu bewähren, gelorgt hatte, ftarb eram 12. Mai 1424, 1) der unwin— 
digfte und dem Stifte werderblichite Bifchof, welcher den Hildesheimi- 
ſchen bifchöflihen Stuhl bis dahin inne gehabt hatte.2) Das einzige 
Nühmliche, was außer den früheren Kriegdthaten von ibm gemeldet 
wird, ift, daß er gute Münze gefchlagen habe.) Der allmächtige Gott, 
fagt der Ehronijt, wolle ihm alle feine Uebelthaten verzeihen! Beerdigt 
wurde Johann in der Mitte des Domes unter der großen Krone?) 


XXXIX. Magnus. 
(1424 — 1452.) 


Welch eine Aufgabe hatte Bifhof Magnus zu löſen übernommen! 
Er fand bei jeinem Antritte die tieffte Zerrüttung in geiftlichen um 
weltlihen Dingen, die drüdendite Schuldenlaft, feindliche und übe 
mächtige Nachbaren, von Pabſt und Kaifer wenig Hülfe! Bis zum 
Sahre 1437 lebte Sigmund, den man Römifchen König und Kater 
hieß, und der einen folchen ziemlich zu fpielen, es aber nicht zu fein 
wußte. Selbit die furchtbare Verwüſtung der Huffiten vermochte nicht, 
die Deutfchen zur Einigkeit, zu der alten Tapferkeit zu erheben. Die 
Kirchenverfammlung zu Bafel (1431 bis 1449) beruhigte die Hull. 
tiſche Keberei durch Bergleich, fchritt gegen den ärgjten Unfug der 
Geiftlichfeit, die Misbräuche beiim Gottesdienjte, dad unfeufche Leben 
und Anderes ein; doch ganz konnte auch fie das, was ihr oblag, midt 
erfüllen. Beſonders konnte die Kirchenverfammlung eine Befchränfung 
des Pabſtes und die Hertellung des Friedens nicht erreichen; was ſie 


1) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 84. 

2) Schaten meint freilich IE. 462, Letzner und andere Keger, welches Geichledt 
Menfchen geneigt fei, die Bifchöfe herunterzufegen, haben über den Biſchef eint 
üble Nachrede verbreitet; da ich indeß den fehr glaubwürdigen und durchaus Fathe: 
lifchen Ghroniften, ven Jefuiten Elbers, und auch den Gefchichtfchreiber Johanns im 
Hildesh. Kalender von 1789, einen Fatholifchen Geiftlichen, für mich habe, fo habe 
ich geglaubt, ein ähnliches Urtheil, wie Letzner, fällen zu dürfen. 

3) Botho ap. Leibn. III. 392. 

4) Das Gerücht, fein Grabftein fei umgefehrt, um fein Andenken möglich 
erlöfchen zu laffen, war nicht begründet. Hildesh. Kalender von 1789. 
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erreichte, wurde durch italienifchegeiftlihe Schlauheit Deutichland 
wiederum entriffen. Daher wurde eine entfchiedenere Veränderung in 
der Kirche um fo umvermeidlicher und durch die zu derfelben Zeit 
erfundene Kunſt des Bücherdrudesd um fo eher möglich. Auch fchon 
in Diefer Zeit regte eine Reformation die Gemüther mächtig auf: es 
war die Verbefferung der auf das Aergſte verfallenen Klofterzucht, 
welche nur das Aeußere ind Auge faßte, aber dadurd doch auch auf 
die Haus- und Landwirthichaft der Klöfter wohlthätig wirkte. Das 
tieffte Berlangen der Gemüther fonnte fie nicht befriedigen. 

Magnus verfolgte die Bahn, welche wir ihn gleich bei'm erften 
Auftreten haben einfchlagen ſehen. Wo es Noth that, nahm er die 
Waffen zur Hand; er fuchte die Geldverhältniffe zu beſſern und mußte 
deßhalb Freilich fich auch zu vielen Verpfändungen und Veräußerungen 
verſtehen, e8 mit allerlei Gelderwerb nicht gar zu ftreng nehmen. Gr 
erfannte, daß er der Städte bedurfte, um die wilde Nitterfchaft im 
Jaume zu halten, und blieb immer ein bürgerfreundlicher Fürft. Gr 
wuhte troß der fchwierigen Verhältniife jo zu verwalten, daß die der 
wltlihen Macht eines Hildesheimifchen Bifchofs untergebenen Lande 
unter ihm die größte Ausdehnung gewannen, welche fie jemald gehabt 
haben. Da Magnus mit mehr Kraft, als feine Vorgänger, verwaltete, 
größere Anforderungen an die Inſaſſen feiner Lande jtellte, als jene, 
jo traten num fofort auch die landftändifchen Formen deutlicher hervor. 
Kein Biſchof, Fein Germanifcher Fürft hat nah Willführ, hat zu 
eigenem Nuten verwaltet; aber einer äußeren Geftaltung des Verhält— 
mies zu den Unterthanen bedurfte e8 jo lange nicht, als der Fürft 
ihnen nicht gegenübertrat, ald er nur mit ihnen handelte und, ihre 
Kräfte ohne ihren Willen zu benußen, nicht einmal als etwas Denf- 
bares in Frage fommen konnte. Mit Ausbildung der DVerhältniffe 
ind der äußeren Geſtalt der Landeöshoheit, mit deren Ausfcheidung, 
mußte fich nun ein Anderes ihr gegenüber ftellen, ſich auch äußerlich 
geitalten und ald ein in diefer Gejtaltung neucd, der Bedeutung nad 
uraltes Weſen zur Erjcheinung fommen. 

Am 30. December 1424 nahm Magnus die Huldigung feiner 
Hanptitadt ein; am 26. December 1425 bejchwor er die Gapitulation. 
Sie enthält größtentheild die Beftimmungen der früheren, doch auch 
einige neue, namentlich fchärfere Berfügungen gegen die Veräußerung 
biihöflicher Güter. So foll das Schloß Steuerwald ald das befon- 
dere Vermögen und Eigenthum der Kirche, fo wie Peine und Winzen 
burg, jobald fie eingelöfet find, nie veräußert en — werden. 
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Anderes bezieht, fih auf die damaligen befonderen Verhältniffe, z. 2. 
gelobt der Bilchof, dad mit dem Herzoge Otto, Otto's Sohne, von 
Braunfchweig gefchloffene Bündniß zu erneuern, mit aller Kraft die 
Zerftörung der von den Herzögen von Braunfchweig bei Burgdorf in 
der Heide errichteten Veſte zu erjtreben, den mit denfelben über das 
Schloß Grone geſchloſſenen Vertrag zu halten, und, wenn das Capitel 
aus dem Bündniffe mit den Grafen von Spiegelberg noch verpflichtet 
fein follte, dasfelbe diefer Verpflichtung zu entheben. Auch die große 
Schuldenlaft erforderte neue Beftimmungen. Der Bifhof mußte 
geloben, ehe er nicht dem Gapitel die für Biſchof Johann in dem 
legten Kriege gemachten Auslagen erfeßt habe, fein subsidium chari- 
tativum und feine durch päbftliched oder Faiferliches Anfehen ihm ver: 
liehene Schagung zu erheben, das Gapitel von den in jenem Kriege 
übernommenen Berbindlichfeiten zu befreien und alle, aud während 
der Erledigung des bifchörlichen Stuhles eingegangenen Schuldverbind: 
lichkeiten zu erfüllen. | 

Man follte glauben, das Gapitel fei durch dieſe Bedingungen, 
welche den Bifchof ſehr befchränften und von dem Gapitel abhängig 
machten, befriedigt worden, und froh gewefen, durd Magnus Einfict 
und Geldmittel das Stift aus der größten Bedrängnig geriffen zu 
feben; doch dem war nicht fo: auch Magnus mußte jeine Wahl durd 
die Aufopferung eined bedeutenden Stückes des bifchörlihen Gutes 
erfaufen. Das Gapitel wünfchte dad von dem Bilchofe Gerhard 
erbauete, ihm fchon lange verpfändete Schloß Steinbrüd zu erwerben, | 
und Magnus mußte fi vor Beſchwörung der Gapitulation zu der 
Abtretung verftehen. Schon in den erjten Tagen (13. Januar) des! 
Jahres 1425 gab und übereignete Magnus um Nuk und Noth und 
mancherlei Sachen willen, welche jest find und noch fommen können, 
feines Stiftes zu Hildesheim Schloß und Veſte, die Steinbrüd, mit 
dem Halögerichte und mit allem Gerichte, oberjten und niederjten, den 
ehrbaren Herren, dem Gapitel zu Hildesheim, welche das Schloß mit 
ihrer eigenen Koft und Arbeit gemauert, gebauet und gefeitet haben. 
Der Bifchof fügt fo viel Stätte und Blek um das Schloß hinzu, dak 
man darauf eine Stadt oder ein Weichbild legen und befejten möge, 
und verleihet dazu Stadtreht und Marktrecht. An demjelben Tage 
legte er dem Schloffe zu deſſen Berbejferung und um des Nutzens 
willen ded gemeinen Landes die dem Gapitel bereit? verpfändete Go 
Gagelfen bei, behielt jich hier aber die Einlöfung vor. In der Capi— 
tulation mußte Magnus nochmas verfprechen, dem Capitel die Stein 
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brüf mit einem zur Anlage einer Stadt oder Befeitigung geeigneten 
Raume mit hohem umd niederem Gerichte (quod merum et mixtum 
imperium appellatur) zu jihenfen. 

Nachdem alſo dad Gapitel befriedigt war, mußte der Bilchof vor 
Alen darauf denken, fih Geld zu verfihaffen; denn feine eigenen 
Geldmittel konnten für die entiegliche Schuldenlaft nicht zureichen. 
Auch dem Pabſte mußte er fait 300 Ducaten für feine Betätigung 
sahlen. 2) Der zerrüttete Zuftand ded Stiftes überhaupt, das Ders 
trauen, welches man in den Bifchof feste, machten es ihm leicht, die 
Berwilligung einer Bede zu erlangen, ungeachtet die Inſaſſen des 
Sprengels in dem lebten Kriege fo unendlich gelitten hatten, und ihnen 
diefe meue Laſt fehr fchwer zu tragen werden mußte. Schon im Jahre 
1425 hat Magnus eine Urkunde ausgeftellt, 2) wonach feine lieben 
Getreuen, Prälaten, Capitel, Pfaffheit, Mannichaft, Räthe, Städte 
und andere feine Unterfaffen um wifjentlicher Noth willen und zu des 
Landes gemeinem Bejten, zu löfen die Hauptichlöffer des Stiftes, als 
Peine, Steuerwald, Winzenburg, eine Bede oder Schakung übergeben, 
und, um ſolche einzumahnen und einzunehmen, mit des Bifchofs Rathe 
um gutem Willen gefegt haben Herrn Johann von Schwicheldt, Herrn 
Bodo von Salder, Herrn Burchard Steinhof, Domherrn, Herrn Jan, 
Dehanten zum h. Kreuze, Herrn Hermann Wriftberghe, Canonicus 
auf dem Berge, Herrn Jan, Probſt zu der Sülze, Siegfried von Ruten: 
berg, Ritter, Hermann Freſe, Tilo Berner, Knappen, des Biſchofs 
Mannen, Heinrich Strüving zu Alfeld, Störing zu Bokenem, Ekhard 
Molring zu Peine, Bürgermeifter. Diefe Beauftragten follen den 
Cha und auch, wenn etwas auffäme von diejer Bede wegen von 
der alten Stadt zu Hildesheim, fammeln und bei ihren Eiden zu nicht? 
verwenden, als zur Einlöfung jener Schlöffer, und mit dem, mas 
übrig bliebe, mit MWiffen und Rathe der Prälaten, Stifter und Manns 
ihaft die dringenditen Schulden bezahlen und des Landes gemeines 
Beite damit befchiden. Dazu will der Biſchof förderlich fein, ſelbſt 
nihte von der Schatzung erheben, und feine Zahlung foll gültig fein, 
ald die an jene Beauftragten geleijtete. 

So fehen wir auf einmal Landftände hervortreten, während biöher 
in folhen Angelegenheiten. dad Domcapitel anfcheinend allein gehan— 


I) Leibn. II. 494. 
2) Struben, observ. 120. Genuina causae represent. 158, mit Berbefferungen 
aus einem Gopionale. 
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delt hatte. Eben fo klar zeigt fich, daß das, was die Landftände ver. 
willigt hatten, auch von ihnen verwaltet wurde, und eine andere 
Urkunde ergibt, daß fie neben der Berwilligung ihre Rechte werwabrten. 
Magnus befennt darin, D daß er mit feiner Unterfaffen Gelde und 
Gute in großen Summen, welche ihm diefelben aus rechter Mildigkeit 
bewilligt haben, zum Bisthume gefommen, indem er damit Schlöfer 
und Güter gelöfet habe und löſen werde. Er verfpricht dagegen, io 
lange er Biichof fei, feine Bede oder Schakung zu fordern oder zu 
erheben, der Stände Meier und Leute zu vertheidigen, fie bei alter 
Freiheit und Gnade zu laffen, fie mit feinen Unpflichten, Dieniten, 
Schagungen zu befchweren oder befchiweren zu laſſen von des Stiftes 
Schlöffern und Amtleuten oder Pfandvögten, und die biöherige Be 
ſchwerniß abzuitellen. Das gelobte Magnus am 21. März 1425. 
Noch im Jahre 1437 erklärte er gegen die Stadt Hildesheim, daß, 
als feine Eintracht und Friede geweſen auf des heiligen Reiches und 
des Bifchofd Straßen, noch unter feinen Unterfalfen, und er es gem 
anders gejehen, aber nicht unter fich gehabt, davon zu ſtrafen, und als 
dann Gapitel, Mannfchaft und Städte eine Bede bewilligt haben, von 
der Stadt Hildesheim nur aus Gunſt beigejteuert fei.2) 

Mie viel die Bede dem Bifchofe eingetragen habe, ijt nicht 
befannt: Geder, felbit der ärmfte Unterthan männlichen Geſchlechtes, 
auch der eben geborene Knabe joll haben 30 Pfennige zahlen müſſen, 
und dann fei von jeder Kuh, jedem Schweine ein Schilling entrichtet.) 3) 
zur Genüge hatte er daran nicht. Im Jahre 1425 verpfändete er 
das Schloß Weiterhof an Ludolf von Olderöhaufen, Probſt zu Eimbed 
und Canonicus zu Hildesheim, an dejjen Bruder Hermann den Xelteren, 
Ilſe, Witwe Heinrichd von Bodenhaufen und deren Söhne Hand und 
Bodo. Kine andere Hülfsquelle wußte ſich Magnus dadurd zu 
eröffnen, daß er Klöftern das von diefen zu Leiftende gegen eine Summe 
Geldes erließ. So zahlte ihm das Klofter St. Georg (Graubof) 
300 Gulden, und der Bilchof erließ am Montage nach Lamberti im 
Jahre 1424 dagegen alle Procuratien, Petitien, Subfidien, Bed, 
Dienft oder andere Gerechtigkeit, Aufſätze (Auflagen), neu oder alt, 
oder Bedrängniffe, auch alle an des Stiftes Schlöffer Liebenburg, 
Schladen, Wiedelah, Pienenburg und Lutter zu leitende Prlicht oder 


I) Struben 122. 
2) Lauenſtein, Diplom. N en a 
3) Engelhus. ap. Leibn. II. 
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Unprlicht (namentlich Dienit mit Wagen und Pferden), mit Ausnahme 
der Gerechtigkeit, welche dem Biſchofe gebühren mag von Weihungen, 
Conſecracien und Reconcilicien (Ausfühnnng mit der Kirche), Mit 
Rüdzablung der 300 Gulden treten die einftweilen erlajfenen Ber: 
bindlichfeiten wieder ein. Um 21. Detober ſchloß Magnus einen 
gteihen Bertrag gegen Erlegung derjelben Summe mit dem Klojter 
Neuwerk; D in den Sahren 1427 und 1428 einen ähnlichen mit den 
Klöftern St. Michaelis, zur Sülte und St. Godehardi, deren jährlich 
am 13. Januar zu zahlende Procuracien-Gelder je 16 Rhein. Gulden 
betrugen und mit je 250 Rhein. Gulden abgelöjet wurden. Der 
Biihof bedurfte diefe Gelder, um Burchard von Bortfeld zu befriedigen, 
und dad Michaelisflofter mußte die 250 Gulden von dem Hildeshei— 
michen Bürger Hand Sprenger gegen eine Rente von 16 Gulden an- 
leihen. In demjelben Jahre löfete dad Johanniscapitel die Procu- 
racien⸗-Gelder gleichfalld um 250 Rhein. Gulden ab, im Jahre 1440 
dad Klofter Heiningen, welches 8 Rhein. Gulden zu zahlen hatte, um 
100 Rhein. Gulden, in einem unbekannten Jahre verkaufte Magnus 
Vie 14 Verding betragenden Procuracien-Gelder des Klofterd Iſenhagen 
an die Gebrüder von Huddefjum zu Braunfchweig um 170 Rhein. 
Gulden.2) Ferner lieh er von zwei Hildesheimifchen Bürgern 400 
Mark und verpfändete ihnen dafür Zoll und Weggeld auf dem Bruche 
bet Sarjtedt mit dem Damme, Weiden, Gebäuden, Wiefen, Waſſer, 
jo daß die Gläubiger ihren Knecht dort wohnen laſſen und des Bifchofs 
Bögte und Amtleute denfelben vertreten und vertheidigen jollen. Wird 
Zoll oder Weggeld abgethan oder erniedrigt, jo muß zurüdgezahlt 
werden. Am 1. November 1429 verpfändete Magnus jogar ein 
Miffale an den Vicarius des Altared St. Undreae in der Mauritius- 
firhe für eilf Pfund, fo daß der Biſchof felbit wegen diefer geringen 
Summe in Berlegenheit gewefen fein muß. 

Freilich bedurfte der Bifhof um fo mehr Geld, als er bereits 
feindliche Anfälle zu befürchten hatte. Schon im Jahre 1424 fchloß 
Herzog Otto von Braunfchweig, Friedrichs Sohn, mit der Stadt 
Braunſchweig ein Bündniß gegen den Bifchof, deſſen Stift, Mannen 
und Unterſaſſen, auch deren Helfer, weil, wie der Herzog jagt, Magnus 
und einige Mannen deöfelben ihn, den Herzog, feiner Mitgift, der Be- 
nugung des Schloſſes Wreyni entmwältiget und beraubt, und die Pfarr: 





I) Hier heißt er — —— Biſcopp. 
Vaterl. Arch. V 
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firche zu Wreyni verjtört und gebrochen, audy den Nechtöweg, zu dem 
jich der Rath für den Herzog erboten, verzögert und verweigert haben. I) 
Dad Schloß wird ohne Zweifel Grene fein, welches auf's Neue der 
Zankapfel zwijchen den Nachbaren wurde. Der entbrennende Krieg 
war jehr verderblih für die armen Leute, doch ohne bleibende Gr: 
folge.) — Im Jahre 1425 zog Magnus mit gegen Halberſtadt, 
deſſen Bürger fich gegen den Rath empört und wier Ratbmannen 
enthauptet hatten. 3) 

Magnus ging neuen Kämpfen entgegen und hatte noch an den 
Folgen der unglüdlichen Kriege feined Vorgängers zu tragen. So 
mußte er im Jahre 1426 Ludolf Nufcheplate für den in dem Kriege, 
welchen Biſchof Johann mit den Braunfchweigichen Herzögen geführt 
hatte, erlittenen Schaden, im Jahre 1429 Hermann und Ernſt Wridberg 
für den Berluft entfchädigen, welchen deren Vater Ernft in dem Treffen 
bei Grohnde gehabt hatte. Es kann nicht Wunder nehmen, dab die 
meiſten Stiftsjchlöffer in fremden, wenn auch wechjelnden, Händen 
blieben. Marienburg verpfändete Magnus in demfelben Jahre an 
Sonrad von Alten, Burchard von Steinberg, Hermann von Older 
haufen den Welteren, Otto von Keritlingerode und Wulbrand Bol; 
Beine für 11,300 Goldgulden an die von Veltheim; den vierten Theil 
der Liebenburg für 450 Mark an die von Reden, von Schulenburg 
und von Veltheim. 

Im Sahre 1427 wurde ein Kriegdzug unternommen und jchnell 
und glüclich beendigt. Das mächtige Gefchleht der von Schwicheldt 
gab aufs Neue zu Klagen Beranlaffung. und Magnus, wohl willen, 
wo er gegen ſolche Plager und Dränger die bereitete Hülfe fünde, 
verband fih am 26. Februar 1427 mit den Städten Goslar, Bra 
fchweig und Hildesheim, welche ſich jchon im Jahre 1426 mit den 
Städten Magdeburg, Göttingen und Hannover zur Aufrechterhaltung 
des Landfriedens vereinigt hatten, und dieſes Bündniß im Jahre 1429 
bejtätigten, 4) gegen die von Schwicheldt,5) wie ed in der Urkunde 
heißt, dem allmäcdhtigen Gotte, der heiligen Kirche, dem Römiſchen 
Reiche und dem Rechte zu Lobe und zu Ehren und dem gemeinen 
Nugen und unferen Landen und Leuten zum rommen, wegen de? 


— —— — — — 


1) Rehtmeyer, Braunſchw. Chron. 552. 

2) Chron. ap. Leibn. I. 762. Engelhus. ib. II. 84, 85, 1142. 
3) Heinece, 380. Rehtmeyer 709. 

4) Heinecc. 382. 


5) Rebtmeyer 1283. Pfeffinger 1. 300. Bogell, Urf. 145. 
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Drängend, Zutaftend und unrechter Gewalt, welche den Verbündeten 
zum Theil fchon gefchehen find und noch alle Tage gejchehen von den 
Brüdern Brand und Eurd dem Aelteren von Schwicheldt, wie denn 
auch zu beforgen, daß dergleichen in zufommenden Zeiten noch gröb- 
licher gefchehen möge. Jeder der Verbündeten foll auf eigene Koften 
und eigene Gefahr ausziehen, die gemeinfchaftlic gewonnene Beute 
nad der Mannzahl bewaffneter Leute getheilt, zwei Gewaffnete zu Fuße 
für einen Reifigen zu Pferde gerechnet, diefer Unterſchied aber bei 
Einnahme von Schlöffern und Beiten nicht gemacht werden. Gtehen 
Yegtere dem Stifte zu Hildesheim zu Eigenthume zu, jo gewinnen die 
Eroberer nur die Pfennige (Forderung) daran, welche derjenige, dem 
jie abgewonnen werden, daran hatte, dad Eigenthum aber bleibt dem 
Stifte. Würde an den Schlöffern auch etwas zerſchoſſen, verbrannt, 
zerworfen oder zerbrochen an Thürmen, Ningmauern, Mos(Zeug)häuſern 
und an Scheunen, das ſoll von der erivorbenen Pfandſchuld mieder- 
hergeftellt werden. — Auch Herzog Otto von Braunjchweig trat bei, und 
ihon am 16. März waren die Schlöffer Widenla (Wiedelah) und Biſchofs— 
lutter erfriegt und gewonnen.) Am 1. März überließ der Herzog 
gegen eine Summe Geldes jeinen Antheil an dem Eroberten der Stadt 
Braunschweig, und am 1. April trat auch der Bifchof derjelben feinen 
Antheil an Widenla ab, worauf die Brüder von Schwicheldt 700 Mark 
jtehen hatten. Da Widenla des Stiftes Schloß war, galt nad) dem 
Bündnijfe nur diefe Summe nebit dem Werthe der Einfaat auf den 
Feldern, Hausgeräth, Speife, Kom, Rüftzeug und, was die von Schwi- 
heldt darauf hatten, ald Gewinn der Eroberung; doc wurde der 
Frau Brands von Schwicheldt deren Frauengerade in Deuticher Weife 
herausgegeben, und die den rauen gewidmete Achtung auch in diefen 
feindlichen Berhältniffen gewahrt. Die 700 Mark wurden nun fo 
getheilt, daß der Bifhof 150, die von Goslar 100, die von Braun- 
ſchweig 350 Mark — wer die legten 100 erhielt, ob Hildesheim, ift 
nicht gefagt — und einen verhältnißmäßigen Antheil an der fonftigen 
Beute erhielten. Braunfchweig fand den Bifchof ab, fo daß ed num 
500 Mark an dem Schloffe hatte. 2) 

Der Krieg hatte damit noch nicht ein Ende. Freitags in den 
Pfingſten desfelben Jahres wurde ein faft gleichlautendes "Bündnip 
abgejchloffen, welchem außer den früher Verbündeten auch der Herzog 





— —— — 


) Pfeffinger II. 18. Rehtmeyer II. 1284. Vogell 147. 
2) Vogell 148. 
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Dtto von Braunjchweig und Graf Heinrih von Werningerode beis 
traten.) Der Rath zu Braunſchweig nahm durch die Vermittelung 
des Knappen Ludolf von Marenholz die Brüder Henning und Heinrich 
Wolters in Dienit, gab ihnen to leyffmoyde« 2) zehn Mark und cine 
Armbruft und verfprachen ihnen, wenn fie Curd von Schwicelt 
fingen und ablieferten, 200 Rhein. Goldgulden, für die Gefangen 
nehmung eined von Bültensleben 100, für die eines andern von 
Schwicheldt 50 Gulden und daneben die Hälfte des von den Gefan— 
genen zu zahlenden Löfegelded, auch von dem Löfegelde gefangener 
Reifigen die Hälfte, von dem gefangener Bauerdleute aber zwei Drit 
theile.9) Um 22. September 1427 war diejer Bertrag geſchloſſen, 
und jchon zu Anfange Februars des folgenden Jahres waren die 
. Brüder Wolterd niedergelegt und hatten Pferde, Habe, Nüftung ver 
loren, auch bereits Entihädigung von dem Nathe zu Braunichmeig 
erhalten. 4) In diefem Jahre war auch Magnus mit den von Schwi— 
heldt ausgeſöhnt; 5) auf welche Bedingungen, willen wir nicht, und 
im Jahre 1429 gebot er dem Rathe zu Braunfchweig, deffen Anthel 
am Schloſſe Widenla den von Schwicheldt auf den eriten Mittwoch in 
den Faſten einzuräumen, dem gegen die von Schwicheldt abgejchlofienen 
Bündniſſe jedoch unfchädlich. 6) 

Inzwifchen hatte Magnus ein großes Bündnig abgefchloffen, deſſen 
Zweck ohne Zweifel Erhaltung des Landfriedend war, der Inhalt der 
Urkunde it mir aber nicht befannt: Die Herzöge Heinrich und 
Wilhelm von Braunfchweig, die Stadt Hameln und über fechdzig vom 
Nitterftande fchloffen unter eidlicher Verpflichtung das Bündniß mit 
dem Bifchofe ab, wovon derjelbe den Biſchof Johann von Halberjtadt, 
Dito, Otto's Sohn, Herzog von Braunfchweig, mit welchen er nad 
jeiner Gapitulation im Bündnijfe jtand, und die Städte Hildeshem, 
Braunjchweig und Hannover, mit welchen er gleichfall® längjt ver 
bunden war, in der Art ausnahm, daß gegen fie das Bündniß nicht 
gerichtet fein folle. Die Herzöge nahmen den Erzbifchof von Göln, 
die Markgrafen von Brandenburg und den Landgrafen von Helfen 
aus. Montagd nad Palmfonntag im Jahre 1427 wurde der Pertrag 
abgeichloffen und beſchworen. An demfelben Tage wurde der Vertrag 


N) Vogell 149. 
2) [Leif = lieb; mot, moet = Muth, Gemüth, Gefinnung.] 
3) Vogell 152. 
4) Bogell 154. 
5) Vogell 159. 
6) Vogell 157. 
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wegen der Befeſtigung Burgdorfs an der Aue erneuert, ſo daß, wenn 
die Herzöge ſich binnen ſechs Jahren darüber nicht mit dem Stifte 
verglichen, fie 2000 Goldgulden zahlen ſollten und wollten. 

So mochte ein friedlicher Zuftand des Landes mit einiger Sicher, 
bit hergeftellt fein, und Magnus konnte ſchon auf Erwerbungen 
denken, obgleich die Geldverlegenheiten noch nicht zu Ende waren. 
So ftellte der Bilhof im Jahre 1430 Herrn Heinrich Schinbefe, feinem 
Schreiber und Sangmeifter in der St. Mauritiuäfirche, eine Schuld: 
urtunde über 50 Goldgulden aus, weil dieſer ihm zwei Pferde aus Güte 
gethan hatte. Dafür befreiete der Bilchof einen Meier und Meierbof 
u Giften auf fünfundzwanzig Jahr von allerlei Dienft und Prlicht, 
mt Ausnahme der Mai-, Herbſt- und gemeinen Landbede oder Folge. 
Der Meier oder der Herr des Gutes joll dagegen jährlih um Mar- 
garethbentag dem Bifchofe einen Rhein. Gulden erlegen und deſſen 
Bogte und Amtmann ein Stübchen Weines geben. Nach Verlauf von 
235 Jahren fann der Dienſt mit jährlich drei Rhein. Gulden abgelöfet 
werden. 1) Dagegen faufte Magnus in dem nämlichen Jahre Schloß 
md Veſte Dachtmiſſen und Depenau für 3500 Goldgulden von dem 
Kappen Qudolf von Ejcherte. Der Hauptzwed diefer Erwerbung 
mobte wohl fein, die Veſte, welche die Braunfchweigichen Herzöge bei 
Burgdorf erbauet hatten und welche dem Stifte viele Beforgniß ein- 
föhte, zu beobachten und unfchädlich zu machen; denn Depenau und 
Dahtmiffen lagen in deren Nähe. Bezahlt konnte die Kaufjumme 
aur zum geringen Theile werden, weßhalb den Berfäufer die Burgen 
für 3000 Gulden auf zehn Jahr verpfündet wurden. Zehn Bürgen 
traten für den Pfandbefiger ein.?2) Sowohl Schildesla (Schillerälage) 
und Obergshagen, welche Dörfer Ludolf von den Braunjchweigichen 
Serzögen zu Lehn hatte, als die Lehnjtüde, welche er im Amte Burg- 
dorf von der Hildesheimiichen Kirche bejak, wurden von dem Berfaufe 
ausgenommen. Am 14. November 1430 löjete Magnus dad Ober- 
eigenthum des erworbenen Hofes und der Veſte Dachtmilfen, mit Aus» 
nahme der vor demfelben belegenen Gapelle, ab. Dieſes ftand der 
Nebtiffin von Quedlinburg zu; fie erhielt dafür einen Hof mit ſechs 
Hufen und einen Kothof zu Dtbergen, 3) womit gleichfalls Ludolf von 
Gicherte, und zwar von dem Bifchofe, beliehen war. 

Im Jahre 1431 befannte fih Magnus der Witwe Herwigd von 


— 


I) Lüngel, Die bäuerl. Laſten 267. [Dort iſt wiederholt nur Schinbele gedruckt.) 
2) Vogell, Urf. 180. 
3) Erath, cod. diplom. Quedlinb. 718. 
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Uege zu 1030 Goldgulden fchuldig, und verpfündete Hans, Brand 
und Conrad, Brüdern von Schwicheldt, welche hiernach mit dem 
Biſchofe ganz ausgeföhnt fein mußten, die ihnen im Jahre 1428 ab- 
genommene Veſte Widenla. 

Magnus, immer darauf bedacht, feinem Lande den Frieden zu 
wahren, jchloß im Sahre 1432 auf zwanzig Jahr ein Bündnig mit 
Günther, Erzbifhofe von Magdeburg, und Johann, Bilchofe von 
Halberjtadt. Es wurde dadurd insbefondere bezweckt, Streitigkeiten, 
welche zwijchen den Verbündeten fich erheben möchten, im Wege der 
Güte zu erledigen, und deßhalb wurde bejtimmt, daß über Miphellig 
feiten, je nachdem fie zwiichen Günther und Johann, oder zwilhen 
diefem und Magnus ausbrächen, zu Ofterwif oder bei der alten 
„Schorenborch« verhandelt werden folle. Jedoch hatte das Bündnif 
nicht allein einen friedlihen Zweck; denn fofort Fündigten die Ber 
bündeten, von dem Herzoge Wilhelm von Braunfchweig aufgefordert, 
dejjen Bruder, D dem SHerzoge Heinrich von Braunfchweig, Krieg a 
und vermeldeten diefed der Stadt Braunfchweig. Diefe war fchon am 
25. Junius mit dem Herzoge auf dejjen Bitte in ein Bündniß ge 
Magnus getreten, 2) indem jener fich beflagt hatte, daß der Biſchef 
und dejjen Helfer ihn und feine SHerrfchaften ſchwer befchädigt haben 
und noch bejchädigen, fich aber zugleich erbot, vor dem Rathe zu Braun 
ſchweig zu Recht zu ftehen, wenn der Biſchof ihm das thun wolk, 
defjen derfelbe von Ehren und Rechte pflichtig wäre. Zugleich gab 
der Herzog den von Saldern und den von Veltheim für deren Ude 
werk und Vieh im Gerichte Peine einen Velichbrief (Sicherheit, Sauve 
garde) auf die Zeit des Krieged. Die Zmwietracht zwifchen den beiden 
Brüdern wurde am 23. November gefchlichtet3) und auch Magnus 
wird fih danach vertragen haben, wahrfcheinlih, ohne etwas ji 
gewinnen, die Bauern aber werden auch hier den Schaden zu leiden 
gehabt haben. 

Am 25. Mai 1433 fchloß der Bifchof das bedeutendte in feine 
Verwaltung fallende Gefchäft ab, %) welches dem weltlichen Gebiete des 
Hildesheimifchen Oberhirten für eine gewiffe Zeit den größten Umfang 








I) Rehtmeyer 719. 

2) Braunfchw. Händel IL. 912. 

3) Rehtmeyer 720. Koch 292. Auch bezieht fich auf diefen Krieg wohl ein 
Urfunde vom Jahre 1433, worin Magnus das Capitel für die nach Dachtmiſſen 
geleiitete Zufuhr entichädigt. 

4) Lünig, R. A. IX. 394 u. 539. Mohlgegründete Ausführung 45. Fascien). 
Beil. 185, 192. Treuer, Anh. 129 
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gab, den dasjelbe jemald gehabt hat. Er jtredte den Herzögen Otto 
und Friedrich von Braunfchweig die bedeutende Summe von 30,000 
Rheinischen Goldgulden vor, wovon 9000 bar!) bezahlt, 21,000 aber 
dadurch berichtigt wurden, Daß Magnus zu diefem Belaufe Schulden 
der Herzöge übernahm und das Recht erhielt, die für diefe Schulden 
verpfändeten Städte und Gebiete einzulöfen. Diefe waren Werzen 
mit der Hämeljchen Burg, Grohnde, Bodenwerder, Lauenſtein, Wallenien, 
Sallerburg, Everftein halb, die Vogtei auf der Hamel halb mit der 
Huldigung der Bürger zu Hameln. Diefer bedeutende Landſtrich wurde 
dem Bijchofe, mit Ausnahme der geiftlihen und weltlichen Lehne, 
überwiefen, in feine brauchende Wehre geantwortet, für jest freilich 
beichränkt Durch die Rechte der Pfandaläubiger, jedoch nicht ohne Nutzen 
und Bedentung, da bei der Verpfändung von Burgen und Städten, 
womit damals freilich immer der Befig überging, dem Berpfänder ſtets 
einige Rechte vorbehalten blieben. Zur Sicherung der Herzöge übers 
wird der Biſchof ihnen Dachtmiffen. Auf zehn Jahr wurde der Ver: 
trag abgefchlojfen, und fo lange follte auch die Frage wegen der Be 
Kligung von Burgdorf ruhen. Daneben verpflichtete fich der Biſchof, 
Grohnde und Bodenwerder von den Klenken fofort einzulöfen, den 
Buichen, welche Aerzen pfandweife inne hatten, feine Schuldverfchrei- 
dung ohne Zuftimmung der Herzöge auszuftellen;2) Margaretha von 
Helen, Herzogin von Braunschweig, welcher der Lauenſtein verpfändet, 
imd welche auch an den Biſchof verwiefen war, verfprach, dad Schloß 
dem Bifchofe jtetd zu öffnen und ihm nach Ablauf ihrer Rechte das- 
jelbe zurückzuſtellen. Dergleichen Zuficherungen und Erklärungen wur: 
den für Die übrigen Pfandbefiser und von denfelben gleichfalls aus— 
geitellt, und diefelben wurden auch noch befonder® an den Bilchof ge 
wiefen; jo Heinrich Knigge, welcher 1700 Rheinifche Gulden, und die 
Berghaus, welche 200 Mark an der Hallerburg ftehen hatten, im 
Jahre 1434. 

Der Biſchof hatte nun freilih im Jahre 1425 vwerfprochen, Feine 
Bede und Schakung wieder zu fordern; allein bei jener bedeutenden 
Erwerbung fonnte er nicht umhin, eine neue Beihülfe zu gefinnen, 
dad Rand nicht, eine folche zu bewilligen. So murde denn eine 
Schatzung zum Ankaufe des Homburger Landes, wie man fie bezeichnete, 


) Das Domeapitel gab 3500 Gulden dazu her, welche noch im Jahre 1562 
Biſchef Burchard in feiner Wahl-Capitulation Art. LV. zurüczugahlen verſprach. 

2) Mohlgegr. Relat. 482. Lünig IX.427. Wohlgegr. Ausführ. 96. Reverse 
der Stadt Hameln, Fascic. 222. 
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ausgefchrieben, und zu einem ſolchen Betrage, daß manche Klöfter fie 
nur durch angeliehene Gelder abführen fonnten. Das Klofter St. Gode— 
hardi ftellte am 15. Auguft 1433 dem Ganonicud zum 5. Kreuze, 
Dietrih von der Weide, eine Schuldverfchreibung über 80 bein. 
Gulden (de to duſſer tyd old beten) aus, welche ed zu jener Schakung 
verwandt hatte und mit vier Gulden verzinfen mußte. Magnus fand 
fodann fein Bedenken, gerade eine ſolche Erklärung, wie im Jahre 
1425, daß er ferner feine Schakung oder Bede fordern wolle, aus 
zuftellen. Im Jahre 1434 gaben die Herzöge Quittung über Zahlung 
der 9008 Goldgulden, und vor Cord von Schwicheldt, Amtmann zum 
Steuerwald, verlautbarten beide Theile den Berfauf und geſchah die 
Ueberweifung. Die Grwerbung felbit hatte noch AUnfechtungen zu 
beftehen. Der Herzog Wilhelm zu Braunfchweig, ald Agnat, fand jid 
dadurch gefränft und wandte ſich an den Kaifer. Der faiferliche Statt: 
halter Wilhelm, Pfalzgraf bei Rhein, verbot am 8. September 143 
den Rittern, Räthen und fämtlichen Inſaſſen der veräußerten Lande, 
dem Bifchofe und Capitel zu Hildesheim Huldigung, Glauben, Eid 
und Treue zu thun, und Kaifer Sigismund beftätigte am 31. October 
dieſes Verbot, 1) welches jedoh in der Sachlage nicht? geändert ji 
haben fcheint. Vielmehr brachten die Herzöge und der Bifchof in dem 
felben Jahre ihren Gegenbericht ein. Magnus behielt die verpfändeten 
Häuſer, mit Ausnahme der Hälfte des Haufes Eberftein und der Vogtei 
auf der Hamel, welhe Herzog Wilhelm der Aeltere an ſich zog — 
und ging mit den beiden Herzögen Dtto und Friedrich noch im Jahre 
1433 ein feſtes Bündniß ein, welchem fich auch die Grafen von Spiegeb 
berg, Morig mit feinen Söhnen Ludeco und Gerhard, nebft Morik 
Bruder Heinrich anfchloffen. 

Wenn der Bifchof auch nah Kräften fich bemühete, Frieden und 
Drdnung aufrecht zu erhalten, jo war es dennoch nicht überflüſſig 
geworden, daß auch die Städte für denfelben Zweck Anjtrengungen 
machten. Schon Anfangs Januar 1434 fchloffen die Städte Braun 
ſchweig und Hildesheim mit dem Herzoge Heinrich zu Braunſchweig 
und mit vielen Nittern wegen Gedrängniß und unrechter Gewalt, die 
fie von den Grafen von Gpiegelberg, den Nufcheplaten, Johann 
und Wilken den Klenken und von riedrich von Stidderem und deren 


}) Origg. Guelf. IV. praef. 41. X). Ob fidh darauf eine alſo: Litters ducis 
Brunsv. de homagio episcopis Hild. praestando bezeichnete Urkunde bezieht, weiß 
ich nicht. 
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Helfern erlitten hatten, auf drei Zahr ein Bündniß. Sie alle wollen 
diefer Beichädiger, wie auch Hilmars von Steinberg, Feinde werden, 
jeder auf eigene Koft und Eventüre. Etwaige Beute an Gefangenen, 
an reifiger Habe, an Burgen und Veiten wird getheilt nach der Anzahl 
bewaffneter Leute; Hachmühlen und Hallermund aber werden gebro- 
hen, wenn man fie gewinnt. Hildesheim behielt den Städten Goslar 
und Hannover den Zutritt bevor. Dad Unternehmen hatte einen 
glüdlihen Erfolg, ungeachtet auch die Gegner mächtige Verbündete 
fanden. Hachmühlen, der Eberjtein, Barenburg und der Woldenitein, 
worauf die Rujcheplaten pfandweile jagen, wurden erobert, Hallermund 
wurde berannt 2) und demnächit gebrochen. 2) Ein folcher Erfolg mußte 
die Neigung erweden, auf demfelben Wege fortzugehen. So fchlofjen 
Hildesheim und Hannover am Sonntage Laetare des Jahres 1434 
ein Bündniß, um fich gegenjeitige Unterftügung für den Yall von 
Anforderungen oder Angriffen zuzufagen. Auch festen fie feit, daß 
feine Stadt ohne der andern Rath und Zuftimmung Fehde erheben 
oder Frieden fchließen, diefer Vertrag auch nicht gegen das heilige 
Römische Reich und die gnädigen Herren der beiden Städte gerichtet 
fein folle, fo lange diefe, der Biſchof und die Herzöge, die Städte bei 
Gnaden, Rechte und alter Gewohnheit erhalten und laffen. Verfürzten 
die Herren eine Stadt, »ald wir und deſſen jedoch nicht verhoffen,“ fo 
joll die andere für jene treulicy bitten bei deren Herrn, daß er fie 
bei Gnaden und Rechten laffe, "dafür wollten wir Seiner Gnaden 
deito beifer dienen. Könnte aber die Bitte nicht helfen, fo wollten 
wir deßhalb um unfer Noth willen bei einander treulich bleiben und 
unjerer einer dem andern Hülfe leijten.“ 

So fuchte man die Gewalt abzuwenden oder derfelben zu begegnen. 
Mancherlei Fehden gab es demungeachtet, und fie wurden noch immer 
auf die alte Weife geführt. Der tüchtige Domprobſt Ekhard von 
Hanenfee jagte zu dem Prior Buch zur Sülte: Wie fann ich ohne 
Zodfünde Icben? denn, wenn ich unferen Hildesheimifchen Sprengel 
vertheidigen fol, jo muß ich befehlen: Zündet das und das Dorf des 
und ded Herrn an, obgleich die Bauern weder mir, noch der Diöcefe, 
jemald etwas Böſes zugefügt haben. Ich weiß, daß ich dad ohne 
Zodfünde nicht thun kann, aber ich fann dad Vaterland nicht anders 
vertheidigen, als durch Wiedervergeltung, daß, fo wie fie und und den 


I) Corner. bei Eccard III. 1340. 
2) Rehtmeyer 1857. 
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Unfrigen gethan haben, wir ihnen wieder thun. — Bon Fehden werden 
manche erwähnt, 3. B. war der Schenf des Stifted, Ernft von Meien: 
berg, des Biſchofs Feind geworden. Im Jahre 1434 wurde der Friede 
zwiſchen den Streitenden hergeftellt und der Schenk veriprad, der 
Kirche treu und hold zu fein. — Auch die Stadt Alfeld hatte um 
diefe Zeit eine bedeutende Fehde. Am Tage vor Lichtmeiien 1434 
wurde zwijchen der Mannjchaft des Stiftes Hildesheim, die diejes zu 
beichifen habe, und dem Rathe der Stadt Hildesheim auf der einen, 
und dem Rathe zu Alfeld auf der andern Seite, die Sache freundlid 
übergefprochen, und die von Alfeld gelobten, für den Schaden, welchen 
fie mit der Fehde über das Stift gebracht, und damit die Mannichaft 
und den Rath auf große Koften, Ausgaben und Zehrung gezogen 
haben, 500 Rhein. Gulden auf den 1 Mai zu entrichten. Der Rath 
zu Alfeld mußte zugleich gewiſſe Perfonen aus der Studt entfernen, 
auch verfprechen, wenn die Herzöge Otto, Wilhelm und Heinrich von 
Braunjchweig, oder Ludewig, Landgraf zu Helfen, oder die Näthe zu 
Braunſchweig oder Hildesheim oder die Mannfchaft ihn aus anderen 
Urfachen, ald wegen der Fehde, in Anfpruch nehmen wollten, denjelben 
zu antivorten und zu leiften, was fich gebühre. — Zwifchen dem 
Bifchofe auf der einen und den Ständen und der Hauptitadt auf der 
anderen Seite gab ed manche Streitigkeiten, Procefje und Feindſchaften. 
Durdy Permittelung der Grafen Heinrich von Schwarzburg, Bode 
von Stollberg und Werningerode wurde im Jahre 1435 Friede um 
Freundfchaft hergeftellt. — Im Jahre 1436 machte Magnus den Zug 
gegen dus Land Wurjten mit 1000 Reutern mit. 1) 

Auch unter den Einzelnen famen die gröbiten Rechtöverlegungen, 
entiegliche Verbrechen vor. In der Nacht auf Bincentiud (22. Kanuar) 
1434 forderte zu Hildesheim ein Schüler, Florentiud de Spina genannt, 
den Juden Lazarus, welcher in der Judenſtraße wohnte, auf, mit ihm 
zu gehen, begab fich mit demfelben zwifchen die Süfternpforte umd das 
Pantaleondthor und ermordete ihn dort. Dann ging er wieder vor 
des Juden Haus, verlangte Einlaß und, als ihm die Hausfrau öffnete, 
ftah er ihr die Kehle ab und darauf der Großmutter ded Juden, die 
Micheliche geheißen. Hierauf flüchtete der Verbrecher auf die Dom 
freiheit; doch dieſe fonnte ihn nicht ſchützen. Der bifchöfliche Vogt 
zu Steuerwald, Curd von Schwicheldt der Jüngere, ließ ihn mit Por 
willen und Genehmigung der Domherren fuchen und greifen. Was 


!) Wolteri chron, Brem. ap. Meibom II. 76. 
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weiter mit ihm gefchehen jet, iſt nicht befannt. Curd bezeugt nur in 
einer eigenen Urkunde, was er dem Schüler ferner gethan und habe 
thun lajfen, das Habe er geihan mit geiftlihem Rechte und nad An— 
weijung des geiftlichen Rechtes und mit Wilfen und Willen des Biſchofs, 
ald deſſen Vogt. Der Berbrecher möchte alfo wohl mit feinem Leben 
davon gefommen und von dem Domcapitel bei der Geftattung des 
Feſtnehmens auf der Freiheit das Richten nach geiftlichem Rechte, wenn 
Florentius als Schüler nicht etwa fchon unter diefem ftand, aus: 
bedungen fein. 

Ein nicht jehr erfreuliches Bild der damaligen Zuftände gibt auch 
Sigismunds Privilegium für die Stadt Braunfchweig von 1436. Gr 
jagt darin, der Rath habe ihm vorgetragen, in den Landen um fie 
gelegen, gefchehe große Bosheit mit Straßenrauben, Mordbrennen, 
Diebereien, Mördereien, Schinderei; deßhalb folle der Rath zu Haut 
und Haar und zum Tode richten, die Verbrecher auch durch andere 
Gebiete Führen dürfen. I) 

Schloß Lindau halb, welches die von Uslar biöher gehabt hatten, 
gung im Jahre 1434 an den Erzbifchof Dietrich und dad Gapitel zu 
Mainz, welche die früheren Pfandbefiger mit 3500 Rheinifchen Gulden 
abfanden, pfandmweife über; ebenſo Lauenftein mit feinen Weichbildern 
und Wallenfen an die von Gramme. Die Winzenburg wurde im Jahre 
1435 an Sohann und Wilken Klenfe für 10,000 Rhein. Gulden ver- 
pfündet, jo wie das Haus Grohnde an Hermann Bod. 

Im Sahre 1436 betätigte der Bifchof der Stadt Bokenem deren 
von den Grafen von Woldenberg verwilligte Rechte, eben fo der Stadt 
Hameln ihre Nechte und Freiheiten, und veriprach, diefe ihm jest 
untergebene Stadt wie feine anderen Städte zu befchligen, deren Meier 
nicht zu bedrüden, feinen Zugang von der Straße zu Hameln abzu— 
weifen, wenn die Bürger wegen der dem Bifchofe geleifteten Huldigung 
angegriffen würde, fie zu vertheidigen;, im Falle einer Fehde der Stadt 
iwanzig Gewaffnete zu Pferde zu leihen, und wenn die Herrichaft von 
Homburg eingelöfet würde, fie der geleijteten Huldigung zu entlaffen. 2) 
Gine erhebliche Zuficherung erhielt auch Hildesheim. Vielleicht follte 
die Stadt geneigt gemacht werden, dem Bilchofe eine Beihülfe zu 
bewilligen, und diefer verjprach, eine folche außer in dem alle einer 
dringenden Nothwendigkeit nicht zu verlangen. Ob ein folder Yall 


I) Rehtmeyer 723. 
2) Ludewig, religqg. mss. X. *0. 
11. 2 27 
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vorliege, jolle der Rath zu beurtheilen und dann zu beftimmen haben, 
ob eine Beihülfe zu bewilligen fei.) Mit den Städten Hannover 
und Lüneburg ſchloß Magnus im Jahre 1439 ein Schutzbündniß auf 
vierzig Jahr gegen jeglichen Feind, und zeigte auch hier wieder, dab 
er in den Städten die Grundlagen eined geordneteren, friedlicheren 
Zuftandes erfannte, Ein im Jahre 1437 zwifchen den Herzögen von 
Braunfchweig, deren Hauptftadt und unſerem Biſchofe abgejchlojjenes 
Bündniß ift mir nicht näher befannt. 

Dbaleich der Biſchof nach feinen Worten und nad) feiner ganzen 
Gefinnung mit der Hauptftadt feines Sprengeld in recht gutem Ber 
nehmen zu stehen fchien, fehlte e8 doch auch nicht an mannid; 
faltigen Streitigfeiten, welche indeß gewöhnlich gütlih oder durd 
Schiedsrichter erledigt wurden. Wir haben noch eine weitläufige 
Klagefihrift, 2) welche der Bifchof im Jahre 1440 bei dem Rathe zu 
Lüneburg als erwähltem Schiedsrichter eingereicht hat, und welche 
manche Blide in die damaligen Berhältniffe der Stadt, in das Leben 
ihrer Bewohner und die Dertlichfeiten jener zu werfen geftattet, wer 
halb ich einen größeren Auszug gebe. Die Hauptbejchiwerden find: 
Das von der Stadt erlaffene Verbot, Güter, welche derfelben ding 
pflichtig find, an Kirchen und geiftliche Leute zu bringen, von Seiten 
der Stifter Kom aus der Stadt zu führen, die Mühle zu Hohnſen 
zu benußen; ferner die Kränfung des geiftlichen Gerichtes, indem ſich 
die Stadt anmaße, Wucher und Chebruch zu ftrafen, auf den Send 
gerichten aber die Sendbürger nur das wrogen laffe, was der Ruth 
ihnen heiße. Ferner fei Schoß und Wache gefordert von der Kirche 
freiem Lehn- und Zindgute, zu wachen und zu graben und zu meine 
werfen von den PBfaffen verlangt, diefen verboten, von ihren ding 
pflichtigen Wohnungen Kühe in der Stadt Heerde zu treiben. Zur 
Entichädigung verlangte der Bifchof 10,000 Gulden. Ferner befcul: 
digte derfelbe den Nath, der Bürger Hand Glare habe im Jahre 1438 
den Domherrn Curd von Soltau jämmerlich gehauen, gefchlagen und 
verwundet, ja, bis zum Tode bejchädigt und an deſſen Gefundheit 
geſchwächt; der Rath aber habe die angeftellte Klage unberüdjichtigt 
gelaffen und den Uebelthäter in der Stadt gelitten, bis er mit geift 
lihem Gerichte und Banne auf das Höchfte verfolgt fei. Die dadurd 
zugefügte Schmach jchäßt der Biſchof auf 20,000 Gulden. Die Bürger 





1) [Die im Jahre 1437 von Magnus gegebene Erklärung in Betreff der von 
ber Stadt Hildesheim — Beihülfe it 1 chon oben S. 406 berührt worden.) 
2) Böhmer, electa. I. 519 
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haben ferner Auflauf und unrechte Verſammlung erregt, feien mit 
jornigem Muthe auf die Freiheit gedrungen und haben gerufen: Wo 
ind die »broden portefen (2) Vreters?“ der Rath aber habe dieſe 
Gewalt und Ungericht nicht geftraft. Derfelbe habe ferner auf der 
offenbaren gemeinen Straße der Neuftadt, die der Kirche zu Hildes: 
heim befondered eigened Gut fei, mit Selbjtgewalt ein Thor aufge 
hängt und den dortigen Bürgern zu manchen Zeiten die Ginfahrt und 
Ausfahrt gewehrt, wodurch ein Schaden von 3000 Gulden entitanden ; 
auh einfommenden fremden Leuten das Feilbieten der Maaren auf 
der greiheit umd in der Burg verboten. Der Rath unterfage, daß 
auf der Neuftadt Tuch (durbar Want) verfchnitten und verkauft werde, 
und zwinge die dortigen Gilden, fich nach den Gilden in der Altjtadt 
in Handel und Wandel zu richten. Schaden 2000 Gulden. Ginige 
von den Bürgern haben auf der Freiheit Pfandungen vorgenommen 
und haben dadurch den dritten Theil ihres Gutes verwirft. Der Rath 
nehme gegen das Webereinfommen von 1318 der Kirche eigene Leute 
af und laffe fie auf angeftellte Klage nicht verabfolgen. Schaden 
14,000 Gulden. Er habe dur das Graben einer neuen Landwehr 
bei Himmelsthür Firchliched Eigenthum befchädigt zu dem Belaufe 
von 20,000 Gulden, alle umliegenden Dörfer und die Kirchen, befon- 
derd das Stift St. Mauritii und das Stift Bekingerode (Marien- 
tode), an deren Viehtriften, gemeinem Gute und Holge, namentlich im 
Hildeöheimifchen Walde, befchädigt, da doch die Bürger an dem Allen 
nur infofern Antheil (Achtwort) haben, als fie ſolches in den Dörfern, 
welhe in den Hildesheimifhen Wald gehören, befiten: Schaden 
200,000 Gulden. Der Rath habe in der Kirche Gerichte, namentlich 
auf der Friefenftraße, ein fteinenes Thor gebauet, das Regenwaſſer 
von dort auf die Neuftadt geleitet, die Höhlungen, welche zwifchen 
der ftinfenden Pforte und St. Martini zur Ableitung des Waſſers 
durh die Stadtmauer geführt worden, zugemauert und dadurd das 
Waſſer auf des Bifchofs und anderer Pfaffen Höfen geftauet, eben fo 
hätte der Rath das gemeine fließende Waſſer in dem Hagengraben 
geftauet und fo einen dort belegenen Garten ded Hildesheimifchen 
Arhidiafond vwerderbt, auc des Klofterd zur Sülte Bau, Gärten und 
Güter befchädigt: Schaden 100 Marf und 4000 Gulden. Auch habe 
fih der Rath der Hohnfer und der St. Godehardimühle ohne Necht 
angemaßt, unterzogen und unterwunden: Schaden 3000 Gulden, wo— 
fern der Rath nicht eine rechtliche Erwerbung erweife. Derfelbe habe 
auf fremde Weine, Biere und anderes Gut, a ed nah Hil- 
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desheim bringe, Cyſe (Acciſe) und Schatzung gelegt, ungeachtet das 
ohne Erlaubniß des Römischen Reiches nicht gefchehen dürfe: Schaden 
4000 Sulden. Der Rath babe den Biſchof an der Aufnahme des 
Zolles gehindert von fremdem Gute, welches auf den Markt zu Sil 
deöheim zu Kaufe komme, obgleich der Bifhof und der Kirde 
Fürſtenthum vom Römifchen Reiche mit dem Zolle begiftigt fei. Zum 
Fürftentbum gehöre auch das Geleit, dennoch habe der Rath fremde 
Kaufleute geleitet: Schaden für beide Beeinträchtigungen 5000 Gulden. 
Der Rath habe in des Bifchofd Gerichtsbarkeit einen Wagen, worauf 
verbotened® Gut und Münze diebifcher Weife habe fortgefchafft werden 
jollen, angehalten und nah Hildesheim geführt; das Recht dazı 
gehöre aber zu den Föniglichen Gnaden und Regalien, womit die Kirde 
begiftiget jet. Entſchädigung 4000 Gulden. Der Rath habe die 
gemeine offenbare Heeritraße zwischen Steuerwald und Hildesheim, die 
der Bifchof vom Reiche habe, verwundet und verleßt und auf der: 
felben im Sahre 1437 eine Sandkuhle angelegt: Entfchädigung für 
den Frevel 2000 Gulden. Dagegen habe der Rath einen Weg über 
die Wiefe von Steuerwald nad Hildesheim zugemacht und verbindet: 
Entfchädigung 3000 Gulden. Der Rath habe den im Sahre 1434 
abgefchloffenen Münzvertrag nicht gehalten und dadurch einen Schaden 
von 100,000 Gulden, für die Erhebung des bifchöflichen Frohnzinie 
außerdem einen Verluſt von 1000 Gulden herbeigeführt. SHildesheimiih: 
Bürger haben einen zur Domfellerei und mehre zur bifchöflichen Tarel 
gehörige, vor dem Alms- und Hagenthore belegene Gärten fich angeeignet: 
Schaden 20,200 Rhein. Gulden. Der Rath habe den alten Gang um 
Fluß der Treibe gehindert, fo daß diefelbe nicht mehr durch einige Dom 
herrnhöfe fließen fünne. Wegen Brechens von Steinen auf Kirchengute 
und Kalfbrennend mit Kirchenholze wird eine Entfchädigung von 2000 
Gulden verlangt; wegen Setzens von Zingeln, Schlägen und Thoren auf 
dem Damme und von Schlägen und Nennebäumen auf des Gtifte 
St. Mauritii Gute bei dem neuen Teiche und bei der Bergmühle auf 
dem Walle 3000 Gulden; wegen Wegichaffung der Anlagen und Pfähle, 

welhe an dem offenbaren gemeinen fließenden Waſſer der Innerit 

gemacht und gefeßt feien, namentlich bei der Saumarfch, bei dem 

Ziegelhofe und hinter St. Godehardi, auch an dem Pfaffenbade, indem 

dadurch der gewöhnliche Fluß der Innerſte gemindert und enge 

geworden fei;l) ferner 5000 Gulden, weil der Rath die alte Straße 





I) [Hierfehltvie Angabe ver geforderten Entfhädigungsfumme in dem Manuſcripte. 
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und »Selewege« vom Sildesheimiichen Wulde nah der Stadt nicht 
habe wollen brauchen laffen, fondern einen neuen Weg über Klojter: 
äder angelegt, dadurch aber den Biſchof an deſſen Macht und Herr: 
lihfeit gehindert habe, 4000 Gulden, weil der Rath fich der nachge— 
laffenen Güter mehrer zu Hildesheim ohne Erben verjtorbenen Leute, 
als Meifter Johannis, des Arztes, Hennings von Lengede und einer 
Kleiderſellerſchen angemaßt habe, obwohl der Nachlaß nah Sachien- 
rechte und Deutfchem Katferrechte dem Bilchofe zufomme, der das 
Gericht zu Hildesheim habe und der Stadt Herr fei; 4000 Gulden 
und 2000 Marf, weil der Rath einen Bürger, der vor dem bifchöf: 
lihen Gerichte und Ungerichte verklagt geweſen, demjelben entriffen und 
jonit noch jened Gericht beeinträchtigt habe; zweimal 60,000 Gulden, 
weil der Rath das alte Kornmaß und den Scheffel, welcher vor dem 
Nathhaufe gehangen, fich zu Gewinne verändert habe, 20,000 Gulden, 
weil fich der Rath im Jahre 1439 mit dem Herzoge Wilhelm von 
Braunfchweig gegen den Bifchof verbunden habe, ungeachtet Zegterer 
mit jenem in großer Zwietracht und Unwillen gewejen und die von 
Hildesheim des Bifchofs gehuldigte Bürger feien; 3000 Gulden, weil 
der Rath die Juden, außer und in Hildesheim wohnhaft, des Biſchofs 
Eigenthum und des Rathes Pfand, über die alte Pflicht mit fchiweren 
Schagungen belegt und deren Nahrung geichwächt habe, obgleich man 
ein Pfand in eben ſolchem Zuftande, wie man dasjelbe erhalten, wieder 
abliefern müſſe; — 10,000 Gulden für mancherlei Behinderung der 
Klöjter St. Mauritii und Marienrode; 4000 Gulden, weil der Rath 
einen von letzterem Klofter über die Weide des ftädtiichen Viehes aus» 
geitellten Brief nicht gebrochen (vernichtet) habe, obgleich derjelbe dem 
Klojter abgedrungen fei; — 2000 Gulden doppelt, weil die Bürger, 
wenn fie auf Lande der Kirchen und Klöfter gepfändet würden, Die 
Pfändung von denen, welchen foldhe zu thun obliege, nicht duldeten, 
jondern fich derfelben mit revel und Gewalt erwehrten; 200 Marf 
Silberd, weil der Nath Gräben ded Klojterd Marienrode zugeworfen 
und Wandel: und Markiteine aufgenommen habe; 200 Gulden, weil 
die Schweine, welche das Klojter Marienrode in die Biſchofsmühle zum 
Mäſten ſchicken dürfe, nicht jo fett gemacht jeien, wie fich nach alter, 
herfümmlicher Weife und Gewohnheit gebührt hätte, — 2000 Gulden, 
weil der Rath auf dem Felde von Rutenberg und Machtfum Gräben 
gezogen habe; — 1000 Gulden, weil der Rath dem Klofter Darienrode 
nicht erlauben wolle, von des Klofterd Hofe in der Stadt auf die 
Stadtmauer zu bauen, was doch früher verwilligt ſei; — 1000 Gulden, 
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weil der Rath dem Stifte St. Mauritii die freie Verfügung über defien 
Gärten von der Bergbrüde bis an das breite Thor an der Seite, wo die 
St. Nicolaificche liege, genommen habe; — 100 Mark, weil einige Bürger 
und Bürgerinnen mehre den Chorfchülern im Meorisitifte zugehörige 
und zwifchen dem Dfterthore und dem Efeljtiege und vor dem hoben 
Thore belegene Gärten fich angemaßt haben. — Ferner wird gefordert 
unmangelbafte Entrichtung des dem Stifte zur Sülte im Jahre 1249 
für Benugung des Sültenwaffers verfprochenen Zinfes von 100 Schef— 
feln Gerftenmalz, welche der Rath zu zahlen um deiwillen werweigere, 
weil dad Stift einigen Bürgern wegen mehrer PBerfonen, die dort 
Conventsbrüder gewefen, fehuldpflichtig fei;, — 200 Mark, weil der 
Nath das genannte Stift an Benutzung des Gartens desſelben bei 
dem Siechenhaufe vor Hildesheim behindert und des Stiftes Vogtei 
und Gericht über den Garten gefräntt habe, — Zurüdgebung des 
der Sülte zugehörigen und vor Hildesheim belegenen Klingenberges 
nebjt Graben, welche Grundftüde der Nath auch nicht durch Verjäh— 
rung erworben haben fünne, da er immer fein Unrecht gewußt, — 
1200 Gulden, weil mehre Bürger neun Gärten der Kirche zum h. Kreuse, 
auf der Steingrube und in der Friefenftraße außerhalb Hildesheim 
belegen, ſich angemaßt haben; — 1000 Gulden, weil im Jahre 1438 
mehre Bürger und Rathscumpane, ald fie Wachte gingen, mit bewaff— 
neter Hand in des Ganonicus zum h. Kreuze Dietrich Afeld Behaufung 
und auf deſſen Schlaffammer gedrungen feien, obgleich der genannten 
Kirche Höfe fo frei feien, wie des Bifchofd Burg binnen Hildesheim; — 
100 Mark, weil im Sabre 1432 der Nath feinen Knecht zu den 
Mägden und dem Gejinde der Geiftlihen zum h. Kreuze gejandt umd 
verlangt habe, die Mägde follen des Rathes Erlaubniß haben, widrigen: 
falle, fo habe der Knecht gedrohet, er fie, wenn er fie betreffe, auf die 
Schreiberei fchleppen wolle; — 500 Gulden, weil mehre Bürger ſich 
einige dem Herrn Tiburtius, Vicarius am St. Annenaltare in der Kreuz 
firche, gehörige, bei dem Butterborne belegene Gärten angemaßt haben. 

So mancherlei, fo Großes und fo Kleines brachte der Biſchof 
gegen die Stadt vor, Manches fo unbeftimmt, daß eine Erflärung 
darauf faum thunlih war und der Bifchof fih gewöhnlich auf die 
eigene Wilfenfchaft des Rathes beziehen mußte, auch am Schluffe der 
Einrede der Dunkelheit noch bejonderd zu begegnen fucht. Das 
Bejtimmteite find die Summen, welche er fordert; diefe find aber von 
einer Größe, daß er felbit wohl nicht daran gedacht hat, nur ein 
Zehntheil davon zu erhalten. Das ganze Unternehmen fcheint auch 
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wirflih ohne Erfolg geblieben zu fein. Kür und hat die Schrift den 
Werth, daß fie und die damaligen öffentlichen Verhältniſſe der Stadt 
überfehen läßt. Diefe iſt in dem umbeftrittenen Befige der Gerichte: 
barfeit und Polizei, fie legt Steuern (Mecife) auf; fie ſchlägt Münze; 
ihr jind die bifchöflichen Juden verpfändet,; fie fühlt ſich in folcher 
Stärke, dag fie fich mancherlei Eigenmacht gegen Kirchen und Klöfter 
und Geiftliche erlaubt. Sie ging thatlächlich weiter, als ihr rechtlicher 
Fortſchritt verftattete, der Bifchof aber wollte einen Zuftand feithalten, 
aus welchem die Stadt längſt herausgewachfen war. — Der Bilchof 
benußt vorzüglich das Römiſche und Canonifhe Recht zur Begründung 
jeiner Anfprüche, häufig jedoch auch den Sachfenfpiegel und das Kaiferrecht. 

Im Jahre 1436 ging das Schloß Bodenwerder zu der Pfand- 
jumme von 500 Goldgulden an Ludolf Raufcheplat, welcher zugleich 
als bifchöflicher Vogt feinen Sit darauf nehmen follte, im Jahre 1437 
Grohnde und die Stadt Bodenwerder für 600 Markt und 1200 Gold- 
gulden an den Ritter Hermann Bock und deifen Söhne, das Schloß 
Sunnesrüd für 1500 Mark an den Nitter Hand Hoyen über. Dem 
Domberm Henning von Saldern war Beine verpfändet; dad Dom- 
capitel übergab ihm auh Schloß Steinbrüd (1437) auf zehn Jahr 
mit der Go Eggelſen, übernahm auch die Verpflichtung, die Burg mit 
der erforderlihen Ausrüftung, als: Büchſen, Pulver, Armbruften und 
Pfeilen, zu verfehen. Im Jahre 1440 verpfändete der Bifchof Grene 
an Hermann und Ludolf Raufcheplaten. Am Jahre 1443 übernahm 
Ekhard von Hanenfee, Domprobft und Probit auf dem Berge, die 
Ausbefferung des Schloſſes Coldingen, und dad Domcapitel vertrauete 
demjelben auch die Marienburg zur VBertheidigung an. Ueber das 
Schloß Aerzen jtellte Elifabeth von Everftein, Herzogin von Braun- 
Ihweig-Lüneburg, dem Bifchofe im Sahre 1443 einen Revers aus; 
fie war alfo wohl in deſſen Pfandbeſitze. Die Liebenburg und die 
rHoltenen Burgk« wurde in diefem Jahre an mehre Ritter und die 
Stadt Goslar verpfändet. Im Jahre 1445 wurde dagegen durch 
Gelder, welche dad Gapitel herichoß, die Einlöfung der Winzenburg, 
des Stiftes zu Hildesheim Hauptjchloffes, wie es der Biſchof nennt, 
aus den Händen der von Cramme, ded Hunnesrücks, welhen Gurd 
von Hohnftedt, und des Moldenfteind, welchen Curd der Jüngere von 
Schwicheldt inne hatte, ausgeführt und damit dem Bifchofe ein feitered 
und fräftigeres Auftreten möglih. Der Woldenftein wurde fchon im 
Jahre 1446 wieder an die von Nette für 2800 Gulden, mit Aus— 
nahme des Theiles, welchen Herzog Heinrich von Braunfchweig daran 
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inne hatte, pfandweife überlaffen. Gin neues Schloß erhob fih an 
der Wispe, der Wispenftein, deffen Erbauung, jedoch nur von Holz!) 
der Bischof in diefem Jahre den von Steinberg geitattete. 

Das Jahr 1442 ſah eine glänzende geijtliche VBerfammlung im 
Schloffe Steuerwald. Dort waren außer unferem Biſchofe die Biſchöfe 
von Minden und Meißen anmwejend, ferner der Domprobit Efhard 
von Hanenfee, der Domprobit Hartwig Gnuperdorf (7) zu Minden, der 
Domdehant Johann Schwaneflügel, der bifhöflihe Official Roland 
von Empne und Andere. Der Zwed der Zufammenkunft iſt nicht 
befannt. 

Im Jahre 1445 einigte fih Magnus mit dem Erzbifhofe von 
Magdeburg und dem Bifchofe von Hulberjtadt, auch dem Herzoge 
Heinrich von Braunfchweig über eine Dienjt- und Tagelohn betreffende 
Tare und Verordnung. 2) 

Im Jahre 1446, am 14. Februar, gelang dem Bifchofe abermals 
eine bedeutende Erwerbung, jedoch nur auf furze Zeit. Schon im 
Jahre 1442 war mit Rudolf, Grafen von Wunftorf, ein Vertrag ab: 
gejchloffen, welchen defjen Vater Julius genehmigte. An jenem Tage 
nun verkauften Beide dem Bifchofe ihre Herrfchaft zu Wunftorf, die 
Stadt, das Schloß Blumenau, die in die Seelzer Go gehörigen Dörfer, 
die Gerichte Goltern und Bente mit allem Zubehör für 10,000 Rhein. 
Gulden auf ewige Zeiten.) Schon am 8. December 1446 verkaufte 
der Biſchof die Herrſchaft Wunftorf, welche er bereits in Befig ae 
nommen hatte, an den Herzog Wilhelm von Braunfchweig und deſſen 
Söhne für 10,500 Rhein. Gulden.) Er ließ fich dabei verfprechen, 
daß die Herzöge die von MWunjtorf, Burgmannen, Rathmannen und 
Bürger bei deren Gnaden, Freiheiten und Gerechtigfeiten laſſen und 
es ihnen auf feine Weife gedenken wollen, daß fie fich an den Biſchof 
und an fein Stift gehalten haben. Es fcheint hiernach, daß der 
Herzog über den Ankauf durch den Bifchof in großen Unwillen gerathen 
jei, wie er Letzteren beiwogen habe, ihm die Herrfchaft zu überlaffen, 
ift dunkel, denn der Nugen von 500 Gulden konnte für einen Bijcher, 
wie Magnus, Fein Beweggrund fein, und auch Waffengewalt hatte er 
nicht jehr zu fcheuen. Die Landſchaft zwifchen Deifter und Leine, 
Pröbite und Mannfchaft in der Vogtei zur Neuftadt Nidlingen, jo 


I) Berens, Steinberagfche ah a 
2) (Koch), Pragm. Geſch. 2 

3) Scheid 549. 

4) Scheid 553. 
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wie die Städte Hannover, Pattenfen, Neuftadt, Münder und Eldagjen 
verwilligten dem Herzoge zum Anfaufe eine Bede und er bejtätigte 
für dieſe merklihe Hülfe die Nechte und Freiheiten derfelben. 

Im Jahre 1447 gerieth der Bifchof abermald wegen Grene in 
Fehde mit dem Herzoge Wilhelm von Braunfchweig. Der Bifchof foll 
jenes Schloß dem Herzoge Friedrich dem Jüngeren abgenommen haben 
und nicht haben herausgeben wollen. Der Herzog verband fich mit 
feinen Rüneburgfchen Vettern, nahm die Böhmen, welche dem Erzbifchofe 
von Cöln zuzogen, in Sold und eroberte die Homburg. Wie Letner 
erzählt, Haben fich, als Herzog Wilhelm der Aeltere außer Landes war, 
etliche Teichtfertige, fürwisige und unrubige Leute zu Hildesheim zu: 
ſammen vergaddert (verfammelt) und aufgewiegelt, find gegen Abend 
berausgelaufen und haben in derfelben Nacht das Haus Homburg 
eritiegen, die anderen aber haben fich vor Dem Galenberge gelagert. 
Herzog Wilhelm kam zurüd, und der Markgraf zu Meißen zog mit 
Böhmiſchem Kriegsvolfe vom Gichöfelde her gen Soeft. Als er vor 
Eimbeck lagerte, begab ſich Herzog Wilhelm zu ihm und bat die Herren 
und Oberſten um einen NReuterdienft, um die Homburg wieder zu 
gewinnen. Als die auf Homburg und die vor dem Galenberge das 
Herannaben der furchtbaren Böhmen vernahmen, haben fie fih an 
beiden Orten verloren, daß man nicht wußte, wohin fie gekommen, 
As Herzog Wilhelm "im Jahre 1453, um in das Göttingifche zu 
jiehen, in das Gericht Lichtenberg gefommen, find die Vortraber eines 
Reffträgers mit einem Weibe anfichtig geworden umd daß jener Neff 
und Weib verließ und dem Holze zueilte. Das Weib befannte, jener 
jet aus Furcht vor dem Herzoge, weil er auf der Homburg mit anderem 
Kriegsvolfe gelegen, davon gelaufen. Der Neffträger wurde eingeholt, 
vor den Herzog und dann zum Lichtenberge in Haft und Gefängniß 
gebracht. Er befannte, er heiße Heinrich von Eſchwege, fei ein Neff 
träger und habe einft auf dem Domhofe zu Hildesheim geftanden, um 
Släfer zu verfaufen. Dort fei ein Domherr zu ihm gefommen und 
habe ihm einen halben Gulden auf die Hand geben wollen, damit er 
einen Monat lang ald Landsknecht diene. Gr habe erwiedert, warın er 
erit feine Gläſer verfauft habe, wolle ev dem Herrn den Zug nicht 
abichlagen. Der Domherr habe dann alle Gläfer gekauft und das Neff 
in feinen Hof in Verwahrung genommen, ihn aber nach Poppenburg 
gewiejen, wo er mehr Gefellichaft gefunden. Gin Rott Knechte fei 
vor ihnen allen hinmweggezogen, die das Haus erjtiegen und das Thor 
eröffnet, ald Jedermann dort im erjten Schlafe gelegen habe und 
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Keiner zur Gegenwehr hätte fommen können. Sie haben am Thore 
gewartet und feien durch dasfelbe eingezogen. Als fie die Zeitung 
befommen, daß die Böhmen in der Nähe feien, wären ihre Hauptleute 
heimlich davon gelaufen, unter ihnen jolle Eurd von running der 
vornehmfte gewefen fein. Als dieſes Bekenntniß vor den Herzog 
gebracht wurde, hat er den Neffträger aus Gnade los gegeben und 
frei hinwandern laſſen, jedoch auf eine gemeine Urfehde mit dem 
Anhange, daß, wann er dieſes Mal feine Gläfer verkauft hätte, er 
fih aus des Herzogd Lande paden und binfüro fich nicht folle darin 
finden laſſen. 

Sm Sabre 1448 wurde auf drei Jahr ein Waffenitillitand 
geichloifen, D und die Homburg verblieb den Herzögen. Nod im 
Sabre 1447 zog Magnus mit dem Erzbiichofe Dietrich von Cöln vor 
Soelt;2) dad Heer verwüjtete die Umgegend auf eine felbit damals 
unerhörte Weife, konnte die Stadt aber nicht unterwerfen.3) Auch 
mit Hannover gerieth der Bifchof in Fehde, und diefe Stadt verglid 
fih, um ſich einen Vortheil zuzumenden, ihrem Gegner aber zu fchaden, 
mit dem Herzoge Wilhelm dahin, daß diefer die Einfuhr des Hilde: 
heimischen Bieres in fein Gebiet auf vierzig Jahr verbieten wollt. 
Wie bedeutend diefe Einfuhr war, geht daraus hervor, daß fie den 
Herzoge an Acciſe 300 Gulden jährlich abwarf. Montags nach Trinitatis 
im Sahre 1449 vertrug fich der Bifchof mit der Stadt Hannover.) 

Sm Jahre 1448 ſchloß Magnus mit dem Grabifchofe Friedrich 
- von Magdeburg und dem Bifchofe Burchard von Halberftadt einen 
Landfrieden auf zwanzig Jahr.s) Im Jahre 1451 endlich wurde unter 
Bermittelung ded Cardinald Nicolaus von Cuſa ein Vergleich mit dem 
Herzoge Wilhelm von Braunfchweig, Grene und defjen MWiedereinlöfung 
und etliche Fehden und Unwillen betreffend, gefchloffen, darüber auch 
im Sabre 1452 eine befondere Urkunde von dem Bifchofe ausgeſtellt, 
fo daß er vor feinem Tode diefe langwierige Streitfache gefchlichtet ſah. 
Der Herzog follte Grene, Lüthorſt und Hohenbüchen einlöfen können, 
die übrigen Streitigkeiten aber follten durch Schiedsrichter abgethan 
werden, welche auf die Einlöfung auch der übrigen Stüde erkannten.) 


I) Döring, contin. Engelhus. 15. Erdmanni chron. Osnabrug. 258. Botho 406. 

2) Braunfchw. Anz. ven 1747. C. 1565. 

3) Meibom II. 77, 260. 

4) Rehtmeyer 1858. 

5) Berens, hist. praepos. 35. Boigts, Geſch. der Stadt Quedlinburg II. 59. 

6) Das ift der Inhalt des Vergleiches nad) Koch 304, welcher indeß auch bier 
wohl nur das dem Braunfchweigfchen Haufe Vortheilhafte mitgetheilt haben wir. 
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Neben der fürftlichen und weltlichen Ihätigkeit des Biſchofs, von 
welher wir fo eben eine Ueberficht gegeben haben, geht eine gleich. 
falld bedeutende bifchöfliche und kirchliche Thätigkeit her, obwohl nicht 
ju verfennen ift, daß jene überwiegt und es allerdings jcheint, daß 
Magnus felbitthätig jich der Beſſerung der Geiftlichfeit nicht anges 
nommen habe. Dennoch gejchah unter feiner Berwaltung des Biſchofs— 
amted dafür ſehr viel. Das Verlangen nad einer Beſſerung des 
firhlihen Zuftandes wurde immer lauter, die Befriedigung, welche die 
Menſchen in den Anjtalten der Kirche fanden, immer geringer. Die 
Schenkungen an die Klöfter hören faſt ganz auf, was eine völlige 
Umkehr in den Anfichten beweijet. Auch fonjt wird wenig mehr 
geitiftet und gewidmet, nur was an die frühere Strenge des geift« 
lihen Lebens erinnert, findet Beifall. Durch GSittenlofigfeit und 
Unwiffenheit, welche unter der Geijtlichfeit fich gleichen Schritted ver: 
breitet hatten, war die alte Achtung untergraben, dad Volk jchöpfte 
feine Erbauung aus den Borträgen einzelner eifrigen Prediger und 
den in großer Zahl verbreiteten Erbauungsichriften in Deutjcher 
Sprache; doch war ed etwas Außerordentliched, wenn Laien geringeren 
Standes das Vaterunſer und den Glauben herzufagen wußten. 

Das tiefe Verderben der Geiftlichfeit hatte fo laut, fo dringend . 
um Abhülfe geichrieen, daB diefer Gegenjtand eine Hauptaufgabe jener 
großen, aus allen Ländern der Fatholiichen Chriftenheit befchicten 
Kirhenverfammlungen geworden war. Sie hatten Beſchlüſſe gefaßt, 
Berordnungen erlaffen; e8 fam nur noch auf die Ausführung, freilich 
das Wichtigfte und zugleich das Schwierigite, an. Die höhere Geiſt— 
lihfeit war wenig dazu geeignet, auf die Befolgung jener Sabungen 
zu halten. Sie hatte eine folche Stellung in der Welt eingenommen, 
daß ein einfacher, demüthiger Wandel, eine ftrenge Beobachtung der 
firhlihen Vorfchriften ihr faft unmöglich gemadt war. Auch hier 
mußte die Umänderung, der Aufſchwung zum Beſſeren, aus der unzer⸗ 
iplitterten Kraft der unteren Stände, aus deren einfacherer und inni- 
gerer Auffaffung, die eine Begeifterung möglich machen, hervorgehen. 

Ueber Magnus’ Firchliche Thätigkeit läßt fih nur Folgendes berich- 
ten: daß er im Jahre 1425 die Stiftung des Ganonicus bei der Hof: 
capelle im Schüffellorbe, Johann Conolvus, um die durch Krieg herab- 
gefommenen Ganonicate jener Gapelle in ihrem Ginfommen zu ver- 
beffern und auf acht zu vermehren und die Gebäude herzuftellen, 
beftätigte; den an gewiſſen Feſten Salve regina Betenden vierzige 
tägigen Ablaß verlieh, 14275 — den Geiftlihen zu Niechenberg, zur 
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Sülte und in Wittenburg die Pflicht, Lampen anzuzünden, erlich, 
1427; — die Capelle St. Severi auf Herrn Otten Hofe der Hof 
capelle beilegte, 1428, 1436; — das Felt der Sllation der h. Jung: 
frau auf den Tag nad St. Gatharinen mit der Mefje: Salve sancta 
parens, „alß men dat to der gülden Mefje plecht to fingende,“ in dem 
ganzen Kirchiprengel einführte, 1431, — für eine in der St. Andrea 
firche zu fingende Mefje vierzigtägigen Ablaß verhieß, 1435; — die 
Gründung einer Commiffie zu St. Johannis beftätigte, 1436, — die 
Stiftung einer Wachskerze im Dome bejtätigte, 1433, — zum Beiten 
des Stiftes St. Johannis Ablaß verhieß, 1439; — zwei Geiſtliche 
an das Concil zu Bafel abordnete und ſich bei dem Stifte Bardewif 
für diefelben verwandte, 144152) — Giſo von Landöberg die Erlaubnih 
zur Erbauung einer Elus bei Bodenjtein ertheilte, 144253) — dem 
Klofter zur Sülte einen Theil der ihm obliegenden geiftlichen Pflichten 
abnahm, 1442; — die Ueberlaffung eines Haufed an die Bicarie 
St. Stephani im Dome und die Errichtung eined Altares in der 
Kirche zu Detfurt genehmigte, dem Klofter zur Sülte aber gejtattete, 
feine Zaufcapelle zu verlegen, 1444; — dem Klofter Riechenberg wegen 
der Fußmwafchung Ablaß verlieh, 1447; — den dem Windesheimijchen 
Gapitel incorporirten Klöftern von ihnen angelobte Mefjen, Todten— 
Pigilien und die Pflicht, Lampen anzuzünden, abnahm, damit die 
todten Rampen in lebende verwandelt, den MWohlthätern der Klöftı 
aber die Theilnahme an allen guten Werfen derſelben verbliebe, 
1447; — bis nach der Hochmeffe am Fefte der h. Urfula knechtiſche 
Arbeit vorzunehmen verbot, 1449%) — denjenigen, welche am rel 
tage zur Erinnerung an das Leiden unfered Heilandes beiim Anziehen 
der Slode fünfmal das Waterunfer und den englifchen Gruß beteten, 
vierzigtägigen Ablaß verlieh, 1449; — die Stiftung von zwei Lid, 
tern im Dome und einer Rampe im Kreuzgange genehmigte, 1450; — 
dem Bruder Spedel das Erbauen einer Clus bei dem Dorfe Eſcherde 
geitattete, 1451. *) 

Doch das Alles waren im Vergleiche mit der Vergangenheit Fleine 
Werke und im Berhältniffe zur Gegenwart ungenügend. Auf de 
andern Seite fehadeten auch Magnus’ Sitten. So fiheuete er fid 
nicht, für Handlungen feines Amtes Geld zu nehmen. Die Wahl 


I) Heinecc. 381. 

2) Schlöpke, Barbewif. Chron. 329. 
3) Heinecc. 393, 

3) Hildesh, Kalender vom Jahre 17. 
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des Abtes Helmold zu St. Godehardi fehte er gegen Empfang von 
100 Goldgulden durch; 4) für die Beftätigung ded Reformatord Buſch 
ale Probſtes zur Sülte ließ er ſich troß deſſen Weigerungen eine 
Summe Geldes zahlen. 

Der Gardinal Nicolaus von Cufa, ein ausgezeichneter Mann von 
geringer Herkunft aus dem Orte Cues an der Mofel, bemühete fich 
auch hier um Beſſerung der kirchlichen Zuftände. Als fich der Gardinal 
von Halberjtadt her näherte (1451),2) ritt ihm Magnus bis Steinbrüd 
entgegen, mit allen feinen Waffenftücden vom Kopfe bis zu den Füßen 
bewaffnet, begleitet von feinen größeren Vaſallen und vielen Leuten, 
welche eben jo bewaffnet waren. Als der Gardinal ihn erblicte, 
fragte er: Wer iſt der Herr, welcher fo glänzend bewaffnet und mit 
jo großer Begleitung uns entgegenfommt? und wunderte fich fehr, als 
er vernahm, es ſei der Hildesheimifche Bifchof. Diefer geleitete den 
Sardinal bis vor das Thor von Hildesheim, trat in die St. Gatharinen- 
firche, legte feine Waffen ab und, nachdem er lange Gewänder und 
darüber her da® Superpellicium angelegt, führte er den Gardinal in 
die Gathedrale. Die ganze Geifllichkeit und das Volk eilte ihnen mit 
großen Lobgefängen und vielem Jubel entgegen, äußerſt erfreuet, daß 
der Gardinal hier einzufehren fich herablich.3) Der Rath der Stadt 
überreichte dem Gardinal ein Foftbares und künſtlich gearbeitetes 
Gefäß, worin 500 Goldgulden lagen, und erbat fich dagegen zwölf 
Önadenbezeigungen. Der Cardinal befchäftigte fich mit der Verbeſſe— 
rung der Klofterzucht, indeß ihm ald Deutfchen entgieng auch nicht 
die tiefe Umwiffenheit des Volkes. Auf feine Verfügung wurden in 
den Kirchen Tafeln aufgehängt, auf welchen in Deutfcher Sprache das 
Baterunfer, der Glaube, die zehn Gebote und der englifche Gruß 
geichrieben waren. Es haben fich folche bis in unſere Tage erhalten, 

Bader unfer, de du bift in den Hymmeln. Gehylliget werde dyn 
Name. To fome dyn Rike. Dyn Wille, de werde in den Hymmeln 
und in der Erde. Unſe degelife Brod gif und byte. Unde vorgif 
und unfe Schulde, alfe wy od vorgeven unfen Schuldener® und 
enleyde und nicht in Beforinge. Sunder loje uns van Quale. Amen. 


Dit ſynt de bilgen X Bode Goddes. 
Boven alle Ding hebbe lef dynen God. 
Nicht ivel — — — noch in Spott. 


I) Leibn. I. 411. 
2) Meihom. II. 351. 
3) Leibn. II. 946. 
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Vire de hylgen Dage alle Gaber. 

Chre Movder und Vader. 

Mydt Willen eder myt Werke jla nemende bot. 
Stel nicht, viel heſtu Not. 

Buten dem Echte do nene Unkuſcheyt. 

Begere nemedes Beddegenot, 

Noch myt Unrechte nemedes Goet. 

We nicht enhalt deſſe teyn Gebot 

De mag nymmer komen to Godt. 

Deutſche Erbauungsbücher waren allerdings ſehr verbreitet. Buſch 
ſagt, I) die Fürſten und das gemeine Volk, Männer und Frauen, haben 
und lefen deutfche Bücher. Er empfiehlt und vertheidigt, dab Gelehrte 
und Ungelehrte täglich Bücher leſen, welche von den Laſtern und 
Tugenden, von der Menjchiwerdung, dem Leben und Leiden ded Cr 
löferd, von dem Leben, den Gefprächen und der Marter der Apoſtel, 
Märtyrer, Bekenner und Sungfrauen handeln, Homilien auch um 
Predigten der Heiligen, welche zur Beſſerung des Lebens, Zucht der 
Sitten, Furcht vor der Hölle und Liebe des himmlischen Vaterlandes 
ermahnen; dagegen meint auch Bufch, fehmwierige und göttliche Bücher 
dürfen die Laien nicht haben. Gr verbrannte den in das Deutſche 
überfegten Meßkanon, welchen er bei Nonnen fand. Als er einſt zu 
Dftern nach Giebichenftein zu dem Markgrafen Friedrih von Branden 
burg geladen war und ji mit feinen Begleitern zum Abendeſſen 
gewajchen hatte, fang er dreimal mit dem ganzen Hofe den deutſchen 
Ditergefang: 

Chriftus iS uperjtanden 
Don der Doden Banden; 
Des ſoll wy alle fro ſyn, 
God will uſe Troft fyn. 
Korieleis. 

Die hohen Preife der gefchriebenen Bücher machten indeh die 
allgemeine Verbreitung derfelben unmöglich, und fo waren jene Cuſa— 
nifchen Tafeln gewiß ein willkommenes Hülfsmittel für die religtöfe 
Ausbildung, wenn aud die in der Jugend etwa erlernte Fähigkeit zu 
lefen, bei der jeltenen Gelegenheit, diefelbe zu üben, fich bei den 
Meiften bald verlieren mochte. So waren tüchtige, eifrige Prediger 
für die Belehrung der großen Menge damald noch unendlich wichtiger, 
ala jett; aber wo waren, bei der Berfunfenheit der Geiftlichen in leib- 
liche® MWohlleben, folche zu finden? In Hildesheim war damals ein 


I) Leibn. II. 926. 


XXXIX. Magnus. 1424— 1452. 431 


ausgezeichneter Prediger, Johann Rehes, Canonicus bei St. Andreas, 
von qutem Lebendwandel, voll Beredfamfeit und Gelahrtheit, in Lübeck, 
Braunfchweig, Magdeburg und an anderen Orten ald großer umd 
guter Prediger anerkannt. Alle hörten ihn gern, weil er die Wahr: 
heit predigte und der Mönche, welche Gigenthum hatten, fo wenig 
jhonte, ald der Laien, welche Gotted Gebote übertraten. ) Solche 
Männer waren felten. Die unbefriedigte Sehnfucht nach einem wahr— 
haft frommen Leben hatte eine Verbindung hervorgerufen, welche, ich 
möchte fagen, ſchon einen proteftantifchen Zug bat. Sch meine die 
Brüder vom gemeinfamen Leben. In Hildesheim wanderten fie in 
der eriten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts ein. Gin Geiftlicher 
aus Herford, Namens Godfried, fam dahin und wurde von den Beift- 
lihen im Schüffelforbe, damald fehr mwaderen und gottesfürchtigen 
Männern, gaftfrei aufgenommen. Er lebte dann mit Herrn Siegfried 
auf dem St. Godehardifirhhofe zufanmen und pflegte Bücher zu 
binden. Gin Herr Werner hatte die Capelle (St. Severi) auf dem 
Luremannshofe auf dem Alten Markte und überließ fie den Brüdern, 
deren erfter Nector Bernhard von Büren oder Büderich wurde. Als 
der Rath von den von ihnen bei jener Gapelle gemietheten Häufern 
Abgaben verlangte, verweigerten fie deren Entrichtung und zogen in 
dad mit einer Gapelle (annuntiationis b. Mariae virginis) verfehene 
Haug des Ganonicus beim h. Kreuze Johann Weitfal, ernährten fich 
auf eigene Koften und fchrieben täglich Bücher ab, Fonnten aber nicht 
dahin gelangen, ein eigened Haus zu erwerben. Es war deßhalb 
ihon befchloffen, die Brüder aus Hildesheim zurückzuziehen; indeß 
Buſch fagte: Wir Sachfen find fehwerfällig, um etwas Gute anzu: 
fangen; ift der Anfang einmal gemacht, fo verharren wir auf das 
Yeitefte dabei, und erwirkte eine Jahresfriſt. In der That erwarben 
die Brüder im Jahre 1444 den von Anfprücen des Rathes gänzlich 
freien Züchtenhof im Brühle von der Gemeinheit der Dompvicarien für 
120 Rhein. Gulden, erbaueten dort eine fchöne Kirche mit vier Altären 
und zwei Altären in der Erypta unter dem Chore, nicht weniger ein 
großed Haus mit Schlaffaal und Gellen oben und Remter unten, 
nebſt Gafthaus und Keller und anderen Käufern zur Küche und zu 
Werkſtätten. Der Hof wurde mit Steinen gepflaftert, ein guter 
Gemüfe- und Obftgarten, begränzt durch hohen Wall und Graben, 
endlich ein tiefer Brunnen angelegt. Die Brüder waren gut gezogen 


I) Burch. ap. Leibn. II. 837. 
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und gejittet, das Gewerbe des Abſchreibens jehr lebhaft, da die vielen 
reformirten Klöfter über zwanzig Meilen weit ihre Firchlichen Bücher 
dort abjchreiben und binden ließen, zu dem Werthe von mehr als 
taufend Gulden. Dennoch verharrten die Brüder in Einfachheit der 
Tracht und Demuth der Sitten, in wahrem, nicht erheucheltem Ge 
horſam gegen ihren Prälaten und in jeder Firchlichen Zucht. )) 

In den älteren klöſterlichen Genofjenfchaften ſah es mit der Zudt 
ganz anderd aus. Die Mönche und Nonnen befaßen Eigenthum, und 
die Gelübde des Gehorfamd und der Keufchheit wurden kaum ſorg— 
fältiger beobachtet, ala das Gelübde der Armuth. Gegen dieje Mi 
bräuche wirkte für unfere Gegenden ein geringer Geiftlicher bei Weiten 
mehr, ald Biſchof und Gapitel. 

Johann Busch), im Sahre 1400 zu Zwoll geboren, zeichnete jih 
auf der dortigen von achthundert bis taufend Schülern befuchten Schule 
durch feine Yortjchritte aus und follte fih nah dem Willen feiner 
Eltern auf der damaligen Univerfität Erfurt zum Gelehrten ausbilden. 
Aber er bedachte: Wenn du nun auch Doctor wäreſt und bunte 6% 
wänder mit Pelzwerf trügeft, Doctor genannt würdeft und Alle jpri- 
hen: Herr Doctor, guten Morgen, guten Tag! dann aber nad, diejem 
Leben zum ewigen Brennen in die Hölle hinabfteigen müßteſt, was 
würde es dir dann nützen. Nach vielfachen Ueberlegungen beſchloß 
er, der Welt mit allen ihren Lüften zu entfagen und Gott allein in 
einem guten reformirten Klofter beftändig zu dienen. Das Wort 
„Ewiglich und immermehr« zwang ihn, Eltern, Freunde und Per 
wandte ungeachtet des Widerjtandes Dderfelben zu verlaffen. Die 
Mutter fprach: Als Kind wollteft du Ihon im Bette ejfen; du Fannit 
nicht faften. Du mußt unferer Aller Haupt fein und nun willſt du 
und verlaffen. Johann antwortete mit Schmeichelreden, dachte aber: 
Das find weibliche Redensarten; Keiner will für mich zur Hölle gehen; 
wenn ich den Himmel betreten will, fo muß ich ihn verdienen. Gr 
begab ſich in ein Klofter regulirter Canonici, in welchem Orden de 
Reform begonnen hatte, in das benachbarte Klofter Windesheim, welches 
die befjere Zucht bereitö angenommen hatte, werweilte dort anderthalb 
Jahr, wurde im Jahre 1419 auf Gpiphaniad eingefleidet und legte 
im folgenden Jahre die Gelübde ab. Zum Priefter wurde er in Göln 
geweihet und dann in andere Klöfter verfchict, um diefelben zu refor— 
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miren. So arbeitete er in Friesland, Holland, in der Paderbornichen 
und der Mindenjchen Didcefe, in Holſtein; ferner in unferem, in dem 
Magdeburgfchen, dem Halberftädtifchen und dem Mainzifchen Sprengel. 
Gr legte mehr als 6520 Meilen zurüd, befuchte mehr als 120 Städte 
und Flecken und über zwanzig Burgen. Im Sahre 1440 wurde er 
Prior der Sülte. Noch ald Greid von zweinndfiebenzig Jahren war 
er rüftig und voll Ihatkraft; im fechsundfiebenzigften Jahre jchloß 
er die Gefchichte feined Xebens und feiner Bemühungen; im Jahre 
1479 Tegte er feine Würde nieder. Die Schwierigkeiten, welche er 
zu befiegen hatte, waren fehr groß; doch ging fein Streben mehr 
auf Meußeres, ald auf innere Beſſerung. Die drei Gelübde der 
Armuth, der Keufchheit und des Gehorſams, welche vielfach übertreten 
wurden, fchärfte Buſch allerdings ein, befchäftigte fich übrigen? aber 
vorzüglih damit, in fämtliche Klöfter die neue Ordnung im Remter, 
im Schlaffaale, auf dem Chore, im Gefange und in der Kleidung 
einzuführen. 

Das erfte Klofter, um welches er ſich in unferem Sprengel ver- 
dient machte, war Wittenburg. Urfprünglich lebten dort acht Klausner 
ohne beftimmte Negel. Als die päbftlihe Bulle gegen die Begarden 
und Beginen erging, und fie fürchteten, diefelbe möchte auf fie an- 
gewandt werden, nahmen fie die Kleidung der Regular-Ganonict an, 
und nur der Prior blieb Klausner. Sie verfielen dann auch in die 
gewöhnlichen Webertretungen, erwarben Eigentum und dergleichen, 
fandten aber im Jahre 1423 nad Windesheim und baten, veformirt 
und incorporirt zu werden. Der Prior zu Nordhorn, Heinrich Xoeder, 
befam den Auftrag, die Lage des Klofterd zu unterfuchen. Er gab 
einen Gonventual feines Kloſters, Namens Rembert, der Anftalt zum 
Prior und fandte zwei Brüder und den Kiüchenmeifter von Windes- 
heim. Johannes Bufh wurde Subprior. Don Wittenburg ging die 
Reformation der Klöfter in Sachſen aus, und das Goncil zu Baſel 
trug am 25. Januar 1435 dem dortigen Prior und dem Prior zu 
Windesheim auf, die Augujtinerflöfter in der Hildesheimifchen, Halber- 
ftädtfchen und DBerdenfchen Didcefe zu vifitiren und zu reformiren, 
verlieh zu diefem Zwede auch fehr ausgedehnte Befuaniffe. 

Im Jahre 1429 nahm Riechenberg die ftrengere Zucht an. Je 
reicher die Klöfter waren, defto mehr ftellte die Eigenliebe fich der 
Zurückführung auf die alte Einfachheit entgegen, daher war hier 
die Einführung der Reform ſchon ſchwieriger, indeß fand Xoeder, 
welcher auch hier der Neformator war, für feine POL UMEn leichter 
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Eingang, da das Klojter in feinem Ginfommen fehr verfallen war. 
Es hatte freilich eine ſchöne Kirche (208 Fuß lang, 72 Fuß breit, 
mit absides auf beiden Seiten, einer Crypta unter dem Chore umd 
achtzehn Altären), auch genügende Gebäude für Werkitätten und dad 
Geſinde; aber faum fieben Brüder mit dem Prior fonnten nothdürk 
tige Kleidung und Speifung erhalten. Durch die Reformation ver 
bejierte fid) die Lage alfo, daß ziweiundfiebenzig Brüder und Laien 
reichlihen Lebensunterhalt in dem Klofter fanden. Sie hielten über 
taufend Stüd Schafe, viele Pferde, Kühe und Schweine; fie hatten 
ſechszehn Kifchteiche, worüber Johann Bufch Brüder Fifcher, nämlid 
einen Ganonicus, einen Gonverfen und einen Laien anordnete, io 
daß außer dem eigenen Bedarfe oft jährlich 100 bis 200 Goldqulden 
für Fische gewonnen wurden. Die Bienenzucht wurde nicht vernad- 
fäffigt und lieferte viel Honig und Wacht. Das Klofter war mit 
Mahl- und Sägemühlen, mit vielen Werfjtätten und Handwerkern, 
Schmieden, Zimmerleuten, Schneidern, Schuftern, Barbieren (rasores), 
Bädern und Brauern verſehen; es hatte große Waldungen, Zehnten 
und Hufen, trieb ſelbſt eine bedeutende Landwirtbichaft, Fonnte 
einige Tonnen Kuh- und Schaffäfe jährlich verkaufen. — Ein folder 
Erfolg der Verbeſſerung der Klofterregel mußte großes Aufſehen 
erregen und die Reformation fehr empfehlen; doc fchritt fie langſam 
vorwärts, 

Das Klofter zur Eülte wurde im Jahre 1439 reformirt, 9 
hier tritt Johann Buſch, welcher damals zwei Jahr Prior in 
Wittenburg geweſen war, in den Vordergrund. Auf Geheiß der 
Kirchenverſammlung zu Baſel begab er ſich mit ſeinem Prior nach dr 
Sülte; der für die Kloſterverbeſſerung ſehr eifrige Domprobſt Efhar 
von Hanenſee ordnete ihnen ſeinen Suffragan Johann Carſtiken und 
den Domſcholaſter Siegfried von Röſſing zu. Auf die an die ver 
fammelten Geiftlihen der Sülte gerichtete Aufforderung, fich zu refer 
miren, erklärten diejelben, fie wollten fic) dem unterwerfen, was der 
Domdehant und das Domcapitel beichliegen würden. Damit mir 
man zufrieden, beide Theile erfchienen vor dem Domcapitel und det 
Senior desfelben, Johann von Schwicheldt, eröffnete, nach dem ihm 
von dem Domprobfte auf Johann Buſchs Rath ertheilten Auftrag, 
den Geiftlihen von der Sülte: Der Biſchof und das Gapitel wollen, 
daß ihr einen oder zwei reformirte Brüder bei euch aufnehmet, zwei 
oder dreivon eueren Brüdern in reformirte Klöfter fendet und die Negel 
und die drei wejentlihen Stüde des Ordens für's Erſte beobachtet. 
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So wurden fie entlaffen. Der Prior zu Wittendburg gab Buſch einen 
Schilling zu Irinfgeldern mit und feinen Geiftlichen, indem er ſprach: 
Ihr werdet euch bei ihnen aufhalten, ich möchte lieber in einer Stube 
iien, wo ich weder Sonne noch Mond ſähe: jo fenne ich jene 
Geſellen. Bufc wuchs dagegen der Muth. Im Hildesheimiichen 
herrſchte damals eine pejtartige Krankheit, und, als Buſch nach Witten: 
burg ging, wurde er davon befallen; als er gen Hildesheim zog, fchien 
es ihm, er athme frifche gute Luft, und er glaubte, es gefalle Gott, 
daß er fich nad der Sülte begebe. Der Probft Johann Driburg 
empfing ihn in feiner Küche recht gütig; doch der Prieſter Albert 
Bonsdorf meldete: Die Herren und Brüder des Klofterd find aus der 
Stadt zurüdgefommen, voll von Eimbedichem Biere; fie figen vor 
der Kirche im Paradiefe; wenn der Bater (Busch) zu ihnen fommt, jo 
ihlagen fie ihn todt. Der Probft wußte feinen andern Ausweg, ale 
daß Busch die erſte Nacht mit einem gutgefinnten Bruder, Johann 
Gngelfen, zufammen fchliefe; das Bett war aber zu eng, und Bufch 
legte ih auf eine Kifte in der Celle jened Bruderd. Am andern 
Morgen fam der Official des Bifchofs mit dem Domherrn Burchard 
bon Hardenberg, und dieje jtellten Bufch dem Gonvente vor, welcher 
wm gezwungen war, ihn aufzunehmen. Bufch beobachtete während 
einer Woche das Benehmen der Geiftlichen und war wenig damit 
zufrieden. Auf dem Chore, im Nemter, im Schlaffaale, im Klofter 
war von Zucht und Drdnung nicht viel zu fehen, während der kirch— 
lihen Gefänge faß der Eine, der Andere ftand, der Dritte ging umber, 
Diefer wandte ſich hierhin, Sener dorthin; bei Tiſche war feine 
Ordnung. Nach Ablaufe der eriten Woche fügte Buſch zu den Getit- 
lichen: Sch fehe, daß ihr fein Plöfterlihes Leben führet und feine 
föfterlichen Sitten habt, daß ihr nicht Stilljchweigen, nicht die ſchul— 
dige Ordnung beobachtet, Wenn ihr wollt, jo will ich euch jagen, 
was ihr zuerit beobachten müßt. Wenn ihr dad von mir nicht gern 
annehmet, jo werden der Domdechant und der Official von Seiten 
des Biſchofs es euch vorfchreiben. Der Probit, ein fechszigjähriger 
Greid, erwiederte: Saget ed und, und wir werden ed willig vernehmen; 
laft uns die Herren ded Domes vom Halſe. Hierauf fchrieb Buch 
vor, daß fie allem Eigenthum entfagten, welches Gebot durch Leber: 
gabe der Sachen jedes Geiſtlichen in den einzelnen Gellen vollzogen 
wurde; fodann, "daß fie auf dem Chore, im Nefectorium und im Schlaf: 
jaale Schweigen zu beobachten hätten, was fie gleichfalld annahmen, 
aber schlecht erfüllten, wenn fie allein waren; Bun: N Iprachen 
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alle allenthalben. Bei Tifche wurde ftehend das Benedicite gelefen; 
dann fegten fie fich, der Probjt oder Buſch oben an, die übrigen zu 
beiden Seiten. Vor dem Eſſen lad Bufch eine Stelle aus der Bibel, 
gab dann Erlaubniß zum Sprechen und etwas Gutes über die heiligen 
Schriften mitzutheilen, Nach dem Gifen wurde dad Gratias ftehend 
gefprochen, und die Geiftlichen befolgten die Vorſchriften jo ziemlich, 
weil Buſch Solches mit Milde und durch Bitten verlangte. Sodann 
bewog Busch fie auch zu einer Nenderung in der Kleidung, doch mit 
dem Ablegen der Superpellicia fonnte er nur allmählig vorſchreiten. 
An vierzehn Tagen führte Bufch nach und nach die beffere Zucht durch 
gütliche Vorftellungen ein; da er aber allein ftand, fonnte er nicht 
ganz zum Ziele gelangen. Man fieht übrigens, daß die ganze Refor 
mation fich zunächft nur auf Aeußerlichkeiten erſtreckte. 

Der Domprobft Efhard von Hanenjee war der vorzüglichte Befön 
derer der Klofter-Reformation, ihr Bertheidiger und Helfer; wie eine 
Mauer ftellte er fich allenthalben und immer vor fie; er war zu allem 
Guten bereit, er war das Haupt der Neformatoren, und ohne im 
hätten dieſe nichts ausrichten können, denn der Biſchof und die Dom 
herren hörten gern auf ihn, ja, die Ritter und dad ganze Land folaten 
feinem Rathe. Der Domherr Burchard von Hardenberg und der 
Official Roland führten Alles aus, was Buſch von ihnen erbat. Aut 
der Domdechant, Johann Schwanenflügel, war zu Rath und That 
bereit, und der bifchöfliche Vogt zu Steuerwald, Johann Neem, wurd 
von den widerjtrebenden Geiftlichen fehr gefürchtet, weil er ein ſtrenget 
Kerkermeifter auf jenem Schloffe war und, von Bufch erfucht, di 
ungehorfamen Geiftlichen zur Nachtzeit aus dem Klofter holen und ji 
in den Blod legen ließ. 

Bufch holte fih zwei Gehülfen von Niechenberg, melde dor 
bereitö vier Jahr in der verbefferten Zucht gelebt hatten und fih auf 
der Sülte fehr nütlich bewiefen. Den einen, Hermann Leo, beitellte 
Bufch zum Klofterverwalter, und die Brüder waren mit feiner Gefdäftt 
führung ſehr zufrieden. Nachdem jeder derfelben feinen Theil an 
Kleidung und Nahrung erhalten hatte, führte der Verwalter Buſch 
in feine Celle und zeigte ihm unter feinem Bette einen vollen Beutel, 
worin gewiß fechdzig Pfund waren, welche er im erſten Jahre über: 
geipart hatte. Auch war Leo der befte Baumeifter weit und breit. 
Nach feinen Angaben wurde der Schlaflaal, der wie ein Schmweinefall 
war, zum angenehmften Gemache im ganzen Lande umgewandelt, Yon 
dort bauete man einen Uebergang nad) dem Aborte, welcher ganz über 
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dem Waſſer lag, und über den im Viereck angebrachten Siken einen 
großen Camin, welcher alle böjen Feuchtigkeiten und Gerüche an ſich 
zog und abführte. 

Buſch und jene beiden Brüder hielten zuſammen und ſtanden 
Einer für den Andern; ſo konnte ihnen Keiner etwas anhaben, und 
die beſſere Kloſterzucht wurde durchgeführt. Damals hatten um Hildes— 
heim nur die Carthäuſer und die Ciſtereienſer in Marienrode die 
ſtrengere Zucht angenommen; wer die neue Einrichtung der Sülte ſah, 
lobte ſie ſehr, und ſo verbreitete dieſelbe ſich von da in viele andere 
Klöſter. Es ſpeiſeten häufig Domherren, Achte, Pröbſte, Prioren und 
Mönche, Bürgermeiſter und Rathmannen, Reiche und Arme, die Erſten 
des ganzen Landes und Manche aus dem Mittelſtande zu Mittage 
oder zu Abend auf der Sülte und konnten alle nicht genug das dortige 
löbliche Leben und die fromme Unterhaltung loben. 

Ehe Buſch es ſo weit brachte, hatte er freilich vielen Wider— 
ſtand zu überwinden. Buſch verfügte, daß ein zu beſſernder Geiſt— 
licher ſich nach Riechenberg, ein zweiter ſich nach Wittenburg begebe, 
doch mochte er die widerſpänſtigen Geiſtlichen nicht, wie dieſe verlang— 
ten, aus dem Kloſter entlaſſen, weil keiner derſelben das Gelübde der 
Keuſchheit beobachtete, einige von ihnen Kinder hatten, und alſo leicht 
einzuſehen war, wozu ſie ihre Freiheit benutzen würden. Der Biſchof 
und das Domcapitel ſchlugen das Geſuch um Entlaſſung ab, und nun 
ſtieg der eine Geiſtliche, welcher mit Buſch nach Riechenberg gehen 
ſollte, die Nacht vorher mit einer Leiter über die verſchloſſene Thür des 
Kirchhofes und entfloh. Auf vieles Bitten feiner Freunde erlangte er 
Verzeihung unter der Bedingung, daß er wenigitend auf eine Nacht 
in da& Kloftergefängniß, welches weder Licht noch Wetten hatte, gehe 
und dann auf mehre Jahre Entlaffung aus dem Klofter erhalte. Der 
andere kehrte fchon nach drei Tagen von Wittenburg in die Stadt 
jurüc, ging aber dann, weil es hieß, der Bifchof wolle ihn in Steuer: 
wald einferfern laffen, wieder in jened Klofter. — Auch diefe Maß— 
tegel genügte nicht. Mit dem Entlafjen war Buſch bedenklich, und, 
wenn die Geiftlichen im Klojter blieben, fo war an Berbeiferung der 
Kloiterzucht nicht zu denfen. Buſch verfammelte aljo im Schüffelforbe 
die Vorjteher reformirter Klöfter, den Abt Heinrich von Marienrode, 
den Prior der Garthäufer, und den Dechanten vom Berge, Magifter 
Iheodericus, einen Nechtögelehrten und gewilenhaften Mann. Die 
Berfammelten waren einftimmig der Meinung, die Reformation fei 
nur möglich, wenn die alten Brüder entlafjen würden. Dieſes geichah 
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dann auf verfchiedene Zeiträume, damit die Entlafjenen nicht zugleich 
zurückkehrten; fie mußten verfprechen, priefterlich zu leben; man meinte, 
fie würden in der Welt aus Menjchenfurcht ein befjeres Leben führen, 
ald zuvor im Klofter. Die Bürger murrten freilich, weil ihre Söhne 
von der Sülte vertrieben wurden, und Fremde in deren Eriverb um 
Gut eintraten. Mehrmals ftand Buſch in Gefahr, von den unzufrie 
denen Geiltlihen ermordet zu werden: Einer fchlug vor, auf die 
Treppe des Söllerd, worauf Bufch fchlief, Erbſen zu ftreuen; ginge er 
dann Nachts eilig zur Mette, fo bräche er den Hald und doch, hätte 
ed Keiner gethan. Busch wurde Prior; der alte Probſt lebte gewöhn— 
lich zu Lühnde. Auf Mariä Lichtmejfen 1440 entfagte der Lestere auf 
dem Natbhaufe zu Hildesheim, wo fich auch der Bilchof befand, der 
Probjtei; Busch weigerte fih Anfangs, fie anzunehmen, jener jagte: 
Sch habe auf einem Pferde gefeifen und e& euch überlaffen, und jest 
jise ich auf einem Eſel; wollt ihr dazu nicht euere Einwilligung geben? 
Buſch gab fie, und der Bilchof übertrug ihm fofort die Würde. Der 
bifchöfliche Official und ein Domherr verrichteten die Inthroniſation 
im Klofter. Nach dem Eſſen fchicten der Domprobft und der Official 
und ließen Buſch bitten, er möge dem Bifchofe funfzehn Goldgulden 
zahlen, denn der Domprobft hatte dem Bifchofe, als diefer Geld für 
die Betätigung des Buſch verlangte, erwiedert: Ich kenne diefen Mater 
fo, daß er euch vor der Beftätigung nicht? geben wird; aber ſpäter 
werden wir einen Weg finden, daß ihr auch etwas befommen ſollt. 
Buch weigerte fih indeß auch jeßt noch, indem er meinte, es fünne 
noch immer ausſehen, ald ob er es für die Beitätigung zahle und alſo 
eine Simonie begehe. Als der Bifchof diefes vernahm, fagte er: Ib 
bin nicht heiliger, ald der Pabit, und diefem habe ich für meine Be, 
ftätigung beinahe 300 Ducaten gezahlt, und dagegen will der Probit 
jeine Bejtätigung umfonft haben! Der Biſchof drohete, die Kloſterkühe 
wegnehmen zu laffen, weil er etwas haben wolle. Jemand, welcher di 
Klojterverbefjerung geneigt war, befriedigte ihm ohne Buſchs Zutbun. 
— Bei der goldenen Meſſe im Dome erfchienen die Sültengeiſtlichen 
zum erſten Male in ihrer neuen Kleidung, zu deren Anfertigung ihnen 
der Abt von Marienrode einen guten Schneidermeifter, den Laienbruder 
von amp, geichiet hatte. 

Die älteren, aus dem Klofter auf gewiſſe Jahre entlaffenen Brüder 
wurden alle ungehorfam, und deßhalb ercommunicirte fie der Bilder. 
Sie appellirten an den Erzbifchof von Mainz und wurden losgeſprochen, 
ale Buſch aber den Klofterfoch und dann den Subprior nad Main 
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geſchickt und dem Nichter die gehörige Aufklärung gegeben hatte, wur 
den fie wiederum exrcommunicirt. Nun boten fie dem Bifchofe vierzig 
Goldgulden, um, auch mit Gewalt, wieder in das Klofter zu gelangen. 
Magnus bejtimmte einen Tag hierzu, der Abt von Marienrode mel- 
dete diefed Bufch, welcher gerade bei den Nonnen im Süſternkloſter 
Beichte hörte. Gr begab ſich vor das zufällig verfammelte Domcapitel 
und erklärte, feine Stelle niederlegen zu wollen, wenn Jenes geichehe. 
Dad Domcapitel gab nicht fofort Befcheid, fondern fandte den Dom- 
probit und einen Domherrn an Buſch, welche zu ihm fagten: Laßt, 
wir bitten euch, den Herren Biſchof das Geld von den Brüdern ver 
dienen; er wird diejelben, ſobald fie das Klofter betreten haben, fofort 
wieder hinauswerfen. Buch blieb unbeugfam, und nun erflärte das 
Domcapitel durch feinen Dechanten: Laßt Keinen zu euch ein, weder 
einen Vogt, noch unferen Herrn, den Biſchof; wir wollen euer Haupt 
jein. Busch dankte und begab fih wieder zum Beichtehören. Am 
andern Tage famen die Abgeordneten ded Biſchofs; der Herzog Otto 
von Braunfchweig jchifte einen von Spiegelberg, der Rath den Rath: 
mann Lüttkebole; dieſe verhinderten indeß, daß zugleich 300 Hildes— 
heimische Bürger, welche Solches zu thun gewillt waren, nad) dem 
Klofter zogen. Busch faß in feiner Celle und jah jene aus der Stadt 
beranfommen: er befahl, das Klofter zu fchließen. Die Abgeordneten 
Hopften an das Thor; Buſch ging mit drei Brüdern in das Paradies 
und fragte, was fie wollten, worauf dad Deutſche Schreiben des Bifchofg 
verlejen wurde. Er jagte darin, Jeder, welcher ihm gefällig fein wolle, 
möge die Aufnahme jener Brüder unterftügen. Auch der Herzog und 
der Rath ließen darum bitten. Bufch verfprach auf den andern Tag 
Beicheid. Als er in das Klofter zurücdgehen wollte, drangen die 
älteren Brüder mit einigen Bürgern in die Kirche, warfen ihre Mäntel 
ab, ftemmten die Arme in die Seiten und freueten fich, daß fie das 
Klofter mit Gewalt eingenommen hätten. Busch beichidte das Dom- 
capitel; diejed gab feine entfcheidende Antwort, und jo zog Buſch vor, 
mit den Gindringlingen in Güte ein Abfommen zu treffen. Zweien 
verfprach er die Pfarre zu Hotteln, anderen Anderes, jo daß fie fi 
aus dem Klojter entfernten und dasfelbe nie mehr beläftigten. Auf 
Buſchs Verwendung wurden fie auch vom Banne losgefprochen. Der 
Domprobſt meinte, Busch hätte fie nicht aus dem Klofter laffen follen, 
in der Nacht würde der Bifchof fie haben aufheben und zu Steuer: 
wald in den Block legen laſſen. 

Nachdem nunmehr Geſang, Geremonien, Brauch, Kleidung und 
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die Statuten der reformirten Klöjter angenommen waren, blieb nur 
noch übrig, daß die Sülte mit dem Gapitel zu Windesheim vereinigt, 
demfelben einverleibt würde. Buſch reifete im Jahre 1440 dorthin, 
indeß wurde verlangt, daß der Bijchof zuvor den Namen Probit in 
Prior verändere, und daß das Klofter das ihm zuftehende Archidiakonat 
Lühnde aufgebe. Es hielt fchwer, den Bilchof hierzu zu bewegen, 
der Dechant bei'm h. Kreuze, Johann Chriſtiani, ſetzte ed endlich durch. 
Bufch begab fich wieder nach Windesheim und erreichte nun fein Ziel, 
bedang fich aber aus, daß er von Münfter nah Windesheim zu 
Prior, von dort nah Sachſen zu Probjt genannt werde. 

Manche Fährlichkeiten hatte Buſch auch jet noch zu beſtehen. 
So war die Stadt Hildesheim, weil fie dem Klofter Marienrode aus 
deffen Steinbruche eine große Menge Steine weggeholt hatte, mit dem 
Kirchenbanne belegt worden. Der Bilchof, dad Domcapitel und 
folgeweife die ganze übrige Geiftlichkeit achteten de8 von dem Pabite 
erkannten Interdicts nicht und feierten ihren Gottesdienſt in gewöhn— 
licher Art. Das Klofter Marienrode ließ auch das Klofter zur Sülte 
durch Notar und Zeugen zur Beobachtung des Interdicts auffordern, 
und dieſes ftellte fofort den feierlichen Gottesdienft ein. Am andern 
Tage ſchickte der Biſchof feinen Notar und forderte den Probit bi 
Vermeidung ded Kirchenbannes und einer Strafe von 400 Goldqulden 
auf, Feine päbftlichen Befehle zu beachten, worunter er, der Biſchof, 
nicht fein »Gefehen“ gefebt habe. Am folgenden Tage ſchickte der 
Rath zu Hildesheim feinen Stadtfchreiber, ald Bufch gerade im Remter 
bei'm Mittagsmahle ſaß. Der Rath verlangte Erklärung darüber, od 
das Klofter es mit der Stadt oder mit den Marienröder Mönchen 
halte. Der Probit gab vor, er müjfe zuvor mit dem Biſchofe, dem 
Domprobite und anderen Freunden fprechen, und begab ſich nach Tiſche 
in die Stadt. Er fand auf dem Markte den Bürgermeifter und 
Baccalaureus im Rechte, Berthold Stein, welcher die Haupturfache der 
Beeinträchtigung des Kloſters Marienrode war. Buſch ſprach zu ihm: 
Herr Bürgermeifter, den erften Tag forderten die Marienröder Beob 
achtung des Interdicts; den zweiten Tag verbot der Bijchof diefelde; 
den dritten Tag verlangte der Rath eine Erklärung darüber, mit men 
wir es hielten; was, vathet ihr ung, zu thun? Der Bürgermeifter 
eriwiederte: Ich rathe, daß ihr verfahret, wie euere Hildesheimiſche 
Gathedrale verführt. Buſch entgegnete: Unfere Herren im Dome 
fingen, feiern aber feine Mefje, weil, wennn fie Gottesdienft hielten 
und es fich nachher fände, daß fie geirrt, daß fie das Interdiet hätten 
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beobachten müſſen, fie ihre Bfründen verlieren würden ; mit dem Gefange 
verlieren fie feine Ginfünfte, begehen aber eine Todfünde und ver- 
derben die Seelen. Ich aber, ehe ich wiſſentlich eine Todfünde beginge, 
wollte hier auf dem Markt lieber am Galgen aufgehängt oder ver- 
brannt oder enthauptet werden. Die Seele ift beſſer, als hundert 
Kiber, ein Bild Gotted und ohne Ende. Ach handle nicht gegen 
mein Gewiffen. Stein erwiederte: Ahr habt ein irriged Gewiſſen. 
Buſch fragte: Wer wird den Irrthum heben? und erhielt zur Ant: 
wort: Gehet zu den Doctoren im Dome, fie werden euch unterrichten. 
Darauf wollte fih Busch nicht einlaffen, eben fo wenig darauf, über 
die Gerechtigkeit der Sache der Stadt zu urtheilen, und erwiederte auf 
die Bitte, fie möchten täglich wenigftend eine canonifche Stunde fingen, 
dab Fein Tag hingehe, an dem fie nicht fängen, er meinte aber das 
Benedicite und das Gratias bei Tifche, das Miserere auf dem Gange 
um Chore. So wußten die Bürger nicht, ob das Interdict auf der 
Sülte beobachtet würde, oder nicht. Wurde Morgens fieben Uhr das 
Stadtthor geöffnet, jo waren die Mefjen und, was auf dem Chore 
gelefen wurde, vorbei; die Kirche aber blieb den ganzen Tag offen. 
Der Bischof verfprach dem Rathe, das ganze Land folle fingen, weß— 
halb der Prior in Niechenberg, Heinrich Eremer, auf Auswanderung 
dachte. Buſch blieb, wie er jagt, mitten im Neuer unverbrannt. Ein 
quter Freund von ihm, der Hildesheimifche Bürgermetfter Conrad von 
Göttingen, fagte zu dem Bifchofe: Ehe der Probit von der Sülte fänge, 
würde er fich lieber den Kopf mit einem hölzernen Mefjer?1) ab» 
ihneiden laffen. Der Bifchof erwiederte: Ich will fein Scharfrichter 
(speeulator) nicht fein. Der Domdehant Schwanenflügel ſprach: Der 
Probft mit feinem Gewilfen macht und alle verwirrt. Buſch ließ an 
den Feten die großen Glocden läuten und auf der Orgel fpielen, fo 
dag die Bürger — namentlich die von der Oſterſtraße befuchten die 
Klofterfirhe gern — nicht mußten, ob die Geiftlichen ihre gotted- 
dienftlichen Handlungen begingen, oder nicht, und den Geiftlichen nicht 
aufſätzig werden Fonnten, dieſe aber ihr Gewiffen nicht verleßten. 
Auch hier nöthigte der Drang des Lebens die ſchwachen Menfchen zu 
einem unrühmlichen Hindurchichlüpfen zwifchen den Anforderungen des 
Seiftes und der Umftände. 

Bon der Sülte aus wirkte Bufch auf andere Klöfter: mehr als 


— 


I) Assere,“ eigentlich: mit einer Bohle, einem Brette, welches wohl 
ein langſames Abſchneiden bezeichnen fell.] 
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zwanzig wurden von dort aus zur bejjeren Zucht geführt. Um dem 
Klojter Neuwerk bei Halle vorzuftehen, legte Bufch feine Prioren-Stelle 
zur Sülte nieder, wurde aber fpäter wiederum. dazu erwählt. Auch 
im Klojter Neuwerk fand er alle Brüder im Befise von Eigenthum, 
unenthaltfam, ungehorfam; es war ein Sprichiwort, dort könne 
Niemand Probſt werden, der nicht zwei- bis dreimal im Gefängnifie 
gefeifen habe. Auch weigerte der Probft ſich der Annahme der Ber 
bejjerung, bis der Erzbifchof von Magdeburg zu ihm fagte: Ihr ſeid 
hier auf der Burg, wie wollt ihr davon fommen? Das Klofter hatte ein 
Archidiakonat von eilf Meilen, und bier fhuf Busch, wie er verfproden 
hatte, eine neue Welt. Gr nahm einen fräftigen, beredten Prediger | 
an, welcher die zehn Gebote predigte und nicht abließ, das Volk zu 
ermahnen und zu tadeln, bis es ſich beijerte, jedes Gebot jo lange 
einfchärfte, bis ed befolgt wurde. Bis dahin hatten zu Halle die 
Krämer an den Feittagen, wie an den Werktagen, ihre Waaren in die 
Fenſter gejtellt; der Prediger und Busch unterfagten dieſes, und « 
unterblieb. Auch gegen den Wucher predigte er und ed wurden über 
1000 Gulden wucherlihe Zinfen erſtattet. Buſch hielt dort unter, 
großem Zulaufe in feierlicher Art den Send, welcher nach den Gebräts | 
hen der Volkögerichte aehegt wurde. Gr traf Bauern, welche da 
Baterunfer und den Glauben in qutem Deutſch lefen und die tun 
vorgelegten Fragen fo gut zu beantworten wußten, daß der Halleſche 
Bürgermeiſter ſagte, er würde dieſes nicht alſo vermocht haben, und 
erfuhr, daß der Pfarrer Jenen vorgeſchrieben hatte, in den Schenken 
mit Keinem zu eſſen oder zu trinken, welcher nicht das Vaterunſer, 
Ave Maria und den Glauben zu jagen wijle, und daß fie dann dar 
über Sprachen. Gin Pfarrer dagegen feßte Bufch in Berlegenheit, I 
der Gritere nicht wußte, welches die Gonfecrationd-Worte bei'm Abend 
mahle feien, obgleich er die ganze Formel immer gefprochen hatte. G 
fragte fih nun, ob die von ihm geweiheten Hoftien confecrirt ſeien. 
Selbit die Doctoren zu Erfurt, an welche ſich Buſch wandte, waren 
uneinig darüber. Buſchs beide Dfficialen, der eine Baccalaureus im 
canonifchen Rechte, der andere im Begriffe, in demfelben Rechte Docer 
zu werden, wußten auf die Frage, was nah Canoniſchem Rechte auf) 
den Synoden vorzunehmen fei, nichts zu antworten, worauf Buſch zu 
ihnen ſagte: Ich will mit euch um ein Stübchen Wein wetten, daß 
das Wort Synode in den canoniſchen Rechtsbüchern nicht vorkommt. 
Weil er dieſes ſo feſt behauptete, glaubten jene, daß die Doctoren 
in Hildesheim, weil dort gewöhnlich viele Doctoren waren, es fo fl: 
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geitellt Haben — freilich eine arge Unwiſſenheit für Leute, die fih dem 
geitlihen Rechte gewidmet und darin gelchrte Auszeichnungen erworben 
hatten oder erwerben wollten. Als Buch verlangte, daß die Pfarrer 
den Proceffionen an gewiſſen Seiten beimohnten, erklärten dieſelben 
enftimmig, da er nicht wolle, daß fie Dienerinnen und Mägde im 
Haufe hätten, fo müßten fie nach gelefener Meſſe daheim bleiben, um 
ihr Eifen zu kochen. Buſch lieh die Einrede nicht gelten. Auf feine 
Leranlaffung wurden die Juden, welche fich weigerten, den Wucher 
aufzugeben und fich bäuerlichen Arbeiten und Handwerfen, dem Graben 
und dem Reinigen der Straßen zu widmen, aus Halle vertrieben, und 
ihre Synagoge wurde in eine Gapelle verwandelt. 

Buſch machte ſich um die Beiferung der Zucht in den Klöjtern 
St. Morig in Halle und Ettersburg in Thüringen verdient. Er vifi« 
tirte dad PBeteröflofter in monte sereno zu Halle, bei welcher Gele 
genheit der Erzbifchof Günther von Magdeburg zu ihm fagte: Es iſt 
ieltfam, daß wir aus dem Lande der Näuber (rutherorum) I) unfere 
Reformatoren erhalten müſſen. Buſch eriwiederte: Obgleich in unferem 
Hildesheimifchen Sachſen häufig viele Räuber find, werden dennoch 
dort in dem guten und fruchtbaren Boden auch viele gute reformirte 
Männer erzogen. Er unterfuchte und verbeiferte ferner den Zuſtand 
des Thomaskloſters zu Leipzig, des Johannisklofters bei Halberftadt, 
des Regularen-Klofterd in Erfurt, des Pancratiusflojterd in Hamerd- 
Icben, des Prämonftratenferklofters in Magdeburg, des Kloſters Gotted- 
anade bei Kalbe, des Wibertskloſters bei Quedlinburg, des Georgs— 
Hojterd bei Naumburg. — Ausführlicher erzähle ich nun wieder die Ber: 
dienfte, welche ſich Buſch um Verbeſſerung der Zucht in Benedictiner: 
föftern des Hildesheimifchen Sprengeld erwarb. Unter den Benedic- 
tinerflöftern war das Fleine Klojter zur Clus das erjte, welches reformirt 
wurde. Der Abt wollte zwar nicht; indeß Herzog Dtto von Braun: 
ſchweig, welchen der Prior Rembert von Wittenburg verficherte, daß 
8 ein Verdienft vor Gott fein werde, wenn er das Klofter reformire, 
ergriff den widerfpänftigen Abt und ſprach: Herr Abt, wenn ihr euch 
nicht reformiren wollt, jo fommt mit mir in den Kerker euered Klo— 


1) [Rutherus fönnte eine andere Form fein für ruptarius, rutarius, rotharius, 
welche eine Art vornehmlich aus Landvolfe gebildeter Räuber bezeichnen. Aber 
näher liegt die Annahme, es fei die Ueberfegung des in jener Zeit gebräuchlichen 
Wortes ruter = Reuter. — Die für die Dauer einer Fehde angeworbenen Reuter, 
und noch mehr die entlaffenen, mochten ſich auch manchmal Eingriffe in das Eigen: 
tbum erlauben.] 
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fters, worauf er mit ihm zum Gefängniffe ging und der Abt feitgefekt 
wurde. Endlich entichloß fich derfelbe, feine Würde niederzulegen, und 
das Klofter wurde reformirt, von da aus aber der ganze Orden der 
ſchwarzen Benedictiner in Sachſen. 

Auch das Michaelisflofter war in feiner Zucht verfallen. Die 
Mönche waren unenthaltfam, ungehorfam, befaßen Eigentum, jo daß 
fie in der ganzen Stadt und im ganzen Lande als zuchtlod und dafür 
galten, daß fie Gott nicht fürchteten. Der Biſchof und der Domprobit 
drangen auf Annahme der Reformation; doch auch einige Mönde 
wünſchten diefelbe, und aus der Nähe und Ferne verfammelte Geiſt— 
liche (auch der Hildesheimifche Rath wurde zugezogen,) fuchten fie zu 
befördern. Der Abt Dietrich, ungelehrt und ungebildet, ftellte ſich 
entgegen, obgleich die Verwaltung des Klojterd fo Schlecht war, daß a 
oft kaum einen geringen Trank (Dünnbier) zu feinen Mahlzeiten hatte 
und er ungeachtet feines fparfamen Lebens in der Stadt fein Geld mehr 
geliehen befommen fonnte, weil er feinen Gläubigern nicht Wort hielt. 
Eined Abends Tas er mit feinen Brüdern die Todten-PVigilien, und 
als er zu dem Berfe des Gzechiel gekommen war: „ch ſprach in der 
Mitte meiner Tage: Sch werde zu den Thoren der Hölle gehen; ih 
habe den Reſt meiner Tage gefucht und werde den Herrn meinen Gott 
im Lande der Lebendigen nicht ſehen,/ wurde er vom Schlage gerühtt. 
Dom Chore getragen, ftarb er bald darauf. Sein Nachfolger Heinrid 
MWoltorf, eben fo ungebildet, — er konnte nicht Lateiniſch Tprechen — 


aber ſchlau, erhielt gegen vieled Geld die Beftätigung vom päbſtlichen 
Stuhle, und belaftete das Klofter mit einer Schuldenmafjfe von 4000 | 
Goldgulden. Als der Cardinal Nicolaus von Cuſa nad Hildesheim 
fam, bewirkte er, daß gegen Zahlung einer jährlichen Leibrente von 


60 Goldgulden der Abt die Würde niederlegte. Ihm folgte Johann 


Eylfe, Mönch zu Burdfelde, bereit der ftrengeren Zucht zugethan, inden | 


Künften Magifter, von glücklichem Gedächtniffe und großer Beredſam— 
feit. Gr gab dem Klofter ganz die Einrichtung des Kloſters Burk 


felde und ftand ihm dreizehn Jahr vor. Die Süftern zu Hildesheim 


weigerten fich, einige Nonnen nach Erfurt zu enden. Buſch drobete 
der Priorin, fie werde binnen einem Sahre fterben müffen, und dem 
Abte, welcher dem Gefuche feine Unterftügung verfagte, der Her 
werde ihn ftrafen. Jene jtarb innerhalb eines oder zweier Monate, 
diefer trat fih einen Nagel in den Fuß, befam die MundElemme, 
hörte noch das Sterbegeläute der Priorin und folgte ihr nad). 

Auch im Godehardiflofter war die Zucht verfallen, und der Abt 
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Helmold, obgleih von geordnnetem Leben, fanft, Flug und ruhig, und 
obgleich im Fahre 1450 von dem Gardinale Nicolaus zu Würzburg 
zur Einführung der Reformation eidlich verpflichtet, D wußte die Refor: 
mation zu verhindern, bewies ſich den reformirten Klöftern und Prä- 
laten inzwifchen immer fehr geneigt und freundlich, und verhinderte 
dadurch ein ermftliches Ginfchreiten gegen ihn. Der Gardinal felbit 
fam im Jahre 1451 in das Klojter, wurde feierlich eingeholt, fegnete 
dad Bolf, Fühte das Haupt des h. Godehard und fprac dann zu dem 
verfammelten Gapitel mit einer Bofaunenftimme: Sch ermahne euch, 
ih bitte, ja, ich befehle und gebiete, daß ihr nach der Negel des 
h. Benedict lebet. Jeder Einzelne mußte die Erfüllung des Gebotes 
eidlih geloben. Dann wurden die Tafeln mit wunderbaren Gerichten 
beladen. Gegen Helmold8 Künfte vermochte Keiner etwas: er that, 
wie er, nicht, wie der Eufaner wollte. Nach feinem Tode beerdigten 
ihn die Mönche heimlich und fehritten, um nicht daran gehindert zu 
werden, fofort zur Wahl, welche auf Heinrich Woltorf, der die abtei- 
lihe Würde zu St. Michaelis niedergelegt hatte, fiel. Diefer förderte, 
wie fich von ſelbſt verjteht, Die Reformation nicht, und alfo wurde die: 
selbe während des Biſchofs Magnus Lebens verhindert. Unter Biſchof 
Emft fam fie bald zu Stande, und dann reformirten die Aebte zu 
St. Michaelis und zu St. Godehardi das Klofter St. Michaelis zu 
Lüneburg, deffen Mönche fait alle von rittermäßigem Stande waren. 
Us es zur Reformation fommen follte, läuteten einige von ihnen 
Sturm; es entitand ein Auflauf der Bürger, Herzog Otto und der 
Biſchof von Verden flüchteten aus der Stadt, und nur mit Mühe 
entgingen die Aebte der Lebensgefahr. Dennoch wurde demnächſt die 
Reformation auch dort durchgeführt. 

Wenn die Berbeiferung der Zucht fchon in den Mannsklöſtern 
mit vielen Schwierigkeiten verfnüpft war, war doch der Widerjtand 
in den Frauenklöftern noch viel hartnädiger. In MWennigfen ſprengte 
Herzog Wilhelm, wie bei der Belagerung einer Burg, das Thor des 
Klojterd gewaltfam; die Nonnen hatten fih im Chore auf den Boden 
geworfen, die Arme in Gejtalt deö Kreuzed ausgeftredt und im Kreife 
umher kleine Heiligenbilder und zwifchen je zwei eine brennende Kerze 
geſtellt. Sie hatten gefchworen, die beffere Zucht nicht anzunehmen, die 
Regel derfelben nicht zu beobachten. Gine nahm es jehr übel, dab Buſch 
fie Schweiter und nicht Klofterjungfrau nannte: ihr Bruder, bemerfte 


I) Legat. chron. ap. Leibn. II. 414. 
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fie, fei in Eifen gekleidet, Bufch in ein linnenes Gewand. Der Herzog 
meinte, er wolle lieber, daß der Bifchof von Hildesheim oder der von 
Minden oder die Grafen von Hoya ihm Fehde angefagt hätten, als 
daß er gegen diefe Klofterfrauen mit bewaffneter Hand ziehen fole. 
Auch hier fam den Reformatoren zu Hülfe, daß die letzte Nonne, 
welche den Gehorfam verweigerte, bewußtlos zu Boden jtürzte, und 
der Himmel fih für die Neuerung zu erklären fchien. — In Marienjee 
flang dad Te deum ſehr traurig, welches die Klofterjungfrauen nad 
Bollziehung der neuen Einrichtung fangen. Cine jüngere Nonne warf 
dem Bifchofe von Minden Kranz und Schleier vor die Füße, verfolgte 
Buſch und feine Genofjen bis auf den Kirchhof, biß zum Zeichen der 
Berfluhung derfelben dreimal in die Erde und warf Steine und Erde 
hinter ihnen her. — Auch in Barfinghaufen bedurfte es erſt der 
Drohung, man werde die Nonnen aus dem Klofter fortführen laſſen, 
um fie nachgiebig zu machen; dann that Buchs Milde das Beſte. 


Leichter gelang ihm feine Aufgabe in Marienwerder und ein Entgegen: 


fommen fand ſogar Statt im hiefigen Marien Magdalenenklofter. Der 
Probit Hermann (früher Pfarrer in Ilten, im Jahre 1440 von der 
Bet, welche in Hildesheim mwüthete, ergriffen,) bat Johann Buſch, er 
möge fich der Reformation der Nonnen annehmen. Diefer wollte jiö 
dem nur auf Berlangen der Letzteren ſelbſt unterziehen, und nun fchid 
ten auch die Privorin und die Nonnen zu ihm. Jene war Hillewig 
oder Hillegund von Hanenfee, eine Schwefter ded Domprobjtes, eine 


ehrbare und Kluge Frau, demüthig — fie trug dad Obergewand von 
grobem weißen Tuche, — nie müffig, — felbft vor dad Sprachgitter 
fam fie nicht ohme ihr Arbeitszeug und wollenes Knäuel und webte 


dort Schuhe oder Soden. — Auch die Nonnen (da das Klofter, mit 
Gütern reichlich, ausgeftattet, Feine fchweren Arbeiten von ihnen forderte, 
fie aber auch, wie in vielen Klöftern der Fall war, nicht müſſig und 
geſchwätzig umhergehen follten,) befchäftigten fich mit Nähen, Flechten 


von Schuhen und Striden von Handfchuhen und Soden. — Dem 


Probfte Hermann folgte Albert Loppenſtedt, Canonicus zu St. Andreas, 
welcher die Reformation eifrigft beförderte. Zuvörderſt hörte Bulk 


mit dem Prior von Wittenburg Beichte und abjolvirte die Nonnen, 


worüber fehr große Freude im Klofter war, weil fie ſich von einer 
großen Gewifjenslaft befreiet fühlten. Die Tifchordnung bejchäftigte 
Buſch auch hier. Er ließ drei Tifche, den einen oben, die anderen an 
beiden Seiten aufitellen und über dem Eike der Priorin eine Glode 
aufhängen, damit jene damit die Zeichen zum Kommen und zum Auf— 
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ftehen geben fönnte. Bei dem Anjtimmen der neuen Gefänge lachten 
die Nonnen anfänglich, ftimmten dann aber mit ein. Genau erzählt 
Buſch, wie ihm ein größerer Krug Bier, ald allen Uebrigen, und, ald 
er einmal getrunfen, ein noch größerer hingeſtellt ſei. Es war das 
erſte Nonnenklofter, welches in Sachſen die verbefjerte Zucht erhielt, 
und jo hatte Bufch die ganze Laft der Unterweifung in Beziehung auf 
die Tifchordnung, die Gefangöweife, höher und feierliher an den 
hohen Feten, an den Üpofteltagen gemäßigter, an Conntagen ein 
faher und tiefer, überhaupt aber ernfter und andächtiger, als biöher, 
ferner in Beziehung auf dad angemefjene Leſen in den canonijchen 
Stunden, auf das Schuldcapitel, wovon die Nonnen nichtd wußten. 
Buſch verjammelte diefe im Kapitelbaufe; er ſaß oben am Fenſter, die 
Nonnen zu beiden Seiten, Chor gegen Chor. Er fprach darauf zu 
dem ihn unterftügenden Geiftlihen: Bruder Johann, jagt euere Schuld. 
Diefer ftand auf, warf fich zur Erde, fühte die Erde, erhob fich auf 
Geheiß und erzählte mehre Nachläffigfeiten, welche er bei Tifche, auf 
dem Chore und jonjt begangen habe. Busch tadelte ihn, Johann 
warf fich wieder hin, Sprach: „das ift meine Schuld,» küßte die Erde 
und begab fich wieder auf feinen Sig, nachdem ihm Bufch auferlegt 
hatte, den ’Bjalm: Miserere mei, domine zu lefen. Den Nonnen 
wurde geheigen, am jedem Freitage ein ſolches Gapitel abzuhalten.. Die 
meifte Schwierigkeit machte Die Menderung der Kleidung. Die Nonnen 
liegen dad Kopfhaar nicht abrafiren, fondern fchnitten es nur ab; jie 
trugen fraufe Schleier (pepla), Ranje genannt, dergleichen auch Maria 
Magdalena getragen haben foll; das Dbergewand, bis zum Gürtel 
jehr eng, um ſchlank erfcheinen zu laffen, war von der Bruft bis zum 
Saume fehr weit und faltenreih nach der Art weltliher rauen. 
Durch vieles Zureden bewog Bufch die Nonnen, einfache weiße Schleier 
zu nehmen, jo wie ein nur aus vier Stüden zufammengefebted Ober: 
gewand zu tragen und dieſes oben mit Knoten zufammenzufnüpfen, 
damit ed beim Empfangen der Züchtigungen leichter abgelegt werden 
fünnte. Zwei Nonnen gingen immer in Gewändern und Schleiern, 
glänzend wie Schnee, einher; Bufch fonnte fie vor Abſcheu faum an- 
jehen, denn er meinte, man folle fich weder zu fauber, noch zu nach— 
läffig kleiden. Die geiftlichen Jungfrauen fchliefen auf Wederbetten, 
das untere Bettlafen von Wolle, das obere von Linnen. Auch dieſes 
mußte nach der Vorfchrift von Wolle fein; die Nonnen behaupteten 
indeß, unter einem folchen könnten fie nicht fchlafen, weil die Flocken 
der Wolle ihnen in den Mund fümen;, fie konnten fich nur dazu ver- 
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ftehen, wenn fie oben über die Wolle ihre Schleier nähen dürften. 
Dieſes geftattete Buſch. Auch wollene Hemden mußten getragen wer: 
den. Sieben Schläge, mit einer Weinrebe gereicht, machten eine 
Züchtigung aus, um damit die jieben Todfünden mit den Anhängieln 
zu tilgen. An jedem Freitage erhielten die Nonnen eine gemeinschaft: 
liche Züchtigung. Busch fchrieb vor, daß fie Morgens nach der Prime 
die Priorin um Grlaubnig zum Sprechen bitten follten; ausgenommen 
blieben aber immer Remter, Bet: und Schlaffaal, wo gar nicht geipre 
hen werden durfte. Die Nonnen hatten die gute Gewohnheit, dar 
fie am Tage der Beichte und Communion nicht vedeten und nur das, 
was nothivendig war, Zateinifch ſagten, übrigens aber fich dem Gebete, 
der Betrachtung, dem Leſen heiliger Bücher widmeten. — Die Priorin 
Hillegundis von Hanenſee legte nad vierundswanzigjähriger Leitung 
des Klofters ihr Amt nieder, um ruhiger zu leben und ihre Seele auf 
die ewigen Freuden vorzubereiten. Die auf ihren Rath zur Priorin 
erwählte Gertrud von Harleffem, Tochter eined Hildesheimifchen Bür— 
gers, erhielt dag Klojter gleichfall® in guter Ordnung und Zucht, und 
doch, meint Bujch, heiße diefed bei einer Zahl von dreißig unverhe- 
ratheten Srauenzimmern mehr, ald Wunder verrichten; ohne bemährte 
und reformirte Männer und deren Rathſchläge und oft wiederholt 
Grmahnungen fünne Fein Nonnenklofter vor Abweichungen von der 
Regel und immer weiterem Berfalle bewahrt werden. Auf Gertrud 
folgte Margaretha von Hanenfee, welche die noch mangelnde Bollitän 
digkeit der Klofter-Reformation zu erreichen ftrebte und Nonnen, nament 
lich eine Tochter des Nitterd von Steinberg, in das Klofter Fiſchbed 
fandte, um dort in der Grammatik und im Gefange zu unterrichten. 

Auch Derneburg zu reformiren, erhielt Bufch von dem Biſchofe 
Auftrag und machte die zwei Meilen häufig zu Fuße hin und zurüd. 
Auch dort hatte er mancherlei Kährlichkeiten zu beitehen. Die Nonnen 
waren wegen ihres unklöfterlichen Lebens übel berüchtigt und Flagten, 
als auch fie dem Sondereigenthume entfagen follten, daß fie nun ver 
hungern müßten. Dad vernahm ein umberziehender lockerer Geſell 
und begab fi mit einem langen Meffer, welches wie ein Schwert 
von feinem Gürtel hing, zur Sülte. Buſch wollte gerade mit dem 
Senior Johann Bodifer über die Wiefe, Klingenberg genannt, nad 
Marienburg zu dem Domprobfte gehen, als jener nad) ihm fragke. 
Bufch verwies ihn in das nahe Klofter; der Menfch ſprang aber über 
den Zaun, warf ihm vor, daß er die Nonnen in Derneburg zur Refor: 
mation zivinge, und zog fein Meſſer. Bodiker wollte einen Stod zur 
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Verteidigung ergreifen, zwei Bürger, der eine auch mit einem gezo— 
genen Meſſer eilten herbei, Buſch ergriff die Flucht und begab ſich 
u dem Official, wohin fein Angreifer folgte. Diefer erflärte: Sch 
habe dieſes Meſſer dem Rechte nach verloren, weil ich es in der 
herrſchaft des Biſchofs von Hildesheim gezogen habe, wenn ihr alfo 
wollt, nehmet es bin. Der Official antwortete: Traget ed zu dem 
Dogte des Schloffed Steuerwald und laßt jene Herren in Frieden. 
Vas fie in Derneburg gethan haben, haben jie im Auftrage des 
diſchofs gethan. — Als Bush in Derneburg den Keller unterfuchte, 
bat ihn die begleitende Nonne, voranzugehen, und fchlug dann die 
Thür zu und ftellte fih darauf. Busch rief um Hülfe und wurde erft 
nach einiger Zeit befreiet, ging in der Folge in Frauenklöftern aber 
nie mehr voran in irgend ein Gemach, fondern ließ zwei oder drei 
geiftlihe Jungfrauen vorangehen, denn das Vorangehen einer einzigen 
bien ihm, weil üble Nachrede zu befürchten war, nicht genügend. — 
NRachdem er drei Jahr das Klofter in beijerer Zucht erhalten hatte, 
ipten die Nonnen nochmals Alles in Bewegung, um ihn zu entfernen, 
was ihnen Durch ihre Freunde auf dem benachbarten Woldenberge 
und ihre Verwandten in Hildesheim auch gelang, aber zu ihrem Scha- 
den. Der Abt Heinrich von Marienrode wurde ihr Vorgeſetzter. Eines 
Morgens in der Frühe famen der Biſchof, der Domprobit, der Dechant 
Johann Schwanenflügel und der Abt mit Wagen und Reitern vor 
das Klofter und beriefen die Nonnen noch vor der Prime vor das 
Thor. Im Nachtanzuge begaben fie fich herab. Der Dechant ſprach 
u ihnen: Gute Schweitern, weil ihr die firengere Zucht in euerem 
Klofter nicht habt beobachten wollen, fo jteiget eine nach der andern 
fogleich mitteld diefer Leiter auf jene Wagen, damit ihr in andere 
Klöfter gefchafft werdet und dort eine befjere Lebensweiſe führen fönnet. 
Litten und Thränen halfen nichts; ohne ſich umzuziehen, ohne alle 
Sahen wurden fie nach Marienrode, Wülfinghaufen und Wöltingerode 
gebracht; Derneburg aber wurde dem Giftercienferorden übergeben. 
Die neue Aebtiffin und die neueingeführten Nonnen waren Bufch jehr 
zugethan, denn, fagt er, Nonnen haben im grauen Gewande oft eben 
jo ihöne Seelen, wie im weißen. Nun wandten fich die Verwandten 
der vertriebenen Nonnen an Busch, welchen fie zu Hildesheim auf das 
Rathhaus kommen ließen, und baten ihn, fich für die Wiedereinfeßung 
der Nonnen zu verwenden. Gr lehnte es Anfangs ab; ald aber die 
Prioren von Riechenberg und Wittenburg und der Probft von Wül— 
Anghaufen bereit waren, fich ihm anzufchließen, singen fie, wie auch 
u. 2 
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der Bürgermeijter Johann Quttifen-Boele [Tüttfebole] auf das Gapitel- 
haus vor die verfammelten Domherren. Bufch war Wortführer, indeh 
fchien das Gapitel nicht geneigt, den Antrag zu unterjtügen. So 
fehrten nur die Nonnen zurüd, welche in den Eiftercienjerorden ein- 
zutreten bereit waren. — In Derneburg gelangte eine jeltiame Nonne 
zu Buße und Belferung. Sie hieß Sophie, war eine natürliche Tochter 
des Herzogs Wilhelm von Braunfchweig und von diefem mit großer 
Feierlichfeit dem Klofter Marienfee übergeben. Sie erfüllte lange 
gewiltenhaft ihre Gelübde, erlag dann aber der Verführung eine 
Gapelland des Klofters, lebte lange in vertrautem Umgange mit ihm, 
befuchte ihn auch zu Zeiten in feiner Wohnung. Endlich zeigten ſich 
die Folgen. Sie befchloß zu entfliehen; in Mannskleidung, Mantel 
und Holen, mit Bogen und Pfeilen fchlic fie Nachts aus dem Kloiter, 
ging in den nahen Wald, wo ihr Geliebter fie erwartete. Gr lebte 
zwei oder drei Tage mit ihr, entfernte fih dann, um, wie er jagte, 
dad Nothwendige für fie zu beforgen, kehrte aber nicht zurüd, weil er 
den Zorn ded Herzogs fürchtete. Sie begab fih in ein benachbarte 
Dorf zu einer Bauerfrau, verweilte dort fo lange, bis fie einen Knaben 
geboren hatte, begab fich dann wieder in das Klofter, und wurde da 
eingeferfert. Im Gefängniffe verfuchte fie mehrmals, ſich das Leben 
zu nehmen; um diefes zu verhindern, gab man ihr die Freiheit. Nun 
zog fie umher bi8 Bremen und Hildesheim, fand in allen Ortfchaften 
Liebhaber, gebar mehre Kinder, das lebte in Hildesheim, und wur 
dort Amme bei einem Bürgermeifter, welcher nicht wußte, daß ſit 
Nonne war. Vergebens ließ Bufch fie auffordern, zu ihm zu kommen. 
Ihr Kind farb, erfchien ihrer Wirthin im Traume und verlangte, di 
diefe feine Mutter zur Beſſerung ermahnen follte. Sie begruben " 
Kind bei St. Michaelid, Sophie begab fich von dort zur Sülte und 
erklärte Busch, fie werde fich von dort nicht eher entfernen, ale bit 
fie alle ihre Sünden gebeichtet habe. Buch mußte erjt zu Mittaa 
effen, fchicfte aber der im Paradiefe vor der Kirche harrenden Reuigen 
Speife hinaus. Die Beichte dauerte länger als eine Stunde. Buld 
abjolvirte fie nicht, fondern fragte, ob fie in ein reformirtes Klofter 

gehen wolle. Sie willigte ein; die Webtiffin von Derneburg war 
bereit, fie aufzunehmen und fandte ihren Wagen. Sophie aß am 
andern Tage bei der Klausnerin zu St. Catharinen und wurde hier 

von Taubheit befallen. Die anmwefenden Frauen meinten und rietben, 

das Evangelium St. Johannis ihr um den Hals zu hängen. 2uld 

hielt diefes nicht für nöthig und ließ fie auf den Wagen heben. E 
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(ad lange Bigilien für den damals verjtorbenen Domprobſt Efhard 
von Hanenjee, und Sophie befam dad Gehör wieder. Nach der feier 
lihen Aufnahme auf dem Chore der Klofterfirche zu Derneburg abſol⸗ 
virte Busch die Sünderin, und am andern Tage erklärten die Nonnen, 
taufend Gulden feien ihnen nicht fo lieb, ald daß die Irrende zu 
ihnen zurückgeführt ſei; Sophie aber hatte einen Traum gehabt, wo— 
nah viele weiße Schafe vor der Webtiffin ſtanden, ein graues herbei- 
gebraht und unter vielen fröhlichen Blä-Rufen durch jene von der 
grauen Wolle entledigt wurde, vor dem Fenſter ded Chores aber ftand 
ein Mann, ſchwarz wie ein Mohr, und verlangte die Rüdgabe des 
grauen Schafed. Sophie fümpfte mit ihm die ganze Nacht. hr 
Lebenswandel war von da an tadellos. Nach vielen Jahren wurde 
je von Busch zu ihrem Vater, dem Herzoge Wilhelm, und dann nach 
Darienfee zurüdgeführt. 

In das Benedictinernonnenklofter Eicherde wurde Buſch, um 
Beihte zu hören, bei der Gelegenheit abgeordnet, ald eine neue Priorin 
gewählt werden follte. Als die Nonnen vernahmen, fie follten bei 
Bush beichten, fanden ihnen die Haare zu Berge, weil feine Strenge 
ihr gefürchtet war. Ihr Probſt verfprach ihnen, er wolle feinen 
Diener mit gezogenem Schwerte neben Buſch jtellen, und der jolle 
ihm bei dem eriten harten Worte auf die Platte hauen. Nun itellten 
ich die Nonnen zur Beichte, waren auch über Buſchs Milde fehr 
erfreuet; die legte meinte indeß, wenn er erjt den Strid über ihre 
Hörner gezogen habe, fo werde er ihnen jagen: Jetzt müßt ihr Alles 
tbun, was wir wollen. Am folgenden Tage trafen der Domherr 
Burchard von Hardenberg, der Official Roland und der Probit von 
Wülfinghauſen ein, welche den Befehl des Biſchofs brachten, daß vor 
dr Wahl alle Wählerinnen communiciren jollten. Dieſes geichab, 
eine ehrbare und Fluge Jungfrau, die Sprengerfche genannt, wurde 
jur PBriorin gewählt und das Klojter ſodann ohne Schwierigkeit der 
ſtrengeren Zucht unterworfen, weßhalb Bufch bei feinem zweiten Befuche 
den gutgearteten und fügfamen Nonnen neun bis eilf Goldgulden, 
welche er ihnen in Hildesheim verfchafft hatte, überbrachte. 

Das Klofter Heiningen war durch das unregelmäßige Leben der 
Nonnen in große Dürftigfeit gerathen, jo daß fie nur fünf Kühe, oft 
fein Brot auf dem Hofe, dagegen 2000 Gulden Schulden hatten. 
Schidten fie ihre Wagen nach Braunfchweig, jo wurden diefe für Die 
Schulden feftgehalten ; ihre Gapellane mußten ihr Abendbrot im Winter 
beim Scheine ded Feuers verzehren, weil fie feine Lichte hatten. - Das 
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Verlangen nach VBerbefferung der Klofterzucht ging von den Nonnen, 
namentlich der Priorin Adelheid von Bortfeld und der Suppriorin 
Adelheid Moller aus. Der Prior zur Sülte, Berthold, wurde mit 
der Einführung beauftragt, welcher ihnen bei feinen Beſuchen Roggen, 
Malz, Fett, Fleifh, Butter, Käfe und dergleichen mitbrachte und ihnen 
Manches von den Gütern feines Klofterd zumandte. Zu Fuße oder 
zu Roſſe zog er umber, nad) Halberjtadt, Goslar, Braunfchmweig, um 
brachte zufammen, was er nur vermochte. In furzer Zeit hob ſich 
der Zuftand des Klofters jo, daß es feine umliegenden Felder, welche 
die Bauern aus den benachbarten Dörfern zu beadern pflegten, wie 
derum in Gultur nehmen fonnte, indem es ſechs oder fieben Pflüge 
mit der erforderlichen Befpannung beſaß. Auch hatte e& nun achtzig 
bi8 Hundert Kühe, eine angemeſſene Anzahl Schafe, trieb über 160 
Schweine auf die Weide und fchlachtete jährlich faft achtzig für feine 
Küche ein, fo daß zweiunddreißig geiftlihe Jungfrauen, ſechs Novizen, 
acht Gonverfen, vier Donatä, im Ganzen über hundert Menfchen im 
Klojter leben Ffonnten. Dem Prior Berthold folgte im Amte der 
Bruder Hermann, welche beide in Heiningen ftarben; dann Bulk, 
welcher gleichfall® mit Eifer für das Klofter wirkte, befonders in dem 
weitläufigen Proceffe gegen das Klofter Dorftadt über den Zehnten | 
vor leßterem Drte. 

Dad Klojter Dorjtadt gelangte erft fpät zu der Reformation. 
Auch dort war die Zucht verfallen. Die Gelübde der Keufchheit und 
der Armuth wurden nicht immer erfüllt. Das Klofter war in Armutb 
gerathen, die Nonnen lebten von ihren eigenen Lebensmitteln und von 
dem Unterrichte der ihnen anvertraueten Mädchen. Sehr ftreng wurde 
hier gezüchtigt. Die beiden jüngiten Nonnen fehlugen mit fehr großen | 
Ruthen recht ſcharf, und empfingen ihrerfeits zuleßt die Züchtigung. | 
‚Eine Nonne, welche in einem andern Klofter Priorin gewefen und 
wegen Berweigerung der Reformation daraus entfernt war, fagte zu 
Buſch, fie habe achtzehn Schläge, fo ftark, wie die Züchtigerinnen nur 
hätten ſchlagen fünnen, gezählt, die ihr bei einer Züchtigung gegeben 
worden; und als ihr Bufch rieth, ein Zeichen zu geben, wenn fie 
genug habe, erwiederte jene, dann bekomme fie noch mehr; fie habt 
die Züchtigerin vor deren Ginkleidung unterrichtet und oft mit der 
Ruthe gefchlagen; jetzt vergelte diefe es ihr. Als Bufch diefe Strenge 
abftellte, baten einige ältere Nonnen, es dabei zu laffen, damit fie nicht 
in ihrem Herzen erfältet würden. Buſch hatte den Auftrag zur Unter 
fuhung des Klofters von dem Bifchofe erhalten; als er denfelben voll 
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ziehen wollte, erſchienen zwei Bürgermeifter von Braunſchweig und 
baten die Uenderungen zu unterlaffen, weil die Berwaltung des Klofters 
dem Rathe zu Braunfchweig von dem Biſchofe anvertrauet ſei; Buſch 
wies fie indeß zurück und bemerkte, wenn fie Schweitern und Per: 
wandte in dem Kloiter hätten, jo fünnten diefe dort ruhig leben, wenn 
fie fich den Vorfchriften unterwürfen; follte jede bei ihrem Eigenthume 
geihüst werden, jo möchten fie diefelben in ihre Häufer nehmen, denn 
dann hätten fie fein Anrecht an das Klofter. Die Nonnen waren zur 
Annahme der Neformation bereit, und das Güterverzeichniß wollte der 
Rath zu Braunfchweig aufitellen. Es wurde eine Zufammenfunft bei 
dem Schloſſe Steinbrüd verabredet. Der Domprobjt z0g dahin mit 
fünf Pferden, Buſch auf feinem Klofterwagen; die beiden Bürgermeijter 
erjchtenen mit achtzehn Pferden, ftiegen, als fie jene Geiftlichen auf 
einer Wiefe bei dem Schlofje figen fahen, ab, grüßten friedlich und 
dankten, daß man fich zur Befprechung eingefunden habe. Sie legten 
dad Güterverzeichniß vor; Busch tadelte, daß während ihrer ſechs— 
jährigen Auffiht der Vermögenszuftand fih um mehr als hundert 
Gulden verfchlechtert habe, erkannte indeß an, daß die Kirche und dag 
Schlafhaus in Dorjtadt, welche abgebrannt waren, vorzüglich durch 
die Unterftüßung des Rathes zu Braunfchweig wiederhergeftellt jeien. 
Us Buſch ſpäter verreifet war, wurde ihm die Aufficht über das 
Klofter entzogen. Gin Domherr, Statiud von Stöcdheim, wußte fich 
den Auftrag, das Klofter zu reformiren und demfelben in Geiftlichem 
und Weltlichem vorzuftehen, zu verfchaffen, leiftete aber in acht Jahren 
nichts Bemerkenswerthes, außer daß er jenen foftipieligen Zehnten— 
proceß in's Leben rief. 

Auch in dem reichen Kloſter Stederburg war die Zucht fehr ver- 
füllen. Der Prior Johann von Riechenderg ftellte diefelbe wieder her; 
auf die Bitte des Herzog! Heinrich übernahm dann Bufch mit dem 
Prior Eberhard von Hamersleben die Aufficht, wies aber das Beginnen 
des Herzogs, fih in die Bifitation einzumifchen, entjchieden zurüd. 
Bei diefer Gelegenheit Tud der Herzog ihn zum Eſſen; Bufch ant- 
wortete aber: Ich bin nicht gewohnt, von einer geraubten und genoms 
menen Kuh zu effen, worauf der Herzog fagte: Seitdem ich vor vier- 
zehn Jahren aus Heſſen kam, habe ich feine Kühe geraubt, aber ich 
raube täglich das Geld, womit ich die Kühe kaufe. Die Herzogin 
Helena, welcher Bufch vorhielt, daß ihr Gemahl eben fo, wie fie, zur 
Hölle fahre, erwiederte: Dort gibt e8 mehr Platten (Köpfe mit der 
Tonfur), ald Helme. — Buſch Fleidete in Stederburg viele Novizen, 
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welche in den fiholaftiichen Wilfenfchaften ausgebildet und zu guten 
Sitten gewöhnt waren, ein. Des Herzogd Gemahlin, Helena, ſpeiſete 
einjt in dem Klojter und reichte Buſch, welcher zu ihrer Rechten ſaß, 
eine große Schüffel, damit er vorſchnitte. Er verrichtete diejes und 
ftellte mit der linfen Hand das für die Herzogin bejtimmte Stüd vor 
diefe hin, welches fie danfend annahm und verzehrte. Während dei 
Benedieite und Gratias jtand fie, wie die Nonnen, auf. — Damit 
der Gefang ganz in Uebereinftimmung gebracht würde, ſchrieb eine der 
Schweitern ein Miffale der Sülte ab. 

Die Nonnen im Klofter Frankenberg zu Goslar führten einen ſo 
anftößigen Lebenswandel, daß fie weit und breit anrüchig wurden und 
einige gottesfürchtige Männer den Bifhof Magnus angingen, das 
Klojter zu reformiren. Der Bifhof fam mit einigen Vafallen und 
dem Goslarfchen Bürgermeifter Hermann von Dürnten in das Alofter, 
und hatte auch einen Wagen mitgebracht, um die etwa widerfpänitigen 
Nonnen fortzufchaffen. Diefe Mafregel traf vier ältere, für welde 
vier Nonnen aus Hildesheim eintraten. Von diefen wurde Albers 
Cramers Priorin; auf fie folgte Gertrud Vromeke (Frömchen), aus 
aus Hildesheim, immer fanft und gütig, klug und religiös. Sie 
ftrebte nach dem Wohle Aller und folgte gern den Vorftehern, woruntr 
auch Buſch war. Sie hat, jagt Lesterer, vor allen Webtiffinnen un 
Priorinnen Sachſens die Gnade von Gott, daß fie nicht auf ihren 
Sinne beftehbt. Jene Sanftmuth und Frömmigkeit ift auf die Nonnen 
übergegangen; fie unterftügen fich wechfelfeitig und murren nicht, od 
gleich fie arm find und an Weltlihem oft Mangel leiden. So bil 
Gott fie nicht verlaffen und, wenn Alles aufgezehrt war, trafen! 
Sefchenfe an Geld, Tuch und Brod ein. 

In dem Eijtercienferflofter MWienhaufen, welches Buſch mit den 
Hebten von St. Michaelis und St. Godehardi reformiren jollte 
erflärte die faft fiebenzigjährige Aebtiffin, eine Gräfin von Hoya, nad 
vielen Borftellungen: Wie ich die Ordnung im Klofter vor vienig 
Sahren gefunden habe, fo will ich fie auch ferner halten. ben It 
erffärten fih alle Nonnen, obgleich der Herzog felbft ihnen feinen 
Willen eröffnete. Am andern Tage twurden auf Buſchs Nath di 
Aebtiffin und fämtliche Beamte ihrer Stellen entjegt. Die Aebtifin 
follte in das Klofter Derneburg gefchafft werden; fie weigerte ſich dm 
Herzoge gegenüber hartnädig. Unter einem Vorwande wurde fie auf 
den Hof gelodt; da ergriffen der Abt von St. Michaelis fie unter einem, 
Buſch unter dem andern Arme und zogen fie zu dem bereit ftehenden 
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bedeften Wagen. Sie bat, den Nonnen Lebewohl jagen, fich anders 
ankleiden zu dürfen, es wurde abgefihlagen. ine fleine Zeiter wurde 
an den Wagen gefeßt, fie beitieg denfelben und nahm den Hinterſitz 
ein. Eine Nonne wurde gleichfall® gewaltfam hineingenöthigt, und 
Ihnen eine Nonne von Derneburg beigegeben, damit die Webtiffin 
alenthalben ehrenvoll behandelt würde. Der Beichtiger der Nonnen, 
Johann Ebeling, ritt beiher, und fo zogen fie gen Derneburg. Vier 
andere Nonnen mußten einen zweiten Wagen bejteigen und wurden 
bet einem benachbarten Ritter einftweilen untergebracht; zwei derjelben 
wurden fpäter nach Marienfee gefchafft, zwei fehrten in das Klofter 
zurück. Der Herzog beorderte fechd oder acht andere mit Stroh zum 
Sigen veriehene Wagen in den Hof, doch bedurfte ed deren nicht: 
alle Nonnen waren num bereit, fich der firengeren Zucht zu unter: 
werfen und ihr Sondereigenthum aufzugeben. Cie lieferten über 
200 Mark Lübiſch, über 100 eherne Töpfe, über vierzig zinnene Krüge 
em. Dennoch glaubten fie in Gemeinfchaft der Güter gelebt zu haben, 
weil alle ihr Geld in einer Kifte hatten (aber jede das ihrige für fich), 
und weil fie das für jede Bereitete im Remter verfammelt verzehrten. 
Rückſichtlich des Gelübdes der Keufchheit war hier nichts zu erinnern, 
denn die alte Nebtiffin, welche wegen ihres Standes »Gnädige Frau“ 
genannt wurde, hielt die Nonnen ftreng. Eine Nonnne von Derne- 
burg wurde zur Aebtiſſin erwählt und führte die Reformation voll 
Händig durch. 

In Wülfinghaufen wurde die Derbefferung leicht angenommen, 
weil die Priorin von Röſſing derjelben ganz ergeben war; jedoch 
behielten die Nonnen ein ſchwarzes linnene® Gewand und darunter 
mit Befeitigung aller Wolle Linnen, namentlich linnene Hemden und 
Pelzwerf bei, was gegen die Vorjchrift des h. Auguftinus ift, welcher 
will, daß das Zeug von den Walkern gewafchen werde; diefe Vorſchrift 
past aber nur auf wollenes. Auch trugen jene Nonnen, ftatt eines 
ſchwarzen, einen weißen Schleier, wodurd fie von allen Nonnen in 
der ganzen Welt abweichen und nicht ald Nonnen erkannt werden 
finnen. Sie ließen feine Bifitatoren zu, und fo fonnte man nicht 
erfahren, ob fie fih an die Reformation ftreng hielten, jedoch glaubte 
man es, weil ihr Probit Heinrich Bodenwerder, früher Canonicus im 
Schüffelforbe und oberjter Lehrmeifter der Scholaren im Dome, ein 
tühtiger Mann war. 

Bon auswärtigen Frauenklöftern reformirte Buſch dag Kreuze, 
dad Cyriaks- und dad Martinsklojter, fo wie das Klojter zu den 
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weißen Frauen zu Erfurt. Gr Elagt, daß in allen Klöftern Sachſens 
und Thüringens der Eintritt nur gegen Geld erfolgte und dann die 
Aufgenommenen ihren Freunden, den Nonnen und allen Bewohnern 
des Kloſters große Gelage gaben, welche Misbräuche er abftellte. Buſch 
reformirte ferner das Klofter Marienberg bei Selmftedt, wohin c 
Nonnen von Camp in Holland holte. Er reifete in dem bededten 
Wagen des Klofterd (curru sphaerico) hin und befam einen Kneht 
und vier Pferde, als Neifegeld ſechs Goldgulden mit. Auf der Rüde 
hatten fie beitändig Wein und Gewürze, Brot und Bier im Wagın, 
fie traten in befreundeten Klöftern ab, die Nonnen aber fürchteten ſich 
fehr, weil fie gehört hatten, in Wejtphalen und Sachfen gebe «8 viele 
Näuber (rutheros). Nad ihrer Ankunft wirkten fie fehr wohlthäti 
in Marienberg. Die Schweſter Tecla unterrichtete und brachte ihre 
Schülerinnen fo weit, daß fie die göttlichen Schriften klar verftanden 
und auszulegen wußten, auch Schreiben in gutem Latein meifterhaft 
dietirten. Buſch machte fich ferner verdient um dad Klojter zu den 
weißen Frauen in Magdeburg, wohin er zwei Nonnen von Hildeshein 
fandte; die eine Gertrud Mondfchein, eine Jungfrau von ausgeeid 
netiter Schönheit und großer Gewilfenhaftigkeit, erwarb ſich fol 
Liebe, daß fie zur Priorin erwählt wurde. In Fiſchbek gefiel es Buſch 
fehr. Die Aebtiffin Armgard von Neden, in Wülfinghaufen gebittl 
hatte die Reformation eingeführt. Die Nonnen waren alle jun, 
unter vierzig Jahren, und das fei, meint Bufch, ein Vorzug vor all 
Klöftern in Sachlen, denn die alten fürchten Gott nicht und befümmert 
fih nicht um Gewiffen und Gehorfam. Nur Eines befümmerte Bulk 
daß die Nonnen nicht die reformirte Kleidung angenommen hatten. 


Drei Schweitern aus dem Süfternklofter zu Hildesheim forgten währen 


eined Jahres für Zucht und Unterricht, namentlich in den grammatı 
falifchen Wiffenichaften und dem fünftlihen Gefange; es waren Dort 
thea und Anna von Warendorf und Sophia, aus dem rittermäßigen 
Geſchlechte von Steinberg. 

Nachdem ums Bushs Bemühungen und Befchreibungen mandhen 
Blit in das damalige geiftlihe und weltliche Leben haben werfen 
laffen, wollen wir zum Schluſſe das Bild eines einzelnen würdigen 
Geiftlichen betrachten, das des Domkellners Burkhard Steinhof. 

Steinhof fommt als Domberr im Jahre 1425 unter den zul 
Erhebung der Bede Berordneten vor, genoß aljo ohne Zweifel ſchon 
damals ein befonderes Anfehen. Um das Domcapitel machte er ji 
verdient, indem er die Capelle des h. Antonius und das Schlafhaus 
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erbauen ließ. Die Domberren waren freilich ſchon weit über die 
Zeiten hinweg, wo fie in einem und demfelben Gemache fchliefen. 
Der Biſchof Fonnte nur verordnen, dag der Priefter und die Altar 
diener, welche die Woche hindurch beim Hochamte thätig zu fein 
hatten, Nachts ſich auf dem Schlafhaufe einjtellen follten (1443). 
Steinhof widmete ferner 4500 Gulden zu dem Zwecke, daß die Zinfen 
ald Präfenzen unter die Dom-Picarien vertheilt werden ſollten.) Im 
Jahre 1450 jtiftete Burchard zwei ewige Lichte in den Dom, eines 
von Wache, eines von Talg, die Döchte von ſechs Fäden, To daß er 
wahrjcheinlich fein ganzes nicht unbedeutended Vermögen Firchlichen 
Zwecken widmete. 

Der Bifhof Magnus glaubte die Laft feiner Würde nicht länger 
allein tragen zu können; auch mochte er mwünfchen, feinem Stifte 
mächtige Befchüger zu erwerben. Er erfah fich daher den Herzog 
Bernhard von Braunfchweig zum Goadjutor, und fegnete bald darauf 
das Zeitlihe am 21. September 1452. Er wurde im Schiffe des 
Domed unter der großen Krone begraben.) Dem Domcapitel hatte 
er 200 Goldgulden übergeben, um dafür fein und feines bei Grohnde 
gefallenen Bruders Jahrgedächtniß zu begehen. 


XL. Bernbard, 
(1452 — 1458.) 


Bernhard, ein Sohn ded Herzogs Friedrih von Braunfchweig, 
gelangte auf Magnus’ Wunſch und Vorſchlag zur Regierung des 
Stifted. Magnus mochte hoffen, daß das von den Braunfchweigichen 
Serzögen fo oft und fo hart bedrängte Stift in der Berwandticaft 
feines Biſchofs mit jenen den beften Schuß finden werde. Hatten 
doch fchon zwei Braunfchweigiche Herzöge den Hildesheimiſchen Biſchofs— 
ab mit Kraft und Erfolg geführt; fie hatten aufgehört, Herzöge zu 
fein, und waren dur und durch Bifchöfe geworden; der Firchliche 
Geift überwog nicht mehr den weltlihen, und fo blieb Bernhard dem 
Intereffe feines Haufes zugethan, und wurde nichts weniger, als geift- 
lich, weder dem Aeußern, noch dem Innern nad). 

Mit den Herzögen Wilhelm und Friedrih wurde noch im Jahre 
1452 zu Braunschweig eine umftändliche Unterhandlung über die gegen- 


1) Hildesh. Kalender von 1790. 

2) Grabſchrift: A. D. M.CCCC.LIIL XI. Kal. Oct. obiit venerabilis pater 
dominus Magnus huius ecclesiae episcopus de illustri ac nobili domo ducum 
Saxonum natus. Vergl. Mooyer im Baterl. Arc. 1842. ©. 154. 
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jeitigen Befchwerden eröffnet. Mehre Fürſten hatten ſich dort zu 
diefem Zwede verfammelt,; Ritter, Näthe und Nechtögelehrte waren 
thätig. Es kam eine Einigung dahin zu Stande, daß 1. die Schulden 
und Gebrechen beiderfeit?, Schlöffer, Städte, Land und Leute, Erben 
und Güter antreffend, an Markgraf Friedrich den Welteren zu Bran- 
denburg zu gütlihem Entfcheid und, wenn die Güte nicht zu erreichen, 
zum Rechtsſpruche verftellt werden follen. 2. Ueber andere Gebrechen 
und Zufagen, Schaden, Naub und Brand folle eine fchriftliche Rechte: 
iheidung der Räthe, welche bei dem Rathe zu Braunfchiweig verfiegelt 
niedergelegt worden, wenn fich die ftreitenden Theile nicht einigen, 
eröffnet und befolgt werden. 3. Wegen der dem Stifte verpfändeten 
Schlöſſer und Städte foll gute Verwahrung gethan werden. 4. Die 
Anſprüche der Herzöge an die Grafen von Wunftorf ſollen durd 
Schiedsrichter, denen Marfgraf Friedrich ein Obmann, erledigt werden. 
5. Wegen der von Serftedt (oder Zarfen) foll ein Tag zu Röſſing 
gehalten und dann alle Gefangenen losgegeben, alles unbezahlte Geld 
von Gefangenen abgeftellt werden. — Diefer Vergleih muß wohl nod 
bei Magnus’ Lebzeiten zu Stande gefommen fein, denn ſchon ſechs 
Tage nach dejien Tode, am 27. September 1452, verfprachen Bifchof 
und Gapitel, die Everſteinſchen Pfandſtücke nach gefchehener Loskündi— 
gung und Zahlung der Pfandfumme herauszugeben, die Letztere, 
welche auf 33,000 und 600 bid 800 Gulden angenommen wurde, 
nicht zu erhöhen, auch die Briefe wegen Grene, Hohenbüchen und 
Lüthorit zu halten. Uebrigens fcheint auch ſchon Magnus eine ähn— 
liche Urkunde ausgejtellt zu haben. Als Vermittler wurden genannt 


der Erzbifchof Friedrich von Magdeburg, Bernhard, Bifchof von Halber- ' 


jtadt, Heinrich, Herzog von Braunfchweig, Ludewig, Landgraf von 
Hejjen, Adolf, Fürſt zu Anhalt, Heinrich, Graf zu Schwarzburg. ) 
Im Jahre 1453 fchloß Bernhard mit ſämtlichen Braunfchweigfchen 
Herzögen eine freundliche Vereinigung auf drei Jahr. 2) 

Die Weihen zu nehmen, verweigerte Bernhard; er führte auch 
nicht einmal das Hildesheimifche Wappen; die päbftliche Bejtätigung 
erhielt er dagegen. Er nannte fich nicht Biſchof, fondern beftätigter 
Herr und Vorſteher, dei et apostolicae sedis gratia confirmatus 
administrator ecclesiae Hildesiensis. Er fuchte mehr feinen Nugen, 
ald den Vortheil des Stiftes, und hatte feine Neigung zu geiſtlichem 


I) Fascic. 232. Moehlgegründete Relat. 484. Lünig IX. 399. 
2) Rehtmeyer 1859. 
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Reben und geiftlicher Zucht; I) jirenger, ald gegen ſich, war er gegen 
die Domberren.?2) Geld verfchaffte er fih auf ähnliche Weife, wie 
fin Vorgänger. So verkaufte er im Jahre 1453 die von dem Kloiter 
Derneburg zu beziehenden Procuratien-Gelder an dasjelbe. 

Bon feiner übrigen Thätigkeit ift wenig zu erwähnen. Am Sonn: 
tige Reminiscere des Jahres 1454 fehrieb er an den Rath zu Hildes- 
heim und bat denfelben, Herrn Harded von Halle zur Unterfuchung zu 
sieben und zu beftrafen, weil derfelbe. des Stiftes Freiheit gebrochen 
babe, indem er auf ded Gapiteld Dornje (Stube) in Gegenwart 
des Biſchofs, des Gapiteld, einiger Näthe und Mannen, auc eines 
Theiles des von dem Bifchofe eingeladenen Rathes jelbit, wider Gott 
und Recht, gegen feine Eide, womit er geſchworen, der Kirche Freiheit 
zu ſchirmen, Herrn Gerhard Notberg, Official des Bifchofs, als diefer 
von des Bifchofd wegen zu dem Gapitel redete, einen verzweifelten 
kotzen kroden, Schalt und Hurenfohn genannt habe. 

Don einem Manne, wie Bernhard, fonnte die Geiftlichfeit einen 
hräftigen Schuß nicht erwarten; die Klöfter und Stifter der Stadt 
wirkten daher bei Pabit Galirtus II. aus, daß diefer ihnen am 6. Mai 
1455 benachbarte Geiftliche zu Beſchützern beftellte. Al® Grund wird 
angeführt, dab Hohe und Geringe geiftlichen und weltlichen Standes 
ich die Güter der Geiftlichfeit angemaft haben. Im Sahre 1455 
beitellte Bernhard felbft dem Klofter Wöltingerode in dem Domprobfte 
Ekhard von Hanenfee, dem Domdehanten Johann Schwanenflügel, 
Curd von Schwicheldt dem Nelteren, deffen Söhnen Dietridy und Curd, 
Aſchwin, Heinrih und Aſchwin von Gramm, Heinrich und Aſchwin 
von Bortfeld Befchüger, da er felbit wegen der Angelegenheiten des 
Stiftes fich des Klofterd nicht fo, wie er müffe, annehmen fönne. 
Zur Verhandlung und Ausgleichung der vielen Streitigkeiten zwifchen 
dem Domcapitel und der Stadt ernannte der Bifchof feine Mannen 
und Räthe Curd von Schwicheldt, Marfchall, Aſchwin von Gramm 
den Welteren, Schenken des Stiftes, Heinrich und Afche, Gebrüder 
von Bortfeld, Ludewig von Veltheim und Curd von Alten, und diefe 
braten in der Ihat im Jahre 1455, am Montage nach Margarethen, 
ein Abkommen zu Stande. Mit der Hohnfer Mühle, welche der Rath 


!) Leibn. II. 802. 

2) Bünting 432. Rehtmeyer 1320. Obiit illo tempore a. 1452 Magnus ep. 
Hildens. et postulatus est Wilhelmus (!) dux Lunenburgensis, iuvenis laicus, cum 
quo papa Nicolaus dispensavit per septennium. et se illo tempore scripsit non 
episcopum, sed administratorem. Cont. chron. Engelhusii ap. Mencken IIL 18. 
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gemiethet hatte, ſoll es bleiben, wie es ijt, wegen der Freiheit, wie 
verabredet worden; Opferleute und Gämmerer, welche auf der Kirche 
freien Höfen wohnen, jollen von Schoß, Wachte und aller Pflicht frei 
fein, jollen aber auch nicht zu Kaufe brauen, baden, oder jonjt Kauf 
geihäft treiben. Die Domberren fünnen fremdes Bier auf ihre Höfe 
führen, dürfen ſolches aber nicht verfaufen; wenn einer aber bei dem 
andern äße, kann diefer ich das Bier bezahlen laffen. Die hinter 
dem Dome gejegte Pforte foll der Nath nicht verſchließen; die ftin- 
fende Prorte foll bleiben, wie das verfiegelt if. Das Verbot de 
Verkehres der Neuftädter auf der Altjtadt foll aufgehoben fein. Diejed 
ift da$ Laudum Bernardinum.)) — Der Stadt Hildesheim bewies 
fihh Bernhard auch infofern geneigt, daß er zur Verbeſſerung der 
Triften und Gräben im Jahre 1456 dreizehn Morgen Land überlieh 
und andered Land dagegen annahm.2) Im Jahre 1457 verpfändete 
er ihr die Oldendorfer Wiefe für diejenigen 600 Goldgulden, wofür 
der Stadt biöher die Juden verfeßt geivefen waren, und verfprac zu— 
gleich, Juden oder Züdinnen in feinen Städten, Dörfern, Schlöffern 
und Gebieten auf alle Zeiten nicht zu leiden und deren Wohnen niht 
zu gejtatten. Das Verſprechen fcheint nicht gehalten zu fein. 

Die Böcke (Familie Bock) von. Nordholz befaßen den Lauenftein 
pfandweife und hatten bei deſſen verfallenem Zujtande viele Bauten 
vorgenommen, ein großes Haus, Küche, Backhaus mit zwei jteinernen 
Schorniteinen, einen gewölbten Keller, einen Zwinger mit zwei fie: 
nernen Bollwerfen erbauet, den Graben weiter und tiefer gebrochen 
u. f. w. Bernhard befannte im Jahre 1456, daß er dafür 2500 
Goldgulden verfchulde. 3) — Für feine Bemühungen, die Stadt Line 
burg mit den fie befeindenden Geiftlichen auszufühnen, erhielt der 
Bifhof von dem dortigen alten Rathe 80, der Domprobit 30 Rhei— 
nifche Gulden. *) 

Bon geiftlihen Stiftungen wird nur erwähnt, daß der Archidiafon 
Ekhard von Wenden 150 Gulden geftiftet habe, damit Salve regina 


I) Angeführt im Status praes. controvers. inter capitulum et civitatem. 
Hildesh. Sonntagsbl. 1809. ©. 105. 

2) Lauenſtein, histor. diplom. I. 53. i 

3) Baterl. Arch. V. 363. Dort wird die Meinung widerlegt, daß erft Bilche! 
Berthold ven Lauenftein verpfändet habe; es fei, wirb hinzugefügt, ſchon von Bilde! 
Magnus geichehen. Man fann noch mehr behaupten: Das Haus Lauenftein iſt 
überall nicht unverpfändet an die Hildesheimiſchen Bifchöfe gefommen. Nur die 
Pfandinhaber wechfelten. 

4) Leibn. III. 247, 248, 249. 
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nah der Complete gefungen werde, 1456. Die Stadt Gronau foll 
unter Bernhard die erite Kirche erhalten haben. 1) 

Die Bernadhpläffigung der Pflichten von Seiten Bernhards, — welcher 
überdem im Jahre 1453 an der Stelle feines Waters, der in das Fran— 
eiscanerflofter zu Celle ging, die Regierung der Lande deöfelben über- 
nommen hatte, — und die Lebergriffe feiner Beamten wurden fo groß, 
daß das Domcapitel ihn erfuchte, zur Verhütung des ferneren Schadend 
dad Stift zu verlaffen. Bernhard verlangte die Abtretung einiger 
Gränzjtüde, das Domcapitel bot Geld, und der Handel fam endlich 
zu Stande, jedoch nur unter der Bedingung, daß das Domcapitel 
Ernit, Grafen von Schaumburg, mit deſſen Schweiter Mechtild, einem 
Mädchen von ausgezeichneter Schönheint, fich Bernhard, jedoch erſt 
im Jahre 1463, vermählte, zu feinem Nachfolger erwählen würde. 2) 
Man fpottete, er verlajle die Maria und nehme die Mechtild, er ver: 
laffe eine Königin umd nehme eine Gräfin.d) Am 23. Julius 1458 
war der bifhörlihe Sig erledigt. Bernhard ftarb im Sahre 1464. 


XLI. Ernſt. 
(1458 — 1471.) 


Ernft, Graf von Schaumburg, wurde, wie ein altes Lehnäregifter 
jagt, 1458 am Sonntage nach St. Franciscitage geforen, von dem 
Gapitel zu Hildesheim angenommen als vollmächtiger, geforener und 
beitätigter Herr zu Hildesheim in geiftlicher und weltlicher Acht, und 
auf den hohen Altar im Dome zu Hildesheim gefegt. Darnach Seiner 
Gnaden da alle des Stiftes Hildesheim Mannen und Städte Eide 
und Hulde thaten, als recht und gewöhnlich ift. Am Tage der Ent: 
hauptung des h. Johannes im Jahre 1459 nahm Ernft zu Marien: 
rode die Weihen und wurde am Tage der Empfängniß Mariä ebenda 
zum Bifchofe confecritt. 

Ernſt war, wie einer feiner Lebensbefchreiber fih ausdrüdt, ) 
ohne Gelehrtheit, ohne Zucht, doch von guter und redlicher Gemüths— 
art. Da er aus Mangel des Alter weder geiftliche, noch weltliche 
Gefchäfte übernehmen fonnte, ergab er ſich dem Sagen. Feld und 
Wald waren ihm lieber, ald Kirche und Gottesdienft. Nicht Bücher, 
fondern Netze, nicht Chorgefang, fondern Geheul der Sagdhunde und 


I) Bünting 608. 

2) Hilvdesh. Kalender von 1791. Koch 380. Leibn. II. 802. 
3) Rehtmeyer 1320. 

4) Hildesh. Kalender von 1791. 


462 XLI Ernſt. 1458— 1471. 


Schall des Jagdhorns, nicht Gewinn der Seelen, ſondern Erhajchung 
wilder Ihiere verfchafften ihm Vergnügen. Der Aufwand feiner Tafel 
und der Anzug feiner Bedienten war fparfam, aber der Unterhalt der 
Jäger und Jagdhunde war verfchwenderifch. Kurz, er war mehr Jäger 
und Soldat, ald Biſchof. ) Nicht nur der Mangel der Fahre, fondern 
auch die Abgeneigtheit gegen das geiftliche Leben hielten ihn von den 
geiftlihen Weihen zurück. Er war aljo nicht Bifchof, ſondern Admini- 
ftrator des Stiftes, deifen Aufnahme ihm doc gar nicht am Herzen 
lag. — Man wird diefe Schilderung des befonderd für die neuere 
Zeit wohlunterrichteten Verfafferd im Allgemeinen gelten lajjen können; 
allein älter, als jiebenzehn Jahr, muß Ernſt gewelen fein, da er im 
Jahre 1459 zum Bifchofe geweihet wurde und fich bereit® im Jahre 
1460 auch alfo fchrieb, früher allerdingd fchrieb er fich: beftätigter 
Herr und Vorſteher, dann »geforen und betätigt... Cr mag Anfangs 
gefchwanft haben, ob er die Weihen annehmen follte. 

Im zweiten Jahre der Verwaltung des Biſchofs Ernſt müthete 
die Peſt heftig im Stifte Hildesheim. Um die Abwendung derjelben 
zu erlangen, wurden in allen Pfarrkirchen wöchentlih drei Bettage 
gehalten und Meffe gelefen. Man faftete an beftimmten Tagen bei 
Waſſer und Brod und ftellte Bittgänge in bloßen Füßen und mit 
brennenden Wachöferzen an. 

Am 3. Januar 1462 fchloß Ernſt ein enges Freundſchaftsbündniß 
mit den Herzögen Bernhard und Otto von Braunfchmeig-Tüneburg,?) 
wofür das Land bald büßen mußte; denn, als Herzog Friedrich 
Lübeckſche beladene Wagen wegnehmen ließ, und feine Vettern im 
Bunde mit Ernft, welcher nebit dem Herzoge Otto zum Anführer aus 
erfehen war, und mit Unterftüßung Braunſchweigs, Hildesheims und 
anderer Hanfeftädte Friedrich angriffen, wurde auch das Stift theil: 
weife verwüftet. Schon Montags nad) Zubilate im Jahre 1462 ſchloß 
man zwar frieden,3) aber diefer Kriegöverheerung folgte im Jahre 
1463 die Verheerung der Peſt. — Ein Zug gegen den Landgrafen 
Philipp von Heffen wurde durch einen vernünftiger Weife vor Aus 
bruch des Krieges gefchloffenen Frieden vermieden, 1465. — Durd 
eine Fehde ziwifchen Heinrich und Lübbert von Zerjen und Heinrich 
Stufe aus Uslar wurde dad Amt Daffel arg verwüftet. Ernſt bin 
digte die raubluftigen Gefellen und entfchied deren Streit nad den 


I) Chron. episc. Hildesh. ap. Leibn. II. 803. 
2) Wohlgegründete Ausführung 20. 82. Lünig IX. 401. 
3) Chron. s. Aegid. ap. Leibn. III. 598. 
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Nehten, 1467. Vielleicht war diejer Vorgang die Veranlaffung, daß 
er die Freiheiten der Stadt Daffel im Jahre 1468 einjchränfte. — 
Gin Krieg zwifchen den Grafen von Schaumburg und den Grafen 
von Hoya, woran auch Ernſt Theil nehmen mußte, wurde nach nutz— 
lofer Verwüjtung der beiderfeitigen Gebiete durch einen Vergleich über 
den zugefügten Schaden beendigt, 1469. — Im Jahre 1470 wurden 
die von Beltheim mit Fehde überzogen; fie verloren Harpke und 
Schladen.) Wie fie zu dem Befige des letzteren Schloſſes, welches 
Ernſt im Jahre 1461 an Gerhard von Spiegelberg veräußert haben 
joll, gekommen find, weiß ich nicht anzugeben. — Im Jahre 1471 
fiel Friedrich, Herzog von Braunfchweig, in das Amt Lauenjtein und 
verheerte und verwüſtete nach beiten Kräften. Ernſt mußte feine 
Untertbanen — der Lauenftein war ihm verpfändet — fchüßen. 
Diefed geſchah nad damaliger Weife dadurch, daß er in das Land 
zwiſchen Deifter und Leine fiel und zwanzig Dörfer ausplündern und 
ausbrennen ließ. Dann ftießen die beiderfeitigen Mannfchaften auf 
einander, und hier unterlag Ernft, fo daß er faum mit dem Leben 
davon Fam. 

Sp finden wir den Bifchof nicht nur dem Jagen, fondern aud) 
dem Kriegshandwerfe in folchem Grade zugethan, daß für die Er- 
füllung feiner Pflichten, für ein edleres Beſtreben nicht viel Zeit übrig 
geblieben fein fann. 

Wir finden erwähnt, daß er im Jahre 1459 mit feinen Land- 
itänden die Gränzen des geiftlichen Gerichtes feititellte; 2) daß in dem- 
jelben Jahre auf feine Bitte Pabft Pius IL. beftimmte, dad Decanat 
zu St. Andreas, womit die Seelforge über den bedeutenderen Theil 
der Stadt verbunden war, folle von dem Bifchofe nur einem Dom- 
herrn verliehen werden, von welcher Einrihtung man Beförderung des 
Sriedend und der Eintracht unter den Bürgern erwartete; daß er fich 
um die Reformation des Kloftere St. Godehardi, welches fich im 
Jahre 1461 fogar mit dem Rathe der Stadt Hildesheim gegen die 
Einführung der Klofter-Reformation verband, vergeblidy bemühete; 3) 
dag er die Reformation der Brüder vom gemeinfamen Leben und ded 
Kloſters MWienhaufen beförderte) und den Brüdern von der Gelle 
(de tzella) oder Kelliten die Negel des h. Auguftinus gab, 1470. 


— — — 


) Chron. s. Aegid. l. c. 599. 

2) Struben observ. 249. Scheid vom Adel 293. 

3) Legatii chron. ap. Leibn. II. 415. Busch 847. 
#) Leibn. II. 857, 896. Scheid zu Mofer 889. 





” 464 XLII. Henning. 1471—1481. 


Geftiftet werden nur einige Commenden, und über fein Jahrgedächtniß 
beitimmte der Bifchof im -Jahre 1470. 

Im Sahre 1460 verfprach Ernft, an die von Bortfeld 1500 
Gulden aus der erften Bede zu bezahlen. Im Jahre 1462 hatte 
er eine ſolche erlangt, wenigftend von den fieben Stiftern, welche ihm 
800 Rheinische Gulden zahlten und dagegen das Verfprechen erhielten, 
binnen den nächſten zehn Jahren folle feine Bede wieder gefordert werden, 
Auch das Klofter Ringelheim lieh und zahlte in diefem Fahre, „unſem 
Heren van Hildenfem to dem fubfidio in duffem jares dreißig Gulden; 
indeß ungeachtet jenes Verſprechens hatte der Bifchof fchon im Fahre 
1467 eine zweite Bede von 600 Rhein. Gulden erhalten und ver- 
ſprach abermals, vor Ablauf von zehn Jahren Feine ähnlichen Yorde 
rungen zu machen, auch jene Stifter bei ihren Rechten, Gnaden und 
Gewohnheiten zu laſſen. Die übrigen Landftände werden gleichfalls 
bewilligt haben; es it aber nicht befannt, wie viel. Die anderen 
Wege, fich Geld zu verfchaffen, waren noch diefelben. Außer daß er 
fleinere Berpfändungen vornahm, verpfändete Ernft im Jahre 1463 
die Liebenburg an die von Schwicheldt, 2) machte im Jahre 1465 und 
1466 Anleihen und verkaufte im Jahre 1464 dem Gapitel St. 
Andrei und im Jahre 1471 dem Klofter St. Michaelis die von den 
jelben zu zahlenden Procuracien-Gelder für 316 und 330 Gulden. 

Bon Erwerbungen tft nur zu erwähnen, daß der Bifchof im Jahre 
1466 von dem Klojter St. Michaelid diejenigen zwölf Hufen Landes 


[zu Egenftedt?] erwarb, welche dasfelbe dort vom h. Bernhard erhalten 


hatte; er gab dafür den Zehnten zu Lede und 330 Gulden und legte 
jene Länderei dem Schloſſe Steuerwald bei. 

Die in der Fehde gegen die Braunfchweigfchen Herzöge erlittene 
Niederlage foll den Bifchof jo betrübt haben, daß der Kummer feinen 
Tod herbeiführte. Er ftarb am 23, Julius 1471, ohne mit den 
Sacramenten der Sterbenden verfehen zu fein, und wurde bei dem 
Altare des h. Petrus vor der Sacriftei begraben, 


XL. Henning. 
(1471 — 1481.) 
Nachdem Ernft am 23. Julius 1471 verftorben war, ſetzte das 
Domcapitel die Wahl auf den Tag des h. Erzengeld Michael (29. Sep: 


2 le ig, des Gefchlechtes von Hardenberg I.Urf. 149, fiche aud 152. 
ogell 


ee 
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tember) an. Ein Theil der Wahljtimmen fiel auf Henning von Haus, 
damaligen Domdechanten, aus einem Gefchlechte des SHildesheimifchen 
Stiftsadeld jtammend,D) welchem Frömmigkeit, Mildthätigfeit und Gelehr: 
famfeit Anjehen und Liebe erworben hatten. Der übrige Theil der 
Wahlverfammlung entjchied fih für Hermann, Landgrafen von Helfen, 
Domherrn zu Cöln und Probit zu Aachen. Das Stift, welches durch 
umvürdige und unfähige Bifchöfe ſchon fo fehr gelitten hatte, mußte 
num auch die Bedrängnifje einer ftreitigen Wahl erdulden. Henning 
eilte nach Nom und erlangte von dem Pabjte Sirtus IV. die Beftäti- 
gung. Der Domprobit von Wenden, der wichtigite Anhänger Hermanns, 
jegte fich in Peine feit und zog die Nitter, Vaſallen, Drojten und 
Pfandinhaber der Schlöffer auf feine Seite. Allein die Stadt Hildes- 
beim, welcher Henning durch den Pabſt empfohlen war, blieb diefem 
treu. Nach feiner Nüdfehr von Rom wurde Henning von feinem 
Vetter Berthold von Landsberg, Bilchofe zu Verden, mitteld einer 
Bedeckung von 400 Reitern in die Stadt Hildesheim eingeführt, von 
dem Rathe, der Bürgerfchaft, der Geiftlichkeit feierlichjt empfangen 
und? am Mittwoch nach Misericordia domini von jenem Bijchofe 
geweihet. 

Die Stadt hatte ihn nicht nur aufgenommen, fie ging auch 
angriffaweile für ihn zu Werke, fandie im Jahre 1472 Fehdebriefe 
an Segeband von Neden und Andere aus und belagerte das Schloß 
Steuerwald mit großer Anjtrengung und Ausdauer. Die Bifchöfe 
von Berden und von Paderborn, die Grafen von Lippe und von 
Schauenburg fagten Henning ihren Beijtand zu. Um Jacobi 1472 
wurde ein Stillftand bewilligt, und die Aebte zu St. Michaelis und zu 
St. Godehardi, der Prior zur Sülte und Dietrih Bod wurden zu 
Schiedsleuten auserſehen; doc der Landgraf Hermann, vernünftiger, 
als feine Anhänger, dankte dem Domprobfte für feine Zuneigung und 
gab die ihm angetragene Würde auf, da er nicht durch Blutvergießen 
und Bedrüdung der Unterthanen zum Befige des bifchöflihen Stuhles 
gelangen wolle. Der Domprobft gab nicht nach; er mit feinen An- 
hängern poftulirte nunmehr Balthafar, Herzog von Medlenburg, Admi- 
niftrator des Bisthumsd Schwerin, einen jungen, fehr feurigen Herrn. 
Diefer ging gern auf den Antrag ein und zog in Begleitung feines 








I) Die von Haus befaßen Vienenburg, Lochtum und Steinlah. Henning belich 
feine Vettern Brand und Friedrich mit den durch das Ausfterben des Gefchlechtes 
von Mander (Mahner) heimgefallenen Lchnen zu Steinlah. (Struben) deductio in 
causs von Haus contra Aınt Liebenburg 3. 
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Bruders und einiger hundert Pferde nach Peine, wo ihn der Dom 
probjt ehrenvoll empfing. Mit 500 Neitern wagte er fih gegen Sil- 
deöheim, um Steuerwald zu entjeßen; allein das jtädfifche Geſchütz 
grüßte ihn jo höflich, daß er fich veranlaßt fand, nach Peine zurüd: 
zugeben. Im Jahre 1473 wurde wiederum ein Waffenſtillſtand ver- 
abredet, und zu Salzdetfurt follten gütliche Unterhandlungen gepflogen 
werden. Sie famen nicht zu Stande; man ernannte auch jeßt Schieds- 
leute, welche zu Quedlinburg zufammentreten follten. Dieſer Tag jo 
wenig, ald ein fernerer nad Braunfchweig anberaumter, führte zum 
Ziele. Entjcheidend war, daß Steuerwald ſich endlich nach einer ein: 
jährigen Belagerung ergab. Nachdem Henning den Antrag, gegen den 
Schwerinſchen Biſchofsſtuhl den Hildesheimifchen aufzugeben, abgelehnt 
hatte, verlor auch Balthajar die Luſt, feinen Anfpruch weiter zu ver: 
folgen und ging nad Medlenburg zurüd, 1473. est fügten ſich 
Henningd Gegner, Prälaten, Mannfchaft und die fleinen Städte, wie 
auch die Stadt Hameln; er empfing im Jahre 1475 deren Huldigung umd 
gelangte nach dreijährigem Streite zum ruhigen Befige des Bisthums, 
deiien Schuldenlaft er durd weile Sparjamfeit zu mindern jtrebte. I) 
Es läßt fich erwarten, daß aus den eriten Jahren der Verwal: 
tung Hennings von feiner Thätigfeit nicht viel zu berichten ſei, und 
fo ift es in der That. Im Jahre 1472 hat er dem Herzoge Friedrich 
dem Jüngeren von Braunjchweig verſprochen, jährlich 100 Goldgulden 
und einen guten Hengit zu 50 Gulden aus dem Gerichte Steuerwald 
zu geben.2) Im Fahre 1474 wurde Henning von den Braunfchweig- 
ſchen Herzögen befehdet und Goldingen belagert. Auch bewährte jih 
ihm die Stadt mit thätiger Hülfe. Sie leiftete Zufuhr und ftellte 
Mannſchaft. Die Stadt Hildesheim berechnet ihren Aufwand auf 
3000 Gulden; die Stadt Alfeld, welche 41 Mann in das Lager bei 
Coldingen geſchickt und dort unterhalten hatte, den ihrigen auf 146 
Gulden 6 Grofchen. Nachdem Goldingen entjeßt war, bewies der 
Biſchof der Stadt Hildesheim, ohne deren Treue und Tapferkeit er 
fhwerlich feine Würde behauptet hätte, feine Dankbarkeit.3) Zuvor: 
derft ficherte er der Stadt zu, was ihr fchon einmal der Bilchof Sieg 
fried zugejtanden hatte, daß, was zwölf Mann des jißenden Rathes 
ald der Stadt Gewohnheit und Recht auf den Heiligen behaupten 


I) Botho ap. Leibn. IIL 415. 
2) Braunfchw. Anz. von 1747. Col. 1564. 
3) Lauenſtein, histor. diplom. I. 87. Tripartita demonstr. Beil. Nr. 15. 
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(beihmwören) oder auch nur drei Mann desjelben, dabei folle man es 
lajfen, und der Biſchof fie dabei erhalten. Zweitens follen die Bürger 
und Einwohner der Stadt im Stifte aller Orten von jedem Zolle frei 
jein. Drittens foll man fie bleiben lajfen bei der alten Acciſe und fie 
darüber nicht höher jegen umd drängen. Biertend: da die Bürger dem 
Biſchofe und feiner Kirche Hülfe und Troft gethan und bewiefen haben, 
indem fie auf Wagen Lebendmittel nad dem Haufe Eoldingen führten, 
jo will der Bilchof fie wegen allen Anfpruches, welchen fie diejerhalb 
von Herren oder Städten zu befahren haben möchten, ſchadlos halten, 
auch wenn Herzog Friedrich fie wegen ded Hauſes Coldingen befehden 
wollte, ihnen beiftehen mit Zand und mit Zeuten. Dieſes Alles wurde 
unter Genehmigung des Domcapiteld verfprochen, war alfo für jeden 
Nachfolger des Bilchofs verbindend; jedoch mit der Lebhaftigkeit der 
danfbaren Erinnerung an die von der Stadt geleifteten Dienjte verlor 
jich auch die Kraft des Verſprechens. — Das Haus Eoldingen verpfändete 
Henning an Die von Alten. Er weihete die neue Hälfte ded Domes 
zu Braunfchweig. I) 

Das Jahr 1473 hatte ſich durch eine fehr frühzeitige Wärme — 
um Oſtern, Mitte Aprild, waren Bäume und Wälder belaubt — und 
durch große Trodnig — von Pfingiten bis Mariä Geburt regnete ed 
gar nicht — ausgezeichnet. Die Flüſſe trodneten aus, der Harzwald 
geriety in Brand und wurde auf vier Meilen weit durch euer ver- 
wüftet.2) Der folgende Winter war außerordentlich falt, und dann 
ftellten fich hohe Kornpreife ein, welche bejonderd im Jahre 1475 fehr 
drücdend wurden, obwohl fie nach dem jegigen Werthe des Geldes 
ungemein gering erjcheinen. 

In der Octave ded Frohnleichnamsfeſtes 1475 zog der Bilchof 
feierli in Alfeld ein, der Rath überreichte ihm ein Faß Bier, zwei 
und ein halbes Stübchen Wein und drei Floren zum Chrengefchenfe, 
wie ed bei den mäßigen Anſprüchen der Zeit genügend war. Bald 
darauf brach in Alfeld eine Empörung gegen den biichöflichen Vogt 
Johann Wegener aus, er wurde vertrieben und bei Langenholzen 
erihlagen. Der Frevel wurde bald geahndet, und außer Erlegung 
anderer Bußen mußten die Rädelsführer für dad Seelenheil des 
Erſchlagenen hundert Mejjen bei St. Martini in Hildesheim lejen laſſen. 

Sm Jahre 1475 war e8 fchon wieder zu einer Fehde mit Wilhelm 








1) Botho ap. Leibn. III. 415. 
2) Botho ap. Leibn. III. 414. 
30” 
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dem Aelteren von Braunfchweig und deſſen Söhnen gefommen, worin 
wiederum das Land vermwüftet und namentlich ein Treffen vor Holzminden 
(mangelinge vor Holtesmynne) vorgefallen war. Am 2. December 
jened Jahres wurden mehre Streitpunfte zwijchen dem Biſchofe und 
dem Herzoge und deſſen Söhnen ausgeglichen. Jener machte Anfprüche 
an die Stadt und das Schloß Bodenwerder: eö wurde bedungen, 
diejelben follten im ruhigen Beſitze des Herzogd und feiner Söhne 
bleiben, nach deren Ableben jolle die Verfolgung der Anfprüche offen 
ftehen. Wegen mehrer urfundlichen Zuficherungen, namentlih aud 
wegen des Verſprechens, 100 Gulden jährlih zu zahlen und einen 
Hengit zu liefern, wurde gütliche Verhandlung zugefagt; die Zahlung 
von 4000 Gulden, welche der Bilchof fchuldete, wurde auf einen 
gewillen Tag mit dem Zuſatze verfprochen, daß der Bilchof mit feinen 
Räthen nicht eher aus Braunfchweig jcheiden wolle, als bis er wegen 
diefer Sache Nichtigkeit gemacht habe. Die Fürften wollen mit ihren 
Räthen und Unterfaffen einen friedlichen Tag halten und Einigung 
treffen, damit dad Berderben ihrer Lande und Unterfaifen verhütet 
und die Neifenden darin ficher wandern mögen (de wandernde man 
dar ynne velih wanfen mogen). Bifchof Henning will dag Schloß 
Grohnde einem friedhaften frommen Manne einthun, den Schaden aber, 
welcher von Grohnde aus, fo lange die von Zerfen darauf find, geſchehen 
möchte, erfeßen. Alle Gefangenen werden gegenfeitig lodgegeben, mit 
Ausnahme der Treulofen und Meineidigen; das Geld, was zur Aus: 
löfung von Gefangenen und als Brandichagung noch nicht gezahlt tt, 
wird erlaffen. Alle Anſprüche werden aufgegeben, ausgefchloffen 
Peine, Coldingen und was in anderen Receifen bevorwortet und zuge: 
laffen ift. Jedermann foll des Seinigen unbehindert, unbeforget und 
unbefümmert fein, auch die Fehden der Einzelnen follen ruben und 
auch diefe Anfprüche zu gütlicher Verhandlung verftellt werden. Es 
wurde bejtimmt, daß die zu allen diefen Verhandlungen Abgeordneten 
am Sonntage nad) Zwölften (heiligen drei Könige) 1476 gegen den 
Abend in der Herberge zu Braunfchweig eintreffen follten. Die Raths— 
jendboten der Städte Goslar, Braunfchweig, Hildesheim, Göttingen, 
Eimbed, Hannover, Nordheim und Helmitedt waren die Vermittler 
des Vergleiches, welcher dafür zeugt, daß man des rohen Naubens umd 
Brennens nach und nad müde wurde. 

Um h. PBalmabend 1476 lieh Henning von ſechs Klöftern und 
Stiftern in und um Hildesheim 750 Rhein, Gulden und verſprach, 
dad Darlehn in fünf Jahren zurüdzahlen, bis dahin aber Feine Bede 
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und Schagung von den Serleihern zu fordern, da fie diefe Abgaben 
bisher jo merklich gegeben hätten, daß es ihnen auf die Länge ver: 
derblich werden würde.) Am Grispinstage desielben Jahres stellte 
er denfelben Stiftern eine Schuldurfunde über 50 Rhein. Gulden und 
60 lütfe Pfund Pfennige aus und erlieh dafür die Bede. Dem Herzoge 
griedrich zu Braunſchweig war er 2000 Goldgulden fchuldig, wofür 
der halbe Hof zu Harfum verpfändet war. Die Geldverlegenheit jcheint 
noch immer nicht aufgehört zu haben. — Eine Fehde, welche in jenem 
Jahre mit dem Herzoge Friedrich von Braunfchweig ausbrach, wurde, 
nahdem man gegenfeitig dad Vich vor einigen Dörfern weggeholt 
hatte, verglichen. 2) 

In einem Neceffe zwifchen dem Bifchofe auf einer, dem Dom 
probite, etlichen vom Gapitel und von der Mannjchaft und etlichen 
der Städte auf der andern Seite — wahrfcheinlich als Henning allges 
mein als Bifchof anerkannt wurde — war feitgefeßt, jeder follte in 
feine früheren Verhältniſſe wieder eingefegt werden, er fei geiftlich oder 
weltlich. Gottjchalf, Ritter, und Dietrich und Mauritius, Gebrüder, edle 
Herren von Pleſſe, befchwerten fih im Jahre 1477 gegen den Rath zu 
Hildesheim, daß ihr Vater, Ohm und geborener Freund, Herr Detmar 
von Hardenberge, jener Beftimmung zuwider von Herrn Johann Teteleben 
und defjen Anhängern geladen, gebannt und von dem Seinigen gedrängt 
fi. Ihr Bemühen, die Sahe auf dem Wege Nechtens zu erledigen, 
jei vergeblich gewefen. Wenn fie alfo mit Gewalt verführen, jo möge 
ihnen das der Rath, der mit dem von Teteleben in Verbindung ftehe, 
nicht übel deuten. VBierunddreifig vom Ritterftande aus dem Göttin- 
gischen und Heffifhen fchloffen fich diefer Erklärung an. Wie diefer 
Streit gefchlichtet fei, fann ich nicht angeben. Für den Bilchof mochte 
derfelbe mit Veranlaſſung geben, auf die Sicherung feiner Burgen 
bedacht zu fein. So ließ er ſich auf Vitus 1477 von den von Ealder, 
Rutenberg, Schwicheldt, Veltheim, Oberg und allen anderen Burg: 
männern zu Peine verfprechen: fie wollen das Haus zu Peine »by unfer 
Vorwantniffes bei Tage und bei Nacht befchügen und vertheidigen ; 
wenn dad Blek oder die Stadt Peine abgebrannt fei, treue Zuflucht 
auf die Burg thun und diefelbe mit Leibe und Gute nicht verlaffen; 
ferner ihre Burghöfe, damit die Burg von dort aus, bejonders von 
denen, die am Graben liegen, feinen Schaden leide, nach ziemlicher 


!) Genuina causae repraesentatio in Sachen der Peinefchen Ritterichaft 157. 
2) Botho ap: Leibn. III. 417. Siehe auch Rehtmeyer II. 754. 
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Gebühr bauen, nicht zu hoch, und fie nicht mit Steinen ausmauern 
laffen; endlich, fich wie getreue Nachbaren, Bewohner und Unterthanen 
gegen den Inhaber des Schlofjed Peine bezeigen, auch des Gtiftes 
abgefagte Feinde in ihren Häufern nicht hegen, jedoch ihrer Freiheit, 
Gewohnheit und Gerechtigkeit vorbehältlich. 

Im Sahre 1479 gab es jchon wieder Fehde. Herzog Wilhelm 
der Jüngere von Braunfchweig-Lüneburg fehrieb von Münden aus an 
den Rath, die Gilden und die ganze Gemeinheit der Alten Stadt 
Hildesheim, er fei ded Biſchofs, feines Kapitels, feiner Lande, Leute 
und Unterfajjen Feind geworden wegen muthwilliger Ueberziehung des 
Herzogd und jeiner Mannjchaft und der Neuftadt vor Hildesheim. 
Erleide nun auch die Stadt Schaden, fo wolle er fich deſſen ver 
wahrt haben. 

Welchen Ausgang der Streit genommen habe, weiß ich nicht ans 
zugeben, aber auch diefer Vorgang mochte den Bifchof überzeugen, da 
er bei feinem Alter nicht mehr der Mann fei, jo vielen Angriffen und 
Nedereien die Stirn zu bieten. Er befchloß, feine Würde niederzulegen 
und diejelbe Barthold von Landsberg, Bifchofe von Verden, zuzuwenden. 
In einem Schreiben, welches der Hildesheimifche Rath auf diefe Der: 
anlaffung an Rabit Sirtus IV. erließ, heißt es: „Wie große Leiden 
"und wie große Unzuträglichfeiten die Hildesheimifche Kirche und folge 
meife die Stadt Hildesheim jchon feit einigen Jahren unter unferem 
Bifchofe Henning, den viele Tugenden fchmüden, ohne deſſen Verfchul: 
den erduldet hat, iſt Keinem in diefen Gegenden unbefannt. Deßhalb 
joll Henning bei widrigem Gefchide aljo von Ueberdruffe ergriffen fein, 
daß er der Kirche hinfüro nicht mehr vorftehen mag, nicht wegen der 
Arbeit, welche feine Würde mit fich bringt, fondern weil Alles, wovon 
er einen glüdlichen Ausgang hofft, zu widrigem Erfolge ausfchlägt.!) 
Der Pabſt genehmigte den von der Stadt empfohlenen Antrag Hennings. 
Das Domcapitel räumte Henning die Marienburg mit aller Nußung 
und Gerechtigkeit, Dienften, Pflichten, Leuten, Gütern, Gerichten und 
allerlei Auffommen und Zubehörung in Holz, Dorf, Feld, Waſſer 
und Weide mit dem Bedinge ein, daß nach feinem Tode Alles ohne 
Erſatz der Bau- und Beiferungsfoften an das Domcapitel zurüdfallen 
jolle. Solches verfprach der Bilhof am Tage Pauli Bekehrung im 
Sahre 1481. Zu mehrer Sicherheit verbürgten fih für ihn Hilmar 
von Oberg, Tilo Berner, Burchard von Cramm, Theodor von Dötzum 


1) Baterl. Arch. 1829. IV. 144. 
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und Berthold von Rutenberg, welche gelobten, jeder mit zwei Pferden 
und einem Diener in eine Herberge der Altſtadt Hildesheim einzureiten 
und dort ſo lange zu verbleiben, bis Henning dem Capitel vollkom— 
mene Genüge geleiſtet habe. So ſchied Henning von dem Biſchofs— 
ſtuhle, und lebte die ihm noch übrige Zeit in frommer und ſtrenger 
Weiſe. Nach feinem Jam 14. April] I) 1488 erfolgten Tode?) wurde 
er im Dome der Sacriftei gegenüber beerdigt. Sein Jahrstag wurde 
von Zinfen aus dem Dorfe Achtum begamgen. 


XLIII. Barthold. 
(1481 — 1502.) 

Barthold, Sohn Ulrichs von Landesberg, von hoher Geftalt und 
anmuthigen Gefichtözügen, gründlich gebildet, gerecht, von ehrbarem 
Leben und durch Beredſamkeit anögezeichnet, 3) trat nach vollendeten 
Studien als Canonicus in das Domcapitel zu Verden, ſammelte dort 
eine Bibliothek, wurde zum Decanten erwählt und von dem dortigen 
Biihofe Johann von Aſel zum Goadjutor auserjehen, 1468, und folate 
ihm, als Johann, neunzig Jahr alt, jeine Würde niederlegte, in der: 
jelben nad, 1470. Im Jahre 1472 unterjtügte er feinen Better 
Henning, den vorigen Bijchof, wie ich erzählt habe, fräftig, begann 
den Neubau der athedrale zu Verden und befeftigte die Rodenburg 
durch anjehnliche Werke. Zum Nachfolger Hennings auserfehen, erlangte 
er des Pabſtes Sirtus IV. Bejtätigung im Jahre 1481, welcher ihm 
jugleich geftattete, dad Bistum Verden neben jeiner neuen Würde 
beizubehalten. 4) Am Sonntage vor Mathias näherte er fich Hildes- 
heim, von den Herzögen Wilhelm und Friedrich von Braunfchweig 





1) [Im Jahre 1488 fiel der Ofterfonntag auf den 6. April, die Octave alfo 
auf den 13., und der Montag danach auf den 14. April. Siehe vie folgende 
Anmerkung. 

2) Auf Montag nah der Dfter-Dctave wurde fein Gedächtniß im Michaelis: 
Hofter gefeiert, mit ihm das Gedächtniß aller Bifchöfe der Hilvesheimifchen Kirche 
und derer, welche in ihren Dienften geftorben und getöptet find. Der Structuarius 
ed Domes zahlte zu diefem Zwecke drei Pfund. Necrolog. monast. s. Michael. ap. 
Leibn. II. Aehnlich Necrolog. monast. s. Godehard. III. Kal. Apr. Memoria 
omnijum episcoporum hild. et omnium occisorum in guerris pro ecclesia hild., 
ad quam habemus tria talenta, quae solvet structuarius ecclesiae hild. 

3) Nach dem Zeugnifie des Rathes zu Hildesheim im Vaterl. Arch. 1829. 1V. 145. 

4) Quod, fagt der Jeſuit Elbers, insolens est Krantzio aliisque non expertis 
seculi nostri abusus, dum quaternis aut quinis amplissimis episcopatibus non 
expletur unius profundissima cupido. In der Hildesheimiſchen Gefchichte fommt 
diefer Misbrauch hier allerdings zuerft vor. Weber Barthelds Verwaltung zu Verden 
fiehe Spangenberg, Chronik 143. Er machte dort viele Schulden, zum Theil wohl 
zum Beſten des Bisthums Hildesheim. 
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begleitet. Bei'm Borſumer Paſſe empfing ihn die Ritterſchaft des 
Stiftes. Als er im Angeſichte der Stadt war, legte er über ſeine 
glänzende Rüſtung ein rothes Gewand an, und ſetzte eine gleichfarbige 
Kopfbedekung auf. Volk, Geiftlichfeit, alle Stände nahmen ihn mit 
Begeifterung auf, denn fie fahen in ihm den Retter aus einem ſchmäh— 
lichen, unleidlichen Zuftande. Hätte er nur retten fönnen, ohne allent- 
halben mit den Beitrebungen und dem Nußen der Einzelnen zufammen: 
zuftogen! Am Matthiadtage nahm er Befiß von der Cathedrale und 
an demjelben Tage huldigte ihm die Bürgerfchaft auf dem Marfte, 
wobei die Stadt ihm anfebnliche Chrengefchenfe überreichte.) Zur 
Bezahlung der Gebühren feiner Bejtätigung und der Annaten lieh er 
1600 Goldgulden von dem Domcapitel zu Verden. 

Als der Rath Barthold bei Sirtus IV. fo dringend empfahl, 
hatte er wohl nicht geglaubt, daß er damit ein ſchweres Unheil auf 
die Stadt herab zog. Der Bifchof bedurfte Geld, wie nun fchon feit 
langer Zeit jeder neu antretende Bifhof. Die durch Johann II. 
aufgehäufte Schuldenlaft war noch immer nicht abgetragen; fait alle 
Burgen, außer Steuerwald, waren in fremden Händen, für die Beſtä— 
tigung war an den päbjtlichen Hof eine bedeutende Summe zu zahlen; 
woher follte der Bifchof die Mittel zu einem fräftigen Auftreten neb 
men? wie gegen fo viele Uebermächtige und Uebermüthige fein Anjchen 
begründen? Geld mußte er fih verfchaffen,; er lieh von der Stadt 
Braunfchweig am Sonntage Exaudi 1481 die Summe von 2000 Rhein. 
Gulden und zahlte davon 1000 für die Beftätigung an den Pabſt, 
mit 1000 Gulden löfete er den Ader vor Steuerwald — felbft diejer 
war verpfändet — ein. Das Gapitel, mehre Rittermäßige traten zur 
Sicherheit der Herleiherin ald Mitanleiher auf, und der Bifchof ſelbſt 
verpflichtete fich, mit neun Knechten und zehn Pferden in Braunfchweig 
in eine gemeine Herberge einzureiten, wenn er nicht binnen zwei Jahren 
bezahlt habe, und fich, bis Bezahlung geleiftet fei, nicht wieder zu enf- 
fernen. Auch die Stifter und Klöfter fuchte der Bifchof mit Schakuns 
gen heim; das befreiete Stift St. Simonid und Judä zu Goslar 
weigerte fich, zu zahlen, verftand fi) dann dazu und wurde num in 
feinen Freiheiten fo angetaftet, daß es Schuß bei dem Pabſte fuchen 
mußte. 2) Die Bede, die dem Bifchofe verwilligt wurde, reichte nicht 
aus, wenn fie auch ein Bedeutendes eintrug. Mehr auf diefe unmit 





—— 


) 12,658 Gulden, wie Elbers angibt, iſt gewiß zu viel. 
2) Heinece. 415. 
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telbare Weije zu nehmen, ging nicht an; der Landmann war erfchöpft; 
man dachte aljo, hier zu Rande damals zuerit, an eine mittelbare Beſteue— 
rung, an eine Derbrauchsfteuer, welche Jeden, und namentlich auch die 
Bürger, träfe. Nach dem Brode war der bedeutendite Verbrauchögegen: 
ttand das Dier. Am 4. Detober bewilligte das Domcapitel dem Bifchofe, 
dag die Krüger von jedem Faſſe Bier drei Schillinge zahlen, dagegen 
— was man für die am Wenigften auffallende, am Leichteften über: 
ichene Art der Bertheilung der Steuer gehalten haben wird — dag 
Gemäß verkleinern follten. Nun fand die Auflage aber fofort zwei 
mächtige Widerfacher. Die Pfandinhaber der landesherrlihen Schlöffer 
jahen, daß diefe neue Geldauelle fie um ihre jchönen Pfandichaften 
bringen werde; ſie wirkten indgeheim gegen die Auflage, die Städte 
thaten diefes offen, denn einer ihrer wichtigiten Erwerböjweige, worauf 
rat ihr Dafein beruhete, war bedrohet. Hildesheim, Peine, Alfeld 
Bofenem kamen, fo wie fie von dem Bornehmen hörten, mit Bor: 
tellungen ein; fie wiejen fchon darauf hin, daß die Auflage geeignet 
ſei, Ruheftörungen im ganzen Lande hervorzurufen. Der Bilchof 
blieb fejt: der Befehl ward angefchlagen, indeg nicht mit Nachdrud 
ausgeführt. 

Wie der Bifchof die Sache anfah, entnehmen wir aus einem 
Schreiben, welches er am 12. März 1482 an den Nath zu Hannover 
abließ. Er fagt, er habe das Stift in ſchweren vertieften Schulden 
und mancherlei Unraft gefunden, habe deſſen Rettung in tiefer Betrach- 
tung fich zu Herzen und zu Sinne gezogen und mit Prälaten, Mann— 
ihaft, Städten und gemeiner Landſchaft berathen, mit Gapitel und treff- 
lichen heimlichen Räthen gehandelt. Mit reifem Rathe habe das Gapitel 
ihm endlich einträgliche Hülfe, nämlich eine »Eyfe« (Hecife) von einem 
jeden Faffe Bier, was in unferem Stifte gebrauet und getrunfen werde, 
drei Lübiſche Schillinge, auf neun Jahr, und nicht länger, übergeben, 
welchem gemeine Mannfchaft, Fleine Städte und ganzed Land beis 
getreten feien. Wie die Sache das gemeine Beſte des ganzes Landes 
betreffe, fo fei e8 auch billig, daß die Hülfe eine gemeine fei und 
von allen feinen Unterthanen geichehe. Dennoch haben Bürgermeifter, 
Räthe und Gemeine feiner Stadt Hildesheim fich deffen gemeigert und, 
obgleich von Kapitel, Näthen und Mannfıhaft mit fleißiger Bitte ans 
gefallen, ihn und fein Stift in fothanen Nöthen troftlos und hülflos 
gelaffen. Deffen hätte er fich nicht verfehen und, wie er meine, 
gebühre es fich nicht, daß feine Hauptjtadt dem Lande nichts zu Hülfe 
thue. Aus vermeffenem Muthwillen haben fie fogar bei dem Gapitel 


A 
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und den Geiſtlichen mit mancherlei Drohung, bei den Eleinen Städten 
mit linterhandlung, bei den Unterfaffen und Bauern, jo viel an ihnen 
geweien, die Cyſe zu hindern und ihr zu wehren fich unterftanden, 
und erklären, fie wollen auch außer der Stadt im Stifte und Lande 
die Abgabe nicht leiden und Leib und Gut dabei ſetzen. Wollen fie 
behaupten, es fei gegen ihre Privilegien, fo behaupte er, der Biſchof, 
gegen die Auflage haben fie folche nicht, und fünnen fie dahin nicht 
haben, dag ein Anderer dem Bifchofe in deſſen Nöthen nichts geben 
oder nicht helfen folle. Das wäre eben fo, ald wenn fie fagten, jie 
hätten Privilegien, daß man den Dom zu Cöln nicht bauen ſolle. 
Auch das fie Schaden leiden, können fie nicht anführen; denn auf 
ihr Bier, was außer ded Bifchofd Stifte und Lande geführt und 
getrunken werde, habe er Feine Cyſe gejegt und in feinem Lande und 
Gebiete habe er die Maße danach gefegt, fo daß die Cyſe zur Laſt 
falle den Trinfern und dem gemeinen Manne, geiftlih und weltlic, 
Ginwohnern, Ausleuten und dem wandernden Manne, und nicht dem 
Brauer oder Krüger allein. Damit feien denn Alle zufrieden un 
auch die ehrlichen Städte, des Biſchofs Nachbaren, Goslar, Braun 
fchmweig, Hannover und auch Eimbeck, deren Bier auch im Stifte 
getrunfen werde, fowohl ald der von Hildesheim und vielleicht mehr. 
Den gefchieten Freunden und Sendboten jener Städte, wie ad 
Göttingend und Nordheims, habe er zulebt auf dem Berge die Sakı 
gründlich auseinandergefegt und fie gebeten, bei den von Hildesheim 
fich zu erfundigen, mit welchem Rechte fie vermeinen, die Eyfe zu ver 
hindern; aber fie feien ohne andere Antwort geblieben, ala: die Bürger 
wollen das nicht Teiden; es fei ungewöhnlich und nie zuvor geweſen, 
deshalb ſolle e8 auch jet nicht fein. Dennoch werden viele neu 
Sefege, Drdinatien und Auflagen in vielen Ländern gemacht wegen 
gemeiner Noth und Nutzens der Lande, wo die Noth und Laft nicht ſo 
fei, wie leider im Stifte. Dagegen könne er, der Bifchof, von unge 
bührlichen und gewaltjamen Neuerungen der von Hildesheim in mehr 
als zweihundert Artifeln fprechen, insbefondere aber, fo viel dieſe Sache 
antreffe, daß fie auf jedes Faß Eimbeckſchen Biered achtzehn Lübiſche 
Schillinge gefett haben ohne feinen, des Biſchofs, und des Gapiteld 
Willen und Grlaubniß, ja, daß fie zulegt beftimmt haben, daß man 
fein fremdes Bier in ihrer Stadt feil haben möge, als in ihren Keller, 
wovon fie alle Eyfe und Nuten nehmen, fo viel fie wollen, zum Rad 
theile der bifchöflichen Eyfe. Diefes fei zuvor nie fittlich und gemöhn 
lich geweien. Noch ungewöhnlicher aber fei, daß die Hildesheimer die 
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Fäfter, darin fie ihr Bier ausfenden, in furzen Jahren zehn oder 
zwanzig Stübchen Eleiner gemacht haben, des Biſchofs Unterfajfen und 
der gemeinen Welt zur PVerfürzung, wad noch ungewöhnlicher und 
unbilliger jei. Der Biſchof habe, um des Friedend und alles Beiten 
willen, nicht geklagt, feine Geduld und fein Schweigen habe ihm aber 
nichtö geholfen, fondern die von Hildesheim haben ihre Drohung mit 
der That vollführt und nächft vergangenen Sonnabend des Biſchofs 
Mannen und liebe Getreue, Borchard von Gramm und Barthold von 
Rutenberg mit deren Knechten unehrlicher und unglaublicher Weife 
unverflagt, unverwahrt ihrer Ehre ohne alle Fehde, Schuld und Zur 
jage aufgegriffen, da der Bifchof doch nicht habe denken können, daß 
fie ihn fo wenig achten und ihre eigene Ehre gar nicht verwahren, 
wie andere fürfichtige ehrliche Städte zu thun pflegen, ſelbſt wenn fie 
einem fremden Herrn dergleichen thun wollen. Der Bilchof bitte daher 
den Rath zu Hannover, er wolle die von Hildesheim eines Befleren 
unterrichten, daß jie ihn über fein und feiner Kirche Rand und Leute 
laffen vathen und regieren, wie ihm dad von Gott und feinen Vor- 
gefegten befohlen und erlaubt fei, daß fie ferner die Cyſe nicht hindern, 
den angerichteten Schaden erfegen, felbit die Abgabe entrichten und 
die Gefangenen mit Knechten, Harnifchen und Pferden ohne Röfegeld 
ur Stunde Tosgeben, endlich für die gröbliche Gewalt Buße und 
Wandel thun. Könne der Nath zu Hannover dem Bifchofe hierzu 
nicht verhelfen und müffe diefer fein Recht weiter fuchen, fo werde 
jener ihm hierin nicht entgegen fein, fondern ihm Hülfe und Beiftand thun. 

Nach diefer Darftellung des Bifchofd muß man in der That zugeben, 
daß die Stadt nur nach dem Rechte des Stärferen der von Barthold 
getroffenen Mapregel Widerjtand entgegenfegen konnte; indes die 
Braunahrung war für Hildesheim zu wichtig, die angefeheniten Bürger 
waren alle dabei betheiligt, das für den Biſchof Henning Geleiftete 
und dad von diefem Gewährte hatte die Bürgerichaft und den Rath 
u einem hohen Selbjtgefühle erhoben, und fo ließ fich nicht erwarten, 
daß DVorftellungen den Widerftand befiegen würden. Auch erfcheint 
der Bifchof ald der ſchwächere Theil: die Stadt greift zu; jener fucht 
Vermittler. 

Die Boten gingen nun hin und ber; fein Theil gab nah. Gegen 
dad Ende des folgenden Jahres wurde die Aufregung groß. Am 
26. December 1482 verfammelte der Nath alle jeine Angehörigen; er 
eh das Domcapitel um deſſen Verwendung bei dem Bilchofe bitten. 
Diefed ermiederte, ed habe feine Zuftimmung zu der Cyſe unter 
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gewilfen Bedingungen gegeben und werde auf deren Erfüllung halten. 
Die Abgeordneten des Nathes äußerten: die Domherren jeien Erb— 
herren der Didcefe und Fönnten alfo das Meifte zur Abftellung der 
Auflage thun; jeder Berzug fei gefährlih. Wenn den Bürgern bis 
zum Freitage nicht gewillfahrt werde, fo fei zu befürchten, daß fie für 
fich aufrührerifche Beſchlüſſe faſſen. Doch das Capitel meinte, das könne 
den Bifchof nicht zu einer Sinnesänderung bewegen. Am 31. December 
befchieften der Rath und die mit ihm verbündeten Städte den Bilde 
und das Gapitel mit der Anfrage, ob das von dem Bifchofe Henning 
verliehene große Diplom in Kraft bleiben und der jegige Streit an 
einige Schiedsmänner zur Enticheidung verjtellt werden folle. Der 
Biſchof erwiederte, es ftehe bei der Stadt, ob fie gegen ihn Hagen 
wolle, die anderen Stiftsftädte müffen ihm als ihrem Fürften gehorchen.) 
Nun brad der Sturm in Worten los. Henning fei ein Vater feiner 
Unterthanen gewefen, Barthold jet ein Fremdling, aufgedrungen, nehme 
die mit der Bürger Leben und Blute gewonnenen Burgen in Belik, 
wilje aber von feiner Dankbarkeit, Sondern verderbe feine Bejchüger 
durch die umgerechteften Abgaben. Die Domherren Hermann von 
Haus und Afchwin von Schwicheldt verwiefen jene leidenfchaftlihen 
Ausbrüche; nun hießen aber auch fie Feinde und Unterdrüder der 
öffentlichen Freiheit und des Vaterlandes. Die jtinfende Pforte wurd: 
verfchloffen und, wenn nicht Einige verftändiger gewefen wären, ſo 
hätte fich die Stadt von aller Verbindung mit dem Gapitel losgeſagt. 

Außerdem, das die Bürger ſchon wegen ded eigenen Vortheils 
aufgeregt waren, fehlte es auch nicht an Aufhetzern. Alle die Ritter 
mäßigen, welche Burgen pfandweife beſaßen und die Ginlöfung aus 
den durch die Cyſe gewährten Mitteln fürchteten, ſteckten fich hinter 
die Bürger und fuchten durch fie das ihnen unangenehme Ereigniß 
zu hintertreiben. So follten jene Pfandverhältniffe, welche in nicht 
ferner Zeit die Zerreifung des weltlichen Gebietes des Biſchofs herbei 
führten, ſchon damals die Erbitterung und Erjchütterung vergrößern. 

Im Jahre 1483, am Donnerötage nach dem Sonntage Reminis- 
cere, ſchloß der Bifhof mit den Herzögen Wilhelm und Heinrich ein 
Schugbündniß auf zwanzig Jahr, worin Aufrechterhaltung des Arie 
dens und auch gelobt wurde, feiner der Verbündeten folle die Unter 
thanen des andern Theiles in feinen Schuß nehmen. 2) E3 fand eine 


I) Das chronicon Brandisianum, von Elbers benußt, wird num wichtig. 
9 Lünig, R. A. V. Theil 4. Nr. XIL ©. 15. In Sachen Braunſchw. conts 
Hildesh. 462. Rehtmener 757. 
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von den Bürgern erbetene mündliche Verhandlung mit dem Bifchofe 
auf freiem Felde Statt. Nachdem jene ihre Gründe gegen die Bier- 
teuer vorgebracht hatten, fragte jie der Bifchof, was fie zur Abführung 
der Schulden beitragen wollten. Sie antworteten, was die Räthe der 
anderen Städte für angemefjen hielten. Das beleidigte den Biſchof; er 
brach die Unterredung mit den Worten ab: wenn fie fremden Rath 
einholen wollten, jo möchten fie doch lieber ihrem Bifchofe folgen. 
Gr ließ nun die vor der Stadt auf der Wiefe belegene Kupfermühle 
jerftören, Hecken und Zäune vor dem Almes- und dem Sagenthore 
niederbrennen; 200 Reuter, plößlich von Steuerwald entfandt, nahmen 
Aderpferde, Prlüge und Saatforn weg. Die Bürger fchloffen jene 
Burg mit Wall und Graben ein, holten funfzia Fuder der ftärfiten 
Diume aus dem bifchöflihen Sundern zum Griage der verbrannten 
Zäune. Der Nath meldete dem Gapitel, wenn es nicht die Abitellung 
der Auflage bewirfe oder auch die Waffen gegen den Bifchof ergreife, 
jo werde ed die Wuth des aufgeregten Volkes erfahren. 

Der Domprobit Efhard von Wenden, auch des vorigen Bifchofd 
Gegner, erklärte fih num auch gegen Barthold und für die Bürger. 
Gr hatte von dem Domkapitel die Steinbrüf inne und fhüste offen 
den Widerftand der Bürger. Der Bifchof fchloß die Steinbrüd ein; 
der Domprobft eilte nach Hildesheim und fprach die Stadt um Hülfe 
an. Diefe wurde zugefagt, nachdem Ekhard verſprochen hatte, daß 
dad Schloß den Bürgern immer offen ſtehen folle. Nun griffen diefe 
die Bifchöflichen, welche Steinbrüd belagerten, an, entfegten die Burg 
und erbeuteten einen Mörfer und viele Rebendmittel. Hierauf wurden 
von beiden Seiten die Zurüftungen verdoppelt; die Bürgerfchaft trat 
in Rotten zufammen; die Stadt verbot die Ausfuhr aller Lebensmittel 
und nahm dem Rathmanne Ulrich Lüfchen, welcher Heinrich von 
Rutenberg zwei Fuder Roggen geliefert hatte, alle Ehrenitellen. Beide 
heile machten Gefangene und holten Beute. Der Bifhof nahm auch 
zu den geiftlihen Waffen feine Zuflucht und verhängte Bann und 
Siterdift über die Stadt und deren Einwohner. Grmahnungen der 
Herzöge von Braunfchweig zur Eintracht hatten feinen Erfolg, weil, 
wie Elbers erzählt, da8 Domcapitel erklärte, man könne die Waffen 
nicht eher niederlegen, als bis der unbändige Geift des Bifchofd gebeugt 
und gebändigt ſei. Jetzt fchritten auch die Sanfeftädte ein. Lübeck, 
Hamburg, Magdeburg und Lüneburg fandten Abgeordnete. Es murde 
zu Braunfchiweig unterhandelt; dann auf dem Morigberge. Die Geld» 
frage mußte durch Geld gelöfet werden. Die Stadt erbot ſich, die 
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Bierfteuer abzulöfen und zu dieſem Zwecke auf eine Forderung von 
4000 Goldgulden, welche fie jeit Henning Zeit hatte, zu verzichten. 
Der Biſchof jagte, er nehme lieber 3000 Gulden bar, und man möge 
jene Forderung einziehen. Doch gegen das Ende des Julius (am 29.) 
war, wie der Bifchof jagt, Gott und der Jungfrau Maria zu Liebe 
und Ehren, jo wie um ferneren Derderb der armen unfjchuldigen Leute 
zu verhüten, der Friede gefchloffen. Die benachbarten Städte, in 
Macht und Namen der entfernteren Hanfeftädte, namentlich Lübecks. 
Hamburgs und Magdeburgs, ald gütlihe Mittler und Liebhaber des 
Friedens, brachten die Einigung zu Stande. Der Bijihof hob die 
Anordnung der Abgabe auf und verſprach, daß jo wenig er, wie jeine 
Nachfolger, in der Stadt oder im Stifte eine Zife auf Bier oder eine 
andere Waare und Nahrung der Stadt ohne Willen und Willen des 
Rathes derjelben auferlegen wollen. Gr gab dem Gemäße die alte 
Größe und verfprach, die Alte und Neuftadt, auch Alfeld, aller Rechte 
und Freiheiten, welche fie bis dahin gehabt, genießen zu laſſen.) Die 
Stadt brachte binnen act Tagen 3000 Goldgulden zujammen und 
zahlte jie dem Biſchofe. Am Nicolaustage zog Barthold mit großer 
Pracht in Hildesheim ein und wurde mit Jubel empfangen. 

Die Stadt fonnte ſich eined großen Siege rühmen; doch einem 
Manne, wie Barthold, mußte der Zwang, der ihn eine für notwendig 
erfannte Maßregel aufgeben ließ, unerträglich fein. Am 1. Julius 
zeigte er dem Gapitel und dem Rathe an, cr werde das mit Schul 
den überladene Bisſthum verlaffen, wenn dasjelbe nicht mit ihrem 
Rathe und ihrer Hülfe von den Schulden befreiet werde. Der Rath, 
deſſen fich auch der abgegangene Bifchof Henning annahm, ermiederte, 
den Abzug des Biſchofs werde er jehr bedauern, indeß zum Abtragen 
der Schulden fönne er nichts thun, da ihm nur die Stadt, nicht die 
Didcefe, anvertrauet fei. Der Bilchof fah hierin die Ablehnung jede 
TIheilnahme an den öffentlichen Laſten; er übertrug den Griten im 
Lande die Unterhandlung; allein der Rath, dreimal geladen, erſchien 
nicht und lehnte ab, fich auf eine ihm fremde Angelegenheit einzulajien. 
Dagegen erließ er ein Aufwandsgefeb und verbot der Dienerjchaft der 
Geiftlichkeit, goldenen und filbernen Schmud zu tragen, gleichjam, um 
anzudeuten, wo man Geld finden könne, wenn man die Berfchwendung 
befchränfe. Zugleich fuchte er ſich auf alle Fälle zu fichern. Nach 


1) Jus cerevis. Beil. Nr. 3. Assert. libert. 234. Lünig, spieil. eccles. IL 
263. part. spec. cont. IV. Th. 2. Fortſ. 547. Lauenftein, hist. diplom. 89. 
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Weiten zu wurde die Stadt noch immer durch die vom h. Bernward 
gezogene Mauer und die Innerſte gefchügt; am andern Ufer lag die 
Kirche und das Stift des b. Johannes. Durch den Kirchhof und die 
Höfe der Geiftlichen führte der Rath Graben und Wall und erbauete 
das Dammthor. Biſchof und Gapitel Iuden ihn vor ſich; er nahm 
die Berufung nach Rom zur Hand und führte zugleich auf dem Stein- 
berge eine jehr hohe und feſte Warte auf. Als der Bifchof fich rüſtete, 
die Werfe zu zerftören, warb der Rath Mannfchaft an und zahlte 
jedem Reuter 40 kleine Pfund. Krieg war auch den Pfandbefigern 
der biſchöflichen Burgen willfommen; er raubte dem Fürſten die Mittel 
ur Ginlöfung. Hermann von Haus und Gonrad von Schwicheldt 
glüheten von Haß gegen die Hildesheimer, welche fie mit einem ſchweren 
Rechtsftreite wegen Lutter überzogen hatten. SHeinrih von Harden- 
berg, Hermannd von Haus Schwiegerfohn, fiel die Städter auf allen 
Wegen und Stegen an, fing oder veriwundete jelbjt vor den Thoren 
dr Stadt. So machte er fih bei dem Biſchofe beliebt und brachte, 
da er zugleich zu dem geheimen Rathe des Herzogd Wilhelm von 
Braunfchweig gehörte, zwifchen dem Biſchofe und dem Herzoge ein 
Bündniß gegen die Hildesheimer zu Stande. Diefe nahmen den 
Herzog Friedrich von Braunschweig zu ihrem Schußherrn an; doch 
Wilhelm nahm feinen Bruder Friedrich hinterliftig gefangen und feßte 
ihn zu Münden feit, verjagte deſſen Gattin, einer Gräfin von Ritt- 
berg, felbjt den nothdürftigiten Lebensunterhalt. Auf den Galenberg 
jeßte er jenen Heinrich von Hardenberg mit einer Mannfchaft leichter 
Ztuppen und num fonnten die Hildesheimer faum noch ihren Fuß aus 
dem Thore ſetzen. Da nahmen fie Heinrich IV. von Grubenhagen 
jum Heerführer an; doch auch er richtete nichts Erhebliches aus. 1) 
So fanden die Bürger Gelegenheit, zu beklagen, daß aus einem Funken 
ein jo großer Brand entitanden ſei; aber auch der Bilchof verwünfchte 
die Bierfteuer, die ded Landes Verderben und ungeheuere Kriegskoſten 
hervorrief. Nur der Wille feiner Verbündeten lieg ihn auf der Aus— 
führung des einmal Unternommenen beftehen. 

Das Jahr 1485 brachte noch ftrengere Maßregeln.2) Am Sonn- 
tage nach Pauli Befehrung ließ Herzog Wilhelm den Hildeöheimern 
auf's Strengite Päſſe und Straßen in feinen Gebieten und Landen 





I) Legners Daflelfche und Gimbediche Ehren. B. 2. Cap. 16 ift hier glaub: 
würbige Quelle. Letzner gibt auch die Urkunden in das Hochdeutſche überfegt. 
2) Bon 1485 an hat Rehtmeyer S. 760 einige eigenthümliche Nachrichten. 


480 XLIII. Barthold. 1481—1502. 


verlegen und zuſchlagen, ſeinen Unterthanen aber verbieten, etwas nach 
Hildesheim zu führen, und zwar, wie er angab, weil die Städter dem 
Urtheile in Sachen gegen Heinrich von Hardenberg nicht gehorſamen 
und weil ſie den Befehlen ihres Fürſten Widerſtand leiſten, auch 
ſeinem Sohne Heinrich zuwider ſeien. Häuſer und Güter deſſen, 
welcher etwa zuwiderhandelt, werden dem, welcher jenen betritt, über: 
fommt und angreift, zugefprochen. Nun kamen aber auch die Städte 
in Bewegung. Braunfchweig, Goslar, Göttingen, Hannover um 
Gimbe zeigten dem Herzoge an, fie feien in diefer Sache von da 
größten Wichtigkeit nicht mit zu Nathe gegangen, brauchten ſich alſo 
auch zur That nicht einzufinden, des Herzogs Befehl nicht zu befolgen. 
„Wir haben auch,“ fagten fie, »in Gnaden und alter Gewohnheit von 
Herrn zu Herrn bis an diefe Zeit gehabt, daß, wo wir nicht mit 
rathen, alfo follen wir auch nicht mit thaten.« Des Königs und dei 
Neiches freie Straßen fünnen nur von Kaifer und Neich gefperrt, ſie, 
die Städte, wegen Anderer Vergehen und Zwietracht nicht in ihrem 
Handel und Wandel gehindert werden. Sie feien bereit, wenn man 
die von Hildesheim unbefprochen nicht laffen wolle, diefelben zu Rechte 
zu jtellen, wozu fie fich gegen Herzog Heinrich bereitd erboten, was 
aber zu feinem Gedeihen gekommen fei. Sie müſſen auf Aufhebung 
des Befehles, auf gütliche oder rechtliche Verhandlung antragen. „Di 
wir aber diefer gütlichen Bitte nicht genichen follten, als wir dei 
nicht hoffen; jo find wir denen von Hildesheim Vertrages und Bünd 
niffes halber alfo verwandt, daß wir ihrer und fie unfer zu Rechte 
mächtig find; darum wir fie nicht follen noch können allein und in 
der Noth ſtecken laffen. Bitten auch, foldyes in Gnaden von und at 
zunehmen, auf daß Verwüſtung der Lande und der armen unfchuldige 
Leute Schaden verhütet werde.» Diefe eindringliche Vorftellung hatt 
feinen Erfolg. Der Herzog würdigte diefe Zufchrift überall feiner 
Antwort, verfagte eine mündliche Verhandlung zu Hardegfen un 
erklärte endlich zu Wolfenbüttel: wenn feine Unterthanen mit der Stadt, 
fo fei er mit dem Bifchofe verbündet, und müffe demfelben, deſſen & 
zu Rechte mächtig fei, behülflich fein, daß ihn die von Hildesheim für 
ihren Herrn erkennen und halten. 

Barthold hatte um diefelbe Zeit feinen Unterthanen jeden Verkehr 
mit der Stadt, jede Einführung von Lebensmitteln dahin unterfagt, ihnen 
geboten, auch Andere daran zu hindern, diefe, wenn diefelben zumider: 
handeln wollten, anzufallen und zu berauben, und hatte gedrohet, den 
Ungehorfamen alles Eigenthumes zu berauben. An Mitteln, den Krieg 
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friegerifch zu führen, war er fehr ſchwach. Mit Mühe erlangte er 
von der Landſchaft des Stiftes einige Hülfe und fpricht ſich dafür ſehr 
dankbar, fait demüthig, aus. »Da wir und unfer Stift,“ jagt er in 
einer am Montage nach Cantate 1485 ausgeftellten Verſicherung,) 
‚jet von denen von Hildesheim wider Gott, Ehre und alles Recht 
mit Fehde, Raube, Morde und Brande gröblich angefallen und befchä- 
digt und wir, um unferer Lande und Leute ewigen DVerderb zu ver 
meiden, gegen jo große Gewalt zur Nothwehr gedrungen worden, wozu 
wir denn umngejchiet find, weil wir und unfer Stift und Bisthum 
bereitd in großer Schuld und Unrath find von unferer Borfahren 
wegen, jo tief, daß wir von unferen Renten jothane Fehde nicht jtchen 
und aufrecht erhalten fönnen, daß wir dann unferen Rüthen, Prälaten 
und unferer gemeinen Mannichaft fo zu veritehen gegeben und fie 
das jelbft auch wohl willen, und fie dabei gebeten haben, und, dem 
gemeinen Beten und ganzen Lande zu Gute, wollen in den Sachen 
ferner berathen und behülflich fein; jo haben die genannten unfere 
gemeinen Mann auf unfere fleißige und hohe Bitte und nicht durd 
irgend einige Pflicht, jondern pur aus gutem Willen fich unter fih und 
auch mit ung vertragen und zugefagt, etliche Reuter bei und zu legen 
und zu halten auf ihre eigenen Koften.« Der Bifchof verfichert dann 
wiederholt, daß diejed Verſprechen nicht aus Verpflichtung geichehen fei 
und nie für irgend einige Pflicht oder Gerechtigkeit gehalten werden 
jolle. Am 26. Januar 1486 verbrannte die Befasung von Eteuer: 
wald den Ziegelhof vor der Stadt. Der Rath ſandte an dad Dom- 
capitel, an die Pleineren Städte, aus Furcht vor dem Bifchofe wurde 
den Übgeordneten nirgend Gehör veritattet. Am Montage nach dem 
Sonntage Seragefimä 2) famen die Sendboten der benachbarten Städte 
und verfprachen die umfaſſendſte, bereitwilligite Hülfe Am Mittwoch 
nach) dem Sonntage Quadragefimä verjanmelte der Rath die ganze 
Bürgerfchaft auf dem Marfte. Der Bürgermeifter Reiner von Alten 
jegte die von dem Biſchofe erregten Schwierigkeiten und Bedrängniife 
augeinander und fragte, ob fie mit den Waffen Leben und Freiheit 
fhügen, oder mit ewiger Schande ſich und alles Ihrige des Bifchofe 
Willführ Preis geben wollten. Nicht zweifelhaft, nicht langmwierig 
war die Berathung. Keiner fah in dem Frieden Heil; Alle forderten 
den Krieg. Die Stadt fagte fih von allen Pflichten, Bündniffen und 


1) Nogell 218. 
2) Montags nach Mathias. Leibn. IIL 261. 
u. 31 
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Schwüren gegen den Pifchof 108, erklärte jich für des Bischofs und des 
Stiftes Feind, und es wurde Befehl gegeben, daß Jeder die Waffen 
ergreifen umd zum Unterhalte des dürftigeren Bürgers oder zur Bezah— 
lung des Söldners beifteuern folle. Dennoch enthielten ſich beide 
Theile in den Faſten des Kampfes, damit fie gottesdienjtlichen Uebun— 
gen leben und der öfterlihen Gommunion nicht unmürdig werden 
möchten. In der zweiten Woche nah Oſtern brady Herzog Heinrih 
vom Galenberge, wo er fi auf das Soragfältigfte gerüftet Hatte, gegen 
Hildesheim felbft los. Er ſchlug fein Lager hinter dem Galgenberge 
auf und führte fein Geſchütz auf deifen Spike auf. Zwar ſchlug 
manche Kugel in die Dächer, doch die Bürger gewöhnten fich an den 
Lärm; fie ließen fih nicht in gelegte Hinterhalte hinauslocken, und jo 
mußten der Bifchof und der Herzog die Belagerung aufheben. Sie 
ftürzten die jtädtifche Warte auf dem Knebel um und zündeten die 
Päſſe zu Bettmar, Uppen und Sum an. Andere hieben Galgen und 
Rad um, und die Städter meinten, daß fie aljo die Vollziehung der 
ihnen gebührenden Strafe hätten unmöglich machen wollen, worüber 
damald und hernach viele fchändliche Lieder gemacht und öffentlid 
gefungen worden.2) Nun ftreiften die Hildesheimer in das Stift umd 
in das Herzogthum Braunfchmweig, jedoch nicht weiter, als daß je 
Abends wieder in ihren ficheren Mauern waren. Am Freitage vor 
Pfingften zogen fie nach Hohenhameln, wo der Bifchof den Kirchhof 
hatte befeftigen und mit einer Schar Landleute befegen laffen. Diet 
150 Mann und ihre Anführer Conrad von Steinberg und Berthold 
von Rutenberg wurden gefangen genommen, Hohenhameln famt der 
Kirche niedergebrannt.3) Dagegen ging ed einem Verbündeten der 
Stadt unglüdlih. An Reuterei waren die Städte immer ſehr ſchwach; 
Hildesheim hatte daher fhon am Montage in den Pfingften 1485 mit 
dem Grafen Johann von Rittberg in Meftphalen, einem Schwager 
ded gefangen gehaltenen Herzogs Heinrich, gegen Herzog Friedrich, 


— 


I) Leibn. III. 261. 

2) Nur ein Bruchftüc eines dieſer Spottliever habe ich gefunden: Und daß fir 
in was Namens und Rumes befämen, hauweten fie den Gulgen und Raͤder ver 
gerechtfertigten Eünder um, aber den Kaf mußten fie fiehn laflen, das war ihr 
größefte Herzeleid; davon fingent man ihn ein Lied alſo: j 

Herzog Hinrich ein Fürfte alfo genent 
Hat vor Hildesheim den Galgen gefchend’t 
So gar chn alle Gnade, 
Dat he den Kaf mofte laten ftan, 
Dat dede cm feine Bate. 

3) Siehe audy Leibn. III. 261. 


XLII. Barthold. 1481—1502. 483 


Biſchof Barthold, Heinrih von Hardenberg und Hermann von Haus 
ein Bündnis gejchlojfen, wonach der Graf mit 250 Pferden auf 
feine eigene Koſt, Gventur und Schaden in Hildesheim einreiten follte. 
Der Gewinn foll gleich, aber, wenn Johann mehr ald 250 Reuter 
mitbringt, zu zwei und einem Drittheile getheilt werden. Dafür zahlte 
der Rath 1000 Rheinische Gulden und lieferte, wenn der Graf ein: 
geritten wäre, 100 Fuder Safer und 200 ⸗Kopen- (Kufen) Bier. 
Huch des abgetretenen Biſchofs Henning, welcher von feinem Nach: 
folger angefeindet zu fein jeheint, wird gedacht; doch der ganze Zuzug 
wurde auf eine Llägliche Weiſe aufgefangen. Herzog Heinrich ver: 
legte dem heranrüdenden Grafen im Deifter den Weg und nahm 
zu deſſen Schande, ohne daß nur Einer eine Wunde davon getragen 
hätte, am 29. Junius ihn mit 400 Mann, worunter 83 Rittermäßige, 
gefangen. 

Um das Felt der h. Marian Mandalena zogen der Biſchof und 
der Herzog, 1100 Reuter, 7000 Fußgänger ſtark, wieder in ihr Lager 
hinter dem Galgenberge und befchojjen auf’ Neue die Stadt. Die 
Hildesheimer machten einen fo glüdlichen Ausfall unter Heinrich von 
Lauenburg und einem Dannenberg, dab unter den vielen Leichen aus 
dem Heere der Belagernden nur zwei Bürger todt gefunden, nur drei 
gefangen genommen wurden. Schlimm fah es dagegen mit den Lebens— 
mitteln in der Stadt aus, doch auch hier ließen die verbündeten 
Städte diejelbe nicht im Stiche; ſelbſt Lüneburg jandte eine jtattliche 
Hülfe. Sie ſchickten 250 Wagen mit Lebendmitteln. Unter einer 
Bedeckung von 700 Reifigen und 800 Anechten zogen fie am 8. Auguft 
aus Braunſchweig aus und hielten in der Nacht am Krähenberge. Dort: 
hin zogen am folgenden Tage die Hildesheimer und holten die Zufuhr 
in die Stadt. 2) Keiner rührte fih im Lager; man wußte nicht, ob 
wegen eined pantichen Schredend, oder weil die Wachen bejtochen waren. 
Nun wurden die Belagerer der Sache wiederum müde; fie verwüſteten 
die Saaten weit und breit und zogen mit nicht geringem Schimpfe 
abermald ab. 

Das Unglüd, welches jenen Grafen von Nittberg betroffen hatte, 
führte der Stadt eine große Zahl Verbündeter zu; das Unglüd 
verkehrte fih auch bier in Glüd. Konrad, Bifchof von Dönabrüd, 


— — — — — 


1) Wigand, Arch. II. H. 2. ©. 225. Sehr fehlerhaft abgedruckt. 
2) Siehe auch Scheller, Schichtbok 72. Mach einer andern Nachricht hätte 
Herzog Heinrich einen Anfall verfucht, wäre aber zurüdgefchlagen worben. 
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war ein Bruder jenes Grafen, und ſuchte deſſen Kränkung zu rächen. 
Er zog Simon, Biſchof von Paderborn, deſſen Bruder Bernhard 
von Lippe, Heinrich, Biſchof von Minden, Erich und Anton, Grafen 
von Schaumburg, Jobſt, Grafen von Hoya, Rudolf, Grafen von 
Diepholz, herbei und dieſe ſchloſſen am Sonnabend nach dem Lauren— 
tiusfeſte (10. Auguſt) 1485 mit den Städten Goslar, Magdeburg, 
Braunfchweig, Lüneburg, Hildesheim, Göttingen, Stendal und Hai 
nover ein Bündniß auf zwanzig Jahr, um den Bifchof Barthold und 
den Herzog Wilhelm mit aller Macht zu befämpfen.) Die Behand: 
lung, welche Legterer feinem Bruder und deifen Gemahlin widerfahren 
ließ, die Gefangennahme ded Grafen von Nittberg auf offener Könige 
jtraße, die PVerfperrung aller Wege, welche er zum Nachtheile des 
Handeld gegen die Stadt Hildesheim eintreten laffe, die Kränfung der 
Gerechtjamen der verbündeten Städte durch den Biſchof und den 
Herzog werden ald Urfachen des Trugbündniffes angeführt. Die Herren 
jollen einen von ihnen mit funfzig Pferden auf der Städte Unfoften 
gen Braunschweig ſchicken, um die Reuter der Letzteren zu führen und 
zu regieren. Was an Städten, Burgen, Dörfern, Gefangenen, Raub 
und Nahme erivorben würde, davon jollen die Herren den Geminn 
halb, die Städte die andere Hälfte nehmen, unter den Einzelnen ſoll 
die Beute nad) Reuterrecht und (Reuter-)Gewohnheit getheilt werden. 
Sodann gingen die Fehdebriefe an den Biſchof und den Herzog ab. 
Im September zog das Bundesheer von Braunfchweig gen Hildesheim 
und lag in der Nacht des 20. September 800 Reuter und 6000 Fuß— 
gänger ftarf bei Bettmar. Herzog Heinrih, Wilhelm's Sohn, ſtand 
mit 500 Reutern und 3000 Mann zu Fuße zu Drifpenftedt, z0g ſich 
aber zurüd, was feinen guten Eindrud machte. Am 21. September 
vereinigten fich die Hildesheimer mit den Verbündeten und zogen mit 
ihnen gegen den Deilter, wo einige Taufend Weftphalen zu ihnen ftiehen. 
Die Hannoveraner lieferten Lebensmittel. Am 23. wurde Garitedt, 
welched die Thore nicht öffnete, geftürmt (wozu die Ritter und Bürger 
die Mauern ftredenweife unter fich vertheilt hatten) und eingeäjchert, 
mit Ausnahme der Kirche; 2) die Befagung entfam unter dem Edupt 
der Naht. Der Hauptmann der Hildesheimer, Johann Horneburg, 
blieb. Als das Heer am folgenden Tage in Sarjtedt einzog, vermochten 


1) Letzner a. a. O. Auch bei Werdenhagen IV. 20. Lauenftein 35. Begrin 
deter Gegenbericht 83. 


2) Siehe auch Havemann I. 276. 


XLIII. PBartbold. 1481—1502. 485 


nur die Hannoveraner das Glend der Einwohner durch Plünderung zu 
vermehren. Nach einigen Verwüftungen in den Aemtern Liebenburg 
und Gebhardöhagen zog das mächtige, aber auch vielbäuptige Heer 
wieder ab, ohne etwas feiner Würdiged ausgeführt zu baben. Jetzt 
erging ich die Ariegsluft und Raubjucht in anderen Gegenden, beſon— 
ders dad Göttingiche wurde heimgefucht. ) Im November verwüſteten 
2009 Goslarer und Braunfchweiger mit euer und Schwert die 
Nemter Liebenburg und Schaden, und thaten befonderd dem von 
Schwicheldt, weil er e8 mit dem Bilchofe hielt, an feinen Dörfern 
und Untertbanen mit Rauben und Brennen großen Schaden. Vieler 
Regen, welcher eintrat, binderte manche Unternehmungen. In Braun- 
ſchweig jelbit entitand unter dem Fußvolke ein Aufruhr: die Fuß— 
fnechte fchlugen fich unter einander todt und jtürmten die Herberge 
des Biſchofs von Osnabrück. Neunzehn wurden in den Dieböfeller 
gefegt, Fünf geföpft. 

Endlich fchritt die Reichegewalt ein. Am 25. October beauf- 
tragte der Kaifer den Herzog Albert von Sachſen und den Markgrafen 
Johann von Brandendurg mit der Unterfuchung der Sache und verbot 
den ferneren Gebrauch der Waffen bei ftrengen Strafen.2) Die Beauf- 
tragten feßten einen Tag zur Verhandlung der Cache auf den Anfang 
des folgenden Jahres nach Zerbit an, die Städte aber machten Ein- 
wendungen: weil der Bilchof die Straßen noch geiperrt halte, bei 
nächtlicher Weile Hildesheim einzunehmen gefucht, auch nach dem 
füiferlihen Befehle die Bürger, feine Unterthanen, mit Brand und 
Schatzung graufam heimgefucht, den Goslarern vier mit Blei beladene 
Wagen mweggenommen, der Städte Boten angehalten, die Briefe ihnen 
abgenommen und erbrochen habe, fei die Lage der Städte fo gefahrvoll, 
dap fie den Tag zu Zerbit nicht befchiden fönnen. Doch auch die 
Göttinger trieben noch immer das Kriegshandwerf und machten fo 
reihe Beute, daß fie einen jährlichen Danftag anordneten; die Braun- 
ſchweiger aber führten wieder Lebensmittel nach Hildesheim; am Frei— 
tage und Sonnabend nah Valentini famen fie bis zur Steinbrüd, wo 
die Hildesheimer ihrer mit leeren Wagen warteten. Auf dem Rück— 
wege plünderten die Braunfchweiger Oberg, Schmedenftedt und Mün— 
ftedt, die Wolfenbüttler verbrannten dagegen die Windmühlen der 
Braunfchweiger. Auf die Klage des Herzogd und der Abgeordneten 


I) Heinece. 421. 
2) Lünig, R. A. XVII. 264. 
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ded Biſchofs über die Frevelthaten der Städte erneuerte der Kaifer 
auf dem Reichstage zu Frankfurt im Jahre 1486 feine Befehle, und 
die beauftragten Fürſten erließen eine abermalige Ladung nad Zerbſt 
auf die Tage nach Frohnleichnam. Die Städte ſchützten aber wieder 
die Unmöglichkeit vor, zu erfcheinen, und man fann faum zweifeln, 
daß ihre Stellung jetzt die günftigere war und fie nicht übel Luſt 
hatten, den Kriegezuftand noch etwas fortzuführen. Am 5. Julius 
nahmen die Goslarer die Harzburg ein und machten große Beute; 
dagegen legte ihnen Herzog Heinrich einen Hinterhalt bei Niechenberg, 
trieb das Vieh fort und faßte dann die ohne Ordnung hervorftürgenden 
Städter von vorn und im Rüden. Zwanzig blieben, 450 wurden gefan- 
gen und zu Bokenem feitgehalten, bis fie fi) mit 200 Gulden gelöfet 
hatten. Aus der Umgegend von Gandersheim und aus dem Amte 
Winzenburg wurden 3000 Stüd Vieh fort: nnd nach Gimbed getrieben. 
Um 1. Auguft zogen diefelben Truppen gen Hildesheim, um Steuer: 
wald zu belagern, plünderten aber vorläufig auf ihrem ganzen Wege 
von Grene bis Bodenburg. Am 23. September trieben und fchleppten 
die Hildesheimer von Rethmar fort, was fich fchleppen und treiben 
ließ. Der Herzog Bogislaus von Pommern, deffen Schweiter Herzog 
Heinrich geheirathet hatte, und welcher diefelbe nah Wolfenbüttel 
begleitete, brachte neues Leben in die Unternehmungen der Fürſten. 
Man beichloß, zuerft Hannover anzugreifen. Dieſes wurde ruchbar, 
und Hannover forderte durch einen Barfüßer Mönch die verbündeten 
Städte zur Hülfe ab. Kaum waren die Hülfewölfer eingerückt, fo 
ſchloſſen ſchon der Bischof und der Herzog die Stadt ein und Tießen 
ihr Geſchütz meidlich fpielen. Vergebens! Ihr Heer zog wieder ab 
und fchlug fein Lager zwifchen Steuerwald und Hildesheim auf. Eine 
ungeheure Maſſe Getraide war aus den Nemtern Peine und Steinbrüd 
aufammengebracht; doc ald der Herzog von Grubenhagen, von einer 
MWagenburg umgeben, aus der Stadt ausrüdte und den Feind fein 
Geſchütz fühlen ließ, z0g das Heer auch von hier ab und über Gan- 
dersheim nach Moringen, zum großen Bedrude des Landmanns. 
Zuerft wurden die Fürften diefer widerlichen, nur in Brennen 
und Rauben beitehenden, das Blut der Ritter und Krieger forgfältigit 
fhonenden Art ded Kriegführend müde und fchloffen am 29. Auguit 
zu Hameln Frieden. Der Gemahlin ded Herzogd Friedrih wurde ein 
anftändiges Einfommen ausgelegt, der Graf von Nittberg mußte dem 
Bifchofe und dem Herzoge 1400 Goldgulden Löfegeld zahlen; feine Kriege 
und Reidensgefährten mußten fich wohl beſonders losfaufen, wenigſtens 
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befcheinigt der Bifchof den Empfang von 1725 Rhein. Gulden Löſe— 
geld für einige Gefangenen. I) Die übrigen Gefangenen wurden frei 
gegeben. Den Unterthanen wurde geftattet, »fich ihres Cigenthumes, 
foweit e8 in der Fehde nicht verbrannt oder abhanden gefommen fei, zu 
gebrauchen.« Die Städte fegten ihre Naubzüge fort. Am 30. Auguft 
zogen aus Hildesheim 400 Neuter unter Henning Brandls, vereinigten 
fih mit den Hannoveranern und plünderten und brannten in der 
Gegend von Neuftadt am Rübenberge, fingen auch der Neuftädter achtzig 
mit Ajchwin von Mandelölo und führten diefelben nach Hildesheim. 
Der Bifchof hoffte der Stadt durch einen Hinterhalt einen ſolchen Berluft 
beizubringen, der im Stande wäre, ihren trogigen Sinn zu beugen. Er 
verbarg Mannfchaft zwijchen Steuerwald und Hildesheim, die hervor- 
brechen follte, wenn dort eine aufgeſteckte weiße Fahne eingezogen 
werde; Andere nedten, ald Morgens die Thore geöffnet wurden, die 
Städter; Volk und Mannfchaft jtürzten hinaus, doch die Fahne machte 
die Hildesheimer ftußig und bewog fie zur Rückkehr; dennoch verloren 
fie drei Bürger. 

Endlich waren die Schakfammern erfchöpft, das Land fo gequält, 
verrwüftet, ja, zu Grunde gegangen, daß man Frieden fchließen mußte, 
weil der Krieg nicht mehr geführt werden fonnte, und nun fchlofjen 
der Bilchof und die Städte Mittwochs nach Luciä (20. December) im 
Jahre 1486 Frieden. Albert, Herzog von Gachfen, wurde zum 
Schiedsrichter erwählt; die Städte wurden wieder zu Gnaden ange: 
nommen und ihnen aller angerichtete Schaden nachgefehen. Der 
Biihof verzichtet auf alle Ansprüche wegen Friedensbruched und Zu— 
widerhandelnd gegen den kaiſerlichen Befehl, nicht weniger auf den 
Grund und Boden, auf welchem die Hildesheimer den Graben am Damm- 
thore gezogen haben. Die Stadt entjagt dem Nechtöftreite gegen den 
Biihof und Conrad von Schwicheldt wegen Qutter. Aus drei mit 
Genehmigung des Capitels auszufchreibenden Beden zahlt der Biſchof 
der Stadt 3000 Gulden, welche fie von Bifchof Hennings Zeit her zu 
fordern hat, worüber dad Domcapitel eine befondere Verficherung aus— 
ftellte.2) Aller Haß und alle Keindfchaft wird abgethan. Die Dom- 
herren Tilo Brandes, Probit zum heil. Kreuze, Henning Hollemann, 
Probſt zu St. Andrei, Loge von Lauchaw und Albert von Echulenburg 
waren die DBermittler dieſes Friedend. Henning von Haringen und 








1) Bogell 219. 
2) Assert. libertatis pro civit. Hildes. 194. Lünig, R. X. XIV. 584. 
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Henning Brandes verhandelten fürHildesheim. Auf ähnliche Bedingungen | 
wurde der Friede mit den Herzögen von Braunfchweig abgeſchloſſen. 

Man fuchte alfo dur den Frieden dahin zu fommen, wo man 
vor dem Kriege gewefen war: die Bierjteuerfrage blieb ungelöfet, doc | 
ungejchehen machen fonnte man nicht das namenloje Unglüd, welches 
der Krieg über das Land gebracht hatte. Es iſt fait unbegreiflic, 
wie der Landmann, fortwährend ausgeplündert und gebrandichast, ' 
noch Muth und Mittel zum ferneren Bejtehen gewinnen fonnte. Man 
höre, was die Göttinger allein an Vieh zufammengetrieben hatten: 
9000 Schafe, 24 reifige Pferde, 300 Bauernpferde, unzählbare Kühe, 
Schweine, Ziegen, eine Maſſe Hausrath, 36 Dörfer hatten fie ver: 
brannt, von 240 Gefangenen erhoben jie ein großes Löfegeld, umd 
nur 6 von den Ihrigen waren gefangen, 3 getödtet. Die Städte 
hatten jich den Fürſten unzweifelhaft überlegen gezeigt; ihre Stütz— 
punkte waren ihre Wälle und ihr Geld. — Auf der Wiefe zwischen 
Steuerwald und Hildesheim wurde der Friede mit großem Jubel ver 
fündet; hier jauchzten die Bürger, dort die Befakung des Schloſſes; 
das Geſchütz donnerte den Friedensgruß. Verkümmert wurde die 
Freude nur wenig, ald der durch unaufhörlihen Regen angefchwollene 
Fluß am 28. Auguft das ganze Thal unter Waſſer ſetzte. 

Herzog Albert von Sachſen nahm fih nun durch feine Räthe 
der ihm anvertraueten Erledigung der ftreitigen Punkte thätig an. 
Die Hauptfrage, die der Bierjteuer, fcheint er gegen den Bifchof ent: 
fchieden zu haben, wenigjtend ift von der Auflage nicht weiter die 
Nede. Der Streit zwifchen den Fürſten und der Stadt Goslar wurde 
am 1. September 1487 ausgeglichen. Goslar übergab die Harzburg 
an die Grafen von Stollberg und Mansfeld und verjtattete dem 
Bifchofe, »fich feiner Antheile am Rammeldberge zu gebrauchen. 
Einiges wurde auch da noch zu weiterer Verhandlung ausgefegt. )) 

Die Städte hatten die Frucht ihrer Einigkeit zu gut gefojtet, als 
daß fie diefe, und damit jene, nicht hätten follen zu erhalten fuchen. 
Am Mitwoh nah Exaudi im Jahre 1488 ſchloſſen die Rathefendboten 
von Hildesheim, Göttingen, Hannover, Eimbeck und Nordheim, jo mie 
der Rath zu Braunfchweig auf dem neuen Stadthahfe zu Braunſchweig 
ein Vertheidigungsbündnig und verdoppelten die einft zu Bremen feit 
gefehte Beitragsprlicht einer jeden Stadt. Bon Hildesheim war der 
Rathmann Henning Brandes dort. 


I) Delius, Harzburg. Anh. 39. 
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Kaum hatte der Biſchof dieſen weltlichen Strauß beſtanden, ſo 
mußte er darauf denken, ſich aus einer Bedrängniß zu ziehen, in 
welche ihn ein Streit auf dem Kampfplatze des geiſtlichen Rechtes 
verſetzt hatte, und zwar wiederum auf Koſten der Unterthanen. Der 
Biſchof hatte Anſprüche, welche die von Oberg an der Poppenburg 
zu haben behaupteten, gekränkt, und dieſe hatten dagegen am päbſt— 
lichen Hofe erwirkt, daß in beiden Kirchſprengeln, dem Hildesheimi— 
ſchen und dem Verdenſchen, das Interdict ausgeſprochen wurde. Um 
dieſe drückende Maßregel zu entfernen, wollte der Biſchof eine Reiſe 
nach Rom unternehmen und bedurfte dazu Geld. Er bewog durch 
dringendes Bitten und Nachſuchen ſeiner Räthe die Sieben Stifter 
(mn und vor Hildesheim), ihm eine doppelte Schatzung (subsidium 
earitativum) zu bewilligen, welche jedoch bedangen, daß ihnen die 
jett gezahlten Gelder bei den nächiten Schakungen angerechnet werden 
jellten, am Tage vor St. Yuciä 1487. Um Gpiphanias im Jahre 
1488 reifete Barthold nah Rom, kehrte um Peter und Paul zurüd 
und verlangte nun Zahlung jener beiden Beden, die Sieben Stifter 
aber begehrten durch ihren Borftand, den Abt zu St. Michaelis, daß 
ihnen zuvörderſt jene Zuficherung ausgefertigt werde. Die Abgeord- 
neten des Bilhofd wurden bei diefem Anfinnen ernfthaft; er felbit, 
ald er ed vernahm, aufgebracht, und beſchloß Gewaltmaßregeln anzu— 
wenden. Am Tage vor Martini beklagte er ſich bei dem Domcapitel, 
da die Stifter die Zahlung weigern, und bemerkte, daß, wenn die— 
jenigen, denen er das Geld angewiefen habe, einige Pfändungen vor- 
nähmen, das Domcapitel wiſſen werde, warum Ddiefes gefchehe. An 
demjelbigen Tage ließ er von dem Viehe des Kloiterd St. Michaelis 
zu Himmeldthür 18 Kühe, 19 Schweine, 74 Hämmel, 5 Schafe und 
I Lamm nah Steuerwald treiben und dort fchlachten. Der Abt 
berief die Sieben Stifter zufammen, und diefe verlangten, daß fie 
gemeinschaftlich die Sache am Römijchen Hofe anhängig machten, doch 
Abt und Convent zu St. Michaelis zogen vor, durch die gerade ver 
jammelten Aebte der Bursfeldfhen Gongregation bei dem Biſchofe 
VBorftellungen machen zu laſſen. In feiner Antwort vom Gäcilien- 
tage 1488 klagt der Biſchof, daß die Stifter viel verfprächen und 
wenig hielten und die Noth ded Landes und des Bifchofs nicht 
bedächten, I) dennoch fagt er Erfab des Werthes des Viches zu. Der 


I) Der Biichof fchreibt u. A.: Si necessitas, ratio, aut utilitas id exegerit, 
caritativum subsidium adeo iuste debetur episcopis, ut subditos propria auctori- 
tate ad solvendum de iure possint coercere u. |. w. 
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Abt von Klofter Bergen, Doctor im geiftlihen Rechte, und der Abt 
von Huisburg verhandelten darauf am Donnerstage vor St. Catha— 
rinen mit den Näthen des Bifchofd Henning Jahrmarck, Doctor und 
Ganzler, Cord von Schwicyeldt, Marjchall, Burchard von Gramm und 
Dietrich von Wirthe, und zwar auf der Höhe zwifchen Hildesheim und 
Steuerwald. Dem Klofter St. Michaelid wurde geftattet, den Werth 
mit 321 Pfund Geldes und 6 Schillingen!) an der nächſten Schagung 
abzuziehen. Der Biſchof zahlte fpäter dafür 100 Rhein. Gulden. 

Der Bischof fand nun Muße, fich feinem geiftlichen Berufe zu 
widmen. Er ftellte das im Innern und Aeußern fehr verfallene Klofte 
Ringelheim wieder her und richtete dort eine Schule ein. Das Kloiter 
Iſenhagen wurde reformirt und der Bilchof um feine Beftätigung 
gebeten, 8. Auguft?2) 1488; eben fo wurde der Zuftand des Klofters 
Grauhof und der des Franciscanerflofters zu Celle gebeifert. Nicht 
weniger war er in feiner zweiten Didcefe thätig. Er genehmigte die 
Derlegung des Annenklofterd vor Salzwedel in die Stadt3) umd wel: 
hete im Jahre 1490 das Schiff der Gathedrale zu Verden, defjen Bau 
er im Sabre 1473 begonnen hatte. 

Auch diefer Bifchof hatte fi viel mit Verpfändungen zu beſchäf— 
tigen. Schon im Jahre 1481 verpfändete er Hunnesrück an die Grafen 
von Schwarzburg. 4%) Heinrih von Salder hatte Ruthe inne, der 
Prandbejig des Schloſſes Grohnde ging im Fahre 1492 von Vincen— 
tius Berner auf Everd von Münchaufen für 2700 Rhein. Gulden 
über,5) Lindau an Dietrich von Hardenberg und der Lauenjtein im 
Jahre 1493 an die von Salder für 9600 Rheinifche Gulden, — eine 
Berpfändung, welche die verderblichiten Folgen für das Bisthum 
haben follte. 

Bon Friegerifchen Unternehmungen fuchte ſich Barthold fern zu 
halten; er hatte zu bittere Früchte derjelben gefoftet. Als Herzog 
Heinrich um feinen Beiftand gegen die Stadt Braunfihweig nachſuchte, 


I) Jede Kuh wurde auf 6 Pfund, die Schweine, welche feit Mariä Geburt im 
Stalle gelegen hatten, jedes auf 6 Pf. 10 Schill., die anderthalbjährigen Weite 
ſchweine (porei pascuales) auf je 2 Pf., die Hämmel (butones) auf je 30 Schill. 
— im Jahre vorher hatte ein Viehfterben die Schafe weggerafft, — die Schafe 
und das Lamm jedes auf 4 Pf. 10 Schill. geichäßt. Dazu famen 5 Pfund für die 
Glocken der Schafe, welche zu Steuerwald zurüdbehalten, und 16 Schill., weldt 
durch die bifchöflichen Knechte dem Hirten abgenommen waren. 

2) Pfeffinger I. 110. 

3) Gercken, diplom. veter. March. I. 397. 

4) Molf, Gefch. des Gefchl. von Hardenberg II. Urf. 195. 

5) Treuer, Anh. 105. 
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erwiederte er demjelben, er fühle den Schlag noch, Habe feine Ber- 
bindlichfeiten gegen den Herzog erfüllt und habe nicht Luft, jich neuen 
Gefahren audzufegen. Er und feine Unterthanen hätten im Gebrauche, 
einen Krieg nicht, ohne geweihet zu fein, zu beginnen, und al8 der 
Herzog fich auf das beftehende Bündniß und die gegen die Stadt Hildes— 
heim geleiftete Hülfe berief, antwortete der Biſchof, jchlau und gewandt, 
wie er war: durch weſſen Frevel das Bündniß gebrochen und auf 
gelöfet fei, wife der Herzog wohl; auf die geleiftete Hülfe möge diefer 
aber nicht Bezug nehmen, da er diefelbe nicht unentgeltlich geleijtet 
habe.) So nahm nur die Stadt Hildesheim an diefem Kriege Theil, 
denn fie mußte ihrer getreuen Verbündeten, der Stadt Braunfchweig, 
die früher geleifteten Dienjte vergelten. 

Am 1. April 1493 fchloffen der Erzbifchof Ernft von Magdeburg 
und der Biſchof Barthold mit der Stadt Braunfchweig einen Bertrag 
auf zwanzig Jahr, wonach dieſe an den Erzbiichof 10,000, an den 
Biihof 5000 Rhein. Gulden zu zahlen, die Fürften aber den Braun: 
Ihweigern freien Handel und Wandel zu geftatten, überhaupt friedlich 
zu verfahren, verfprachen. Am Sonnabend nah Michaelis ſchloß ſo— 
dann Barthold mit den Städten Braunfchweig, Hildesheim, Göttin- 
gen, Hannover und Eimbed, mit welchen er jich bereitö im Jahre 1492 
geeinigt hatte, ein enges Schuß: und Trutzbündniß, welches auch auf 
Freiheit der Straßen und gegenfeitigen Beijtand gegen alle Angriffe 
gerichtet war. Der Bilchof hatte nun entdedt, wo er feine Verbün— 
deten und die zum Bejtehen erforderliche Kraft zu fuchen hatte. Gr 
wandte dieſelbe alabald wohlthätig an. 

Im Fahre 1494 Schloß er einen Vertrag mit Herzog Heinrich. 2) 

Ungeachtet die Fürften dem Fehdeunweſen in vielen Fällen zu 
feuern fuchten, fommen dennoch immer Beifpiele vor; es artete freilich 
immer mehr in Näuberei und Mordbrennen aus. So wurde im Jahre 
1492 Nachts folgender Abfagebrief vor das Hagenthor geitedt: Kund 
und wijjentlih thu ich allen frommen Leuten, Frauen und Mannen, 
daß ich Hermann Holle oft und häufig habe fihreiben laffen an das 
Capitel und den ehrfamen Rath der Stadt Hildesheim von wegen 
Heinrich Brandes, daran mir euere Antwort nicht genügt, weil euerer 
Bürger etliche meinen Vetter verrathen haben jämmerlich wider Ehre, 
Gott und Neht und er auf guten Glauben zu ihnen gegangen üft, 


I) Leibn. II. 93. 
2) Wohlgegründete Ausführung ©. 87. 
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und haben ſo bei ihm gethan, wie Judas bei Chriſtus that, und ihn 
ſo in euere Haft gebracht haben und ihr ihn jämmerlich verderbt habt 
wider Ehre, Gott und Recht, deſſen ich ihnen nicht zugetrauet hatte. 
Das klage ich und habe es geklagt allen frommen Leuten, geiſtlichen 
und weltlichen, allen, die da Recht verſtehen können. Deßhalb ſage 
ich euch zu allen Bürgermeiſtern und der ganzen Gilde zu Hildesheim 
und der ganzen Gemeine, Frauen und Mannen, geiſtlichen und welt— 
lichen, eine offenbare Fehde mit meiner Geſellſchaft, wie ich es thun 
kann, im Holze, im Felde, mit Morden, Todtſchlagen, Rauben und 
Brennen, Hände- und Füßeabhauen, und nicht aufzuhören, es wäre 
denn mir und meinem Vetter gleich geſchehen für großes Ungleich. 
Nichts Weiteres zu dieſer Zeit, ſondern ſchicket euch auf Galgen und 
Rad und Schwert. Hermann Holle und ſeine Geſellſchaft. 

Im Jahre 1495 machte ſich wieder ein Raubgeſelle dem biſchöf— 
lichen Gebiete furchtbar. Hand von Hardenberg raubte und brannte 
weit und breit; doch hier Fonnte Barthold Fräftig auftreten, denn die 
Städte waren auf feiner Seite. Am Sonnabend nah Mariä Gebt 
wurde der Hardenberg erftürmt und zerjtört, ) und Hand von Harden- 
berg machte ji im Jahre 1497 verbindlich, fih an dem Bifchofe und 
deffen Angehörigen nicht zu vergreifen, fondern etwaige Anfprüche im 
Wege Rechtens zu verfolgen.2) Im Jahre 1496 ließ Barthold andere 
Unholde vertilgen. Zwei Heren, welche Liebestränfe bereitet und 
Zauberlieder verfaßt hatten, wurden zu Hildesheim verbrannt. 

Im Jahre 1497 begann ein Streit, welcher fich fait einhundert: 
undfunfzig Jahr hinziehen folltee Am 19. December ließ Herzog 
Heinrich von Lüneburg durch vier Abgeordnete die an Biſchof Magnus 
verpfändeten Randestheile Zauenftein, Grohnde, Aerzen u. ſ. mw. kündi— 
gen, nachdem die Herzöge Wilhelm und Erich bereit3 im Jahre 1495 
Grene und Hohenbüchen gefündigt hatten.3) Bifchof und Gapitel 
erwiederten durch den Doctor beider Nechte und Domherrn Henning 
Jahrmarkt, jene Schlöffer, Städte und Rechte gehören dem Bijchofe und 
dem Gapitel; diefe fönnen daher feine Kündigung zulaffen und profe 





— — —* 


1) Leibn. III. 261. 

2) Wolf, Geſch. des Geſchl. von Hardenberg II. Urk. 198. 

3) Nach einem Urkundenverzeichniſſe iſt im Jahre 1496 mit Heinrich dem Aelteren 
ein Vertrag über die Kündigung von Grene, Luthardeſſen und Hohenbüchen, wie 
auch ein Compromiß abgeſchloſſen; den Inhalt fenne ich nicht. Man tritt nament- 
li über die Müngforte, worin zurüdzuzahlen fei, und es wurde entichieben, daß 
8 Goldgulden, wie zur Zeit der Verpfändung im Gange gewefen, fein müfen. 
Fascicul. Anl. 230. 
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firen feierlichft gegen eine ſolche. Dann trug der Herzog auf eine 
Zuſammenkunft zu Braunſchweig an, Barthold begab fich dahin, geitand 
aber micht® zu, verfügte fich dann auch nach Peine, wo die Zahlung 
geleiitet werden follte. Die herzoglichen Räthe famen mit großer Beglei— 
tung an, ließen eine Kijte auf das Nathhaus tragen, aus der Zahlung 
wurde aber nichts. Die Vertheidigungsgründe des bijchöflihen Sach— 
walterd waren ſchwach: Der Herzog fünne die Erflärung, daß ihm der 
Wiederfauf geftattet fein folle, nicht im Originale beibringen. Der 
Serzog müſſe gleichzeitig Dachtmiſſen herausgeben; das fer aber gänz— 
lich zerftört, und erbaue er dad Schloß neu, wie er es begonnen, fo 
jet ed dennoch nicht das alte. ferner habe er das Schloß Burgdorf 
erbauet; Dachtmiſſen fer alfo nicht mehr fo frei, wie ed zur Zeit der 
eberlaffung geweien. Die hypothekariſche Klage fei der Verjährung 
unterworfen und diefe Klage fei verjährt. Zweck war, Zeit zu gewinnen, 
und im Wege der Unterbandlung ſich Pfandftüde zu erhalten, deren 
Abtrennung das Bisthum ungemein fchwächen und, wie man meinte, 
falt den Braunfchweigichen Herzögen unterwürfig machen würde. Der 
erite Zweck wird damals erreicht fein, da man die Sache bei der Rota 
iu Rom anhängig machte.) Herzog Heinrich der Aeltere, welcher die 
Sache vorzüglich betrieb, beruhigte fich nicht und traf mit dem jüngeren 
Heinrich am 27. December 1498 ein Uebereinfommen, worin er 5000 
Rhein. Gulden zinsfrei zuzufchießen und auch mit den Waffen Beis 
fand zu leijten verfprah. Die Zahlung wurde nachher nicht ans 
genommen. 

Am Sabre 1498 hatte der Bifchof Grohnde eingelöfet und ver: 
Iprach, die daranf ruhende Schuld von 3705 Rhein. Gulden nebit der 
Ginfaat an Everd von Münchaufen zu zahlen, 2) und fo wurde wenig. 
tens ein Anfang mit dem Ginlöfen gemacht. Die meiſten übrigen 
Schlöffer blieben verpfändet. Wegen der Braunfchweigichen Pfand- 
ttüde wurde ferner viel verhandelt. Den Inhalt der Briefe kann ich 
nicht angeben. Mit Herzog Erich von Braunfchweig und den Städten 
Hildesheim, Göttingen und Nordheim jchloß der Biichof ein Bündniß; 
auch vermittelte er in dem Streite zwijchen jenem Herzoge und der 
Stadt Göttingen. 3) 

Im Sahre 1500 wurde aus geringer Veranlaffung die Stadt 


I) Fascicul. Anl. F 
2) Treuer, Anh. 
3) Spittler, Feen ee Fürftenth. Hannover L 173. N. X. 
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Hildesheim mit dem Interdiete belegt, alle gottesdienftliche Feier unter: 
jagt. Conrad von Schwicheldt lieh auf Zutter, welches ihm verpfändet 
war, mit Genehmigung des Biſchofs 1000 Goldgulden von dem Hilde: 
heimischen Bürger Hermann Sprenger, weigerte jich aber, Zinſen zu 
bezahlen. Sprenger verfuchte alles Mögliche, aber vergebend. Seine 
Frau machte ihm bittere Vorwürfe, daß er fein Vermögen verbringe 
und brachte ihn endlich jo auf, daß er fich eine Wunde beibradhte, 
welche gegen die Meinung der Aerzte feinen Tod herbeiführte Nun 
nahm fi) der Domherr Wulbrand von Oberg der Sache und der 
Mitwe an, nicht ohne üble Nachrede zu erregen. Auf fein Betreiben 
befahl der Pabft, die Kirchen zu fchließen, man weiß nicht, wegen 
welcher Schuld der Bürger. Den Schwangeren wurde in den Kirchen 
vor der Stadt, St. Nicolai auf dem Damme und St. Gatharinen 
vor dem Dfterthore, das Abendmahl gereicht; dort auch wurden die 
Kinder getauft; manche Bürger gingen in benachbarte Dorflircen; 
doh im Allgemeinen gereichte die Maßregel zum großen Aergermiſſe. 
Diele Geiftliche fchienen fich zu freuen, daß fie des Singens, Predi- 
gend und überhaupt ihrer bejchwerlichen Pflichten überhoben waren, 
und man fagte, es ſei ein feltfamer Bann, da die Kirchen und nicht 
diejenigen, welche etwas verbrochen, bannifirt worden. Aus der ganzen 
Ehriftlichen Welt firömte man nah Nom zum Subeljahre, von den 
Hildesheimern zog nur Giner hin, Hand von Holzhaufen“ Conrad 
von Schwicheldt gab nicht nach; erſt feine Erben zahlten das Darlehn 
zurüd und befeitigten damit den Streit. 

Im Fahre 1501 ſchloſſen der Bifchof, die Herzöge von Braun 
ſchweig, die Stadt Hildesheim und mehre andere Städte eine wichtige 
Münz-Eonvention,!) welche aber nur theilweife zur Ausführung fam.?) 

Im Sahre 1502 geftattete der Kardinal Raimundus dem Klofter 
Möltingerode, ftatt der bis dahin bei der Tafel von Anfang bis zu 
Ende vorgelefenen Bibel, wegen der darin vorkommenden für die 
jüngeren Nonnen vielleicht bedenklichen Erzählungen, ein anderes erbau: 
lichered Buch mit Genehmigung feiner Vorgefegten zu wählen. So 
wurde das Buch, welches bald feinen fieged- und fegensreichen Einzug 
in jedes Haus, in jede Hütte halten follte, noch damald aus einer 
geiftlihen Anftalt verbannt, ungeachtet die dafür angeführten Gründe 
nur dad Ausnehmen einzelner Stüde vom Borlejen rechtfertigen fonnten. 


1) rn * ſehr fehlerhaft. — UN a 211. 
3) .... 7. J 7 
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Nachdem Barthold einige Jahre einer größeren Ruhe fich erfreuet 
hatte, aber auch durch Alter, Arbeit und Sorge gebeugt war und ſich 
in größerer Stille und Abgefchiedenheit, ald ihm zu Steuerwald zu 
Theil werden fonnte, auf fein Nbicheiden aus diefer Welt vorzubereiten 
wünjchte, begab er fich in das Bisthum Verden zurüd und ftarb auf 
der Rotenburg an der Ruhr am Tage vor Himmelfahrt Chrifti, 4. Mai, 
im Sahre 1503. Er wurde im Dome zu Berden beerdigt und hinter: 
lieg den Ruf eines redlichen, Fräftigen und klugen Fürſten, welcher 
auch, durch die von ihm zu Anfange erregten Stürme belehrt, in der 
Ipäteren Zeit feiner Berwaltung Ruhe und Frieden aufrecht zu erhalten 
gewußt habe. 


XLIV. Erid. 
(1503.) 

Erih, Herzog von Engern, Sachjen und Weftphalen, wurde im 
Jahre 1503 zu Pfingften von dem Gapitel zu Barthold8 Nachfolger 
wählt, kam nach Hildesheim, nahm zu Steuerwald Gefchenfe und 
Koftbarfeiten an und legte noch in demfelben oder im folgenden Jahre 
feine Würde zu Gunſten feined Bruderd Johann nieder, weil er 
Zwiftigfeiten mit den Herzögen zu Braunfchweig, welche die Homburg: 
Eherfteinfchen Prandftüce bereit? aufs Neue hatten Fündigen laffen, 
fürdtete. ) Später wurde er Bilchof zu Münfter und pflegte zu fagen, 
er könne feine Diöcefe an einem feidenen Faden leiten. Er ftarb im 
Jahre 1522. 

Es lebte damals zu Hildesheim Johann Kannengießer, aus Han« 
nover gebürfig, Francidcaner zu St. Martini, ein Mann von feltener 
Beredfamkeit, welcher an den größeren Feſten im Dome, zu St. Michaelis, 
u St. Godehardi predigte. Er fehärfte ernftlih die vom Grlöfer 
gelehrten und geübten Tugenden ein; er züchtigte auf dad Schärfite 
die Lafterhaften; er klagte die Geiftlichen der Unterthänigkeit gegen 
ihren Bauch und fleifchliche Lüfte an; er warf dem Adel die bei 
Bedrückung und Befchagung feiner Unterthanen bewiefene Graufamfeit 
vor; er verdammte der Bürger Gewinnfucht, welche einige verleite, 
die Preife der verfäuflihen Dinge in die Höhe zu treiben, andere, den 
Nächten durch Wucher auszuziehen; er tadelte befonderd und mit 
Schärfe die üppige Pracht in der Kleidung des weiblichen Gefchlechts 





!) Faseiculus 219. Die einzige mir befannte Urfunde diefes Bifchofs ift ein 
Privilegium für die Leineweber von 1503. Specul. verit. 72. 
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und den Mangel an Keufchheit. Wie konnte ein folher Mann unan- 
gefeindet, unangefochten bleiben? Der Rath unterfagte ihm das Betreten 
der Kanzeln, verbot ihm dann die Stadt. Da predigte er noch ein 
mal im Dome und ſchloß mit folgenden Worten: Bon Ludewig dem 
Frommen find zwei geiftliche Stellen gegründet, deren Beſitzer an den 
Feſt- und Sonntagen zu dem Bolfe reden, dasfelbe von lafterhaften 
Wegen zurüdreißen und zu Liebe zur Tugend hinleiten follen. Sept 
genießt der Adel die Einnahmen, die Erfüllung der Obliegenheit wird 
vernachläffigt, ja, der, welcher umfonjt fich derfelben unterzieht, wird 
gefaßt und aus der Stadt getrieben. Ich ſchüttle nach der Lehre des 
Heilandes den Staub von meinen Schuhen und verlafje gern einen 
Drt, dem ein göttliches Strafgericht mit Untergang, Verwüſtung, allen 
Leiden des Krieges drohet. 

Ein düfterer Seherblid in das neue Jahrhundert, welcher fid 
nur zu bald als richtig bewährte. 


Das Domcapitel. 

Das Domcapitel, diefe erſte geiftliche Genoffenfchaft, ftand im 
Beginne diefed Zeitabjchnitted in einer ihrer Beſtimmung ganz ent: 
Iprechenden Stellung da. Mit Gütern hinlänglich ausgeftattet, um ihren 
Mitgliedern ein reichliches Ausfommen und eine ermwünfchte Zuflucht 
für Männer aus den erften Gefchlechtern zu gewähren, war fie dadurd 
auch jelbititändig genug, um den Bifchof in Allem zu befchränfen, 
was nicht zum Seile der Kirche gereichen mochte. Auf der andern 
Seite war die Weltlichfeit nicht jo weit in die mächtige Genoſſen— 
Schaft gedrungen, daß fie nicht das Geiftliche und Kirchliche als ihre 
wahre und einzige Beitimmung hätte erkennen und in der Erfüllung 
diefer Pflichten nach Ruhm und Anſehen hätte jtreben follen. Am 
Schluſſe des Abfchnittes war die Gütermaffe fo vermehrt, daß fe 
eine bedeutende Thätigkeit in Anfpruch nahm, der Bifchof war in 
feiner Wirkſamkeit ald Landesfürft durch das Gapitel an jeder freien 
Bewegung gehemmt, und jede neue Wahl gab Gelegenheit, ihn nod 
mehr zu befchränfen. Pfründen wurden auf Pfründen gehäuft; die 
Brüder vom Dome waren Domherren geworden. 

Wir wollen nun die Hauptichritte bezeichnen, welche zu diejem 
Ziele hin gethan wurden. Von den Erwerbungen zähle ich nur die 
bedeutenderen oder fonjt merkwürdigen auf. 

Domprobft war im Jahre 1257, 1259 Ludolf, wie Berend an 
gibt, aus dem Woldenbergfchen Geſchlechte. Der Domherr Heinrid 
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von Bremen ließ dad (bid dahin mit Stroh, oder Schindeln? gedeckte) 
Kloiter und deſſen Werkitätten mit Steinen decken. 

Im Jahre 1251 übertrug Ludolf, Graf von Hallermund, dem 
Gapitel zum Beten der armen Schüler 14, Morgen zu Machtſum. — 
Im Fahre 1258 verſprach das Kapitel den Bürgen des Biſchofs 
Johann, deſſen Nachfolger nicht eher zum Befige der Burgen und 
Einfünfte des Stiftes zu laffen, als bis er jenen Genüge geleijtet 
babe. Am Jahre 1263 übertrug der Hildesheimiiche Bürger Helmold 
dem Gapitel für den Chor und die armen Schüler vier Hufen in 
Ochterfum. Im Sabre 1268 fuchte das Gapitel 300 Mark zu leihen, 
um dem Grafen von Wölpe verpfändete Grumdjtüde einzulöfen. Giner 
der Dompherren, Johann, Sohn des Hildesheimiſchen Bürgers Bolfmar, 
gab einen Theil des Geldes her. 

Der Zuftand des Gapiteld war fihon damals fein friedlicher und 
erfreulicher, die Gemüther waren irdischen Sorgen und weltlichem 
Hader hingegeben. Das Gapitel ſelbſt jagt im Jahre 1268: „Der 
Herr des Friedens befahl in mildem Erbarmen, daß die ihm Unter: 
gebenen enthaltfam feien, friedfertig und befcheiden, aber die entzügelte 
Begierde, zu befigen, eine fruchtbare Mutter von Nechtsitreitigfeiten, 
der Stoff zu Schmähungen, wollte zwijchen und fo viele neue Pro: 
ceife erzeugen, ald in unſerer Kirche Dbedienzen erledigt wurden.“ 
Dbedienzen waren ländliche Befißungen, welche den Domherren zu- 
fielen und wovon dieje Nubnießer gewiſſe Leiltungen an das Gapitel 
zu entrichten, demfelben zu dienen (obedire) hatten. Das Capitel 
jegte nun nad dem Rathe Eluger Leute feit, daß bei Erledigung von 
Dbedienzen die erite dem ältejten Prieſter, die zweite dem älteften 
Diakon, die dritte dem ältejten Subdiacon und fo fort zufallen follte, 
bis alle Domherren verfehen feien, in welchem alle die Reihefolge 
aufs Neue bei dem älteften Priefter beginne. Für die Abweſenden 
verwaltet der Dechant die ihnen anfallenden Obedienzen; für abwefend 
aber wird nicht geachtet, wer feiner Studien oder einer Pilgerfahrt 
wegen (causa studiorum aut peregrinationis) oder im Dienfte der 
Kirche oder mit Urlaub abwefend ift, wenn er nur nicht bei anderen 
Kirchen vermweilt. 

Ein unzwedmäßiged Mittel, die Einkünfte der Capitularen zu 
vermehren, war die Beftimmung, daß die erften Stellen in den Golle- 
giat-Kirchen nur an Domherren verliehen werden follten. So beflei- 
deten nur diefe die Stellen eined Probftes zum b. Kreuze und zum 
h. Morik, eines Dechanten zu St. Andreas, und Berne im Sabre 
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1270 auch das Gapitel zu St. Peter zu Goslar einmwilligen, daß der 
Biichof die dortige Probftei im Domcapitel vergebe. 

Halco, Domprobft, 1270 bid 1274. Auf Bitten des Capitels 
bejtimmte der erwählte Bilchof Dito im Jahre 1270, daß die Tept: 
willigen Berfügungen aller Geiftlichen in der Stadt und dem Sprengel 
Hildesheim bei Strafe des Kirchenbanned aufrecht erhalten. werden 
ſollen. — Im Jahre 1270 war die von dem Domprobite erbenzinälic 
verliehene Hoenfer (Hohner) Mühle bei Hildesheim bereits verlaffen; 
die Erbenzinsleute verfauften fie an den Ganonicud Heinrich von 
Bremen. — Am 30. Junius 1272 jebte dad Domcapitel feit um 
gelobte eidlich, daß das bijchöfliche Tafelgut und das Präbendal-Gut 
nicht jolle veräußert werden dürfen, — ein Beweis, daß auch dielet 
Zeichen einer üblen Haushaltung ſich damals bereits zu äußern begann. 

Volfwin, Graf von Schmwalenberg, Domprobit, 1274, 1275, 
26. November, Bifchof von Minden 1275, December, + 1292, 4. Mat. 

Johann, Domprobit, 1276 bi8 1293. Im Jahre 1277 wurden 
wieder die armen Schüler bedaht. Der Prieſter und Vicar Hola 
Büling mit feinem Bruder Qudolf gaben ihnen drei vor Elvede be 
legene Hufen. Im Sahre 1278 bejchloß dad Gapitel ähnlih wi 
früher, daß fie bei Erledigung des bifchöflichen Stuhles nicht eher zur 
Wahl fchreiten wollen, als bis jeder Domherr gefchworen habe, dar 
er, wenn die Wahl auf ihn fiele, fich der bifchöffichen Befigungen und 
Einnahmen nicht anmaßen wolle, bis die Schulden des Biſchofs Dtte 
und der Kirche berichtigt oder doch Gläubiger und Bürgen zufrieden 
geitellt feien. — Im Jahre 1279 wurde wiederum die Erfüllung der 
firhlihen Pilichten dem weltlichen Bortheile nachgefegt, indem Biſchef 
Otto auf Bitten ded Gapiteld bejtimmte, daß die Einnahmen der von 
dem Bifchofe an Domherren zu verleihenden geiftlihen Stellen und 
Prälaturen während eines Jahres nach dem Tode des zeitigen Inhabers 
zur Bezahlung der Schulden desjelben durch die Vollzieher des legten 
Willens verwandt und die Ueberfchüffe, um die eier eines Jahr: 
gedächtnilfes damit zu begründen, an das Gapitel fallen follten. Starb 
ein Domherr am St. Zacobitage oder fpäter, fo gehörten nach einer 
fhon damals alten Gewohnheit die Einnahmen des laufenden Jahre? 
zu feinem Nachlaffe, und durch diefe Berwilligung famen die Einnahmen 
eines zweiten Jahres hinzu. Sollte ein Domherr, was nicht gejcheben 
möge, ohne ein Teftament errichtet zu haben, verfterben, jo fallen jene 
Ginnahmen, ganz wie das bewegliche und unbewegliche Gut des Per: 
jtorbenen, zum Behufe des Jahrgedächtniffes an das Gapitel. — Durd 
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diefe Verwilligung eines Gnadenjahres litt die Erfüllung der kirch— 
lihen Prlihten, denn die Stelle blieb ein Jahr und felbit zwei unbejegt. 
Warum man es, wie bier und mehrfach vorkommt, für etwas fehr 
Uebles hielt, daß ein Geiftlicher ohne Errichtung eines legten Willend 
verjtürbe, weiß ich nicht zu erklären. 

Im Sahre 1280 befreiete das Kapitel feine Befißungen (Billica- 
tion) zu Sölde und andere von der Laft der Vögte, Bilhof Siegfried 
aber übertrug ihm einen Geldzind von den Hausftellen in der Venedig. 

Bei allem Reichthume des Gapiteld war das Hofpital deöfelben 
arm geblieben. Statt die Einnahmen zu vermehren, befhloß das 
Gapitel im Jahre 1281, daß fünftig nur Schwache und Kranke auf 
genommen und nach ihrer Heilung entlaffen, Fremde aber nur einen 
Abend verpflegt werden follen. Die zur Bedienung der Kranfen und 
Ftemden aufgenommenen Männer follen eine bejondere Kleidung 
(scapularia cum cucullis), die Frauen einfarbige Gewänder nad) 
Beitimmung ded Dechanten tragen. Keiner ſoll die erhaltenen Almofen 
außerhalb der Einfriedigung des Hofpitaled verbringen; jeder Aufge- 
nommene ſoll dem Provifor ded Hoſpitales durch Handſchlag Treue 
geloben und nur ihm beichten; die franfen Schüler der Kirche und 
Diener der Domberren follen in dem Hofpitale bis zu ihrer Wieder: 
heritellung verpflegt werden. Der Borfteher ded Hoſpitales hieß 
damals Sohann, welcher fih durch die Aufzeichnung der Güter des— 
jelben verdient machte. 

Ebenfalld im Jahre 1280 übertrug Bischof Siegfried dem Gapitel 
den Zehnten zu Kirchheimer, welchen ein Hildesheimifcher Bürger zu 
Lehn getragen und verkauft hatte. 

Johann, Probft, 1283. Im Sabre 1283 taufchte der Bischof 
von dem Gapitel den Bauplag einer durch eine Feuersbrunſt zerftörten 
Gurie zwifchen des Bifchofs Obftgarten und der Schagfammer (Trese- 
camera) ein und gab dafür eine andere unterhalb der Burg neben 
dem Thore, durch welches man zu den Francidcaneın ging, belegene, 
vordem „die Peine Curie des bifchöflichen Officiald« genannt, damals 
von dem Ritter und Cämmerer Ekbert ald Pfand befeffen. — Wie 
ernftlich ed damald das Gapitel meinte, das Schuldenmachen der 
Biſchöfe zu verhindern, zeigt der Vorfall, dab in dem nämlichen Jahre 
der Bifchof fich entfchließen mußte, ohne Zujtimmung des Capitels 
verpfändete Güter diefem zu verkaufen, weil er die Einwilligung zur 
Verpfändung nicht erhalten fonnte. 

Im Sahre 1285 febte dad Capitel gewiſſe zeunite feſt über 
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die Verwaltung der Probftei, kaufte im folgenden Jahre die biſchöf— 
lichen Güter zu Eitzum, 44, freie und 12 Lathufen für 100 Marl 
reinen Silbers und legte diefelben mit der Holzgrafſchaft im Jahre 
1288 der Dechanei bei, indem der Dechant Arnold die ihm nad dem 
Statute von 1268 zuftehende Verwaltung der Obedienzen Abweſender 
aufgab, übrigens auch noch das Ardidiafonat Groß-Solſchen von dem 
Bifchofe erhielt. Er war auch Nector der Gapelle in Werla. Im 
Jahre 1238 war das Gapitel durch Schulden fo bedrängt, daß es 
zwei Häufer und drei Hufen zu Flöte an das Klofter Stederburg für 
26 Mark verkaufte. Im Sabre 1289 machten die Obedienzen wiederum 
eine neue Anordnung nöthig. Die Verwaltung war jo befchaffen, dah 
fie fchwered Aergerniß erregte. Dad Gapitel ernannte den Dechanten 
Arnold, den Scholafter Bernhard, den Probit auf dem Berge, Bolrad, 
den Kellner Johann, um wo möglich ein Heilmittel für daS Uebel auf 
zufuchen. Diefe Beauftragten beftimmten: Jährlich joll vor Johannis 
ein Gapitel gehalten werden und darin jeder Obedientiar anzeigen, ot 
er in dem Jahre im Stande fein werde, von feiner Obedienz das 
derfelben Obliegende zu leiften. Kann er diefed nicht behaupten, iv 
muß er die Obedienz für das Jahr dem Gapitel abtreten und der 
Dechant mit den älteften Gapitularen wird, fo gut fie fünnen, dar: 
über bejtimmen. Un jedem Freitage wird der Dechant im Gapitel 
befannt machen, was von jeder Obedienz in der folgenden Woche zu 
feiften ift. Wer für die Klöben (cunei) zu forgen bat, muß den 
MWaizen acht Tage vorher den Bädern liefern; thut er das nicht, ſo 
Ihafft das Gapitel das Getraide auf feine Koften, auch wenn «4 
Zinfen bezahlen muß, an und bei fernerer Zögerung muß der Säumige 
bis zur Befriedigung des Gapitels in das Klofter, die frühere gemein 
fhaftlihe Wohnung der Gapitularen, gehen. Wer für den Remter 
Tleifch liefern muß, hat acht Tage vorher die Köche zu benachrichtigen, 
damit dieſe das Fleiſch gehörig bereiten fünnen, bei gleicher Strafe. 
Iſt das zu liefernde Fleiſch nicht anzufchaffen, fo muß der Obedientiar 
auch davon die Köche in Kenntniß fegen, damit diefe nach der Beftim- 
mung des Dechanten und der älteften Gapitularen ftatt des Fleiſches 
Geld zahlen. Bei derjelben Strafe muß der Obedientiar zehn Schil: 
linge zum Anfaufe von Fifchen für jeden Tag, woran diefelben auf 
zutragen find, den von dem Dechanten und den Aelteſten bejtimmten 
Beamten zuftellen. Much das Vigilien-Geld (denarii vigiliarum) muf 
eben fo gezahlt werden. Wer zu den Liebesfpeifen (ad caritatem) 
liefern muß, bat acht Tage vorher die Bäcker wegen des Waizens, die 
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Köche wegen der Hühner, Heinrich Reinfridi (damald) wegen des 
Weines zu benachrichtigen; eben fo ift mit dem, was von der Küjterei, 
Kellnerei und dem Archidiafonate zu Nettlingen an Waizen, Hühnern, 
Fiſchen und Wein zu liefern tft, zu verfahren. Wer länger, als einen 
Monat, ungehorfam im Klofter liegen bleibt, verliert feine Obedienz, 
wenn er es nicht etwa böslicher Weiſe thut, um eine wenig einträg- 
liche Dbedienz lo8 zu werden. — Man fieht, wel ein meited Feld 
von Beeinträchtigungen und Weberliftungen eröffnet war. Uebrigens 
muß man nach jenen Beftimmungen annehmen, daß, wenn auch jeder 
Domherr in feiner Curie wohnte und fchlief, fie dennoch zufammen 
aßen: wenn auch noch fpäter Brod und Wein vertheilt wurde, fo ift 
diefes doch rückſichtlich gekochten Fleifches und gekochter Fische nicht 
wahrjcheinlich. 

Der Domprobft Johann ftarb am 20. Januar 1290; h er hatte 
erlangt, daß für ihn Seelmeffen in vielen nahen und fernen Kirchen 
gefeiert wurden, und es finden fich noch manche Erwiederungsfchreiben 
anderer Gapitel über diefen Gegenftand aus dem Jahre 1290, 3. B. 
von dem Domcapitel zu Cöln. 

Diefem Domprobfte find die Otia imperialia des Gervaſius 
gewidmet. 

Der Domküſter Hermann von Steinberg hatte die Opfer, welche 
bei Ausfeßung der Neliquien zur Verehrung einfamen, in Anfpruch 
genommen, verzichtete aber im Jahre 1290 darauf gegen Befreiung 
von der Pflicht, den zu den Meffen erforderlichen Wein zu liefern. 

Bernhard, Domprobit von 1290 bis 1293. Diefer verordnete, 
daß bei dem Grabe des h. Godehard beftändig ein Unfchlittlicht 
brennen folle. 

Gebhard, Domprobft von 1293 bi8 1301. Am Sahre 1295 
brach der heftige Streit zwifchen dem Domcapitel und der Stadt aus, 
welcher die Domherren zwang, Lebtere zu verlaffen. Veranlaſſung, 
sortgang und Ausgang foll in der Gefchichte der Stadt erzählt werden. 
Von der, wie oben bemerkt, wüft liegenden Hohnjer Mühle war an 
allen Sonntagen das Pröbenbrod zu liefern. Sie war dazu nicht 
mehr im Stande; daher widmete dad Gapitel den Zehnten zu Rafferde 
zu demjelben Zwede im Sabre 1296.2) Im Jahre 1297 mochte das 
Gapitel in Geldverlegenheit fein. Es errichtete ein Pfandlehn, indem 
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I) Necrol. monast. s. Michael. Bergl. Mooyer im Baterl, Arch. 1842. ©. 22. 
2) Harenberg 790 Nr. 36. 
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es den Hildesheimifchen Bürgern Bruno Tolle (insanus) und Johann, 
genannt Lütke, vier Hufen vor Drijpenjtedt und drei Hufen vor Har— 
leffem nebft dem Zehnten diefed Dorfes für 150 Mark und mit Bor: 
bebalt der Wiedereinlöfung zu Lehn reichte. Den Zehnten zu MWend: 
haufen verkaufte dad Capitel für 50 Marf an das Kloiter Martenrode, 
doch ebenfalld mit Vorbehalt des MWiederfaufed. — Im Jahre 1300 
beftimmte Bifchof Siegfried, wie der Domdechant für das Gapitel die 
Schreiben zu beforgen und welchen Gehalt er zu empfangen habe. 

Arnold, Herr von Warberg, 1303. 

Siegfried, Domprobft, 1304. 

Conrad, Sohn Otto's IIL, Grafen von Falfenftein, Dom 
probjt von 1306 bis 1316. Das Gapitel ftrebte gegen die Veräuße— 
rungen und VBerpfändungen des Kirchenvermögensd durh Biſchof Sieg 
fried an, und ließ fich von demfelben im Jahre 1307 befonders ver: 
iprechen, daß er dergleichen ohne Zuftimmung des Capitels rüchſichtlich 
des Schlojfed Ruthe nicht vornehmen wolle. Im Jahre 1311 ver 
pflichteten fich die einzelnen Capitularen mit dem Bifchofe und unter 
fich, gegen die Stadt wie ein Mann zu handeln, und im Jahre 1315 
verwilligt das Gapitel dem Bifchofe die Erhebung einer Bede. 

Dtto, Graf von Woldenberg,2) Domprobit, 1317 bis 1351. 
Sein Siegel ift ausgezeichnet. Im runden Mittelfchilde knieet Otte 
vor der Jungfrau mit dem Kinde und rund um jenen find act 
MWappenfchilde angebracht, ohne Zweifel der Vorfahren Otto's. Im 
Jahre 1319 verwilligte das Capitel dem neu erwählten Bijchofe Otte, 
daß er von allen erledigten geiftlihen Stellen die Einfünfte eine? 
Sahres beziehe. Im Jahre 1322 war das reiche Kapitel mit Schulden 
überlaftet und ernannte daher aus feiner Mitte einen Ausſchuß, um 
auf die am Wenigiten läftige Weife Geld anzufchaffen. 

Als Heinrich, Herzog von Braunfchweig, Biſchof wurde, benugte 
das Gapitel die Gelegenheit, ſich ausgedehnte Zuficherungen ertheilen 
zu lafjen.3) Früher mögen foldhe Zuficherungen allgemeiner gehalten 
gewejen fein; frühere eigentlihe Wahl-Gapitulationen find und niet 
erhalten. Die Zuftimmung ded Gapiteld ift erforderlich bei einer Ver— 
änderung des Gchaltes der Münze, bei der Verpachtung des Münzens, 
bei Beitellung der Vögte auf den bifchöflichen Burgen, bei Wiederver 
leihung heimgefallener größeren Lehne, bei der Freilafjung von Laten. 


I) Ledebur, Arch. II. 
2) Nicht Graf von rare wie in Ledeburs Arch. II. 46 angenommen wird. 
3) Baterl. Arch. 1830. ©. 354. 
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Ferner joll der Biſchof die Archidiafonate, Gapellen und fonftigen 
Einkünfte, welche er zu vergeben hat, nur innerhalb des Gapitels ver- 
leihen; die legtwilligen Verfügungen der Brüder aufrecht erhalten; die 
mit dem Gapitel abgejchloffenen Tauſchverträge nicht anfechten; die 
Süter der Domprobjtei und des Capitels fchügen und feine Schagungen 
davon erheben; den Domprobit bei feiner hoben und niederen Gerichts— 
barkeit laſſen; fich der Burgen und Veſten nicht eher bemächtigen, als 
bis er die Schulden ſeines Vorgängers übernommen hat; die Obe- 
dienzen, befonderd die zu Gmmerfe, mit der Holzarafichaft in ihren 
Rechten bewahren, in die Beitrafung eined Domherrn ſich nicht ein- 
miichen, bi der Dechant denjelben als unverbejlerlih zur Anzeige 
gebracht hat, u. f. w. Hätte die fürftlihe Thätigkeit des Biſchofs 
ſchon damals mehre bedeutende Gegenjtände umfaßt, fo würde auch in 
Unfehung diefer die Genehmigung des Gapiteld als erforderlich feit- 
geiegt fein; doch, wo nicht verwaltet wurde, fonnte das Gapitel ſich 
auch nicht in die Verwaltung mifchen, und daß Beden ohne feine 
Zuftimmung nicht gefordert werden durften, ftand ohne weitere Zufiche- 
rung feit. 

Sm Jahre 1334 löſete das Gapitel, jchon darauf bedacht, ſich 
einen herrichaftlichen Landbeſitz zu fichern, die verpfändete Winzenburg 
für 1350 Mark ein und ließ fich von dem Biſchofe verfprechen, daß 
diefer die Burg binnen zwölf Jahren nicht einlöjen wolle. Dennoch 
war das Gapitel damals noch immer in bedeutender Schuldenlaft. Sm 
Jahre 1342 klagt ed, es wiſſe nicht, wie es feine verpfändeten Land- 
güter und Zehnten einlöfen und die fchwere Schuldenlaft von feinen 
Schultern wälzen, zugleich aber für die Baulichfeiten der Kirche, welche 
an vielfahen Gebrechen leide und einer fchnellen Hülfe bedürfe, Rath 
ihaften ſolle; es bemerkt zugleich, daß, je mehr die Seele von der 
Beihäftigung mit dem Weltlichen befreiet ſei, fie fich um fo leichter 
ju dem Geiftigen erhebe, und beftimmt, daß jeder in dad Gapitel ein- 
tretende Ganonicus und Bruder innerhalb Jahresfrift zwanzig Marf 
bei jtrengen Strafen zahlen und diefe Abgabe auf feine Weile erlaffen 
werden ſolle. Wenn aber die Schulden bezahlt und die zur gemeinen 
Pfründe (communem praebendam) gehörigen Güter eingelöfet worden, 
auch das eingebrochene Kirchengebäude wieder hergeitellt jein werde, 
dann jolle diefe Verpflichtung wiederum aufgehoben werden. 

Im Jahre 1346 ließ ſich das Gapitel von dem Rathe zu Hildes- 
heim verfprechen, daß er bei dem Tode des Biſchofs das Kapitel nicht 
befehden, nicht Raub und Brand gegen dasjelbe üben, fondern den 
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gewöhnlichen Sicherheitdeid leisten wolle, und im Jahre 1347, daß er 
dem Gapitel jährlich ſchwören wolle, deſſen Freiheiten aufrecht zu 
erhalten. Im Jahre 1349 hatte das Kapitel zu Flagen, daß Zanf 
und Streit feine Ehre beeinträchtige, feinem Vermögen jchade. Es 
beitimmte aljo, im verfammelten Gapitel jolle jeder in befcheidenen 
Worten reden und fich feine Schmähungen erlauben. Wer dagegen 
fehle, folle auf ein Jahr vom Gapitel audgefchloffen fein, in zweifel- 
haften Fällen aber folle von den drei älteften Domherren entichieden 
werden, ob eine Schmähung vorliege. Zugleich beſtimmte das Gapitel, 
daß zur beiferen Bezahlung der Echulden, womit ed gar fehr belaftet 
fei, fein Domherr eine Obedienz aufgeben und feiner ſich dafür ver- 
wenden folle, daß der Ueberfchuß der vom Gapitel für Abweſende ver 
walteten Obedienzen diefen zufließe und nicht dem Gapitel verbleibt. 
Auf die Obedienzen wurde ohne Zweifel nur verzichtet, wenn die 
Ginfünfte derjelben nicht zureichten, um die darauf ruhenden Laſten 
zu deden, und durch jenes Verbot follte alfo verhindert werden, dab 
der Dbedientiar den zu leitenden Zufchuß nicht von ſich ab und auf 
das Gapitel wälze. In demjelben Jahre fuchte das Gapitel einen 
andern Theil feines Vermögens zu ſchützen, indem es beftimmte, dab 
während dreier Jahre Knechte und Laten nur gegen Grlegung von 
zwanzig Mark freigelaffen werden follen. 
Volkmar von Alten, Domprobjt 1350 bis 1352. 

Dietrich von Röſſing, Domprobjt 1352. In diefem Sabre 
vereinigte Biſchof Heinrich das Archidiafonat zu Elze für immer mit 
der Domfellnerei. Als damals zwei Bifchöfe fih um die Diöceſe 
jtritten, gab e8 auch zwei Domdechanten, Volrad von Dreinleben und 
Bernhard von Meinerfem. Der Lebtere war von Bifchof Erich einge 
jeßt und wurde vertrieben; die Domprobitei aber wurde von den 
Päbjten vergeben, und zwar an einen 

Gardinal im Jahre 1354, und an 

Nicolaus Huot, einen Lüneburger, welcher ſich am päbitlichen 
Hofezu Avignon aufhielt, im September 1355. Er war damald Dom- 
herr zu Berden und Archidiakon zu Bevenfen, legte aber nad) Erlangung 
der Domprobjtei diefe Stelle nieder und zeichnete ſich durch treue Prliht: 
erfüllung, ftrenge Verwaltung und warme Zuneigung zur Hildesheimt 
ſchen Kirche aus. — Im Jahre 1357 fchenfte er ein Haus vor der 
Burg den armen Schülern. Im Jahre 1358 beſchloß das Gapitel, 
daß in den nächften fünf Jahren fein Late frei gelaffen werden ſolle. 
Im Jahre 1359 beſchloß das Kapitel auf Betreiben des Domprobdites, 
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daß dad Bernwardäfeft ald ein doppeltes Feſt gefeiert werden ſolle. 
— Das Statut vom Jahre 1289 über die Verwaltung der Obedienzen 
Abweſender war nicht beobachtet worden, weil das Gapitel durch unge: 
time Bitten fich hatte zu Abweichungen bewegen lajien. Im Jahre 
1360 verordnete es, fein Domberr folle um eine Ausnahme von dem 
Statute bitten, und wer diefes dennoch thue, den Schaden erſetzen — 
ein merfwürdiges Bekenntniß von Schwäche! — Im Jahre 1362 
wurden ſchon wieder Verfäumniffe in Abwartung des Gottesdienſtes 
bemerkt, weil die Obedientiarien das nicht gehörig lieferten, was ihnen 
zu liefern oblag. Das Gapitel ernannte einen Ausſchuß und nahm 
dann auf drei Jahr folgende Beitimmungen an: Jeder Domherr foll 
auf den Tag entrichten, was er pflichtig tft zu geben von jeinen ‘Präla- 
turen, Obedienzien, Dignitäten, Hof und andern Lehnen; der Burſa— 
rius joll e8 ihm aber acht Tage vorher anfündigen. Verſäumt er jich 
dann, fo ſoll er zu Klofter gehen und da bleiben bis er Alles ent- 
richtet bat. Wenn er fich aber nicht fofort in das Klofter begibt, foll 
er für jeden Tag eine Woche länger zu Klofter liegen. Für den Ab— 
weienden verfündigt der Burfar an den Procurator desfelben oder in 
den Hof oder da, wo jener einzureiten pflegt. Wird nicht entrichtet, 
jo fünnen die Domherren Pfänder dafür ſetzen, die der Burfar fordern 
joll von des Gapiteld Schuldherren, und die follen fie ihm aus dem 
Gerhauſe thun, der Schuldige aber ſoll im Klojter liegen, bis er die 
Pfänder eingelöfet hat. Wer an den Gütern feiner Obedienz oder 
jeined Hoflehns Schaden leidet, muß diefed dem Gapitel binnen acht 
Zagen verkündigen, welches dann die Verwaltung übernimmt; der 
Schulmeifter (Scholafter) muß aber die Pfründe, wovon er den Meiiter, 
und der Sangmeijter die halbe Pfründe, wovon er den Succentor 
hält, nicht aufantworten, damit Schule und Chor um fo befjer be 
wahrt werden. Wenn Einer Remterwecken, Fiſche, Caritäten oder 
etwas der Art geben muß, deſſen man nichts feil finden kann, fo foll 
er ſtatt deſſen fo viele Pfennige geben, als fich gebührt, foll am an- 
dern Tage mit dem Koche vor dem Gapitel erfcheinen und es anzeigen, 
der Koch aber foll bei feinen Eiden verfprechen, daß er es für das 
empfangene Geld jo bald, ald möglich, anfchaffen wolle. Man fieht, 
daß man die Küchenangelegenheiten mit gebührender Wichtigkeit behan— 
delte, aber auch, daß ziemlich gewöhnliche Lebensmittel, wie Weden, 
Hühner und Fiſche «häufig nicht zu haben waren. — In demjelben 
Jahre vereinigte ſich das Capitel anderweit auf fünf Jahr, Feine Raten 
ju veräußern, auch zur Freilaffung eines bifchöflichen Laten feine Zur 
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ftimmung nur zu geben, wenn diefer einen freien jtelle, welcher ſchwöre, 
daß er dem Bifchofe nach Latenrechte treu unterworfen fein wolle. 
Endlich verordnete dad Capitel damald, daß alle Meiereien, Zehnten, 
Güter, Lathufen, Zinfe, geiftliche und weltliche Nechte der einzelnen 
Prälaten und Dombherren unter dem Siegel des Gapitelö und des 
Beneficiaten verzeichnet werden follen. Lebterer ſoll einen erfahrenen 
Geiftlihen mit der Aufzeichnung beauftragen und das Verzeichniß 
dann in beider Gegenwart, wenigjtend drei mit den Gütern und 
Gerechtfamen befannten Bauern vorgelefen werden, damit diefe angeben, 
ob noch etwas hinzuzufügen oder zu verändern fei. Hierauf ſollen 
noch die Laten des Amtes, wo die Güter liegen, und die Nachbaren 
zufammenberufen und eben fo befragt werden. Berfchweigen fie etwas 
und find Raten der Kirche, jo werden fie, als nicht hinlänglich treu, 
billig beftraft. Das fo geprüfte Verzeichniß foll dann vor dem Gapitel 
oder deifen Abgeordneten in Gegenwart des DBeneficiaten, des Auf 
zeichner® und jener drei Bauern verlefen, und, wenn es ftimmt, mit 
dem Gapitelöfiegel belegt und nebjt einem zu bildenden allgemeinen 
Derzeichniffe aufbewahrt werden. Gintretende Veränderungen hat der 
Beneficiat jährlich zu melden, ein neu eintretender Nugnießer aber dad 
Verzeichniß forgfältig zu prüfen. Werner follen jährlich drei Dom 
herren ernannt werden, welche die Bücher und die Kirchenzierathen 
aufzeichnen unter den Siegeln des Gapiteld und des Theſaurars. — 
Wir haben noch den Beweis, daß diefe zwedmäßigen PVorjchriften, — 
welche im Jahre 1382 aufs Neue eingejchärft wurden, indem man 
zugleich verordnete, daß die Verzeichniffe in einer Kifte in der Bücherei 
(libraria) des Gapitel® niedergelegt werden jollen, — zur Ausführung 
famen, und zwar in dem genauen PVerzeichnijfe über die Zubehörungen 
der vierzehn PVillicationen des Capitels. 

Man erftaunt über den ungemein großen Umfang ded Grund 
befiged einer einzigen Stiftung, und dennoch war der hier verzeichnete 
nur ein Theil, da die Obedienzen mit bedeutendem Grundeigenthume 
und die zu jeder einzelnen Pfründe gelegte Länderei daneben beftanden. 
Der ganze Beftand jenes unbeweglichen Beſitzthums war im vierzehn 
Verwaltungsbezirke vertheilt, welche Billicationen biegen, was man 
nicht wohl anderd ald mit Meiereien überfegen kann, obgleich diejet 
Wort nicht recht paßt. Jede Meierei umfahte freie Höfe, an Meier 
zeitweife ausgethan, Zehnten und Lathufen, vom denen man großt, 
mittlere und fleine unterfchied. Bon den Lathufen wurde ein Zins 
in Gelde und in Korne entrichtet. Sonftige Leiftungen an Sol, 
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Schafen und dergleichen waren verhältnikmäßig unbedeutend. Dertlich 
waren die Meiereien nicht von einander geichteden, und man fieht 
nicht, nach welchem Grundfage man diefelben zufammengelegt hatte. 
Einige Uebereinftimmung findet fih in den Laſten der Laten einer 
jeden Meierei. Bei einigen wenigen Hufen iſt bemerkt, daß fie unbe- 
jegt feien, bei einigen wenigen Laften find weitere Nachforjchungen 
vorgefchrieben. 

1. Die Meierei Barum hatte Meier zu Barum, Lobmachterfem, 
Gramme, Leinde, Oldendorf; dazu gehörten achtzehn Hufen, Zehnten 
u Barum, Lobmachterfem, Gramme, Leinde, Heerte, Kalbeht und 
Aderſem; ferner 1103/; Lathufen vor Barum, Cramme, Lobmachterjem, 
Oldendorf, Flachſtöckheim, Handorf, Bredeln, Jerſtedt, Upitedt, Knie— 
ttedt, Yangeldheim, Gronftedt (öde), Aderfem, Lebenjtedt, Blekenſtedt, 
Dufunhem (öde), Broigum, Kalbecht, Leinde, Hallendorf, Heerte. Auf: 
fallend ift die Entlegenheit mancher Dörfer von dem Hauptorte, wähs 
end an denjelben Orten auch Lathufen anderer Meiereien lagen. Die 
Laten zahlten 822 Schillinge, 544, Himpten Roggen, 2221/, Himpten 
Gerite, 54/5 Himpten Hafer, 25 Himpten Salz. 

2. Die Meierei Beddingen umfaßte drei Meierhöfe mit eilf 
Hufen, drei Zehnten, 634, Lathufen, und von diefen war zu zahlen 
549 Schillinge, 78 Himpten Roggen, 273 Himpten Gerfte, 78 Himp- 
ten Hafer. 

3. Zu der Meierei Söhlde gehörten drei Meierhöfe, zwei Zehn— 
ten, der eine jedoch ein Eleiner, 65 Lathufen, dreizehn Dörfer. Hier 
entrichteten die Zaten nur Geld, und zwar 643 Schillinge 18 Pfennige. 

4. Die Meierei Bültum begriff zwei Meierhöfe mit eilf Hufen, 
fünf Zehnten, 674, Lathufen vor neunzehn Dörfern, wie auch eine 
Mühle. 

5. Hohen-Eggelfen vier Meierhöfe mit achtzehn Hufen, 21/, 
Zehnten, 59 Lathufen. 

6. Addlum mit vier Höfen, wozu achtzehn Hufen gehörten, mit 
2), Zehnten und 59 Lathufen. 

7. Ulgermiffen hatte zwei Höfe mit zwölf Hufen, einen halben 
und einen kleinen Zehnten, 534, Lathufen, von denen zum Theil auch 
Waizen und Holz zu entrichten war. 

8. Die Meierei Müllingen vier Meierhöfe mit zwölf Hufen, 
einen Zehnten, 50 Lathufen. 

9. Die Meierei Hafe (Hafede) zwei Höfe mit eilf Hufen, zwei 
Zehnten und 68 Lathufen. Hier wurden Weddeichillinge, Bogt- 
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pfennige und Worthzins entrichtet, wurde die Fiſcherei benußt, und 
der Müller mußte Schweine mäſten. 

10. Nah Borfum gehörten fünf Höfe mit neunzehn Hufen, drei 
Zehnten, 53 Lathufen. Hier waren auch Schafe zu liefern. 

11. Die Meierei Itzum hatte Meierhöfe zu Itzum und Harleſſem 
mit neun Hufen und Zehnten eben da, vierzig Lathufen, von Uefingen 
bis Almftedt zerftreuet, Mühlen zu Itzum und Harleffem, welche da- 
mald nicht beſetzt waren, Fiſchereien bei Itzum und der Dammvorſtadt 
vor Hildesheim, 

12. Die Meierei Lede hatte Meierhöfe zu Alferde und Eldagfen, 
zwei Zehnten, 454, Lathufen. Die Befiser diefer Hufen entrichteten 
nur Gel. 

13. Die Meierei Himmelsthür umfaßte vier Meierhöfe mit 
achtzehn Hufen, vier Zehnten, 361/, Lathufen. Much die hierher 
gehörige Mühle lag wüſt. 

14. Die Meierei Loſebeck begriff drei Meierhöfe, einen bei der 
Neuitadt vor Hildesheim, den zweiten zu Drifpenjtedt, den dritten zu 
Achtum, zu Wakenſtedt eilf Lathufen, zu Einum fieben Lathufen, zu 
Achtum eine Lathufe, in Dinklar vier Lathufen, auf der Neuftadt den 
Worthzins, den halben Zehnten zu Barbefe, einen Garten bei der 
Steingrube, zwei Hufen in Einum und drei Hauspläge auf der Neu 
ftadt, welche zum Bernwardsfeſte gehören. 

Zmwerundvierzig Meierhöfe mit 175 Hufen, 3713 Zehnten, 797), 
Zathufen bildeten die Hauptbeitandtheile diefer Meiereien, fo daß mehr 
ald 29,000 Morgen Landes im Eigenthums- oder Abhängigfeitäver 
hältniife zu dem Domcapitel fanden, abgefehen von dejjen übrigen 
Befigungen. Die Laten zahlten und lieferten jährlich, achtzehn Schil- 
linge auf die Mark gerechnet, 339 Marf oder wenigftend 3370 Thaler, 
3047 1/, Himpten Gerite, 8171/, Himpten Roggen, 410 Himpten Waizen, 
368 Himpten Hafer und Geringered. Auffallend ift, daß man die 
Leitungen ganz überwiegend auf Gerfte geſetzt hatte, und auffallend 
find auch die nicht unbedeutenden Geldzahlungen, welche einft gewiß 
zu großem Bedrude der Laten auferlegt, doch bei unendlich vermin— 
dertem Geldwerthe die Meierdingsgüter zu den mindeft belafteten 
Banergütern erhoben. 

Ron den Obedienzen, gleichfalld bedeutenden Befigungen, fann ih 
nur dreiundzwanzig, welche in einem Statute vom Sahre 1609 vor 
fommen, aufzählen. Die Bezeichnung wird zum Theil von den Stil 
tern der einzelnen Obedienzen hergenommen fein. Luchau prima cum 
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Hollemann. Berckenfeldts cum tertia feria Steinhoffd. Stideſſen 
cum secunda Luchau. Eſcherde cum Garbolzem et cum Aderſem. 
Sarleffem. Galbecht cum prima PVerdemann. Solſchen cum Gronau. 
Nordjtemmen. Vultum tuum cum Berdemann. Röfjing cum parva 
Hotteln. Luchau. Hameln parva cum prima Spigeld. Freytag. 
Sud, Koven und Jahrmarkt. Schellerten cum secunda Münden. 
Timmelfen und Weitfeld. Hoverde und Hameln magna. Ahrbergen 
cum Sehlde ultra Leinam. Lechſtedt cum quarta feriarum Münden. 
Ggenjtedt cum parva Emmerfe. Immendorf sive Ahrbergen. Hen- 
ningü de Domo cum secunda feriarum Steinhoff. Xeiningen cum 
Zeteleben, quando eaedem unitae fuerint. Außerdem jind bekannt 
Walshaufen, ein hübfches Gut, Stodem, bei Emmerfe einft belegen, 
Arnoldi Freytags cum pauperum Freytags, Tidechfen, albi equi sive 
Sutterum mit Rethem und Giefen, Schellerten, Groß-Elbe, Rutenberg, 
Armenfeul mit Handorf, Bolgum und Knodenrügge cum Blekenſtedt 
et feriarum, Borſum seu prima Henrici Munden, Netelrede et 
Sölde prope Woldenberg, Giften, Oberg, Wennerde. 

Im Sahre 1363 beſchränkte das Domcapitel die Beftimmungen 
gegen die abwefenden Domherren in fo weit, ald es die Verabfolgung 
der Präbendal-Einfünfte denen zufagie, welche eidlich zu erhärten bereit 
jeien, daß fie wegen Furcht oder einer Bedrängnig des Leibes in Hil— 
deaheim ihren Wohnfig nicht nehmen fünnen. In demfelben Sahre 
verpflichtete e& fich gegen den Domprobft, daß e8 eine Befchaßung der 
Laten desfelben nur mit deſſen Einwilligung geftatten wolle. Ueber 
diefen Gegenftand beginnen nun die bedeutenden Streitigkeiten, welche 
in der Gefchichte der Bifchöfe erzählt find. 

Im Fahre 1373 klagt das Domcapitel fchon wieder, daß die 
Domherren das, was fie von ihren Pfründen zu leiften hätten, nicht 
kiften, woraus Haß und Unmuth entjtehe, der Gottesdienft vergehe 
und der Dom zuleßt wie ein wüjter Bau werde. Das Gapitel ver- 
einigte fih nun für die nächiten drei Jahre, daß jeder Bepfründete, 
wie er auch heiße, und in welcher Achtung und Würdigkeit er auch 
je, auf dem Chore oder außer dem Chore, was ihm obliegt, geben 
ſoll, e8 fei an Brod, Wein, Bier, Fleifch, roh oder gar, Honig, Fifchen, 
Giern, Käfen, Korn, Fichten oder Krüfeln, an Pfennigen oder Silber. 
Liefert er nicht, fo foll er aus Macht dieſes Statuted inobediens 
(ungehorfam) fein, fo daß man ihn meiden foll auf dem Chore, in 
dem Gapitel, bei Meffen und zu anderen Zeiten, und foll ihm nichts 
sutheilen, der Dechant ihm aber bei'm Gehorfame gebieten, zu Klojter 
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zu gehen, wenn er aber zwei Monate in dem Ungehorfame verhartte 
(perdurerde), ihm nachfolgen mit Recht, und ihn laſſen bannen und 
den Bann erfchweren (graveren), auch die Theilnahme (participace) 
verbieten. Wer dieſes Statut bräche (infringerde), foll gleichfalls in 
dad Klofter gefchidt werden, der Domprobjt aber joll unter dieſen 
Beitimmungen nicht begriffen fein. — Man fieht, wie ſchwer es war, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten, nachdem der frühere Geift entflohen 
war. Merkwürdig ift die Sprachmengerei in diefem Statute; vielleiht 
entlehnte man dasſelbe von einem überrheinifchen Gapitel. Auch diefes 
Statut half nicht, und im Jahre 1377 verbot dad Capitel auf zwei 
Fahr, daß irgend Jemand um Grlaß der ihm oder einem Under 
obliegenden Leitungen auch nur bitte. So waren auch die Geſuche 
zu gefährlich geworden! [Im Sahre 1360 war, wie oben erzählt 
worden, dasjelbe Verbot ergangen.) 

Im Jahre 1375 befhloß das Capitel, auf Ableiftung des jähr: 
lihen Eides von Geiten des Rathes zu Hildesheim [megen Hülfe dei 
Rathes zur Aufrechterhaltung der Freiheiten des Capiteld] mit Strenge 
zu halten, und um dabei in Sicherheit zu fein, nad Sarftedt oder 
Goslar audzumandern. 

In den Jahren 1378, 1379 und 1382 erneuerte das Gapitel die 
Verfügungen gegen die Domherren, welche das ihnen Obliegende nicht 
leiften, aber immer nur auf ganz furze Zeit, ald ob es Drdnung 
nicht für immer nöthig bielte. 

Im Sabre 1380 Fam es endlich zur Ausbeilerung des Domes, 
wenigftend wurden Bauherren angeordnet und jedem Freigelaſſenen 
wurde die Abgabe einer Mark zur Baufafje aufgegeben. Dieſe Beſtim— 
mung wurde im Sahre 1388, wo alfo der Bau noch nicht vollendet 
war, wiederholt, jedoch daneben bejtimmt, daß, wenn das Gapitl 
Schüler frei ließe, die eigen wären und »procederen« wollten, dielt 
die Mark nicht erlegen follten. 

Um das Jahr 1382 ftarb der Domprobft Nicolaus, hochbetug! 
und wohlverdient um dad Domcapitel, dem er feine Salzgüter zu 
Lüneburg hinterließ. Ihm folgte 

Ekhard von Eldingen, 1383 bi8 1390. Im Jahre 13% 
konnte das Domkapitel an eine bedeutendere Erwerbung denken. € 
faufte von den von Saldern das Dorf Evern für 205 Mark und 
zahlte den Grafen von Wernigerode als Lehnöherren zehn Mark, Si 
demfelben Jahre verordnete das Gapitel, daß die Befiger der Dbedien 
tien Röſſing, Efcherde, Revinge (öde bei Boppenburg), Dudingen, Hat 
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leſſemn, Blekenſtedt, Gielde, Oberg, Aderſem, Vimmelſe, Rotenberke (), 
[vielleicht — Rutenberg], Eilenrode (2) [Oldenrode?] und Wittenburg bei 
ihren Eiden verfündigen follen allen Nugen und alle Frucht, die ihnen 
jährlich8 davon wird, und diefe abliefern bis auf den ſechsten Theil, 
welcher ihnen bleibt. — Es jcheint, daß die Inhaber jener Obedientien 
der Verpflichtung, ein Verzeichniß der Zubehörungen aufzujtellen, nicht 
nachgefommen waren. — Jeder neuaufgenommene Domherr war jhul: 
dig, die Domcämmerer und Opferleute zu fleiden. Auch diejes wurde 
vernachläffigt und das Gapitel beftimmte Entziehung der Einkünfte 
der Pfründe für den Säumigen. 

Im Jahre 1387 erwog das Gapitel, daß feit langer Zeit zu den 
Ganonicaten und Pfründen feiner Kirche angefehene Männer, nämlich 
mit wiſſenſchaftlicher Bildung ausgerüftete, durch Adel ihres Geſchlechtes 
bervorleuchtende oder durch andere Trefflichkeiten ausgezeichnete erwählt, 
und vorzüglich jolche erwählt und ausgezeichnet feien, welche, die Rechte 
und freiheiten der Kirche zu behaupten und zu vertheidigen, fowohl 
verftanden, ald auch vermochten, da die Wahrfcheinlichkeit einleuchte, 
dab aus der Erhebung geringer Leute zu Dombherren für die Kirche 
nicht unbedeutende Gefahren entitehen und ihre Rechte und Freiheiten 
unterdrückt werden möchten. Deßhalb verordnet das Gapitel mit 
biihöflicher Genehmigung, daß Keiner, der nicht in der Gottedgelahrt- 
heit, oder im canonifchen oder im bürgerlichen Rechte, oder in der 
Heiltunde Magifter oder Licentiat oder Baccalaureus oder von Adel 
oder von beiderfeitd rittermäßigem Gefchlechte und in gefeßmäßiger 
Che entfproffen fei, zu einem Canonicate erwählt oder zu einer Pfründe 
jugelaffen werde. — So verengte dad Gapitel dad Feld, aud dem es 
fih ergänzte, nachdem eben der treffliche Nicolaus Huot fih um das 
Gapitel verdient gemacht hatte, und freilich auch manchem Herrn und 
Junkherrn mit feiner geordneten Verwaltung ungelegen gefommen fein 
mochte. — Im Sahre 1391 beftätigte Pabſt Bonifactus IX. jenes 
Statut, welches im Jahre 1398 erneuert wurde, mit der weiteren 
Beitimmung, daß, wenn der Aufzunehmende das Vorhandenfein der 
erforderten Eigenschaften durch Zeugen darthun wolle, dieſes nur durch 
vier beeidigte Zeugen gefchehen fönne. Im Jahre 1575 wurde ale 
durch löbliche Gewohnheit eingeführt angegeben, daß nur Adliche und 
bis zur achten Zeugung von Rittermäßigen herftammend in das Gapitel 
aufgenommen werden, und diefes näher dahin beftimmt, daß die ehe- 
lihe und adliche Abftammung von des Paterd und der Mutter Seite 
bis zur vierten Zeugung — ſechszehn Ahnen — durch vier befannte 
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rittermäßige Adliche befchworen, oder in deren Ermangelung durch das 
Zeugniß adlicher Ganonici eined benachbarten Gathedral-Gapiteld dar- 
gethan werden jolle. 1) Der Rath zu Hildesheim protejtirte am Tage 
nach Simonid und Judä im Jahre 1576 durch Conſul und Syndicus 
vor dem verfammelten Gapitel gegen einen folchen Beichluß, wurde aber 
damit abgefertigt, dag ein folcher Vorſchlag gemacht, aber noch nicht zum 
Beſchluſſe erhoben fei.2) Kaum einen Monat fpäter wurde der Vor: 
ſchlag zum Befchluffe, und der Eingang des Statutes ift ein um fo 
ungeſchickterer Berfuch der Rechtfertigung desjelben, al& der Rath nad; 
wied, daß in den legten einhundertundfunfzig Jahren eimundvierzia 
Domherren bürgerlicher Abfunft aufgenommen waren und auch nod 
im Jahre 1575 folhe in dem Gapitel Tebten. Will man dagegen den 
Gingang des Statuted aljo verftehen, daß bei der Aufnahme von 
Adlihen jo und fo verfahren fei, fo ijt die Wendung, man wolle diefe 
Beitimmung dahin verbejfern und erläutern, daß nur Adliche aufzu: 
nehmen feien, offenbar auch nur ein Behelf. — Bilchof Ernit und 
Pabſt Sirtus V. bejtätigten dad Statut und erfannten damit an, das 
die Kirche von nun an ihre Ehre und ihr Anfehen, jo weit dieje von 
den Eigenfchaften der Geiftlichen abhängen, anderswo zu fuchen habe, 
als in deren fittlichen und geiftigen Vorzügen. Der Aufzunchmende 
mußte Zeugnijfe einreichen, daß er wohlgeftaltet von Gliedern, Leibe 
und Leben, daß er getauft fei, daß er die erfte Tonfur habe, daß die 
Agnaten rüdjichtlih des Adels zu allem Fehl und Mangel antworten 
wollen; er mußte die audgemalte Ahnentafel mit fechszehn Ahnen ber 
bringen und acht Aufichwörer benennen, von welchen das Gapitel vier 
auswählte. Auch fürftliche Bewerber waren von diefer jtrengen Prü— 
fung nicht frei, wie Garl Alerander, Prinz von Salm: Salm, als 
faiferlicher Preciſt erfuhr. 

Ekhard von Hanenfee, 1391 bis 1405. Im Jahre 1394 erwarb 
das Gapitel die Burg Steinbrüd für 290 Mark, damald zwar nur 
pfandmweife, es wußte aber diefen zeitweilen Beſitz ſchon unter Biſchof 
Magnus in einen eigenthümlichen zu verwandeln und begann damit 
feine Erwerbungen von herrichaftlichen Befibungen, oder wie man auch 
fagen Fönnte, von Land und Leuten. Der Domprobft mit feinen 
Befigungen begab fih um diefe Zeit in den Schug des Braunfchiweig- 


1) Grünvlicher Bericht. Salm gegen das Hildesh. Domcap. Beil. 35. Eſtor, 
Anleit. zur Ahnenprobe 422. 
2) [Baterl. Arch. 1825. Bd. 2. Nrc. XI. ©. 181.] 
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ihen Herzogs Friedrich, 1) was allerdings nicht viel Vertrauen zu dem 
Biſchofe vorausjept. | 

Conrad, Erzbiichof von Nicofien und päbjtlicher Cämmerer, erhielt 
im Jahre 1397 die Domprobftei zur Benugung (in commendam); 
es wird ihm aber wohl nicht gelungen fein, Efhard zu verdrängen. 
— Im Sahre 1401 fchaffte das Capitel einen alten Gebrauch ab, 
welhen man aus dem Statute aber nicht genügend Fennen lernt. 
Letzteres befagt, es entitehen mannichfaltige Gefahren und Wergerniffe 
aus den Dienjten der Knaben durch die jüngeren Domherren in 
Beranlaffung der Pfründen, wozu fie zugezogen wurden (ex serviciis 
puerorum per domicellos ecclesie occasione prebendarum, ad 
quas assumebantur). Zur Berbefjerung des Gottesdienfted und zur 
Bequemlichkeit der Domicellare wird der Dienſt mit feinen Strafen, 
Folgen und Umjtändlichfeiten abgeichafft, wogegen der Domicellar zehn 
Markt an den Structuarius zur Verwendung auf die Kirchenzierathen 
u zahlen hat. Im Jahre 1402 hatte das Gapitel wiederum einzu: 
jhreiten wegen unrechtmäßiger Berwaltung der Obedienzen. Die 
Nutznießer verpfändeten und veräußerten diefelben; dieſes wurde ver- 
boten und der Zuwiderhandelnde mit der Strafe der horribilitas be- 
drohet, er wurde horribilis, er erhielt die ihm gebührenden Einnahmen 
nicht, did er feinen Fehler gut gemacht hatte. Im Jahre 1404 wurde 
beftimmt, daß, wenn ein Domherr inobediens, ungehorfam, ftürbe, 
d. h. ohne von feiner Obedienz geleiftet zu haben, was ihm oblag, 
der Kornfchreiber das für feine Pfründe fällige Korn, der Burfariud 
die Präfentien einziehen und davon die Schuld berichtigt, ein etwaiger 
Ueberſchuß an die Teftamentarien zur Bezahlung der übrigen Schulden 
und, um der Seele Heil zu bedenken, gegeben werden folle. — Bifchof 
Johann Ferferte den Domprobft zu Steuerwald ein, wofelbft diefer am 
24. Sanuar 1405 auf eine fo verdächtige Weife ftarb, daß Johann 
ich öffentlich erbot, feine Unfchuld an dem Tode des Domprobftes 
zu erhärten. 

Nachdem, wie Behrend angibt, 

Gottſchalk von Cramm kurze Zeit Domprobit gewefen war, 
ſchwor 

Dethmar von Hardenberg im Jahre 1405 als erwählter 
Domprobft. 2) 


1) (Roc), Bragm. Geſch. 265. 
2) Wolf, Gefch. des Gefchlechtes von Hardenberg I. Urk. 126. 
II. 33 
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Am Jahre 1407 vereinigte fih das Gapitel zum Schutze feiner 
Leute und Güter und befchränkte zugleich die Einnahme ded Dom: 
fellners auf fünf Mark. Im Sabre 1409 beicheinigte der Domherr 
Conrad Schade den Empfang der Kirchenkleinodien. 

Im Fahre 1408 war die Domprobftei fchon wieder einem Gar: 
dinale von dem Pabſte überwiejen. Die Dombherren einigten fid 
unter einander, daß feiner deffen PBrocurator werden folle. In dem: 
jelben Sahre erhielt ein Doctor der Heilfunde, Johann Schwertfeger, 
von Gregor XII. ein Ganonicat. Die ganze Verleihung mag hinter 
trieben fein. — Die angehenden Domherren, domicelli, jtanden unter 
dem Scholafter und dem Gantor. Im Jahre 1409 verordnete dad 
Gapitel, daß, wenn fie, wegen Schulden oder anderer Anſprüche 
belangt, ſich der Entjcheidung nicht fügten, jene Oberen dieſes dem 
Gapitel anzeigen und diefed dem Ungehorfamen die Einkünfte feiner 
Pfründe nehmen folle. Das damals fehr gewöhnliche Verfprechen, für 
den Fall, daß man ein Berfprechen nicht erfülle, irgendwo einzureiten 
und den Drt nicht zu verlaffen, bi8 man feiner Schuldigkeit nadge 
fommen fei, wurde auch häufig von Domherren geleiftet, durch deren 
gezwungene Entfernung litt aber der Gottesdienit, und das Capitel 
bejtimmte im Sahre 1413, daß ein Domherr das Einlager nur in 
dem Klofter bei dem Dome verfprechen folle, in der Art, daß er feine 
Nacht außerhalb zubringen wolle; wer damider handle, folle „de pyne 
horribilitatid« leiden und feine Einfünfte erſt wieder beziehen, wenn 
er vier Wochen zu Klofter gelegen habe. 

Ekhard von Hahnenfee, Domprobit von 1418 bi 1458 umd 
Probit auf dem Berge. Er war ein eifriger Beförderer der Verbeſſe— 
rung der Klofterzucht und genoß bei dem Bifchofe und dem Gapitel 
großed Anfehen,2) aber auch auswärtige Fürften bedienten fich feines 
Nathed. Im Sahre 1436 beauftragte der Pabft ihn mit der Entſchei— 
dung einer Rechtsſache zwifchen den beiden Erzbifchöfen von Bremen) 
welches Gefchäft er zur Zufriedenheit beider Theile ausführte, worauf 
er den Erzbiſchof Balduin nach Nürnberg an dad Hoflager König 
Albrechtd begleitete. In dem Bündniffe zwifchen dem Erzbifchofe von 
Magdeburg und den Bilchöfen von Halberjtadt und Hildesheim vom 
Jahre 1448 wurde Ekhard zum Schiedsrichter beftellt. Dem Hoſpi— 


ai ) zn Bericht in Sachen von Fürftenberg gegen von Weide. 
n 

N — II. 492. 

3) Meibom II. 76. 
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tale und Ausſatzhauſe der Neuitadt gab er beffere Einrichtungen 
(1443, 1444) und vermehrte ihre Güter (1457); der Neuftadt felbit 
kam er bei deren Befeftigung zu Hülfe. — Im Jahre 1455 war er 
in Beilegung von Streitigkeiten zwijchen dem alten und dem neuen 
Rathe zu Lüneburg thätig.) Seine und feiner Berwandten Ge- 
dächtnißfeier ftiftete er im Klofter Marienwerder bei Hannover. 

Das Capitel fuhr fort, Grundftüde vor dem jet untergegangenen 
Dorfe Kl. Eggelſen zu erwerben, um ſolche der Steinbrüd beizulegen, 
und verichaffte jich im Jahre 1418 für feine Dienerfchaft Freiheit von 
dem Zolle zu Poppenburg. In demfelben Jahre verfügte dad Gapitel, 
daß jeder abweiende Domherr jährlich eine Marf oder vier Rheiniſche 
Gulden zahlen und davon das verrichtet werden folle, was er zu ver: 
richten gehabt hätte, namentlich eine Predigt (concio) in der Mette. 
Um die Domherren jedoch nicht zu jehr zu drüden, foll zur Erhebung 
des Präbendal-Kornes es ſchon genügen, wenn der Domberr in jedem 
der beiden Monate vor Michaelis einmal anweſend gewefen ift. Aehn— 
lich ift e8 zu halten mit der Beziehung des Lüneburgſchen Salzgelded 
und mit dem Malzforne. Die cicadae (drei Talente werden für 
eine folche gerechnet), wie die Wochen: und Freitagspfennige werden in 
allen Wochen vertheilt, und der wird für anweſend gerechnet, welcher 
einmal in der Woche erfcheint. — Im Jahre 1419 fertigte das 
Gapitel ein Schon im Jahre 1416 bejchloffenes, aber noch nicht unter- 
fiegelteg Statut aus. Danach follen die Ganonici in den Schulen 
oder Domicelli Univerfitäten befuchen, wäre es in Deutfchland, 
drei Fahre lang, wenn außerhalb Deutichlands, auf ein Jahr. Wäh— 
rend diefer Zeit behalten fie die Einnahmen ihrer Pfründe und 
empfangen überdem drei Jahr hindurch fünf Mark jührlid. So 
lange fie jene Bedingung nicht erfüllt haben, können fie nicht als der 
Schule entlaffen angejehen werden. Wer für die Einnahme feiner 
geiftlichen Stellen gerichtlich auftreten will, muß diefeö dem Kapitel an- 
jeigen und erhält, wenn er deſſen Anficht folgt, die Hälfte der Koiten. 
Im folgenden Jahre fügte das Kapitel hinzu, daß, wenn der Schüler: 
Ganonicus an dem Drte feiner Studien die Weihe erhalten habe, er 
zwar, um der Schule entlaffen zu werden, zurüdfommen müſſe, die 
Zeit der Her- und NRüdreife aber, wenn er dabei nicht argliftig handle, 
ihm auf feine Studienzeit angerechnet werden folle. Vor feiner 


I) Leibn. III. 247. 
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In demjelben Jahre klagt das Capitel, daß die neuaufgenommenen 
Domherren das, was ihnen obliege, nicht zahlen, die Pfründen cher 
wieder aufgeben, oder bei ihrer Abweſenheit die Kirche um das Ihrige 
bringen. Es wird nun für jene Zahlung eine Frift von drei Monaten 
gefegt und auch beftimmt, daß, wer wegen Vernachläffigung der Liefe 
rung deifen, was ihm obliege, einen Monat lang horribilis gewejen 
fei, dann feinen Anfpruh auf Obedienzen und Dignitäten bis drei 
Monate nach der Zeit, wo er fi gefügt habe, verlieren folle. 

Im Fahre 1422 erwarb das Gapitel von dem Bifchofe Johann 
auf Wiederfauf die Go Eagelfen (jest Amt Steinbrüd), welde bis 
dahin nach Peine gehört hatte, um für das Schloß Steindbrüd aud 
ein Gebiet zu fchaffen, und erlangte fodann bei der Wahl des Bilcheis 
Magnus, daß ihm Schloß und Gebiet unmiderruflich überlafjen wur 
den. Zugleich dachte dad Gapitel darauf, ſich für die Zeit der Noth 
einen Schab zu fammeln, und bejtimmte, daß von den täglich unter 
die Domherren zu vertheilenden Geldfummen und den Salzgütern der 
zwanzigſte Theil, von dem, was von den Laten auffomme, von dem, 
was der Kellner auf dem Kornboden habe, von den durch die neu 
eintretenden Domherren zu zahlenden 30 Mark und anderen Einnahmen 
der zehnte Theil vorabgenommen und aufbewahrt, und nur in folden 
äußerften Nothfällen verausgabt werden folle, welche das Capitel ale 
dazu geeignet einftimmig anerfenne. 

In der Wahl-Capitulation des Bifhofs Magnus vom Jahre 1425 
lieg fih das Gapitel neue Zuficherungen ertheilen. I) 

Im Sahre 1430 wandten fih Bilhof und Gapitel wegen der 
perfönlichen Grforderniffe zur Aufnahme in das Gapitel an Pabſt 
Martin V., und diefer trug dem Abte des Michaelisflofterd zu Lüne 
burg auf, wenn fich die Sache, wie vorgetragen, verhalte, zu geneb- 
migen, daß nur Adlige und Rittermäßige aufgenommen würden. — 
Im Zahre 1431 erklärte das Gapitel, daß unter den in früheren Sta 
tuten erwähnten fremden (ultramontana) Univerfitäten nur Bologna, 
Paris, Zouloufe, Perugia, Padua, Pavia und Siena zu verftehen 
feien. — Im Sahre 1433 verordnete dasfelbe, daß jeder Domhert 
und jeder Picar unter feine Tejtamentarien wenigitend einen bei der 
Gathedrale angeftellten Geiftlihen haben und diefer binnen Monate 
friit das Teftament befannt machen folle; gefchehe diefed nicht, ſolle 
e8 fo angefehen werden, ald habe der Perftorbene Fein Teſtament 


1) [Siehe oben ©. 403 bis ©. 405.] 
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errichtet, und fein Nachlaß jolle der Kirche anheimfallen. Die Bau- 
caffe Fonnte noch immer nicht ausfommen; daher wurde bejtimmt, 
daß, wie bei erledigten Domherrnpfründen die Einfünfte eined Jahres, 
auch bei erledigten Bicarien die Einnahme eined halben Jahres in 
jene Gaffe fließen folle. Sodann verbot dad Gapitel, daß Domherrn- 
Gurien und PicariensHäufer an Leute, welche den bürgerlichen Lajten 
unterworfen wären, zum Wohnen eingeräumt würden, weil der Rath 
auf diefe Weiſe Gelegenheit fand, die Häufer ſelbſt für dingpflichtig 
u erflären. — In demjelben Jahre änderte das Gapitel die alte 
Gewohnheit ab, wonach bei Abjtimmungen im Gapitel die Priefter, 
die Diafonen und die Subdiaconen je eine Stimme hatten und alfo 
wei Perſonen die Mehrheit bilden fonnten; nunmehr foll dieſe nad) 
Köpfen berechnet und es foll durch Zettel (bollatas) ) oder Bohnen 
geheim abgeſtimmt werden. 

Im Jahre 1434 ertheilte Kaifer Sigismund der Hildesheimifchen 
Kirche einen Schugbrief und befahl, ihr gegen Befchädiger Hülfe zu 
leiten. — Im Jahre 1437 febte das Gapitel die Eidesformel für die 
in dasſelbe Zugelaffenen feit, je nachdem fie nur die niederen oder 
bereit® die höheren Weihen hatten. Letztere mußten namentlich 
ſchwören, daß fie zu nachtheiligen DVeräußerungen und Verpfändungen, 
inöbejondere der Schlöffer Steuerwald, Peine und Winzenburg, ihre 
Zuftimmung nicht ertheilen, die Freiheit der Kirche bei'm Berfaufen 
des Meines auf der Burg, wie auch dad Privilegium, wonach nur 
Rittermäßige und Graduirte als Domherren zuzulaſſen feien, nad 
Kräften vertheidigen wollen. Sein Schloß Steinbrüd that das Capitel 
dem Dombherrn Henning von Saldern auf zehn Jahr ein, fo daß 
diefer die Burg auf eigene Koften erhalten und jährlih neun Rhein. 
Bulden zahlen folle. Die übrigen Bedingungen find die gewöhnlichen 
der Schloßverfchreibungen, namentlich will das Gapitel, wenn es von 
der Burg aus zu friegen gedenfe, Rüſtung jenden, ala: Büchſen umd 
Pulver, Armbruft und Pfeile. — Im Sahre 1438 klagt das Gapitel, 
dag Domherren die Eurien, welche nur Domherren inne haben dürfen, 
an Andere veräußern, verpfänden oder auf lange Zeit vermiethen, ja, 
fogar diefelben ganz oder einzelne Theile davon verfchenfen und ver- 
machen. Diefed wird gänzlich verboten und nur Permiethen auf die 
Zeit eined Jahres erlaubt. Wird eine Curie an einen Unfähigen 








!) [Bollata, oder vielmehr bullata, verfiegelt, nämlich charta: im Jtalienifchen 
noch bolletta oder bulletta.) 
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geichen?t oder vermacht, fo wird der Werth derjelben, melden die 
Structuarii ded Capiteld zu ermitteln haben, gezahlt. — Im Jahre 
1441 taufchte das Kapitel den Zehnten zu RI. Gagelien von dem 
Gapitel zu St. Andreas ein und rundete damit wiederum die zu dem 
Schloſſe Steinbrüd gehörigen Güter ab. 

Im Jahre 1443 übernahm der Domprobit Coldingen und die 
Marienburg zur Derwaltung, und das Gapitel erließ drei Statute. 
In dem erſten bejtimmte ed, daß der Kellner, welcher die Cämmerer: 
jtellen zu vergeben hatte, Niemanden dazu ernennen folle, welder 
Hildesheimifcher Bürger oder ſonſt dem Rathe zu Hildesheim unter 
worfen oder verpflichtet fei. Zugleich vereinigte dad Capitel die 
Brauämter (officia braxatoria) und dad Amt eined Boten des Capitels 
(bedellionatus) mit den Gämmererftellen; dagegen follten die Cämme 
rer jeder eine Woche in dem Schlaffaale der Domherren fchlafen und 
denjelben, fo wie die Gapitelftube und das Wintergemach, täglid 
öffnen und verfchließen, die dort befindlihen Sachen und Bücher aber 
beachten und hüten. Der die Woche habende Cämmerer joll die 
Betten (lectulos) der Dombherren, welche dort fehlafen müſſen oder 
Schlafen wollen, machen und Lebtere zur Mette wecken. Iſt dat 
Gapitel verfammelt, fo müffen die Cämmerer vor der Thür des Ca 
pitelhaufes bis zum Schluffe verweilen. Kein fremder darf die Gapitel 
jtube betreten, und vor derfelben darf fein Lärm oder Gefchrei geduldet 
werden. In einem zweiten Statute fchärfte das Kapitel die Etrafen 
gegen die abweſenden Domberren und beitimmte die von ihnen an 
die übrigen zu zahlende Vergütung auf ſechs Nhein. Gulden. In dem 
dritten Statute verfügt dad Gapitel, daß, weil es anjtändig um 
würdig fei, daß Diejenigen, welche im Haufe deö Herrn dienen, 
und die vorzüglich, welche dem Altare nahen und dad unermeplich: 
göttlihe Opfer unſeres Herrn Jeſu Chrifti, das ruhmvollite und 
unanöfprechliche Sacrament des Leibes und Blutes, verrichten wollen, 
von jedem üblen Berdachte der Unkeuſchheit frei bleiben, die Dem 
herren und Bicarien, welche Meffe lefen oder als Diafonen und Sub 
diaconen dienen, wie auch die Geiftlichen, welche dieſes für fich von 
Anderen verrichten laſſen werden, die Nacht vorher in den Schlaf 
fälen des Gapiteld fchlafen, dort aber feine Poſſen treiben, nichts 
Aergerliches und Unzüchtiged vorbringen, überhaupt Alles, was dem 
getjtlichen Stande nicht ziemt, vermeiden, die Sacen Anderer im 
Schlaffaale nicht fortbringen oder verfteden, auch Alle, welche den 
Schlafſaal betreten, die Schlafenden nicht ftören follen. Zugleich but 
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dad Gapitel den Stellvertreter des Bifchofs im geiftlichen Dingen, 
weldher an den meiſten Feſten die Meſſe lad, daß auch er diefer An— 
ordnung nachfommen wolle. 

63 ſcheint, daß das damalige allgemeine Verlangen nach einer 
Befferung der Sitten der Geiftlichfeit auch dad Domcapitel berührte; 
indeg war jener Verſuch, dem DBerlangen zu genügen, ſehr ſchwach, 
und was ferner in diejer Richtung angeordnet fein mag, fann ich nicht 
angeben, da meine Statuten- Sammlung mit dem Jahre 1443 fchliet. 

Im Jahre 1445 machte das Domcapitel wiederum eine bedeu— 
tendere Erwerbung, indem ihm Bifhof Magnus dad Dorf Harfım 
verfaufte. ) In demfelben Sabre taufchte es 32 Morgen, vor der 
Marienburg auf dem Felde zu Toffum belegen, und einen Meierhof 
dajelbit bei dem Kicchhofe, zwifchen der Beufter und dem Pfarrhofe, 
von dem Prieſter Heinrich Rohrmann, dem Gründer des neuen Hojpi- 
taleg U. 2. Sr. auf der Neuftadt, ein, und gab dafür vierzehn Morgen 
Graslandes, auf demfelben Felde belegen, größtentheild mit Holz 
bewachſen, befreiete diejelben auch von Prliht und Unpflicht, Bede, 
Dienit und Schakung, und verfprach, Ddiefelben zu vertreten und zu 
hegen, wie fein eigened Gut. Auffallend ift die große BVerfchiedenheit 
der vertaufchten Gegenftände und auch, daß das Domkapitel fihon 
damald Inhaber der Marienburg geweſen zu fein fcheint, indem ihm 
dann befonderd daran liegen mußte, feine Befigungen abzurunden, es 
aber auch nur in jener Eigenfchaft das vertaufchte Land von Abgaben 
befreien und demfelben Schuß zufagen fonnte. In der gleih zu 
erwähnenden Urkunde von 1449 wird die Marienburg ausdrüdlich als 
das Haus des apiteld bezeichnet. Gewöhnlich gibt man an, das 
Domcapitel fei erſt nach der Stiftöfehde zu dem Befige der Marien- 
burg gelangt. 2) 

Seine Steinbrüd that es im Jahre 1449 dem Domheren Bodo 
von Saldern, Ludwig von Veltheim und Heinrich von Saldern auf 
wolf Jahr ein. Diefe hatten aud das Schloß Peine inne, und die 
dahin gehörige Go Eggelſen war zu der Steinbrüd gelegt. Für die 
Ueberlaffung wurden auch jet nur neun Rhein. Gulden (244/, Ihaler) 
jährlich verfprochen; jedoch behielt das Gapitel auch den Zehnten zu 
Kl. Eggelfen. Beide Theile hatten den Steinwedeler Wald, der zu 
des Gapiteld Haufe zur Marienburg gehörte, um 400 Rhein. Gulden 


— — 


I) Hilvesh. Kalender von 1790. Beitr. zur Hildesh. Geſch. I. ©. 459 ff. 
2) Vaterl. Arch. 1830. IV. 255. 


520 Domcapitel. 


eingelöfet; derfelbe wurde zu der Steinbrüd gelegt. Die übrigen Bedin- 
gungen find, wie in anderen Schloßverfchreibungen; namentlich jollen 
die Befiger Schloß und Vorburg in Bau und Beljerung halten. Wie 
gering waren die Geldeinnahmen von ſolchen bedeutenden Befigungen! 
Im Sabre 1455 milderte der Domprobit feinen und der Kirche behö— 
rigen Leuten des Amtes (Meierdingd) zu Algermiffen den Dienit, obne 
daß man fieht, wodurch diefe feltene Freigebigkeit hervorgerufen war. 
In demfelben Jahre ſchloß das Gapitel mit dem Nathe das bereits 
unter Bifchof Bernhard erwähnte Abkommen, laudum Bernardinun.!) 
Ekhärd von Wenden, Domprobft 1458 bis 1488. Im Jahre 
1458 übte das Domcapitel bei erledigtem bifchöflichen Stuhle volle 
landesherrliche Gewalt, indem es einen Hof des Klofterd Lamſpringe 
von dem Dienjte mit dem Wochenwagen befreiete. Im Jahre 1459 
erlangte das Gapitel die päbjtliche Beftätigung für die Anordnung, 
dag der Bifchof nur einem Domherrn die Dechanei zu St. Andreas 
übertragen folle. Im Jahre 1482 that dad Kapitel dem Domprobite 
die Steinbrüd ein. Im Jahre 1483 bekleidete Ekhard die Würde 
eined Domprobfied nicht mehr. Gr ftarb an einem 23. Januar. 
Heinrih, Graf von Schwarzburg, Domprobft von 1488 bie 
1499 (%). Im Jahre 1499 verpfändete dad Capitel die Steinbrüd an 
den Anappen Bernd von Neden für 4000 Rhein. Gulden auf neum 
Jahr. Bei der Einlöfung follen 100 Gulden für die Winterfaat — 
die alte Schäßung fcheint abgefommen zu fein — und 60 Gulden für 
den Damm vor der Burg, welche Bernd daran verbauet, bezahlt werden. 
Im Uebrigen die gewöhnlichen Bedingungen. Jetzt trug alfo jene 
Beſitzung doch die Zinfen von 10,000 Rthlr. ein, — eine REOEHIERE 
Vermehrung der Einfünfte gegen früher. 
Ekhard Duerkop, (im Jahre 1489 Domprobit zu Minden und 
Biihof zu Schleswig, auditor rotae,) ftarb am 6. November 1499.) 
Unter feinem Domprobfte Kevin von Veltheim, welcher Doctor 
beider Rechte und auch Probit zu St. Bonifacii in Halberftadt und 
zu Sriedland in Medlenburg war, 3) trat dann das Gapitel in das 
neue Jahrhundert und Stürmen entgegen, dergleichen es bis dahin 
nicht erlebt hatte. 


') [In den Beitr. zur Hildesh. Geſch. I. S. 427 wird das laudum Bernar- 
dinum in das Jahr 1456 gefeßt. Das Exemplar desfelben im ftädtifchen Archive 
hat das Jahr 1455.] 

2) Necrolog. monast. s. Michael. und Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 176. 

3) Mecklenb. Jahrb. XIL 143. 
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Der befferen Ueberſicht wegen jtelle ich die übrigen Beamten des 
Gapiteld außer den Pröbſten hier zufammen: 

Dehanten. Gerwich, 1239, 1253. — Gerold, 1254, 1255, 
1258. — Sohann, 1259, 1275. — Rippold 1278, 1279, 1281. — 
Ludolf 1282. — Arnold, Herr von Warberg, 1282, 1302. — Heinrich, 
Graf von Woldenberg, 1304 bid 1310. — Hermann, Herr von Warberg, 
1311, 1331. — Erich, Graf von Schaumburg, 1331. — Hermann, 
1341, 1345. — Siegfried, Graf von Regenftein, 1344, 1346. — 
Dietrich, wohl von NRöffing, 1347, 1351. — Volrad von Dreinleben, 
1352, 1359. — Gerhard, edler Herr vom Berge, 1359, 1364 Bifchof, 
RL, 1365. — Heinrich, 1369, 1370. — Everhard, 1371. — Rudolf, 
1381, 1382. — Johann, 1391, 1405. — Wilhelm von Bolferfen, 
1405, 1411. — Johann von Soltau, 1418, 1433. — Johann von 
Schwanenflügel, 1439, 1466. — Henning vom Haus, 1466 bi? 1471. 
— Albert, 1479. — Johann Therwin, 1479 bis 1483. — Dietrich) 
Arndes, 1487, im Jahre 1489 Bifchof zu Lübeck, blieb aber dennoch 
Dechant, wenigftend noch eine Zeit lang, und ftarb zu Lübeck am 
16. Auguft 1506. — Tylemannud Brandis, J. U. Dr., 1500. — 
Heino von Werder, 1503. 

Scholafter. Meinhard, 1239, 1249, — Gonrad, Herr von 
Hohenbüchen, 1252. — Johann, 1259. — Hartmann, 1258, 1260. 
— Hoier, Herr von Hohenbüchen, 1260, 1281. — Bernhard, Herr 
von Doritadt, 1282, 1313. — Otto, Graf von Falfenjtein, 1314, 
1320, — Bodo, wohl Herr von Homburg, 1322. — Siegfried, Graf 
von Regenftein, D 1328, 1342. — Seinrich, 1342. — Otto, Graf 
von Everjtein, 1347. — Dtto, Graf von Hallermund, 1362, 1381. 
— Sohann, 1385. — Albert, 1386, 1411. — Albert von Sachfen 
ſchwört im Jahre 1414 als Scholafter. — Heinrich von Langelgen, 
1420 bi8 1428. — Siegfried von Röffing ſchwört im Jahre 1429, 1466, 
— Simon von Burg, 1467. — Lippold von Bothmer, 1487, 1493. 

Santoren. Theoderih, Herr zu Adenoys, 1258, 1260. — 
Lippold, 1270. — Ludolf, 1274. — Sohann, 1279. — Bruno, 1288, 
— Bernhard oder Burchard, 1295. — Bernhard, Herr von Meinerfem, 
1311. — Sohann von Oberg, 1313. — Rudolf, 1342. — Günther 
von Bartensleben, 1357 bis 1359. — Aſchwin von Steinberg, 1390. 
— Bodo von Wyrte leitete feinen Amtseid im Jahre 1434. — Efhard 


— — — 


1) Er war nee ade zu Magdeburg und zu Halberſtadt. Neue Mit: 
theil. IV. 3. ©. 


[2 


522 Domcapitel. 


von Harleſſem, 1472, gründete mit 400 Rheiniſchen Gulden für feine, 
feiner Derwandten, Freunde und Wohlthäter Seelenheil eine Stiftung. 

Küjter. Hermann von Steinberg, 1290. 

Kellner. 9.1258 und Heidenreich von Seulingen, 1259, 1282. 
— Johann, 1289. — Dtto, 1311. — Johann von Oberg, 1320. — 
Lippold von Steinberg, 1371. Sein Lebenslauf it oben erzählt. — 
Burchard Steinhoff, 1433; ftiftete 1450 zwei ewige Lichte.) Dietrich 
von dem Berge, 1488. — Henning Hollemann, hicent., Dechant zu 
St. Andrei, Kellner und Senior, ftirbt am 10. Februar 1509. — 
Henning Jahrmarft, deeret. Dr., Kellner und Senior, ftirbt 1517. 

Theſaurarius war im Sabre 1254 Johann, im Sabre 1332 
Otto, Graf von Everftein, im Jahre 1369 Dietrich von Sellenitedt, im 
Fahre 1449 Ernſt Aurifaber, im Jahre 1461 Johann Pode (Rode?), 
zugleich apost. protonotarius et litterarum apostolicarum corrector. 

Außer den ſchon vorgefommenen verjchiedenen Angehörigen dei 
Gapiteld kommen im Jahre 1461 vor: Junker, Succentor, Volatiles 
und die vier Commiſſarien aus der St. Antoniuscapelle, welche bei 
einer Bertheilung unter die Vicarien gerechnet werden jollen. 

In das Domcapitel aufgenommen zu werden, erfchten feinem 
Stande zu gering und war feinem Stande unerreihbar. Herzöge, 
Grafen und freie Herren, Nittermäßige und Bürger fanden dort eine 
ehrenvolle Stellung, ein reichliches Austommen. Es mögen hier die 
meiften Gefchlechter genannt werden, welche in diefem Zeitabjchntite 
ihre Angehörigen in das Gapitel gefandt haben. 

Adenoys, Herren von —, Theoderich, 1258, 1260. — Friedrich, 1291. 

Alten, von —, Bolfmar, Domprobfl. — Dietrich, deecr. le. 
1484, ftirbt 4. Detober 1502, diefer bürgerlichen Geſchlechtes. 

Alten-Markte, vom —, H., 1258. Lippold, 1259. 

Anhalt, Grafen von —, Rudolf, 1396. 

Appolt, von —, Th., 1254. | 

Arndes, Theoderich, Bifchof zu Lübeck, Dechant, jtirbt dort 1506, 
16. Auguft. 

Aurifaber (Gottſmet), Ernft, 1449. 

Barby, Grafen von —, Bruder Burchard, 1310. 

Bardeleben, von —, Lüder, 1376. 

Barfeld, von —, Friedrih, 1376. — Martin, 1395. 


) Necrolog. monast. s. Godeh. Non. Apr. Memoria Burchardi Steynhoffes 
cellerarii ecel. hild. ponetur cereus de dimidia libra. dedit XXX for. 


- 
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Bartensleben, von —, Güntber, 1351. — Yudolf, 1377. 

Berewinfel, von —, Gunzel, 1308, Notar des Biſchofs 1314, 
1323. 1) 

Berge, Herren vom —, Gerhard, 1359; dann Biſchof. 

Berge, von dem —, Dietrich, 1488. 

Blankenburg, Grafen von —, Siegfried, 1289. 

Bod, rittermäßig, Ernſt, 1304. — Curd, 1344. — Johann, 1372. 

Bodenem, von —, Berthold, 1352. 

Bodenhaufen, von —, Hermann, 1352, nach Paullini. 

Bodenteich, von —, Johann, 1481. 

Boldenien, von —, Otto 1359. 

Bortfeld, von —, Werner, Probſt zu Oelsburg, 1254. — Heinrich, 
1455. — Brand, 1481. 

Bothmer, von —, Lippold, 1497. 

Bören, von —, Marcellus Friger, 1446, zufolge des unglaub- 
würdigen PBaullint. 

Brandid, Tilemann oder Tile, 1489, Doctor ded Römifchen 
Rechtes, Probſt zum h. Kreuze, ftirbt 5. Julius 1523, 78 Jahr alt. 

Braunfchweig - Lüneburg, Herzöge von —, Johann, 1315. — 
Heinrich, 1319, 1323.2) — Heinrich, 1376. 

Bremen, von —, 9., 1258.) 

Sampen, von —, Hand, war im Jahre 1418 verflorben. 

Campo amaro, de —, Alexius, 1454, wie der unglaubwürdige 
Baullini berichtet. 

Cloeth, Heinrich, decretorum Dr., 1505. 

Gramm, von —, Aſchwin, 1388. 

Daſſel, von —, 8, 1258. — Dietrich, 1380. 

Dives, jiehe Neiche. 

Dorftadt, Herren von —, Bernhard, 1258. 

Dreinleben, von —, Burdard, 1294. — Volrad, 1332. — 
Johann, 1359. | 

Driburg, von —, 9., 1258. — Hermann, 1259. 

Duerfop, Ekhard, Domprobft, ftirbt 1499. 

Eldingen, von —, Efhard, 1376. 


1) Neue Mittheil. IV. 1. 45. 

2) Neue Mittheil. IV. 1. 46. 

3) Necrolog. Hild. Kal. Dec. henrieus frater noster et sacerdos dietus de 
Brema, qui utilitati nostrae intendens claustrum et officinas nostras tegi lapidi- 
bus procuravit. 
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Eſcherde, von —, Rudolf, 1291. — Rudolf, 1430. 

Everftein, Grafen von —, Dtto, 1258. — Walther, 1296. — 
Otto, 1328. — Hermann, 1365. 

Falke, Johann, 1433. 1) 

Falkenſtein, Siegfried, 1288. 2) 

Falfenjtein, Grafen von —, Conrad, 1295, dann Domprobit. — 
Otto, 1305,3) 1308, dann Scholafter, 1314. 

Freſe, Rolef, 1431. Siehe auch Vreſe. 

Galle, Hildesheimifches Bürgergefchleht, Johann, 1388. 

Sittelde, von —, Bolfmar und Gunzel, 1362. 

Goslar, von —, B., 1254. 

Gowiſch, von der —, Siegfried, 1376. 

Gruben, Ludolf, 1392. 

Güſtrow, von —, Gerhard, 1489. 

Hagen, von —, de Indagine —, Ernft, 1304. 

Halle, Rade von —, 1480. 

Hallermund, Grafen von —, Dtto, 1324,% 1351. — Wul— 
brand, 1375. 

Hanenfee, von —, Efhard, Domprobft, 1391 bi8 1405. — 
Ekhard, 1418. 

Hardenberg, von —, Bernhard, 1304. — Dietrih, 1344. — 
Hermann, 1349. — Dietrih, 1375. — Bernhard, 1377. — Bur: 
hard, 1444. 

Harlefjem, von —, bürgerliches Gefchlecht, Johann, wird Mönd 
zu Marienrode, im Jahre 1406 Abt. — Efhard, 1472, ftirbt, 1476. 

Harlingeberg, von —, Juſarius, 1258. 

Haus, von —, Henning, 1466 bid 1471 Dechant, dann Bifhof. 
Heifede, von —, Arnd, 1447. 

Hohenbüchen, Herren von —, Conrad, Scholafter, und deffen Bruder 
Hoier, 1252. Jener auch Gapellan des Könige Wilhelm, 1254. 

Holitein und Schaumburg, Grafen von —, Ernft, im Jahre 1449 
Rector zu Erfurt. 

Homburg, Herren von —, Heinrich, 1302. — Bodo, 1316. — 
Gebhard, 1384. 

em Henning, Kellner, ftirbt 1509. 


1) Eike auch Leuckfeld, u Walkenred. I. 130. 
2) Von Levebur, Arch. xvo 176. 
3) Mofer, Diplom. Beluft. II. 48. 
4), Bon Ledebur, Arch. XVII. 260. 5 
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Hoya, Grafen von —, Albert, im Jahre 1420 Rector der Uni- 
verjität Erfurt. 

Hoye, Burchard, 1376. 

Huden, von —, Bernward, um 1346, lebte eine Zeitlang am 
pübftlihen Hofe. 

Huot, Lüneburgſches bürgerliches Gefchlecht, Nicolaus, Domprobit, 
1355 bis 1382. 

burg, von —, Heinrich, 1270. 
Indagine, de —, fiehe Hagen. 

Jahrmarkt, Henning, Doctor, 1497, ftirbt ald Kellner 1517. 

Kahle, Martin, in decret. licent., ftirbt 1498. 

Kod, Hermann, in decret. licent., ftirbt 1502 zu Rom. 

Kolkhagen, Johann, ftirbt 1463. 

Koven, Heinrich, aud Springe, decret. Dr., Probit zu Hameln, 
tırbt 1493 zu Rom. 

Lampe, von —, Gottſchalk, 1380. 

Langelgen, von —, Heinrich, 1420. 

Lauchaw, von —, Heinrih, 1419. — Lotze oder Ludewig, 1486. 

Lindede, von —, ..... 1308. 

Lübbern, Conrad, in decret. licent., ftirbt 1502. — Gfhard, 
Doctor, jtirbt 1508. 

Lutter, von —, Lippold, war im Sahre 1416 verftorben. 

Lutzeke, Johann, 1576. 

Malsburg, von der —, Luchard, 1377. 

Mandfeld, von —, Robert, 1291. 

Marenholz, Johann, 1421. — Dietrich, auch Decan der Marien- 
firhe zu Halberſtadt, ftirbt 1464. — Johannes, ftirbt 18. Septbr. 1495. 

Meinem, Johann von —, 1395. 

Meinerfem, Herren von —, Bernhard, 1280. — Bernhard, 1349. 

Minden, von —, Hermann, 1252. 

Monte, de —, Volcnann. 1282. 

Mortificator, Heinrich, 1259. 

Negenberg?, von —, Aſchwin, 1377; wird Steily)nberg zu 
lefen fein. 

Dberg, von —, Johann, 1295. — Hilmar, 1354. 


— — ——— — — 


') Necrolog. monast. s. Godehard. XVII. Kal. Sept. Memoria Johannis de 
Oberghe canoniei s. Mariae ex vitalicio, quod emit cum V. mareis exam. in prato 
nostro circa venetias. 
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Didenburg, Grafen von —, Moris, im Jahre 1447 Rector der 
Univerfität zu Erfurt. 

Didershaufen, von —, Werner, 1419. 

Didewage, Gerhard, ftirbt 1494. 

Dvelen, Arnold, decret. Dr., jtirbt 1486. 

Pal, Everhard, iuris utr. licent., 1480, ftirbt am 25. December 
1502.!) — Meinhard, 1489. 

Piseina, de —, fiehe Teiche. 

Ponte, de —, Burdard, 1308. 

Querfurt, von —, Burchard, 1313. 

Quirre, Yudolf, decret. doctor, jtiftet im Jahre 1406 die Gapelle 
&t. Galli zu Hannover. 2) 

Quitzow, von —, Nicolaus, 1456. 3) 

Regenitein, Grafen von —, Heinrich, 1310. — Siegfried, 1328. 
Siehe Scholaſter. | 

Neiche, Hildesheimifched Bürgergefchleht. Magister Joannes 
domini Volcmari divitis, 1254. 

Rodhen, von —, Johann, 1294, 

Röffing, von —, Dietrih 1344, Dechant, Domprobit, 1352. — 
Dietrih, 1353. — Siegfried, 1424 domicellus, 1429 Scholaiter. 

NRutenberg, von —, Siegfried, 1363. 

Saldern, von —, Dietrih, 1302. — Henning, 1418. — Bode, 
1425. — Aſchwin, 1425. 

Sanfenftedt, von —, Johann, 1388. — Heinrich, deeret. Dr. 
ftirbt 1476. 

Schade, Conrad, 1409. 

Schalfenberg, Herren von —, H., 1258. 

Scharzfels, Grafen von —, Sibodo, 1258. 

Schenke, Aſchwin, 1376. 

Schraplau, von —, Burchard, 1296. . 

Schulenburg, von —, Dietrih, 1477. — Albrecht, 1486. — 
Dietrich 1489. 

Schumacher, Mefter Nicolaus, in decret. licent., 1481, von 149 
bis 1505 Probft zu Lüne, ftirbt am 2. Yebruar 1506. 9 


1) Siehe jedoch das Necrolog. monast. s. Godehard. zum V. Id. Jan. 
2) Grupen, hist. ecel. eivit. Hanov. ms. 

3) IV. Id. Jan. dedit VII flor. ungar. Necrolog. monast. s. Godehardi. 
4), Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 34. 
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Scwalenberg, Grafen von —, Volfwin, 1262, 1270. Domprobft 
1274, 1275. — Heinrich, 1305, 1) 1313. 

Schwanenflügel, Johann, decret. doctor, Dechant, Probjt zu 
Nörten, jtarb 1466. 

Schwicheldt, von —, Hand, 1395. — Sohann, 1425. 

GSellenjtedt, von —, Dietrich, 1369, Thesaurarius, jtarb an 
nem XIV. Kal. Jul. | 

Seulingen, von —, Heidenreich, 1254, wohl auch der Kellner, 1268. 

Soltau, von —, Johann, 1411. 

Sonnenberg, von —, Hermann, 1370. 

Spiegel, Inigo, 1489. 

Sprenger, Gerhard, ftirbt 1472. 

Stale, Martin, 1489. | 

Steinberg, von —, Hermann, 1296. — Burdhard, 1320. — 
Lippold, 1376. — Aſchwin, 1390. 2) 

Steinhof, Burchard, 1425, Kellner, ftirbt 1466. 

Stocdem, von —, Xippold, 1305. — Dietrid, und Dietrich, 1351. 
— Henning, 1376. 

Teiche (vom Dike) vom —, de Piscina —, Heinrich 1270. 

Teuteleben (Teetleve, Tetleve), von —, Johann, 1489. 

TIherwin, Johann, decret. Dr., Dechant, jtirbt 1483. 

Toſſem, von —, Heinrich, 1254. 

Udemari, filius domini —, magister Joannes, 1253. 

Uslar, von —, Hildebrand, 1259. 

Baljtedt, von —, Johann, Magifter, 1389. 

Perdemann, Ludolf, 1500. 

Veteri foro, de — fiehe Alten Marfte, 

Volkerſem, von —, Wilhelm, 1376. 

Brefe, Rudolf, auch Archidiafon in Eldagfen, 1464. — Siehe 
auh Freſe. 

Wallmoden, von —, Dietrih, 1308. 

Warberg, Herren von —, Arnold, 1270, 1289,3) Dechant und 
Domprobft. — Hermann, 1308. — Burdard, 1425. 

MWeigewind, Albert, ftirbt 1470. 


I) Grupen, Origg. Pyrmont. 108. 

2) Necrolog. monast. s. Godeh. IIL Kal. Oct. Anniversarius Lippoldi de 
Steynberghe preb. canon. s. Mariae et praepositi in monte 1395, ad quem habe- 
mus unum fertonem. 

3) Hannoy. gel. Anz. von 1751. St. 37. €. 474. 
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Wenden, Ekhard von —. 1) 

Werder, von —, Heine, 1492. 

MWidemann, Heinrich, decret. Dr., ftirbt 1494 zu Rom. 

Wildeshaufen, von —, Magifter Albert, 1270. 

MWinigeftede (Winnigftedt), von —, Friedrich, 1296. 

MWirthe, Dietrich und Bodo, 1440. 

MWoldenberg, Grafen von —, Hermann, 1258. — Heinrich, 1285. 
Otto, 1290. — Rudolf, 1308, diefe drei zufammen 1296. — Hein 
rih, 1376. 

Wunftorf, Grafen von —, Heinrih, Julius’ Sohn, 1395. 2) 

Worte, von —, Bodo, 1424, 


— — nn 


Fragen wir nun, in welcher Weiſe eine Geuoſſenſchaft, die ſich 
aus allen Ständen ergänzte, ihre Gejchäfte wahrnahm, fo ijt zuvör— 
derft zu bemerken, daß zwar noch immer funfzig Domherrnitellen 
beftanden, (wovon acht den Dignitäten zugetheilt, dreiunddreißig mit 
Canonicis befegt, neun an Domicellare vergeben waren,) die anwe— 
fenden und thätigen Mitglieder aber dennoch eine kleine Zahl bildeten. 
Die Häufung der Pfründen auf ein Haupt machte es unthunlich, daß 
fih der Gapitular einer Kirche widmete und die Statuten zeigen, 
welche Noth man hatte, nur einen Schein von Nefidenz zu erzwingen 
und die vornehmen Herren, welchen man fpäter Pfründen zumandte, 
erfchienen, nachdem fie Befiß genommen hatten, wohl nicht wieder, 

Un der Spite des Gapiteld nach außen hin ftand der Domprobit; 
für Ordnung und Zucht und die inneren Angelegenheiten wachte der 
Domderhant; die drei anderen Dignitäten hatten der Domfüjter, der 
Domcantor und der Domfellner. Gewählt wurden dieſe Würden: 
träger von dem Gapitel, welches auch die in den bijchöflichen Monaten 
erledigten Ganonicate vergab. 

Der Domprobit hatte eine fehr geachtete Stellung errungen; er 
hatte über nicht unbedeutende Gebiete diefelbe weltliche Gewalt, wie 


I) Necrolog. monast. s. Godehard. V. Kal. Mail. — Item Egghehardus de 
wenden doctor canon. s. mariae. submersus magunciae in reno. [Bei &auenitein, 
histor. diplom. I. Lib. IV. ©. 235. „Eckhard von Wenden, ftarb anno 1507.“ 
— Ebendaſelbſt ©. 233 fommt ein anderer Eckhard vor: Eckhardus de Wenden. 
Praepositus, (obiit) anno 1488. X. Kal. Febr. — ibid. ©. 234. Eckhardus de 
Wenden (obiit) III. anno 1495, XI. Kal. Jul. und ibid. &. 232. Fridericus de 
Wenden 7 1442.] 

2) Meibom I. 442. 
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der Bischof, nur daß er gegen Kaifer und Reich nicht als Reichsfürſt 
erfchien, wie ja diefed Verhältniß im Deutfchen Reiche mehr vorfam. 
Schon die bifchöfliche Wahl-Capitulation vom Jahre 1331 fagt dem 
Domprobite für deifen Befißungen den bifchöflichen Schuß, die Be- 
freiung von Beitreibung von Steuern durch bifchöfliche Beamte und 
auch zu: Der Bifchof wird den Domprobft an feiner hohen und nie 
deren Gerichtsbarkeit, die man reine und gemifchte Hoheit (merum 
et mixtum imperium) nennt, nicht behindern, vielmehr nach Kräften 
dabei ſchützen.) Jener Ausdrud bezeichnete das, was ſpäter die 
Landeshoheit wurde.2) Zu dem Gebiete des Domprobfted gehörte die 
Neuftadt Hildesheim. Sie heißt jchon im Jahre 1246 nova civitas 
praepositi, und war wohl dadurch unter feine Botmäßigfeit gefommen, 
da bei der DVertheilung des Kirchengutes zwifchen dem Bifchofe und 
dem Gapitel die Meierei Loſebeck ihm zugefallen war. So nennt der 
Domprobft die Neuftadt durchgängig »unfere«,3) und „begibt und 
begnadeta fie z.B. im Jahre 1418 mit der Steinfuhle und Sandfuhle, 
mit der Kuhle der Ziegelerde und mit der Lehmkuhle in »unferem 
Gebiete wor der genannten unferer Neuftadt,« mie auch mit »unferer 
Viehtrift zu Harleſſem.“ Der Vogt auf der Neuftadt wurde von dem 
Domprobfte gefeßt. Das zweite Gebiet desfelben war der fruchtbare 
Strich Randes, welcher früher Domprobftei, jest (1841) Amt Hil— 
desheim heißt. So verleibet der Domprobft im Jahre 1466 dem 
Dorfe Borfum das Recht, Tabernen anzulegen und erläßt einft fogar 
eine Polizei-Drdnung. 

So übte der Domprobft alle wefentlihen Rechte der Landes- 
hoheit, fogar die Gefebgebung aus, was auch jebt noch nicht ohne 
praftifche Folgen tft, und z. B. bewirkt, daß der Muſikzwang, welchen 
jich der Bifchof für feine Aemter beigelegt hatte, in der Domprobftei 
nicht beſteht. 

Aehnliche Erwerbungen machte das Domcapitel: Am Ende des 
vierzehnten Jahrhundert? erwarb es die Steinbrüd, wozu im funf- 
ichnten die Go Eggelfen, jest Amt Steinbrüd, gelegt wurde. Im 
funfzehnten bejaß es bereit3 die Marienburg, welche es im Jahre 1562 
unwiderruflich erwarb, fo wie das Amt Wiedelah im Sahre 1649. %) 
Die Hoheit über diefe Gebiete hat fich jedoch dad Gapitel nicht bei- 


1) N. vaterl. Arch. 1830. IL. 357. 
2) Eichhorn, Staats: und Rechtsgeichichte. 
3) In nostra nova civitate nostrae iurisdictioni utique subiecta, 1468. 
4) N. vaterl. Arch. 1830. IV. 256. a6 
U. 
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legen laſſen und, fo viel ich weiß, hat es als Befiser derfelben die 
gefeggebende Gewalt nie geübt. Die Gerichtsbarkeit ſtand ihm in 
jenen drei Aemtern mit Allem, was früher dazu gerechnet wurde, zu, 
indeß, daß ihm irgend eine, wenn auch nur befchränfte, Landeshoheit 
beizulegen fei, dafür finde ich Feine Beweiſe. 

Das Domcapitel verwilligte früher die Beden allein und bildete 
fpäter, ungeachtet feines bedeutenden Antheiled an den Regierung 
rechten, die erfte Curie der Landitände. 

Sämtliche Güter des Gapiteld waren, wie fich erwarten läßt, 
freie Güter, und fo erklärte Bifhof Magnus im Jahre 1441, als das 
Gapitel zu St. Andreas Güter von dem Domcapitel erwarb, Diele 
frei von Dienft, Pflicht und Unpflicht, fo daß jened fie mit der: 
felben Freiheit gebrauchen folle, wie dieſes fie vor dem Tauſche ge 
braucht habe. 

Nah einem ſchon im Funfzehnten Jahrhundert vorfommenden und 
jpäter fehr beliebten Ausdrude werden die Mitglieder des Capitels in 
Beziehung auf den ganzen Sprengel Erb: und Grundherren genannt. 
Es iſt dagegen ald eine große Anmaßung fehr geeifert worden, !) 
indeß in's Leben tretende Folgen fcheinen aus jener Bezeichnung nit 
hergeleitet zu fein, außer daß etwa einmal das Gapitel feine Aus— 
gaben damit zu Landesausgaben zu verkehren verfuchte, 2) und viel 
leicht wollte man damit nur andeuten, daß das Gapitel im Gegen: 
fabe des wechjelnden Biſchofs für dad Land das Bleibende und 
Dauernde, der umveränderliche Träger der Staatögewalt fei. An 
diefen geiftlihen Fürftenthümern, worin von Rechten des herrichenden 
Gefchlechtes Feine Nede fein fonnte, trat früher ald fonft das Bewußt— 
fein hervor, daß die Staatögewalt etwas Anderes ſei, als die Rechte 
eines einzelnen Menfchen oder mehrer dur das Blut verbundenen. 
Der Biſchof übte die mweltlihe Gewalt, die auch ihm aus der Reicht 
gewalt nach und nach zugefallen war, aber der Staat felbit ſchien 
gefprochen zu haben, wenn das Gapitel den bifchöflichen Verfügungen 
beitrat. Auch die zahlreichen Güter und Gerechtigfeiten, fo weit fie 
nicht die Ausftattung der Kirche bildeten, — und dazu gehörten dod 
nur die Zehnten und bäuerliche Grundftüde, — fo weit fie mit den 
Mitteln der Unterthanen erworben waren, fanden dem Bifchofe zur 
haushälterifchen Verwaltung zu, aber in feinem Eigenthume waren fie 


I) Sonnemann, lieita legit. defensio 14. 
2) Sonnemann 12, 33. 
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nicht und Fonnten fie nicht fein; fie fonnten nur dem Ganzen, der 
Bereinigung zuiteben, welche jich hier, wie anderer Orten, ald Bedin- 
qung der Grreihung der höchiten menſchlichen Zwede bewußt oder 
unbewußt gebildet hatte. 

Treten wir unter die Gapitularen, jo erbliden wir nad) den 
Weihen eine dreifache Gliederung, Prieiter, Diafonen, Subdiaconen. 
Ausſchüſſe pflegten aus jeder Abtheilung ein Mitglied zu zählen. 
Domicelli, Junker, hießen die zur Aufnahme in dad Gapitel fich vor: 
bereitenden jungen Leute. Jeder Canonicus und Vicarius muß dem 
Dechanten durch Handfchlag Gehorſam geloben; denn diefer Würden- 
träger allein leitet Chor und Gapitel und bejtimmt über die gotted- 
dienftlichen Handlungen, hat über die Gapitularen die Gerichtöbarkeit, 
jedoch in Gegenwart des Gapiteld, über die PVicarien ohne Diele. 
Gr erfennt Strafen und auch das Liegen im Klofter. Ueber den 
Dechanten hat das Gapitel und über den Domprobit hat der Dechant 
feine Gewalt und darf ihn nur liebreich erinnern, dad Amt gehörig 
ju verwalten. Der Dechant, wie der Probit, ſchwören dem Gapitel. 
Der Dechant beruft das Gapitel, indem er die beabfichtigte Berufung 
dem Kellner eröffnet, welcher einen von den drei Gämmerern umher— 
jendet. Gin Priefter, ein Diakon, ein Subdiacon find genügend, um 
ein Gapitel zu bilden, jedoch nicht für wichtige Angelegenheiten. Zu 
den beiden allgemeinen Gapiteln müffen auch die abwefenden Capitu— 
laren erfcheinen. Der Dechant bat die erjte Stimme und hält die 
Vorträge, auch wenn der Bifchof oder der Domprobit gegenwärtig find. 
Das Gapitel hat drei Siegel: 1. das größere, für wichtige Angelegen- 
heiten, in Verwahrung ded Dechanten, Scholafterd und Capitels-Pro— 
curators, welchen man den Schuldherrn nennt. 2. das sigillum ad 
causas für gerichtlihe Handlungen, in Verwahrung ded Dechanten, 
welher auch 3. das Secretum für geringere Sachen hat. Auch 
bewahrt er dad Statuten-Buch, die Regifter und die Matrifel. Er 
jet mit Einwilligung des Capiteld in die Präbenden ein und ohne 
dasjelbe in den Befiß der Picarien-Stellen und anderer Beneficien, 
Alle bei der Gathedrale angeftellten Geiftlichen dürfen Kirche, Kirch 
hof und Kreuzgang nicht ohne Ehrfurcht (relligione) betreten, die 
Sanonici dürfen in die Stadt nur auf einem gefattelten Pferde (equo 
ephippiato) einreiten, die Gapitularen tragen gehörnte almutia,l) die 


I) [Almucium oder almucia nach Dufresne: amiculum seu amictus, quo 
canonieci caput humerosque tegebant. Bald herricht die Bedeutung Kop fbevedung, 
bald die Bedeutung Schulterbevedung vorz hier ift es ein Du t.] 
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Picarien runde; Bifchof, Probft und Dechant rothe Barette, die Capi— 
tularen gelbe oder violette. Alle haben fich ehrbarer und geziemender 
Kleidung zu bedienen und einen Talar zu fragen und die Tonfuren 
fehen zu laffen. Mit calopedes, !) feuchten Haaren oder Handſchuhen 
erfcheinen fie nicht auf dem Chore, wo die Gapitularen alle (canoni- 
hen) Stunden abwarten müffen. Der Domprobft ift nicht zum Chore 
verpflichtet, weil angenommen wird, er fei immer in Gefchäften der 
Kirche thätig, denn er ift ihr Vogt und Borftand (advocatus et 
praefectus). 2) 


Gandersheim.) 


Margaretha, Gräfin von Pleſſe, war Aebtiffin von 1256 big 1304 
und fcheint fi der Verwaltung der Stiftögüter thätig angenommen 
zu haben. Die Grafen von Woldenberg beſaßen die Vogtei in Gan— 
deröheim, wie aus ihrer im Jahre 1259 gefchehenen Verpfändung der: 
jelben um 300 Mark hervorgeht; t) die Herzöge von Braunſchweig 
aber faßten um diefe Zeit feiten Fuß in Gandersheim durch Belegung 
der Burg, welche ihnen zu Lehn gegeben fein wird. Heinrich, Graf 
von Negenftein, gab im Jahre 1289 der Aebtiſſin die Pfarrfirdhe in 
Derenburg im Halberftädtfchen mit zwölf im Norden der Kirche ber 
genen Hauzftellen, einer Mühle im Oſten der Kirche, einem Baum: 
garten und einem Garten außerhalb der Mauern und einer halben 
Wieſe bei Severthufen, mit welchen Gütern er beliehen war, zurüd, 
und die Aebtiſſin übertrug darauf diefe Güter dem Nicolaiklofter zu 
Halberftadt.5) Herzog Albrecht ließ der Webtiffin im Jahre 1303 
einen Zins, den er von ihr zu Lehn trug und welcher Lotpannunge 
hieß und von der Hütte (casa) Homanneshuſen entrichtet wurde, auf.) 

Mechtild, Gräfin von Woldenberg,”7) 1304 bis 1316. Sie 


I) [Calopedes ift bei Dufresne nicht aufgeführt, aber unter subtalares führt 
er aus handfchriftlichen Gloffen an: Calopodes, lignei subtalares, alfo hölzerne 
Nahtichuhe.] 

2) Diefe Angaben über die inneren Verhältniffe des Gapitels find genommen 
aus einem Auffage, welchen vasfelbe am 29. März 1528 dem Herzoge Albert von 
Medlenburg und dem Dechanten der CollegiatzKirche zu Güſtrow auf Verlangen 
überfandte. [Nr. 931 des ftädtifchen Archivs.] 

3) Die beurfundeten einzelnen Gefchäfte wolle man aus Harenberg eriehen; 
hier fann nur erwähnt werben, was von irgend einer Seite etwas Merkwürdiges 
darbietet. Meine Gewährsmänner find Bodo und Harenberg. 

#) Harenberg 192. 

5) Neue Mittbeil. IV. 2. ©. 30. 

6) Vaterl. Arch. 1843. ©. 414. 

7) Sie nennt auch Otto, Grafen von Wolvdenberg, Heinrihe Sohn, im Jahre 
1308 ihren patruus. 
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mußte, um die Koften der päbitlihen Beftätigung zu bejtreiten, zwei 
Hufen Landes für zwanzig Marf verfaufen. Im Sabre 13085 wurden 
dieimmer wieder bervortretenden Anfprüche der Hildesheimifchen Bifchöfe 
auf die Zehnten im Gandersheimfchen Gebiete, als einem Theile des 
hildesheimiſchen Sprengels, endlich ganz befeitigt. Biſchof Siegfried 
erfannte an, daß ftatt der Zchnten eine Zehntlöfung gezahlt werde, 
und diefe Rente wurde mit 500 Mark abgefauft. Derſelbe Biſchof 
erwarb von der Nebtifjin, feiner Schwefter, die Stadt Bockenem und 
gab ihr dafür 33 Hufen Landes, welche Entjhädigung, da nur die 
!chnöherrlichfeit veräußert wurde, nicht fo gering erfcheint, wie fie 
Sarenberg darjtellen möchte. Nachdem die Wahl der Richenza von 
Braunfchtweig, Nonne zu Wienhaufen, wegen ihres erjt achtzehnjährigen 
Alters von Pabſt Johann XXIL im Sabre 1317 N war, trat 

Jutta, 1319, dann 

Sophia, vielleicht eine Gräfin von Schwalenberg, bis zum Jahre 
1332 an ihre Stelle.) Unter ihr wurden an das Schiff der Ganders- 
beimfchen Kirche Gapellen angebauet und deßhalb Ablaß ansgefchrieben. 
Auch wurden dazu wohl die Gelder verwandt, welche die Bürger zu 
Ganderdheim im Jahre 1329 zahlten, um ſich von dem Gapitel los— 
zufaufen. In welchem Berhältniffe fie bid dahin ftanden, gibt Bodo 
nicht an. Für die unmittelbare Unterwerfung unter den päbftlichen 
Stuhl hatte die Aebtiſſin jährlih 70 Mark zu zahlen. Um diefe bei- 
jutreiben, wurde zur Greommunication und zum Interdicte gegriffen, 
was darauf hindeutet, daß die öfonomifche Verwaltung auch hier in 
Berfall gerieth. 

Juditha, Gräfin von Schwalenberg, bis 1357, wird von Bodo 
ſehr angegriffen; doch, wie es fcheint, nur, weil fie fich Aebtiſſin des 
weltlihen Stiftes nannte. Mit ihrem Gapitel, den Krauen und 
den Herren, gerieth fie in mannichfache Streitigkeiten, welche im Jahre 
1338 gefchlichtet wurden. Noch im Jahre 1348 hatte die Webtifjin 
zu Hagen, daß die Geiftlihen die von ihr verfügte Suspenfion von 
ihren Stellen nicht gelten ließen, weil fie nicht die Macht habe, fie zu 
ercommuniciren. Im Sahre 1356 hatte die Aebtiffin wiederum Streit 
mit zwei Ganoniffinnen, welchen Herzog Ernſt fhlichten mußte. Auch 
wurde ihr zur Laft gelegt, daß fie einen Geiftlihen, Heinrich von 
Beginen, welchem "von dem Pabſte die dem Stifte zuftehende Pfarrei 


I) Sie kommt ſchon im Jahre 1318 vor, und diefer Widerfpruch ift noch 
aufzuflären. 


* 


534 Gandersheim. 


zu Erich verliehen war, habe blenden laffen. Endlich hatte fie von 
Herzog Ernſt von Braunfchweig ſehr viel zu leiden: er nahm dem 
Stifte deſſen Ginfünfte, er verfolgte die Geiftlichen, er trieb die 
Hebtiffin in die Verbannung. I) Juditha geitattete den Bürgern von 
Gandersheim, auf dem Grunde und Boden der Kirche Befeitigungs 
werfe, Mauern und Thore anzulegen. Im Sabre 1337 hatten die 
von Gittelde das Haus und die Vogtei zu Ganderöheim im Pfand— 
bejiße.2) Der Gapellenbau wurde fortgejest, und die Aebtiſſin felbit 
gründete im Jahre 1350 dem heiligen Blute und dem Kreuzeszeichen, 
welches die Nömijchen Könige Yudewig und Conrad von Nom nad 
Gandersheim gebracht, einen neuen Altar. 

Ermengard, Gräfin von Spiegelberg, 1357 und 1358. Sie ſetzte 
mit ihrem Gapitel im Sabre 1357 feft, daß, weil den Engeln Gottes 
die Jungfräulichfeit verwandt fei, fünftig feine Witwe in das Gapitel 
aufgenommen werden folle. Sie hatte über Bedrüdungen und Beein- 
trächtigungen von Seiten des Grafen von Schwarzburg und der von 
Wanzleben bei dem Kaifer zu Elagen, und erlangte von Innocenz VL 
einen Schußbrief. 

Lutgardis, Gräfin von Gverftein, bis zum Jahre 1401, fuchte 
während ihrer langen Verwaltung dem verfallenen Zuftande des Stiftes 
aufzuhelfen. Sie lieg ein Lehnsverzeichniß anlegen, worin als Vaſallen 
erfcheinen: Herzog Ernſt von Braunfchweig mit der Hälfte der Burg, 
der Stadt und des Gebieted Gandersheim mit Burg und Stadt 
Seefen und Staufenburg; der edle Herr, Gottſchalk von Pleſſe; der 
edle Herr, Siegfried von Homburg, mit der Hälfte der Homburg, 
mit dem Lauenjteine, mit der Burg Grene, mit dem Woldenjteine, der 
Vogtei in Brüggen und Banteln, dem Dorfe Gerzen u. A.; 3) Graf 
Sohann von Spiegelberg; die von Gadenftedt, von Sellenftedt; von 
Gandersheim; von Jertze; von Barfeld; von Barienrode; von Berl; 
von Lengede; von Mahner; die Bock mit bedeutenden Gütern zu 
Brüggen, von Mahlum; von Dlderdhaufen; von Aſſeburg; von Pre 
den; von Reden; von Knieſtedt; von Berkefeld; von Steinberg; von 
Dötzem; von Wallmoden,; von Rauſcheplat; von Grone und viele 








1) Zn handfchriftlichen Anmerkungen zu Harenberg wird jedoch das hierauf 
bezügliche Schreiben Herzog Wilhelms eine fupponirte Ehartefe genannt. 

2) Eine Urkunde über das dem Stifte lehnsherrlich zuftehende Schloß Wan 
leben von 1347 bei Gercken, cod. diplom. V. Nr. XCI. 

3) Die handfchriftlichen Bemerkungen zu Harenberg fagen, daß über die Hom: 
burgichen Lehne Fein Lehnsbrief mehr vorhanden fei und daraus gegen das durch— 
lauchtigfte Haus (von Braunfchweig) nichts gefchleffen werben könne. 
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Under. Man fieht, wie bedeutend der Lehnhof noch war; nur mochte 
es einer Frau ſchwer werden, die Bafallen bei der Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen zu erhalten: ſie fand überhaupt feltener, als ein Lehns— 
herr, Gelegenheit, die Triegerifchen Obliegenheiten zu benugen. In 
dem von einem Canonicus Johann von Oldershauſen aufgeitellten 
Derzeichniffe mögen Manche als Mannen der Gandersheimfchen Kirche 
aufgeführt fein, die dieſes Verhältnig längſt nicht mehr anerkannten. 
Sodann erwirfte die Aebtiffin Aufträge von mehren Päbften an ein- 
jelne Geiftliche, die Inhaber veräußerter Gandersheimfchen Güter zu 
deren Herausgabe anzuhalten. Herzog Ernſt von Braunfchweig hatte 
ih von den Canonicis und Gapellanen zu Gandersheim eine Bede 
erbeten, verfprach aber im Sahre 1377, Solches nicht wieder zu thun, 
jie nicht zu befchädigen ‚und fich ihres Gutes nicht zu unterwinden. 
Auch diefe Aebtiffin verfiel in den Kirchenbann, weil fie den jährlichen 
Zind an den Römifchen Stuhl nicht gezahlt und die Namen der von 
ihr mit geiftlichen Pfründen DVerfehenen nicht angezeigt hatte, Der 
Zind wird hier als in zwei Stolen beitehend angegeben, in deren jede 
30 Goldgulden eingewidelt gewejen fein follen.) Hermann Römer, 
Vater und Sohn, jener Bürgermeifter, diefer Canonicus zu Ganderd- 
heim, erbaueten die Capelle der Apoſtel Paulus, Simon und Judas 
an der Nordfeite der Kirche. Im Jahre 1393 wurde die Stiftung bes 
fätigt von der Nebtiffin, der Pröbftin Yſalda, der Dechantin Jutta, 
der Küfterin Mechtild und dem Gapitel. 

Sophia, Tochter des Herzogd Erich von Grubenhagen, 1402 bis 
1411, wurde von König Rupert und dem Pabſte Bonifacius IX. 
beftätigt, und jener beauftragte den Herzog Heinrich von Braunfchweig, 
Namens feiner und des Reiches der Aebtiſſin den Huldigungseid ab- 
junehmen. Hier iſt nur zu erwähnen, daß die Webtijfin auf die 
Anträge der Herzöge von Braunfchtweig einging, ihnen die Anwart— 
Ihaft auf die Homburgfchen Befigungen, deren Obereigenthum fie in 
Anſpruch nahm, zu ertheilen. 

Agnes IL, der vorigen Schweiter, 1412 bis 1439, mußte für 
45 löthige Mark Güter verpfänden, um die Gebühren ihrer Beftäti- 
gung bezahlen zu fünnen. König Sigismund nannte fie im Sahre 
1431 ausdrücklich Reihsfürftin. 

Glifabeth, der vorigen Schweſter, Witwe des Herzogs Cafimir 
von Pommern, 1439 bid 1452. Bifchof Magnus verfpradh ihr Schuß 








I) Scheid, vom Adel 514. 
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und Unterftügung, ficherte aber zugleich dem Stifte zu, daß, wenn 
Glifabeth jich nicht fo hielte, wie es einer Nebtiffin zufomme, er auf 
Seiten des Gapiteld jtehen wolle. Schon damals ſcheint alſo befürchtet 
zu fein, wad nach dem Zeugniſſe ded Chroniſten eingetreten ift, und 
diefe Befürchtung ift vermuthlich die Veranlafjung geweſen, daß das 
Gapitel fih von der Aebtiſſin eine eigene Zuficherung ausſtellen ließ, 
welche indeß nichts enthält, als, daß fie ihr Capitel nicht beeinträch— 
tigen, daß fie haushälterifch wirthichaften und ihren Nachlaß der Abtei 
lafien wolle, mit Ausnahme ihrer Kleinodien, ihrer Kleider und des 
baren Geldes. Dennoch gerieth die Aebtiffin bald in mannichfaltige 
Streitigkeiten mit ihrem Gapitel, welche durch Schiedsrichter größten 
theild zum Naxhtheile jener, wie es fcheint, erledigt wurden. Nament— 
lih wurde der Uebtiffin zur Pflicht gemacht, die Beftätigung von dem 
Pabſte und dem Kaiſer baldthunlichit einzuholen. 

MWalburg, Gräfin von Spiegelberg, 1452 bi 1468, von einem 
Iheile der Stiftsfrauen und befonderd von den Canonicis, welche jetzt 
ein Wahlrecht in Anſpruch nahmen, erwählt, nachdem Anna von Pleſſe, 
Aebtiſſin zu Fredenhorft, die Würde abgelehnt hatte. Ihr wurde von 
dem größeren Theile der Canonifjinnen Sophia als Aebtifjin entgegen: 
gejtellt. Die Eine wurde auf den Jungfrauenchor, die Andere zum 
Hauptaltare geführt, und die Abtei von den Anhängern Sophia 
nach möglichit fehneller Beendigung ded Gefanges eingenommen. An— 
fangs unterlag zwar Sophia vor dem päbjtlihen Stuhle, wenngleich 
fie fih zu Gandersheim mit Waffengewalt und der Hülfe ihrer Brüder 
behauptete. Funfzehn Jahre lag das Interdict auf der Stadt; Fein 
Gottesdienit wurde gefeiert und Sophia und die Bürger ließen fid 
nicht beugen. Die Geiftlichen fämpften unter einander, nur mit Be 
gleitung und mit Speeren bewaffnet wagten fie eine Reife zu unter: 
nehmen. Welch ein Zuftand! Nachdem auch der Pabit eine neue 
Unterfuchung angeordnet hatte, ſah Walburg fih im Jahre 1463 ver 
anlabt, der Würde zu entfagen und fich ald Aebtiſſin in das Klofter 
MWunftorf zu begeben, indem fie mit fich fortfchleppte, was ſich nur 
fortichaffen ließ. 

Sophia, aus dem Braunſchweigſchen Haufe, Erich® Tochter, 1468 
bi8 1485. An den Jahren 1419 und 1462 wurden die Statuten des 
Stiftes entworfen und beftätigt; die fpäteren Statuten zielen beſon— 
ders dahin, den ſchwer gedrüdten Zuftand des Stifte durch Vermeh— 
rung der Einfünfte zu heben. Im Jahre 1471 lag die Aebtiſſin im 
Streite mit der Stadt Gandersheim, welche mit Beeinträchtigung der 
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Stiftöfreiheitt ein Gebäude behuf Befeftigung der Stadt errichtet 
hatte. Schiedsrichter entichieden, dasſelbe folle vier Kahr unbewohnt 
und nur zur Benutzung im alle der Noth ftehen bleiben, dann aber 
in Grmangelung fernerer Ginigung abgerijfen, der Stadt aber zur 
Grrihtung eines andern Bollwerfes eine Beihülfe von ſechs Mark 
guahlt werden. Im Jahre 1481 traf die Aebtiſſin eine neue Anord- 
nung wegen der Opferleute, deren Dienſt jo nadhläffig verjehen wurde, 
dab den Prieftern oft Waſſer anftatt Weines zu der Meſſe gereicht war. 
Das Lehnsverhältniß zu den von Alvensleben erhielt die Aebtiſſin 
aufresbt, indem fie denfelben im Sabre 1477 einen Lehnsbrief ertheilte. 1) 
Die erledigten LZehne der von Wanzleben verlich die Webtiffin an die 
von Alvensleben im Jahre 1479; fpäter wurden diefelben Aftervafallen, 
indem der Markgraf Johann von Brandenburg fih zunächſt von dem 
Stifte beleihen ließ. Danegen nahm Sophia eine bedeutende Veräuße— 
rung vor. Burg und Stadt zu Derenburg im Halberftädtichen war an 
die Grafen von Negenjtein verliehen, halb von dem Stifte Halberjtadt 
halb von dem Stifte Gandersheim. Jenes nahm aber das ganze 
Obereigentbum in Anspruch, und, damit feine Zwietracht entftehe, ver- 
äußerte Sophia ihre Lehnsgerechtiame, fo wie die Bogtei zu Deren: 
burg umd mehre andere Güter, an dad Stift Halberftadt für 225 
Rhein. Goldgulden am 25. Julius 1481. 2) 

Agnes, Fürftin zu Anhalt, 1485 bis 1504, auch Webtifjin oder 
Aminiftratorin zu Herſe und Kaufungen. Bei ihrer Beftätigung 
iprah der Pabſt aus, die Würde einer Aebtiffin zu Gandersheim fei 
eine fürftliche Würde, zu der durch Wahl eine fürftliche Berfon erhoben 
werde. Die Einfünfte betragen aber nicht mehr als vierzehn Marf 
ſetwa 140 Nthlr.).3) Daß fie mit der abteilihen Würde zu Gan— 
deröheim fich nicht begnügte, war ein Misbrauch, aber zu entjchuldigen, 
denn das einjt fo reiche Stift war fo zurücdgefommen, daß die Aebtiffin 
oft nicht wußte, woher fie ihr Mittagseffen oder ihr Abendbrod nehmen 
jollte, und ihre Brüder bat, ihr Pferde, Schweine, Butter, Käfe und 
Wein zu fchiden. Ihre forgfame Verwaltung hob das Stift aus 
diefem traurigen Zuftande. hr ftand ein einfichtöwoller Ganzler zur 
Seite, der abhanden gefommene Güter felbft mit Lebensgefahr wieder: 





I) Gercken, diplom. veter. March. 1. 674. 
2) Harenberg 1472, welcher gegen das Original und den fonftigen Inhalt 
»tbo pandew einfchiebtz dann bei Lünig, Cocceji, Preuß, Schoppius. 
ii) In neuerer Zeit wurden die Einfünfte der Aebtiffin auf 10,000 Thaler anz 
geichlagen. 
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herbeizufchaffen ftrebte. Nachdem diefer neunzehn Zehnten eingelöfet 
hatte, ſprach er, er wolle diefe Frucht großer Arbeit gern aufgeben, 
wenn er damit Diejenigen Zehnten, welche noch in fremden Händen 
wären, den Beligern entreißen Fonnte. Agnes bauete und beſſerte die 
Gebäude der Abtei und gewann jo die äußeren Bedingungen einer 
würdigen Stellung, doch hatte fie nun über die Gewaltthätigfeit Hein- 
richs des Welteren, Herjogd von Braunfchweig, zu lagen, deſſen 
Söldner ihren Geiftlihen Gewalt zugefügt und ihr fogar die Kopf 
bedeckung abgeriffen hatten. Auch hier fehritten ihre Brüder erfolg: 
reih ein. Im Jahre 1488 genehmigten Agnes, Yürftin von Anhalt, 
von Gotted Gnaden Webtiffin, Gertrud von Regenſtein, Pröbitin, 
Senior und ganzes Gapitel ded freien weltlichen Stifte der Kirche 
sanctorum Anastasii et Innocentii zu Gandersheim die Gründung 
einer Commiſſie und eines neuen Altared an der Treppe vor dem Chor 
an der Nordfeite, wo man geht in unſerer lieben Frauen Chor, wozu 
auch die Bormünder der Brüderfchaft des h. Kreuzes beijteuerten. — 
Ungeachtet oder wegen jened fräftigen Wirkens zog die Aebtiſſin ſich 
die größte Feindſchaft ihrer Geiitlichen zu, jo daß fie nach langen 
MWiderftande und ımgeachtet des ihr von Pabſt Alerander VI. gemähr 
ten Schuges endlich ermüdete und fih im Jahre 1504 in das Stift 
Kaufungen zurüdzog, wo fie im Grabe die erjehnte Ruhe fand. Mit 
ihrem Fortgange fchien jedes Anſehen, jede würdige Stellung den 
Stifte genommen zu fein, 

Welchen tiefen Verfall erbliden wir in diefem freien Faiferlicen, 
dem Pabſte unmittelbar unterworfenen Etifte! Cine lange Reihe von 
Gütern, große und Fleine Befigungen,. vermochte cd aufzuzäblen; 
Herzöge, Markgrafen, Grafen, Nittermäßige, Bürger und Bauern bil 
deten einen großen Lehnhof; das Stift rühmte ſich öffentlich, ließ in 
Tapeten weben, feine Webtifjin fünne nah Rom reifen und jede 
Nachtlager auf Stiftdeigenthume halten; die Aebtiffin war Fürjtin dei 
Deutfchen Reiches und — wußte nicht, woher fie ihr Mittagsbred 
nehmen follte: die glänzenden Befigungen gaben wenig Ertrag, di 
Bafallen keinen Schuß, und Zwietracht wohnte im Innern. der geilt 
lihen Genoſſenſchaft. Die Beſſerung der Zucht, welche in anderen 
Stiftern und Klöftern durchgefeßt wurde, welche an frühere Tage 
erinnerte und auch auf die Güterverwaltung vortheilhaft einwirkte, 
hatte diefe hochgeftellte Anftalt nicht erreichen fünnen, und einzelne 
wohlgefinnte Aebtiffinnen waren zu ſchwach, um dem Verderben dauern 
zu jteuern. Auch hier die. deutlichen Zeichen, daß die Stifter und 
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Klöfter jich überlebt hatten, und der Anfang eines freilich langen 
Endes. 


Das Klojter zu St. Marien vor Gandersheim.) 

Margaretha, Aebtijjin im Jahre 1265. 

Mechtild von Poppenburg, 1267. 

Mechtild von Hohenbüchen, 1271. 

Glijabeth, Gräfin von Hallermund, 1277. 

Bertha, 1283. 

Sophia, 1291. 

Glifabeth, 1308. 

Adelheid, 1314. 

Gertrud, 1352. 

Bertha von der Söſe, 1375. 

Bertradid, abbatissa secularis b. M. v. extra et prope muros 
oppidi Gandersh., 1377. 

Bertha, 1383. 

Gheſe, 1428, und Sie, ihre medehelperin. 

Eliſabeth, 1429. Die Verbeijerung der Klofterzucht wurde dem 
Hildesheimifchen Domprobjte Efhard anvertrauet, welcher auf großen 
Widerftand ftieß, da das Klofter gar zu gern dem Stifte nachahmte. 
Erſt geijtlihe Strafen und Kirchenbann bewogen zur Nachgiebigkeit 
und zur Annahme der vor einigen Jahren abgefchafften angemeſſenen 
Kleidung. 2) 

Eliſabeth Leinemanns, 1451, ftirbt 1480. 

Margaretha Dernedden, 1480, wird jedoch erft im Jahre 1486 
bejtätigt. 

Margaretha Raufcheplaten, 1482. 

Margaretha Dernedden fommt wiederum vor in den Jahren 1487 
und 1501. 


Brundhaufen. 

Don dem Klojter Brunshaufen ift fait nichts mitzutheilen. Als 
Pröbfte werden genannt im Jahre 1267 und 1272 Robert, im Jahre 
1322 Arnold, im Jahre 1482 Kopmann. Im Sahre 1272 war das 
Kloſter fehr verfchuldet und verfaufte zwei Hufen zu Nauen an das 


1) Braunfhw. Anz. vom no 1799. St. 70. 
?) Bodo ap. Leibn. TI. 
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Kloſter Frankenberg; h im Sabre 1314 war dad Dorf AUvendhaufen, 
defien Eigenthbum und rechte Wehre dem Klofter zuftand, um der Vogtei 
willen jo zerftört, daß die Mönche feine Frucht und Rente daraus 
ziehen konnten. Herzog Heinrich von Braunfchweig verfprach Abhülfe.?) 


Das Klofter zur Elu2.3) 


Im Jahre 1251 wird als Abt zur Elus genannt Gonrad,*) welcher 
die durch Alter verfallene Klofterfirche und die übrigen Gebäude mit 
großen Kojten wiederherzuftellen unternahm und von dem Gardinale 
Hugo Ablaßverheißung für diejenigen, welche zu den Baukoſten bei- 
jteuern würden, erwirfte. — Berthold II. — Conrad IL. — Heinrich IL 
— Um Ende des Jahrhunderts Berthold III. welcher Biſchof Sieg— 
fried bewog, die Befißungen des Kloſters in Schug zu nehmen, 5) und 
fich mit Friedrich, edlem Herrn von Dorftadt, deifen Bater den Hof 
des Kloſters zu Qudolfesheim nach Meierrecht gehabt hatte, im Sabre 
1311 verglih.6) Am Jahre 1323 that der Abt Qudolf denjelben Hof 
an Günzel von Gittelde gegen eine Abgabe von zehn Malter Waizen, 
30 Malter Roggen und 35 Malter Hafer au.”) Conrad III. 1346. 
— Barthold IV. — Heinrich IV. 1409. — Johann DI. 1421. Diejer 
jtellte im Jahre 1421 eine Urkunde aus, worin er dad Klofter als 
dem Römischen Stuhle unmittelbar unterworfen bezeichnet, zugleich 
aber bemerkt, daß dasfelbe durch Brand und andere Unglüdsfälle jolde 
Berlufte und ſolche Berminderung an feinen Einnahmen erlitten habe, 
daß die Mönche nicht die erforderliche Nahrung und Kleidung erhalten 
fönnten. Der Abt ftellte dem Mönche Detlev eine Beicheinigung aus, 
daß er ihn entlaffen habe, um ſich feinen Lebensunterhalt dur Seel: 
jorge, Beichtehören, oder Eintritt in ein anderes Klofter zu verfchaffen. 
— Reimbrecht entjfagte im Fahre 1429 der Abtswürde; das Klojter 
war verarmt und verödet, jener von einigen Mönchen gewählte Detlev 
wurde mit dem Kirchenbanne belegt; Sohann von Münden trat an 
jeine Stelle.8) Herzog Otto der Einäugige felbft führte den wider 
fpänjtigen Detlev in das Kloftergefingniß, und nun vermochte der Abt 


I) Harenberg 783. 

2) Harenberg 997. 

3) Harenberg 1610. 

4) Harenberg 783; fiehe auch 931. 

5) Harenberg 800. 

6) Harenberg 801. 

?) Harenberg 812. 

®) Harenberg 875. Busch ap. Leibn. IL 841. 
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Johann das Klofter aus feinem Berfalle zu heben und die verbefjerte 
Klofterzucht einzuführen. Das kleine und arme Klofter Elus war 
unter den Benedictinerflöjtern weit und breit das erſte, welches ſich 
der alten Ordnung unterwarf, Als der Abt Johann zum Abte von 
Buröfeld erwählt wurde, vertrauete ihm die Nebtiffin Agnes die Clus 
auf fernere zehn Jahr an. Es lebten damals, im Jahre 1433, fünf 
Mönche in dem Klofter. ) Im Jahre 1435 fonnte das Klojter fchon 
von Zehnten zu Dangleveffen pfandweife erwerben, im Jahre 1436 
mei Höfe zu Klein-Freden für 350 Gulden und im Jahre 1443 den 
Zehnten zu Klein» reden für 200 Rhein. Gulden faufen.?) Dem 
am 6. Februar 1439 an der Peit verftorbenen ausgezeichneten Abte 
Johann war Hermann in der Würde gefolgt.3) Gr ftarb am 28. Sep— 
tember 1445 oder 1446.%) — Gottfried 1452 bis 26. Mai 1460.5) 
— Wedego bis 1. Augujt 1505. 6) — Conrad von 1505 bis 25. Junius 
1541. Im Sabre 1465 fagte Dietrich von Uslar, Knappe, dem 
Klofter feinen - befonderen Schuß zu”) und im Jahre 1468 verleibte 
Biihof Ernjt dem Klofter die Kirche zu Klein-Freden ein.d) Im 
Jahre 1481 verkaufte der Abt Wedego dem Stifte Ganderöheim eine 
Rente, welche das Klofter bis dahin von dem Markticharren bezogen 
hatte,9) und im Sahre 1477 ſetzten die Vorfteher der Bursfeldichen 
Union die von dem Klofter zu lejenden Meilen, als die Mönche ſich 
über deren zu große Zahl beklagten, auf jährlich zwölf herab, 10) 


Das Franciscanerflofter zu Gandersheim. 1) 


Das genannte Klofter wurde im Jahre 1510 von Heinrich dem 
Aelteren, Herzoge von Braunfchweig, errichtet, im Jahre 1542 durch 
Vertreibung der Mönche aufgehoben, im Jahre 1549 von Heinrich 
dem Jüngeren hergeitellt, im Jahre 1552 für immer zerftört. 


I) Harenberg 889. 

2) Harenberg 900. 

3) Meibom. III. 307. 

4) Mooyer im Baterl, * 1842. S. 156. 

5) Mooyer a. a. O. S. 

6) Mooyer a. a. O. ©. 12. 

) Harenberg 1595. 

8) Leuckfeld 189. 

9) Harenberg 1615. 

10) Harenberg 931. 

11) [Die über viefes Klofter gegebene Nachricht gehört eigentlich nicht hierher, 
da dasjelbe erft nach 1504 gejtiftet worden fft.] 


542 Lamfpringe. 


Lamſpringe. 

Im Jahre 1259 verkaufte Biſchof Johann, da er mit Schulden 
belaſtet war, dem Kloſter Lamſpringe die an ihn zurückgefallene und 
von ihm eine Zeit lang ruhig beſeſſene Vogtei in Lamſpringe für 
250 Mark reinen Silbers.) Der Ritter Heinrich von Steinberg 
gründete einen Altar der h. Katharina in der Kloſterkirche und ſtattete 
ihn im Sabre 1261 mit drei Hufen zu Harbarnjen aus. 

Probit Gottfried, 1264. Er lebte im Streite mit den mädhti- 
gen Grafen von Woldenberg, erklärte ſich aber befriedigt, als die 
Grafen Burchard, Hermann, Walther und Heinrich ihm acht Hufen zu 
Lermunde bei Lamfpringe abtraten. Im Jahre 1281 verkaufte Graf 
Lutgard von Woldenberg dem Klofter die gemeine Straße (communem 
stratam) vor dem Hofe ded Kloſters Ammenhaufen, damit diefer 
erbreitert werden könnte. 

Siegfried, Probit, 1283. 2) 

Gottfried, Probit, 1285. Im Jahre 1285 erwarb das Klofter 
den halben Zehnten vor Bönnien von dem Grafen Meiner von Schlau 
den,3) dad Dorf Hnfeshaufen, 26 Hufen, für 210 Mark, das Dorf 
NRolveshagen für 120 Mark, den Zehnten zu Mahlum nebit einem 
Hofe und fünf Hufen für 140 Marf. 

Theodolph, Probft, 1286. Er erwarb im Jahre 1289 jeche 
Hufen vor Bönnien für 56 Mark reinen Silberd von Heidenreich von 
Schladen, welcher damit feinen von den Leuten des Grafen von Ever 
ftein gefangenen Sohn losfaufte, und im Jahre 1293 den Zehnten zu 
Hebenhaufen (öde) für 20 Mark. So bedeutend, abgefehen von £leineren 
Erwerbungen, vergrößerte das Klofter feinen Grundbeſitz; daß es dem 
jelben auch forgfältig benußte, darauf deutet hin, daß es fich im Jahre 
1290 von dem Herzoge Albert von Braunfchweig das Recht verleihen 
ließ, im Hever Mergel zu graben, auch bei mehren Erwerbungen fih 
befonderd ausbedang, daß es die Gemeinweiden — Mende — mit 
feinem Viehe betreiben, oder auch, daß es diefelben urbar machen dürfe. 
Im Sabre 1296 taufchte das Klofter 91/, Hufen zu Wolderfen (Mol 
teröhaufen) und Holthufen ein, erwarb das Patronat-Necht über die 
neu erbauete Gapelle zu Störy und den Zehnten vor dem feitdem unter: 


— — — — —— — 


% 


I) Angeführt von Harenberg 780. 
2) Harenberg 787. 
3) Falke 891. 
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gegangenen Hilveshauſen. Im Jahre 1297 übertrugen die Grafen 
Konrad und Johann, ferner Heinrich, Ludolf, Burchard von Wolden— 
berg, weil durch ihre Leute (servos) das Klojter bejchädigt war, dem— 
ielben eine Hufe vor dem früher bei Lamſpringe belegenen Holzhaufen. 

Johann, Probft, 1300. Am Sabre 1302 hatte das Klofter 
Streit mit mehren Gemeinden wegen der von ihm für das Dorf 
Rolveshagen im Hever in Anfpruch genommenen GEchtwarde. Herzog 
Abert von Braunfchweig, die Grafen von Woldenftein, welche einen 
Verhandlungstag anfegten, und der Verkäufer des Dorfes erhielten 
das Klofter bei feinen Gerechtiamen. Am Sahre 1308 wurde die 
Kirche zu Bönnien dem Klofter einverleibt, fo daß diefes durch einen 
einer Gapellane den Gottesdienft verſehen laffen fonnte, nach der vers 
werflihen Urt jener Zeit, welche das für die Seeljorge bejtimmte Gut 
iur Bereicherung der Klöfter verwandte. Es wurde immer mehr Län— 
drei urbar gemacht, wovon der Neubruchdzehnte dem Biſchofe zuftand, 
und jo ließ fich das Klofter im Jahre 1312 den Zehnten der zwiſchen 
de und Neuhof belegenen Rottländerei von Bifchof Heinrich, und 
von Bifhof Otto im Jahre 1327 den NRottzehnten von 52 Morgen bei 
Bönnien fchenfen. In demfelben Jahre wurde ein Streit des Klofters 
mit den Bauern zu Rüden, den Leuten des Grafen Ludolf von Wol- 
denitein, durch Lesteren gefchlichtet. Diefe hatten häufig Holz des 
Klofterd gehauen und waren dafür mit dem Kirchenbanne belegt. Graf 
Ludolf fegte die Gerechtfamen auseinander, und Gräben und Zeichen 
\hieden die Antheile eines jeden der beiden Berechtigten.) Eben fo 
fand im Jahre 1324 eine Theilung der zwifchen den Höfen Ammen- 
haufen und Woldenhaufen belegenen Weiden und Waldungen mit den 
Bauern und GErberen von Dahlum Statt unter Leitung und Zutritt 
des Grafen Johann von Woldenberg, welcher das Klofter bei deſſen 
Antheile zu ſchützen verfpradh und im Jahre 1325 allen Anfprüchen 
und dem Grafichaftsrechte auf die Ihäler und die mit Strauchwerf 
beivachfenen Streden, Syc genannt, (valles und rubeta) von Ammen- 
haufen bis zu dem Wege nach Dahlum entfagte. Dasfelbe erklärten 
der Ritter Sander von Wallmoden und die auf dem Berge Moles- 
baufen verfammelten Bauern und Einwohner des Dorfes Dahlum, 
welche bemerften: das Klofter habe jene Aenger mit den früher dort 
belegenen Dörfern gekauft, denn die Furchen zeigen, daß die Gegend 
früher bebauet gemwefen ſei. Alſo ſchon damals eingegangene Dörfer! 


I) Harenberg 1527. 
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Herbord, Probſt, Johanna, Priorin. Die von Steinberg 
bewieſen ſich fortwährend als werkthätige Gönner des Kloſters; Aſch— 
win ſchenkte demſelben im Jahre 1335 fünf Hufen vor Bönnien, 
welche er zuvor um 50 Mark reinen Silbers von dem Kloſter gekauft 
hatte, ) Burchard vier Hufen vor Breinum, wobei Letzterer beſtimmte, 
daß die Einkünfte zur Verbeſſerung des Pelzamtes (officium pellicio- 
rum) geſchlagen und von dem Vorſteher des Amtes jährlich auf 
Martini dreißig Pelze von Lammfellen den Nonnen gereicht werden 
ſollen. Auch ſolle der Probſt, ehe die Mitglieder des Kloſters ihm 
Gehorſam geloben, bei der Reinheit ſeines Gewiſſens und der Würde 
ſeines prieſterlichen Amtes verſprechen, dem Pelzamte nichts zu ent— 
ziehen und dasſelbe mit den in der Küche abfallenden Lammfellen und 
den Häuten der von ſelbſt (de se) ſterbenden Schafe zu unterſtützen. 
Auch wurde mit jenen Grundſtücken ein Marienaltar auf dem Chore der 
Canoniſſinnen gegründet.) Im Jahre 1339 gab der Ritter Johann 
Trobo, welcher drei Söhne und neun Töchter hatte, zwei der Letzteren, 
Eliſabeth (ſpäter Priorin) und Gertrud, in das Kloſter und ſchenkte 
demſelben zur Ausſteuer jener 42 Morgen vor Bönnien. 

Conrad, Probſt, 1340. 

Bernhard, Probſt, Heinrich, Küſter, 1341. Im Jahre 1349 
befreiete Bifchof Heinrich die Bürger zu Bokenem, welche er um dei 
Stifted Ramfpringe willen zu vertheidigen hatte, von den ihnen oblie 
genden befonderen Pflichten, wonach die Vogtei über das Stift dem 
Biſchofe zugeftanden zu haben jcheint. 

Conrad, Probit, Elifabeth, Privorin, 1351. | 

Lippold, Probit, Elifabeth (lſabe Troben), Priorin, 1357. 
Diefer Probft erwies ſich dem Klofter jehr wohlthätig. Er und bu 
Pfarrer zu Bönnien, Dietrich, kauften in jenem Jahre den Zehnten 
vor Neuhof um 40 Mark los, und der Convent beftimmte, daß jühr 
lih von dem Zehnten fo viel Waizen oder anderes Getraide (bladum) 
genommen werden folle, als zwifchen Mariä Himmelfahrt und Geburt 
nach dem gemeinen Marktpreife für fünf Mark reinen Silbers verkauft 
werden fünne. - Müffe das Getraide nad einer Stadt zum Verkaufe 
gefahren werden, fo ftehe die Koften des Verfahrens das Klojter. Für 
die gelöfeten fünf Mark folle fo viel Butter, als möglich, gekauft und 


1) Behrens, Beil. CC. 
2) Falke, 916. — Behrens, Beil. L., welcher dominarum hat; Falke dageget 
hat dominorum. 
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diefelbe durch die Knechte und Wagen ded Klofterd in dad Klojter 
geichafft, aber nicht in die Hände des Probfted oder des Küchenmei- 
tterd gegeben, jondern den Nonnen um der Ehrfurcht und Liebe gegen 
Gott willen, wenn fie deren am Meijten bedürfen, verabreicht werden, 
damit fie den Gotteödienft um jo häufiger befuchen. Das Gafthaus, 
(domus, in qua hospites colligi consueverunt), welches jene Wohl: 
thäter mit einem Aufwande von mehr als vier Mark mit einem neuen 
Dache und einer neuen Dede (Täfelung, laquearium) hatten verjehen 
lajfen, wird ausichließlich zum Aufbewahren jener Frucht beftimmt. — 
Im Sahre 1358 jchenfte der Knappe Rudolf von Dahlum den halben 
Zehnten vor Rüden, welcher der Hildesheimifche Zehnte hieß, und 
welcher ihm von dem Klofter verliehen war, demfelben. 

Heinrich, Probft, Elifabeth, Priorin, und die Amtfrauen 
des Klofterd allefamt, 1362. 

Sohann von Dalum, Probft, Mechtild, Priorin, 1364. Nach 
den vielen von dem Klofter eingegangenen, hier nur zum Theil erwähn- 
ten Gefchäften fcheint dasfelbe mit Thätigkeit verwaltet und in feinen 
Vermögendverhältniffen nicht zurüdgefommen zu fein. Dennoch ftellte 
dasfelbe im Jahre 1370 dem Bifchofe Gerhard vor, daß wegen der 
arogen Ausgaben, welche die Pröbfte zu beftreiten gehabt, wegen des 
Unterhalt3 der Priefter in geiftlihen und weltlichen Dingen und wegen 
des üblen Zuftandes des Landes die Güter des Klofterd fo verpflichtet 
jien, daß davon den Nonnen nicht einmal Brod und Dünnbier gereicht 
werden könne. Um diefer Noth abzuhelfen, wurde beftimmt, daß die 
Zehnten vor Bönnien und vor beiden Ilde nie wieder verpfändet und 
die Erträge zum Anfchaffen von Brod und Bier verwandt werden 
follen; jedoch folle da8 Sommergetraide dem Probfte zufallen, damit 
er im Stande fei, die Klofteräder zu düngen und zu bebauen. 

Hermann, Probft, Friederike von Steinberg, Priorin, 1373, 
empfingen von den von Steinberg ein Gefchen? und nahmen diefelben 
dafür in ihre Brüderſchaft auf.) 

Heinrich, Probft, die Amtleute und die Amtfrauen, fo wie der 
Hofpitalar des Klofterd, überlaffen im Jahre 1383 eine Hufe vor 
Lobmachterfen, melche dem Hofpitalar eine Viertelmark zu zahlen hatte, 
wegen der großen Entfernung an das Klofter Neuwerk. Wiederum 
erwiefen fich die von Steinberg wohlthätig, indem Gurd von Stein- 
berg eine Gapelle an der Klofterfirche erbauete und diefelbe mit bedeu- 


1) Behrens, Beil. 16. 
u. 35 — 
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tenden Grundftüden ausftattete; I) dennoc, befanden fich die Nonnen 
fortwährend in großer Noth. 

Fan von Quenftedt, Vormund, Elifabeth von Steinberg, 
PBriorin, befennen im Jahre 1390, dab Curd von Steinberg dem 
Klofter eine Forderung von 50 löthigen Marf erlaifen habe.2) Cs 
fcheint, daß die Verwaltung der Pröbfte jo wenig zuträglich befunden 
wurde, daß man jtatt ihrer Vormünder anjegte. Auch wandte ji 
das Klofter in feiner Noth an den König Nupreht und ftellte vor, 
es habe früher ein fo großed Einkommen gehabt, daß innerhalb Men 
hengedenfen einhundertundachtzig Nonnen und viele andere geiftlice 
Perfonen unterhalten und in dem Klofterhofpitale viele Woplthaten 
gejpendet feien; jebt feien viele Güter verpfändet und veräußert, die 
Kloftermauer fei eingefallen, und viele Gebäude drohen den Einftun. 
Der König nahm das Klofter im Jahre 1405 in feinen Schug um 
verbot jede Beeinträchtigung. Im Jahre 1417 bezeugt Bijchof Johann, 
die Noth im Klofter fei fo groß, daß man den geiftlichen Jungfrauen 
feine Pröven verabreichen fünne; jedoch fanden ſich Wohlthäter, welche 
den feit hundert Jahren verjegten Zehnten zu Banteln für 250 löthige 
Mark einlöfeten, worauf 

Johann von Schlevefe, Borftand, Helena von Utze, Priorin, 
Zye von Duingen, Kämerin, Grete Garlyes, Küjterin, im Jahre 1417 
die Unveräußerlichkeit jened Zehnten beitimmten. 

Rembert, Prieiter, Bormund, Grete, Priorin, 1426; Berleke 
von Barum, Priorin, 1428. Das für Pilger, Fremde und Arme 
beftimmte Hofpital war ganz eingegangen, deſſen Güter veräußert, ab- 
handen gekommen. Rembert hatte die Benutzung des noch Vorhan— 
denen; er trat diefelbe dem Klojter ab, mit welchem Biſchof Magnus 
im Sahre 1430 dad Hofpital vereinigte, um deſſen Wiederberftellung 
zu fördern, die Nonnen werden aber wohl zunächſt ihre dringenden 
Bedürfniffe bedacht haben. 

Albertus Woldenberg, Bormund, Margaretha Gerleus, 
Priorin, 1450. Der Hof des Klofterd zu Nedinghaufen war dur 
geziwungene Dienfte verwüjtet und ganz zu nicht gekommen; das Dom: 
capitel bei erledigtem bifchöflichen Stuhle erklärte den Hof im Jahle 
1458 für dienftfrei. 

Berthold, VBormund, 1464. 


I) Harenberg 857, 858. Behrens 18. 
2) Behrens, Beil. 17. 
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Jordan Bindemann, Vormund, Mechtild Dritten, Priorin, 
1470, Rykelheid Wieſe, Priorin, 1474. Die Gebrüder von Reden, 
welhe die Winzenburg inne hatten, hatten die Landwehr mit einem 
Graben gebefjert um des Bejten willen des ganzen Landes und ent- 
ihädigten im Jahre 1473 das Kloſter für den dabei zugefügten Scha- 
ven. Im Jahre 1474 ließ Heinrich von Veltheim Löcher und Gruben 
in dem großen Mafer anlegen; Gapellane, Scholaren und alle Knechte 
des Kloſters warfen diefelben zu. Der von Veltheim wollte einen 
Scholaren tödten; num entitand Streit, in welchem Gerichtäbezirke, dem 
Binzenburgfchen oder dem Lamfpringichen, jener Wald belegen fei. 
der Bischof hielt einen Landtag zu Salzdetfurt, einen zweiten in der 
Dhe vor Bodenburg, einen dritten in dem Kloſter, wo endlich diefer 
Streit, beigelegt wurde. Im Jahre 1479 nahm das Klofter Marga- 
teiha von Meden gegen Zahlung von 150 Gulden zur Klofterjungfrau 
un, Anna von Steinberg zahlte im Jahre 1495 50 Gulden. 

Sobann Keler, Vorftand, 1489. 

Heinrich Hoppe, Bormund, Metke (Mectild 1496), 1) Kokes, 
Nriorin, befennen im. Sahre 1493, daß fie zufammen mit den Bor: 
fchern und ganzen gemeinen Brüdern der Brüderfchaft Adriani et 
Dionysii eine Schuldverfchreibung empfangen haben, von deren Rente, 
wann die Brüderjchaft gehalten werde, Meſſe gelejen werden jolle, 
wobei die Klofterjungfrauen zu fingen haben. 

So fehen wir auch diefed alte und reich ausgeſtattete Klojter in 
einen Zuftand des größten Verfalles und äußerfter Bedrängniß gerathen, 
nehmen indeß fchon Spuren eined Emporarbeitend aus der Erniedri- 
gung wahr. 


Ringelheim. 

Bon dem Klofter Ningelheim habe ich ſehr Weniges zu melden, 
obgleich ich ein, freilich fehr fehlerhaftes, Copionale benutzt habe. 

Gerhard, Abt, 1258.23) 

Heinrich, Abt, 1295. Er verkaufte wegen Noth und Nutzens 
einer Kirche dem Klofter Neuwerk zu Goslar 25 Morgen 3) und einen 
Heinen Zehnten vor Tferdhen (Soerhof). Eine bei Weiten bedeuten: 
dere Veräußerung nahm er im Jahre 1298 vor, Er verkaufte an das 


I) Falke 924. 
2) Falke 891. 
3) XXV. iugera, qne vulgariter morghene dicuntur. 
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Klofter Hamersleben 11%, Hufen in Gunsleben und 84, Morgen, 
welche »Dverlant« heißen, nebit zwei Hofitellen, ferner 51, Hufen 
in Klein-Ausleben für 80 Mark reinen Silbers. Es waren Lathufen, 
und der Abt zählt fowohl die Namen der befigenden Laten, ald deren 
Verpflichtungen auf. I) 

Theodolf, Abt, 1305. Damals hatte das Klofter den in feiner 
Nähe belegenen Eſenberg (jebt Eſſelsfeld?) urbar gemacht; Bilhel 
Siegfried verlieh dem Klofter den Rottzehnten. 

Bruno, Abt, 1324. 

Aſchwin, Abt, 1331. Er erwarb die Bogtei über 25 Hufen 
in Zerde (Soerhof), welche die damit beliehenen von Guftedt an da 
Biihof Otto für 68 Marf reinen Silberd verfauft umd welche dieler 
verpfändet hatte. Das Klofter zahlte jene Summe und trat dem 
Biſchofe vier Hufen zu Eilenrode, welche für die Liebenburg ſeht 
gelegen waren, ab2), der Abt aber verkaufte, um das Geld anzufhaften, 
ein Gut in Klein-Heere. Diejed gehörte zu dem Cämmereramte vi 
Gonventes, und er entjchädigte diefen, indem er ihm einen Hof hinter 
dem Sanctuarium des 5. Johannes in Ringelheim, eine Wieſe und 
Anderes überwied. Im Jahre 1332 verpfändete das Klofter, um die 
Schatzungen und andere Schulden zu bezahlen, ein goldenes, mit folk 
baren Steinen beſetztes, mit Reliquien verfehenes Kreuz für vier 
Mark an das Klofter St. Godehardi. Der Abt ftarb an ein 
5. September. 

Heinrich von Guftedt, Abt, 1390. Die von Guftedt hattd 
fich des Klofterd immer fhon angenommen; im Jahre 1392 überh 
Ratzo von Guftedt demfelben vier Hufen und einen Hof zu Gut 
wie auch ein Holzblef, gefreiet von dem Kaifer, zur Bewidmung d 
h. Kreuzes zu feiner und feiner Eltern Gedächtniß und Aller, die 
dem Geſchlechte von Guftedt verftorben fein. Im Jahre 1392 ie 
widmete der Klofterbruder Curd vom Hofe den Altar des Nicolaus in 
der Gapelle in der Gruft (Klucht) des Gotteshaufes mit 14, Hufen 
Landes vor Ringelheim. 3) 

Heife, Abt, 1401. 

Heinrich, Abt, Cord, Prior, Hermann, Guftos, 1445. Auf 
das Klofter Ningelheim trat in die Bursfeldfhe Kongregation, nam 
alfo die ältere Klofterzucht wieder an. 


1) Kunze, Geſch. des Klofterd Hamersleben 19. 
2) Eccard, hist. geneal. prince. Saxon. super. praef. 7. 


3) Bogell, Gef. der Grafen von Schwidhelbt. Urf. 75. 
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Sobann, Abt, 1467. Gottfried, Senior, Henning, Cuſtos, 
Job), Cantor, 1470. Die Bejlerung der Zucht hatte dem Klojter 
nicht aufgeholfen: e8 war verarmt, verlaffen; fait feine Spur mönchi— 
ihen Lebens war übrig geblieben. Das einft Faiferlihe und über- 
reiche Klofter hatte faum das für feine Bewohner erforderliche Brod,) 
und Mönche, Aebte und Prioren des Klojterd St. Michaelid verödeten, 
verwüteten, verpfändeten, vernachläffigten, vernichteten das Klofter 
Ningelheim. 2) Der eifrige Abt Hermann Polmann zu St. Michaelis 
kste feinen Prior ald Abt dorthin, einen unerfahrenen, Pleinmüthigen, 
zu dem Gefchäfte wenig tauglihen Mann, der nichts ausrichtete. 3) 

Nicolaus, Abt, Heinrich, Unter-Prior, Henning, Senior, 1485. 
In Jahre 1491 wurden die Güter zu Wartendleben im Hotendleben- 
iben Gerichte um 400 Goldgulden an das Klofter Huysburg verfebt. 
Nicolaus ftarb an einem 8. September vor dem Jahre 1521. %) 

Alſo auch diefes alte, von feiner Stiftung an reich ausgeftattete 
Kloiter ftand am Ende dieſes Zeitraumes auf einer Stufe tiefen 
Verfalles. 


Das Klofter St. Michaelis. 


Ernjt war fchon am 9. Februar 1256 zum Abt erwählt, als 
ihm der Graf Ludolf von Hallermund die Fifcherei in der Drothe bei 
Nuthe überließ. Derfelbe Graf bezeugte im Jahre 1254 die Erklärung 
jeined eigenen Mannes Jeronimus, Meierd der Kloftergüter zu Volkers— 
beim, daß diefer an den Kloftergütern fein Recht beanfpruche, auch 
kin Geld daran ftehen habe. — Im Jahre 1260 einigte fich das 
Klofter mit dem Domkapitel dahin, daß die Domherren mit ihrer 
Kirche Dienern jährlih am Micpaelisfefte dem Chore der Mönche bei- 
wohnen und die Proceſſion begleiten, das Klofter aber am Tage vor- 
her dem Domcapitel ſechs fette Schweine, ein Faß Goslarfchen Bieres, 
eine Tonne Honig, ein Fuder Waizen und 25 Hühner liefern folle. 
Die Schweine mußten ein gewiffee Maß haben und wurden defhalb 
dreimal wermeffen. Am Tage vor Mariä Himmelfahrt wurden fie 
sum Fettmachen auf den Koven gelebt; der Domfellner mit drei Dom- 
herren und drei Köchen kam nach dem Klofter und maß mit einem 


I) Legatii chron. ap. Leibn. II. 424. 

2) Chron. epp. Hild. ap. Leibn. II. 803. 

3) Chron. monast. s. Michael. 

#) Necrolog. s. Michael. Mooyer im Baterl. Arch. 1842. S. 148. Necrolog. 
coenob. s. Petri Erford. ap. Schannat. vindem. liter. II. 20. 
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langen, breiten ledernen Riemen die Schweine in Gegenwart dei 
Abtes und der Gonventualen, welche einen Gontre- Riemen hatten; eben 
jo am Tage vor Mariä Geburt und am Tage vor Michaelis. Im 
Sahre 1620 zeigte das Klofter an, 28 fehle an dem Maße noch en 
bis zwei Finger breit, ob die Herren die Schweine jo anzunehmen 
oder folche noch fien zu laffen geruhen wollten. Nach der Zeit der 
Neformation erregte diefed Verfahren viel Spott und Gelächter, beſon— 
ders, wenn. nach der dritten Meffung die Domherren mit einer unzäfl: 
baren Menge von Dienern und Dienerinnen und ungeheuerem Lärme 
nach dem Klofter zogen, die Schweine theilten und die Antheile, wor: 
auf die Namen der Empfänger nad deren Würden befejtigt waren, 
fortirugen. Der General-Bicar Jacob von Märfen beantragte daher 
am 16. Auguſt 1650 die Abichaffung der auffallenden Leitung. — 
Herzog Albert von Braunſchweig übertrug dem Kloſter im Jahre 1267 
die Bogtei über Renshauſen, der Graf Heinrich von Woldenberg im 
folgenden Sahre die Vogtei über vier Dörfer gegen Zahlung von 
108 Mark reinen Silberd und Abtretung von zwei Hufen Lande. 
Sn demfelben Jahre mußte Siegfried von Rutenberg zur Befreiung 
aus feiner harten und furchtbaren Gefangenfhaft an den Grafen 
Heinrich von Woldenberg ein bedeutendes Löfegeld zahlen und deßhalb 
acht Hufen, vor Nutenberg belegen, für 120 Mark reinen Silbers an 
das Klofter verfaufen. Im Jahre 1273 beftätigte Bifchof Otto di 
Erwerbung der PVogtei zu Ohrum und im Jahre 1280 die der Vogt 
über die Kirche zu Hugisholthufen (Wrisbergholzen). Auch fehte das 
Klojter feine Erwerbungen zu Renshaufen fort. Die Hildesheimiſchen 
Bifhöfe waren verpflichtet, mit allen Angehörigen (tota familia) in 
der Meintwoche (der Woche nad Michaelis) in dem Klofter zu ır 
fheinen. Bifchof Otto kaufte diefe Verpflichtung im Jahre 1279 
durch die Zahlung von 100 Mark reinen Silber! “ab, wogegen du 
Klofter im Jahre 1283 zwölf Morgen der Kirche zum h. Kreuze und 
Anderes der Kirche zu St. Andreä übertrug, damit diefe Gapitel am 
Bernwardöfefte, am Tage nach Mariä Himmelfahrt, in der St. Michaelis 
firche erfehienen. Mit dem Ritter Afchwin von Steinberg hatte das 
Klofter wegen feiner Salzgüter zu Salzdetfurt (Panftadel) Streit; et 
berief fich auf die Verjährung, und an einem angefegten Gerichtstage 
ließen Dienftleute und Pafallen den Abt zum Eide zu, worauf iM 
Sahre 1282 Aſchwin beftändiges Stillfehweigen auferlegt wurde. Un— 
geachtet der großen Befibthümer des Klofterd litten die Mönde ar 
Kleidung Mangel. Der Abt hatte durch eigenen Fleiß einen Hof il 
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Bekem mit 25 Morgen erworben und übertrug denfelben im Jahre 
1297 dem Klojter zur Verwendung für die Kleidung. In demjelben 
Sabre ftarb der verdiente Abt Ernft ) und wurde vor dem Bernwards- 
altare beerdigt. Die Chronik Flagt, daß die Strenge des Mönchs— 
lebend wegen der großen Beſitzthümer nachgelaſſen habe. 

Otto von Kampen, edel von Abftammung, aber Tugenden hatte 
er, fürchte ich, jagt der Ehronift, wenige. Er legte feine Stelle fchon 
im Jahre 1298 nieder und behielt fi) nur die Benußung einiger 
Grundjtüde vor, weldhe er im höheren Alter gegen eine Summe 
Geldes zurüdgab. Ihm wird die Verpfändung vieler Güter Schuld 
gegeben, welche 

Heinrich von Wendhaufen, bid 1315, einzulöfen hatte. Heinrich 
war in den Wiſſenſchaften und auch in der Dichtfunft erfahren. Er 
fiherte feinem Klofter die Kirche zu Lerthe und erwarb von Bijchof 
Siegfried gegen Hingabe der Kirche zu Everode die Kirche zu Stein- 
wedel, 1302. Am folgenden Jahre erwarb das Klofter die Vogtei 
über feine vor Groß-Lafferde belegenen achtzehn Hufen und dann noch 
über vier Hufen von Herzog Albert von Braunfchweig, ferner über 
fünf Hufen vor Denitorf von den von Wolfenbüttel. Mit großem 
Nahdrude verfolgte das Klofter die Befeitigung der Vogteien und 
iheuete felbit einen großen Aufwand nicht, indem es 3. B. dem Her- 
zoge Albert 100 Mark reinem Silbers, den von Guftedt für die Vogtei 
über vier Hufen 21 Mark reinen Silberd zahlte. Dennoch waren die 
Seldmittel nicht erichöpft. Im Jahre 1305 faufte dad Klofter zwei 
Hufen vor Hallendorf von den von Dorftadt für 23 Marf reinen 
Silberd, im Jahre 1306 dad Dorf Steinwedel von den von Wolfen: 
büttel, von den von Cramme zwei Hufen vor Nettlingen für 29 Mark 
reinen Silberd, 1315, von den Böden von Nordholz einen Hof und 
drei Hufen zu Hotteln für 80 Mark reinen Silbers, 1317, von Ludolf, 
Ritter von Lengede, für 73 Mark reinen Silberd einen Hof mit einer 
Kotftelle und fünf Hufen zu Upftedt, 1317, von Siegfried, Nitter von 
Nutenberg, Lehngüter zu Steinwedel, zwei Höfe mit dem Zehnten für 
50 Marf reinen Silbers, 1320, und Anderes von Anderen. Freilich 
famen auch noch bedeutende Gaben ein: fo ſchenkte ein Hildesheimifcher 
Bürger, Dietrih von Minden, jene 80 Mark und bedang fich dafür 


I) Er erfcheint noch in einer Urkunde vom 11. Julius 1297 und ift an einem 
28, Februar geftorben. Necrolog. des Klofters und Mooyer im Vaterl. Arch. 1842. 
©. 50. Bielleicht ift das Actum jener Urkunde früher als das Datum. 
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wöchentlihe Meffen an den zehn Altären an der Dftfeite der Kirche 
und noch an drei anderen aus. Zwei und eine halbe Hufe zu Web: 
dingen wurden im Jahre 1320 an den Deutfchen Orden und das alte 
Hofpital zu Goslar verkauft. Die Güter zu Renshauſen wurden im 
Jahre 1330 an die edlen Herren von Pleſſe ausgethan auf fünf Jahr 
gegen einen jährlichen Zins eines halben Fuderd Bier und von zehn 
Mark reinen Silbers, fo wie die Salzgüter zu Salzdetfurt (duos sar- 
tagines, Solen twyer panftadele) im Jahre 1327 an den Knappen 
Hermann von Steinberg gegen Lieferung von 24 Himpten Salz. Im 
Sahre 1308 ſchenkte Mechtild, Herzogin von Braunfchweig, Gemahlin 
Heinrichs III., Fürften der Wenden, dem Klofter mehre von ihr jelbit 
gearbeitete Kirchenzierathen; überhaupt wird fie im Todtenbuche als 
große Wohlthäterin des Klofterd aufgeführt um 8. Januar.) ) Im 
Fahre 1311 wies der Abt zu feinem Jahrgedächtniffe eine Hufe zu 
Helperde an. — Neben feiner erfolgreichen Verwaltung machte fih 
Heinrich auch dadurch verdient, daß er die Güter des Kloſters ver- 
zeichnete, 1321, und die Gapelle der h. Philippus und Jacobus, fo wie 
die Bibliothek erbauete. In diefer wurde er beerdigt, ald er an einem 
20. Auguft geftorben war. Ungeachtet feiner thätigen Verwaltung 
unterlag der Abt der Verfolgung Conrads von Steinberg und mußte 
aus dem Klofter weichen, jedoch nicht, wie die Chroniken angeben, im 
Sabre 1315, fondern wohl erit nach dem Jahre 1330, da Heinrich in 
den Sahren 1317, 1319, 1320 und 1330 in Urkunden als Abt er 
fheint.2) Er begab fih nad Braunſchweig und erbauete dort mit 
der Hülfe eines dortigen Bürgerd das Predigerklofter. 

Eonrad von Steinberg, welcher jenen verdienftvollen Abt ver 
trieb, wird nicht in Urkunden, fondern nur in den Chronifen genannt, 
welche erwähnen, daß zu feiner Zeit die Choräle, um den Chor zu 
befuchen, angenommen feien; auch fei die Schule sub capitolio wieder: 
hergeftellt, damit die Schüler auf den Chor gingen. Der Abt ver 


1) Vergl. Mooyer im Vaterl. Ar. 1842. ©. 15. Die Dörfer Huddense 
und Honenhessem find indeß Hüddeſſum und Hoheneggelfen im Hildesheimiſchen. 
2) Wie er in der Verbannung gelobt ‚hatte, fagt die Chronik, fehaffte er für 
den Altar des h. Kreuzes ein Gemälde (tabulam) an, welches die Infchrift erhielt: 
Anno milleno ce terno bis quoque deno 
Ordine sepdenus abbas in nomine primus 
Hinricus dietus, qui semper sit benedictus, 
De tuis donis dedit hec pia vota patronis. 
Danach Scheint er im Jahre 130 zurücgefehrt oder vertrieben zu fein, fo daß er 
in diefem Jahre das Gelübde abgelegt hätte; indeß die Infchrift bezieht ſich wahr— 
fcheinlich gar nicht auf die Vertreibung und ift erft fpäter damit in Verbindung geſeht. 
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pfändete die Klofterwieje zwifchen der Bergmühle und der Innerſte 
an den Rath der Stadt Hildesheim, für, wie der Chronift meint, 
600 Goldgulden, um die Schagungen bezahlen zu fünnen. Im Jahre 
1345 erfannte der Rath zu Hildesheim die Gerichtöbarfeit des Kloſters 
auf dem Alten Markte, im Langenhagen, im Wohle, auf dem Kniepe 
und auf der Neuen Straße an; dad Klofter geftattete dagegen der 
Stadt eine Viehtrift außer dem Hagenthore, an der Stadtmauer hin, 
doch unschädlich dem MWaizenfampe und dem Weingarten des Klofters, 
deifen Kuhpforte verfchloifen blieb, wogegen dasſelbe bei dem Gange 
an der Mauer gelajfen wurde. Im Fahre 1348 bewog Biſchof Heinrich 
den Abt, feine Würde niederzulegen, „us to leve unde to eren«, wie 
Jener jagt, freilich gegen Ueberweifung bedeutender Güter des Klojters 
u jeinem Unterhalt. Es waren die Grundftüde zu Rendhaufen, 
Everode, Volferfen, Netelrede, Wrisbergholzen, Grafel, Betheln, Wal- 
Ienftedt, Bettmar und alle Gebäude des Spitalhofed. Auch foll, fügte 
der Bifchof hinzu, derfelbe Herr Conrad und fein Gut und fein Gefinde 
und dejien Gut Sicherheit genießen von und und von den Unfrigen. 
Bor Gram oder vor Neue foll Conrad geftorben fein, und zwar am 
19. April 1354.19) Nah Conrads Abdankung foll fein Vorgänger 
Heinrich wiederum die abteilihe Würde übernommen haben, dieſes 
fann aber nicht auf lange Zeit geweſen fein,2) da ſchon im Sahre 
1351 der Abt 

Hartmann Vreſe vorfommt. Er erfaufte fi in diefem Jahre 
Schub für die in der Gegend von Liebenburg belegenen Kloftergüter 
von Heinrih von Schwicheldt, welcher Bogt auf jener Burg war, 
indem er ihm für die Zeit der Vogtei desfelben zwei Hufen zu Klein- 
Leve gegen einen Zind von einem Pfunde Hildesh. Geldes überließ. 
Im Jahre 1357 war das Klofter in großer Bedrängniß, da es dem 
Biichofe zur Ermwerbung des Woldenſteins fteuern follte und fein Geld 
hatte. Es verkaufte daher feinen Weingarten für 55 Mark löthigen 
Silberd an das Klofter St. Mariä Magdalenä, und zwar um fo 
lieber, ald die von der Stadt hinter feinen Gebäuden, und namentlich 
feinem Pferdeitalle, gezogene Mauer und das Zumauern der Pforte 
bei dem Kuhthurme ihm den Zugang zu dem Garten genommen hatte. 


I) Necrolog. s. Michael. und Mooyer im Vaterl. Ar. 1842. ©. 74. Gr 
wurde in der Gapelle ss. Philippi et Jacobi beerdigt. 

2) Sein Grabftein in der von ihm erbaueten Gapelle trug die Infchrift: Obiit 
pie memorie ordine sepdenus abbas in nomine primus Hinrieus dietus, qui 
semper sit benedictus. 


BE 
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In demjelben Jahre verkaufte e8 feinen Zehnten zu Berel für 60 Marf, 
im Sabre 1362 einen Camp und ein Blef an den Rath zu Hilde: 
beim I) auf Wiederfauf, fcheint alſo in einer ziemlich bedrängten Lage 
geweſen zu fein, wie denn auc die Chronik dem Abte viele Berpfän- 
dungen, namentlich der Güter zu Mehle und Elze, zur Laft legt, jedoch 
entichuldigend hinzufügt, daß in feiner Zeit viele Kriege und Streitig- 
feiten vorgefallen und von dem Bijchofe große Schakungen zur Erwer- 
bung von Burgen verlangt feien. An einzelnen Wohlthätern fehlte 
ed noch nicht. Im Jahre 1364 fchenkte der Pfründner (praebenda- 
rius) des Klofterd Ludewig von Olum demfelben zehn Mark, und da- 
mit wurde die Fiſcherei in der Innerſte zwifchen dem Magdalenen- 
flojter und Steuerwald von Rudolf Freſe zurüdgefauft. Im Ganzen 
war auch in dieſer geiftlichen Genojjenjchaft fein glüdliher Zuſtand. 
Der Abt, heißt es, ſei ein Knabe gewefen und habe wie ein Kind 
gethan. Gr habe mehre Gellen und Wohnungen im Umfange de 
Klojterd gebauet, wo jeder für ſich gewohnt und jeder auf fich geachtet 
habe. Nur wer am folgenden Tage die Meffe habe leſen müllen, 
habe im Schlaffaale übernachten müſſen. Auch das Getraide habe er 
nach der Kloftermaße an jeden vertheilt, und niemals feien jie im 
Remter erjchienen, außer an den Selten der neun Lectionen und der 
Kalenden. Die Novizen durften gar nicht dahin fommen, fondern 
wurden von dem Abte beföjtigt (erant cum abbate in expensis). 
Ihrer ſechs zahlten an die Stadt für Dünnbier (potu tenui) 24 Pfund, 
an den Abt für defien Aufwand (pro expensis) 40 Pfund; an dem 
Tage aber, an welchem fie die Gelübde ablegten, zahlte jeder dem 
Kloiter 60 Goldgulden, wozu die Randgloffe: Dffenbare und verbotene 
Symonie! Alfo felbit in einem Klofter wurde, wie bei der Geiftlid- 
feit ded Domes, das gemeinfame Leben verlaffen, und man fam, ganz 
gegen die Negel, faft zur Errichtung einer Pfründe für jeden Mönd). 
— Im Sahre 1365 tritt der Abt Hartmann zulegt auf, er ftarb an 
einem 25. April und wurde vor dem Petersaltare beerdigt. 2) 

Bodo von Dberg foll auch fehr jung zur Würde gelangt, jedod) 
fhon erfahren und gefcheidt, auch ſchon Diakon gewefen fein. Dieſes 
ift jener Abt, der in dem Treffen bei Dinflar im Jahre 1367 vom 
Kopfe bis zu den Füßen gewappnet, das Scapulier weit im Winde 
m an der Spige der Stiftögenojfen in die Feinde eindrang umd 





I) Kurze Gefchichtserzähl. Stadt gegen zen St. Michael. ©. 19. 
2) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 


Klofter St. Michaelis. 555 


von Bifchof Gerhard den Bauern zum Mufter aufgeitellt wurde.) — 
im Sabre 1378 that er die Güter zu Nenshaufen den von Harden- 
berg gegen einen jährlichen Zins von eilf Mark ein.d) — Weil er 
mit dem Schwerte gefämpft hatte, wurde er mit dem Schwerte getödtet 
bei Mariendburg, am 8. Februar 1380,3) und mitten auf dem Chore 
des h. Johannes nad Weiten zu beerdigt. 

Hermann Hafe, mehr Krieger, ald Mönch, verſchwenderiſch, 
jedoch geſcheidt und im Rathe des Biſchofs Gerhard viel geltend. Er 
ſoll von den Kloſtergütern nicht über zwei Hufen unverpfändet hinter— 
laffen baben.%) Als er einſt ausreiten wollte und der ihn bedienende 
Geiftliche, welcher die Steigbügel in Drdnung brachte, fich fein Dienft- 
lohn für das verfloffene Jahr ausbat, der Abt aber fein Geld hatte, 
ihenfte er jenem ftatt des verlangten Lohnes fofort eine Hufe Landes, 
welche der Geiftlihe mit vielem Danfe annahm. Der Abt jtarb am 
16. Januar) 1394. ine zwiefpältige Wahl berief 

Jacob und Albert Gripetan zur Abtswürde. Jener that im 
Jahre 1394 die Güter zu Dorftadt an die von Hardenberg aus, 6) 
legte aber im Jahre 1396 die Würde nieder, indem ihm unter Ber- 
mittelung des Biſchofs Gerhard 50 löthige Marf gezahlt und die Güter 
zu Bolferöheim, jo wie die Filcherei zu Drothe (Nuthe) ausgefegt 
wurden. 

Albert Gripetan, ein Bürgersfohn aus Hildesheim. Er führte, 
jagt die Chronif, den Namen mit der That. Er griff die entarteten 
rittermäßigen Mönche tüchtig an; fie mußten den Gottesdienft ver- 
jehen, fie mochten wollen oder nicht; wer nur eine Stunde ohne Bor: 
wiſſen des Abtes fich entfernte, mußte bei Brod und Waſſer Buße 
tun. Auch die Güterverwaltung wurde geordnet und lieferte glüd“ 
liche Ergebnijfe. Das Klofter konnte wieder an außerordentliche Ver— 
wendungen denfen. Im Jahre 1398 ſchloß es mit Heinrich Galle 
dem Welteren, Goldſchmiede zu Hildesheim, einen Vertrag über Ber 
fertigung eined® Sarges für die Gebeine des h. Bernward. Es zahlte 
demfelben 77 Mark Hildesh. Währung, und zwar für Gold und Silber, 


— 





1) Ich weiß nicht, was die Chronif mit dem Schaffäfe will, wenn fie fagt: 
Abbas — fuit cum Gerardo ep. de caseo ovino (de naso aquilino?) in prelio 
prope dinckeler. 

2) Wolf, Geſch. des ae — N I. Urf. 100 (106). 

3) Mooyer im Baterl. Arch. 184 

4) Kratz, Der Dom zu ana ei 

5) Necrolog. monast. s. Michael. vergl. Mooyer im Baterl. Arch. 1842. S. W. 

6) Wolf a. a. O. 115. 


556 Klofter St. Michaelis. 


welches Galle zu dem Sarge gethan, und für deijen Arbeit. Will 
das Klofter den Sarg ganz vergolden laffen, fo gibt ed nur das erfor- 
derlihe Gold, für die Arbeit nichts weiter. Bei Echtenoth erhält 
der Meifter Frift; ſtirbt er, fo find feine Erben dem Klojter nicht 
verpflichtet. Es hat übrigens noch ein Galle an dem Sarge, welcher 
erft unter dem Abte Dietrih Brinkmann vollendet wurde, gearbeitet. 
Gripetan foll im Jahre 1430, nad dem Nefrolog am 27. October, 
geftorben fein; ) feine Würde hatte er wohl ſchon im Jahre 1418 
niedergelegt. 

Heinrich PBeperfad, Abt des Kloſters St. Godehardi, ftarb jchon 
ein Fahr nach feiner Erwählung, am 1. Februar 1419; 2) fein Nachfolger 

Heinrich von Hameln, ein halbes Jahr darauf, am 15. Mai 
1420.3) Edel von Geburt, fagt die Chronik, aber ob an Tugenden, 
weiß Gott. 

Dietrich Brinfmann, ein Bürgersjohn, ungebildet und unwiſſend, 
aber von anfehnlicher Geftalt, fo daß er, mit dem Gapellan der 
Zambertifiche auf dem Michaelisfirchhofe (verfchieden von der Lam 
bertifirhe auf der Neuftadt) zu dem Concil zu Baſel abgeordnet, 
auderfehen wurde, die h. Geiſtmeſſe beim Beginne ded Concils zu 
fingen. Ein Gardinal wurde auf ihn aufmerkffam, und redete ihn 
an; der Abt, welcher Latein nicht verftand, wußte nicht? zu antworten 
und fragte den Gapellan, was er machen folle. Diefer erwiederte, er 
möge einige Dörfer und Burgen um Hildesheim nennen; der Gardinal 
werde ihn dann für einen Griechen halten und von ihm ablajien. 
Nun ſprach der Abt: Stürwolt, Haje, Giejen, Vörfte, Bavenitedt, 
Drifpenftedt, Itzum; der Cardinal fragte den Capellan, ob der Abt 
ein Grieche fei, was bejahet wurde. Nun war der Abt aber wieder 
in Berlegenheit, was er in der Verſammlung fagen follte. Der 
Gapellan rieth, er möge nur fagen, er fei auf der Seite Jener, sto 
cum istis. Statt deifen ſprach der Abt: sto cum hie und erregte das 
Gelächter der Umfigenden. Beſchämt entfernte er fih. Sollte das 


1) Sein großer Grabftein innerhalb des Altares des h. Bernwarb, wo einfl 
der Altar der h. Anna ftand, trug die Infchrift: 
Hic iacet prostratus, qui Gripetan cognominatus, 
Post mille ducenti bis quindecim isti peradde (?) 
Crastina Crispini die nec non Crispiniani. 
Vergl. Mooyer im Baterl. 2 1842. ©. 170. 
2) Mooyer a. a. D. ©. | 
3) Diefes paßt freilich — zu dem una Jahre. Er wurde vor dem Gäri- 
lienaltare beerdigt. Mocyer a. a. O. S 
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Gefchichtchen auch erfunden fein, fo zeigt es immer, in welchem Lichte 
die damaligen Mönche erfchienen. — Dietrich ließ die Gräber des 
eriten und der folgenden Mebte öffnen und fand Goderammus’ Gebeine 
weiß, wie Schnee, die Leichen der folgenden unverfehrt, in Dietrich® I. 
Grabe einen Stab, halb von Eifen und Stein. Er erhöhete die Grab: 
mäler und gab Goderammus einen Denkſtein. — Unter diefem Abte 
wurde Bernwards Sarfophag vollendet und der Sarg der eilftaufend 
Jungfrauen verfertigt, wozu dad Klofter viele Kleinodien, Geld aber 
von den Opfern der Gläubigen gab. Dennoch war die Lage des 
Klofters fo übel, daß der Abt oft nicht einmal fchlechtes Bier zu feiner 
Mahlzeit hatte, ihm auch Keiner Geld leihen wollte, weil er feinen 
Gläubigern nicht Wort hielt. — Der Abt, welcher der von dem 
Bilchofe, von dem Domprobfte und von anderen Aebten betriebenen 
Einführung der verbefferten Klofterzucht fich hartnädig widerſetzte, 
jtarb bei'm Singen der Todten-Pigilien, vom Sclage gerührt, am 
24. Sanuar 1448 und befam auf fein Grab einen Stab, mie der 
in Dietrih8 J. Grabe gefundene war. 

Heinrich Walddorf und Conrad Waldhaufen aus dem Aegi— 
dienflofter zu Braunſchweig. Sie wurden in zwiefpältiger Wahl 
erforen; 21/, Jahr ftritten fie vor dem Römischen Hofe und verwandten 
etwa 3000 Boldgulden, welche fie das Klofter zahlen ließen. Heinrich 
behauptete den Beſitz; ald aber der Cardinal Nicolaus von Cuſa nad 
Hildesheim Fam, unterfuhte er Wahl und Lebendwandel, fand, daß 
Beide Eigenthum befaßen, und Anderes, was der Chronift aus Ehr— 
barkeit nicht erzählen will. Heinrih Walddorf, von dem ardinale 
darauf angeredet, beftrebte fich, in Deutfcher Sprache zu antworten 
und verſtummte, ald er ſich Lateinifch verantworten follte. Er wurde 
ercommunieirt, dann freigefprodhen, und die Wahl, nachdem der Abt 
fih zum Zurüdtritte bereit erklärt hatte, für nichtig erklärt; der Gar- 
dinal aber feßte 

Sohann Eylfe,2) einen Sohn hiefiger Stadt, Mönd im Klofter 
Burdfelde, in den freien Künften Magifter, ald Abt ein. Walddorf, 
welcher dem Klofter eine Schuldenlaft von faft 4000 Goldgulden zurüd:- 
ließ, erhielt zu feinem Unterhalte jährlih 60 Goldgulden und einige 
Klofterhäufer. Johann hatte einen fehmweren Stand: die Mönche waren 
verwildert, ungehorfam, befaßen Eigenthum, hielten fein Gelübde; mit 


1) Necrolog. monast. s. Michael. und Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 24. 
2) Bergl. Busch de reform. ap. Leibn. II. 844. Legatii chron. ibid. 412. 


— 
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Hülfe mehrer Mönche aus Bursfelde fehte der Abt die Reformation 
durch; jedoch gab ed auch ungehorfame Mönche, welche jich entfernten 
und die Privilegien des Klojterd abhanden braten. — Der Abt 
vollendete das Gaſthaus (domus hospitum), welches der Abt Dietrich 
begonnen hatte. Unglücdlicher Weife trat er in einen Nagel, befam 
die Mundflemme und ſtarb am Marien Magdalenentage, 22. Julius 
1464. 1) 

Heinrich Berfow, Möndy zu Burdfelde, dann Prior und Pro 
curator im Klofter St. Michaelid, Er ſetzte zwar die Berbefferung 
der Klofterzucht noch vollftändiger, ald jein Vorgänger, durch, bewies 
fich aber zugleich fehr gütig gegen die Mönche. Er fah ein, daß fie 
Menfchen und nicht Engel, Sachen, und nicht Staliener jeien, umd 
juchte daher mit Speife und Tranf fie wohl zu erquiden. Da fie 
Fleiſch nicht effen durften, fo fuchte er ihre Übrigen Schüffeln um fo 
mehr zu verbejjern und ihnen Abwechſelung in den Speifen zu ver- 
haften. In den Falten erhielten fie doppelten Trank; für den Winter 
ein oder zwei Pelze, pellicia, Nachtſchuhe, sotulares nocturnales, mit 
Filz auögelegte Schuhe, Matragen. Gäfte nahm der Abt mit der 
größten Freundlichkeit und Demuth auf, und war fo beliebt, daß bei 
der Wahl eines Bifchofd nach Ernſts Tode einige Stimmen auf ihn 
gefallen fein follen. — Berfow fand fehr viele Schulden vor, wohl 
600 Goldgulden, Haushaltsfchulden? (ad manum) und eben fo viel 
gegen einen jährlichen Zins; dennoch bauete der Abt fortwährend. 
Faſt dad ganze Klojter umzog er mit einer Mauer; er erbauete ein 
neues Krankenhaus über dem Kreuzgange zwijchen der Kirche und der 
Martinicapelle und das obere Gafthaus mit feinen Gellen. Er ver 
größerte die Rambertifirche bei dem Klofter faſt um die Hälfte nad 
Weiten zu. Mit den von Pleffe ftritt er über die »Herfchup, dat is 
dominium« der Güter und Holzmark zu Suechhaufen im Göttingfchen, 
1465. Die zwölf Hufen oder 312 Morgen, welche das Klofter auf 
dem Effemer Felde vor Steuerwald befaß, waren für dieſes Schloß zu 
gelegen, als daß die Bilchöfe nicht gewünſcht haben follten, Ddiejelben 
zu erwerben. Die Bifchöfe Johann und Magnus hatten die Länderei 
meierweife beſeſſen; Bifhof Ernft erwarb diefelbe im Jahre 1466 für 
immer, und trat dafür den Zehnten zu Xede bei Gronau ab und außer 


I) Oder 1463. Dergl. Mooyer im DBaterl. Arch. 1842. S. 122. Necrolog. 
coenob. s. Petri Erford. Schannat. vindem. liter. III. 19. Geſchichtserzähl. Stabt 
gegen Michaelisklofter Nr. 4. 


Klofter St. Michaelis. 559 


dem wurden 312 Goldgulden bar gezahlt. — Den Meierhof zu Dide- 
rifesholthufen that das Klofter im Jahre 1467 Hermann und Hang, 
Brüdern, geheißen die Wriftberghe, ein, von welcher Familie das Dorf 
ipäter feinen Namen annahm. — Die Gerechtiamen des Klojterd 
Gverode und Hafefenhaufen waren verfannt und gefränft, als Cord 
Sofevorde Vogt des Grafen Rudolf von Wunftorf war, während diefer 
das Haus Winzenburg inne hatte. Im Jahre 1468 ließ das Klofter 
von dem damaligen Inhaber der Burg aus jenen Dörfern zwei Männer 
über 80, zwei über 70, fieben über 50 Jahr alt, abhören, und diefe 
befundeten, nachdem fie „eine fprafe had, by oren eden vermiddelit 
Hanze Klaus, de ore eldeite was,“ daß die dortigen Hegergüter und 
die Kore davon dem Klofter gebühren. — Er jtarb im Jahre 1473 
am 7. Detober. I) 

Hermann Polmann aus Münfter, gerecht und einfach. Er lieb 
täglich die armen Pilgrimme zufammen fommen, und wujch ihnen die 
Füße. Eines Tages, als der Rath der Stadt die Fiichereigerechtigkeit 
des Klofterd in der Innerſte beeinträchtigt hatte, ging er mit feinem 
Prior und den beiden älteften Mönchen auf das Rathhaus und for- 
derte im Angefichte des ganzen Rathes und von fünfundzwanzig Alter 
leuten Alle vor das jüngfte Gericht, um ſich wegen des Eingriffes zu 
verantworten. Boll Eifer war der Abt für die Reformation der Klöfter, 
und in Folge desfelben ftellte er das faft ganz verödete Ringelheim 
wieder her. Im Jahre 1476 nahm Biſchof Henning das Klojter in 
feinen bejonderen Schuß und taufchte eilf Hufen Landes zu Drote, 
einige Kötereien und die Fiſcherei, welche für dad Schloß Ruthe fehr 
gelegen waren, gegen Befigungen zu Steinwedel von demfelben ein. — 
Zu Bede und Schabung hatte das Klofter immerfort zu zahlen; im 
Jahre 1476 lieh es zufammen mit anderen Klöftern dem Bifchofe 750 
Goldgulden, und ließ fich dafür verfprechen, daß während fünf Jahren 
feine Schagung gefordert werden folle. — Er ftarb am 14. Novem- 
ber 1486. 2) 

Johann Loff aus Münfter, Baccalaureus, Lehrer auf der Neu- 
ftadt, Kellner im Klofter St. Godehardi; von da nach Corvei gefandt, 
um die beifere Klofterzucht einzuführen, was er in großer Armuth 
begann; endlich zum Abt in unferem Klofter erwählt. Dem Dom- 


) Mooyer a. a. O. ©. 161. Auch Necrolog. monast. s. Godeh. hat Hin- 
rieus de bottekow zum 7. October. Schannat, vindem. II. 20. 
2) Necrol. Pegav. ap. Mencken II. 150. Mooyer a. a. DO. ©. 178. 
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capitel widerftand er in einem Streite wegen der auf Michaelid zu 
verabreihenden Mahlzeit auf's Aeußerſte. Auch erfand er, das Mär; 
bier zu brauen. Er jtarb am 1. Mai 1521. )) 

Im Sabre 1487 übergab Heinrich Münden, Canonicus zum 
h. Kreuze, dem Klofter den ihm für 1000 Goldgulden verpfändeten 
Zehnten zu Bavenftedt, und das Klofter verfprach, die Ginfünfte 
für die armen Leute in dem Hofpitale beim Klofter zu verwenden. 
Ferner fchenfte Heinrih Münden dem Kloſter 100 Gentner Blei, 100 
Pfund Hildesh. Pfennige und einen jährlichen Zind von 14, Fuder 
Getraide.2) Mit dem Kloſter St. Mariä Magdalenä hatte das Klofter 
einen langwierigen bis nach Nom getriebenen Proceß über den von 
dem Stadtrathe auf dem Grunde und Boden jenes Klofterd gezogenen 
Graben und die Filcherei darin. Im Jahre 1520 ſprach Henning 
Raufcheplate, als Schiedsrichter, das ftreitige Beſitzthum dem Marien 
Magdalenenklofter zu, gegen Zahlung von 70 Mark, und im Jahre 
1521 wurde ein Vergleich darüber getroffen.) — Seine Häufer ver: 
miethete dad Michaelisflofter häufig an Rittermäßige, welche in der 
Stadt zu leben wünfchten,; fo im Jahre 1520 zwei Häufer bei dem 
Klofter auf die Lebtage von ſechs von Mandeldlo und von Alten, fo 
daß Ddiefe die Häufer neu von Holz erbauen und mit Steinen deden, 
die ftädtifchen Laften tragen und 100 Goldgulden zahlen follten. — 
Im funfzehnten Sahrhundert wird auch der Prior Wilhelm gelebt 
haben, welcher dem Klofter 400 Rhein. Goldgulden ſchenkte und da- 
mit die Bibliothef wieder herftellte (renovavit bibliothecam nostram).*) 
Die Teftamentarien Ludolfd von Barem, Rectord der Marktkirche zu 
Hannover, welcher nach dem Jahre 1470 an einem 22. Junius ftarb, 
fchenften dem Klofter virgultum bibliae, 5) Johann Schnör aber, Cano— 
nicus im Schüffelforbe, die Werke ded h. Auguftinus zur Erneuerung 
der Bibliothef, wohl im Jahre 1480.) 

Obwohl dad Michaeliklofter das Verderben, welches fait alle 
geiftlichen Anftalten ergriff, vielleicht länger von fich fern hielt, und 
wir dasfelbe noch im vierzehnten Jahrhundert in einem Zuftande 
äußeren Gedeihend finden, mußte doc auch diefe ehrmwürdige Stiftung 
Bernwards endlich unterliegen. Zwieſpältige Abtswahlen, ſchlechte 


1) Necrolog. monast. s. Michael. zum 24. Junius. 
2) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 82. 

3) Beiträge zur Hildesh. Gefch. III. 121. 

4) Necrolog. monast. s. Michael. zum 23. Mat. 
5) Necrolog. zum 14. Auguft. 

6) Necrolog. und Mooyer 104. 
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Süterverwaltung, Schulden auf der einen, auf der andern Seite gänz- 
liher Verfall der Klofterzucht, — das ift das Bild, welches "auch diejes 
Klojter darbietet. Und was wurde mit den großen Mitteln, welche 
Bernward gewährt hatte, aeleiftet, nachdem für die firchlihen Bedürf: 
nife der Menjchen durch Pfarrer und die Weltgeiftlichkeit hinlänglich 
geforgt war? Zeigt fih eine Spur von Bernwards wiſſenſchaftlichem 
Geiſte, von feinem KAunftfinne in den Mönchen? Man kann nur auf 
den Funftreich gejchnigten Altar verweiſen, doch Laienbrüder waren es, 
welche dieſes Kunſtwerk ſchufen; unter den Mönchen, welche das Klojter 
in acht Jahrhunderten aufnahm, hat nicht einer etwas Hervorragendes, 
etwad Dauerndes geleitet. 

Unter dem Chore der großen St. Michaeliäfirche ift Bernwards 
Gruft, darüber ein Gemach, welches man ald Laboratorium s. Bern- 
wardi bezeichnet, daneben sacellum s. Ursulae.. Aus Kaifer Hein- 
richs II. Zeit find die Kreuzgänge erhalten, woran die Gapelle 
St. Martini lag, in welcher Bernward ftarb. Ueber dem Kreuzgange 
wurde, wie erzählt ift, dad Krankenhaus errichtet. Das Krankenhaus, 
jo wie jene Gapelle und die in ein Zeughaus umgemwandelte Kirche 
St. Lamberti find verfchwunden; eben fo da® Sacellum s. Benedicti 
im Norden der Kirche, die Gapelle St. Johannis ded Täufers im 
Diten des großen Ihurmed, deſſen Sicherheit dur die Wegnahme 
jener gelitten haben ſoll; endlich ein Ihurm mit einer Schnedentreppe 
und sacellum s. Stephani im Süden der Kirche, weitlihd von dem 
weitlichiten Eingange. Alle diefe Gebäude bis auf das Kranfenhaug 
wurden fchon in der Plöfterlichen Zeit weggeräumt. Die Kirche felbft,!) 
zu welcher Bernward im Jahre 1001 den Grundftein legte, und melde 
Godehard nach dem Berlaufe von dreißig Jahren vollendete, hatte einen 
doppelten Kreuzbau und einen nad Morgen, einen andern abendwärtd 
gelegenen Chor. Die Zeit und Beichädigung durch Brand machten 
gegen dad Ende des zwölften Jahrhunderts eine bedeutende Ausbeſſe— 
rung nöthig. Die über die Abſeiten hervortretenden Mauern des 
Hauptichiffed und die halbfreisrunden Vorlagen der Chöre wurden neu 
aufgeführt; am 29. September 1186 wurde der Bau von Bilhof 
Adelog geweihet. Das füdliche Seitenfchiff ift im Deutfchen Stile 
aufgeführt und foll mit der Jahreszahl 1259 bezeichnet geweſen fein. 
Es wird derfelbe Bau fein, zu deſſen Unterftügung Bifchof Heinrich 
am 1. Julius 1254 durch Ablaßverheigung aufforderte. Als die evan- 





1) [Bergl. Theil I. ©. 385 bis 389.] 
u 36 
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gelifche Bürgerfchaft im Jahre 1543 die Kirche für ihren Cultus in Beſitz 
genommen hatte, hielten die Mönche in der Gruft und der anjtoßen- 
den Benedictuscapelle ihren Gottesdienft,; der Abt Johann lieg in den 
Sahren 1567 und 1568 in dem Garten der Abtei, wo zuvor das 
Capitelshaus geftanden hatte, eine Gapelle aufführen, und Johann VL 
(1614 bis 1668) I) erweiterte durch einen Umbau die Gruft um fieben 
Fuß. Sacob II. erneuerte jene Gapelle, und Benedict II. dehnte fie, 
unter Hinzunahme der im Jahre 13182) zwifchen dem Schlafhaufe und 
der Erypta erbaueten Gapelle der h. Philippus und Jacobus, bis an die 
Abſis der Klofterficche aus, fo daß fie mit der Gruft nunmehr einen 
Raum bildete. Am 20. November 1709 erfolgte die Einweihung 
diefer »Fleinen Klofterfiche zu St. Michaelid.« Ungünftige Schidjale 
erfuhr die große Klofterfirhe. Noch in der erften Hälfte des fieben- 
zehnten Jahrhunderts hatte fie ihre fechE Ihürme. Im Jahre 1650 
ließ der Rath die Gapelle des h. Johannes des Täuferd, welche die 
Abſis an dem Mittelfchiffe des öſtlichen Kreuzbaues bildete, ald bau- 
fällig abtragen, und nun flürzte der auf diefem Bau ftehende Thurm 
theilweife ein. Im Jahre 1677, nachdem im Sabre 1662 Sparten 
werk und Balken über den Chor und die Kirche gelegt war, I) ward 
er abgetragen und in der Geftalt, welche er jest hat, wieder aufgeführt, 
am 15. Mai 1679 wurde der Knopf daraufgefest. An den abend: 
wärts gelegenen Kreuzbau wurde am 20. Februar 1662 Hand gelegt, 
fo daß jetzt die urfprüngliche Geftalt der ſchönen Kirche nicht mehr 
zu erkennen und von Bernwards Baue nur noch der nördliche Seiten 
arm des weſtlichen Kreuzbaues und die Gruftfirche, mit Ausnahme 
des fieben Fuß breiten Seitenganges, übrig ift. 

Die anfehnlichen abteilichen und Kloftergebäude find in der erften 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts in einem einfachen Stile aufgeführt, 
und geben Zeugniß von den bedeutenden Mitteln des Kloiters. 

“ Der Abt, welcher in feinem Eide verfprechen mußte, alle zwei 
Fahr felbft oder durch einen Abgeordneten die Schwellen der Apoftel 
zu befuchen, wird als der zweite Geiftliche nach dem Bifchofe bezeichnet; 
gewiß war er erfter Prälat unter der Secundar-Geiitlichfeit, wie auch 
Präfident der Curie der Sieben Stifter, Herr zu Renshauſen, Stein 
wedel, u.f.w. Bid in das fechdzehnte Jahrhundert hatte das Klofter 
in Folge der ihm ertheilten Immunität in feiner Umgebung einen 


) Kraß, Der Dom zu Hildesh. II. 101. 
2) Bergleiche die etwas abweichende Angabe auf S. 567 unter Henricus de 
Wenthusen. ] 
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nicht unbedeutenden Gerichtöbezirk, welcher die Neue Straße, den Kniep, 
den Langenhagen, den Wold, den Alten Markt, die Hälfte der Burg: 
traße umfaßte. Der Kloftervogt hielt fein Gericht, figend auf einem 
teinernen Seſſel, welcher an der Kloftermauer angebradht war. Die 
Bewohner jenes Bezirkes mußten dem Abte den Huldigungseid ſchwören, 
wer Jahrmärfte wurden dort gehalten, der Worthzind von dem Klofter 
erhoben, die Abdeckerei von demjelben verliehen. So fonnte der Abt 
wohlgemuth über Stadt und Land von feiner hohen Abtei hinaus- 
blicken und im Bollgenuffe feiner Zeit den dreigig bid vierzig ihm 
unmittelbar untergebenen Mönchen, je nach feiner Sinnesart, milder 
oder ftrenger gebieten. Das Gefinde ded Klofterö war, wenigſtens fo 
lange diefes feine nahe belegene Länderet von dem Klofterhofe, und noch 
niht von der Lademühle aus, bemirthichaftete, fo zahlreih, daß ſich 
eigene Gewohnheiten unter demjelben bildeten, worüber eine Aufzeicy- 
nung aus dem funfzehnten Jahrhundert in der gemüthlichen Weife 
jener Zeit Folgendes verfündigt: »Desgleichen auch aus guter und 
alter Gewohnheit, auf daß das Gefinne bleibe emfig in feiner Arbeit; 
jo pflegen die Schreiber, unfere Familiares auf der Abtei, eben fo die 
Schließer, Fiſcher, die Tifchler unſers Kloſters, eben jo der Kuhhirte 
und der Schweinhirte, eben fo der Weinmeifter, wenn er zu Haufe 
it, diefe alle Borbenannten pflegen helfen zu baden und helfen Bier 
zu faſſen bei Strafe einer Züchtigung, wenn fie dort nicht find. Und 
deshalb wählen diefe felben unter fich einen Fleinen Vogt und Frohn— 
boten, welche geloben follen in die Hand des Kelnerd und des Galt- 
meifterd, daß fie fothane Gerichte fleigiglig verfolgen wollen und 
ftrafen Diejenigen, die fäumig find und nicht halten dasjenige, das 
ihnen indgemein zufommt. Und den richtet der kleine Bogt mit feinen 
Mitbrüdern, und wenn er gerichtet ift, fo ziehen fie ihn über einen 
Blod oder eine Banf und der Vogt fingt feinen Mitgefellen vor und 
die Gefellen fingen ihm nad und unter der Zeit Schlägt ihn der Zucht» 
meifter, von dem Vogte dazu geſetzt, vor die Hofe, fo oft e8 ihm gut 
dünft, Wegen diefer nachbefchriebenen Stüde pflegt man einen zu 
richten: Wer nicht gegenwärtig ift, wenn man einen richtet, ohne Urlaub; 
wer nicht fingt, wenn man einen züchtigt; wer nicht hilft baden; wer 
vom Baden fortgeht, che es gefchehn ift; wer flucht und feift, wäh 
rend man badt und Bier faßt; wer dem andern fchmähliche Worte gibt; 
wer weggeht, ehe das Bierfaffen gefchehn tft, wer den andern „folet« 
oder befchmiert mit dem Zuber, wenn fie Bier tragen, oder den andern 
aufhält, der ihm begegnet mit dem vollen Zuber gr ‚dergleichen. 
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Alte Nahrihten über die St. Michaeliskirche. 

Ego Bernwardus — sacellum quoddam primicias oblationis 
mee foris murum civitatis, nostre videlicit sedis, extruxi in honore 
scilicet domini nostri Jesu Christi perpetueque virginis sanctique 
Michahelis et omnium celestium virtutum. nec non sancte et 
vivifice crucis, cuius pars aliquanta ibidem dei gratia veneratur. 

Testam. Bernwardi c. 996. 

Ego Bernwardus — ad laudem ipsius (Christi) et gloriam. 
eiusque pie matris Marie et ad speciale patrocinium s. Michahelis 
archangeli. et omnium celestium virtutum cepi — novum edifi- 
care monasterium foris murum civitatis. nostre videlicet sedis ad 
aquilonem. Verum — feci festinato et consumavi sacellum 
quoddam valde splendidum prope ipsum monasterium iactis jam 
ex aliqua parte fundamentis ipsius basilice. in honorem scilicet 
domini et salvatöris nostri Jesu Christi atque sancte et vivifice 
crucis perpetuaeque virginis Marie et sanctorum, quorum ibi 
reliquie continentur. — cuncta que habui — huic sacello donee 
idem monasterium perficeretur, adsignavi. Quo consummato et 
— consecrato — Dipl. Bernwardi a. 1022, Kal. Nov. 

Heinricus, — Romanorum imperator —- notum esse volumus 
qualiter — Bernwardus epc. foras murum civitatis praescriptae 
in loco quondam squalido, feris quoque seu brutis animalibus 
coaptato, edificium quoddam deo in honore s. Michahelis archan- 
geli a fundamento laboravit. partem etiam — hucusque perac- 
tam consecravit. Dipl. Henrici imperat. a. 1022. 

Sacellum etiam splendidum valde foris murum in honore 
vivifice crucis exstruxit. Tangmari vita Bernw. c. 8. 

Ipsum vero sacellum s. crucis vario decore perfectum dedi- 
cavit IV. Id. Sept. a. incarn. dom. 996. Tangmar. c. 10. 

DCCCCIVC Sacellum s. erucis dedicatur. Annal. Hildes. 

Celebraverunt fratres tunc divina in sacello s. Crucis apud 
nostrum refectorium, antequam fabrica maioris ecclesie esset per- 
fecta. Postea sacellum illud pro parochiali ecclesia reparatum 
et dedicatum est in honorem s. Lamberti. 

Chron. coenob. s. Michael. ap. Leibn. II. 399. Meibom. II. 517. 

M. III. Sacellum s. Martini dedicatur. Annal. Hildes. 


Monasterium — in septentrionali parte civitatis Hildenes- 
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heim. in loco quondam squalido feris quoque seu brutis anima- 
libus coaptato — instituit. Tangmar. c. 46. 
Anno vero incarn. verbi 1015 — III. Kal. Oct. cripta eius- 
dem monasterii magno decore — consummata dedicatur in honore 
salv. dni nri Jesu Cristi — perpetuaeque virg. Mariae sanctique 
Michahelis archang. totius quoque militiae celestis et simul LXVI. 
reliquiarum — ibidem reconditarum. 
Tangmar. c. 47. Annal. Hildes. ad ann. 1015. 
Anno inc. dom. 1022 — III. Kal. Oct. supradictum mona- 
sterrum — dedicatum est — in honore salvatoris dom. nri Jesu 
Christi et eius sanctiss. genitricis semperque virg. Mariae ac 
salutiferi ligni ador. et vivif. crucis et ad speciale patroc. s. Micha- 
helis totiusque militiae celi et ad laudem venerationis omnium 
sanctorum dei. Tangmar. c. 49. Annal. Hildes. 
(Bernwardus) anno ordinat. sue 31 — capellam inter sacellum 
3. Crucis et monasterium suum constructam in honore b. Christi 


confessoris Martini — dedicari fecit. Tangmar. c. 53. 
Corpus deo dilecti praesulis (Bernwardi) in cripta coenobii, 
quod ipse fundaverat, ante altare s. Mariae — sepelitur. 
Tangmar. c. 55. 


S. Bernwardus — construxit et dotavit coenobium s. Michae- 
lis, magnificentissimum cuius templum sex turribus in sublime 


eductis exornari feecit pulcherrime. 
Chron. ep. Hild. ap. Leibn. IL 787. 


Qui (Godeh) anno d. 1026 reliquam partem monast. s. Mich. 

a Barwardo nondum consecratam ipse consecravit cum pluribus 
altarıbus. Chron. monast. s. Michael. ap. Meibom. II. 517. 

(Goderammus abbas) ob. 1030 sepultus ante altare s. Ste- 

phani — Modo sepulchrum eius intra muros ecclesiae situm est. 
Chron. coenob. s. Michael. ap. Leibn. II. 399. 

Idem (Godehardus epc.) autem monasterium ab eodem 

Adelberto abbate (1030 — 1054) nisi quibus(dam) turribus ac 

minoribus capellis laudabiliter consummatum inc. anı MXXXIH. 

anno sueque promotionis XI. in honore s. Michahelis III. Kal. 

Oct. dedicavit. Quod tamen primo anno — Kal. Jul. in vigilia 

pentecostes, ad vesperum fulmine combustum miserabiliter interüit. 
Vita s. Godehardi I. 

M.XXXI. Dedicacio monast. s. Mich. archang. in Hil- 


densem. Chron. Stederb, 


Fi 
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MXXXIN. Dedicatio monast. s. Mich. arch. in Hildenes- 
heim III. Kal. Oct. per Godehardum eiusdem loci epm. 
| Annal. Hildes. 
Monast. in vig. pent. fulmine combustum est a. 1034. A. 
1035 ecelesia a s. Goodehardo dedicata. 
Chron. coen. s. Michael. ap. Leibn. II. 399, 400. 
MXXXII. Monast. s. Mich. fulmine conerematum est. 
Chron. Stederb. Chron, coenob. s. Michael. ap. Meibom. II. 518. 


A. 1035 dedicatum est et consecratum a novo monasterium 


s. Mich. a s. Godehardo. Chron. ap. Meibom. II. 518. 
Benno — ab Henrico imp. qui ambitum monasterii fornici- 
bus decoravit vocatus Goslariam. Chron. ap. Leibn. II. 400. 


Unde (Henricus imp.) et edificare cepit monasterii s. Michae- 
lis ambitum, sed morte preventus opus imperfectum reliquit. 
In signum huius imagines due vid. s. Henrici et s. Kunegundis 
conthoralis sue ibidem posite. ine Bearbeitung der vita Bernwardi. 

Segebertus abbas — mortuus 1079 sepultus in crypta ante 
altare omnium sanctorum sub choro fratrum. 

Chron. ap. Leibn. II. 400. 

Meynwardus abb. — ob. 1102, sepultus ante altare s. Crucis. 

Chron. laud. 

Conradus I. — comparavit multa linteamina depicta pro 
ornatu parietum templi sicut adhuc hodierna die patet. 

Chron. ap. Meibom. II. 519. 

Theodoricus I. abbas — ob. 1141, sepultus in choro s. Jo- 
hannis in sinistro cornu altarıs ad aquilonem. Chron. laud. 


Plura etiam altaria in monasterio s. Michaelis idem antistes 
(Bernhardus ep. 1131—1153) consecravit. 
Chron. ep. Hild. ap. Leibn. II. 791. 
Die über die Abſeiten hervortretenden Mauern des Hauptichiffes 
und die halbkreisrunden Vorlagen der Chöre werden neu aufgeführt; 
am 29. September 1186 der Bau von dem Bifchofe Adelog geweibet. 
Kratz, Der Dom zu Hildesheim. 
Theodor. II. ob. 1203. Kal. Decbr. et sepultus in choro ». 
Johannis ante altare circa gradus presbyterii. 
Chron. ap. Meibom. et ap. Leibn. 
Dethmarus abbas — ob. 1240, sepultus ante altare s. Bar- 
wardi ad aquilonem. Chron. ap. Leibn. II. 400. 
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Gotschaleus (abbas) nobilis de Boltzen reparavit ecelesiam 
ruinosam cum ambitu. Ob. 1259. 
Chron. laud. et ap. Meibom. 
Ernestus abbas — ob. 1297 et sepultus est ante altare 
s. Barwardi ad austrum. Chron. laud. 


Henricus de Wenthusen abbas comparavit tabulam in altari 
s. Crucis — obiüt autem 1354, sepultus in capella ss. Philippi 
et Jacobi, quam ipse antea (1298—1315) aedificaverat. 
Chron. laud. 
Hartmannus Frese abb. ob. 1364 et sepultus est circa altare 
s. Petri ad aquilonem. Chron. laud. 


Hartmannus II., dietus Hake, ob. a. d. 1394, sepultus ante 
altare s. Caeciliae, quod nunc dicitur s. Catharinae. 
Chron. laud. 
Albertus Gripetan abb. a. 1430 ob. — et sepultus est infra 
altare s. Barwardi, ubi quondam fuit altare s. Annae ad meri- 
diem. Chron. laud. 
Henricus Pepersack restauravit monasterium in multis locis 
— ob. a. 1441, sepultus ante altare s. Godehardi. 
Chron. laud. 
Theodericus II. — habuit priorem Conradum Hovemester, 
qui obüt in die Calixti papae a. 1437, sepultus in ambitu versus 
meridiem circa rosarıum ad introitum ecclesiae circa limitem. — 
Ob. abbas a. 1449 sepultus ante aram s. Bartholomaei. 
Chron. laud. 
Joannes Eilken — ob. a. 1464, sepultus ante altare s. Ste- 
phani retro Goderammum primum abbatem ad occidentem. 
Chron. laud. 


Henricus V. — omnibus diebus suae vitae struxit tam in 
ecelesia, quam in aliis locis. Aedificavit et circumdedit muro 
lapideo quasi totum monasterium cum novo infirmatorio supra 
ambitum infra ecclesiam et capellam s. Martin. Idem etiam 
pater venerandus ampliavit et prolongavit ecelesiam s. Lamberti 
versus ambitum et occidentem et addidit quasi mediam partem. 
— Ob. 1483, sepultus in latere s. Bartholomaei ad meridiem. 

Chron. laud. 


Hartmannus III. — ob. — 1487, sepultus in latere s. Gode- 
hardi circa altare versus aquilonem. Chron. laud. 
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Post hunc eligitur Joannes Lof. — Fecit etiam aedificar! 
capellam s. Gertrudis in abbatia nostra. Ob. 1521. Chron. laud. 


Im Sabre 1514 wurde die St. Lambertifirhe um acht Ellen ver- 
längert, auch mit einem neuen Chore und einer neuen Orgel verfehen, 


und am Urbanustage 1516 auf's Neue geweibet. 


Urfunde des Nathes von 1514, Dinstags nach Balentini. Kraß, 
Der Dom zu Hildesh. III. 116 und nach Oldecops Chron. eben 
da 36. 


Johannes abb. — ob. anno 1563 — et sepultus in capella 
8. Benedicti ante cryptam. Chron. ap. Leibn. II. 402. 

Johannes Lovensen — postulatus 1565 — aedificavit sacel- 
lum iuxta dormitorium, quod ep. Borchardus consecravit — 1591 
coactus a consulatu restaurare magnam monasterii ecelesiam. — 

Johannes Hupen el. 1604 continuavit — reparationem ecele- 
siae nostri monasterii cum magnis sumptibus. Chron. laud. 403. 


Klofter St. Godehardi.) 

Hermann, Abt 1263, ftarb Schon am 20. November 1265. 

Theoderich, Abt 1265. Johann von Bierbergen, Mönd im 
Klofter, ſchenkte zur Ausbefferung einer dem Klofter gehörigen Bad— 
jtube (stuba) zwei Pfund Gelded, und erhielt dafür im Jahre 1266 
die Zuficherung einer jährlichen Zahlung von fünf Schillingen zur Aus 
bejjerung feiner Kleider und einer wöchentlihen Meffe auf dem Engel- 
chore (in illo loco qui chorus dieitur angelorum) nach feinem Tode. 

(1266. Henricus, advocatus apud s. Godeh.) 

In einer Urkunde von 1273 jind fünf Priefter, drei Diafone 
und zwei Subdiacone ald Mitglieder der Elöfterlihen Genoſſenſchaft 
aufgeführt. Der Abt belieh im Sahre 1286 die von Elbe mit dem 
Zehnten zu Dldenrode.2) Konrad von Braunfchweig hatte von from 
men Gaben und mit Hülfe der Frau Baefica ein Bildniß des h. Gode 
hard verfertigen laffen; Biſchof Siegfried weihete es am 7. September 
1288 und legte mehre Reliquien hinein. Bedeutendere Gefchäfte 
werden aus der langen Verwaltungszeit ded Abtes nicht erwähnt. Et 
ftarb vielleicht am 7. November 1290. 3) 


I) Legatii chron. ap. Leibn. II. 408, handfchriftliche Klofternachrichten und 
Urfunden. 

2) Leyser, histor. comit. de Eberstein. 45. 

3) Necrolog. monast. s. Godeh. VII. Id. Nov. Anniversarius Thiederici 
abbatis nostri conv. deeimi, ad quem habemus duos fertones. Siehe jedoch 
Mooyer, Baterl. Arch. 1843. ©. 5l. 
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Hildebrand hob das Klofter aus dem beginnenden Berfalle 
empor, Töfete viele Güter ein, erwarb andere, führte die Mönche, 
welche anfingen, gefonderted Vermögen zu befigen, auch, weil die Ein- 
fünfte gering waren, Pfarreien verwalteten, zur ftrengen Zucht zurüd, 
und gab der Schule, welche der erjte Abt eingerichtet hatte, ihre frühere 
Wirkſamkeit zurüd, damit e8 ihm nicht an gelehrten Männern fehle. 
Die Güter des Abted und der Mönche blieben getrennt, es kommt 
eine Scheure jenes und eine Scheure diefer vor. Um jene Anſtren— 
gungen hervorzurufen, wirkte vielleicht mit, daß der Convent Beforgniß 
hegte, von iftercienfern verdrängt zu werden. Zwei Schweitern, 
Gertrud und Johanna, die Mägde genannt, erwiefen fich diefem Orden 
geneigt. Im Jahre 1292 wandte Johanna die Magd (virgo) den 
Giftercienfern von Riddagshaufen und Marienrode ein Haus im Brühle 
u, und im Jahre 1300 brachten beide auf die Reliquien des h. Gode- 
hard in deſſen Klofter eine Hausitelle im Brühle dar, mit Ausnahme 
des an der Straße belegenen Hauſes, wovon der Stadtrath jagt, er 
glaube, daß es zum Nutzen der Eiftercienfer verwandt fei. Alle ihre 
bewegliche Habe vermachte die Überlebende Johanna dem Godehardi- 
fofter.) Um diefe Zeit fchrieben Abt nnd Convent an die Aebte 
und Prioren der Benedictinerklöfter: Ehrwürdige Bäter, mit allen euch 
Untergebenen Flaget und weinet mit und und um und. O Schmerz! 
und o mehr, ald Schmerz! es it fein Schmerz, wie der unfere. Wir 
iprechen in der Bitterfeit unferer Seele, weil wir geworden find 
unjeren Nachbaren zum Spotte und zum Gelächter denen, welche in 
unierer Nähe wohnen. Wir haben nämlich vernonmen, und es ift 
weit und breit ausgefprengt, daß die Giftereienfermöndhe und und 
unfere Kirche fchwer kränken und ihrer und der Güter derfelben ſich 
anzumaßen, und nach unferer Vertreibung und Verwerfung, um eine 
Univerfität (studium generale) zu gründen, diefelben zu befigen beab- 
ſichtigen. Sie blafen fich fehr auf, um fich einen großen Namen zu 
machen. Nicht in einem großen Namen, fondern in der Fülle der 
Liebe wird das Neich Gottes erworben. Deßhalb fliehen wir unter 
euren Schuß, und bitten mit Thränen, daß ihr, weil dem erjten 
Beginne zu widerftehen ift, mit und männlichen Widerftand leiftet; 





') Siehe unten die Auszüge aus dem Nekrolog VIII Kal. Jul. und III. Kal. 
Sept. Anniv. ans Gherdrudis virginis sororis dne Johannae dictarum der 
meghede. hae duae sorores multa beneficia praestiterunt monasterio nostro. ut 
In anniversario Johannae habetur. Ad hunc anniversarium habemus VI sol. 
Hild. de orto dominarum. 
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denn es handelt fih um dein Eigentum, wenn die nächte Wand 
brennt, damit wir mit euerem Rathe und euerer Hülfe aus unferer 
Bedrängniß befreiet werden. Uebrigens müfjet ihr wiſſen, daß uns 
und die Brüder unfered Conventes die Gnade des h. Geiſtes fo ver: 
einigte und verband, daß wir der neuen und unerhörten Frevelthat 
bis auf's Blut widerftehen und, wenn es Noth thut, die Güter unferer 
Kirche bis zur legten Hufe verwenden wollen. Der Abt, der Prior, 
zwölf Priefter, fünf Diakone, drei Subdiacone haben diefen Angſt— 
fchrei unterzeichnet. Die Ciſtercienſer hatten in Nom ermwirft, daß 
ihnen das Klojter verliehen würde. Sie drangen mit Gewalt in da% 
felbe ein; der Abt trieb fie mit Gewalt zurüd und vereitelte das 
ganze Unternehmen, welchem man im SHinblide auf den allgemeinen 
Nutzen wohl hätte Erfolg wünfchen mögen. — Im Sahre 1301 
befchloß die flöfterliche Genoffenfchait (congregatio), daß der Garten 
der Frauen (ortus dominarum), welcher zu deren Feuerung und Dfen 
(pirale) gehörte, zu dem Nutzen der Mönche (dominorum) verwandt 
werden folle. Auch festen fie Einkünfte aus für das ewige Licht auf 
dem Chore und das Licht im Schlafhaufe. Nach jener Beftimmung 
fheint es, daß ein Frauen-Gonvent mit dem Klofter verbunden war. 
Auch ordnete der Abt an, daß das Frohnleichnamsfeſt ald ein großes 
Teft gefeiert und dem Abte, wenn er celebrire, ein Stübchen Wein 
verabreicht werde, dem Küjter vier Schillinge, das Uebrige von einer 
Mark zur Mahlzeit der Brüder, und daß an der Detave des Feſtes 
der Karitator für zwei Wleifchgerichte, ein gekochte® und ein gebra- 
tenes, ſorge. — Im Jahre 1302 überließ der Abt dem Klofter Wien 
haufen dad Patronat-Reht zu Berkum, wogegen dasfelbe die Kirche 
zu Handorf mit zwei Hufen ausftattete.) — Im Jahre 1304 ver: 
faufte der Abt, durch Noth gedrungen, die Klofterwiefe außerhalb der 
Denedig für fünf Marf reinen Silberd an den Domherrn Johann 
von Oberg auf deſſen Lebendzeit, fo jedoch, daß das Klofter feine 
Pferde und feine milchenden Kühe darauf weiden lafjen dürfe. Der 
Pfarrer Berthold zu Gieſen ließ den auf den Kloſtergrundſtücken bele 
genen verfchlammten und unbenupten Teich ausbringen, und erhielt 
dafür denfelben auf Lebenszeit zugefichert. Im Jahre 1306 beftimmte 
der Abt einen Theil der Einnahme- von dem Haufe, welches das 
Klofter durch die Gunft der die Mägde genannten rauen befah, 
zu feinem Jahrgedächtniffe, wie auch, daß er innerhalb des Klofters 





I) Lüngel, Die ältere Diöcefe Hildesheim 237 und 416. 
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innen vor der Thür dem Altare des 5. Benedictud gegenüber begraben 
werden wolle, — wie eine Nachricht jagt, aus Demuth, damit dad 
Grab von den Füßen der Borübergehenden betreten werde. Im 
Jahre 1307 ftiftete der Abt die eier des Feſtes der h. Scholaftica, 
Benediets Schweſter. Im Jahre 1313 waren Biſchof Heinrich und 
Herzog Albert zu DBechelde bei der langen Brüde zu einer Berathung 
(die placiti) zufammengefommen. Auch der Abt fand fich dort ein 
und bat den Herzog, die Vogtei über die Klojtergüter zu Bettmar 
nicht in Anfpruch zu nehmen. Der Herzog erwiederte, fo wie er 
benachrichtigt fei, habe er die Bogtei von feinem Vater ererbt. Der 
Abt behauptete dagegen, das Klojter habe die Güter von feiner Grün- 
dung an frei bejeffen. Der Herzog fchlug nun vor, dab von beiden 
Seiten dem Volke die Erforfchung des wahren Sachverhältniffes über- 
lajfen werde. Der Abt wollte den Beweis durch feine Urkunden lie- 
fern; endlich aber vereinigte man fich dennoch dahin, daß der Biſchof 
und der Herzog ihren Bögten aufgaben, die Einwohner der benad) 
barten Dörfer auf den Sonntag Quasi modo geniti nach Bettmar zu- 
jammenzuberufen und fie anzubalten, das, was ihnen von den Gütern 
befannt fei, auszufagen. Diefes gefchah: der Abt, die Bögte (Beamten), 
das Volt famen zufammen. Letzteres fagte aus, die Grundftüde 
then dem Klofter frei zu. Hierauf erflärte der herzogliche Vogt, er 
babe Auftrag von feinem Herrn, die Freiheit zuzugeftehen, wenn der 
Abt jelbjiebente die Freiheit von allen vogteilichen Leiftungen eidlich 
betheuerte (befiebenen). Der Abt wählte drei von den Unterthanen 
(de plebe) des Bifchofs, drei von den Unterthanen des Herzogs und 
beſchwor mit diefen Eideshelfern feine Behauptung, womit die An- 
Iprüche des Herzogs befeitigt waren, wenn auch noch fpäter das Klofter 
beunruhigt wurde. — Im Jahre 1314 erwarb dasfelbe den halben 
Zehnten zu Waſſel für 25 Marf von den von Gramm. Mit den 
Einkünften des Zehnten und anderer, Eleinerer Erwerbungen gründete 
der Abt im Jahre 1315, ald im Dome die goldene Meffe geiftiftet 
war, eine folche auch in feiner Klofterfirche. Der Abt foll die Meſſe 
lefen, der Groß-Gantor (maior cantor) dem Chore vor- und in der 
Mitte an einem Pulte ftehen, damit er von Allen gefehen werden 
Ünne, und fie auf feinen Win? zugleich anfangen und zugleich auf- 
hören. Der Zuchtmeifter (disciplinator) wird auf dem einen Chore 
am Pulte ftehen und der Schulmeifter (magister secularis?) auf dem 
andern, damit fie die Knaben von Ungebührlichfeiten abhalten und fie 
sum Singen ermahnen. Der Abt erhält ein Stübchen Wein, zwei 
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Klöben, zwei gefochte Hühner, die übrigen einen Klöben, ein halbes 
Huhn und ein Maß guten Biered und ein Gericht Fifche, wenn man 
jolche haben kann, font Fleiſch; der Gantor und der Küfter erhalten 
jeder zwei Klöben und ein ganzes Huhn, der Zuchtmeifter zwei Klöben, 
der Schulmeifter einen Klöben, damit diefe vier bei der Leitung der 
Meſſe fih um fo forgjamer. beweifen und durch ihren Fleiß fo viele 
Berichiedenheiten von Perſonen zur Uebereinftimmung bringen; jedem 
Schüler wird eine Semmel verabreicht. Erneuert wurde eine Beftim- 
mung des erften Abtes, Friedrich, daß am Tage nach Aller Heiligen 
dad Gedächtniß aller Brüder gefeiert werde, der Abt und alle Brüder 
auf dem Chore zufammenfommen und Armen die Füße wachen 
(vadant ad mandatum pauperum), wozu der Abt das warme Waſſer, 
hundert Bröde und eben jo viele Häringe, der Cämmerer die Gefäße 
und die Handtücher liefern, jener auch für Klöben, Bier, eine Schüflel 
Tleifch oder zwei Schüffeln Filh, wenn das Felt auf einen Freitag 
falle, in den Remter forgen werde. Die zu diefem Allen erforderlichen 
Einnahmen hatte der Abt durch feinen Fleiß erworben; er ermabnt 
jeine Nachfolger, auf diefe Stiftungen zu halten, damit am Tage des 
Gerichtes die Seelen der Heiligen ihnen danken und nicht: -Weh, 
weh, weh“ fagen. 

Im Sabre 1316 bezeugt Bifchof Heinrich IL, daß er den Abt 
Hildebrand wegen der Berdienjte desjelben befonders liebe, und ver 
leihet dem Klofter den Zehnten von zwölf Morgen, welche dasfelbe vor 
Wakenſtedt urbar gemacht hatte. — Die wichtigite Erwerbung made 
der thätige Abt im Jahre 1317, ald er von den von Gramm drei 
Höfe mit eilf Hufen Landes, fieben Kotitellen, zwei Wiefen, die Hälfte 
der Mühle und eine den Verkäufern ausfchließlich zuftehende Holzung, 
Alles von jeder Dienjtbarfeit frei, in und bei Volkersheim für 174 Mark 
reinen Silberd faufte. Den einen Hof mit vier Hufen bezahlten der 
Klofterbruder Eilard und deffen Schweiter Sophia, eine Hufe der 
Schatzmeiſter des Klofterd, Priefter Hermann; fie erhielten dafür die 
Benugung auf Lebenszeit. — Nach manchem Kampfe und nach mandem 
Gelingen fchied der Abt am 29. Auguft 13211) aus dem Kreile 
feiner Wirfjamkeit und aus dem Leben. 


1) Andere Angaben find fchen widerlegt von Mooyer im Baterl. Ar. 193. 
©. 34. Einen fchönen Nachruf gibt das Necrolog. monast. s. Godeh. m 
IV. Kal. Sept. Memoria hildebrandi abb. nostrae congreg. XIi, ad quam hat 
mus IV. sol hild. Iste bonus pater fuit sollieitus in profectu spiritualium # 
temporalium. Emit ex proprio patrimonio dimidiam decimam in Wassel 
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Eilhard ging auf dem von Hildebrand betretenen Wege fort. 
Wie diefer 235 Mark zum Ankaufe von Grundjtüden verwandt hatte, 
jo verwandte diefer eine nicht geringere Summe darauf, namentlich 
im Sahre 1322 für einen Hof mit zwei Hufen zu Barienrode 76 Marf 
reinen Silberd, und im Jahre 1328 zahlt er dem Klofter Marienrode 
für acht Hufen mit zwer Höfen zu Dinflar 189 Mark, Seine Güter 
in Battenfen that das Klofter um einen Zins an das Klofter Wennigjen 
aus, da der biöherige Benuger, der Knappe Arnold Barkefeld, (iure 
emphyteutico seu sub pensione annua) im Jahre 1323 anzeigte, 
daß er wegen der Todfeindichaft und der fchweriten Verfolgung feiner 
Gegner zu Pattenfen die Güter nicht mehr bebauen und den Zins 
nicht mehr bezahlen fünne. Der Abt ftarb am 28. Januar 1329.) 

Walther. Im Jahre 1330 ordnete er den Zuftand des Klofters. 
Im Eingange der Urkunde wird erwähnt, daß dasjelbe unter den 
Kirhen der Stadt Hildesheim fpät und mit mäßigen Cinnahmen 
gegründet, bei Menfchengedenfen aber durch die Uneinigfeiten im 
Lande alfo heruntergefommen fei, daß die wenigen Mönche ihres 
Lebensunterhaltes wegen die Stellen von Dorfpfarrern verfehen haben; 
jeht habe fich der Zuftand des Klofterd gehoben und dasſelbe ſich 
während der Dauer des Friedens von dem Drude der Armuth erholt; 
num fei aber auch die Zahl der Mönche jo angewachien, daß diefelbe 
für den Fall, daß Kriegöverwüftungen fich ereignen, Beſorgniſſe errege. 
Mit Genehmigung des Biſchofs werde daher beftimmt, dab feiner 
mehr aufgenommen werden folle, bis die Zahl der Pfründen ein- 
ihließlih der Knaben und Entlaffenen auf zweiundzwanzig gefunfen 
fi, wovon zwei zum Beften der Kirche verwandt, zwanzig aber ala 
unveränderlich feftitehend angenommen werden follen. Im Jahre 1330 
trat der Abt die Güter zu Dinklar zu dem Gämmereramte ab mit 
Vorbehalt einer doppelten Pfründe, und beftimmte zugleih, daß der 
Vorſteher des Bauamtes (officü edifici?) dad Hol; in den Ofen des 
Remterd von Aller-Heiligen bis Oftern liefern folle. Im Jahre 1332 
mußte der Abt für die von dem Abte Hildebrand erworbenen Güter 
zu Volkersheim den Schuß eined der Berfäufer mit zwölf Mark 


missam auream de b. virgine pro XXV mr. ex. Item emit IX iugera cum una 
area in Emmerke pro VI mr. p. arg. Item XIII iugera in Lydinge pro IV 
mr. p. a. et III iugera ibidem pro una marca et dimidio fertone. Item redemit 
bona in Baringerode a Walthero de Sosserem cum XXIV mr. 

I) Dver am 30. Januar nach dem Necrolog. s. Michael. Bergl. Mooyer im 
Baterl. Arch. 1842. ©. 390. 
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erfaufen, da deffen Oheim, Conrad von Gramm, den Verkauf anzu: 
fechten drohete, und Raub und Brand zu befürchten war. Der Zuftand 
des Kloſters war jo günftig, daß es in demjelben Jahre dem Ratbe 
auf dem Damme 29 Mark reinen Silberd vorleiben fonnte. Der 
Abt, welcher auch Gapellan des Biſchofs war, erhielt die Schulen in 
ihrer Blüthe und ſetzte dem Haupte Godehards eine filberne Mitra 
auf mit dem Verſe: Waltherus mitram mihi praesul contulit istam. 
Gr jtarb am 10. Februar 1339. 1) 

Burhard. Unter ihm wurde dad kaum aufblühende Klofter 
wiederum in einen Zuftand des äußerſten Verfalles verfeßt, nicht durd 
die Schuld des Abtes, fondern durch die unglüdliche zwiejpältige 
Biſchofswahl. Der Partei, welcher der Abt zugethan war, jtrebte der 
Convent entgegen, und beide waren wieder in Uneinigfeit mit dem 
Klojter St. Michaelis. So haben wir faft feine Spuren von der 
Thätigkeit des Ubtes, außer Verpfändungen. Die Zehnten zu Nienjen 
und Dldenrode, Güter zu Sehlem, Breinum, Düngen, Banteln waren 
für 60 Mark löth. Silbers verfegt, bei der neuerbaueten Marienburg 
wurden Güter veräußert, um Nahrungsmittel zu erlangen. Erworben 
wurde nur ein dem Klofterhofpitale gegenüber belegened Haus, welches 
der Hildesheimifche Bürger Aſchwin vom Brühle dem Klofter fchenfte 
und dafür die eier der Weite der beiden Apoſtel Johannes (von dem 
Lateinischen Thore) und Bartholomäus ausbedang. Der Abt ftarb 
am 15. October 1347. 2) 

Walther von Wetbergen vermochte bei den unruhigen Zeit 
läuften das Klofter nicht wieder empor zu bringen; er legte im Sabre 
1353 feine Würde nieder und ftarb am 10. Februar 1354. 

Dietrih von Harleſſem fuchte mit eijerner Zuchtruthe die 
Mönche zu leiten, fchadete aber dadurch dem Klofter noch mehr. Der 
Prior, welchen er wegen einer Beleidigung einkerkern laſſen wollte, 
entflob, und der Abt mußte aus Furcht vor deſſen Verwandten die 
Verfolgung aufgeben. Die Unterfuchung von Geiten des Bijchofe 
foftete dem Klofter ein Bedeutended. So lieh das Klofter im Sabre 
1356 von den Brüdern von Sehlde gegen eine Berzinfung mit vier Mark 
vierzig Mark reinen Silbers Hildesh. Witte und Wichte, und verſprach 


I) Mooyer im Vaterl. Arch. 1842. ©. 40%. Das Necrolog. monast. s. Gode 
hardi hat den Abt mit Angabe des Gefchenfes der Mitra am 9. Februar und dam 
wieder II. Kal. Apr. Ob. waltherus abbas nostri conv. tertius decimus. 

2) Dus Necrolog. monast. s. Godeh. hat jedoch zum XIII. Kal. Nov. Ob. 
Borchardus abbas nostrae congregationis XIV. 
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überdem der Mutter der Herleiher Kine (Kynne) ein Jahrgedächtniß. 
Die Kloftergebäude waren jo verfallen und verfchlechtert, daß jie einer 
ihnellen Seritellung bedurften, und dennoch konnte das Klofter nicht 
anderd Geld anjchaffen, ald indem es in demjelben Sabre feine bei 
dem Klojter belegene Godehardöwieje mit Holze und aller Nugung an 
zwei Geiftliche auf deren Lebendzeit für zehn Marf verfaufte. Dazu 
famen die Schagungen. Als Biſchof Heinrich den Woldenſtein faufte, 
mußte das Klofter 30 Mark löth. Silbers Hildesh. Witte und Wichte 
ur Bede geben. Es lieh die Summe an und mußte fie mit drei 
Mark (aljo zehn pro Cent) verzinfen (1357). Auch überließ es dem 
Biihofe auf deifen Lebenszeit im Jahre 1359 drei Höfe zu Nofenthal 
gegen eine jührlihe Abgabe von einem Fuder Roggen und einem 
suder Hafer. Es wird dabei fo fehr verfichert, es fei dieſes mit 
gänzliher Eintracht, aud gutem Willen, für von dem Bifchofe bewicfene 
Gunſt und Förderung gefchehen, daß man auf das Gegentheil jchließen 
darf. Im Jahre 1360 wurden aud die bedeutenden Grundſtücke zu 
Volkersheim um 50 Mark und gegen Berzinfung mit fünf Mark vers 
jest, der äußere Glanz aber dennoch nicht aus den Augen gelajien. 
Sirtenftab und Ring führten die Aebte bereitd. Der Abt Dietrich 
erwirkte, daß Pabſt Urban V. auch den Gebrauch der bifchöflichen 
Mitra verlieh (1368). In weit ausgefponnene Streitigkeiten war das 
Klofter mit dem Pfarrer bei St. Nicolai, der Klofter-Gapelle, Eber- 
hard Gofeftert, verwidelt. Im Jahre 1365 waren Schiedsrichter ) 
erwählt; im Sabre 1370 entſchied Bifchof Gerhard, daß nicht der 
Pfarrer, fondern in deifen Beifein der Sacriftan des Klofterd die 
Fremden im Brühle (hospitem et hospitam per brulonem commo- 
rantes) jtärfen (armabit) und mit der legten Delung verjehen, der 
Prarrer auch von der Pfarrwohnung und den Opfern eine jährliche 
Abgabe an das Klofter entrichten folle. Nachdem der Abt im Jahre 
1375 noch einen Hof, genannt dad Vorwerk, mit drei zehntfreien 
Hufen zu und vor Soßmar belegen, für 50 Mark löth. Silbers Hildesh. 
Witte und Wichte gekauft und damit ein Wiederaufblühen des Klojterd 
befundet hatte, ftarb er im Jahre 1375 am 3. October. 2) 


I) Den Einen berfelben führte das Klofter dankbar in feinem Todtenverzeich- 
niffe auf: XIV. Kal. Jul. Ob. — Thidericus de tzellenstede canonicus et thesau- 
rarius s. Mariae. pronunciavit pro monasterio nostro contra plebanum s. Nicolai. 

2) Necrolog. monast. s. Godeh. V. Non. Oct. Ob. thiderieus harlsem abbas 
nostrae congregationis XVI. Emit van den van Swichelde III. mans. in Sosserem 
indecimales pro L marc. puri arg. ipse primus usus est infula pontificali. 
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Arnold Kämer.) Außer geringeren Gefchäften wird von ihm 
nur bezeugt, daß er dad Grab Arnold, des zweiten Abtes, geöffnet 
und den Leichnam unverfehrt gefunden, auch daß er im Jahre 1404 
den von Sitten auf deren Gut zu Wülferode 165 löth. Mark geliehen 
habe und deßhalb von dem Gogrefen zu dem Haffel in das Gut ein 
gewiefen fei.2) Kleinere Anleihen wurden gemacht, indeß größtentheils 
von dem thätigen Küjter oder deſſen Angehörigen zurücgezahlt, und 
diefer verdiente e8 wohl, dab, nachdem Arnold wegen Alters und 
Schwäche im Jahre 1404 feine Würde niedergelegt hatte (er jtarb am 
18. April 1409),3) er zu deſſen Nachfolger erwählt wurde. 

Heinrich Peperſack, 1404—1417. Der Abt that viele Häufe 
und Grundftüde auf Erbenzins und auch auf Lebtage aus und ver 
ſchaffte fih dur die Ginkaufsgelder nicht unbedeutende Summen. 
Um eine Bede an den Bifchof abzuführen, mußte er dennoch 33 Gulden 
anleihen. Welch bedeutende Beſitzung die Mühle des Kloſters war, 
fehen wir aus einem im Jahre 1410 darüber abgeſchloſſenen Pacht— 
vertrage. Der Pächter muß liefern 2 Fuder und 36 Scheffel Waizen, 
36 Scheffel Roggen und 2 Fuder und 36 Scheffel Gerjtenmalz, und 
muß alles Kom und Malz für das Klofter frei mahlen und fchroten 
gegen Ueberlaſſung der Kleie, wie das eine alte Gewohnheit fei; ferner 
von den Mühlenworthen 28 Schillinge 3 Pfennige und zwei Hübner 
zahlen, endlich act Schweine zwölf Wochen lang mäften. Bezahlen 
die Pächter den Zins nicht richtig, fo kann das Klofter die Schüßen- 
bretter vorjeßen oder vorſetzen laffen und das Führen des Mühlen 
wagend und der Efel — alſo ſchon damals in Hildesheim eingebür 
gert! — verbieten oder verbieten laffen. Außerdem hat der Müller 
des erften Montags in der Meintwoche zutragen zu laffen zu der Seel 
mefle drei Werden, ein Stübchen Biered und einen Hildesheimilhen 
Schilling. "Auch fol er unfer Heiligkeit empfangen mit Opfer nat 
alter Gewohnheit. — Im Sahre 1411 lieh der Abt dem Rathe zu 
Hannoner 200 löth. Mark, wovon die Zinfen mit 7Y, Mark gezahlt 
werden follen an den Marien Magdalenenaltar unter dem großen 


I) Necrolog. laud. IV. Kal. Mar. Memoria leutpherdes kemers. qui fuit 
frater abbatis arnoldi XVII. et sepultus est in capella b. Mariae Magdalenst. 
ubi et arma sua pendent. Ad quem habemus fertonem unum. 

2) Hoffmann 342. 

3) Es wird der auch im Necrolog. monast. s. Michael. aufgeführte Abt Arnelt 
fein, welchen Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 432 in die Mitte des vierzehnts 
Sahrhunderts feßt. XVII. Kal. Mail. Ob. arnoldus abbas n. con. XVIL h« 
propter suum senium et infirmitates resignavit ante mortem. 
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Thurme in der Godehardifirhe. — Auch um die Baulichfeiten des 
Klofterd machte jih der Abt fehr verdient. Die Mauern des niedrigen 
Schlafſaales führte er zwei Ellen höher und erhob ihn zu einem fehr 
anfebnlihen. Dad Atrium erbauete er vom Grunde aus fo fihön, 
daß man es mit einem föniglichen Palaſte vergleichen konnte, und 
ſchmückte es mit fehr ſchönen Gemälden. Nach der Schilderung des 
Ghroniften wohnte in jener fpäter zu anderem Gebrauche beftimmten 
Halle das ganze Alterthum beiderlei Geſchlechts, nämlich die Heiden, 
welche Chriftus verfündigt hatten, die Schar der Weltweifen und die der 
Sternfundigen mit allen Sybillen. Auch dichterifche Herrlichkeit fehlt 
nicht: der Ruhm des Pelignifchen Gefchlechtes (Ovid) mit den Mufen 
iingt in der Mitte, daneben Birgil ald Dichter des Hirtengefanges. 
Dann Balaam, fchlafend dargeftellt. Kerner in langer Reihe Andere. 
68 fehlen auch Heilige nicht, der eine Diefes, der andere Jenes fingend. 
Der Kampf eined Löwen mit einem entfeglichen Thiere. Hier die 
Cäſaren, dort die Maccabäer, Krieger, fo gerüftet und zum Kampfe 
bereit, daß fie durch ihre Erfcheinung den Feind in die Flucht jagen 
fonnten. Nicht weniger verwandte der Abt große Summen auf foit: 
bare geiftliche Gewänder und Kirchengeräth und verfchaffte den Mönchen 
um 150 Mark eine jährliche Einnahme von 30 Goldgulden, wovon 
er eine tägliche Meſſe ftiftete. Alles, was er gab, bezeichnet ein Ein- 
horn. — Er erwirfte die Einverleibung der Kirche zu Giefen; die 
päbftliche Urkunde ift erft vom Jahre 1424. — Am Sahre 1417 
wurde der thätige Abt zum Abte des Klofterd St. Michaelid erwählt; 
er ftarb am 1. Februar 1419.1) Sein Prior war Ulrih von Slten. 
Heinrich von Godelheim, Probit zu Gorvei, wohin er aud dem 
Godehardäflofter gefandt war, leiblih und geiftig tüchtig, gelehrt, 
beredt, Allen angenehm und willfommen, wurde am Tage des h. Leon— 
hard im Sahre 1417 erwählt. Gr war von einer feltenen Leibes— 
länge. Die Präfenzen, welche er erhielt, legte er in eine Höhlung in 
der Kirche, um diefelben fpäter an Arme zu vertheilen, und fie waren 
dort vor jeder Entwendung gefichert, weil fein Anderer, als der Abt, 
binan zu reichen vermochte. Sah er einen fehr großen Menfchen, fo 
pflegte er zu dem ihm folgenden Knaben zu jagen: Heinrich, gib mir 
die hölzernen Füße (Schuhe?), welche der Knabe zu diefem Zwecke 


!) Necrolog. monast. s. Godeh. Kal. Febr. Anniversarius hinrici pepper- 
sackes abbatis n. con. decimi octavi. Iste multa bona fecit monasterio in cleno- 
diis, tapetiis et vestibus sacris. prefuit hie tredecim annis et, electus et translatus 
ad s. Michaelem, praefuit ibidem uno anno. ibidem sepultus est. 
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trug, damit auch ich wie ein Mann erſcheine. Siehſt du. nicht, 
daß der größer fein will, ald ih? Diejer Zug wirft gerade fein vor- 
theilhaftes Licht auf den Abt, doch wird auf der andern Seite bezeugt, 
daß feine Stimme bei Berathungen über Landesangelegenheiten im 
Domcapitel die geachtetfte war, das größte Gewicht hatte, und ihn 
auch ordnete die Hildesheimifche Geiftlichfeit nebft dem Domherrn 
Johann von Schwicheldt im Jahre 1421 an Kaiſer Sigismund ab, 
um Befreiung von dem Zehnten zu erhalten. — Neben dem Klojter 
lag ein Ort, der Bruch (palus) genannt, mit Bäumen (Weiden, Erlen, 
Eichen) bejest, mit fühduftendem Graje überzogen, wohin die Mönche 
zu ihrer Erholung fich begaben. Der Abt verbot, dort Bäume zu 
fällen, indem er fagte, ed werde eine Zeit fommen, in der man die: 
jelben nöthiger haben werde, was denn auch unter ſpäteren Aebten 
zutraf. — Der Küfter Wilhelm von der Schmalenburg jtiftete im 
Sahre 1420 ein ewige Licht auf dem Grabe des Biſchofs Bernhard, 
welcher in dem Klofter begraben liegt; der Domherr Dietrich von 
Dajfel gab zehn Gulden zur Gedächtnißfeier diejes Biſchofs. Im 
Jahre 1421 wurde die Feier des Feited „des hilghen Kayſers Karolus« 
geftiftet, I) wozu Bifhof Johann im Jahre 1422 einen vierzigtägigen 
Ablaß verbieß. Damals ftiftete Barthold von Bönnien, Vicar zum 
h. Kreuze, das Leſen zweier Palme in der heiligen Woche. Das 
Klofter jagte ihm diefed gegen Zahlung von 24 Gulden zu (hebbet ön 
der gotlifen Bede ghetwidet), wie auch, daß, wenn die Pfalmen „var 
Perfumeniffe oder Tracheit- nicht gelejen werden, der Wicar bei dem 
St. Jacobialtare in jener Kirche einen Gulden erhalten folle, es wäre 
denn, daß der Convent das Klofter nicht bewohnte, oder ihn eine gemeine 
Krankheit oder Interdiet verhinderte, oder daß die Güter, woran 
die 24 Gulden gewandt feien, verwüſtet würden von Hageld wegen, 
von Mäufeheerung oder von Heerzuged (Hertredinge) wegen. Der 
gleichen Kleinere Stiftungen, — wogegen das Klofter dann freilich die 
Stiftenden nicht nur feiner eigenen guten Werke, fondern auch der in 
viertehalbhundert Klöftern feines Ordens gefchehenen theilhaftig machte, 
— und außerdem dad Austhun der Klofterhäufer, welche fich bis zur 
Paulifirche erftredten, verfchafften dem Abte die Mittel zu einigen 
Ermwerbungen, wie zweier Hufen, dreier Sattelhöfe und fieben Wieſen 


1) Necrolog. monast. s. Godeh. V. Kal. Febr. Ob. eggh. remensnider. hille, 
uxor eius. luder gheverdes. cord maler et hans maler. hii dederunt XXXII for. 
ad festum s. Imperatoris Karoli, | 
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vor Dldenrode im Jahre 1422. Bedeutender war die Erwerbung zu 
Röſſing. Dort beſaß das Kloſter Helmershaufen das Amt (Meierding) 
mit Gericht und Bogtei, mit Laten und Leuten, mit Bedemunt und 
Dienfte, den Meierhof mit ſechs Hufen, 21 Höfe mit 22 Hufen, dann 
Höfe zu Warbeck und Bevelte. Diefe Güter hatte dad Klojter Hel- 
meröhaufen an Siegfried und. Dietrih von Röffing für 1000 Gulden 
verpfändet. Am Sabre 1417 löfete es diefelben ein, indem es von 
Hilmar von Uße, Probfte auf dem Morigberge, zuerft 75 feine Mark, 
im Ganzen 559 Rhein. Gulden, lieh und dafür die Hälfte des Amtes 
Röſſing wieder verpfändete. Den Erben diefed Gläubigerd zahlte das 
Klojter St. Godehardi im Jahre 1427 die Pfandſumme und trat in 
den Befiß und die Benugung der Pfandftüde. Es veräußerte dagegen 
die-anfehnlichen Güter zu Bettmar, indem es diefelben zwei Braun- 
ihweigfchen Bürgern gegen Zahlung von 180 Gulden zu Lehn gab. Der 
Gonvent ertheilt jeine Genehmigung, „ungeachtet dieſe Güter num erſt 
zu Lehngütern gemacht find«. In demfelben Jahre empfing das Klofter 
100 Gulden und gelobte dafür Seelmefjen in der Gregoriuscapelle 
im Kreuzgange, wo fich die Stifter, Henefe Hellemann und deſſen 
Frau, ihre Grabftätte geforen hatte. Diejenigen 250 Rhein. Gulden, 
womit das Klofter im Jahre 1428 dem Bilchofe Magnus die Pro- 
euraciensGelder zu jährlih 16 Gulden abfaufte, lieh es von dem Hil— 
deheimifchen Bürger Hand Sprenger. — Der Abt, unter deſſen Ber: 
waltung eine große Thätigkeit herrichte, jtarb am 18. Februar des 
Jahres 1428 und wurde vor dem Altare des h. Vitus begraben. 
Helmold Weitfal. Seine Verwandten überreichten dem Bifchofe 
Magnus 100 Goldgulden und baten, daß er die Wahl Helmolds zum 
Abte befördern möge. Magnus ging darauf ein und gab dem Dom- 
vicar Johann Konolvus den Auftrag, die Sache einzuleiten. Diefer 
galt bei Magnus fehr viel, ein Mann, dem Namen!) und der Sache 
nad wunderbar. Man fagte von ihm: Es kann nichts gefchehen, daß 
Konolvus nicht dazwiichen fein möchte. Gejchäftig ging er bei den 
Wählern umher, drüdte die Hand und bat, fie möchten Helmold ihre 
Stimme geben. In Wahlangelegenheiten fürchteten die Mönche da- 
mald mehr, als fpäter, den Biſchof, fcheueten auch Konolvus' Einfluß 
und wählten Helmold. Er fchidte eine Botfchaft nach Rom, erlangte 


)) Im Jahre 1463 fommt ein Hans Knolves vor, was doch wohl verfelbe 
Name fein wird. Necrolog. s. Godeh. XVIII. Kal. Febr. Memoria dom. Johannis 
conolphi vicarii 8. Mariae et suorum parentum, ad quam habemus unum fertonem. 
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Vergebung und ftiftete ſchon im erjten Jahre feined Amtes eine Com- 
mende zu dem Altare des h. Vitus mit 100 Goldgulden, — wohl als 
Buße für die begangene Simonie. Helmold ftammte von mwohlhaben: 
den Eltern aud Hannover, er war eitel und ehrgeizig. Der vorlehte 
Abt, Heinrich, hatte ihn mit fih in das Michaeliöklofter genommen 
und ald einen tüchtigen Gefchäftdmann dem Bauweſen vorgefebt. 
Alle Klofterbeamten pflegten damals einmal im Jahre NRechenfchaft 
abzulegen und dabei dem Abte 60 Braunfchweigiche Pfennige zu über: 
reihen. Helmold überreichte ftatt deffen 60 Goldgulden, welde er 
indeß von feiner Schweiter, Nonne im Süjternklofter, geliehen hatte. 
MWohlgefällig ftrich der Abt die Goldftüde ein, und wohlgefällig nahm 
Helmold das Lob und die Bewunderung auf. Nach einiger Zeit erbat 
er fich das Geld zurüd, weil er es nur zum Scheine überreicht habe. 
Der Abt wollte ed nicht herausgeben, und mit Mühe erlangte Helmold 
durch die Vermittelung aller feiner Verwandten die Zurüdgabe. Ale 
Abt erlangte er durch Leutfeligkeit und Milde allgemeine Liebe. Er 
jcherzte gern. Die Kinder aus rittermäßigen Gefchlechtern, welche er 
erzog, ziwang er oft im Scherze, die Schweineheerde zu hüten, nannte 
fie auch Kuhdiebe, weil er meinte, die Kinder würden wohl nicht aus 
der Art fchlagen. Der Abt liebte die Pracht und gab Foitbare Gaft- 
mähler. Die Ritter befuchten das Klofter bei Tage und bei Nadıt; 
der Abt tafelte mit ihnen bie fpäthin. Wenn er außritt, gebrauchte 
er drei Pferde, zuweilen befleidet mit einem Ringpanzer und darüber 
ein Wolfsfell. Er fchaffte eine koſtbare goldene, mit vielen Perlen 
und jehr Schönen geftidten Bildern (acupicetura) gefhmüdte Krone 
und einen mit Gold und Silber verzierten Hirtenftab, auf dem ein 
Drache fchreitet, für den Abt an. Im Jahre 1429 verkaufte das 
Klofter mehre Leibrenten und empfing von Heinrich Siegfrieds vierzig 
Goldgulden zum Baue ded Chores (sanctuarium), wogegen es Lefen 
eined Pſalmes verſprach. Dieſes wird derjenige Bau fein, mwodurd 
die geradlinige Schließung des Chores befeitigt und der mit den 
älteren Linien fo wenig ftimmende hervortretende gothifche Bau befchafft 
wurde. Im Jahre 1433 mußte das Klofter 80 Goldgulden (de to 
duſſer tyd olt beten), um eine Schagung an den Bifchof zu bezahlen, 
leihen, und mit vier Gulden verzinfen. Im Sabre 1438 bauete das 
Klofter einen kleinen Thurm über dem Chore und verfprach dem Prieſter 
Heinrich Siegfriedd, den Bau bid zum Jahre 1441 zu vollenden. Der 
große Thurm über der Durchfchneidung der Kreuzesarme der Kirche kann 
hier nicht gemeint fein; man muß alfo auf den Chor felbft, wahr 
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fcheinlich auf den neuen Ausbau, einen Fleineren Thurm haben fegen 
wollen, was jpäter unterblieben ift. Der Abt bauete die fchöne obere 
Halle (aula), die Mauer ringd um das Klofter und die, welche Kirch. 
hof und Objtgarten trennt. Helmold erwirkte, dab der Römische 
König Albreht am 10, Februar 1439 alle Rechte und Gerechtigkeiten 
des Kloſters bejtätigte. — Für die Ruhe der Seele Hermann Klofen 
und Hille's, feiner Ehefrau, wurden im Jahre 1442 hundert Gold: 
gulden an das Klofter gezahlt, um davon das Felt der Dreifaltigkeit 
zu feiern. — Im Jahre 1453 verlegte der Abt das Hofpital des Klo- 
fterd von der Nordfeite der Nicolaicapelle an deren Südſeite. — Zur 
Zeit dieſes Abtes bewegte die Verbefferung der Klofterzucht alle geift- 
lihen Anftalten, und bejonderd nachdem das Klofter St. Michaelis 
reformirt war, drang man auf das Stärkite in Helmold, zu der alten 
Zucht zurüdzufehren, denn auch in feinem Klojter fehlte es nicht an 
ungehorfamen, unenthaltfamen, eigene Habe befigenden Mönchen. Der 
Bifchof, der Domprobit Efhard von Hanenfee, Johann Hagen, Abt 
zu Bursfelde, die Aebte in der Nähe der Stadt, die Prälaten in der: 
jelben, zulegt der Gardinal Nicolaus von Cuſa, ließen nicht ab, den 
Abt zu ermahnen und aufzufordern. Er widerſprach nicht, er befuchte 
die Verſammlungen reformirter Aebte, er nahm diefe gaftfrei auf, 
wenn fie zu ihm kamen, und fehicte ihnen Ehrenwein, wenn fie in 
dad Michaeliöflofter famen; er verfprach auf den Provincial-Gapiteln, 
fih zu fügen, er verficherte, die ftrengere Zucht fei in feinem Klofter 
Ihon angenommen, ja, er fihwor zu Würzburg in Gegenwart des 
Gardinald, er wolle die Reformation annehmen, und fo entging er, 
bei Allen beliebt und ohne Widerftand zu leiften, der ihm unange— 
nehmen Neuerung. Als Nicolaud von Gufa zu Hildesheim war, 
befuchte er auch das Godehardiflofter, begleitet von dem Domprobite 
und umringt von einer großen Menge Menfchen. An der Gränze ded 
Kirchhofes empfing ihn der Abt unter Vortragung der Fahnen, dem 
Geläute aller Gloden, dem Gefange aller Mönche: Deum time. Der 
Abt und der Prior geleiteten den Gardinal in die Kirche vor den 
Hochaltar. Der Cardinal warf fih auf die Knie, erhob fich dann, 
ertheilte dem Volke feinen Segen und küßte das Haupt des h. Gode- 
hard. Hierauf mußten fih die Mönche zum Gapitel verfammeln. 
Der Cardinal redete zu ihnen und zu dem Abte. ch ermahne euch, 
ſprach er mit gewaltiger Stimme, ich bitte, ja, ich befehle und gebiete, 
daß ihr nach der heiligen Regel des h. Benedict lebet. Jeder Einzelne 
mußte ſich eidlich dazu verpflichten. Dann ließ man fih an den 
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fchwer beladenen Tafeln nieder, und die Anrede und dad Gelöbnik 
wurden nicht weiter beachtet. Der einzige Erfolg, welchen die Anwe— 
jenheit des Gardinald hatte, war, daß der Abt am 3. December 1431 
vor einem Notar die abteilihen Güter. dem Gonvente abtrat, ſich 
jedoch die geiftlihe und die weltliche Verwaltung mit Zuziehung einiger 
Abgeordneten des Conventes vorbehielt. Die Mönche dagegen ent: 
ſagten auch ihrem Eigenthume und legten die Schlüffel zu den com- 
modis, I) Häufern, Kiften und Sachen vor den Füßen des Abtes 
nieder. Diefer Sprach dabei fehr ſchöne Worte, allein die Sache blieb, 
wie fie war. Als Helmold am 27. September 14602) nejtorben war, 
beerdigten die Mönche die Leiche heimlich in der Nacht und wählten, 
um nicht von dem Bilchofe gehindert zu werden, fofort 

Heinrich von Woltorf, aus rittermäßigem Gefchlechte, früher 
Abt zu St. Michaelis, zu Helmold8 Nachfolger, fo daß, ald der Dom: 
probjt und Andere von Seiten ded Biſchofs, um die Wahl zu unter 
jagen, anfamen, diefelbe fehon gefchehen war. Nun mußte der Abt 
alle NReformverfuche zu vereiteln. Endlich erichien der Bilchof mit 
vielen angefehenen Männern: dem Domprobite, dem Weihbiichofe, den 
Aebten zur Elus und zu Nordheim, den zwei Domberren und Doctoren 
Urnold Heifede -und Heinrich Sanfenftedt, dem Official, Domherm 
und Licentiaten Dietrich, auch zwei Rathmannen der Stadt an einem 
vorher beitimmten: Tage in dem Klofter, fanden aber weder Abt noch 
Mönche. Nur fünf oder fechd der Letzteren wurden endlich entdedt 
und von dem Abte zur Clus ermahnt. Als dieſer Befuch nicht fruchtete, 
belegte der Bijchof den Abt und die Mönche mit dem Banne, und 
hob diefen erſt dann auf, als fie die Annahme der ftrengeren Zucht 
gelobt und der Hildesheimifche Rath ſich für fie verbürgt hatte. ber 
auch dieſes Verfprehen wurde nicht gehalten; das Leben der refor- 
mirten Mönche zu St. Michaelis, mit denen man jo manche lujtige 
Stunde verlebt hatte, erfchien fo ſchrecklich, daß der Convent vorzog, 
fih nach Rom zu wenden und dort, wo Alles käuflich war, mit Gel 
Nettung vor dem drohenden Unheile zu fuchen. Inzwiſchen "wurden 
der Probft zur Sülte, Johann Busch, und zwei Nathmannen nebit 


I!) [Commodum hat auch die Bedeutung Zimmer, im welcher e8 auch unten 
©. 592 in den alten Nachrichten über die Gudehardifirche vorfommt.] 

2) Andere haben 1461.- Mooyer im Baterl. Arch. 1843. ©. 48. Necrolog. 
monast. s. Godeh. V. Kal. Oct. Ob. Helmoldus abbas nostrae congreg. XX. 
_ ferit fieri duas infulas, unum baculum pastoralem argenteum et alia ponti- 
calla. . 
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zwei Perſonen von der Gemeinheit an dad Klofter abgeordnet; fie 
fanden aber alle Thüren verjchlojfen. Der eine Rathmann rüttelte 
indeß dermaßen an der Thür, daß der Abt felbit herbeifam und öffnete, 
auch, als er fo angejehene Männer draußen ftehen ſah, feine Mütze 
abnahm und nad) dem Begehren fragte. Die Mönche mußten im 
Capitelhauje zujammenfommen und wurden abermald ermahnt; fie 
beriethen fi, und dann erklärte der Abt, das Klojter bedürfe feiner 
Reformation, ihrem Eigenthume haben. fie entjagt, in der Keufchheit 
wetteifern fie mit einander und jeien Kinder des Gehorfamd. Daß 
es in ihrem Klojter, wie e8 ſich gebühre, hergehe, davon fei ein Zei— 
chen, daß die Abgeordneten dasſelbe verfchlojfen gefunden haben. Der 
Bürgermeiiter fand dieje Antwort jehr befriedigend, aber Johann Buſch 
fonnte durch Ddiefelbe nicht getäufcht werden; er verlangte, der Gon- 
vent folle, um jene gute Drdnung darzulegen, zwei reformirte Mönche 
in das Klofter aufnehmen. Das wollte der Abt nicht. Bei einem 
zweiten Bejuche jener Abgeordneten follte der Abt eidlich angeben, ob 
alle Mönde Gehorfam gelobt hätten. Der Abt bat, fich mit den 
Mönchen berathen zu dürfen, ließ fie nun erſt Gehorfam geloben und 
wollte dann ſchwören, daß dad Gelöbniß innerhalb eines Jahres 
geleitet fei. Johann Buſch durchichauete ihn, und, als bei der zweiten 
Frage, ob die Mönche nichtd Eigenes mehr befähen, der Abt fich 
wieder entfernen wollte, gab Buſch diejed nicht zu, und nun mußte 
der Eritere geitehen, daß dad Sondergut troß aller Berficherungen 
nicht aufgegeben, fondern daß gegenjeitig nur erflärt fei, der Abt 
könne das Vermögen der Mönche, dieje Fünnen das Vermögen jened 
hinnehmen, wenn es ihnen beliebe. Daß der Bifchof und der Rath 
der Stadt jo arg getäufcht worden, brachte bejonders die Rath— 
mannen auf. 

Der Bifchof ſprach nun wieder den Kirchenbann aus, und dad 
Klofter appellirte nah Nom. Der Abt beichloß, Beauftragte und 
Geld abzujenden. Zwei Mönche gingen mit 400 Goldgulden ab; 
doch, fehlte es ſchon im Klofter an Zucht, fo fühlten fich diefe Abge— 
ordneten außer demjelben vollends aller Banden frei. Sie zogen vor, 
zuerjt nad). Parthenopolis!) zu gehen und lebten dort drei Monate 
fang luftig und in Freuden. Erinnerungen fruchteten nichts, und jo 
mußte das Klojter zwei .andere Mönche, von denen der eine der nach- 


1) Diefes — der Lateiniſche Name für Magdeburg, aber über dieſe 
Stadt führte der Weg nicht. | 
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herige Abt Bertram war, hinterherfenden, welche jene endlih nad 
Rom trieben. Aber auch hier dachten fie nur an fich, forderten Geld 
über Geld, wohnten prächtig und aßen und tranfen köſtlich. Endlich 
fehrten fie zurüd, wagten fich aber nicht in das Klofter, fondern gingen 
nad) Gorvei. Inzwiſchen hatte der Abt fich dem Bifchofe gefügt; er 
zahlte demfelben 40 Goldgulden und wurde dafür vom Banne befteiet, 
gelobte auch abermals eidlich, fich der Burdfeldfchen Congregation anzu 
ichließen, in feinem Klofter die beſſere Zucht und einen reformirten Prior 
mit zwei Mönchen an- und aufzunehmen, der Befreiungen, die er etwa 
in Rom erwirfen möchte, fich nicht zu bedienen, und feine Einnahme 
von 200 Goldgulden, welche er von den Klöftern St. Micyaelid und 
St. Godehardi bezog, aufzugeben, wenn er nur wegen feiner Kränf- 
lichkeit zwanzig Gulden behalte, was zugeftanden wurde. Die meiften 
Mönche verliefen nun das Klofter, und nur zwei derfelben Fehrten 
zurück. Einer der Fortgegangenen, Hermann von Ilten, veranlaßte 
jeinen Bruder, einen Fehdebrief, worin mit Raub, Brand und Mord 
gedrohet war, an Johann Bufch zu fchreiben; doch auf Beranlaffung 
ded Bijchofd zwang Herzog Wilhelm von Braunfchweig den fehde 
luftigen Ritter zur Zurüdnahme Der Abt wurde abermals anderes 
Sinnes, ald päbftliche Bullen eintrafen, wonad der Bann aufgehoben, 
das Fleiſcheſſen und weiche Kleidung gejtattet, das Klofter der bifhör- 
lihen Gewalt entnommen wurde; doc behielt er den reformirten 
Prior in feinem Klofter und beharrte in diefer zweideutigen Stellung 
did an feinen Tod, — Unter feiner Verwaltung wurde das Klojter, 
weldyes bis dahin als „bei und vor den Mauern Hildesheimd belegen« 
bezeichnet wird, in die Feſtungswerke der Stadt eingefchlojfen. Im 
Jahre 1461 geftatteten Abt und Convent dem Rathe, hinter dem 
Klofter her aus der Innerſte bis an das neue Hohnfer Thor einen 
Graben und Wall zu ziehen, wogegen die Stadt bewilligte, day das 
Klofter fein Vieh aus diefem Thore treiben und zu feinen Werdern 
einen Steg über den Graben legen dürfe, welchen Steg es jedod 
Nachts durch eine aufgezogene Klappe verfihließen müſſe. Es war 
wohl zum Danke für jene Vergünftigung, daß in demfelben Jahre 
beide Näthe, vierundzwanzig Mann, die Alterleute der Gemeinbeit, 
Aemter und Gilden dem Klofter verfprachen, fich bei dem Bifchofe zu 
verivenden, damit diefer den Abt von dem wegen Annahme der Burs— 
feldfchen Obfervanz aeleijteten Eide wieder entbinde, und das Kloſter 
bei der Regel des h. Benedictd und bei feinen Privilegien belaffe. Auch 
will die Stadt dad Klofter vertheidigen, daB man da Niemanden weder 
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ein- noch ausführen jolle wider des Conventes Willen. Unter den 
Bürgern hatte das Klofter überhaupt viele Freunde. So fchenkten 
demjelben der Bürger Hand PVolfeland und deſſen Frau, Adelheid, im 
Jahre 1463 die bedeutende Summe von 330 Goldgulden und bedangen 
jih für ihre Lebenszeit funfzehn Gulden Zinfen, für die Zeit nad 
ihrem Tode aber Seelmeifen aus und zugleich, daß der Priefter nach 
der Meſſe zwölf armen Leuten zwölf Baar Filzſchuhe verabreichen und 
jeden auf die Hand küſſen folle, gerade wie ed am Grünen Donnere- 
tage bei Bertheilung der Almofen gefchehe. I) 

Der Abt ftarb ams Yebruar 2) 1465 und wurde vor dem Altare 
des h. Benedict beerdigt. Der Bifchof und der Domprobſt verlangten 
fofortige Vornahme der Wahl; die Mönde fuchten Aufihub und 
wandten zulegt ein, die Heilige-Geiſt-Meſſe ſei noch nicht gelefen; 
Johann Busch erwiederte, er habe diefelbe gelefen, während der Abt zu 
St. Michaelis die Todtenmejje gelejen habe. Die Mönche mußten zur 
Wahl fchreiten und wählten Johann Maler, einen Mönch im Klojter 
St. Michaelis, welcher nur woiderwillig der Neformation fich unter: 
worfen und ſich an ihm anvertraueten Geldern vergriffen hatte. Als 
dad Ergebniß der Wahl befannt gemacht wurde, fagte der Domprobft 
Ekhard von Wenden: Maler wird bier nicht Abt fein, und wenn es 
mir 1000 Goldgulden koſtet. Die Mönche wurden zu einer neuen 
Wahl genöthigt, konnten fich aber nicht vereinigen, weil fie fich nicht 
beiprechen durften. Endlih fam man überein, der, welcher die meiften 
Stimmen erhalten habe, folle Abt fein, und nun erflärte der Abt zu 
St. Michaelid ald Stimmenjammler am 9. Februar 1465, diefes fei 

Lippold von Stemmen, Kellner im Klofter Huysburg. Nur 
aus Gehorfam nahm er die Würde an, und, ald ihm die bifchöfliche 
Betätigung nach dem St. Michaelisflojter, wohin ihn deifen Abt in 
jeiner Kutſche (curru sphaerico) geholt hatte, überbracht wurde, hatte 
er nicht fo viel, um dem Ueberbringer ein Trinkgeld zu geben. Die 
Reichthümer des Mönches find die Armuth. Mit Lippold ging ein 
neues Leben im Klojter auf. Freilich hatte er zuerft mit den aus— 
getretenen Mönchen zu Fämpfen, welche ihre Aufnahme erjivingen 


I) Necrolog. s. Godeh. IV. Kal.Nov. Memoria hans volkelandes. alheydis, 
uxoris eius. et dabuntur pauperibus XII paria calceorum cum viltris. ad hoc 
habemus IV. flor. et dederunt casulam de samitto fusco cum aliis ecclesiasticis 
indumentis et praebendam ad hospitale nostrum cottidianam. 

2) Necrolog. s. Godeh. Ob. hinricus de wolthorppe abbas n. con. vicesimus 
primus. sub eo cepit reformatio monasterii practicari. Anvere haben 1. Februar. 
[Siehe Mooyer, Baterl. Arch. 1842. ©. 408.] 
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wolkten. Biſchof Ernſt entichied, fie könnten zurüdkehren, wenn fie 
fich der ftrengeren Zucht unterwürfen. Das wollten fie nicht; daher 
viele Kämpfe. Endlich traten manche wieder ein, und Lippold gewann 
fie durch Liebe. . Sein Unterricht wurde fo gefucht und gefchäßt, daß 
fünf Aebte aus feinen Schülern hervorgingen. Keiner konnte ihn 
haſſen. Nie hatte unter den Prälaten fo viel Einigkeit geherrſcht, ald 
zu feiner Zeit. Auch mit den Rittern war er befreundet. Um einen 
Waffenſtillſtand zwiſchen Ritterichaft und Stadt zu Stande zu bringen, 
wagten er und der Abt zu St. Michaelis ihre Klöfter der Stadt zum 
Pfande zu ſetzen, dab die Ritter ihrerjeitd den Stillitand hielten. 
Was würde aus den Klöftern geworden fein, wenn derfelbe gebrochen 
wäre? Auch um die Verbeferung der Zucht in den Klöſtern St. Michaelis 
zu Rünebürg und Wienhaufen machte fich Lippold, dort mit äuferfter 
Lebendgefahr, verdient. — In feiner Klofterfirche errichtete er ein 
ſchönes Werk, die Kreuzigung Ehrifti, in Holz gefchnigt, und auf dem 
Chore die zierlich gearbeiteten Stühle (stalla), Er erbauete die 
- Gatharinencapelle und ein anſehnliches Kornhaus, ) verfaufte aber 
dem Rathe den Lappenberg für 40 Goldgulden. Im Sahre 1472 
drang leider eine ſchwere Seuche auch in das Klofter und raffte zwölf 
Mönche hinweg. Lippold war abwejend und wurde gewarnt, nicht 
in das Kloſter zurüczufehren. Gr ſprach: Sch will zu meinen Brü— 
dern gehen und mit ihnen jterben. So geichah es. a er erkrankte, 
und ftarb am 9. Februar 1473. 2) 

Bertram Bredenbed, von niederer Herkunft, wurde am 12. Febr. 
1473 erwählt. Gr bauete gern, errichtete das anfehnliche Kranken 
haus, deckte die Kirche größtentheild mit Blei und verband fie durd 
Balken, — koftbare.und, wegen der Höhe der Kirche, ſchwierige Arbeiten. 
Den Sarg der eilftaufend Jungfrauen ließ er mit vergoldetem Silber 
überziehen. 3) Bifchof Adelog hatte fünf Leiber aus der Gefellicaft 
der h. Urfula unter dem Altare der h. Maria Magdalena niedergelegt; 
der Abt ließ diefelben mit Genehmigung des Biſchofs Ernft durd) den 


I) In dieſe Zeit wird auch gehören: Necrolog. monast. s. Godeh. IV. Non. 
Febr. Item de Knyggheske dedit XL flor. cum quibus aedificatus est carte! 
et stuba, ubi nunc est rasura. 

) Mooyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 401. Necrolog. s. Godeh. Edificavit 
coquinam, granarium, aulam. Necrolog. coenob. s. Petri Erford. ap. Schannst. 
vindem. liter. II. 17. 

3) XIX. Kal. Jan. Anniversarius magistri Wilhelmi Sassenhusen aurifabn 
perfecit serinium XI millium virginum et dedit ecclesiae nostrae praeparamen‘ 
tum sacerdotale et LX tal. Necrolog. monast. s. Godeh. 
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Mainziihen Suffragan Bernhard erheben und auf dem Ghore zur 
iinten Seite des Altared in jenem Sarge aufitellen. — Heinrich und 
Richard von Dötzum, aus Dänemark zurückehrend, jchenkten dem 
Kloiter ein Ei, welches, ald Jemand am Charfreitage, nicht zufrieden 
mit Fiſchen, dasfelbe hatte effen wollen, in Stein verwandelt worden 
war.) Der Abt liebte fehr die Bücher; er fchrieb ſolche ab, er dankte 
dem Himmel für die Erfindung der Buchdrucderfunft, er ließ filberne 
Trinfgefäße einfchmelzen, um Bücher zu faufen. Doc, auch körperliche 
Arbeiten verfchmähete er nicht: er grub, fpaltete Holz, fammelte die 
reifen Früchte ein. Am Liebiten verweilte er mit feinen Brüdern. 
Vorzüglich freundlih und geichäftig war er bei der Aufnahme von 
Ftemden und Pilgern, bejonderd, wenn fie das geiftlihe Gewand trugen, 
Gr ließ es fich nicht nehmen, ihnen nach eingenommener Mahlzeit die 
Füße zu wachen, An die Armen vertheilte er reiche Almojen; der 
Kloiter-Neformation nahm er fich ernitlih an, das verfünden Ringel 
beim, Uelzen, Eorvei, hier freilich ohne bleibende Krucht. Zwei Jahr 
vor jeinem Tode legte der Abt feine Würde nieder, und nur durd 
die dringenditen Aufforderungen des Biſchofs konnte er zur Wieder 
annahme bewogen werden. Aus Borficht erwählten ihn die Mönche 
aufs Neue, und in der That war fchon Jemand aus Rom unterwegs, 
welher jich die Abtei zur Benußung (in commendam) hatte über: 
werfen laffen; aber derjelbe jtarb unterwegd. Vierzehn Tage vor 
einem Tode ging Bertram mit dem Küfter in die Kirche, er befahl 
diejem, auf Lippolds Grabjteine, der. deſſen Bild ohne Biſchofsmütze 
jeigte, die Mitra aushauen zu laffen, und fagte, auf eine Stelle mitten 
in der Kirche zeigend: Dahin begrabt mich. Er jtarb am 20. März 
1493. 2) 

Henning Kalberg wurde am 26. desjelben Monates erwählt, 
am 29. bejtätigt. Er bepflanzte den vwerwüfteten Weinberg des Klo— 
ferd wiederum und kam damit in drei Jahren zu Stande. Den an 
der Oftfeite verfallenen Chor bauete er vom Grunde aus auf und 
danach kann es fein, daß erjt damals der gothifche Ausbau entjtanden 
it. Die- wörtlich eben fo, wie bei dem Abte Helmold, fautende Nach 
riht wird irriger Weije dorthin übertragen fein; denn in einem 


!) Necrolog. laud. II. Non. Mart. Memoria hinrici et richardi de doitzem. 
hii dederunt monasterio nostro ovum illud in lapidem miraculose versum in dania, 
quod et adhuc hodie hie est. 

2) Moover im Baterl. Arch. 1842. S. 420. XII. Kal. Apr. Ob. Bertram- 
mus abbas XXIII Edificavit infirmitorium et crucem maiorem in ecclesia 
ac cellarium vini. Necrolog. monast. s. Godeh. 
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Inventario des Kloſters hat der Abt bemerkt, daß er am Bitustage 
im Sabre 1504 den Hochaltar weggeſchafft habe, weil das obere 
Gewölbe im Chore den Einfturz gedrohet, am Dienstag darauf habe 
er begonnen, den Giebel abzubrehen. Die Zahl der Mönche betrug 
unter ihm fünfundzwanzig. Der Abt hatte noch die Ausbrüche dei 
jterbenden Fehdeweſens zu erfahren, aber auch die alte Bezähmung 
desfelben war noch wirffam. Der Nitter Hans von Bartensleben 
raubte dem Klojter einige Schafe und, von vielen Seiten ermahnt, 
diefelben zurüdzugeben, fprach er, er werde in Kurzem wiederkommen 
und die übrigen Schafe mit den Kühen abholen; den Abt fürdte er 
gar nicht, denn Heine Heilige können feine große Wunder thun. Ws 
er auf dem Scloffe Wolfsburg geitorben war, erfchien er Vielen mit 
großem Schreden und Gefihrei, bei Nacht und bei Tage, und faate, 
ald man eine Beſchwörung gegen ihn anwandte, er fünne nicht erlöjet 
werden, wenn man nicht die geraubten Schafe dem Klojter bezahle. 
Hierauf erichienen feine Berwandten im Klofter und erlegten 24 Gulden. 
Der Geift wurde nicht wieder bemerkt, Hand von Bartensleben aber 
num fogar in das Todtenbuch des Klofterd (VII. Id. Dec.) auf 
genommen. Im Jahre 1512 nahmen die Hildesheimer auf den Rat 
ihred Bürgermeifters, Henning von Haringen, dem Klofter Gärten in 
der Pleinen Venedig. In demfelben Sommer erlag Henning der fallen: 
den Krankheit und rief in lichten Zwifchenräumen: D Bernhard, 
Bernharde (der Stifter des Klofters), du deift idt mid! — Zu einer 
nicht näher angegebenen Zeit wurde die Klojterfirche durch eine jahred: 
liche That entweihet. Heinrich Dankleveffen wurde, als er beit 
Hochmeffe vor der Thür des Chores dad Altar-Sacrament anbekett, 
von feinem eigenen Sohne erftohen. Seine Erben ließen auf ihr 
Koften die Sühnung vornehmen.) Nach zweiundvierzigjähriger lobens 
werthen Berwaltung ftarb Henning am 5. oder 6. Julius 1530.) 


So gelangte das Klofter bis zu den Stürmen der Reformation, 
die auch diefe geiftliche Genoſſenſchaft tüchtig ſchütteln, aber nicht zer 


I) Necrolog. monast. s. Godeh. III. Kal. Aug. Ob. — hinrik danklevessen, 
quem proprius filius in devotione ad summam missam ante ianuam chori Christi 
sacramentum adorantem cultello oceidit et ecclesiam cum omnibus capellis & 
cimiteriis turpiter violavit et execravit. sed heredes oceisi suis expensis procufs- 
verunt reconciliacionem. 


2) Mooyer a. a. DO. ©. 444. 
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fören follten. Bon Anfang an nur mäßig audgeftattet, lebte dieſe 
Anftalt ein gleichmäßigeres, großen Glückswechſeln weniger ausgeſetztes 
ben, ald anfehnlichere Stiftungen. Was der Zeiten Ungunjt oder 
die forglofe Verwaltung eines Abtes verloren gehen ließ, ftellte die 
Birthfchaftlichkeit eines folgenden und die Gunft der Gläubigen, 
welhe diefem Klofter zugewandt blieb, bald wieder her. Auch in 
geiftiger Beziehung war immer einige Regfamkeit in dem Kloſter; der 
Geift des eriten Abtes ruhete auf demfelben. Die Bücherfammlung 
bewahrte ältere Handfchriften des Salluft, einzelner Werke Cicero's, eine 
gute Handjchrift der Chronik Regino's. ) In neuerer Zeit hatte die 
Bibliothet Freilich gar feine Einnahmen, ein Capital von 100 Thlr. 
war verloren gegangen, und neuere bedeutendere Werke fanden ſich nicht; 
dad Vorhandenfein jener alten war nicht befannt. Sodann war bedeu- 
tend die fchriftftellerifche Ihätigkeit in Angelegenheiten des Kloiters: 
Zeugniß davon geben mehre, und zwar forgfältige, Urkundenbücher 
nd die mannichfaltigften Aufzeichnungen von Nachrichten, welche 
für das Klofter von Wichtigkeit fein konnten. Dahin gehören auch 
die Klofterchronifen. Die Chronik des Johann Legatiud hat Leibnik 
abdruden laffen. Legatius wird der Mönch Johann Bode (Bote) fein, 
welher unter dem Abte Bertram Profeß that. Der Domvicarius 
Volrad Schube fchrieb um 1483 eine Klofterchronif, wofür er von 
dem damaligen Abte eine gute Belohnung befam.2) Daran reihet 


N Arch. der Gefellfch. für Alt. Deutiche Gefchichtsf. IL. 163. Necrolog. monast. 
s. Godeh. II. Kal. Febr. Johannes presb. dedit XX flor. ad reformacionem 
librariee — II. Non. Febr. hermannus berkefeld dedit — titum livium. — VII. 
Id. Febr. hinricus bomgharden presb. dedit sermones Jordani et Enghelhusen 
super psalt. — VII. Kal. Apr. Ob. Borchardus praepositus. dedit V libros. — 
V. Kal. Apr. Ob. Johannes hane presbyter, canon. in cartallo. dedit katholicon 
et Botium de consolatione philosophie. Item Luthardus laicus. dedit pecunias 
ad emendum libros impressos. — III. Non. Apr. Johannes de rossow canonicus 
5. Marie ...... V. libros moysi. — VI. Kal. Maii. Ob. arnoldus lampe cano- 
viens in cartallo. presb. frater noster. dedit decem florenos ad subsidium sol- 
vendi(?) sex missalia pergamenea impressa.. — XVI. Kal. Jun. Ob. magr. 
Iubbertus Lubbern (sec. XV.) canonicus s. crucis et plebanus in nova civitate 
fautor noster dedit bibliam parvam. — XV. Kal. Jun. Ob. Johannes bringman 
presb. vicarius s. mariae fautor noster. dedit vitam Jesu. — XIV. Kal. Jun. — 
Item magr. hinricus vynynck presb. fautor noster. dedit vitas patrum. — XIIL 
Kal. Jun. Ob. albertus vechtelde presbyter canonicus s. Mariae. dedit bibliam 
magnam. — X. Kal. Oct. — Item elisabet laica. dedit XII tal. ad emendum 
libros et dedit unum par dalmalticarum albi coloris. — IV. Non. Dec. — Ob. 
hinrieus et Gher.... uxor eius. dederunt XVIIL talenta hild..... reformationem 
librariae. — VIII. Kal. Jan. Ob. hinrieus Münden (um 1480) diaconus canon. 
s. Crucis et granorum scriptor. dedit postillam lyrae cum biblia, summam 
Anthonini, historias Plutarchi et secundam secundae beati Thomae. 

2) Leuckfeld, antiqq. Bursfeld. 91. 
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fih die Chronik, welhe der Abt Hermann Dannhaufen und feine 
beiden Nachfolger für die Sahre 1545 bis 1630 niederfchrieben und 
worin fie die Gefchichte des Stiftes Hildesheim umfaßten. ) Merk: 
würdig genug für Geiftlihe in damaliger Zeit find die Begebenheiten 
nicht nach den Bilchöfen, fondern nach den Bürgermeiftern der Stadt 
Hildesheim geordnet. Selbſt das Todtenbuch des Klojterd zeugt von 
jorgfamem Haushalte in geiftlihen und weltlihen Dingen. Nicht nur 
die Stifter von Seelmeffen, die Aebte der verbundenen Klöfter u. f. w. 
find verzeichnet, fondern auch die Päbfte und Könige, welche dem Kloſter 
Gnadenbriefe ertheilten, diejenigen, welche das Klofter bei einem Ber: 
faufe begünjtigten, ja, wer auch nur einige Bücher ſchenkte. Nadh— 
richten, welche fih ın dem Zodtenbuche des Domcapiteld verloren 
haben, ſind hier enthalten. er 

Neben diefen Beitrebungen vergaß das Klofter der Wohlthätigkeit 
nicht. Manche Beſtimmungen der Aebte über Verpflegung der Pilger 
und Armen habe ich mitgetheilt, an Anderen die eigene Thätigkeit 
für dieſen Zweck gerühmt. Der -Volkstopf-⸗ in der Kloſterküche war 
täglich gefüllt, und namentlich wurden daraus zwei Portionen in dad 
St. Nicolaihofpital abgegeben. 

Endlich gab das Klojter der Stadt Hildesheim in feiner Kirche 
eines ihrer edelſten Gebäude. Sie erhob ſich, als der Rundbogenſtyl 
ſeinem Zurückweichen vor dem Spitzbogen nahe war, und zeigt in der 
That ſchon das mit dieſem verbundene Emporſtreben. Die Grund— 
geſtalt iſt das Kreuz, das Schiff dreifach; mo der Durchſchnitt dei 
Kreuzes iſt, erhebt ſich der große Thurm, zwei andere ſtehen am welt 
lichen Ende der Kirche. Ohne alle Strebepfeiler, ohne alle Verzierung, 
mit Ausnahme der unter dem Dache herlaufenden rundbogigen, ſteigen 
Schiff und Kreuzesarme in edler Einfachheit auf, die Mauern von 
Fenſtern durchbrochen, welche an Größe freilich hinter Gothifhen 
zurüchleiben, indeß die früheren engen rundbogigen fchon weit hinter 
fich laffen. Die Eingänge find an der Nordfeite, für die Klojter 
bewohner füdlih. Der Chor war früher geradlinig gefchloffen, erhielt 
aber, wie mitgetheilt ift, im funfzehnten Sahrhundert einen gothijchen 
Anfas. Die Schiffe find durch je zwei Säulen und einen Pfeiler 
getrennt; das Mittelfichiff hat gegen feine Höhe zu wenig Breite, um 
einen befriedigenden Eindrud zu machen. 


I) Allgem. Briefwechfel der Gelehrten und Künftler Deutfchl. Zweites Viertel 
jahr 253. Mo ift die Handichrift ? 
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Was über die Erbauung und Ausbeflerung oder Bervolltändi- 
gung der Godehardikirche vorfommt, möge hier aufammengejtellt werden, 
A. 1133. XVI. Kal. Jul. (Bernhardus episcopus) monaste- 


rum novum extruere coepit. Prima ecclesiae fundamina suis 


ipse manibus iecit. — Totum e sectis quadratisque lapidibus 
cum turribus fortissimis duabus — collocatum. Anno 1136 — 
monasterio nondum ad plenum consummato. — Leibn. II. 407. 


1153 bi$ 1180. Arnoldus abbas — maiorem testudinem in 
orientali plaga et porticum et absidem aquilonarem plumbo tegi 
feeimus. Insuper et s. Godehardi oratorium — per nostrum mini- 
sterium cum magna expensa honestissime dedicatum est. — Turris 


ecelesiae occidentalis interiorem testudinem consummavimus. 
Leibn. 1. c. 


1172. Adelogus episcopus — quasi secundus fundator noster, 
postquam turrim maiorem et sub ea sacellum s. Mariae Magda- 
lenae aedificasset et templum ipsum per omnia consummasset — 
honestissime dedicavit a. d. 1172 IV. Non. Mai. 

c. 1180. Arnoldus pauper Christi bti. Godehardi vocatus 
abbas — eaque pius dominus per nostrum ministerium et solliei- 
tudinis ac laboris instantiam huic monasterio in diebus nostre 
provisionis conferre dignatus est, partim adnotari curavimus —- 
Preterea maiorem testudinem in orientali plaga et porticum aqui- 
lonarem et absidem orientalem et absidem aquilonarem plumbo 
tegi fecimus. Insuper et s. Godehardi oratorium dno cooperante 
per nostrum ministerium cum magna expensa honestissime dedi- 
catum est. Turris etiam occidentalis inferiorem testudinem con- 
summavimus. 

A. d. MCLXXX Adelog. ep. Hild. edificare cepit turrim 
ad s. Godehardum in magno decore et fortitudine. 

Nachrichten des Klofterse St. Michaelis. 

1187. Idem Adelogus ep. a. 1187. XII. Kal. Aug. dedi- 
cayit sacellum et altare sub turri maiori in honorem b. Mar. 
Magd. et XI millium virginum et sub altari in locello reposuit 
quingue corpora de illa societate s. Ursulae. 

Necrolog. monast. s. Godeh. XII. Kal. Oct. Anniversarius 
adelhogi episc. hild. XXIII. — et edificavit turrim maiorem et 
astantibus episcopis Myndensi..... nensi dedicavit. — Conse- 
cravit altaria...... et s. Mariae Magdalenae. 

1246. Dei gr. Ludoldus abbas et conventus s. Godeh. — 
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statuimus, ut decima in achtem cedat ad restaurationem eccle- 
siae ac totius fabricae claustralis, in qua sunt commoda fratrum 
— et, si placet fratrıbus, de summa illa ad usus fabricae redditus 
amplientur et non ad usus alios expendantur. 
1429, luce evang. Hinricus Sifridi ad aedificandum sanctu- 
arıum XL flor. solvit. Diploma ined. 
1429—1460. Helmoldus abbas chorum in parte orientali 
collapsum a fundamento reaedificavit et multa restauravit. 
Chron. ms. 
1438. Helmoldus abbas, Lodewicus prior a Henrico Sifridi 
presbytero XXX. flor. accepisse profitentur, ut parvam turrim 
super chorum usque ad annum MCCCCXLI aedificent. 
Diploma ined. 
1465—1473. Lippoldus abbas erexit primum in ecclesia 
simulachrum salv. nostri Jesu Christi in cruce pendentis. Utrim- 
que stat Maria, Johannes apostolus, centurio longius duoque 
latrones. Opus egregium, opus praeclarum, opus ferro caesum ete. 
Deinde opus in choro aliud, quod stalla nuncupant, opus non 
minus formosum quam sumptuosum, omni arte‘ laboratum ma- 
gistra. Leibn. II. 4%. 
1473—1493. DBertramus abbas magnam partem ecelesiae 
plumbo texit trabibusque coniunxit. Duo hec maxima impenaa. 
Dlam haut magno periculo, multo labore tamen; hanc summo 
cum discrimine. Nam altitudo ejus partis ecclesiae prope immenaa. 
Leibn. II. 422. 
1493—1535. Henningus abbas chorum in parte orientali 
collapsum a fundamento reaedificavit et multa restauravit. 
Chron. ms. (Berwecjelung mit Helmold?) 
Henningus hollemann presbyter decanus s. Andreae, hinricus 
Munden dyaconus canonicus 8. crucis et hermannus Barkenvelt 
vicarius s. Mariae. hii dederunt simul unam fenestram ad chorum 
reformatum pro X flor. Necrolog. monast. s. Godeh. Non. Jan. 
Herbordus van Rutenberge dedit ad novum refectorium. 
Necrolog. laud. VIII. Id. Jan. 
Alheyd lodewighes. dedit X flor. ad structuram. Item hin- 
rick klockeman dedit X VIII flor. ad structuram. XVII. Kal. Fehr. 
Hermannus berkefeld dedit VI flor. ad organa et II. for. 
ad tabulam s. annae. titum livium. et corallos valentes tria talenta 
cum dimidio ad ymaginem b. virginis. U. Non. Febr. 
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Item borchardus wychman et Margareta uxor eius dederunt 
IX tal. ad tabulam s. Annae. Non. Febr. 

III. Id. Febr. — Memoria — omnium defunctorum ex pa- 
rentela dni Johannis de adenym prb. qui ad hanc memoriam dedit 
XX flor. qui venerunt ad tabulam altaris ..... quod fuit ante 
chorum in medio ecclesiae. et ad pavimentum circa tumbam..... 

II. Id. Febr. — Memoria hinrici Sıffrıdi et äni henrici gro- 
naw presbyterorum. — dederunt XXX flor. ad tectum minoris 
turris super chorum. 

I. Kal. Mart. Memoria Stephani regis ungariae. confratris 
nostri. dedit XX marcas ad fenestras retro chorum et alia. (In 
marg.) Est canonizatus modo. 

XVI. Kal. Apr. Memoria äni ludolfi Suringes canonici et 
Scolastici ecclesiae s. Crucis hild. — dedit © flor. dedit etiam 
fenestram in parte aquilonari superiori ecclesiae nostrae pro 
VI tal. 

III. Non. Apr. Item Surina de polonia soror nostra — 
dedit altari b. virginis antipendium. cui sie intexuit: Cernitur hic 
clare, quod sirina contulit arae. 

X. Kal. Mail. — Item ludolfus berchheynke presb. canon. 
s. Johannis et hans Illyes laycus. dederunt simul fenestram ad 
sanctuarium superius usque aquilonem. idem etiam hans Illies 
dedit fenestram ad refectorium. 

V. Kal. Maii. — Item borchard meyger laic. dedit quinqua- 
ginta tres ligaturas vitri ad fenestras faciendas. 

ı) VIII. Id. Dec. Wilhelmus pbr. (Hermann Lauwe) — dede- 
runt CXX tal. quae venerunt ad lobium maioris ecclesiae versus 
oceidentem. 

III. Id. Dec. Hinricus Jorden presb. dedit imaginem s. Gode- 
hardı ad sedile circa summum altare. 

XV. Kal. Jan. Memoria secunda Soffken Bockens. dedit 
XX flor. R. ad perficiendam maiorem crucem supra altari s. crucis 
(murum) et ad ianuas chori. 

XI. Kal. Jan. Ob. — venerabilis dominus albertus abbas 
nostri monasteri XXVI. qui fideliter praefuit, hyemale refecto- 
rium et massas plumbeas super templum fundere curavit. 


I) [Die Angaben aus dem Monate December ftehen hier außer der Reihen: 
folge; vermuthlich hat die Klofterhandfchrift diefelben an diefer Stelle.) 
II. 38 


F 
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V. Kal. Jan. Xander Negenborn oceisus ante civitatem. 
dedit fenestram pro V tal. et dimidio ad latus sanctuarii versus 
meridiem. 


IV. Kal. Jan. Ob. Emebardus (der Name überflebt und nicht 


mit Sicherheit zu lefen) episcopus magnipolitanus consecravit altare 
b. virginis et b. Gregorii. 

XVI. Kal. Jun. Johannes plebanus in othberghe. dedit 
XXXV flor. ad tectum hospitalis nostri. 

IX. Kal. Jun. Item mester henning van nigenhagen fecit 
tectum novum refectorii diligenter, quia erat carpentator et elegit 
sepulturam in’ cimiterio nostro et dedit tria paria sch..ven. — 
Mem. hans Sustermans et alheydis uxoris eius, ad quam hinrik 


wiringes — (dedit?) — LXVI talenta, quae venerunt ad caput 


s. Balbine virginis et martyris. 

VIII Kal. Jun. Anniversarius dne. Johannae virginis dictae 
der meghede. haec s. Godehardum post mortem suam omnium 
suorum mobilium instituit heredem. Ipsa etiam et soror eius 
Ghertrudis obtulerunt super reliquias s. Godehardi domum cum 
area in brulone et dederunt duas campanas maiores in minor 
turri, quae dicuntur der meghede klocken. 


IX. Kal. Jul. Ob. Tilemannus canon. s. Mariae et prae- 


positus s. Crucis. Henning magister civium et hans dicti brandes. 
dederunt fenestram unam de maioribus supra sanctuarium pro 


X. flor. 
V. Kal. Aug. Ob. Johannes Zidan episc. Misenensis (Diejes 
nach einer fpäteren Abjchrift.) consecravit capellam infirmitorii fra- 





trum et capellam camerae abbatialis et indulgentiis multis ditavit. 


Kal. Aug. — Item Borchard van huddessem (sec. XV.) 
magister civium et Katherina uxor eius. dederunt ymaginem 
8. Ursulae ad scerinium XI millium virginum. 

II. Non Aug. Bertoldus episc. granadens.(?) dedit pelvim 
unam pro honore mensae hospit.. et consecravit altaria s. crucis. 
s. Andreae. s. Jeronimi. s. annae. s. urbani. s. elisabet et trium 
regum. quae omnia sub reformatione erecta sunt. et transtulit 
religquias XI mill. virg. 

XI. Kal. Sept. — Item cord bavestede. bertha uxor eius. 
dederunt pro X talentis argentum ad scrinium XI mill. virg. 


Non. Sept. — Item aschwinus abbas in ringelem, qui ven 
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didit monasterio nostro crucem auream cum lapidibus preciosis 
et reliquiis pro XIV mr. p. arg. (1332). 

IV. Id. Sept. — Item Judith regina bohemiae. dedit cali- 
cem. cappam et alıa, 

VI Kal. Oct. Anniver. dni Joh. Broeckhusen canonieci 
8. Mauricii. ex cuius testamento recepimus CCCCC flor. — ducenti 
flor. de praescriptis dati sunt ad structuram refectorii. 

VL Kal. Oct. — missa sollempnis ex institutione bertoldi 
roleffsen ... hardessem. ad quam dedit VI marc. ...... quae 
venerunt ad strueturam dormitorii. 

Kal. Octbr. Una dierum legetur psalterium in honorem 
passionis Christi — ex institutione domini hinriei Siffridi presb. 
committitur hoc conscienciis nostris. dedit adhoc XXXX flor. 
quae ad tectum minoris turris... | 

IV. Non. Oct. Ob. theodericus althen diac. canon. s. Mariae. 
dedit VI trabes ad lobium ecclesiae ante armarium. 

III. Non. Oct. — Item druda laica dedit XX flor. ad fabricam. 

XII. Kal. Nov. Anniv. henningi Jeynsen plebani s. Nicolai 

. ex vitalicio duorum talentorum super XX flor. qui vene- 
runt ad structuram infirmitorü .... V tal. in suo testaınento. 

IX. Kal. Nov. Ob. Cord. van Swichelde marscalcus. dedit 
ad ecclesiam fenestram de V talentis. | 

1566 — 1618. Hermannus Danhausen abbas organum ex 
integro novum fecit. Duas istas turres in maiori occidentali 
turri, quas tempore Udalrici abbatis (1535—1555) in deformatione 
dejecerant, item granarium novum aedıficavit. Chron. ms. 

Bonifacius Becker abbas a. 1774 turrim inferiorem ex parte 
meridionali ecclesiae contiguam ruinas minitantem mox effractis 
muris et erutis ex laeso turris medio lapidibus ingentibusque 
octoginta pedum trabibus pluribusque ferreis et ligneis retinaculis 
et anchoris per utramque turrim traductis reparari curavit, ita ut 
campana major, quae quadraginta ferme annis muta pependerat, 
die 30. Novbr. huius anni denuo pulsari et laudes deo insonare 
coeperit. Chron. ms. 


Das Stift zum h. Kreuze. 


Albert, Graf von Everftein, Probſt, Otto, Dechant, 1260. 
Im Jahre 1271 geitattete Bischof Otto, daß ftatt der Einfünfte eines 
Jahres, welche Bifhof Hermann bei Erledigung von Pfründen für 
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den Kirchenſchmuck und für Kirchenbauten zu verwenden gejtattet hatte, 
die Einfünfte von zwei Jahren hierzu verwendet würden, jo daß, da 
das Gnadenjahr zum Beiten des Verftorbenen hinzufam, eine Pfründe 
erit drei Jahr nad ihrer Erledigung vergeben wurde. 

Dietrich, edler Herr von Adenoys, Probſt, 1270, Ludolf, 
Dechant, 1275. Im Jahre 1277 gründete der Canonicus Ludolf von 
Braunschweig mit vierzehn vor Kemme belegenen Morgen Landes eine 
Picarie. Diefe beftätigte Bifchof Siegfried im Jahre 1281, jo mie 
im Jahre 1291 eine zweite, welche derjelbe Qudolf mit fünf Hufen zu 
Dinklar gegründet hatte. Für beide Picarien wurde im Jahre 1296 
ein Sof zu Bledeln mit vier Hufen von den von Gfcherde erworben. 
Als im Jahre 1282 der Probit mit zwölf vor Eifem (Steuerwal) 
belegenen Morgen fih ein Jahrgedächtniß ftiftete, waren außer dem 
Dechanten Leonhard zwei Prieiter, drei Diafonen, mworunter der Scho— 
lajter und Cuſtos, und zwei Subdiaconen gegenwärtig. Im Jahre 
1283 erhielt das Stift jehd auf der Friefenftraße belegene Gärten, 
welche der Ritter Afıhwin von Steinberg zu Lehn getragen und dem 
Domprobjte zurüdgegeben hatte. Im Jahre 1291 genehmigte der 
Bifchof, daß der Canonicus Bruno von Harfum eine Gapelle zu Ehren 
der h. Anna und Elifabeth erbauete und daneben eine Vicarie gründete. 

Gebhard, Probit, Leonhard, Dechant, Berthold Wulfgrow, 
Scholaſter. 

Burchard,? Probſt, Leonhard, Dechant, Johann, Cuſtos, Ber: 
thold, Scholaſter, 1296. Im Jahre 1297 gelobten fünf Erzbiſchöfe 
und zehn Biſchöfe Nachlaß aus für diejenigen, welche die Kreuzkirche 
an gewiſſen Feſttagen beſuchen und darin für die Seelen des bei 
Grasdorf erſchlagenen Grafen Heinrich von Woldenberg, dann Aſchwins 
von Steinberg, Ludolfs von Borſum, Hilmars von Oberg, Burcharde 
von Saldern, Heino's und Anno's von Heimburg, welche Ritter in Helm 
ftedt überfallen und getödtet waren, jo wie Siegfried von Rutenberg, 
welcher in Nordhaufen erfchlagen war, endlich für die Seelen derjenigen, 
welche bei der Kreuzfirche begraben waren, beten würden. Im 
Sahre 1303 follte dad Stift dem Bifchofe 25 Mark zur Erbauung 
der Liebenburg zahlen. Es mußte an feinen Gütern zu Klein-Breden 
eine Rente von zwei Pfund für zwanzig Mark verfaufen. Damalö 
lebten außer dem Probfte zwölf Geiftliche in dem Stifte, 


I) Behrens, hist. praepos. 24. 
2) Auch im Jahre 1278 fommt ein Probſt Burchard vor, und man muß viel: 
leicht mit Lepner zwei Pröbfte Dietrich annehmen. 
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Gebhard, Probft, 1313, Leonhard, Dechant, und das Gapitel 
beitimmten, da auch dort über die Wahl der Obedientien unaufhörlich 
Streitigkeiten entitanden, um diefe Zeit eine gewiſſe Neihefolge für 
jene Handlung, ähnlich wie es beiim Domcapitel gejchehen war, — 
Die frühere gemeinfame Wohnung der Stiftsherren, das alte clau- 
strum diente auch bei diefer Kirche zum Beſſerungshauſe. Biſchof 
Otto verwied im Jahre 1325 den Canonicus Dietrih von Goslar, 
welcher feine geijtlihen Prlichten auf eine arge Weife verlegte, auf fo 
lange hinein, bis er, der Biſchof, ein Anderes bejtimme. 

Bernhard von Hardenberg, Probit, Konrad, Dechant, 1329. 

Gerhard, Dechant, 1342. 1) 

Heinrich von dem Steinberge, Probit, 1350. 2) 

Heinrich, Herzog von Braunfchweig, Probit, 1353.3) Berthold 
Wulfgrove, Dechant. 

Heinrich, Probit, Heinrich, Dechant, 1362. Im Jahre 1365 
wurde dem Gapitel eine bedeutende Erwerbung zu Theil: Fünf Hufen 
vor Tydexen (bei Salzdetfurt) mit Hof und Haus und vier Kotitellen 
im Dorfe, ſieben Kotitellen zu Salzdetfurt, zwei Drittheile einer 
Mühle an der Lamme, zwifchen beiden Ortfchaften, welche Güter der 
Knappe Friedrich Bokel von den Grafen von Woldenberg zu Lehn 
getragen hatte, wurden dem Gapitel übertragen. Dagegen erließ Pabit 
Urban V. eine jcharfe Verfügung gegen die vorgefommenen vielen 
Beräußerungen und befahl dem Dedanten zu St. Andreas, die Inhaber 
der veräußerten Güter zur Zurüdgabe zu zwingen. 

Heinrich, Dechant, 1372. Er faufte im Jahre 1376 vier Hufen 
vor Lede von dem Domcapitel. 

Dietrich von Stodem, Probit, 1382. Aſchwin, Dechant, 1395. 
In diefem Jahre erwarb das Gapitel vier Hufen auf dem Eſſemer 
Felde (vor Steuerwald).*) Conrad, Dechant, 1396. Der Ganonicud 
Berthold Avis gründete in diefem Jahre mit einer Rente von 61/, Mark 
eine neue Vicarie Visitationis b. Mar. virg. s. Felicitatis et XI 
millium virginum. 

Dethmar, Dechant, 1404. 


I) [Ueber den Zuftand des Kreuzftiftes und deffen Noth in jenem Jahre fiche 
oben ©. 310; dort ift aber anftatt „verfaufte Güter in Verden« zu lefen: v. 
G. i. Kl. Breden.] 

2) Scheiv vom Adel. Mantissa docum. 377. CXX. 

3) Mofer, cod. diplom. Borr. CXIX. Kod 210. 

4) Mittheil. I. 97. 
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Albert von Beiheln, Magifter, Doctor der Medicin, ftarb am 
9. März 1405. 

Johann Chriftian von Alfeld, Dechant, 1424. Der Cano— 
nicus Conrad Sledorn I) zahlte an den Convent zu Lamſpringe zehn 
Mark reinen Silberd, und diefer ficherte dagegen im Sahre 1418 zu, 
dem Stifte jährlih ein Fuder Kohlen auf einem Wagen 10 Ellen 
lang und 51/, Ellen tief, zu liefern. Der Bicar Johann Roland 
jtiftete mit 120 Pfund alter Münze eine Bertheilung von laden in 
den Falten. Im Jahre 1447 betätigte Biſchof Magnus ein Statut, 
wonach eheliche Geburt und vierzehnjähriges Alter erforderlich war, 
um zum Canonieus erwählt zu werden. 

Conrad Grundemann, Dechant, 1473, Canzler Herzog Wilhelms 
des Welteren von Braunfchweig. 

Gegen dad Ende des funfzehnten Jahrhunderts Tebte in dem 
Stifte der Canonicus Heinrich Münden, Kornfchreiber des Domcapitels, 
welcher fich durch wohlthätige Stiftungen für Arme ausgezeichnet hat.?) 
Im Jahre 1485 beftätigte Bifchof Berthold die Stiftung eines Cano— 
nicated® und der Gantorei, welche der Dompicar Ludolf Süring?) 
gemacht hatte, und im Jahre 1486 wurde das für die Ermwählung 
zum Canoniecus erforderliche Alter fogar auf ein zehnjähriges herabgeſetzt. 

Tilemann oder Tilo Brandis, Probft, 1483—1523. Er war 
beider Rechte Doctor und Domherr, ein ygelehrter und wohlhabender 
Mann. Er hatte zu Bologna ftudirt und war ein Schüler Aleranders 
von Imola, ald Rechtögelehrter felbit ſehr angefehen, in vielen wid: 
tigen Verhandlungen gebraucht; einige feiner Gutachten find von 
Dr. Göden im neunten Bande der Consilia mitgetheilt. Sein Ber 
mögen verwandte er zu wohlthätigen Zweden für fein Gefchlecht, feine 
Paterftadt, dad Stift zum h. Kreuze, die Univerfität zu Erfurt. Im 
Sahre 1483 zahlte er nah dem Willen feined Vaters Hand Brandie 
an den Path zu Hildesheim 400 neue Pfund, womit zwei neue 
Pröben im Trinitatishofpitale gegründet wurden.) Dem Stifte zum 
h. Kreuze vermachte er 3000 Rheinische Goldgulden, worauf das 
Gapitel im Jahre 1525 die Zahl der Sanonicate und Pfründen von 


I) Er ftarb an einem 3. September, wie dad Necrolog. monast. s. Michael. 
verzeichnet. 

2) Eiche oben unter Nichaelisklofter. 

3) Defien prima memoria wird im Necrolog. monast. s. Michael. bei'n 
11. November erwähnt. Er flarb am VIII. Kal. Jan. nach dem Nefrelog des 
Kloſters St. Godehardi, welchem er nn Bücher hinterließ. 

4) Beitr. zur Hildesh. Gefch. IL 
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fiebenzehn auf neunzehn erhöhete und dem Bürgermetiter Henning 
Brandis und Hand Brandid, reſp. Bruder und Wetter des Probites, 
jo wie deren Manneserben dad Patronat-Recht über die beiden neuen 
Pfründen verlieh. Als es ruchbar wurde, daß Tilo für die jtudirende 
Jugend etwas zu thun gedenfe, ordnete die Univerfität Erfurt den 
Hildesheimiſchen Domherrn und beider Rechte Doctor Matthias Meyer 
und die Licentiaten und Canonici zu Erfurt Bernhard Ebeling und 
Jodocus Jonas ald beglaubigte Gefandte (mandatarios principales, 
legatos et oratores specialiter ad hoc cum pleno mandato et 
litteris credentiae missos) an den Probjt ab, damit die Stiftung 
für Erfurt gemacht werden möchte. Am 25. April 1520 errichtete 
diejer darauf dad Sachſen-Collegium (collegium Saxonicum) zu Erfurt 
für acht Studenten, fo daß auf Koften der Univerfität ein Haus 
erbauet oder angefauft werden jolle, geräumig genug, um für je zwei 
Stube und Kammer und ihren Dienem Wohnung zu gewähren. 
Diefem mit denfelben Rechten, wie das Collegium der Himmeläpforte, 
auszuftattenden Gollegio jchenkte dann Zilo 4000 Rheinische Gold» 
gulden (etwa 10,000 Reihäthaler) zum Unterhalte der acht Studenten, 
und behielt jich die Emennung der Studenten, aud die Auffiht, auf 
fünf Sahr bevor. Das Patronat-Recht über dad Collegium für die 
Zeit nach feinem Tode gab er der Familie Brandis, nach deren Erlö- 
jhen der Familie vom Hagen, endlich dem SKreuzcapitel. Dieſes 
protejtirte, ald Heinrich Chriſtoph Brandis im Jahre 1741 die Stif- 
tung nah Göttingen übertrug. — Der verdiente Probſt jtarb am 
5. Sulius) 1523 oder 1524, achtundfiebenzig Jahr alt. Seine 
Freunde liegen ihm eine bronzene Gedächtnihtafel jegen, welche ihn 
in Lebensgröße darftellt, in jeder Hand ein Buch haltend (die welt 
fihen und kirchlichen Nechtöbücher?), in den vier Eden die Sinnbilder 
der vier Evangeliſten, oben auf einer bejonderen halbrunden Tafel 
Wappen und Injchrift, welche dad Denfmal jurisprudentiae per Ger- 
maniam celeberrimo antistiti, consultori optimo studiorum unico- 
que patriae ornamento widmet, indeß den Verfauf des fchönen Denk— 
mald unter der Wejtphälifchen Regierung durch einen Canonicus des 
Stiftes jelbit nicht verhindern konnte. Der Rector Lofius fang, als 
er eine Stammtafel ded Brandisfchen Geichlechtes herausgab: 


1) Das Neerolog. monast. s. Godeh. erwähnt ihn bei’m IX. Kal. Jul. aber 
mit Henning und Hans DBrandis aufammen, alfo wehl am Tage des Jahrgerächt: 
niſſes aller drei, obgleich die Anzeichnung beginnt; Ob. tilemannus — 


⸗ 
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En tibi consilio magnos, meritisque celebres 
Brandisios, quorum nomina Musa canit. 
Consulibus septem, doctoribus emicat octo 
Stirps ea, quae tantis laudibus alta petit. 
Manibus hie saltin Tilemanni debita libo 
Munera, quem Clio non sinet usque mori. 
Quippe tot in Clario studiis excelluit orbe, 
Ulius ut vigeunt munere templa, scholae. 
Pergite Brandiades famamque implete paternam! 
Sie patrum exemplis astra subire licet. 


So waren die Ganonicate bid zu neunzehn vermehrt; die Vicarien 
dagegen wurden wegen der zu geringen Ausftattung mancher im Jahre 
1657 vermindert. Die Vicarie s. Godehardi, Bernwardi et Epi- 
phanii war den Jeſuiten einverleibt, welche jedoch die Feſte dieſer 
Heiligen in der Kreuzkirche feiern follten. Die PVicarien s. Annae 
und Annuntiationis wurden dem Paſtor zum 5. Kreuze beigelegt. 
Die Picarien Visitationis und a latere, s. Jacobi und s. Laurenti, 
trıum regum und Antonii et Vincentü, Pancratii und omnium 
sanctorum (dem Guccentor beigelegt), annuntiationis prima und 
8. Matthiae, s. crucis und prima dominorum, s. Joannis baptistae 
und secunda dominorum wurden vereinigt, und nur die Vicarie 
ss. Petri et Pauli blieb für fich beftehen. — Unter den Stiftungen 
von Geiftlichen diefer Kirche it die Verordnung ded am 19. Mär; 
1590 verjtorbenen Canonicus Barward Eime zu erwähnen, daß fein 
im Kreuzgange liegender, mit feinem Bilde in Rebensgröße verfehener 
Zeichenftein alle Vierteljahr abgewaſchen werden folle. 

Die Statuten ded Stifte wurden in den Jahren 1523, 1557 
und 1623 zufammengefaßt (das jüngfte ift vom Jahre 1774), fie 
bieten indeß nichts Bemerkenswerthes dar. 

Auch diefe Kirche hatte eine Freiheit, einen von weltliher Gewalt 
befreieten Bezirk. Derfelbe erſtreckte fi) bis an den jetzt abgebro 
henen Bulverthurm, in die Kreuzftraße, in den Kläperhagen, auf den 
Platz und auf einige Häufer auf dem Plage und im Sade, auf welde 
bei der Grängbeziehung nur hingewiefen werden fonnte. Durch feinen 
Vogt und fpäter durch den Syndicus übte das Stift in jenem Um: 
fange die bürgerliche Gerichtsbarkeit, die Beftrafung Fleiner Frevel 
und hatte den erften Angriff in peinlihen Sachen. Dort ging die 
Berufung an die bifchöflichen Gerichte, hier wurde der Verbrecher an 
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den Magiftrat abgeliefert. Städtifche Abgaben wurden auf der reis 
heit nicht entrichtet. 

Ueber das Kirchengebäude Fann ich nur Folgendes jagen. m 
funfzehnten Jahrhundert ift die füdlihe Mauer des Seitenfchiffed der 
Kirche neu aufgeführt und der Kreuzgang theilweife neu überwölbt. 
Der Dechant und General-Dicar Johann Heerde, welcher vierundſechszig 
Fahr Canonicus und funfzig Jahr Dechant war und am 18. Junius 
1725 im vierundneungigften Jahre feines Alters ftarb, hat mit Unter 
jtügung feines Neffen, des ihm in der Dechanei folgenden, aber jchon 
am 2. October 1726 verftorbenen Johann Hermann Heerde, den füd- 
lihen Flügel der Kirche neu erbauen lajfen. Der übrige Theil der 
Kirche ift neuer, im gefälligen Stalienifchen Style zu Anfange des 
achtzehnten Zahrhunderts erbauet, im Jahre 1789 von dem Major 
Düplat mit einem aus Quadern aufgeführten Thurme gefchmüct, und 
fällt, auf einem Hügel belegen, um fo mehr in's Auge. Ueber dem 
Haupteingange fteht die Inſchrift: Deo opt. max. Honori s. Crucis. 
"A. ani 1712. Die Kirche iſt mit Schwedijchem Kupfer gededt, woraus 
das Silber nicht rein gejchieden fein foll, weghalb dem Capitel mehr- 
mald der damals hohe Preis von zwanzig Mariengrofchen für das 
Pfund geboten wurde. Bis zum Jahre 1782 waren in der Kirche 
zwei Altäre auf einem Bogen, 27 Fuß hoch von der Erde, angebracht, 
angeblich, damit der miniftrirende Prieiter den in den Stürmen der 
Reformation ihm drohenden Gefahren entrücdt fein möchte. Gewiß 
unrichtig! Das Kreuzgewölbe der Sacrijtei ift auch von Stalienifchen 
Baumeiftern bewundert worden. Sin derfelben hängt oder hing ein 
Gemälde, welches den Halberftädtichen Bifchof Bernhard mit dem 
Biihofsftabe in der einen, und einer Kirche in der andern Hand dar— 
ftellte, ald Einweiher der Kirche im Jahre 1079. Der Kreuzgang ift 
alt, aber auch fehr baufällig; das fteinerne Gebäude füdlich der Kirche 
trägt Solche Züge, daß ed wohl noch das alte Claustrum fein fünnte. 
Daneben ift die Probftei, ein anfehnlihes Gebäude, deſſen theil- 
weile Erbauung oder Heritellung die daran befindlichen Sahrszahlen 
MCCCCKXCI, 1762 und 1731, im Andenken erhalten. 

Dad Archiv des Stiftes war wohl geordnet, umfaßte vom Jahre 
1109 bis zum Sabre 1769 nur hundert Urkunden und eine. Auch 
die Bibliothek war anfehnlich,; der Canonicus Friedrih Gruben fchenfte 
derfelben im Jahre 1727 feine Bücher; die Miffalien und Breviarien 
waren größtentheild® Holländifche und Antwerpenſche auf ‘Bergament. 
Bei der Secularifation ereilte auch dieſe Bücherfammlung das Ber: 
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derben: die Bücher wurden verfauft und aus dem Fenſter geſtürzt, 
fo daß man in Mauervertiefungen manche wiederfand; die Fifcher und 
Krämer aber, an die fie gelangten, Flagten, fie können diefelben nicht 
gebrauchen, das Papier lafje fich nicht reißen — e8 war Pergament. 


Das Stift St. Mauritii auf dem Berge. 

Johann von Brakel, Probſt, 1255, dann Biſchof. Gerhard, 
Dechant, 1256. 

Bolrad,H Probit, Ludeger, Dechant, Conrad, Scholajter, 1261. 
Im Fahre 1269 übertrug der erwählte Biſchof Dito von dem dem 
Biichofe Johann übertragenen Weiterberge nochmald 21 Hufen dem 
Morikcapitel, und zwar drei dem Probfte, eine dem Dechanten, ſieben— 
zehn den Ganonicid. Der Berg erftredte fih von dem Baden(Marien): 
roder Holze bis an die Feldmark von Himmelsthür und von dem 
„Gyrisberge⸗- und den alten Weiden der Bauern in jenem Dorfe bis 
nah dem Morigberge. Für diefe bereits von dem Bifchofe Johann 
vorgenommene Webertragung hatte diefer 100 Pfund Geldes erhalten; 
das Gapitel aber brach die Waldfläche um, und der Berg erhielt davon 
den Namen Roden⸗, Rodes-, Rottes-, Rotzberg. Im Jahre 1263 war 
Friedrich, im Jahre 1273 Heinrich von Alfeld, im Jahre 1280 Ludeger 
von Kemme Dechant; im Jahre 1286 Conrad Scholafter. Im Jahre 
1291 erwarb das Capitel einen Hof mit vier Hufen zu je 30 Morgen, 
zwei Hofitellen und eine Hofitelle mit fieben Morgen zu Heinde von 
Heinrich, Grafen von Woldenberg, und von dem mit den Gütern belie 
henen Hildesheimifchen Bürger Heinrich Holefe für 50 Marf r. ©. 
Im Sabre 1298 überließ dagegen das Gapitel vier Hufen zu Achem 
(bei Boppenburg öde) an das Klojter Eſcherde. — Im Jahre 1302 
erflärte der Probft, daß die Hälfte der Filcherei des Capitels, nämlich 
der ältere Theil, welcher bei dem Objtgarten liege, zu zwei von 
Bartram von Prome gegründeten Bicarien gehöre, den durch ihn, den 
Probft, von Arnold Frankelenberg gekauften andern Theil ſchenkt er 
zur Dechanei. Es it auffallend, welcher vielfache Verkehr damals mit 
den vielfach getheilten Fifchereien hier um die Stadt getrieben, welde 
Preife dafür gezahlt wurden; jebt würde die gefammte Fiſcherei in 
der Innerfte und deren Armen im ganzen Stadtbezirke faum einen 
Werth haben. 

Dtto, Graf von Woldenberg, Probft, 1302, verfah dieſes Amt 


1) Bogell, Gefch. der Grafen von Schwicheldt. Urf. 12. 
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noch, ald er ſchon zum Bifchofe erwählt war, im Jahre 1320. Hilde 
brand vom Damme, Dechant, 1318.) 

Bodo, edler Herr von Homburg, Probft,2) und dad Gapitel ver- 
faufen im Jahre 1328 an den Pfarrer zu St. Aegidii in Hannover 
drei Hufen zu Herkenblek, vertaufchen im Jahre 1331 an das Süſtern— 
flojter zu Hildesheim die Wafferfläche (spatium aquarum) bei diefem 
Klofter, welche Kolk hieß, und halb der Dechanei, halb zwei Bicarien 
gehörte, gegen zwei Hausitellen in dem Bergfleden. — Dedanten: 
Ludolf von Gramme im Jahre 1339, Hermann im Jahre 1345, 
Heinrich von Quedlinburg im Jahre 1347. Im Jahre 1350 entichied 
das Domcapitel, daß das Hofpital der Johannishof feine Schafe, 
Kühe, Pferde, Schweine auf dem Katzberge, dem Krela, an dem Orte, 
welcher Rod heiße, nicht weiden folle, indem das Morigcapitel fich 
erboten hatte, fein Weidereht an jenem Orte eidlih zu erhärten. 

Als Pröbſte werden genannt: 

Heinrich, 1356. 

Bernhard, weicher im Jahre 1362 ftarb. 

Aſchwin von Saldern. Er räumte im Jahre 1365 dem Rathe 
zu Hildesheim einen Fahrweg am Steinberge ein mit Genehmigung 
„herren Grumwen, unfered Schulmeifterd«, welcher damald das Hof. 
lehn zu Lutzingeworden hatte. Berthold von Gampen, Dechant im 
Jahre 1366; Johann von Bramborft im Jahre 1363, Magiiter Rudolf 
im Sabre 1379. Im Sabre 1378 vermittelte Bifchof Gerhard zwi— 
hen dem Eapitel und dem Rathe zu Hildesheim einen Vergleich, welcher 
ung einen Theil der Umgegend Hildesheimd in einer von der jebigen 
jehr verfchiedenen Gejtalt zeigt. An dem lang fich hinziehenden Thale 
jwijchen dem Nogberge auf der einen, und dem Stein und Katzberge 
auf der andern Seite, dehnte fich vor Zeiten ein See oder großer 
Bruch (magna palus) aus, von deſſen Dafein die noch dort in der 
Erde im urfprünglichen Zuftande gefundenen Mufcheln Kunde geben, 
welcher See aber verjchwinden mußte, fobald die Gewäffer den Durch- 
bruch zwifchen dem Katzberge und dem Steinberge bei der Trillfe 
bewirft und ihren Kerfer geiprengt hatten. Wann dieſes gefchehen 
jei, iſt nicht befannt; im Jahre 1378 war das Thal troden, aber 
wohl noch nicht lange. Man vereinigte fih nun, den Durchbruch 
durch einen Damm von dreißig Fuß Höhe zu fchließen, jo daß der 


— — — —— 


1) Würdtwein, nov. subs. diplom. J. 366. 
2) Deſſen Wahl-Capitulation von 1326. Struben, observatt. 285. 
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Zrillfebah durch einen anzulegenden Graben um den Berg und den 
Krela binfließen ſollte. Der Rath will auf dieſe Arbeit 30 Marl 
verwenden, der Biſchof mit Arbeitern helfen, jener aber foll für je 
zehn Mark eine Mark an der Fiſcherei in dem Teiche haben, welches 
Recht das Gapitel durch Bezahlung jener Verwendung ablöfen kann. 
Kommt Teich und Fiſcherei nicht zu Stande, fo hat der Nath überall 
feinen Anſpruch. Das Unternehmen iſt wohl fchwerlidh ausgeführt; 
Ueberbleibjel von Dämmen fcheinen fi) noch jest vorzufinden. 

Dtto, edler Herr von dem Berge, Probft um 1383, 1) wird im 
Sabre 1384 Biſchof zu Minden. Johann von -Bramborft, Dechant 
im Sahre 1388, Gifeler im Jahre 1391, Heinrich im Jahre 1394. 

Marinus, ein Römer und Gardinal, Probft in den Jahren 
1385 und 1392. 

Lippold von dem Gteinberge, Probit,2) 1395, hatte ſich im 
folgenden Jahre zu beflagen über die Noth der armen Leute (Bauern) 
der Probjtei, welche von des Biſchofs Amtleuten gröblih mit Dienite, 
Schagung und Bede verumrechtiget würden. Für den Fall, daß der 
Probſt zur Klage fchritte, übernahm das Gapitel die Hälfte der Kojten 
des geiftlichen Krieges. — Im Jahre 1405 ftiftete der Dechant Gifeler 
die Feier des Feited des Apofteld Jacobus, ded Sohnes Zebedäi, wie 
ih in der Gefchichte des Biſchofs Johann erzählt habe. Wir fehen, 
daß hier, wie bei anderen Stiften, Ganonici, PVicarii, Cämmerer, ein 
Kellner, ein Schulmeifter (Scholafter), ein Kindermeifter, Opferleute, 
Schlafjihüler vorhanden waren. 

Hilmar von Use, Probft, 1417. 

Albreht, Herzog von Sachen, Probft, 1419, fiel im Jahre 
1422 in dem Treffen bei Grone. 3) 

Dem Kriegsmann das Feld, dem Pfaffen das Chor! 
Wenn's fih verkehrt, dann ſiehe dich vor. 

Burchard von dem Hanenfee, Probft, 1422, ftarb im Sabre 
1425. Tile Gerber, des Probſtes Knecht, gelobt im Jahre 1425, dab 
die Schuhhufe zu Grafelde nur des Probſtes und des Capiteld geſchwo— 
vener Knecht haben foll, daß er dem Probfte und Gapitel treu und 
hold fein und deren Beited thun mit Worten und Werken, auch feine 
Zwietraht unter ihnen machen, jondern Baulebung und Bedemund 


nn 


I) Meibom. II. 237. Leibn. IL. 194. Schaten II. 300. Culemann, Mindenſche 
Geſch. IL. 47. 

2) Struben, observatt. 285. 

3) Struben 285. Leibn. I. 762. 
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treulih einmahnen, des Stifted Gerechtigkeit einfordern und nicht 
dahin arbeiten will, daß einige Bede auf des Stiftes Laten geſetzt 
oder deren einer geichagt oder gefreiet werde ohne gemeinfchaftlichen 
Auftrag des Probfted und des Gapiteld. Im Jahre 1426 fchied 
Biihof Magnus für Recht, day das Stift nach Werdirung frommer 
(rechtlicher) Leute könne bezahlen Gebäude und Häufer, die gebauet 
jeten auf ihre Höfe, Worthen und Eigen im Bergdorfe, daß alio das 
Stift, jo iſt diefe Entfcheidung wohl zu verfteben, die Befiger durch 
Zahlung jener Summen abfinden und entfernen könne. erner erflärt 
der Bischof, daß in dem Bergdorfe Niemand wohnen oder ein Amt 
(Zunft) ausüben oder Sicherheit (VBelinghe) haben könne ohne der 
Stiftäherren Willen und Erlaubniß. Im Sahre 1427 dehnte der 
Biſchof des Stiftes Gerechtfame über jene Ortichaft noch weiter aus. 
Damald war der Domprobft 

Ekhard von Hanenfee, Probft auf dem Berge.) Diefer zog fogar 
vor, auf dem Berge zu wohnen. Auf deſſen Bitte verlieh) Magnus 
den Pröbften über das Bergdorf, auf der Dingmworth, über die Mühle, 
Waller und Filcherei das Halögericht (die peinliche Gerichtöbarfeit) 
und die Bogtei, welche Gerechtfame fih der Bifchof nur über zmei 
Wohnungen zwifchen der Bergbrücde nach dem Damme zu vorbehielt.2) 
Diefe Wohnungen und die Wälle befreiete und eignete der Bifchof in 
demjelben Fahre zu Herrn Rudolf Sanfenftedt, Schulmeifter (Scholafter) 
auf dem Berge, mit Ginfebung und Ausfesung (Austhun auf Zins 
oder Vermiethen), Ludolf aber gab die Wälle zwiſchen der Bergbrüde 
und dem Damme mit Zind und Zubehör dem Gapitel zur Gründung 
eines FFeites oder eined Gedächtnißtages. Diefe Wälle kommen häufig 
vor; fie müffen zur Befeftigung des Bergdorfed gegen den Damm hin 
gedient, fpäter ald Gärten benußt, endlich abgetragen fein. Ludolf 
Sankenftedt that im Jahre 1430 den langen Wall, hinter St. Nicolai 
belegen, gegen einen jährlichen Zins von einem Goldqulden, den Fleinen 
Wall zwifchen der Bergmühle und der Baierfchen Burg (1437 curia 
leprosorum scil. Beyerscheburch) gegen einen Zins von zwei Schil- 
lingen, den langen Wall, der fich beginnt bei der Carthäufer Brüde 
und an den Graben hingeht bis an das Waſſer, das unter der Berg: 
brüde fließt, und einen Garten neben dem Walle gegen fünf Pfund 
Hildesheimifchen Geldes aus. Im Jahre 1441 heißt Qudolf guber- 


1) Wahl⸗-Capitulatien. Struben 285. 
2) D.G. Struben, observatt. 270. Jura insignis collegiat. eceles. s. Maurit. 6. 
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nator bonorum, quae walle (Wullgudere) dieuntur, und das Gapitel 
beftimmt über die Verwendung der Einkünfte zu kirchlichen Zweden, 
und daß nad Qudolfs Ableben der Obedientiar zu Bültum die Ver 
waltung der Wälle haben folle. — Die Erwerbung des Halsgerichtes 
machte die Anjtellung eined Vogtes nothiwendig; er verſprach (1446) 
eritend das, was der Knecht im Sahre 1425 verfprochen hatte, und 
dann auch, er wolle des Stiftes Gerechtigkeit einfordern über dem 
TIhore auf der Freiheit und unter dem Thore innerhalb und außer— 
halb des Bergdorfes, infonderheit Acht haben auf das Halsgericht; 
was er einnehme, halb dem Gapitel, halb dem Probfte abliefern, reiten 
oder gehen in der Kirche Gefchäften unter und bei des ‘Probites 
Koften, Zehrung und Abenteuer (Gefahr). Für diefe Dienjte empfängt 
der Vogt jährlich Kleidung, die Koft, Hafer und Heu; der ‘Probit 
fteht den Hufichlag des Pferdes, wie bei einem andern feiner reijigen 
Knechte, und der Vogt bezieht den Zind von der Schuhhufe zu Grafel, 
einen Rheinischen Gulden Zins zu Gronau und etliche Scheffel Korn, 
Pflichten von den Gerichten, wie des Domprobſtes Vogt auf der New 
ftadt, namentlich die Brüche (Strafen) von Dunfchlägen, Todtichlägen, 
Blutrunnen, Haudfriedebrud, Scheltworten und Beftingen (Berbannun 
gen). Der Vogt will nicht zulaffen, daß man von feiner Herren 
Gerichten die Urtheile fchelte (appellire), ald an des Domprobite 
Gerichte. Don jedem antretenden Ganonicus erhielt der Vogt ein 
Paar Scharlachrothe Hofen. — Im Jahre 1428 übernahmen die Herzöge 
Wilhelm und Heinrich von Braunfchweig, dad dem Gapitel zujtehende 
Amt zu Everdforde zu beſchützen (verdegedingen). ) Im Jahre 1395 und 
noch 1433 Gifeler Junge, im Jahre 1435 Gifeler von Boventen, im 
Fahre 1437 Henning Rötger, Dechanten, Lesterer auch Rotgerus Rotgeri 
genannt, im geiftlichen Rechte Ticentiat, ein erfahrener Nechtöbeiftand.?) 

Heinrich Nolte, Dechant, 1448. Zur Befeftigung feiner Kirche 
und des Blekes (Fleckens) auf dem Berge nahm er von dem Süſtern— 
flofter einen Hof, vor der Bergmühle belegen, wo man aus dem 
Thore gebt, in Erbenzind, und ließ einen Graben hindurch ziehen. 
Im Jahre 1452 wollten die Männer im Bergdorfe dad Thor bauen 
bei der Dingworth, zwei fteinerne Wangen mit Lehm gemauert; der 
Rath zu Hildesheim ließ fih von dem Gapitel verfprechen, daß die 
Wangen nicht dider fein follen, als drei Fuß, und nicht höher, ale 


— 


1) Struben de iure villic. 203. 
2) Leibn. II. 455. 
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daß ein Fuder Heu räumlich könne darunter hinfahren. Darauf foll 
Holzwerk gejegt werden, daß zwei oder drei Mann darauf liegen und 
wachen können, wann deſſen Noth und Behuf it; den Bürgern von 
Hildesheim aber foll das Thor bei Nacht und bei Tagszeit auf 
gefchloffen werden. — Im Sahre 1461 faufte dad Gapitel von den 
Brejen den halben Zehnten zu Einum für 800 Rheinifche Gulden 
auf Wiederfauf. 

Dietrich Breiger, 1466, Dechant, ftiftete eine Commiſſie mit 
200 Rhein. Gulden, welche bei dem Rathe zu Hannover belegt wurden. 
— Dietrih Sartorid im Jahre 1472. 

Bernhard, Graf von Holftein und Schauenburg, Probjt im 
Sahre 1463. 

Sunfer Heinrich, Graf zu Holitein und Schauenburg, Probft, 
1472. — Auch die Bicarien der Kirche waren zu barem Vermögen 
gelangt; jie liehen dem Rathe zu Eimbed im Jahre 1481 die Summe 
von 470 Rhein. Gulden. Heinrich, Bifchof zu Minden, Probft, (der- 
felbe mit jenem Junker Heinrich), ) Dietrich, Dechant, und Capitel 
nehmen im Sahre 1498 Hans Utdermarke ald Vogt an; Curd von 
Windheim, Scolajter und Amtmann des Mrobites, bejiegelt. Das 
Sahrhundert ſchloß mit Weberlafjung der Bergmühle an den Rath der 
Stadt Hildesheim gegen einen Zind von 16 Fleinen Pfund Pfennige 
(1500), wobei beitimmt wird, daß der Bergmüller fein Bieh nicht 
befonders hüten, feine Gänfe und Enten den Stiftäherren zum Schaden 
halten joll. Der Rath erwähnt, er vertrage fich aljo mit dem Gapitel 
in Folge eines Erlaſſes unfes billigen Vaders des Pauweſtes⸗, und 
das Gapitel habe die Mühle zu feinem merflihen Schaden gehabt. 
Der Probft jtarb im Jahre 1508. Im Jahre 1504 Dietrich, Dechant, 
Wilkinus Voltzen, Scholemefter. 

Auch dieſes Capitel war über einen gewiſſen Bezirk Obrigkeit 
im ganzen Umfange des Wortes. Im Jahre 1428 beſtimmte es?) 
die Abgaben und Leiſtungen der Bäcker, Schmiede, Gärber, Kürſchner, 
Leineweber, Krüger, verordnete im Jahre 1449 eine Acciſe zu zwei 
Lübiſchen Schillingen von jedem Faſſe Bieres, verfügte im Jahre 
1550, daß keine gemeinen Weiber auf dem Berge gelitten werden 
ſollen; ja, Probſt und Capitel erließen im ſechszehnten Jahrhundert 
eine förmliche Polizeiordnung im damaligen Sinne, worin ſelbſt der— 


I) Meibom. I. 572, 573. 
2) Eiche die im Jahre 1699 erfchienene Deduction der Rechte des Moripftiftes. 
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jenige, welcher einen Andern vom Leben zum Tode brächte, mit Strafe 
bedrohet ift, freilich nur mit zehnjähriger Verbannung vom Berge; 
außerdem wird verlangt, daß er des Entleibten Freundſchaft (Ber: 
wandten) und dem Gapitel Wandel, Kehr und Abtrag mache. 

Unter dem Senior Arnold von Erwardeifen fahte das Capitel 
im Sahre 1435 feine Statuten zufammen.  Diefelben befchäftigen 
fi vorzüglich mit den Bedingungen der Aufnahme, der Nefidenz der 
Canonici, mit der Wahl der Obedienzen, welche auch hier früh und 
fpät die größten Streitigkeiten erregte, Yeitftellung der Eide und der- 
gleihen. Der neueintretende Canonicus muß 60 Rheinifche Gold 
qulden zur Baukaſſe und zur Anfchaffung von Kleinodien zahlen, den 
Cämmerer und Glöckner kleiden und den Stiftöherren vier Goldgulden 
zum Weine geben. Später wurde jene Abgabe auf 100 Goldgulden 
erhöhet. Die Zahl der Canonicate betrug vierzehn, die der DVicarien 
fieben. Dem Stifte gehörten ferner die Pfarrfirche der h. Margaretha 
auf dem Berge, von dem ehemaligen Nonnenklofter das alte Münſter 
genannt, wohin bis zum Sahre 1661 die Capelle der h. Juliane zu 
Himmeldthür als Filial gehörte, die Pfarrkirche zu LZotingeffenwerder 
(Lugingeworden) mit den Dörfern Ochterfum, Lotingeffen (jest wüſt), 
der Trillfe und der alten Garthaus. 

Im Jahre 1437 iſt ein DVerzeichniß der Güter des Gapiteld auf 
genommen, und danach vertheilen fich diefelben unter den Probſt, 
Dechanten, Scholafter, Cantor, Theſaurar, den Archidiafon des Alt: 
flofterd, die Oblegien zu Qugingeworden, Levenftedt oder der Capelle 
des h. Godehard, Betheln, Emmerfe, Heierfum, s. Nicolai in cripta, 
Rethen, des Altflofterd. Der Ochtemunt oder Kleine Zehnte zu Gronau, 
Gleidingen, Almjtedt und Giefen fam den Prieftern im Capitel zu. 
Dbedienzen gab es zu Stiddiem (öde im Amte Woldenberg), Wafen- 
ftedt (öde vor Hildesheim), Kl. Vörfte, Lotingeſſen, der großen Wieſe, 
der Heinen Wiefe, Hotzingeſſen, Heierfum, Vörſte bei Alfeld, Gödrin— 
gen 2, Betheln 2, Stemmen, Gerdeffem (Gerzen, Elbe, Bierbergen 2, 
Heinde, Barnten, Himmeldthür, Gleidingen, Broiftedt, Bültum. Dann 
fommen die Leute und Güter des h. Godehard und der Gapelle ded- 
felben auf dem Berge, der Fabrik der Kirche, bona stipe, wofür es 
einen gubernator s. rector stipe gab und worüber ein Statut im 
Jahre 1498 beftimmte: Neque volentes domini, stipam huiusmodi 
in aliquo magis gravari, cum res pauperum sunt et in usus 
pauperum ordinatae esse dinoscuntur; doc im Jahre 1504 wurde 
dieſes Statut aufgehoben. 
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Alle diefe Anstalten und Einrichtungen find verſchwunden; das 
einftige Dafein des Capitels befunden nur einige Gebäude, vor Allem 
die Kirche, ein fchöned Denkmal des Rundbogenftyld, auch dadurch aus: 
gezeichnet, daß nur Säulen, nicht auch Pfeiler das Mittelfchiff tragen.!) 
Die Kirche ijt oft verwüftet, indeß das Gebäude felbit erhalten und 
immer in alter Einfachheit wieder hergeftellt worden. Im Sahre 1457 
vermachte der Ganonicud ded Stifte Hermann von Daffel zum 
Kirchenbaue 2000 Rhein. Goldgulden. Im Sahre 1551 wurde die 
Stiftsfirhe mit Kupfer gededt, im Jahre 1561 der Kreuzgang an 
der Kirche neu gebauet und gewölbt.2) Den erjten Thurm bauete 
Hezilo, den zweiten der Probit Neinold, Graf von Daffel, um die 
Mitte ded zwölften Jahrhunderts, den dritten im Sahre 1413 der 
Probjt Lippold von Steinberg, indem er ſelbſt ein Drittheil, das 
Gapitel zwei Drittheile der Koiten herfchoß.3) Im Jahre 1540 wurde 
der Thurm abermald mit Blei gededt; im Jahre 1628 brannte der 
Thurm ab: das Teuer war durch die Unvorfichtigfeit von Arbeitern ent- 
ftanden. Im Jahre 1765 wurde der jebige Thurm gebauet und foitete 
mit den drei Gloden 15,000 Rthlr. — Neben ihrer baulichen Schön- 
heit ift die Kirche auch durch die Lage ausgezeichnet. Weit fchauet fie 
in's Ihal hinab, und hinauffteigend zu ihr entringt der Gläubige fich 
dem irdifchen Treiben und gelangt zu höherem, reinerem Leben. 


Das Stift St. Bartholomäi zur Sülte, 

Probit Dietrich überließ im Jahre 1249 der Stadt Hildesheim 
die Klojtermühle und das diefelbe treibende Waſſer gegen eine jühr- 
liche Abgabe von 100 Scheffel Malz. %) 

PBrobft Ulrich, 1278. Im Sahre 1274 erhielt das Stift einen 
ausführlichen Beitätigungs- und Gnadenbrief von dem Pabſte Gregor X.5) 
Dem Klojter jtand der Bann Lühnde zu; der Probſt war Archidiafon 
in dieſem Bezirke und hielt als folder die Synoden in der Kirche zu 
Lühnde, zu welchen Geiftliche und Weltliche zufammen fommen mußten. 


1) Kugler kannte im Jahre 184* nur in N mit dieler Form. Neue 
Meittheil. des Thüring. Sächſ. Vereins VL 1. 
2) [Diefes fann nur eine Wieverherftellung —— ſein, da der Kreuzgang noch 
R. 


rein romantich ift. ] 
3) Na der Bort Ehrifti fürwar 
Berteinhundert drittein Jar 
Assumptionis Mariae 
ward de Torn uppet nie 
— decket mit Blie. 
4) Hildesh. Sonntagsbl. von 1809. ©. 89. 
5) Michaelis, collect. script. V. 233. 
IL 39 
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Der Dörfer waren aber fo viele, die Menfchen fo zahlreich, daß der 
Probit nicht an einem Tage alle Bußen erfennen und die Menichen 
im Shriftlihen Glauben unterweifen konnte; Bifchof Siegfried geitattete 
daher im Sabre 1280, daß die Synoden in den einzelnen Kirchen 
und an verfchiedenen Tagen gehalten würden. 

Probſt Hermann IL im Sahre 1283. 

Sermann IL) 

Dietrid IV. 

Probſt Berthold, Prior Friedrich und das Capitel befennen 
im Sabre 1306, daß, da fie mit Schulden beladen und namentlich 
genöthigt gewefen, einem Gläubiger für zwanzig Mark das Beziehen 
von jährlich drei Fuder Korn zu überlajfen, ohne daß dafür etwas 
auf das Capital abgerechnet worden, ein frommer Mann, Namens 
Ambrofius, ein Hildesheimifcher Bürger, auf der Dfterftrage wohnhaft, 
die zwanzig Mark hergegeben und fi und feinem Sohne dagegen 
eine KRorneinnahme, jo wie nad) beider Tode drei Seelmeſſen wöchent- 
lih ausbedungen habe. Nun haben aber die Priefter des Stiftes diefe 
Meſſen nicht lefen wollen, wenn ihnen dafür nicht eine befondere Ber: 
gütung zugefichert werde, fo daß des Stiftes Pfarrern zu Lühnde und 
Hotteln jedem eine Abgabe von zwanzig Schillingen an die meſſe— 
lefenden Priefter habe auferlegt werden müſſen. Wir erblicken äußeren 
Berfall und Mangel an kirchlichen, das Stift über den eigenen Bor: 
theil jtellenden Sinne. — Im Jahre 1307 erfcheinen außer den oben 
genannten Geiftlihen auc der Ihefaurar Heinrich, drei Priefter, drei 
Diafone und ein Subdiacon ald Mitglieder des Capiteld. Der Probit 
legte feine Stelle nieder, und es folgte 

Heinrich IL, 1318. Das ausfterbende Haus der Grafen von 
Daffel überließ dem Stifte das gefammte Grundvermögen, welches « 
in dem Bezirke (Lande), welcher zu Lühnde fein Goding hielt, bejah.?) 

Probit Bernhard IL. ordnete im Jahre 1328 Seelmeffen für 
die Gründer und Wohlthäter des Stiftes; der Pfarrer zu Lühnde 
muß dafür einen Zins zahlen, wovon die Canonici theild Geld, theils 
an allen Tagen, woran fie Kajtenfpeifen genießen (in quibus utimur 
cibis, qui vulgariter dicuntur vesthlike spise) einen &äring 
oder, wenn dieſer nicht zu haben fei, Fifch oder eine andere paſſende 
Speife erhalten follen. 


I) Michaelis 236 sqq. — Catalog. praepositorum ap. Leibn. II. 970. 
2) Die ält. Diöcefe Hildesh. 422. 
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Heinrich III. 1332. 

Dietrich V., 1356,1 1373. 

Ludolf von Stemmen, 1373. Im Jahre 1405 gab er feinem 
Gapitel 140 Marf, und diejes verfprach dafür gottesdienftliche Hand- 
lungen, jo wie im Jahre 1410 gegen Gmpfang von 200 Gulden 
zwölf Memorien, Auch die Verwandten des Probjtes eriwiefen fich 
wohlwollend: fie fihenften im Jahre 1409 drei volle »Serwande«, 2) 
ein goldenes Stück und zwei feidene Stüde, und Kleider und Kleino- 
dien für den hohen Altar. Der Probit ftarb im Jahre 1423. 

Jan oder Johann I, Probit, 1423 bis 1429. Cr refignirte, 
wie auch 

Sobann I. 

Sobann IIL 

Bald begann nun dad Streben, auch diefed Stift der ftrengeren 
Klofterzucht und der Windesheimifchen Regel zu unterwerfen; 

Johann IV. Buſch, 1440, war es, welcer dieſes förderte 
und durchſetzte. Seine Mühen und Gefahren, fein Ausharren und 
feine Erfolge find oben erzählt.3) Im Jahre 1427 gejtattete Bifchof 
Magnus, aus Rüdfiht auf die durchgeführte Reformation, daß die 
Stiftungen zu Lampen zur Bermehrung der Zahl der Beiftlichen ver- 
wandt würden, damit an die Stelle der todten Lampen lebendige träten, 
des Deled der Frömmigkeit und der Chriftlichen Liebe voll.) Auch 
geitattete der Bilchof im Jahre 1441, daß die Zahl der Ganonici, 
der Laien und der Diener fo weit vermehrt werde, ald das Vermögen 
des Stifte zulaſſe. Im Jahre 1442 befreiete der Biſchof das Stift, 
jedoch gegen eine Gegenleiftung, von der Pflicht, junge und alte Jagd: 
hunde, welche für die bifchöflichen Schlöffer in.den Klöftern aufgezogen 
zu werden pflegten, aufzunehmen, aufzuziehen und zu ernähren, wie 
auch von den Geſchenken, welche die mit der Bewachung der Hunde 
beauftragten bifchöflihen Diener in Anſpruch zu nehmen pflegten. 
Im folgenden Jahre verftattete Magnus dem Stifte, die Taufcapelle 
abzubrechen und an eine andere Stelle zu verfegen, ohne daß dadurd 
fein Pfarrrecht aufgehoben werden follte, und im Jahre 1444 gab er 
die Grlaubniß, dad Archidiafonat Lühnde zu veräußern, mit Vorbehalt 


2) [Ger beveutet Kleid, und Wand beveutet auch ein Stüd Zeug.) 
3) Nach Leibn. II. 491. 
4) Heinecc. 381, mit der Jahreszahl 1427. 
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Arnold von Echte, im Jahre 1448, nachdem Buſch refignirt hatte. 

Barthold Ziegemeier, 1450 bi 1459. Im Jahre 1458 ver: 
glichen drei Pröbite das Klofter mit der Stadt. Sie bejtimmten, der 
Rath folle den Waffergang aus der großen Sülte in den Stadtgraben 
behalten, das Klofter aber, welches einen neuen Chor und ein neues 
»Sherhuss I) gebauet hatte, welche Bauten die Stadt um der Gefahr 
willen nicht leiden wollte, folle das Gherhus abbrechen und nur jo 
viel, wie für die Pfeiler des Chores nothwendig ſei, ftehen laſſen, 
auch jolle es, weil e8 ganz nahe bei der Stadt liege, Feine fchweren 
oder merklihen Baue aufrichten, nady einem Brande aber das von 
Steinen Gebauete von Steinen, das von Holz Gebauete von Sol; 
wieder hHeritellen. Im Sabre 1472 wurde der Vergleich ergänzt, 
namentlich in der Beziehung, wer den Waffergang mauern, und daß 
dad Zimmerblef vor dem Klofter offener Grund bleiben folle. 

Sohann Buſch trat nah dem Abte Arnold wieder ein, und 
rejignirte abermald im Jahre 1479. 

Johann VI. Bobbo, von 1479 bid 2. October 1484. Gr war 
ein fleißiger Schreiber, und hat viele Bücher, Leben der Heiligen uud 
dergleichen, abgejchrieben. 

Tilemann von Lewenau entjagte feiner Würde ſchon im 
Sahre 1486. 

Conrad Eofter aus Münfter Faufte viele Bücher an, errichtete 
mehre Gebäude, faufte von den von NRöffing den Zehnten und fünf 
Hufen Landes zu Liftringen für 800 Goldgulden,?) und ftarb im 
Sabre 1495 am 14. Auguft. — Im Jahre 1488 faufte das Kloiter 
von den von Heimburg den Zehnten vor Lühnde für 1000 Rhein. 
Gulden. 

Johann VII, Kupferfchmidt, machte fih auf ähnliche Meile, 
wie fein Vorgänger, verdient. Als er das Klofter Hamersleben 
bejuchte, wurde er von einem Laien in einen Brunnen geworfen und 
fam darin um. 

So gelangte das Stift ohne bedeutende Schickſale in das Jahr— 
hundert der Reformation und rettete auch aus deren Stürmen fein 
Dafein. Auch die in feinem Nachlaffe befindlichen Gebäude 3) ver 
mögen Feine befondere Theilnahme für das Stift zu erregen. 


1) [GBherhus ift Kleiverfammer, —— Sacriſtei.] 

2) Lauenſtein, histor. diplom. I. 

3) [Die Gebäude find ſaͤmtlich — und eine Pflegeanſtalt für Geiſtes— 
franfe nimmt jest die Stelle verfelben ein.] 
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Das Stift zu St. Andreas. 

Werner, Pleban, 1275, welcher ftiftungsgemäß auch Dechant 
gewefen fein wird, und welcher im Jahre 1279 dem Bijchofe Dtto das 
Denkmal jegte. Im Jahre 1275 erwarb das Gapitel von Bernward 
von Kemme drei Hufen und einen Hof zu Hohenhameln für 46 Pfund 
Hildesh. Geldes; im Jahre 1280 von dem Hildesheimischen Bürger 
Johann Reihe für 70 Pfund Hildesh. Geldes fünf Hufen mit Hof 
md Kotjtelle zu Heinde, mit welchen Grundſtücken Neiche von dem 
Grafen von Hallermund, und diefer von dem Bifchofe_beliehen war; 
im Sahre 1284 den halben Zehnten zu Haringen im Ammergau für 
60 Mark reinen Silberd von dem Nitter Albert Bock. Der Pfarrer 
und Dechant hieß damald Werner. Am Jahre 1286 faufte das Stift 
für 24 Mark reinen Silbers zwei Hufen zu Garbolzum mit Hof und 
Kotjtelle von dem Hildesheimifchen Bürger Arnold vom Damme, ald 
Bormunde der Kinder Bruno’? vom Damme, welche die Grundjtüde 
von den von Gadenftedt zu Lehn trugen. Diefe waren von den 
Grafen von Woldenberg, und diefe wieder von dem Bifchofe mit den 
genannten Grunditücden belehnt. 

Johann, Dechant, Hildebrand, Scholafter, 1292. Im Jahre 
1297 bauete das Stift den Chor feiner Kirche, und der Erzbiſchof 
Burchard von Magdeburg verhieß Allen Ablaß, welche das Stift dabei 
unterftügen würden; dasfelbe thaten der Biſchof Hermann von Halber- 
tadt und Bifchof Siegfried von Hildesheim. 

Ludolf, Dechant. Ihm verfpradh Johann Buſſe's Sohn vom 
Diterthore im Jahre 1304, den von ihm in der Andreasfirche gegrün- 
deten Altar binnen zwei Jahren mit fünf Pfund Geldes auszuitatten. 
Der Dechant, welcher hier, wohl nur verfchrieben, Rudolf heißt, 
beftimmte im Jahre 1307 mit dem Gapitel den Eid des Kellner, fo 
wie, daß diefer wenigftend von Vitus bis Martini ein Pferd, zwei 
Pfund werth, halten folle. 

Arnold, Dechant, nahm ald Syndicus und Procurator des 
Gapiteld am 3. Januar 1321 das Geſchenk von vier Hufen Landes 
zu Liſtringen an, welche früher dem Moriscapitel beftimmt waren, jebt 
aber von der Witwe jened Johann, Rikela, zu deifen und deifen erfter 
Gattin, Lutgard, Seelenheile dem Altare der Jungfrau Maria und 
der Apoſtel Petrus und Paulus in der Andreasfirche, in tenutam et 
tcorporalem possessionem, zugewandt wurden. Im Sahre 1327 
beftätigte Bifchof Dtto den Canonicis zu St. Andreas als feinen 
befonderen Glerifern die Verwendung der Jahreseinkünfte einer erle- 
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digten Pfründe für die Kirche und die Erhebung ded dritten Theiles 
der Almofen von den Almofenfammlern zu Hildesheim zur Verwen— 
dung für die Ausſchmückung des Chored und der Kirche, mie diele 
Nechte theild von den Bijchöfen Conrad und Dtto, theild von dem 
Bifchofe Siegfried verliehen waren. D Im Jahre 1341 verlieh Biſchof 
Heinrich den Brüdern Hermann und Rudolf, geheißen die Vreſen, das 
Recht, einen von ihnen in dem Münfter zu St. Andreas bei dem Thurme 
gegründeten Altar zu verleihen. Diefer Altar wurde dem h. Barthole: 
mäus geweihet, und die von Wallmoden legten einen Hof und vier 
Hufen zu Heerfum dazu. Im Sabre 1331 Bartholdus scholasticus. 

Heinrich von Gandersheim, Dechant, 1334. Unter ihm litt 
auch dieſes Stift durch die zwiefpältige Bifchofswahl auf das Aeußerſte. 
Biſchof Heinrich verpfändete und veräußerte einen großen Theil der 
Stiftsgüter und Fonnte, als er fih mit dem päbftlichen Stuhle aus- 
zuföhnen wünfchte, im Jahre 1354 nur zu dem Berfprechen bewogen 
werden, innerhalb zweier Jahre jene Güter einzulöfen, fo weit fe 
nicht auf längere Zeit ausgethan ſeien; das Gapitel folle aber auch 
30 Mark reinen Silberd für diefen Zweck verwenden. 2) Curd von 
Alfeld, Scholafter, 1356. Im Jahre 1370 beftätigte Bifhof Gerhard 
die Statuten der Kirche. 3) 

Sohann von Schmalenberg [Smalenborch?], Dechant, 1367, 
welchem im Jahre 1370 

Eberhard von Horn nachfolgte. Im Sahre 1385 fchenfte der 
Sanonicud Conrad Sledorn dem verödeten Margarethenaltare 130 Marl 
reinen Silberd und gab dem Abte zu St. Michaelid das Verleihung 
recht. Der Scholajter Eberhard Flagte im Jahre 1387 gegen den 
Befiger des Matthiadaltared auf Zahlung von zwei Mark für die vier 
auf dem Chore dienenden armen Schüler. Bifchof Gerhard entfchied: 
die eine Mark folle für die Schüler, die andere zur Berbefferung der 
Bücher der Kirche verwandt werden. 

Conrad Portenhagen, Dechant von 1389 bis 1398. Um diele 
Zeit wurde mit dem Kirchenbane fortgefahren. Auf dem Strebepfeiler 
neben dem oberen nördlichen Gingange ift die Inſchrift eingehauen: 
MCCCLXXXIX iar wart duffe Bove anghelegt, al vor war. Am 
Jahre 1402 werden die Alterleute, die große Glode und die Orgel 
der Andreasfirche erwähnt, im Sabre 1403 der Kindermeijter, Opfer 





I) Sonnemann, Anl. 6. 
2?) Sonnemann 7. 
3) Sonnemann 8. 
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leute, Gapellane auf der MWedemen, Altariften. Der Kirchenbau wurde 
inzwifchen fortgejegt, nach Vollendung des Chores bauete man die 
Seitenfchiffe. Auf einem Strebepfeiler neben der unteren nördlichen 
Thür ift eingehauen: F Na goded bort M.CCCC vnde XV iar wart 
dit murwerk reyde. Im Jahre 1426 gab der Bürger Heinrich Galle 
dem Gapitel ein Viertheil des Zchnten zu Defeldigen (Delligfen) und 
dad Capitel verpflichtete fih dagegen, jährlich zwiſchen Dftern und 
Pfingften jeden Sonnabend auf den Abend die Betglode anfchlagen 
zu laſſen und mitten in der Kirche mit allen Canonicis, Bicarien, 
Succentoren, Gapellanen, vier Chorfchülern und zwanzig Schülern aus 
der Schule den Lobgefang unferen lieben Frauen Regina coeli, und 
von Pfingften bis Johannis Salve Regina zu fingen, mit einer 
Gollecte zu fchließen und zu dem Gefange mit der Apoftelglode zu 
läuten und auch nach dem Gefange, alge dat Vol denne noch umme 
Innigheit willen byeinander id.“ Der Canonicus Johann von Mel- 
jungen ftiftete im Jahre 1427 den Gefang (sollemni nota) Recor- 
dare, virgo mater nad) jeder Hochmeſſe. 

Johann, Dedhant, 1428; Johann Kolkhagen, Dechant, Pfarrer 
und Domherr, Licentiat des geiftlichen Rechtes, 1434. Es beitand 
eine alte Gewohnheit, daß die Canonici und PVicarien jährlich viermal 
in dem Haufe ded Dechanten zufammenfamen und dort auf Koften 
des Dechanten aßen und lujtig lebten. Kolkhagen beitritt diefe Gewohn- 
heit und verftand fich mit Genehmigung des Biſchofs im Jahre 1434 
nur dazu, einmal im Jahre, am Andreadtage, ein Liebesmahl (chari- 
tas) mit Brod und Wein zu verabreichen. — Am Jahre 1436 ftiftete 
der Bürger Cord von Harfum mit 400 Rhein. Gulden ein ewiged 
Wachslicht und eine Leuchte dazu in die Andreaskirche, auch Seel: 
meffen, wobei die Rathmannen der Stadt, der oberite Schreiber mit 
feinen Gefellen, der Unterfchreiber und deffen Helfer, fo wie die Bürger: 
boten zum Opfer gehen und dagegen theild einen Schilling, theils 
aht Pfennige erhalten follen.) Im Jahre 1439 ftiftete derjelbe ein 
zweites Jahrgedächtnig mit 250 Rhein. Gulden in ähnlicher Art, fo 
wie auf den freitag nach Laetare Jerusalem eine gemeine Spende 
von fo viel Brode, ald man von 2'/, Fuder Waizen baden Fönne, 
Gott zu Lobe und zu Ehren und des Stifterd, feiner Frau, ihrer 
Eltern und Kinder und aller Chriften Seelen zur Seligfeit und zum 


I) Im Jahre 1437: Henning von Salder, Probft und Archidiafon, wohl 
ohne Zweifel zu St. Andreas. 
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Troſte; was übrig bleibe, folle in die Spitäler vor der Stadt, jo wie 
an nothdürftige Leute, gefandt werden, alfo dat das Brod alle in die 
Ehre Gotted gekehrt würde. Der Rath der Stadt empfing beide 
Gapitalien und übernahm dagegen, die VBerbindlichkeiten zu erfüllen. 
Im Jahre 1443 kommt bei der Stiftung einer Seelmeffe vor, daß 
der Stifter geben wolle, was jich gebühre dafür, daß man "de vor 
jchreven Sele tho ©. Andread in dat Selebof ſchreve Im Jahre 
1444 bejtimmten Hermann Dorfchopp, Senior, und das Gapitel, dab, 
da ihr Dechant Johann Kolkhagen fich ihnen treulich bewieſen, die 
Pröbenwede, welde jeder in der Sonntags-Procefjion anweſende Cano— 
nicus empfing, auch für den etwa abweſenden Dechanten ausgeieht 
werden ſolle. Am Jahre 1446 wurde die fchon im Sahre 1437 von 
dem Bürger Hand Sprenger zu dem Altare Sohannid des Täufers 
geftiftete DVicarie und Lefereia des Evangeliums, deren Verleihung 
nach des Stifterd Tode an deſſen, dann an Hermann Bauermeijters 
Erben fallen follte, beftätigt. Der Dechant gründete daneben eine 
„Leſerige der Pijtelen« (Epifteln) und legte diefer die Gapelle St. Catha— 
rinen vor dem Ofterthore bei. Die beiden Lefer erhalten zufammen 
Präfenzen und Weißbrod, wie ein Canonicud, und müffen für Ber 
ſäumniſſe im Klofter (Haft) liegen. — Im Sahre 1451 erwarb das 
Stift den Zehnten zu Loelfen von Berend von Mollem. Im Sabre 
1454 jtifteten Meifter, Alterleute und gemeine Werfen der Knochen: 
hauer des großen Marktes!) zu Hildesheim ein Jahrgedächtnig für Hans 
von Barum und verfprachen, des nächiten Tages darnach zu beftellen 
ein gemeined Seelenbad, wozu man Bier und Brod geben jolle, jo 
daß das Seelenbad mit allem Zubehör zwei neue Pfund koſte. 
Heinrich Sanfenjtedt, Doctor im geiftlihen Rechte, Dechant. 
Um diefe Zeit zeichnete ein Vicarius, Johann Borige oder Börrie, 
ih durch Fromme Stiftungen aus. Im Jahre 1464 errichtete er 
jeinen legten Willen, und ftarb in demfelben Jahre. Er hatte ſich 
bei dem Domcapitel mit 100 Gulden ein Jahrgedächtniß gegründe 
und in feinem Codicille beftimmt, daß feine Briefichaften bei dem 
Klofter St. Godehardi (gegen eine jährliche Vergütung von drei Gold 
gulden an dasjelbe) niedergelegt, dort auch Seelmeſſen gehalten und 
Pſalter gelefen werden follen. Dann bedachte er die Klöfter Dem 
burg, Brunshaufen und Clus; ferner St. Michaelis, die Carthaus, 
die Brüder in Wittenburg, das Stift zu St. Andreas, den Pfarr 


I) [Diefes Kuochenhaueramt ift während der Weftphälifchen Zeit aufgehoben.) 
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zu St. Ramberti bei dem Michaelisflofter, den Pfarrer auf der Neu: 
jtadt, die Stadt Elze aber mit jährlich drei Goldgulden für Beſſerung 
der Stadt (pro reparatione oppidi), das Hofpital St. Bernwardi mit 
einem Gulden zum Ankaufe von Kohlen, gute Arme und wahrhaft 
Dürftige mit Kleidung, Nahrung und dem fonjt Nöthigen, welches 
von dem, was mach jenen Stiftungen übrig bleibe, anzufchaffen fei, 
mögen jene geiftlich oder weltlih, Mönche oder Nonnen, Schüler oder 
Studiofen fein. Endlich follen die Teftamentsvollzieher audy zur Beſſe— 
rung der gemeinen Wege jährlich eine Summe zahlen.) Im Jahre 
1469 verjprah das Capitel den Teftamentarien, den Pfalter lejen zu 
laffen von der Zeit an, wann man das Kreuz in’d Grab lege, bis 
dahin, daß man dasjelbe wieder heraus nehme, ohne Unterbrechung; 
die »Drdinatie« ſoll fertig fein auf den guten (grünen) Donnerätag, 
wann man die Füße wälcht und man joll fie Eleben oder hängen auf 
den Chor, wo das Heiligthum des h. Andreas fteht. 

Johann Lange ftiftete Seelmefjen in der Andreadfirche und mit 
200 Rhein. Gulden ein ewigesd Licht von Talg auf die Krone, doch 
behielten jih die Vicarien, welche die Pflicht, das Licht zu unterhalten, 
übernahmen, vor, von St. Lamberti bis St. Gregorti, jo lange Nachts 
die Kirche gejchloffen jei, ftatt des Lichtes eine Qampe mit Talg und 
Docht an des Lichted Stelle zu fegen. 

Henning Hollemann, Dechant, 1484.29) Die Canonici Johann 
Howeg und Johann Pedeljen itifteten fich Seelmeffen, jener im Jahre 
1478, dieſer im Jahre 1484, und zwar mit der Beſtimmung, daß 
dem praedicatori drei Heine Pfennige gegeben werden follen, damit 
er bitte um Gottes willen und von dem Predigtituhle das gemeine 
Gebet für die Seelen des Stifterd, feiner Eltern und Freunde, Sieg- 
fried Klocden und Henning Wedemanns verlefe und zuvor die Memo» 
rien verfündige. Im Jahre 1481 vermadhte Hand Brandis thom 
bumwende ©. Andrei“ ſechs Pfund und ſechs Ellen leidiſch (Tuch) up 
de bar, welches nach dem Leichenbegängniffe dann auch der Kirche zu- 
fiel. Im Fahre 1490 wurden mit 150 Pfund Fleiner Pfennige und 
vierzehn Rhein. Gulden für Heinrich Riemenfchneider und deſſen Ange 
hörige Seelmeifen gejtiftet. Die Ganonici und Vicarien der Altäre 
St. Ihomä, Bartholomäi, Matthäi, Matthiä, corporis Christi, 


1) Leibn. II. 847. 

2) In diefe Zeit gehört wohl: Rever. et erud. vir Dom. Michael Fabri Scho- 
lasticus s. Andreae ac benefactor nostri monasterii. Anno &0 [v. i. 1480]. Necro- 
log. monast. s. Michael. und Meoyer im Baterl. Arch. 1842. ©. 404. 
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Margarethä, Nicolai, Crucis, Jacobi und Yeliciani, welche für die 
alten gewohnten VBicarien gehalten wurden, dann zwei Vicarien des 
Altares der h. Anna, der Vicar des Altares der h. Catharina, vier 
Gapellane und vier Paar Schüler ded Dechanten, mit zwei Lefern 
und zwei Schülern des Gapiteld, der Kindermeifter mit zwanzig Kin- 
dern follen in der Mitte der Kirche die Jahrzeit begehen, des Dechan- 
ten Prediger aber foll am Sonnabend zuvor.die Feier vom Predigt- 
ftuhle verfündigen und in allen feinen Sergonen für die Seelen jener 
Niemenfchneider bitten; ferner follen fämtliche Geiftliche einige Feſte, 
namentlich da® des h. Erasmus und das der zehntaufend Ritter feierlid 
mit Orgeln, Läuten und Ausfegung des Heiligthumes begehen, wofür 
denn auch der Drganift und der Opfermann Pergütungen erhalten. 
Man fieht, welche zahlreiche Geiftlichkeit ſich bei der urfprünglich ein 
fachen Pfarrfirche zufammengefunden hatte. — Im Sahre 1493 waren 
die zehn Stationen (Stacien) des heiligen Leichnams in der Andread 
firche eingerichtet, welche Efhard Martens, Ganonicus in der Hof 
capelle der h. Maria Magdalena mit 200 Gulden gegründet hatte. 
Sie waren auf die zehn Donnerstage nach dem Frohnleichnamsfeite 
angefegt. Der Bürgermeifter Heinrih von Kemme, Hand Pyningt, 
Henning Cramm und Jacob Karlebarh waren damald Alterleute der 
Kirche. Unter den Empfängern der vertheilten Zinfen werden auch 
die Galcanten genannt, und was übrig bleibt, wird für den Kirden- 
bau zurücgelegt. Im Sahre 1498 wurde eine feierliche Seelmeffe für 
die in dem Treffen bei Blefenftedt Gebliebenen gejtiftet, deren ſchon 
oben gedacht if. Als im Jahre 1500 von Hand Holzhaufen das 
Singen des Ave, regina coelorum, O Maria, flos virginum und 
des englifchen Grußes vor dem Annenaltare durch drei Schüler geftiftet 
wurde, wurde der Ueberſchuß der Nente wiederum dem Baue der Kirche 
zugewiefen, bei Bernachläffigung der Stiftung die ganze. — Mit diejem 
gewaltigen Unternehmen des Baues traten dad Gapitel und die Kirche 
nochmals in ein neues Sahrhundert, da trog aller frommen Spenden 
die verwüjtenden Fehden unter Bifchof Berthold, welche die größten 
Anftrengungen der Stadt erforderten, dem Werke zu ungünftig geivelen 
waren. Der Bau fiheint, was in den Verhältniffen begründet war, 
mehr Sache der Kirche als Pfarrfirhe, denn Sache des Gapiteld 
gewefen zu fein. Daher leihet nicht diefes, fondern die Alterleute der 
Kirche, im Jahre 1507 fünfundvierzig neue Pfund, welche fofort zum 
Baue verwandt werden follen, und verfprechen, Seelmeffen dafür 
halten zu laſſen. Ein Stiftsherr und ein Rathmann fammelten zu 
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dem Baue in Deutfchland und Stalien; der Riß wurde auf dem 
Kirhhofe aufgeftellt, ein Almofenftod daneben; ein Auguftinermönd, 
Prediger an der Andreaöfirche, predigte von Zeit zu Zeit in unmittel- 
barer Nähe und ermunterte zu milden Beifteuern. Die Mitglieder 
der Gemeinde, wozu Bavenftedt und Drijpenftedt gehörten, leijteten 
eine Menge Fuhren und bewielen fich fonjt dem Unternehmen förderlich. 
Im Jahre 1481 wird des neueren Baues zuerjt gedacht; im Jahre 
1501 Donnerstags nad Luciä bewilligten Rath und vierundzwanzig 
Mann den AUlterleuten der Kirche, Hand Pini, Hermann Einem, Jacob 
Karlebarh, Wilhelm Salzhaufen, daß fie anheben könnten, die Kirche 
länger zu bauen und dazu um Hülfe anzufprechen den Dechanten zu 
St. Andreas, damit diefed Stift zwei Präbenden dazu verwenden laffe, 
wie es ich früher erboten. Der Riß zur Verlängerung der Kirche, 
zu dem Portale und dem Thurme wurde von Arnd Molderan I) aus 
Eimbeck und von Wilhelm Salzenhaufen entworfen, dem Rathe, Aemtern 
und Gilden, auch der Bürgerfihaft vorgelegt, gebilligt und dann 
wurde zum Werke gefchritten. Montags, am 31. Julius 1501, legte 
man den Grundftein zum TIhurme,2) fünf Ellen tiefer, als die Ekemäker— 
jtraße hoch war. Das Gapitel zog mit dem h. Sacramente heran; 
der bei der Kirche angejtellte Prediger, ein Auguftinermönd, predigte; 
ein Beden war ausgejtellt, in welches die Leute ihr Opfer legten. 
Einzelne Bemittelte übernahmen die Ausführung ganzer Theile des 
Baues; fo jtifteten die von Harleffem das Fenfter, welches fich neben 
dem unteren nördlichen Eingange befindet und wegen der Unterbre— 
hung des Baues nicht Theil der Kirche geworden iſt. Im Jahre 1503 
begann man, die Kirche mit Kupfer zu deden. Leider war die Blüthe 
der Baufunjt Schon länaft gefhmwunden: gewaltige Maffen follten die 
Schönheit der PVerhältniffe und der Ausführung erjegen, und die 
zauberähnlihe Macht, die todten Steinmaffen aus der Erftarrung zu 
erwecken oder doc hinter einem fih auf das Mannichfaltigite ver- 
fnüpfenden, lebensvollen Bilde verichwinden zu laffen, war nicht mehr 
befannt. Man fonnte noch Bilder und Zierathen an die mächtigen 
Mauern anlehnen, diefe aber nicht mehr in jene verwandeln. Das 
Baumerf hat durch feine Maffen und Berhältniffe etwas Ergreifendes 
und Staunenerregende® und bleibt ein mächtige® Denkmal der Kraft 
und der Mittel unferer Vorfahren, welche Mittel freilich zur Vollen— 


— — — — 


1) Beitr. zur Hildesh. Geſch. II. 108. 
2) Im Jahre 1511 wird eine Vicarie zu dem Altare s. Alexii „under dem 
thorne“ geftiftet. 
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dung ded Thurmes nicht ausreichten. In der Stiftöfehde wurden die 
vorhandenen Steine zum Baue ded Zwingers und Ihorgewölbes am 
Dammthore verwandt. Im Fahre 1537 wurde, um Uhr und Schlag: 
glode aufzunehmen, der Eleine Thurm auf das Kirchengebäude geſetzt. 
Noch im Jahre 1546 war man beim Thurmbaue beſchäftigt, und im 
Sabre 1655 brach man den alten Ihurm ab, deſſen Stelle vielleiht 
zwifchen der Kirche und dem neuen Thurme war. Doc der neue 
Thurm gedieh nicht einmal zu einem Drittheil feiner beabfichtigten 
Höhe, die Verbindung mit der Kirche wurde nicht erreicht, dad mäch— 
tige wejtliche Thor nicht eröffnet. 

Auch an diefer Kirche finden wir alfo Bautheile von jehr ver: 
jchiedenem Alter. Dem erjten, noch Romanifchen Baue gehört die 
Thür an, welche urfprünglich von Weiten her in das Mittelſchiff 
führte, jeßt zwifchen Kirche und Ihurm liegt. Der Chor wurde am 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts erbauet; doch ift zu- bezweifeln, 
daß dieſes der jegige fei; nur die Sacriftei mag aus jener Zeit übrig 
fein. Im vierzehnten (1389) umd funfzehnten Jahrhundert (1415) bauete 
man dann das Langhaus, Mittelihiff und Abfeiten, und gelangte damit 
faum zur Vollendung, ald die gewaltige Kirche fchon wieder zu Flein 
erichien. Man beichloß, den Thurm dazu zu ziehen und weftlih von 
demfelben einen neuen, mächtigen Thurm zu erbauen (1501); dod 
diefer fo wenig, ald die Erweiterung der Kirche, wurde erreicht. 

„Die Kirche hat nach Süden und Norden und um den Chor fort: 
laufend Abfeiten, die beträchtlich niedriger find, ald das Schiff. Cie 
haben jtarfe Strebepfeiler, welche, über das Dach hervortretend, ver 
zierte Spibjäulen haben follten und zum Theil noch haben. Aus dem 
Dache felbit, da, wo unter demfelben die Seitenmauer endigt, fteigt 
eine zweite Spisfäule hervor, mit der erften durch Mauerwerk ver 
bunden, und von jener iſt dann ein aus tüchtigen Werkſtücken gebil 
deter Bogen an das Hauptichiff gefchlagen, welcher fich auch auf ein 
in das Dad niedergehende Stüße gründet, Die Seitenflächen dei 
Schiffes find ohne Verzierung, die Fenſter nicht fehr kunſtreich gebildet, 
Die um den Chor fortlaufende Abfeite tritt auf eine befondere Weil 
vor und zurüd, und die Borfprünge tragen die Fenſter. Dieſe Bauart 
gibt den Eindrud von Golofjalem, beinahe Ungefchlachtem, welcher ju 
dem gewaltigen Gebäude wohl paßt.“ 

Bis zur Reformation bildeten der Probft, der Dechant, zwölf 
Ganonici, fiebenzehn Vicarien die Stiftögeiftlichkeit, wozu noch di 
Pfeilerpriefter (welche vor den an den Pfeilern angebrachten Altärın 
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Meſſe Iefen mußten) und andere Geiftliche kamen. Auch diefes Stift 
hatte einen von der weltlichen Gerichtöbarfeit befreieten Bezirk, eine 
Freiheit, welcher fich bi8 nach der Oldböter-qjetzt Altpetri)ſtraße erftredte: 
das Zeichen dieſer Gewalt, ein Haldeifen, hing an dem Thurme der 
Andreasfirche. 

Die Kirche St. Georgi, urfprünglih eine zur St. Andreasfirche 
gehörige Gapelle, wurde zulegt in den Jahren 1601 bid 1603 erbauet 
und im Sahre 1813 abgebrochen. Die zweite Gapelle, die jebige 
St. Jacobifirche, ift im Anfange des fechdzehnten Jahrhunderts erbauet. 
Un einem füdlihen Strebepfeiler ift eingehauen: Johãäs Kopperimyt 
pior M.D. III; doch kann man noch zweifeln, ob fich die Inſchrift 
auf den Bau beziehe, denn gemeint iſt doch wohl Johann Kupfer: 
hmidt (Kopperfmet), welcher fpäter Probft zur Sülte war. Der 
Thurm wurde im Jahre 1514 vollendet. 


Das Stift St. Johannis. 

Der jedeömalige Domdehant war bekanntlich Vorſteher des 
Stiftes, welches jedoch auch noch einen eigenen Dechanten hatte. Viele 
Urkunden) find erhalten, welche indeß zu wenigen Mittheilungen 
Beranlaffung geben. 

Wennemar, Dechant. Im Jahre 1251 wurde die mit dem 
Stifte verbundene Pfarre, welche bis dahin von allen Stiftögeiftlichen 
verfehen war, einem eigenen Pfarrer, welcher zugleich Canonicus und 
Cuſtos fein follte, anvertrauet. 

Ludolf, Dechant, legte im Jahre 1269 feine Stelle nieder. 

Olricus, Dechant, 1278. Im Jahre 1279 jtellten Dechant, 
Scholafter und Ganonici dem Domcapitel vor, ihre Pfründe fei fo 
geringfügig, daß fie davon nicht leben können, ja, daß fie fchon hätten 
betteln müffen, wenn ihnen Bifchof Conrad II. nicht ein Gnadenjahr 
jugeftanden hätte. Dad Domcapitel fand fih zu der Bewilligung 
bewogen, daß jede erledigte Pfründe noch ein zweites Jahr unbeſetzt 
bleiben folle, um die Einkünfte zur Bezahlung der Schulden des Ver— 
ftorbenen, und wenn folche nicht vorhanden feien, für deſſen Jahr— 
gedächtnig zu verwenden. Im Jahre 1280 erwarb das Stift den 
halben Zehnten in Lotingeffen (bei der Trillfe öde), im Jahre 1282 
aber zwei Höfe, drei Kotftellen und eilf Hufen zu Schellerten. Weber: 
haupt find um diefe Zeit manche Ankäufe gemacht, wie es fcheint, 


—— 


I) Die meiſten find abgedruckt Würdtwein, nov. subsid. diplom. I. 319. 
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vorzüglich durch die Bemühungen des Domdechanten Arnold von War: 
berg. Im Jahre 1288 war Johann von der Snnerfte Scholafter zu 
St. Johannis. Im Jahre 1297 war ein Bau der St. Johanniskirche 
nothwendig, und Biſchof Siegfried II. Iud durch Ablaßverheißung zu 
Beiträgen ein. 

In den unglüdlichen Zeiten von 1331 und den folgenden Jahren 
litt auch diefed Stift bedeutend. Die Gebäude des Spitalbofes und 
der acht Worthen, worauf die Herren von St. Sohannid wohnten, 
ein großes Gebäude mit vielen Wohnungen, Keller und großem Korn- 
boden, welches der Magifter Johann Phyſicus gebauet hatte umd 
welches Prahlenberg hieß, waren von den Hildesheimifchen Bürgern 
niedergebrannt. Dad Wiederbebauen der genannten Pläße wurde im 
Sahre 1333 geftattet, aber die Stiftsgeiftlichen waren zeritreuet, der 
Gottesdienft blieb vernachläſſigt. Erſt im Jahre 1347 trat dad Dom- 
capitel einen Raum an der Nordfeite der Kirche, von deren vorlegtem 
Pfeiler an, ab, damit die Geijtlichen fih Wohnungen darauf erbauen 
und der Chordienft- wieder verfehen werde. Da aber auch noch im 
Sabre 1351 die gottesdienftlichen Berrichtungen noch nicht wieder auf 
genommen waren, fehritt der Domdechant Dietrich ein und befahl, daß 
die Stiftöherren fih am Abende vor St. Johannid ante portam Lati- 
nam bei ihrer Kirche wiederum einfinden follen, denn es ſei gerecht, 
daß die Kirche um den Dienft derjenigen nicht betrogen werde, welde 
von derfelben ihren Lebensunterhalt beziehen. 

Im Sabre 1370 war Johann von Halberftadt Scholafter. m 
Sabre 1375 verglich ſich das Gapitel mit dem Rathe der Stadt Hil— 
desheim. Diefer erlaubte ihm, einen Waſſergang aus der Innerſte 
hinter der Bifchofgmühle durch feinen Hof zu führen, dort auch ein 
heimliched Gemac anzulegen, und verfprach zugleich, ein ſolches weg 
zuräumen, welches von der Stadt Thurme in des Capitels Hof gehängt 
war. Um das Sahr 1380 machte ſich der Canonicus Herzo von 
Barum um die Kirche verdient: er ftattete die Altäre der h. Anna 
und des h. Michael mit 169 Mark, wofür unter Anderem zwölf 
Hufen vor Bönnien und Dalum belegen, gekauft wurden, aljo aus, 
daß Bifhof Gerhard dauernde geiftliche Stellen daraus bildete und 
zwei Bicare dafür einfegte. 1) 

Eine lange Zeit bleibt ohne erwähnenswerthe Vorgänge Grit 
im Sahre 1428 wurde für den Pfarrer bei der Johanniskirche eine 


I) Würdtwein, subsid. diplom. IX. 391. 
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eigene Wohnung erworben. Der damalige Pfarrer, Johann Süring, 
trat dem Hoſpitale auf dem Sobannishofe einen Hof oder eine Haus— 
jtelle ab, welche zwiichen dem Dammfleden und dem fchon damals 
verlafjenen Dorfe Lotingeifen jüdlich von der Carthaus lag, umd er 
erhielt dafür einen Plag?, welcher unmittelbar neben dem Thore des 
Hojpitales lag. — Im Jahre 1431, ald Berthold Hohnbof Senior 
war, jtiftete der Dombherr Heinrich von Lauchaw mit 70 Pfund Beinefcher 
oder Lübiſcher Pfennige fein und feined Geſchlechtes Jahrgedächtniß 
in der Johanniskirche. — Im Jahre 1436 gründeten Johann Rehns, 
Bicar zu St. Andreas, und Lüder von Barfeld mit einer wöchentlich 
vor dem Altare der b. Anna und Maria Magdalena in der Johannis: 
firche zu lejenden Meſſe eine Bicarie oder Commiſſie, fpäter com- 
menda s. Annae genannt. — Im Jahre 1439 verlieh Bifhof Magnus 
jedem, welcyer vor dem Kreuze, welches auf dem Sohannisfirchhofe in 
der Mauer ftehe, — Reliquien des h. Pancratiug und der eilftaufend 
Sungfrauen waren darin eingejchloffen, — ein Baterunfer und ein Ave 
Maria bete, vierzigtägigen Ablaß. — Im Jahre 1472 gründete Alfa 
Gieſeke bei dem Altare der Jungfrau Maria eine Vicarie zu Ehren 
der beiden Johannes; im Jahre 1489 die Brüder Tilemann mit 160 
Rhein. Gulden eine Kommende bei dem Altare des h. Thomas, 

Sm Sahre 1479, ald Johann Timderven Senior war, hatte dad 
Gapitel viel zu erdulden von dem ihm zugeordneten Beſchützer, dem 
Domdehanten Johann Therwin. Die befondere Dechanten-Stelle für 
das Gapitel fcheint ganz eingegangen zu fein, und fo fam der Dom- 
dehant auf den Gedanken, er fei der Dechant, und es gebühre ihm 
eine Stelle in dem Gapitel und eine Stelle auf dem Chore. Das - 
Capitel beftritt diejed mit allem Grunde. Die Ganonici erhärteten 
eidlich, daß dem Domdechanten jene Rechte nie zugeftanden haben, 
verzichteten auf Erjaß der ihnen zugefügten Schäden und Kränfungen, 
welche fie auf 1000 Rhein. Gulden anfchlugen, und Iherwin verzichtete 
dagegen auf feinen Anſpruch. — Im Sahre 1495 war der im Jahre 
1428 vor der Dammbrüde erworbene Pfurrhof fchon wieder in Gefahr. 
Die Stadt mußte den Raum zu ihren Befejtigungen benugen, gab 
aber dem Pfarrer Michael Iymme dafür eine Wohnung von fieben 
Spannen innerhalb ihres Grabend. Das Gapitel hatte auch ſchon 
im Jahre 1489 dreihundert Goldgulden für abgegrabene Gärten von 
der Stadt erhalten und das Verſprechen, daß fie dem Gapitel zu dem 
TIhore neben der Carthaus die Schlüffel zum richtigen Gebrauche an— 
vertrauen wolle. 
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Im Fahre 1500 Henning Bringmann Senior. 

Sp beftand das Gapitel in befcheidenen Verhältniffen die man- 
cherlei Stürme und Widerwärtigfeiten, welche auch auf diefe Firchliche 
Anftalt hereinbrachen, und gelangte ohne bedeutende Schmälerung oder 
Erweiterung in das Jahrhundert der Reformation. Der Domdechant 
hatte fünf Ganonicate, der Domfcholafter eines, der Domcantor eines 
zu vergeben; die Statuten-Gelder betrugen 66 Neichöthaler. Der 
eigene Dechant war längft abgefommen; der Senior verfah deifen 
Gefchäfte. Diefer und ein Ganonicus hatten zu der Lade, worin dad 
Gapitelöjiegel aufbewahrt wurde, die Schlüffel. — Die Kirche war ein 
feited Gebäude, und hatte einen fchönen und hohen Thurm. Am Tage 
vor Dftern, im Sahre 1547, begannen die Hildeöheimifchen Bürger, 
diefelbe zu zerftören, und fuhren am Tage nach dem Feſte damit fort. 
Der Thätigite bei der Arbeit, Henning Blome, erhielt ein goldenes 
Kreuz, welches aus der Kirche genommen war. An die Stelle der 
Kirche traten Befeſtigungswerke, Thorgewölbe und Zwinger. AR 
jenes wiederum abgebrochen wurde, kam ein großer Stein mit den 
hocherhaben gearbeiteten Apoftel@)geftalten, in Form und Farbe wohl 
erhalten, zum Vorſcheine. 


Das Stift St. Mariä Magdalenä in aula episcopali, 
in cartallo oder im Schüffelforbe. 

Die Gefchichte dieſes Stifted hat ihre genügende Bearbeitung )) 
gefunden und foll hier nur in ihren Hauptzügen mitgetheilt werden. , 

Der Bifhof hatte feine Umgebung von Hausgeiſtlichen, feine 
capella, und in feinem palatio einen geweiheten Raum zu gotte® 
dienftlihen Handlungen, auch capella genannt. Bifchof Siegfried 
bauete am Ende des dreizehnten Jahrhunderts die Sofcapelle neu und 
ftiftete bei derfelben ein Gapitel von vier Canonicis, welchen der 
Pfarrer zu St. Andreas jährlih 40 Pfund Pfennige geben follte, und 
welche unmittelbar unter dem Bifchofe ftehen, für Siegfried wöchentlich 
drei Seelmeffen lejen follten. Am 19. Januar 1330 gründete Bifchof 
Dtto ein fünfted® Canonicat und vermehrte die Einfünfte, welche indes — 
ungeachtet Bifchof Gerhard im Jahre 1398 mit 61, Hufen Landes vor 
Wackenſtedt, welche zur Gründung einer Bicarie im Dome beftimmt waren, 
aber dafür zu wenig einträglich erfchienen, eine Vicarie bei dem Altare 
omnium angelorum in der Hofcapelle ftiftete, — fo gering blieben, da 


1) Beitr. zur Hildesh. Geſch. IL 144. Vaterl. Arch. 1831. II. 245. 
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fie ım Anfange des funfzehnten Sahrhunderts für jeden Canonicus 
jährlich Faum ſechs Goldgulden betrugen, die Gebäude verfallen waren 
und der Gottesdienſt jo vernachläffigt wurde, daß man deſſen gänz- 
lihes Gingehen befürdhten mußte. est kam Hülfe in der Noth. 
Johann Eonolfus, deſſen ich fchon gedacht habe, Canonicus der Gapelle, 
Gapellan des Bifchofd und Picariud im Dome, im Beſitze nicht unbe: 
deutender Mittel, ftellte die Gebäude, welche ihm Biſchof Johann im 
Jahre 1420 auf feine Lebenszeit und vier Wochen nach feinem Tode 
gegen das DBerfprechen, die Hälfte in Befferung zu erhalten, überwies, 
wieder her, führte neue auf, bewirkte regelmäßige Abwartung des 
Gottesdienſtes und verbeijerte die Ginfünfte der Stiftäherren. Die 
Bischöfe Johann und Magnus erkannten in den Jahren 1424, welche 
Urkunde jedoch nicht ausgefertigt wurde, und 1425 diefe Berdienfte 
an und gewährten dem zweiten Gründer des Stifted auögedehnte 
Befugniffe rüdjichtlih der dem Stifte zu gebenden neuen Geftalt. 
Gonolfus erhöhete die Zahl der Canonicate auf acht und beftimmte 
die Werleiher derfelben, wie auch, daß die Ganonici ſich rücdfichtlich 
der gottesdienftlichen Handlungen nadı den Bicarien im Dome richten 
jollten. Der Abt Dietrih zu St. Michaelid bejtätigte ald Beauf— 
tragter des Pabſtes am 25. Januar 1427 die neue Einrichtung. 
Gonolfus ftarb am Ambrofiustage ded Jahres 1433, (Sein Grabftein 
it Später zum Belegen des Trottoird verwandt!) Das Capitel war 
durch ihm in eine jo auskömmliche Lage gelangt, daß es im Jahre 
1435 auf den Anfauf von neun Hufen Landes vor Sarftedt von dem 
Knappen Zudolf von Eſcherde 700 Nhein. Gulden verwenden konnte. 
Gonolfus hatte auch die Errichtung von Statuten veranlaßt, welche 
jedoch erft im Jahre 1440 ausgefertigt, am 16. December 1542 von 
dem Bifchofe Valentin beftätigt wurden. Das gemeinfchaftliche Leben, 
gemeinfame Tafel, einfache geiftlihe Sitten erhielten ſich hier länger, 
als in reicheren Stiftern, was der Neformator Bufch eben fo wohl 
rühmend hervorhebt, ald die Gajtfreundlichkeit gegen reformirte Geiſt— 
liche. Erſt im Jahre 1508 geftattete Bifhof Johann die Aufhebung 
der gemeinfchaftlihen Tafel auf ein Sahr. Die Ganonici mußten feit 
dem Jahre 1425 dem Domdechanten Gehorfam geloben. Der Bor: 
ftand aus ihrer Mitte hieß Senior; die Statuten-Gelder betrugen 
25 Reihöthaler. Die Capelle im Schülfelforbe war übrigens fchon 
lange nicht mehr die bijchöfliche Privatcapelle, fondern eine ſolche war 
auf dem Bifchofshofe eingerichtet. 

Die Kirche oder Gapelle diefed Stiftes war di mäßiges, nicht 

IL 0 
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ausgezeichneted Gebäude. Spite Bogenfenter, drei Bilderblenden am 
Giebel nah -Diten und Strebepfeiler an der Wand nah Süden 
bezeichneten das Aeußere. Als Bifchof Jobſt Edmund im Jahre 1729 
feine Reſidenz bauete, fonnte er es nicht erreichen, daß ihm die Gapelle 
zum Schloßbaue abgetreten würde; diefelbe wurde erjt im Sabre 1827 
abgebrochen, und ein Privathaus trat an ihre Stelle. Conolfus erhielt 
ein Blek vor dem Biſchofshofe, nachher ald Hof und Garten benut, 
ferner den Küchenhof hinter der Burg abgetreten, eben fo die Capelle 
St. Severi am Alten Markte, und wandte dieſes Alles der Hofcapelle 
zu; der Küchenhof wurde aber im Jahre 1457 an die Dom-Picarien 
für 330 Rhein. Gulden verfauft und muß alfo ein fehr bedeutendes 
Grundſtück gewefen fein. Dann befaß dad Stift auch das Leppelfoder, 
ein Gebäude, worin die Speifebrühen bereitet fein follen, das Wort 
bedeutet aber zunächft wohl Löffelbehältniß. Wir fehen das Stift 
aljo inmitten von Gebäuden und Geräthen einer Hofhaltung, was, 
— Hof in anderem Sinne genommen, — Beranlaffung gemefen fein 
wird, die Stiftöherren mit dem Spottnamen: Pferdeklemmer (Mift- 
fäfer) zu nennen, ja, dem ganzen Stifte den von diefem felbit nicht 
zurüdgewiefenen Beinamen in cartallo, im Schüffelforbe, zu 
geben. Der Name kommt zuerft im Jahre 1420 vor und ift ohne 
Zweifel von einem durch das Capitel erworbenen Gebäude des Bilchofs- 
hofes, welches zur Aufbewahrung der Schüffeln diente, hergenommen.!) 


Das Klofter St. Martini, oder der Convent fratrum 
minorum, der Francidcaner, Barfüßer (Barvoten). 

Bon der geiftlichen Genofjenfchaft zu St. Martini ift wenig zu 
fagen; fie lebte von Almofen und vollzog feine Gefchäfte, worüber 
Urkunden aufzunehmen gewefen wären. Im Sahre 1265 hatte fie 
bereit3 ein eigened Siegel; Heinrih Ado, ein verheiratheter Hildes— 
heimifcher Bürger, war in ihren Orden getreten, damald aber bereits 
verftorben. Ihr Vorfteher heißt in jenem Jahre Gardian; eben fo im 
Jahre 1295, wo der Gardian Conrad fih um die Beilegung dee 


1) Zu den in ven Beiträgen zur Hilvesh. Gefchichte von mir gegebenen Stellen 
füge ich hinzu, daß es in ver Nähe des Echüffelforbes ein Schüſſelthor [alt schotteldor] 
gab. Schottelforf ald Geräth fommt vor im Baterl. Arch. von 1836. ©. 39. 
Was bei Anderen ein Korb verrichtete, erforderte bei einer bifchöflichen Hofhaltung 
ein eigenes Gebäude. In Blandrifchen Klöftern Fommt ein eigener scutellarius ver. 
MWarnfönig, Flandrifche Staats: und Rechtögeichichte I. 428, 4305 fo wurde aud 
ein Dienftmann bezeichnet, welcher hölzerne Schüffeln liefert, wie der figulus ollas 
figularias. Dienftrecht des Hennegaues bei Fürth. Die Minifterialen 536, 537. 
Im Norden ift der skutillsveinn (Schüffelfnabe) der Truchfeß. 
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heftigen Streited zwifchen dem Domcapitel und der Stadt verdient 
machte; im Jahre 1315 prior ad s. Franciscum. Im Jahre 1366 
überließen Heinrich, Gardian, und Konvent ihr hinter der Stadtmauer 
bei der Innerſte liegendes Gartenblef der Stadt behuf deren Feſtung. 
Im Fahre 1370 ordnete der Convent ein Yahrgedächtnig für Afchwin 
von Saldern an; im Sabre 1375 für die von Steinberg.) Noch, jebt 
it das jtattliche Denkmal des im Sabre 1379 verftorbenen Ritters 
Burchard von Steinberg in der Kirche zu fehen. Im Sabre 1381 
gejtatteten Ulrich, Gardian, Hermann Bramborft, Vice-Gardian, und 
der Gonvent den Leineweberfnechten, ein Licht in die Klofterfirche 
zu feßen. 2) 

Diefe Kirhe wußten die Barfüßer in ihrer Armuth fo jtattlich 
aufzuführen, daß fie jet für eine ganze Gemeinde zu groß it. 3) 
Ueber die Zeit der Erbauung habe ich gar feine Nachricht. Die Kirche 
hat Spigbögen und die Erbauung derjelben mag in die fpäteren Jahre 
des vierzehnten Jahrhunderts oder in das funfzehnte Jahrhundert 
(nad Kratz in die zweite Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts) fallen; 
auch ſcheint fie eine zu der erften Anlage nicht jtimmende Vergröße— 
rung erfahren zu haben, denn das große Fenfter im weſtlichen Giebel 
ist an einer Seite und im Innern theilen Säulen auf der einen 
Seite ein Nebenfchiff ab, was auf der andern fehlt. Neben diefer 
großen Kirche hatte der Convent eine recht zierliche Gapelle, welche 
auf einem trefflichen Badjteingewölbe ruhet. Im Sahre 1451 fommt 
capella sita in ambitu fratrum minorum vor; indeß ift an einem 
Strebepfeiler A. D. MOCCCCKC eingehauen. 

Die Kirche enthält fait die einzigen, doch nicht fehr werthvollen, 
Glasgemälde in hiefiger Stadt, einen heiligen Martinud und eine 
Abbildung der Stadt Hildesheim, und in der That follen in dem 
Klojter mehre Maler gelebt haben. Der Pater Aegidius Saurmagen, 
welcher um das Sahr 1547 in dem Barfüperklofter zu Gandersheim 
lebte, hat folgende Nachrichten von Mönchen unferes Klofterd verzeichnet. 

David Leijtmann, um 1309, von Lemgo gebürtig, war im Bar- 
füßerklofter in großem Anſehen und iſt dafelbft ein Artifta und künſt— 


I) Behrens, Beil. 16. 

2) Mittheil. II. 320. 

3) [Während der im Jahre 1857 beendigten Herftellung der Michael is kirche 
zum gottcödienftlihen Gebraucde für die Martinigemeinde iſt die Martinifirche 
dem Mufeumsvereine käuflich überlaffen und wird, dem neuen Zwecke entfprechend 
eingerichtet, im Laufe des Jahres 1858 die Sammlungen des Vereines in fich 


aufnehmen.) R 
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licher guter Schreiber gewefen und hat viel fchöne und zierliche Kirchen- 
bücher gefchrieben, die auch von Anderen erfauft worden. — Anno 
1336 iſt dajelbit frater Leonhardus Manekrodius, excellens, foelix 
et doctus medicus, in ruhmmwürdigem Anſehen gewejen. — Anno 
1384 hat dafelbit gelebt frater Conrad Biermann, ein guter Maler, 
und frater Anjelm Pla, ein gelehrter und künſtlicher Muficus, der 
auf allen Inftrumenten fpielen, auch jchöne und wohlflingende Cla- 
vicordia machen fünnen. — Anno 1391 am Tage St. Martini bat 
man den frater Johann Eberhards ded Morgens in der Innerſte todt 
gefunden. — Anno 1396 lebte der Barfüßermönd Conrad Lohmann 
aus Moringen, ein guter Poet und ein renlicher guter Schreiber, der 
viel jchöne ftattliche Bücher auf Pergament gejchrieben hat und im 
Sabre 1400 verftorben if. — Anno 1406 frater Johann Piscator, 
ein guter Maler und Fenſtermacher, hat mancherlei Ding ganz künſtlich 
in Glas malen, äßen und brennen fönnen, auch das Glas und Eriftal 
nicht allein fchmelzen und gießen, fondern auch mit Golde, Silber 
und allerlei Farben zieren und beftendiglich zurichten fünnen. Man 
hat ihn für einen bewährten und Funftreihen Alchimiſten geachtet, 
deffen er doch nicht gejtändig fein wollen. Sch (Pater Saurmagen) 
habe bei Herrn Hermann Bod, Ganonico, Anno 1563 etliche Blätter, 
gefchrieben von feiner Alchimifterei, gejehen, woraus wohl zu erjehen, 
was er für einen gefchwinden Kopf muß gehabt haben. 

Man fieht, daß der Mangel die Kräfte des Leibed und Geiiter 
mehr in Bewegung febt, als ſorgenloſes Wohlleben. 


Das Klofter der Dominicaner oder Predigermönde 
ad s. Paulum. 

Auch die Predigermönde (fratres praedicatores) hatten ihre 
Sache nicht auf weltlichen Erwerb, fondern auf Förderung geiftlicer 
Güter geftellt, — eine Wirkfamkeit, die fih nicht in Urkunden auffafien 
ließ, und deren Bedeutung und alfo nicht aufgezeichnet hinterlaffen if. 
Dennoch macht e8 einen wohlthuenden Eindrud, neben dem weltlihen 
Treiben anderer Klöfter Mönchen zu begegnen, welche dem, was Mönche 
ursprünglich waren, nicht ganz unähnlich find, und man kann die 
große Gunft wohl mitfühlen, welche die Bettelmönche bei ihrem Auf 
treten empfing. 

Der Biſchof Johann rühmt im Jahre 1258, daß die Brüder 
Prediger des Hildesheimifchen Haufes durch die Diöcefe hin feine 
Zajten trügen; er wolle jie daher, fügt er hinzu, mit neuen und ehren 
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vollen Gefchenfen des Rechtes fowohl, als der Gnade, ſchmücken; 
indeß folgt nur die Betätigung der Uebertragung eines im Brühle 
belegenen Hausplages, welcher Hoflehn des Ritterd Megenward geweien, 
von Biſchof Conrad und dem Domprobfte NReinold aber den Mönchen 
übertragen war, und zwar wird der Raum zum Predigen und zum 
Begräbnißplage beftimmt. Im Jahre 1260 erwarben die Prediger: 
mönche von dem St. Godehardiflofter zwei Hauspläge, wo fie ihr 
Klofter erbaueten. Später hieß der Hof Steind Hof, weil der 
Ganzler Stein dort gewohnt hatte; er lag der Garthaus gegenüber. — 
Im Sahre 1286 erlaubte der Rath den Mönchen, zwifchen dem Burg: 
thore und ihrer Gurte eine Mauer aufzuführen und den dem Thore 
nahe gelegenen Graben zu benußen, ihn namentlih mit Bäumen, 
Weinftöden und Gefträuch zu bepflanzen, mit Vorbehalt des Rechtes 
für den Rath, den Graben oder Bach reinigen zu laffen. Im Jahre 
1295 war auch Nicolaus, Prior der Predigermönde, in Beilegung 
des Streites zwischen der Stadt und dem Domcapitel thätig, ein 
Zeichen des großen Anſehens, worin damals diefe arme Orden ftanden. 
— Im Jahre 1302 hatte das hiefige Haus fehon eine Terminarie in 
Hannover gegründet und dort ein Schlafhaus erbauet;) ihr dortiged 
Haus hatte ihmen der Bürger Ludolf Ducus geſchenkt. Im Jahre 
1318, unter dem Prior Bertram Bod, verfprachen fie, auf ihrem 
dortigen Grundjtüde Feine Kirche oder Gapelle zu erbauen.2) — Auch 
Beginen hatten die Prediger bei fih. Im Jahre 1315 jchenfte Sophia 
von Anefamp, Begine bei den Brüdern Predigern, ihnen ein Bier: 
theil ihres Hauſes. Im Jahre 1320 überließ der Hildesheimifche 
Marihall Conrad und deifen Mutter ihnen alles Neht an einem von 
der Legteren bewohnten, am Paulifirchhofe belegenen Haufe. — Heinrich, 
Prior, Heinrich, Lector, Johannes, Supprior und die übrigen Brüder 
verglichen fih im Jahre 1432 wegen eines Streites mit dem St. Gode- 
hardiflofter, welcher zwei Häufer bei dem neuen Convente der Beginen 
betraf. Der Ganonicus beim h. Kreuze und Magijter Thidericus 
von Weyda und der mehrmald erwähnte gefchäftige Bicar Johann 
Conolfus waren die Vermittler. 

Da fo wenig von Gütererwerb berichtet wird, ift auch hier die 
Erbauung einer anfehnlichen Kirche um jo unbegreiflicher. Nach einer 
Nachricht hätte Biſchof Konrad die urfprünglihe Kirche auf feine 


— 


I) Grupen, Origg. et antiqq. Hannov. 330. 
2) Grupen 329. 
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Koften erbauet; eine ziemlich verbreitete Sage läßt die Steine von 
einem Zemplerfiße zu Heinde herſtammen: ein von Wallmoden 
habe dieſelben den Predigern geichenft. Gefchichtlih it jener Eis 
und die Sage ganz unbeglaubigt. Schnarmacher jagt, der Schenfer 
habe Henning von Wallmoden geheißen und liege mit feiner rau 
Agnes, geborenen Gräfin von SHallermund, mitten in der Paulifirche 
begraben. Das mag fein. Die jest beftehende Kirche, welche drei 
Schiffe hatte, ift, mit Ausnahme des Chores, in der zweiten Hälfte 
ded vierzehnten Jahrhunderts erbauet, der Thurm, welcher fich ſonſt 
über der Kirche erhob, in den Jahren 1428 und 1429. Johann der 
Reſe fchenkte zwanzig Rhein. Gulden zu dem Baue, und der Gonvent 
gelobte dagegen im Jahre 1425, den Bau binnen zwei Jahren aus- 
zuführen. Vielleicht it dad Verſprechen nicht gehalten, denn im Sabre 
1480 ift der gerade geichloffene Chor und ein Thurm über demfelben 
erbauet. Zur Fortſetzung des Baues verfaufte der Gonvent in jenem 
Jahre ein Haus. Jedenfalls fteuerten Bürger und Adlige bei: an 
einer Säule waren die Wappen der Gejchlechter der Stadt angebradt, 
aus deren Beiträgen die Kirche erbauet war, in den Fenſtern waren 
die Namen der Adligen angebracht, welche die Fenſter gejchenft oder 
font zu dem Baue beigefteuert haben mochten. Letzner zählt unter 
den Adligen auf die Barner (Berner), Bol, von Brüggen, Detfurt, 
Dötzum, Ejcherde, Freien, Herboldeifen, Naufchenplat, Rheden, Salden, 
Sellenftedt, Steinberg, Stödum und Wallmoden, welche Legteren ſich 
vielleicht bei dem zweiten Baue hervorgeihan und dadurch die obige 
Sage hervorgerufen haben. Die Kirche, im Spitbogenftil gebauet, 
von außen unanfehnlich, dient jest zum Kornmagazin. rüber joll 
jich ein blutfchwigendes Bild darin befunden haben.) Das metallene 
Zaufbeden jtammte aus der St. Nicvlaicapelle her. Als im Jahre 
1820 dad über dem Fußboden der Kirche befindliche Storrejche Erb⸗— 
begräbniß ausgeräumt wurde, fanden fich die Leichen unverwefet, Klei— 
dung, feine Spikenfragen, Loden, Blumenfträuße unverfehrt, ja, man | 
wollte in den Zügen mandyer den Eindrud des Todesfampfed bemerken. | 


Das Klofter St. Mariä Magdalenä der büßenden 
Schweitern. | 
In dem Marien Magdalenenkflofter, diefer dritten Schöpfung dei 
Biſchofs Conrad, regt ſich mehr weltliher Geift, ald in jenen beiden! 


1) Bartholinus, epist. 438. Uffenbach, merkwürd. Reifen I. 391. 
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anderen, und zeigt fich eine recht tüchtige Gefchäftsthätigfeit, aber 
bald auch ein Hochmuth, welden man in einem Haufe der Buße am 
Wenigiten erwarten follte. Don den vielen Ermwerbungen fünnen nur 
wenige aufgezählt werden. 

Der thätige Probit Bruno führte feine Verwaltung fort und 
machte im Jahre 1250 den Anfang mit den Erwerbungen bei Sorfum 
im goldenen Winkel, wo das Klofier nach und nad), doch in Furzer 
Zeit, ein anfehnliches Befisthum zufammenbrachte. — Als der päbſt— 
lihe Abgeordnete, Gardinal, Bruder Hugo im Jahre 1251 in Hildes- 
heim war, geftattete er den geiftlihen Schweitern, ſich der Scapulare 
oder Gapuzen zu bedienen. — Im Jahre 1265 begannen die Erwer— 
bungen in Groß: und Klein-Düngen. Graf Dtto von Ravendberg 
verfaufte mit Zuftimmung feiner Gemahlin, Hathewig, dem Gonvente 
vier Hufen und fünf Morgen. Im Sabre 1268 erwarb der unermüd- 
lihe Probft von der Gräfin Sophia von Woldenberg und deren 
Söhnen alle deren freie Güter zu Dttbergen und das Patronat über 
die Kirche dafelbit. Ein vierter Punkt, worauf der Probit feine Thä— 
tigkeit richtete, war Sosmar bei Hohenhameln. Auch dort murde 
Länderei erfauft, ertaufcht, das Beſitzthum abgerundet, und ald Bruno 
etwa im Jahre 1280 ftarb, hinterließ er das Klofter auf einer bedeu- 
tenden Stufe des Wohlſtandes. 

Probft Heinrich, 1281. Johann von Qukingeworden hatte eine 
Almofenvertheilung, welche Spende hieß, angeordnet; Probit und 
Gonvent trafen in jenem Jahre eine andere Einrichtung. Im Fahre 
1283 lebten Töchter des Nitterd Ernft von Meienberg in dem Klofter. 

Auh Probft Gerold fommt noch im Jahre 1281 vor. Im 
Jahre 1285 erwarb das Klofter zehn vor Farmſen belegene Hufen für 
85 Mark von dem Klofter Niddagshaufen, und auch dort wurden die 
Erwerbungen fortgefegt. Im Jahre 1290 erwarb das Klofter den 
halben Zehnten zu Schellerten, den Zehnten zu Dalehem (Dahlum) 
im Sahre 1292. Im Jahre 1294 war endlich die Klofterfirche vollendet 
und wurde eingeweihet. Im Jahre 1295 faufte das Klofter die An- 
ſprüche Bruno's von Farmfen an einen Hof in Karmfen mit 6%, Mark 
ab, damit er fich einen Nod dafür faufe (ad comparandam sibi 
tunicam). Diefes ift wohl eine fprüchtwörtliche Nedensart, denn jenen 
Werth konnte ein ſolches Kleidungsftüd nicht haben. — Im Jahre 
1303 wollte der Probit in Düngen ein Gut anlegen (instaurare 
allodium); das Domcapitel trat ihm dazu zwei Kotitellen ab, die 
Grafen von Woldenberg aber eine Mühle in Klein-Düngen und Grund: 


. 
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ftüde zu Heinde, 1307. Als Herzog Heinrich von Braunſchweig im 
Jahre 1308 ein Nonnenklofter in Eimbeck ftiftete, wurden Nonnen 
aus dem hiefigen dorthin verfeßt; ) auch fand eine gewilfe Gemein: 
haft beider Klöfter ftatt, welche erft im Sahre 1314 aufgehoben 
wurde. Damals zahlte das hiefige 50 Marf, lieferte zwei Fuder 
Korn und beließ Bücher und Kirchengeräth zu Eimbeck; dagegen ent 
fagte der dortige Convent, nämlich jene Nachkommenſchaft won Efcherd 
haufen (videlicet illa progenies de Eschenhusen nominata?), da 
fie fih auf den Weg der Armuth begeben und von ihrem und dem 
hiefigen Convente audfcheiden wollte, allen Anſprüchen an das hiefige 
Klofter. — Bei der günftigen äußeren Lage des Marien Magdalenen- 
flofterd fehlte e8 denn auch nicht, daß fich der Hochmuth einfand. Es 
Ihlih fich die Gewohnheit ein, daß die Töchter der Nitter umd die 
Töchter der Bürger, wenn fie in das Klofter aufgenommen wurden, 
fei e8 zur Erziehung und Pflege, fei es als geiftlihe Schweſtern, nicht 
gleich behandelt, fondern von den Letzteren größere Eintrittsgelder ver- 
langt wurden, ald von jenen, unter dem Vorwande, daß das Klojter 
von Rittern und Knappen bei Weitem mehr gefördert und bejchügt 
werde, ald von Bürgern. Der Probft, weldyer bier ald Bruder 
Gerold, allgemeiner Probft des Klofterd St. Auguftini auftritt, jtelt 
jened Vorgeben beitimmt in Abrede, indem er bemerkt, es jeien fehr 
wenige Ritter, welche den Gonvent in deſſen Aengſten und Nöthen 
treulich fördern und ſchützen; er aber müſſe, wie es eines treuen 
Hirten würdig und Pflicht fer, feiner Schafe Irrtum und Zerjtrenung, 
fo wie die Anfälle der Wölfe, wachſam verhindern; er gebe daher der 
Priorin ©. und dem ganzen Convente in Kraft des heiligen Gehor- 
famd und des heiligen Geiftes bejtimmt auf, von den Töchtern der 
Nittermäßigen und den Töchtern der Bürger die Aufnahmebeiträge 
ganz auf gleiche Weife zu erheben. Dieſes geſchah am Tage Philippi 
und Sacobi im Jahre 1314. — Der goldenen Mefje im Dome fonnten 
die Nonnen nicht beimohnen; der Stifter, Probit Dtto von Wolden— 
berg, ordnete daher im Jahre 1314 an, daß am Sonntage darauf in 
der Klofterfirche die Meffe gelefen werde und zwei oder drei Mädchen 
aus der Schule den erften Vers Audi nos fingen follen, dann auf 
gewählte Sängerinnen, welche ſchon aus der Schule entlaffen feien, 
den zweiten, endlich der Chor den dritten Verd. Dafür foll der 
Probſt erhalten eine Tifchfemmel, ein halbes Stübchen Wein, zwei 








I) (Koch,) Pragmat. Geſch. 125. 
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Schillinge und zwei Hühner der Liebe, das eine gebraten, das andere 
gekocht, die Priorin aber für den Convent zwanzig Schillinge. 

Heinrich, Probft, Margaretha, Priorin, 1319. 

Elifabeth vom Berge, 1330. 

Gertrud, Priorin, im Jahre 1336, ald fein Probft war (vacante 
praeposito). 

Der, Probjt Heinrich verpflichtete jih im Jahre 1339 gegen 
Johann und Eonrad, Ritter, Bodo, Knappe von Salder, welche neben 
dem Klofter eine Gapelle erbauet hatten, worin ihr Water begraben 
war und worin fie felbft ihre Ruheſtätte zu finden wünſchten, die an- 
geordneten Seelmeffen halten zu laffen. Am Sahre 1357 Faufte die 
Priorin Margarethe von dem Klofter St. Michaelis deifen Weingarten. 
Der Klofterhof zu Sorjum war biöher beſetzt und bemeiert gewefen 
mit ded Klofterd begebenen (in das Klofter getretenen) Mönchen und 
mußte Dienjt mit einem Wagen nach Steuerwald leiſten; Bifchof 
Heinrich gejtattete in jenem Sabre, daß das Klofter den Hof auch an 
andere Leute austhun möchte, welche dann, vom Wagendienfte befreiet, 
wie andere dienftpflichtige Bauern dienen follten. Im Jahre 1361 
gab derjelbe Bilchof dem Klofter das Necht, mit dem Klofterviehe alle 
Weide, welche die Bürger des Dammfleckens einjt betrieben hätten, 
zu behüten. 

Adelheid von Saldern. 

Sm Fahre 1393 fommen vor Johann Driburg, Vormund, Ermen- 
gard von Kutter, Priorin. 

Zudgard von Saldern, 1397. 

Hildegund von Hanenjee, 1424. 

Wie dieſes Klofter nicht ohne Widerftreben die verbeſſerte Klofter- 
zucht aufnahm, it unter Biſchof Magnus erzählt worden; dieſer 
befreiete darauf im Sahre 1442 um des göttlichen Lebens willen, 
worin der Gonvent bei feiner Zeit willig eingetreten ſei, jedoch gegen 
Zahlung von 80 Rhein. Gulden, des Klofterd Hof zu Sorfum von 
Dienft, Bede und Schakung, mit Ausnahme der gemeinen Bede, das 
Klojter auch von Aufnahme der Jäger und Jagdhunde, und verfprach, 
feine jungen oder alten Hunde auf die Probitei und den Klofterhof, 
damit fie dort aufgezogen würden, zu fchiefen. I) 

Dietrich, Probft, Gefefe von Harleffem, Priorin, 1448. 


I) Struben, de iure villicorum 183. Die Ausceinanderfegung mit den Männern 
zu Sorſum wegen diefer Befreiung vom Jahre 1497 fiche eben da 210. 
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Margarethe von Hanenfee, 1463—1483. 

Sophia von Steinberg, 1483— 1493. 

Euphemia von Harleſſem, 1494—1509. 

Das Klofter führte ohne bedeutende Ereigniſſe fein Leben bis zur 
Reforination fort und erfreuete fich auch in dem Sturme derjelben 
einer größeren Gunft, ald die Mannsklöſter. Es erregte die Eifer 
fucht des Nathed der Stadt um fo weniger, ald es ſchon im vier- 
zehnten Jahrhundert feine vogteiliche Gerichtsbarfeit an denfelben ab- 
getreten hatte.) Die Kirche wurde im Jahre 1294 vollendet und 
zeigt in dem dreitheiligen Schiffthurme und den beiden Fleineren Thür: 
men Ueberbleibfel diefer älteren Anlage. Im Jahre 1797 wurde fie 
dur einen Choranbau vergrößert und befam im Aeußeren ein fehr 
neued Anſehen. 


Das Templerhaus zu Hildesheim. 

Daß ein Templerhaus hier bei der Kirche St. Georgii beſtanden 
habe, ift nicht zu bezweifeln, da ed in dem allgemeinen Verzeichniſſe 
der Templerfige vorfommt. Auch ift von Biſchof Siegfried II. erzählt 
worden, daß er, wohl wegen feiner Thätigfeit bei Aufhebung des 
Templerordens, ſich mit den Rittern verfeindete, übrigens fehlen mir 
alle Nachrichten von dem hiefigen Sige der Templer, und Sagen find 
gerade hier am Wenigiten zu beachten, da fie gern alte Burgen un) 
ftarfe Steinhäufer zu Templerfißen machen. Selbſt unter den zahllofen 
Zeugen, die unter den Urkunden verzeichnet find, iſt mir fein Tempel 
ritter vorgefommen, und ein Herr Sriedrich der Templer (templarius), 
welcher um das Jahr 1270 dem Klojter Heiningen 34, Hufen in 
Altenrode kaufte, it wohl fein Zempelritter gewefen, denn fein 
Gattin wird erwähnt. 


Das Marienkloiter der Carthäufer, die Carthaus. 

Das Streben der Menfchen, Anitalten in's Leben zu führen, meld 
— im Gegenfage zu dem oft zügellofen weltlichen Treiben und dem im 
Allgemeinen geiftliher Zucht und Reinheit fo fern ftehenden Leben der 
Geiftlihen — die Ertödtung des Fleifches und das Abfterben für alt 
irdifchen Genüffe, dagegen das gänzliche Hingeben zur Betrachtung göft 
licher Dinge, welches feit den Urzeiten der Kirche erjtrebt und immer 
nur auf kurze Zeiten der Begeijterung erreicht wurde, wirklich machen 


I) Hildesh. Mittwochenblatt von 1821. Nr. 32. 
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follten, ſchloß ab mit dem ftummen, in fich verfenften Orden der 
Garthäufer. Bifchof Gerhard, der Sieger bei Dinklar, führte dieſen 
Drden in feinen Sprengel ein und wies den Garthäufern, nicht in 
einfamer Gegend, fondern dicht vor den Thoren der Stadt, zwiſchen 
der Dammvorjtadt und dem Orte Lotingeſſen, eine Wohnſtätte an, 
da, wo „die alte Carthauſe- noch den Namen bewahrt. Der Bilchof 
taufchte ich zehn Morgen in jener Gegend ein und überwies diejelben 
dem Garthäuferorden. Die Urkunde darüber ift zwar erjt im Sahre 
1388 ausgejtellt, doch fol der Bifchof den Bau des Klofterd fchon im 
Jahre 1383 begonnen und nebjt dem Baue einer Kirche, welche einen 
jierlihen ſpitzen Ihurm trug, in jenem Sabre theilmeije vollendet 
haben. Ganz zu Ende gebracht war der Bau auch noch nicht im 
Jahre 1389, ald der Bischof das Klofter mit Gütern in Gleidingen, 
Wartjenitedt, Stiddiem (öde im Amte Wohldenberg) beſchenkte. Die 
beiden Kriegshelden Curd von Steinberg und Hand von Schwicheldt, 
der Domherr Dietrih von Daffel!) famen der jungen Stiftung thätig 
zu Hülfe. Den eriten Prior, Johann Wadehof, erhielt diefelbe aus 
Erfurt.2) Gerhard und Eurd wurden in der Kirche beerdigt, ihre 
Gräber im fechözehnten Jahrhundert leider entweihet. 

Auf die befondere Gunſt, welche man den Garthäufern zumwandte, 
deutet es, daß in dem Landfrieden von 1408, worin Klöftern und 
Hoipitälern Sicherheit zugefagt ift, ohne daß jedody deren Beſitzungen 
und Außenhöfe eingefchloffen werden, dem Hofe zu dem Node (Röder: 
hof), welcher dem Garthäuferflojter vor Hildesheim gehörte, und den 
darauf befindlichen Perfonen und Eigenthume Sicherheit gewährt wird 
vor Gefahr und Arglift.3) — Auch diefer Orden war nicht auf welt- 
liches Beſitzthum gejtellt, doch war er auch fein Bettelorden, und da 
die Mitglieder desfelben ihre Thätigkeit auch auf den Landbau rich— 
teten, fo brachte auch unſer Marienklofter ein nicht unanfehnliches 


s R, Er — Grundſtücke zu Oedlum. Harenberg 1558. Baring, Beſchreib. 
er Saale 9. 

2) Ganz nah Kratz, Der Dom zu Hildesh. IL. 215. III. 100-103. Vergl. 
Beitr. zur Hildesh. Geſch. II. 257. Der Prior Johann wird im Jahre 1394 
erwähnt bei Gebhardi, Vom St. Matthäusftifte 100. Die alte Infchrift u. A. 
bei Vogell, Geich. der Grafen von Schwicheldt, Ur. 57. Die Einwanderung der 
Carthäufer in Deutfchland gefchah in diefer Zeitfolge: Mariengarten bei Prag 1341, 
Marienfron bei Rügenwalde 1356, Gottesgnade bei Stettin 1360, St. Salvator 
bei Erfurt 1372, Litomysl 1378, St. Glifabethenhaus bei Eifenach 1380, Marien: 
paradies bei Wirchau unweit Danzig 1381, dann unfer Marienflofter 1383, Marienehe 
bei Roſtock und Gottes Barmherzigkeit bei Frankfurt 1396, Marientempel bei 
Lübeck 1398, 

3) P. W. Gerden, cod. diplom. Brandenb. VIII. 648. Siehe oben ©. 383. 
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Beſitzthum zuſammen. Grundjtüde in Drijpenftedt hatte er im Jahre 
1419 von den von Nöffing gekauft. — Sm Jahre 1436 wurde das 
Klofter von einem gewilfen Heyno Cluſchen angegriffen, welcher 
behauptete, der Procurator des Haufe, Burchard, habe ihm den Erſatz 
der ihm, dem Heyno, von dem Ritter Dietrich von Neden geraubten 
Schafe veriprochen. Der Domprobft Efhard von Sanenfee, der für 
das Kloſter beftellte Richter und Untererhalter — Sauptrichter und 
Grhalter war der Biſchof Haymo von Bronnopolid — bezeugte, daß 
Heyno auf alle Anfprüche verzichtet habe. — Im Jahre 1442 ſchloß 
das Klofter einen Vertrag mit dem Domcapitel wegen des Trillfe 
baches. — Als im Jahre 1443 die Garthäufer das Klofter St. Gode 
hardi aller guten Werfe theilhaftig machten, fchrieben fie ſich: Bruder 
Nicolaus, demüthiger Prior und der Prioren geringfter, jo wie der 
ganze Konvent des Haufes des Marienklofterd des Garthäuferordend 
bei Hildesheim. — US der Ganonicus beim h. Kreuze Heinrich 
Münden gegen dad Ende des funfzehnten Jahrhunderts eine Almoſen— 
jpende anordnete, wollte er, daß vor den Thüren der Carthauſe an 
fünf Tagen in der Woche Brod, an jedem Tage aus drei Scheffeln 
Korn gebaden, von den Mönchen vertheilt werde. 

Die Kirche und das Klojter der Garthäufer fanfen, weil fie für 
die Stadt bei einer Belagerung gefährlich fehienen, in den Jahren 
1522 und 1546 in den Staub, wurden jedoch wieder errichtet, und 
erſt im Jahre 1632 gänzlich zeritört. Die wenigen Mönche wohnten 
dann auf einem Domherrnhofe und gelangten erft um das Jahr 1659 
wiederum zu einem feiten Wohnfige. Der Grundftein zu dem neuen 
Klofter und zu der neben demjelben errichteten, jebt in ein Armen: 
franfenhaus umgewandelten Kirche wurde am 21. März 1659 gelegt, 
(zu der Kirche insbefondere im Mai des Jahres 1663, eingeweihet 
wurde diejelbe im Jahre 1665.) und nach und nach mit der Erbauung 
der weitläufigen Wirthſchaftsgebäude und Gellen vorgefchritten, welche 
jest die Korn-Receptur für die dem bifchöflichen Seminar übermwiefenen 
Garthäufergüter, die Armenanftalt, die Armenfchule, die Kinderpflege 
anftalt u. ſ. w. umfaflen. 


Die Brüder vom gemeinfamen Xeben auf dem Mariä 
Zeuchtenhofe, in horto Jluminum. 
Gerhard Groot, geboren 1340, gejtorben zu Deventer im Jahre 
1384, verfammelte an diefem legteren Orte eine Anzahl von Freunden 
und Schülern um fich und bildete daraus eine gewiſſen VBorfchriften 
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untergebene Geſellſchaft. Ein filled ehrbares Leben, gegenfeitige Unter: 
ftügung, Andachtsübungen, Arbeiten, namentlich Abſchreiben der heiligen 
Schrift und der Kirchenväter, und Unterricht der Jugend waren der 
Zwed der Gefellfchaft. Gerhard Nachfolger, Florentius Radewin, 
gründete neben jenen freieren Genofjenfchaften ein Klojter requlirter 
Ganonici zu Windesheim, von dem fich die Verbeſſerung der Klofter- 
zucht durdy ganz Norddeutichland verbreitete. An dieje Klöjter lehnten 
ih die Brüder vom gemeinfamen Leben, welche feine Klojtergelübde 
ablegten, aber in Bruderhäufern zufammentebten, in Priejter, Glerifer 
und Laien zerfielen, gemeinjchaftlihe Caſſe und gemeinfamen Tiſch 
hatten und nach der verjchiedenen Bildung und Beltimmung eines 
Jeden für die Anftalt und deren Zwede thätig waren. Dieſe Zwecke 
waren Grweden einer einfachen, innigen Yrömmigfeit in ſich und 
Underen und Verwenden geiſtiger und leiblicher Kräfte für nüsliche 
Arbeit. Der größte Mann, welcher aus diefer Genofjenfchaft hervor: 
ging, war der trefflihe Thomad a Kempis, welcher, einundneunzig 
Jahr alt, im Jahre 1471 ftarb.) Gewiß gewährte diefe Anitalt 
mehr, ald alle Mönchsorden, dem niederdeutfchen Bürger diejenige 
Befriedigung, welche fein religiöfes Gefühl erfehnte. 

Nah Hildesheim?) wurde aus dem Bruderhaufe zu Herford ein 
Geiftliher, Namend Gottfried, gefandt, um auch hier ein ſolches Haus 
ju gründen. Gr wohnte zuerft in einem Haufe auf dem Godehardi- 
firchhofe, übernahm dann von dem Gapitel im Schüffelforbe auf hun- 
dert Jahr den auf dem Alten Markte belegenen Quremannshof und 
errichtete da mit Genehmigung des Bifchofd Magnus und Beſtätigung 
des Pabſtes Martinus II. ein Klofter und eine Kirche. Hier regte 
ih nun fofort die diefer Verbrüderung eigene Thätigkeit. Ginige 
bereiteten das Pergament zum Bücherabfchreiben, Andere jchrieben 
Bücher ab, noch Andere malten die großen Buchftaben und Miniaturen 
in die Bücher. Gottfried felbft band Bücher ein, verfaßte aber auch 
einige fromme Bücher, welche bei Tifche, vorzüglich in Gegenwart von 
Laien zu deren Erbauung, vorgelefen werden follten. Der Rath der 
Stadt Hildesheim verlangte von den Brüdern auf dem Quremanndhofe 
fädtifche Abgaben; diefe wollten fie nicht zahlen und fuchten daher 


— — — 





1) Johann Weſſel von Ullmann. Hamburg 1854. Jahrbücher des Mecklen— 
burgfchen Vereins IV. 1. 

2) Leibn. II. 854 cf. 851, 856. Polycarpi capueini, congregatio sive hortus 
luminum, ms. [Das im Folgenden Erzählte ift zum Theil fchon oben ©. 431 aus⸗ 
führlich angegeben.) 
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zwei Jahr nach ihrem Einzuge ein Unterfommen auf einem mit einer 
Gapelle verfehenen, neben dem ehemaligen Pulverthurme belegenen 
Hofe ded Kreuzitiftes, welcher auf der Freiheit diefed Stiftes lag und 
deßhalb von Abgaben frei war. Gottfried ftarb, achtzig Jahr alt, am 
8. Mat 1453. Ihm war beigeordnet Bernhard von Büderich aus 
dem Bruderhaufe (fontis salientis) zu Münfter, der erſte Nector des 
hiefigen Haufed, Noch immer war fein Eigenthum erworben, und der 
Vorſteher aller diefer Eongregationen, Nicolaus zu Cöln, fagte, er 
wolle jeine Capuze darum geben, wenn die Brüder nie nach Hilded- 
heim gefommen wären; an feinem andern Orte habe es jo lange 
gedauert, daß fie ein eigenes Haus erworben hätten. Auf Verlangen 
des Probjted zur Sülte, Johann Bufch, wurde eine Jahresfriſt gefekt, 
um das erforderliche Eigentbum zu erwerben und im Jahre 1444 1) 
gelang ed den Brüdern, einen, theild den PVicarien im Dome, theils 
dem Klofter St. Godehardi zuftehenden Hof, genannt Leuchtenhof 
unferer lieben Frauen?) (wo fpäter das Capucinerkloſter lag) anzu: 
faufen. Sie erbaueten dort eine ſchöne Kirche mit vier Altären und 
einer gewölbten Crypta unter dem Shore mit zwei Altären, ferner ein 
großes Haus mit Schlafjaal, Remter und Cellen, woneben ein großer 
Dbit- und Gemüfegarten lag. Die Bürgerfchaft war gegen die Anlage 
und verfolgte die Brüder wegen ihrer auffallenden Kleidung und 
ungewöhnlichen Arbeitfamfeit mit Spott und Hohn. Die Kirde 
wurde daher unter dem Namen einer Scheune erbauet, die Altarfteine 
waren unter der Erde verborgen; der bifchöfliche Vicarius in ponti- 
ficalibus Johann ging im Jahre 1448, an dem Tage der goldenen 
Meile, Abends in dad Brüderhaus und mweihete in der frühe des 
andern Morgend ganz in der Stille die Kirche, welche noch Feine 
Seniter, ‚feine Belegung des Fußbodens mit Steinen, feinen Schmud 
hatte. Diefe 72 Fuß lange Kirche ftand bis zum Fahre 1656. Die 
Crypta wurde erft im Jahre 1472 auf den Namen der Jungfrau 
Maria geweihet. Die Cardinäle Johann, welcher im Jahre 1449, 
und Nicolaus von Cuſa, welcher im Jahre 1451 in Hildesheim war, 


1) Krag, Der Dom zu Hildesh. IIL. 104. Im Jahre 1456 fchenfte die Witwe 
— SE Pi den Presbytern und Glerifern den Zehnten und fechs Qufen 
vor Segefte. 

2) Es mußten zwei Lichte davon geliefert werden; die Chronik des Haufes 
meinte, es feien wunderbare Flammen an jenem Orte erfchienen. [Nah Nr. 835 
des ftädtifchen Archive, vom Jahre 1321, am St. Bartholomäustage, hatten selede 
(cellitae, Sellebrüder ?) das Haus gefchenft unser vrowen to den kerten, de man 
ere vore drecht to den hochtiden; daher der Name Marien Lüchtenhof.] 
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erwieſen fich der Gongregation fehr geneigt, und der Letztere legte ihr 
auf den Wunſch ded Vorfteherd Bernhard, um ihr mehr Anſehen zu 
verfchaffen, den Namen eines Collegii, der Kirche den Namen einer 
Gollegiat-Kirche bei. Im Jahre 1492 fehrte man jedoch zu der alten 
Einfachheit zurüd. — In guter Zucht, fromm und arbeitfam, lebten 
die Priefter, Glerifer und Laien in dem neuen Brüderhaufe. Bücher: 
abfchreiben und Bücherbinden war die Hauptbefchäftigung; an Beitel- 
lungen fehlte es nicht, da die Klöfter fih nach ihrer Neformation mit 
neuen Miffalien und anderen gottesdienftlichen Büchern verfehen mußten 
und folche auf zwanzig Meilen Entfernung hier beftellten, fo daß die 
Brüder über 1000 Goldgulden dafür einnahmen. Dennoh und ob- 
gleich fie von dem Pabfte, dem Bifchofe und dem Gapitel größere 
Gnadenbriefe hatten, als irgend eine andere ihrer Gongregationen, 
blieben fie demüthig und bei einfachem Leben und erwarben fich nicht 
geringed Lob unter Geiftlihen und Weltlichen. Jene Demuth bewies 
auch der Vorfteher, ald er, im Jahre 1437 an Pabſt Eugeniud abge: 
ordnet, ein ihm von dem Gardinal Anton angetragened Bisthum zu 
defien großer Verwunderung mit den Worten ablehnte: er wolle lieber 
ald demüthiger Bruder fterben und in dem einmal begonnenen Unter 
nehmen verharren. Er ftarb am 23. September 1457. Die folgenden 
Rectoren heißen Johann Even, welcher am 6. October 1463, — Lam 
bert Holzapfel, welcher am 4. Mai 1481, — Peter von Dyburg, 9) 
welcher im Jahre 1494 ftarb, — Gos von Wagening, welcher fein 
Amt nach einem Jahre niederlegte, — Johann von Hinsberg, 3) welcher 
nah 21/, Jahren abtrat, — und Heinrich Hoff von Utrecht, welcher 
im Sahre 1520 ftarb. 

Un die Stelle der Brüder traten arme Schüler; an die Stelle 
diefer im Jahre 1631 Gapuciner. Diefe erbaueten von 1657 bis 
1662 eine neue Kirche, welche am 11. Mai 1761 abbrannte, worauf 
am 21. April 1766 die jekige Kirche zu bauen angefangen und die— 
jelbe am 10. Mai 1772 eingeweihet wurde. Sie hat eine gefällige 
Façade, die mit guten Bildfäulen der Jungfrau Maria, der h. Fran— 
ciscus von Affiffi und Antonius von Padua gefchmüct ift. 

Das Hildesheimifche Brüderhaus fandte Töchter - Congregationen 





)) Er mit feinen Prieftern und Clerikern Tieh im 3. 1470 dem St. Blaſien⸗ 
Rifte zu Nordheim 800 Rhein. Gulden. | 
2) Ihm erkannte Bifchof Berthold im Jahre 1490 die Abgabenfreiheit bes 
Zehnten zu Segeſte zu. 
3) Er, Arnold, Procurator, und die anderen Priefter und Glerifer verliehen im 
Jahre 1497 an das genannte St. Blafienftift 200 Rhein. Gulden. 
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nach anderen Orten aus. So im Jahre 1454 nach Caſſel, wo ihnen 
der Landgraf Ludewig den Weißenhof einräumte, im Jahre 1477 nad) 
Marburg, die dritte nach Magdeburg, deren erjter Rector Johann von 
Bocholz war, welcher im Jahre 1487 ftarb, die vierte im Jahre 1483 
nach Friedland, die fünfte nah Culm in Preußen. 


Die willigen Armen. 


Wenn die Brüder vom gemeinfamen Leben durch die unter ihnen 
befindlichen Brieiter, durch die Verbindung mit den Ganonicid der 
Windesheimfchen Songregation, durch ihre Bildung und den von ihnen 
ertheilten Unterricht ſich ganz an die Geiftlichfeit anlehnten und nur 
durch ihre weltlichen Mitglieder und ihren weltlichen Gejchäftäbetrieb 
auch den Laien nahe ftanden, fo waren die willigen Armen, volun- 
tarie pauperes, nur Laien, einfache Leute aus dem Handwerkerſtande, 
welche fich zu gemeinfchaftlicher Haushaltung vereinigt und zu gewiljen 
kirchlichen Uebungen verpflichtet hatten: e8 war eine Ausnahme, wenn 
einer unter ihnen auch nur Deutfch lefen konnte. Man fand fie jchon 
im vierzehnten Jahrhundert am Rheine, in Halberftadt und audy zu 
Hildesheim; Herzog Karl von Burgund verjchaftte ihnen ypäbjtliche 
Gnadenbriefe, daß fie Gapellen, Altäre und Glodenthürme haben 
fonnten. Der Hildesheimijche Bürger Eberhard Galle wollte im Sabre 
1359 eine Stiftung zu Ehren Gotted machen, wußte aber nicht, wie 
folche am Beften einzurichten fein möchte. Da erfchien ihm im Schlafe 
ein Mann in der Kleidung der willigen Armen und ermunterte ihn, 
für diefe ein Haus zu Faufen. Eberhard entfchloß fich hierzu, erwarb 
von dem Klofter St. Michaelid das an der Ede der Schenfenftraße 
und ded Langen Hagens gelegene Haus und übergab diejed vier Brü- 
dern zur Benugung. Die gänzliche Abtretung erfolgte erjt im Jahre 
1470 durch die Brüder Heinrich und Hand Galle, wogegen die willigen 
Armen verfprachen, der Kranken, arm oder reich, zu warten, obne 
Genehmigung ded Rathes nicht mehr ald ſechs Brüder aufzunehmen 
und das Haus nicht zu verkaufen.) In demfelben Jahre nahmen 
fie die Negel des h. Auguftinus, die Gelübde der Armuth, der Ent: 
haltjamfeit, ded Gehorfamd und eine gewiſſe Kleidung an. Diele 
beftand in einem weiten grauen, um den Hald mit vielen alten 
verjehbenen Mantel, darunter ein Scapular mit einer Capuze von 
ſchwarzer Farbe über einem grauen Unterfleidve. Sie erwählten einen 


I) Beite, zur Hildesh. Geſch. IL. 333. 
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aus ihrer Mitte zum Vorſteher, welcher Procurator hieß, und auf 
Bushs Veranlaffung Bater genannt wurde. Eigenthümliche Ein- 
fünfte hatten fie nicht, fondern fie gingen je zwei und zwei durch die 
Stadt und erbaten an den Thüren »Brod um Gotteswillen«. Verwei— 
gerte man ihmen folched, jo fagten jie „Gott berathe euch“. Die 
Menfchen waren ihnen indeß im Allgemeinen fehr geneigt, weil fie 
bei Kranken wachten, diejelben verpflegten, im Guten ftärkten, gegen 
die Berfuchungen des Teufels in der ZTodesftunde ermunterten, Die 
Reichen beforgten und dieſe auch zu Grabe trugen. Daneben waren 
ihre Andahtsübungen fehr ftreng. Um Mitternacht jtanden fie zur 
Mette auf und vollendeten diefelbe mit dem Vaterunſer in der Eleinen 
Sapelle ihrer Wohnung, aufrecht auf den Knien figend, wobei es den 
bequemeren Geiftlihen befonderd auffiel, daß fie hierbei feinen Bet— 
Ihemel hatten, um fich zu ſtützen. Dann betrachteten fie im Stillen 
dad Leben und Leiden ded Grlöferd und blieben bis auf geringe 
Unterbrehungen an zwei Stunden auf den Knien fißen. Darauf 
legten fie fich nieder, gingen aber zwifchen vier und fünf Uhr zur 
Andreasficche, um die Metten dort zu hören und an der ihnen ange: 
wiefenen Stelle unter dem Thurme eine gewilfe Zahl Baterunfer 
herzufagen. Hier ſaßen fie wiederum zwei bis drei Stunden auf den 
Anien, festen ihre Betrachtungen fort und fanden darin Ruhe des 
inneren und Frieden. Jeden Monat genofjen fie das h. Abendmahl. 
Schriftlich befaßen fie ihre Uebungen nicht, fondern fie theilten ſich 
diefeiben durch mündliche Ueberlieferungen mit und blieben dennoch 
in vollfommener Uebereinftimmung in den verfchiedenen Städten. Geift- 
lichen und gelehrten Männern tft es unmöglich, meint Bufch, fich jo 
auf einen Gegenftand zu richten und Tag und Nacht ohne irgend 
einen Weberdruß, ja, mit der größten Freude ded Herzens bei einer 
oder doch ähnlicher Uebung zu verharren, wie es jene einfachen Laien 
tun. Am Abend gingen die willigen Armen wieder zu der Mutter: 
firhe und befchloffen den Tag mit gottesfürdhtigen Betrachtungen in 
ihrer Gapelle. Wenn fie ded Morgend aufitanden, wußten fie nicht, 
was jie zu effen haben würden. Ihre Mahlzeiten genojjen fie ſchwei— 
gend; mur wurde etwas in deutfcher Sprache Verfaßtes vorgelefen. 
Wenn fie zur Kirche gingen, verfihloffen fie ihre Wohnung nicht, denn 
ihre Habe konnte die Habfucht nicht anloden. Gar liebevoll gingen 
fie unter einander und mit anderen Menfchen um und waren befon- 
ders eifrig in Erhaltung ihrer Gebräuche. Oft habe er, fagt Bufch, 


fidy über diefe ungelehrten Leute gewundert, und in der That war 
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hier an Demuth und Entfagung erreicht, was felbit bei den Bettel- 
orden fich nicht in diefem Maße fand.}) 

In einer Urkunde vom Yahre 1474 befennen Bruder Boſſe, Pro 
curater, Hand, Under-Procurator, Borfteher der armen Brüder, und 
Bruder Andreas, Senior, und die ganze Berfammlung, die geheißen find 
die Selle(2)-Brüder 2) umd hier genannt find die willigen Armen, 
‚wohnhaft zu Hildesheim an der Ede der Schenfenftraße in dem Hagen, 
einen Brief erhalten zu haben, worin der Priefter Eberhard Eymeſſen 
die Vertheilung von grauem Laken verordnet hatte. Derfelbe Wohl 
thäter jeßte ihnen im folgenden Jahre auch Schuhe aus, wie fie 
denn im Laufe der Zeit eimiged Geld: und Grundvermögen erwarben 
und alfo von der urfprünglihen Armuth abwichen. 3) hr Hand, 
gewöhnlich Lülleke- Y oder Alerien-Haud genannt, wurde erft im Jahre 
1828 verlaffen und veräußert, die Genofjenichaft aber im einem in 
der langen Burgſtraße belegenen Haufe untergebracht. 


Die Beginen, 

Die Beginen, Gefellichaften einfacher, ohne allen Prunk nur 
ihrer Frömmigkeit lebender Frauen, waren in den Niederlanden ent- 
ftanden und zwar ſchon im elften Sahrhundert. Auch hier werden 
fie fich fchon früh gefunden haben; erwähnt werden fie erft in fpäteren 
Zeiten... Im Sabre 12831 erklärt Bischof Siegfried, daß er, befonders 
verpflichtet, für dürftige Menfchen zu forgen, die Schweitern der Com 
gregation jened Hauſes, welches Meienburg heiße, beſchützen molle, 
jo wie, daß diejenigen Schweitern, weldye in das Haus eintreten umd 
Eintrittögelder erlegen, diefe micht zurücfordern können, wenn ſie 
fpäter wieder austreten. Dieſer Convent hieß fpäter der Alte Eon 
vent und lag nad dem Lotterfchen Grumdriffe der Stadt Hildesheim 
zwiichen St. Martini und der Carthaus an der Innerſte, nach eimer 
Angabe des Archivard Zeppenfeld 5) da, mo das fogenannte Jeſuiten— 


T) Leibn. ser. rer. Brunsvic. II. 857. 

2) [Der Name Sellebrüder, Nr. 1127 des ftädtifchen Archivs, tft entftanden 
aus Cellitae. Nr. 1315 des ſtädt. Archivs enthält die Beftätigung der Brivilegien 
der fratres et sorores Cellitatis durh Pabſt Zulius II. vom Jahre 1506, 
XI. Kal. Jul. — Au einer Stelle der Urkunde fommt vor Congregatio Cel(l)i- 
tarum. — Vergleiche auch den Zufag [] zu Note 2) auf S. 638.] 

3) [Das Vermögen der Willigen Armen wurde jedoch niemals fc bedeutend, 
daß fie ohme Unterftüßung von den Einkünften leben Fonnten.) 

+) [Sie felbft werden Lirllefenbrüder genannt in Mr. 1342 des ſtädtiſchen 
Archivs „das St. Alexii- oder Lüllekenbrüderhaus—. 

5) Hildesh. hiſtor. Kalender von 1815, zum Desember: 
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waſchhaus fich befindet, nach der Angabe des Juſtizraths Koken) 
jwiichen diefem Waſchhauſe und der Garthaus, was das Richtige if. 
Man wird aus jenem Namen und diefer Lage fchliegen dürfen, daß 
die Meienburg, wonach die Erbichenfen des Stiftes ſich fchrieben, 
allerdings nicht, wie eine Nachricht fagt, in der (kleinen) Venedig, aber 
doch in deren Nähe am rechten Innerſteufer neben der Garthaus bele- 
gen war. Am Jahre 1393 gab Biſchof Gerhard den Frauen, weldye 
wohnhaftig find in dem Alten Convente im Brühle?) vor Hildesheim, 
damit fie Gott deito beifer dienen, eine Beftätigung der Freiheit ihrer 
Wohnungen umd zur Befeitigung vieler Zwietracht folgende Saßungen: 
Sie follen feine Frauen einnehmen, die Fleine Kinder haben oder um 
Miffethat berüchtigt find, follen aber ohne Erftattung der Eintritts— 
gelder diejenigen ausweifen dürfen, welche, bereit3 aufgenommen, in 
üblen Ruf fommen, eben jo Sicchhaftige und Ausfägige, doch mit 
Gritattung jener Eintrittögelder. Kauft eine Witwe eine Stätte in 
ihrer Wohnung, die foll binnen einem halben Jahre einziehen bei 
Berluft der Stelle, und wenn die Mehrzahl im Gonvente dafür hält, 
daß eine Schweiter fo wunderfam wäre, daß fie nicht länger zu leiden, 
jo joll fie fich entfernen, aber ihre Eintrittögelder zurüderhalten. Ob 
eine Frau aufzunehmen fei, darüber enticheidet der Convent einträchtlich 
oder nach Stimmenmehrheit. Diefer Convent, welcher ſechs Frauen 
aufnahm, deflen Gebäude noch im Jahre 1686 mit nicht unbedeuten- 
dem Aufwande ausgebeifert wurden, worin noch im Jahre 1695 Kam: 
mern vergeben wurden, weldyer übrigens damals unter der Aufficht des 
Magiftrates ftand, erhielt fi bis in das achtzehnte Jahrhundert. Im 
Jahre 1753 wurde der ihm zugehörige Raum zum Küchengarten gemacht. 

Im Jahre 1326 nennt nun Bifchof Otto Töchter in dem Neuen 
Gonvente bei den Predigerbrüdern außerhalb der Stadtmauern und 
beftimmt, daß, damit fie gottesdienftlichen Uebungen um jo mehr 
obliegen, jede Bewohnern, welche einer andern ein Vergehen, was 
Entfernung aus dem Convente zur Folge haben würde, vorwerfe und 
ihre Behauptung nicht bemweifen fünne, dasfelbe erdulden folle, ald ob 
fie jelbft dad Vergehen begangen hätte. Zugleich beftätigt der Biſchof 
die Anordnungen feiner Vorgänger über die Erhaltung des Friedens 
und der Ehrbarfeit in dem Gonvente. Im Jahre 1315 kommt eine 
Sophie von Anekamp, Begine, verweilend bei den Predigerbrüdern im 


— — 


I) Beitr. zur Hildesh. Geſch. II. 
2) Diefer möchte ſich wohl bis zu * Waſchhauſe neben der Larthaus erſtrecken. 
41* 


644 Clausner und Glausnerinnen. 


Brüble vor; im Jahre 1420 Baghinenhus und im Jahre 1422 Con- 
vent by ©. Paul, im Jahre 1432 novus conventus baghinarum. 
Diefer Convent Soll füdlih von der Garthaus gelegen haben, nad 
dem genannten Riſſe neben der Klidmühle Wann diefe Anftalt ein- 
gegangen fei, kann ich nicht angeben. 

Auch im Kohannishofpitale waren Beginen. So wird im Jahre 
1442 erwähnt: honesta ac devota beghyna Metta Wardeheylsen 
domus sci. Johannis prope et extra muros hilden. und im Jahre 
1445 der Garten der Beginen auf dem St. Johannishauſe. Dieſes 
ift das jetzige Johannishoſpital, welches ſich in etwas veränderter 
Einrichtung erhalten hat, wogegen der Name Beginen, welcher an 
anderen Orten, 3. B. in Bodenem noch gebräuchlich ift, ſich hier ganz 
verloren hat. 


Die Claudner und Elaudnerinnen. 

Beginn und höchſte Spike der PVerzichtung auf die Welt, der 
Peinigung des Fleiſches war das infiedlerleben, und auch dieſes 
wurde in das Abendland verpflanzt. Der Clausner im ftrengiten 
Sinne war faſt eingemauert in feine Celle; Speife und Trank twurde 
ihm hineingereiht; er verließ erſt ald Leiche feine enge Wohnung. 
Sm milderen Sinne wurde nur das Xeben in einfamer Celle von ihm 
verlangt, freie Bewegung verftattet. Im Hildesheimifchen Sprengel 
gab es wohl fchon im zwölften Jahrhundert einen Glauöner am Rott: 
berge, wo noch lange die Brungcelle, nachher auf der Elausburg, 
genannt wurde. Dann erwuchs das Klofter Wittenburg aus einer 
Gejellfhaft von Clausnern. Um die Stadt Hildesheim gab es drei 
Clausnerinnen. Biſchof Otto vermadhte in feinem Teftamente vom 
Sabre 1331) der Glausnerin bei St. Gatharinen und der Claus— 
nerin in Qubingeworden je zehn Schillinge.. Die Glausnerin bei 
der Katharinenfirhe vor dem Dfterthore durfte nicht fo viel in ihrer 
Glaufe haben, wie eine Maus verzehren konnte; doch nahm die 
jenige, welche in der zmweiten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts 
durch den General-Bicar des Biſchofs Johann dort eingefchloffen 
wurde, die mildere Regel des h. Auguftinus an und wurde unter die 
Aufficht des Probftes zur Sülte geitellt. Sie fonnte lefen und wurde 
wie eine Nonne (cum subtili) eingefleidet, fie nahm alle vierzehn 
Tage das h. Abendmahl, und ihre Dienerin (Abra) that dieſes jeden 








I) [Siehe oben ©. 298.) 
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Monat. In die Clauſe bei St. Nicolai vor dem Dammthore ſchloß 
Buſch ſelbſt mit großer Feierlichkeit und in Gegenwart vieler Men: 
ſchen eine Einjiedlerin ein. Dieſe wurde wie eine Laienjchweiter 
mit dem Scapulier eingefleidet,; beide Glausnerinnen trugen ſchwarze 
Schleier. Die zulegt genannte war ſchon ſechszig Jahr alt und 
hatte dreißig Jahre hindurch ihrer Vorgängerin Speife und Tranf 
gebracht, zu jeder Jahrs- und Tageszeit. In die Claufe zu Lußin- 
geworden wurde um dieſelbe Zeit eine Ginfiedlerin durd den Weih— 
biichof nach der dritten Regel des 5. Franciscus eingefihlofjen; dies 
jelbe trug aber auch einen jchwarzen Schleier. ) Der jchon genannte 
Eberhard Eymeſſen vermachte im Sabre 1472 jeder Elausnerin und 
der Magd jeder derjelben ein Paar Schuhe. 

Andere Clauſen fanden ſich bei Bodenftein, Goslar und Eſcherde. 
Biſchof Magnus ertheilte im Jahre 1442 ſeinem Diener Giſo Lans— 
berg die Erlaubniß, bei Bodenſtein eine Clauſe zu erbauen, zu bewohnen 
und die Wege zu beſſern, was allerdings eine gar nützliche Verwen— 
dung des Clausners war; verhieß auch denen, welche ihn mit Almoſen 
bedenken würden, vierzigtägigen Ablaß.?) Bei Goslar findet ſich noch 
jetzt eine in den Fels gehauene Clauſe. Ferner war eine ſolche bei 
Eſcherde, welche der Bruder Spedel erbauet hatte und welche Biſchof 
Magnus im Jahre 1451 beftätigte.3) Alſo ſcheint noch im funfzehnten 
Jahrhundert diefe Art der Kafteiung vielen Beifall gefunden zu haben. 


Das Kloiter Marienrode, 


Der Zuftand des Kloftierd Marienrode war in der Mitte des 
dreizehnten Jahrhundertd fein günftiger. Der Probft H. zu Baden» 
rode,. wie dad Klojter fortwährend hieß, verkaufte im Jahre 1254 
wegen der drängenden und ſchweren Noth feiner Kirche drei Hufen zu 
MWehrftedt an das Sohannisitift; en ertheilte, — 
ungern, feine Genehmigung. %) 

Der Probft Dethmar verkaufte im Jahre 1256 zwei Hufen zu 
Weſſeln an Johann, Priefter zu Detfurt, obgleich: der-Priefter Radwich, 
welcher, wie der Probft jagt, mit: dem Kirchenbanne. belegt und wie 
ein faules Glied von dem Klofter abgetrennt war, widerſprach, und 
obgleich. die ‚bifchöfliche Genehmigung. erft im folgenden Jahre zu erlan- 


I) Leibn. I. 909. cf. 910. 

2) Heinecc. 393. 

3) Hildesh. Kalender von 1790. 

4) Würdtwein, nov. subsid. diplom. I. 328, 329. 
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gen war. Das Klofter mußte Erjab des durch Diele Berzögerung 
entitandenen Schadens verfprechen. Der Bilchof bemerkt, das Kloiter 
habe wegen feiner Dürftigkeit eine Summe Geldes nöthig gehabt. 

Diele wenigen urkundlichen Nachrichten zeigen genügend, daß 
dad Klofter fih nah Zucht und Bermögendverhältniffen keinesweges 
in einer wünſchenswerthen Lage befand, was denn noch mehr aud 
den Berfügungen des Bilchofs Johann vom 24. März und 1. Auguft 
1239 hervorgeht. Er fagt, er habe die Brüder ded Auguftinerordend 
zu Badenrode, weil fie diefen Ort mit weniger Würde befeilen haben 
und unverbefjerlich geweſen feien, weil ihre Vergehen es jo erfordert 
haben, entfernt. Zugleich bewog den Bifchof zu diefer Maßregel das 
Verlangen, den zu immer größerem Anſehen gelangenden Eiftercienjer 
orden in feiner Nähe anzufiedeln und dem Abt 

Dethmar und deſſen Mönchen zu Iſenhagen, welche Ddieles 
abgebrannte Klojter zu verlaffen wünjchten, ein Unterfommen zu ver 
ſchaffen. Johann übergab ihnen an jenen beiden Tagen das gefammte 
Beſitzthum des Klofterd Badenrode mit wenigen Ausnahmen und 
bejtimmte, dieſes jolle von nun an Marienrode heißen.) Im April 
wanderten der Abt und die Mönche, wie die Söhne Israels mit den 
Gebeinen Joſephs, ein, indem fie nicht nur dad Eigenthum eine 
Hofed, Böcla, auf ihren neuen Wohnfik übertrugen, fondern aud 
die Gebeine. des Ritterd und Laienbruders Alhard von Eldingen, welder 
ihnen jenen Hof zugewandt hatte, dahin mitbrachten. Die Gebeine 
wurden vor der Thür ded Bethaufes unter dem jteinernen Ihurme 
beigefegt, wo. diejelben, wie die alte Inſchrift des Grabmals befagte, 
wunderbare Ericheinungen hervorriefen.) Am 2. Auguft fügte der 
Biſchof 32 Hufen in dem ihm abgetretenen Weſterwalde hinzu, 3) umd 
dort ließen die fleißigen, dem Landbaue zugewiefenen Giftercienfer bald 
den Neuen Hof erftehen, woraus dad Dorf Neuhof erwuchs. Bilder 
Sohann wandte dem verjüngten Klofter noch Mehres zu und jein 
Nachfolger Otto fuhr. auf diefem Wege fort, indem er dem Klofter 
ihon im Jahre 1260 das lehnsherrliche Eigenthum von neun Hufen 
und einer Mühle vor und. in Söhre übertrug, welche Grundftüde dat 
Kloiter von dem Kämmerer: Ecbert gekauft. hatte. *) 

Zu bauen gab es auch mancherlei. Das Bethaus war nicht nad 


I) Leuckfeld, antiqq. Poeld. 106, 107. Heinece. 278. 
2) Leibn. II. 437. 

3) Struben, observ. 82. Leuckfeld, 1. c. 110. 

?) Behrens, histor. praepos. 23. 
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Giftereienferweije eingerichtet; e8 war alt und noch nicht vollendet, 
dur das Gewölbe überlajtet und ausgewichen, von einem Brande 
beichädigt und drohete wegen jeiner Riffe täglich den Einſturz. Die 
Giftercienjer brachen die jteinernen Doppelthürme ab und festen auf 
den unteren Theil des Thurmes den Glockenſtuhl, da die Kirche den- 
jelben an der geeigneten Stelle nicht tragen fonnte. Das Diftergärt- 
chen trennten jie mitten von der Abſis ded Oratorii, womit es ver: 
bunden war, mauerten die Fenſter an jener. Seite zu und fchufen fo 
einen zum Vorleſen geeigneten Ort nach ihres Ordens Weife. Die 
Wohnungen der Brüder im Norden der Gapelle blieben jiehen. Die 
Fenſter im Kreuzgange nach dem Gärtchen hatten runde’ Pfeiler, wie 
bei St. Michaelid in Hildesheim. Diefed wurde fpäter anders eine 
gerichtet. Die Zahl der Brüder. nahm zu; Handwerke und Künſte 
von mancherlei Art wurden nach des Ordens Vorſchrift in dem 
Klojter getrieben und Werkftätten dafür angelegt. — Auf den thätigen 
Dethmar folgte 

Johann Udo, dann nach furzer Zeit ein anderer. 

Sobann; ferner 

Ludolf Kremer, d 

Albert vom Hagen?) und 

Widefind von Balftedt, ein Braunfchweiger, von 1288 bis 
1308. Ungeachtet des häufigen MWechfeld feiner Vorſteher hatte das 
Klofter eine jo viel befiere Geitalt gewonnen, dab die Menjchen es 
Bebingerode nannten, was die Chronik wenigſtens ald Bäter-, Beſſe— 
ringerode erklärt; der Name kommt indeß ſchon viel früher vor. 
Widekinds Berivandte thaten ſehr viel für die geiftliche Anftalt. Sie 
erbaueten die Gapelle vor dem Thore des Klofterd unter dem Schuße 
der. h. Cosmas und Damianus; fie gründeten den Altar der Laien 
brüder in der öftlichen Abſis des alten Bethauſes nebit beftändiger 
Verforgung mit Lichten und Wein, auch mit einem Miſſale. Im 
Jahre 1296 gab das Klofter dem Bifchofe Siegfried das Patronat- 
Recht über die. Kirche zu Groß-Freden umd erhielt dafür das Patronat- 
Recht zu Kirchrode; im Jahre 1301 aber ein Haus im Sade zu Hil- 
deöheim von dem Bürger Johann von Sehufen und defien Gattin Mya. 
Bon diefem Haufe war doppelter Schoß zu entrichten, feit dem Jahre 
1308 eine Mark und die Wachen; von dem Hofe des Kloſters in 





I) Er erwarb 1292 Güter zu Bemerode. Grupen, origg. et antigg. Hannov. 83. 
2) Er faufte 1294 Güter zu Göhre. Behrens 26. 


— 
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Eldagfen betrugen die Abgaben jährlich eine halbe Bremifche Mark und 
die Fleineren Bürgerpflichten; won dem Hofe in Hannover, durch welchen 
im Jahre 1308 der Wächterftieg geführt wurde, drei Fertonen und 
auch die kleineren Pflichten, wie Hirtenlohn, Wegebefferung und der: 
gleichen. 2) Diefer Abt verkaufte zwar die nicht unbedeutenden Güter 
zu. Sorfum, dagegen erwarb er aber faft das ganze Dorf Toſſum. 
Bon diefem Dorfe, an deffen Stelle fpäter die Marienburg getreten 
ift, Schrieb fich ein rittermäßiges Geſchlecht, welches das Erbeämmerer- 
amt des Stiftes Hildesheim trug. Don dem Ritter und Cämmerer 
Rudolf Faufte der Abt im Jahre 1305 deffen Güter in dem Dorfe 
und der Feldmark Toſſum, eilf Hufen mit den zubehörigen Höfen und 
fieben Kotjtellen, die Holzgrafichaft zum dritten Theile über die Söhrer 
und Tofjumer Waldungen, Grafichaft, Gografichaft und Goding, die 
MWaldnugung, die Mühlen, die Filcherei in der Innerſte, Ludinghe 
(Luigraben) und Bopdeftere (Beufter), den Zehnten, die Kirche und dad 
Patronat-Recht über die Pfarre und die Glöcknerſtelle; auch ſechs 
Schillinge, welche die Bauern in Harleffem für den Durchgang durch 
die Innerſte und die Feldmark von Toſſum »zu dem gemeinen Walde, 
welcher Holzmark heißt,» zahlen mußten. Nur die auf den Gütern 
fißenden Leute behält fich der Verkäufer vor; er muß diefelben aber, 
fobald ed dem Klofter beliebt, entfernen. Der Kaufpreis war 200 Marf 
reinen Eilberd und der für Güter eines gewiſſen Lippold zu Barten- 
rode 140 Mark. Uebrigens fcheint das Gefchäft damals in großer 
Eile abgefchlofien zu fein; feine Vollendung erreichte e8 erjt im Sabre 
1313. — Sm Jahre 1308 rundete das Klofter feine Befisungen ferner 
ab. Bifchof Siegfried jagt, dad Dorf Diefholzen liege vor den Thoren 
des Klojterd, dem Bijchofe fei e8 wegen der feindlichen Einfälle, die 
wegen der Nahbarjchaft der Waldungen häufig feien, weniger ein: 
träglich, dagegen fei der Boden bei Dinklar fehr fruchtbar: aus diefem 
Grunde und. wegen der guten Befchaffenheit des Dorfes‘ (bonitas 
villae). fei nicht zu befürchten, daß dasfelbe verlaifen werde. Deßhalb 
übertrage er dem Klofter Diekholzen mit eilf vollzähligen Hufen nebſt 
eben jo vielen dazu gehörigen Hausftellen, mit den Bächen, welche 
Botefter (Beufter) genannt werden, in der Ausdehnung von der Toſſumer 
Feldmark bis zu dem bijchöflihen Sundern und dem Gemeinwalde, 
endlich die von der Gewalt des Archidiakones befreiete Kirche. Dar 
gegen trat das Klojter an den Biſchof eilf vollzählige Hufen mit eben 


1) Rehtmeyer, Braunfchw.-füneb. Chron. IIL 1839. 
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jo vielen Hausplägen vor und in Dinklar ab.Y — Im Jahre 1308 
erwarb. das Klofter die Mühle bei Lathuſen (Lagen), ein gräflich 
Hallermundfched Lehn, von Hartmann, genannt der Schwarze, von 
Lathufen, für die bedeutende Summe von 115 Mark Bremifchen Geldes. 

Johann von Heinde. Nachdem das Klofter fih in Diefholzen 
und Toſſum feftgefegt hatte, ging es darauf aus, in dem in der Mitte 
Beider liegenden Söhre Grundeigenthum zu erwerben. Im Jahre 1309 
faufte es von den von Noden vier dort belegene Hufen, 2) mußte aber 
auch dem Biſchofe 20 Mark reinen. Silberd zahlen, weil diejelben 
Lehngut waren, und taufchte im Jahre 1309 zehn Hufen im Heinholge, 
welche erſt urbar gemacht werden mußten, gegen zwölf bei Dinklar 
belegene Hufen. von dem Gapitel der Hofcapelle ein. Diefer Abt 
vollendete die Erwerbung des Dorfes Toſſum; es war Lehn, der Biſchof 
mußte alfo feine Einwilligung geben, und dieſes gefchah am Bene— 
dietötage im Jahre 1313.3) Der Kaufpreis wird hier auf 360 Mark 
reinen Silberd angegeben; 4) dem Bijchofe aber hatte das Klofter für 
deſſen lehnsherrliche Rechte 300 Mark reinen Silberd zu zahlen, fo 
daß die ganze Erwerbung auf 6600 Reichsthaler unſeres Geldes zu 
ftehen am, ein Spottpreid nad) den jegigen Werthverhältniffen. Die 
übrigen Befiger Toffumfcher Ländereien Faufte das Klofter nah und 
nach aus: jo im Jahre 1320 den Ritter Hugo von Goltern, welcher 
drei Hufen als Zehn des Morisitifted befaß, mit 56 Mark r. ©.5) 

Johann von Münftedt verfegte durch feine Nachläffigfeit das 
Kloiter in den Zuftand des größten Mangeld,6) und wurde auf den 
Grund gegen ihn erhobener Befchuldigungen von den Gijtercienferäbten 
zu Riddagshaufen und Amelungsborn abgefegt, beruhigte fich dabei 
aber micht, fondern Flagte vor den Drdendoberen und brachte dad 
Kiofter in viele Ungelegenheiten,; jo daß mande andere Uebelwollende, 
wic Lippold von Toſſum wegen des Ankaufes der Toffumer Güter, 7) 
das Kloſter anfeindeten, dasfelbe auch anfing, mit Schulden belaftet zu 
werden, und die Strenge der. Zucht nachließ. Endlich wurde der Abt 
abgefunden: und trat in ein anderes Klofter. ee ihn folgte 

I) Struben, observ. 77. Auch zwifchen Uppen und Wendhauſen — das 
RN, drei Hufen von dem Klofter ei. Michaelis. Leibn. II. 401. 

Siehe auch Behrens 25, 55, 

5 Vergl. Behrens %, 57: 

4) Böhmer, observ. iur. feud. 206. 

5) Er verglich fih mit dem Klofter Br über das Recht, in ber 
Aller, vielleicht, Daller, zu fiſchen. Meibom. II. 


6) Meibom. III. 368. 
7) Böhmer 1. c. 189 
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Johann von Borfum ) dann 

Heinrich von Stemmen, 1328. Diefer Abt erwarb zwar ſofort 
einige Hufen vor Söhre,2) mußte fich aber noch in dem Jahre feiner 
Erwählung zu einer bedeutenden Beräußerung entjchließen, um Die 
ſchwere Schulden» und Zinfenlaft, welche auf das Kloſter drüdte, zu 
erleichtern. Er verfaufte an das Klofter St. Godehardi acht Hufen 
und zwei Höfe zu. Dinklar für 488 Marf reinen Silberd. Aus den 
in der Urkunde aufgeführten Zeugen ergibt fich die damalige Klofter: 
geiftlichkeit: Berthold, Prior, Johann, vormals Abt (wahrfcheinlid 
Johann von Münjtedt), Herbert, Pförtner, Alebrand, Burfar, Albert, 
einſt Cämmerer, genannt Baterunfer, Johann, Cantor, genannt von 
Hannover, Johann vom Haus, Krankenpfleger (Infirmarius), Heinrid 
von Hörter, Supprior, Siegfried von Rutenberg, Roland von Pall- 
ftedt, Succentor, Berthold von Hannover, Subcellerar — viele Würden, 
aber wenige Mönche, wenn nicht etwa nur die Priefter haben aufge 
zählt werden follen. — Das Eigentbum an einem Graben am Tosmar 
(Toſſumer) Berge erjtritt der Abt im Jahre 1331 gegen die von Stein 
berg durch das Lieberfiebenen, indem nad dem Urtheile ermwählter 
Schiedsrichter der Abt mit drei aus den älteren Mönchen ımd drei 
aus den älteren LZaienbrüdern befchwor, dag der Graben auf des Klo 
ſters Eigenthume angelegt fei.3) Im Jahre 1341 verkaufte das Klojter 
Güter zu Haverlah an das Klofter Niechenberg,*) erwarb aber im 
folgenden Jahre den halben Zehnten und vier Hufen zu Barfeld. >) 

Sohann vom Haud.6) Unter ihm litt das Klofter durch die 
zwiefpältige Biſchofswahl jo jehr, daß der Abt im Jahre 1347 wegen 
der Schulden und der häufigen Beraubungen den größten Theil der 
Mönche in andere Klöfter entließ und endlich felbft, nachdem er feine 
Würde niedergelegt hatte, gleichfalld audmwanderte. Die größte Beichä- 
digung des Kloſters war, daß Bilchof Heinrich, welcher da, wo die 
Mühle zu Toſſum lag, einen zur Erbauung einer Burg geeigneten 
Drt zu finden glaubte, die Mühle und dad Dorf dem Klofter entrif, 
ja, die Mönche zu vertreiben und die Güter an feine ‚Anhänger zu 
vertheilen —— Man mit allen Kraften Widerſtand 


1) Gr kaufte von Baſillus von Rutenberg Güter. Meibom. IIL. 268. 
2) Behrens 57. 

3) Behrens, Beil. I. 

4) Heinecc. IV. 343. 

5) Behrens 31. 

6) Grupen, origg. et antiqq. Hannov. 28. 
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zu leiiten. Die Kleinodien des Klofterd wurden nach Loccum geflüchtet, 
die Klage wurde bei dem päbjtlichen Hofe anhängig gemacht und die 
Berurtheilung und Ercommunication des Biſchofs, trog der von dem» 
jelben verfuchten Beitechungen, erlangt. Der Abt jtarb in der Berban- 
nung im Klojter Marienfelden. An feine Stelle trat im Jahre 1348 

Robert von der Neuftadt, ein Hannoveraner, welcher auf dem 
dortigen Klojterhofe lebte. - Er verkaufte, zur Ausjtattung der vor 
Hannover gegründeten Mariencapelle, im Jahre 1349 dem Rathe zu 
Hannover drei Höfe, zwölf Hufen und den Zehnten zu Bemingerode 
für 225 Mark,!) dagegen erwarb er den vierten Theil ded Ember 
Zehnten vor Hannover um 100 Mark.) Dur die vielen Wider: 
wärtigfeiten ermüdet, legte er bald jeine Stelle nieder. 

Siegfried von Barienrode legte gleichfalld in der allgemeinen 
Bedrängniß aus Kleinmuth feine Stelle nieder. Die mit dem Bifchofe 
begonnenen Unterhandlungen gediehen unter dem Abte 

Albert zum Schluffe.3) Auch er legte feine Würde nieder und 

Siegfried, der frühere Abt, trat wieder ein, doch nad) zwei 
Jahren ging er wegen Krankheit wieder ab. Ihm folgte der Prior 

Bodo, entfagte aber der Würde bereitö nad) einem Jahre, weil 
er wegen der Schuldenlaft nicht? fördern konnte. Dann verjuchte 

Ludolf von Peltheim, Mönd zu Riddagshaufen, die ſchwere 
Bürde zu tragen, 1360.  Diefer bewog den Magifter Heinrich von 
Renele, Doctor im geiftlichen Nechte, früher Abt zu Loccum, damals 
zum Abte des Kloiters zu Bolfolderode erwählt, eine von letzterem 
Klofter erhaltene Summe zur Ginlöfung der Marienrodifchen Kloſter— 
güter zu Jeinſen zu verwenden, wogegen er diefelben für feine Lebens— 
zeit benugen, auch in dem Klofter Marienrode alle Ehren ded älteren 
Abtes genießen follte.% Als auch Ludolf die Würde im Jahre 1004 5) 
niederlegte, trat 


— —f — — 


1) Moſer, hiſtox. und diplomat. Beluſt. V. 32. Grupen, hiſtor. Nachr. von 
der Stadt Hannover 25. Grupen, origg. et antiqq. Hannov. 86. 

2) :Grupen, origg. et antigq. Hannov. 28, i 

3) [Ueber den Streit wegen Tofjum und über die Beilegung desſelben febe 
oben &. 318. 319. — Hilvesh. Sonntagsbl. von 1809. ©. — Meder die 
Betätigung des zwifchen dem Bifchofe und dem Klofter abgefchloffenen Vertrages 
im Jahre 1380 fiehe Harenberg 857.] 

) Er erwarb den halben Emmer Zehnten [im 3.1361.] Grupen, origg. et antigg. 
Hannov. 29. [Ueber die Erwerbung des Zehnten zu Embere (vor Hannover auss 
gegangen) durch das Klofter Marienrode vergl. Lüntzel, Die ältere Diöc. Hildesh. 
©. 45 und 46. Note 17.] 

5) Meibom. III. 370. 


—* 
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Magiiter Heinrich auf kurze Zeit. in jeine Stelle, wurde aber 
bald von Sander von Heinde, welcher Mönch zu Martenrode war, zu 
Hildesheim gefangen genommen, gefeffelt und nach dem Everjteine 
geführt. Nun wählten die Mönche 

Hermann von Kiffenbrüd, Gapellan des Abtes zu Riddags- 
haufen. Die größte Wuth der Elöfterlihen Genofjenichaften erregte 
um dieſe Zeit die häufige Verleihung von Kirchen, deren Berleihung 
den Klöftern zuftand, von Seiten des Pabited an fogenannte Eurti- 
jane, Leute, die fi am päbjtlihen Hofe aufhielten und für jelde 
Begnadigungen zahlten. So hatte der Abt Qudolf einen ſchweren 
Rechtsſtreit in drei Inſtanzen glücklich beſtanden gegen Johann Haddes— 
huſen, welchem von dem Pabſte Innocentius VL. (2) die Kirche zu Alfeld 
gegeben war. Kürzer wurde der. Eurtifane Conrad von Duderjtadt, 
mit derjelben Kirche belieben, abgefertigt. Sander von Heinde, jener 
gewaltthätige Mönch, welcher jeinen Abt in Feſſeln gejchlagen hatte, 
und damald Bewirthichafter ded Neuen Hoöfed war, ermordete den 
unglüdlihen Conrad in deſſen Herberge in der Stadt Hildesheim, ver- 
ließ darüber das Land, that. dann aber zu Niddagshaufen Buße und 
ftarb dort. Welch ein Zuſtand der kirchlichen Gefellfihaft! — Auf 
Hermann, welcher Abt zu Riddagshaufen wurde, folgte im Jahre 13721) 

Abt Conrad, welcher bald jtarb, dann 

Heinrich Butife. Unter diefem Abte erftand das Klofter endlich 
aus feinem langen und tiefen Verfalle, und zwar durch .die Reliquien 
des h. Georg, die es jeit alter Zeit bewahrte. Kaifer Karl der IV. 
wünfchte, ald er im Detober ‚ded Jahres 1377 ſich zu: Tangermünde 
aufhielt, diefelben zu erhalten; widerftrebend überließ das Klofter dem 
Kaifer das Herz und die Lanze jened Heiligen, doch die Hand, welche 
er vor: Allem gern erlangen wollte, ließ das Kloſter fich nicht nehmen. 
Der Kaifer ſchenkte dagegen dreihundert Schod Prager Grojchen 
und beitimmte den Bifchof zum Bertheidiger, Vogt und Beichüßer des 
Klofterd. 2) Nun wurden manche verpfändete Güter eingelöfet, die 
fhwerften Renten abgefauft,; und ein Stern der Hoffnung und des 
Erbarmend ging auf.3) Mit einem ‚Gurtifanen Johann Annejen, 
welcher die Kirche zu Bokenem erhalten hatte, war wiederum vor den 


1) Wohl fohon früher; denn im Jahre 1371 verglich fich ein Abt Heinrich mit 
dem Rathe zu Hannover wegen ber. dem dortigen Kloftergute wiberfahrenen Beein: 
trächtigungen.. Mofer, Hiſtor. und diplomat. Belufl. V. 432. 

2) Meibom. UI. 373. 

3) Meibom. III. 372. 
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Gerichten zu kämpfen, und die Lage des Klofterd, fo fcheint es, ließ 
viel zu wünfchen übrig. Auch diefer Abt legte feine Würde nieder. 

Heinrih Schlichting folgte, trat nach Jahresfriſt zurück, umd 
fein Nachfolger wurde 

Heinrich Butife. Die Schulden waren noch immer groß, und 
die Mönche, in unordentlichem Lebenswandel gealtert, konnten nicht zu 
der alten Zucht zurücgeführt werden. Dazu begannen die Streitigkeiten 
mit der Stadt Hildesheim, deren Bürger ihre Heerden damals zuerft 
aus dem Dammthore trieben und, eigener Weide entbehrend, die Wie- 
fen und Wenger des Klofters behüteten. est fchritt Bifchof Gerhard 
ernftlich ein und drobete dem Abte zu Riddagshaufen als PVifitator des 
Klofterd, dasſelbe, falls der Abt nicht eine andere Ordnung einführe, 
in feine Hand zu nehmen, Das wünſchte der Abt zu vermeiden und 
fandte drei Brüder, feinen Burfar Hermann von Peine, einen quten 
Mönch, aber auch in weltlichen Dingen mannhaft und gefcheidt, auch 
nicht ungelehrt, den Bruder Heinrich von Gveffen, einen Mönch von 
ftrenger Zucht und auf der Univerfität Prag gebildet, endlich den 
Bruder und Bibliothekar Johann Divendorp, einen trefflihen Schreiber, 
welcher zu Riddagshaufen viele Werke mit feiner Hand gefchrieben 
hatte.) Wie die heiligen drei Könige zogen die drei Brüder, dem 
Chriſtuskinde eine ftrenge Flöfterliche Jrömmigfeit ald ihre Gaben dar- 
dringend, in der Detave von Epiphaniad im Jahre 1379 in das 
Klofter ein; 

Hermann wurde zum Abte erwählt und ftand dem Kloſter acht. 
undzwanzig Jahre lang mit Kraft und Weisheit vor, nachdem dad- 
felbe funfzig Jahr Hindurh in Armut und Unordnung darnieder 
gelegen hatte. Zum Prior ernannte der Abt jenen Heinrich Eveflen, 
welcher noch lange Zeit nach feinem Tode ald der Urheber und Lehrer 
der einfachen Lebensweiſe und der Gewohnheiten: des Drdend, welche 
in dem Klofter beobachtet wurden, im Munde aller Brüder lebte, denn 
er Iehrte durch Wort und Beifpiel auf das Wirkfamfte fait dreiund- 
dreißig Jahre lang. Mit einem folhen Gehülfen ftrebte der Abt auf 
das Eifrigfte, daß nicht auch er, ohne das Klofter aus feinem Berfalle 
erhoben zu haben, abtreten müfle. Die wenigen Mönche hatten faum 
Brod, und manche waren auch nicht einmal diefer Nahrung werth; 
die Gebäude waren baufällig oder fchon zufammengeftürzt. Un Haus— 
fhulden (debita domus) lafteten auf dem Klofter 1020 Mark; auf 








I) Leibn. II. 1128. 
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Lebenszeit waren Güter verpfändet für 994 Mark, Handichulden 
20 Mark, Kornbodenſchulden (debita grangiarum), wofür wohl Korn— 
einnahmen überlaffen waren, I) 60 Mark. Selbft Kelche und Bücher 
waren verpfündet. Zur Sühnung für die Veräußerung eines Theiles 
der Reliquien des 5. Georg wurden zwei Meflen geitiftet; dann hielt 
der Abt ftreng auf pünftlihe Abwartung des Gottesdienfted. Die 
verwilderten Mönche wurden entfernt, beifere aus anderen Klöftern 
herbeigezogen und durch zahlreiche Novizen wurde für einen tüchtigen 
Nachwuchs geforgt. Die weitläufigen, nach dem damaligen Zuftande des 
Klofterd unnügen Gebäude, befonderd die entfernteren und deßhalb 
gefährdeteren, riß der Abt nieder, befjerte mit dem Material die übri- 
gen aus, machte aus dem Klofter ein Klöfterhen. Wegen diefes Ber: 
fahrend vor dem Bilchofe und den Ordensoberen verklagt, wußte er 
fein Berfahren zu rechtfertigen. Die Gebäude, welche er errichtete, 
waren allerdings nicht koſtbarer Art: er erbauete die Gapellen in Söhre 
und in Neuhof, auf dem Klofterhofe nad Norden zu ein fo großet 
fteinerned Gebäude, daß man fagte, er baue eine Burg, nad Diten 
zu ein zweited mit einer Badeftube für die Brüder, eine große Scheune 
nah Weiten, eine andere maffive nah Süden auf dem Kirchhofe. 
Ausbeſſern ließ er das Kranfenhaus unten, das Schlafhaud oben, 
vollendete diefelben aber nicht. Er zuerft grub mit feinen Brüdern 
die Gräben um dad Kloſter, welche fein Nachfolger verdoppelte. Her 
mann vertheidigte fich auch mannhaft gegen Schagungen, Dienfte und 
Beden ſowohl des Bifchofs, ald der Burgeninhaber, mochte man Geld 
oder Wagendienft, Pferdefutter oder Hundepflege fordern , jeden Jäger 
und Bewaffneten fchloß er von dem Klofter aus. Seine Armut 
machte ihn fühn: fingt doch der befißlofe Wanderer ohne Scheu vor 
dem Räuber. Dennoch kam Einäfcherung der Scheunen und Dörfer, 
Rauben des Viehes oder der Pferde vor. Hatte der Abt Feine amdere 
Waffe, fo ergriff er das Allerheiligfte und zog mit feinen Brüdern zu 
dem Befchädiger, namentlidy nach der Marienburg, und führte die frei 
gegebenen Heerden zurüd. Mit derfelben Waffe zog er gegen die Hilde 
heimifchen Bürger aus, welche das Getraide auf den Aeckern des Ale 
fterd am Steinberge verwüfteten. Alle Bauern der Umgegend bradıte er 
gegen ſich auf, indem er die zur Zeit deö Verfalles durch das Kloiter 


1) [Es finden ſich auch Verichreibungen über empfangenes ‚Korn, welches dat 
Klofter zur Zeit des Mangels in Hildesheim geliehen hatte und entweder in nature 
wiederzugeben, oder mit Gelde zu bezahlen verfpricht. Sind das vielleicht debite 


grangiarum ?] 
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und deffen Beſitzthum angelegten Wege fperrte, zum Theil fogar Fifch- 
teiche beitm Beginne der Wege anlegte. Auch den großen Wilchteic) 
neben dem Garten richtete er ein, indem er dazu einen Theil des alten 
Kirchhofed nahm. Den Damm vollendete er erft in mehren Jahren. 
Aus Aderbau und Viehzucht löfete er viel Geld und war im Stande, 
viele Güter einzulöfen oder doch gefchiet die unbegränzte Berpfändung 
in eine folche auf Rebendzeit umzuwandeln. Bei dem Bifchofe Gerhard 
jftand er im großer Gunſt; diefer wählte feinen Beichtvater aus den 
Mönchen des Klofterd. Das Einzige, was man dem Abte vorwerfen 
fonnte, war feine zu große reigebigfeit bei der Verwaltung und Ber 
theilung der Lebendmittel; dennoch vermochte er bei allen anderen 
Ausgaben Kelche, Bücher und Grundftücde einzulöfen, fo daß bei feinem 
Tode die Hausfchulden völlig abgetragen waren, die Handichulden nur 
noch 58 Pfund Peinefcher Pfennige, die Leibrenten 24 Marf, die 
Schulden ded Neuen Hofes achtzehn Pfund, fünf Gulden, vier Scheffel 
Roggen und drei Fuder Hafer betrugen. Nach fo großer Arbeit, fo 
reich an DVerdienften, ftarb der Abt am 12. April des Jahres 1406 
und hinterließ außer feinem getreuen Gefährten Heinrih von Eveffen 
neunzehn wohl untermwiefene Mönche und fünf Laienbrüder. 

Johann von Harleffem. Er war Domküfter und hatte die Obe— 
dienz Langenholtenjen. Als er einft der Ertheilung der geiftlichen 
MWeihen dur den Bilchof beimohnte, fiel ihm der große Anftand der 
Marienröder Gerftlihen auf, und er befchloß, in dieſes Klofter zu 
treten. Sein Bruder, welcher Bürgermeifter zu Hildesheim war, führte 
unter dem Abte Heinrich den gleichen Entfchluß aus. Johann, nur 
mäßig gelehrt, Tieß fi vor Allem die Vollendung der von feinem 
Borgänger begonnenen Bauten angelegen fein. Er legte dad Dad 
auf die Kammer ded Abtes, auf den Nemter und auf die Brauerei 
vor der Küche; die Küche erbauete er vom Grunde aus von Stein, 
wie auch dad paralogium, capitulum, dad Moshaus (armarium), 
das Schlafhaus, colloquium und auditorium. Alles wurde mit Fie 
geln bededt. Doc blieben die alten Gebäude baufällig und voll 
Rifte. Im Jahre 1412 legte der Abt den Grundftein zu einer neuen 
Kirche auf dem Kirchhofe. Der Chor wurde halbfreisförmig angelegt 
und aus behauenen Steinen aufgeführt mit den Gapellen auf beiden 
Seiten in der Abſis. Johann führte das Werf mit den beiden Säulen 
im Inneren zehn Fuß in die Höhe, mußte aber ſchon nad einem Jahre 
davon ablaſſen, weil er e8 zu prächtig und Eoftipielig unternommen 
hatte. Siebenzehn Jahre blieben die Mauern fo ftehen. Der Abt 
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erwarb für den Bau einen großen Steinbruch und ließ eine fo große 
Menge Steine zu dem Klofter fahren, daß man fagte, diefelben würden 
bis zum jüngften Tage nicht zugehauen werden fünnen. Auch ließ er 
durch die Steinmeßen für dad Krankenhaus und die Gemächer dee 
Abtes Steine zu Fenftern in Kreuzesform behauen, welche fein Nach— 
folger einſetzte. Um diefelbe Zeit riß er das alte Haus auf dem Klojter: 
bofe zu Hildesheim nieder und erbauete in drei Jahren ein neues 
großed. In dem Waſchhauſe des Klofterd legte er neue Röhren, 
Cyphos, !) erbauete zwei hölzerne Häufer für Fremde und Kranke, 
eine Badeſtube für die Brüder, ein äußerft großes fteinerned Haus auf 
dem Neuen Hofe, ein hölzerned zu Bökla. Auch legte er mehre Fiſch— 
teihe an. Dann ließ er Bücher abfchreiben für die Mönche und zum 
Schmude der Kirche; endlich ließ er auch einen ſchönen vergoldeten 
Kelch verfertigen. Grleichtert wurden diefe Unternehmungen dadurch, dab 
das Korn damals meiftend theuer war und daß Friede im Lande herrjchte 
bis gegen das Ende feiner Berwaltung, wo der Krieg mit den Braun 
ſchweigſchen Herzögen ausbrach und eine jo große Sterblichkeit eintrat, 
daß fieben Mönche im Monate Auguſt an der Peſt (pestis inguinaria) 
ftarben.2) Der Abt war fehon hoch bejahrt, als er zu feiner Würde 
erhoben wurde und hatte überdem manche förperliche Schwachheiten, 
namentlich litt er an einem Frofte, welcher faum durd eine Menge 
Kleider gehoben werden fonnte. Daher verließ er dad Klojter wenig, 
arbeitete aber mit den Mönchen rüftig und war der erfte auf dem 
Chore und bei der Arbeit. Er ftarb im Jahre 1422 auf Pauli 
Befehrung. | 

Albert von Melzing, fchon ald Burfar, dann ald Prior wohl 
verdient und in weltlichen Dingen jehr gewandt. Auch er hatte mit 
dem Bauweſen viel zu thun, und fchaffte viel Silbergeräth für den 
Gottesdienft an. Er fuchte fich die Freundfchaft der Hildesheimifchen 
Bürger dadurch zu erwerben, daß er ihnen alle Kloftergüter zwijchen 
der Beufter und der Stadt auf vierzig Jahr zu Weiden verpachtete, 
ohne Vorwiſſen des Gonvented. Dennoch beeinträchtigten die Bürger 
das Klofter, indem ſie die ihm zuftändige Biſchofsmühle von einem 
Laien einlöfeten und fi über dad Eigenthum des Kloſters nidyt erklä- 


I) [Cyphos muß falfch anftatt siphones gebraucht fein. Cyphus, cyfus bat 
eine andere Bedeutung. 

2) Auch im Jahre 1408 herrfchte nach einem harten und langen Winter Hun: 
— und viele Menſchen kamen vor Hunger um; eine eben ſo entſetzliche Peſt 
olgte. — Im Jahre 1416 war Kloſter-Viſitation zu Marienrode. Meibom. 375. 
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ren wollten. Dur Podagra und andere Unbequemlichkeiten gepeinigt, 
legte der Abt feine Würde im Jahre 1426 nieder und begab jidh 
nach Walfenried, wo er jpäter gejtorben ift. Die Aebte Guido von 
Morimund, Neformator, Hermann von Riddagshaufen, Pifitator, und 
Johann de Claro fonte (Hellbach?), welche die Entfernung ded Abtes 
bewirft hatten, ordneten die Wahl feined Nachfolgerd auf denfelben 
Tag an, wo er das Klofter verließ. Die Wahl entichied fich für 
Heinrich von Barnten, der freilih fchon ſechszehn Jahr im 
Klofter, aber noch jugendlih war. Gr hatte einen jchwächlichen 
Körper (Zur Zeit feiner Erwählung befand er fih im Kranfen- 
hauſe.); übrigens war er gefcheidt, emfig und milde, wiſſenſchaft— 
lich gebildet — er ſchrieb theologische Abhandlungen und Gedichte. I) 
Er griff vor allen Dingen die bereitd begonnenen Bauten an und 
vollendete diefelben; riß dann die alte Kirche, welche den Einfturz 
drohete, nach dem Nathe des Biſchofs Magnud und der Näthe deö- 
jelben nieder, obgleich es zu dem Neubaue dem Abte an Geld 
und an Erfahrung fehlte. Diefe Kirche hatte fieben Altäre außer 
dem Hochaltare, war aber nie vollendet worden. Es blieben nur 
jwei Gewölbe mit vier Säulen vor dem großen Thurme ftehen, 
damit dort inzwifchen der Gotteddienft, den man während des Ab— 
bruches in das Krankenhaus verlegt hatte, abgewartet werden möchte, 
Nun wurde von gewaltigen Steinen der Grund zu der neuen Kirche 
gelegt, jomwohl der Umfaffungsmauern, als der Säulen. Nach der 
Sitte des Drdend wurde die Kirche in Kreuzeöform erbauet und an 
den von dem Abte Johann begonnenen Bau angeſchloſſen, jedoch mit 
geringerem Aufiwande und nicht fo vieler Steinmebarbeit, da der Abt 
die Vollendung des Baues befchleunigen wollte. Im erften Sabre 
führte man die Mauern und Säulen bid zu Manneshöhe, im zweiten 
Jahre gelangte man big zu dreißig Fuß Höhe und fuhr fo vier Jahre 
lang ununterbrochen fort, bis der Krieg mit den Braunfchweigfchen 
Herzögen eine dreijährige Unterbrechung herbeiführte. Inzwiſchen errich- 
tete der Abt mehre Altäre an verfchiedenen Stellen, einen auch in 
dem bereitd vollendeten Sacrarium der neuen Kirche, damit feine ein- 
jige Meffe, welche zu lefen war, ungelefen bliebe. Der Theil der 
alten Kirche, welcher für den Gottesdienit ftehen geblieben war, mußte 
nah ſechs Jahren wegen Gefahr des Giniturzes verlaifen und gleich- 
fall niedergeriffen werden, und die Chorjtühle der Brüder wurden 


— — nn nn — 


1) Meibom. III. 375. 
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mit den Kleinoden des Altared nunmehr in dad Schlafhaus verfekt. 
Nun blieb nur noch der große Thurm von dem alten Kirchengebäude 
übrig, unter welchem die Gebeine jene® Mönch gewordenen Ritters 
Arad rubeten. Der Abt ließ die Gebeine im Sahre 1437 aufnehmen 
und an eine fchilichere Stelle verfegen. Nur ein Möndy wurde bei 
dem Baue befchädigt, Heinrich von Nettlingen, welcher von den Balken 
herunter fiel und fofort ftarb. 

Ruhete auch der Kirchenbau, fo ruhete doch der Abt nicht. Das 
Zuführen der Steine aud dem Steinbruche ging immer fort. Außer 
der Kirche waren auch manche andere Baulichfeiten zu befchaffen, wor— 
unter befonderd Defen und reinlihe Fußböden, mahrfcheinlich von 
Gyps, erwähnt werden, wie auch abermals eine Badeftube miit Heizung, 
mefjingenen Walferbehältniffen, Siten und den fonft zum Baden 
nöthigen Geräthen. Das dem Klofter gehörige Dorf Wendhauſen 
war ganz zerftört, mit Ausnahme der Gapelle: der Abt legte cine 
ftarfe Schußwehr an und umfchloß diefelbe, den Kirchhof und die 
Kirche mit einem Graben, das Dorf aber mit einem großen Zaune 
zum Schuße der Einwohner. Neue Schugiwehren errichtete er auch zu 
Egenſtedt und Diefholzen. Eben jo thätig war er für Ackerbau und 
Viehzucht. Viel Buſchwerk rodete er aus und legte auf Neubrucht 
lande einen Weinberg und Hopfengärten an. — Mit dem Rathe zu 
Hildesheim verglich er fih im Jahre 1433 wegen der Bifchofsmühle, 
welche, der Stadt fo nahe belegen, den Bürgern ein fehr wünſchens— 
werthed Beſitzthum zu fein ſchien. Sie beflagten ſich, daß die Mahl: 
gäfte nicht alle auf gleiche Weife behandelt würden, fie lärmten umd 
droheten. Das Abkommen mit dem Rathe wurde dahin getroffen, 
daß Kebterer die Mühle zu Lehn nahm, und der dem Klojter gebüh— 
rende Zind ungefchmälert blieb.) — Daneben beforgte der Abt viel 
Geſchäfte in anderen Klöftern, begab fich im Jahre 1438 nad Baſel 
ald Abgeordneter zu der dortigen Kirchenverfammlung, fpäter zu einer 
Berfammlung der Ordendoberen nah Frankfurt. 

Der Befig eined Zehnten vor Hannover verwidelte den Abt in 
viele Streitigkeiten mit den dortigen Bürgern, weil die zehntpflichtigen 
Hecker in Gärten umgewandelt waren, und die Befiger nun nicht den 
Zehnten, fondern nur einen Hahn geben wollten. Am Jahre 1439 
entichied das hohe Send (Synode), der rechte Zehnte mülje entrichtet, 
von Kohl, PBeterfilie, Wurzeln der zehnte Pfennig gezahlt werden. 


I) Bodon. syntagm. ap. Leibn. IL. 333 und daraus Chron. s. Michael. ibid. 79. 
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Durh einen Bergleih vom Jahre 1449 wurde die Zehntrente von 
dem gemefjenen Morgen auf 21/, Hannov. Schillinge gefeht. U) 
Nachdem die Ruhe in’d Land zurücdgekehrt und die verwülteten 
Bauerngüter wieder bergeftellt waren, ging der Abt mit neuem Eifer 
an den Kirchenbau. Mauern und Säulen, Yenfter und Bögen wurden 
vollendet, dann Eichenholz zu dem Dachituhle und dem Glodenftuhle 
herbeigeführt, das Dach mit Steinen und Blei gededt und das obere 
Gewölbe durch die Arbeit eined Jahres vollendet. Darauf wurden im 
Inneren der Hauptaltar und acht Nebenaltäre errichtet; auf den Stufen 
ded neuen Preöbyterium ein großer mefjingener Gandelaber mit fieben 
Armen aufgeftellt; in die Fenſter der Gapellen die von den Mönchen ver: 
fertigten Gladgemälde (vitrese tabulae) eingeſetzt. Das große Feniter 
gegen Süden ſchenkte zu einem großen Theile ein Hildesheimifcher Bürger, 
den übrigen Theil ließ der Abt verfertigen und gab die Farbenſtoffe 
(materiam pieturae). Die übrigen Fenſter waren nun zwar noch nicht 
mit Glas verfehen, fondern einftweilen mit Reinewand geichlofien, auch 
war der untere Theil der Kirche noch nicht vollendet und einftweilen nur 
durch eine Wand gefchloffen,; dennoch bat der Abt im Jahre 1440 den 
Bifchof, die Einweihung vorzunehmen, und dieſer ordnete feinen Weih- 
bifhof, Johann, Bifchof von Meißen, dazu ab; die Aebte von Ame- 
lungsborn, Riddagdhaufen, Walfenried und Michaeljtein erjchienen zu 
der Feier. Der Abt ließ in den benachbarten Städten und Dörfern 
vom Predigtituhle verfündigen, daß den rauen auf neun Tage der 
Eintritt in das Klofter frei ftehen werde, und fo ftrömte eine unzähl- 
bare Menge Menſchen zufammen. Um erjten Sonntage nad) dem 
achten Tage nach Frohnleichnam wurde die Kirche zu Ehren Gottes, 
der Jungfrau Maria und des Erzengeld Michael geweihet, am folgenden 
Tage der Kirhhof und ein Altar, weil man Verdacht hatte, daß jener 
entweihet fei, am dritten Tage der Kreuzgang mit dem Gärtchen und 
wiederum ein Altar, und fo fanden bis zum neunten Tage fort jedes 
Mal Statt die Weihung eined Altared und eine Predigt des Biſchofs 
an dad Volk, Neden und Stationen auf dem Kirchhofe von Geiten 
der Mönche verfchiedener Orden. Die zuftrömenden Menfchen, befon- 
derd weiblichen Gefchlechtd, verminderten fich nicht, fondern vermehrten 
ich noch; alle Wege um das Klofter waren mit dichtgedrängten Zügen 
befett, alle Pforten mußten geöffnet und eine weite Pforte durch die 
Mauer zu der Kirche gebrochen werden, damit die Menjchen nicht 


) Grupen, origg. et antigg. Hannov. 29, 35. , 
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erdrücdt würden. Es kamen Biſchof Magnus, Dechanten, Pröbfte, 
Nitter, die Bürgerfchaft von Hildesheim, Mönche und Nonnen; «8 
famen aber auch Viele aus entfernteren Ländern; denn ed tar das 
Jahr der Ausstellung der Reliquien zu Aachen und die in der Nähe 
zahlreich vorbeiziehenden Pilger famen alle zu der Weihung. Nach der 
Erlaubniß des Abtes hatten innerhalb und außerhalb des Klofters Ber- 
käufer Brod, Wein, verfchiedene Biere und andere Waaren feil; der 
Abt ſelbſt Hatte täglich, meiftend an acht Tafeln; eine Menge Gäſte, 
welchen die Mönche, die Weltgeiftlichen und andere Diener die Schüffeln, 
Biere und Wein eigenen Gewächſes (in jenem Jahre gut gerathen) 
reichlich auftrugen. Am neunten Tage fchloß ein feierlicher Umzug mit 
dem Allerheiligften die Feier, während der Meffe und der Predigt zeigte 
der Bischof die einzelnen auf dem Hochaltare ausgeftellten Reliquien 
und redete von jeder befonderd. Am zehnten Tage, ald die frauen 
wiederum auögefchloffen waren, wurde ein einfacher Umzug mit Weib 
waſſer durch das ganze Klojter gehalten, vorzüglich durch die Räume, 
wo fih die Frauen aufgehalten hatten, damit, wenn etwas Unehrbaret 
fich ereignet hätte, der Mönche fromme Gedanken nicht verlegt würden. 
So mwurde dad Kloſter gereinigt und geheiligt, und nunmehr auch der 
ihm ſchon vor zweihundert Jahren beigelegte, aber den Namen Bepin: 
gerode nod immer nicht verdrängende Name Marienrode in den 
allgemeinen Gebrauch eingeführt, indem der Biſchof denen, melde 
dDiefen Namen gebrauchen würden, einen vierzigtägigen Ablaß verheißen 
und alle Prediger diefe Berheißung verfündigt hatten. ) Die eier 
der Kirchmweihe wurde auf den Tag vor Michaelid oder einen der fol 
genden zehn Tage verlegt. 

Die noch fehlenden Kirchenfenfter wurden geſchenkt, das mittlere 
bei dem hohen Altare von dem Bifchofe, jedoch bezahlte es der Abt 
durch Gefchenfe (in propinam episcopi); das dritte wurde Namen? 
des Domprobjtes, aber auf Koften des Klofterd verfertigt; das erfte 
auf den Namen einer Herzogin von Braunfchweig, welche ſich aud 
nicht beeilte, dasfelbe zu bezahlen. Das große nad) Norden chaffte 
der Abt an, das Fenfter über dem Altare corporis Christi Dietrid 
von Sellenftedt, Canonicus auf dem Berge, dad Fenſter über dem 
Altare des h. Jacobus die von NRutenberg, weil fie dort ihre gewöhn— 
liche Begräbnißftätte hatten, und fo gelangte die Kirche nach und nach 
zu diefem legten ihr noch fehlenden Schmude. 


I) Meibom. 376. 
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Nun wurden die Chorftühle in der neuen Kirche aufgeitellt. Der 
Abt hatte diefelben während mehrer Jahre mit großem Aufiwande 
fchnigen laffen. Zur Aufbewahrung der Reliquien ließ er ein ſchönes 
und foftbares Behältnig von ftarfen Brettern verfertigen und auf dem 
hohen Altare aufitellen, woran vierzehn aus Alabafter auf das Schönite 
gefchnittene und vergoldete Bilder angebracht waren. Für viele Altäre, 
auf dad Grab ded Nitterd Alrad, auf den Kirchhof ließ der Abt 
Lampen jegen. — Auf dem Klojterhofe zu Hannover errichtete er im 
Jahre 1439 eine Gapelle, 1) 

Der Abt vergrößerte die Bibliothek, fchrieb Bücher und ließ folche 
Schreiben, und zwar auf Pergament, wenn er fie auch auf Papier fchon 
hatte; jo tertium malogranati, deſſen zwei erſte Theile die Aebte 
Sohann und Albert angejchafft hatten, und andere von früheren Nebten 
angefchaffte Werke: den Mammotractus und Mandevillius, Bern: 
hard über Qui habitat, das christianissimum documentum und 
scrutinium scripturarum in zwei Theilen. 

Sp ging dem Abte Alles trefflih von Statten, und die neue 
Kirche war jein Stolz; aber gedemüthigt wurde er durch die von dem 
Abte Nicolaus von Walfenried im Jahre 1442 vorgenommene Bifita- 
tion, wodurch dad Klofter in fehr üblen Ruf gerieth; gedemüthigt 
auch durch die Bedrängniffe von Seiten der Hildesheimifchen Bürger 
und der Heerden derjelben. Diefe wurden auf das Befisthum des 
Klofterd gebracht, dann freilich von den Mönchen zurüdgetrieben oder 
gepfändet und in das Klofter geführt, aber dieſes gab Beranlaffung 
zu bejtändigen Nedereien und Streitigkeiten. Der Haß der Bürger 
jtieg aber jehr, al der Abt bei der Entfernung der Nonnen aus 
Derneburg durdy Biſchof Magnus zugegen war, denn unter den Nonnen 
waren viele Verwandte Hildesheimifcher Bürger. In offene Gewalt. 
thätigfeit artete der Zwift aus, als die Bürger eine Menge Steine, 
welche der Abt in dem Steinbruche hatte zuhauen laffen, im Jahre 
1443 zur Stadt führten. Die Verwendung des Biſchofs und der 
Drdendoberen hatte feinen Erfolg, der Abt aber wollte nicht eher auf 
treten, als bis er die Kleinode des Klofterd in Sicherheit gebracht hätte. 
Nachdem dieſes geſchehen war, wandte er fi an den Bifchof und die 
Geiſtlichkeit. Dieſe verfprachen ihren Beiftand und miefen den Abt 
an den Magifter Notgerus Rotgeri, Licentiaten im geiftlichen Rechte, 
Dechanten auf dem Berge, als einen fundigen und erfahrenen Rechtd- 


!) Grupen, origg. et antigg. Hannov. 347. 
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anwalt. Dann begab fich der Abt nah Erfurt zu der Berfammlung 
der Drdensäbte, welche gleichfall® ihre Unterftügung und die Aufnahme 
der etwa zu entlafjenden Mönche zufagten. Der Abt ſchickte Mönche 
in andere Klöfter, um die Koften des Unterhaltes für den Nechtäftreit 
zu fparen, erfuhr aber fpäter die Wahrheit deifen, was ihm fchon 
damals gejagt wurde, nämlich, daß auf dergleichen Zuficherungen der 
Geiftlichfeit und felbit der nächiten Angehörigen des Klofterd nicht 
viel zu bauen fei. Die Bürger unterfagten jedem Bewohner des Klo- 
jterd den Gintritt in die Stadt und zogen, um zu fchreden, eines 
Tages im Kriegdzuge und mit allen ihren Heerden gegen das Kloſter 
and. Der Abt und die Mönche beichteten, Tegten ihre geiftlichen 
Gewänder, ein jeder nah dem Grade feiner Weihe, an, nahmen der 
Abt die Monftranz, der Diakon, um ed jenem vorzutragen, ein Kreuz, 
andere dad Glöcdchen und Lichter zur Hand, ordneten ſich auf dem 
Chore und zogen fo in feierlihem Zuge gegen die Bürger. Die Laien: 
brüder, welchen die Bewachung des Klofterd anvertranet wurde, fchloffen 
dasfelbe fofort hinter ihnen. Der Abt machte den Bürgern Boritel- 
lungen und bat fie, von ihrer Berwüftung abzuftehen. Ginige wurden 
erfchüüttert, doch die Menge blieb unbewegt, drohete und drängte, ſchalt 
und jchmähete. Der Abt zog mit den Mönchen, welche fangen oder 
Gebete lafen, bid zum Thore der Stadt. Der Eintritt wurde ver: 
weigert; der Abt verwahrte feine Rechte vor Notar und Zeugen und 
begab fih in die nahe Johanniskirche, vwerrichtete auch da die Gebete 
und feste, mit der Monftranz vor dem Altare ftehend, die Urſache 
jener Litanei auseinander, dann 309 er, um nicht bei der Carthauſe 
den zurückehrenden Bürgern zu begegnen, über den Morigberg bei 
finfendem Abende eilig in fein Klofter zurüd, wofelbft er bei'm Läuten 
der Defpergloden eintraf. Das geſchah am Tage der Translation des 
h. Benedict. Die acht folgenden Tage famen die Bürger mit ihren 
Heerden auf gleihe Weife herangezogen: der Abt lich Notariate- 
Urfunden aufnehmen, die Mönche trieben die Heerden, fo viel es die 
bewaffneten Wachen zuließen, zurüd; doch, da die Darlegung aller 
firchlichen Würde, das Borhalten der heiligiten Gegenftände Feinen 
Eindrud gemacht hatte, — wie war die Empfänglichkeit dafür geſchwun— 
den! — fo mußte der Abt den Nechtöweg betreten. Er belangte den 
Rath vor dem dem Klofter zugeordneten Beſchützer, dem Dechanten 
von St. Ulerandri zu Eimbed, und vor dem von Ddiefem wiederum 
beauftragten Probfte zu St. Marien zu Eimbed und erlangte, indem 
er von Klojter zu Klofter, von Stadt zu' Stadt wanderte und fid 


Klofter Marienrode. 663 


immer in der Nähe des Drted, wo der Nechtöftreit verhandelt wurde, 
aufhielt, endlich die Verurtheilung der Stadt, jo wie die Unterfagung 
alles Gottesdienjtes in derjelben; doch nun bewährten fih die Zulagen 
des Biſchofs und der Geijtlichfeit nicht. Wenn fie nicht ganz auf die 
Seite der Bürger traten, jo erklärten ſie wenigjtend, unbetheiligt bei 
der Sache bleiben zu wollen, und beachteten die angeordneten Zwangs— 
maßregeln nicht, reichten den Bürgern die Sacramente, als ob dieſe 
in der Beraubung des Klojterd ein gutes Werk gethan hätten, und 
hielten, mit Ausnahme einiger Klöfter,  Gottesdienft. Der Rath 
ergriff die Berufung an den Pabſt oder dad Concil zu Bajel oder 
den Erzbifchof zu Magdeburg oder feinen eigenen Bifchof, und belegte 
auf Geheiß des Letzteren die Kloftergüter mit Beichlag, ließ jedoch die 
Früchte verabfolgen. Als der Bilchof, welcher verordnete, daß päbjt- 
liche Befehle ohne feine Genehmigung (Vidimus) nicht zu befolgen 
jeien, fogar das Klojter mit dem Kirchenbanne belegte und die Unter- 
jagung des Gottesdienjtes in der Stadt nicht zu beachten befahl, ja, 
ald der bifchöfliche Official den Abt und feinen Konvent zum Gefäng- 
nid und einer Geldjtrafe von 1500 Gulden verurtheilte, da mandte 
jih das Klofter, durch die Noth der Zeit gedrängt, an den Erzbifchof 
von Mainz, welcher fein Nichter nicht war. Auch diefer Schritt für: 
derte die Sache nur infoweit, daß die Stadt fi zum Vergleiche 
geneigter zeigte, ald befannt wurde, daß dad Mainzer Urtheil bald 
erfolgen werde, welches denn auch alle den Bürgern günftigen Ber 
fügungen des Bifchofs für nichtig erklärte und die für das Klojter 
ergangenen Enticheidungen beftätigte. Inzwiſchen reijete der Abt im 
Jahre 1445 zu. dem Nömifchen Könige Friedrich in das äußerſte Deiter- 
reih, um die Hülfe des weltlichen Armed anzurufen. Gr erlangte 
glüdlih einen föniglihen Befehl, doch feine Gegner achteten auch 
diefen nicht. Daher ging er auf Pfingften zum zweiten Male an 
den König, und diefer beauftragte den Braunfhweigichen Herzog mit 
einem Sühneverfuche. PDerhandlungen zu Eimbed, Goslar und Pat- 
tenfen waren vergeblich; endlich trat man auf der Garthaufe bei Hil- 
deöheim zufammen. Unter dem Borjige ded Herzogs, welcher mit 
Dafallen und Ganzlern zugegen war, fam am Tage aller Seelen 
(2. November) 1445 eine Einigung zu Stande, wonach, außer unbe 
deutenderen Beitimmungen, die Stadt für die Beichädigungen des 
Klofterd und Ueberlaſſung einiger Weidebezirfe 1400 Goldgulden zu 


1) 3. B. des Klofters zur Eülte, Leibn. Il. 497. 
FF 
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zahlen hatte. Don beiden Seiten wurde Ddiefer Friedensfhluß mit 
großer Freude aufgenommen, der ganze Handel aber gibt und im 
Kleinen ein treued Bild jener Zeit: Die übermüthigen Bürger, mit 
Mehr und Waffen heranziehend, verfolgen durch die That ihre An 
jprüche, umd erreichen durch Geld ihren Zweck; die Mönche in feier 
lihem Zuge, mit Kreuz und Heiligthume, mit Gebet und Geſang ſich 
nahend, vertheidigen fih ohne Erfolg mit den einft fo gefürchteten 
geiftlichen Waffen ; die Geiftlichfeit, ohne firchlihen Sinn und genoffen- 
ſchaftlichen Geiſt, ift in fich zerfallen, das Reichsoberhaupt ganz in 
der Ferne ift wie ein machtloſes Schattenbild. 

Nun wurden Kleinode und Reliquien in dad Klofter zurückgebradt, 
die Lebteren durch Erwerbungen vermehrt, und die Brüder wurden 
zurüdgernfen. Bon Ddiefen lebten bei'm Antritte des Abtes fechdund- 
zwanzig im Klofter, ſechsunddreißig nahm er auf, von denen viele an 
pejtartigen Kranfheiten jtarben, einige in andere Klöfter verjegt wurden, 
einige ihre Gelübde brachen. Sodann ging der Abt mit Eifer wie 
derum an die Bauten, vorzüglih an die Vollendung der Kirche. Er 
verlegte die Hütte der Steinmegen (casam latomorum) von dem Kirch 
hofe an eine paßlichere Stelle; er legte Kalköfen an; er riß die an 
den Thurm, welcher allein von der alten Kirche übrig war, anftoßenden 
Gebäude, dann den Thurm jelbjt nieder und legte im Jahre 1449 
den Grund zu dem noch rüditändigen Theile der Kirche, namentlich 
zu der weftlihen Mauer und den Pfeilern außerhalb. Die Mauer der 
Abſis nach dem Kreuzgange zu wurde in demjelben Jahre vollendet, 
die gegenüber liegende mit vier Bögen zum Theil, eben fo die weite 
lihe Mauer mit den Bildwerfen der großen Thür. Im Jahre 1450 
wurde die Orgel vollendet und auf Mariä Himmelfahrt zum erſten 
Male gefpielt, im Jahre 1451 wurde der Schlafjaal getäfelt. In 
diefem Jahre fam nach Hildesheim und auch nah Marienrode der 
Sardinal Nicolaus von Cuſa, welcher demnächit zu Hannover den Abt 
Heinrih mit drei anderen Geiftlihen zum allgemeinen Jubiläums: 
Beichtiger für dad Bisthum Hildesheim ernannte. Den ganzen Winter 
ließ der Abt Steine brechen und neue Werfleute und Meifter herbei: 
holen. Der Laienbruder, welcher die Auffiht über den Steinbruch 
hatte, verftarb und wurde auf die gewöhnliche Weiſe beerdigt. Als 
fich) aber fand, daß er Geld von dem Steinbruche unterfchlagen und 
fich weltliche Kleider angeichafft hatte, um abzufallen, und daß er 
diefed Vergehen auch dem Abte nicht gebeichtet hatte, ließ diefer den 
Zeichnam audgraben, an einem Stride vom Kirchhofe fchleifen und 
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Angefihtd des Conventes beilharren. Im Jahre 1452 wurde die 
jüdliche Abſis vollendet mit den Grundmauern der größeren Säulen. 
Doch ein fo glüdlicher Fortgang und der Ruhm des Klofters wurde 
durh üble Gerüchte verdunfelt und der Abt dur fo mwiderwärtige 
Geſchäfte beläftigt, daß er von der früher erhaltenen Erlaubniß, abzu- 
danken, zum allgemeinen GErftaunen plötzlich Gebrauch machte und den 
durch ihn von der Schule an erjogenen Mönch 

Heinrich Hagen zu feinem Nachfolger beförderte (23. Mai 1452). 
Dieſer feste die von feinem Borgänger begonnenen Bauten fort. Er 
legte einen großen, aber feinem Zwecke nicht entiprechenden Kalkofen an. 
Im Sabre 1453 führte er die vier größeren Säulen mit den ſechs 
größeren Bögen und den vier kleineren Appodicien auf, und darüber 
beide Mauern faft bis zu den oberen Fenftern. Um Pauli Befehrung 
(25. Januar) im Jahre 1454 begab ſich der Abt nach Loccum, die 
dortigen Mönche ermählten ihn zum Mbte, ) und fchon gleich nad) 
Lichtmeifen trat er feine neue Würde an, welche plößliche Veränderung 
wiederum zu üblen Nachreden PVeranlaffung gab. Auf Scholaftica 
(10. Februar) wurde 

Heinrich von Barnten ald Abt wiederum eingefest. Er febte 
gleich in den Faſten den Kirchenbau fort und vollendete in diefem und 
dem folgenden Jahre Mauern, Säulen und Bedahung, die Bedahung 
auf dem Schiffe von Ziegeln, auf den Abfides von Schiefer. Im 
Herbſt entließ er die Arbeiter, weil die Ernte ſchlecht ausgefallen war 
und ed an Lebensmitteln fehlte, führte inde Steine zufammen zu den 
oberen Gewölben, dem Fußboden und den Altären. Ueber den Fortgang 
des Baues fehlen und die Nachrichten, denn die von dem Abte mit 
Liebe und Sorgfalt verfaßte Klofterchronif reicht nicht bi® zur Vollen- 
dung des Baued. Eingeweihet joll die ganze Kirche fein im Jahre 
1462. Nach vieler Arbeit und manchen Erfolgen ftarb Heinrih von 
Barnten am 3. Junius 1463, und wurde auf dem Chore der von 
ihm erbaueten Kirche beerdigt. Nach ihm ftand 

Henning Morgenftern dem Klofter funfzehn Jahr vor. Er ftarb 
am 27. Mai 1478. — Ueber feine Thätigkeit ift nichts aufgezeichnet, 

Henning Holfemeier führte viele Nechtöftreitigkeiten am Römi— 
fchen Hofe, die Mönche bewirkten feine Entſetzung und er 309 fi 
auf den Hof Bökla bei Gifhorn zurüd. 2) 


1) Leibn. II. 696. 
2) Meibom. III. 377. Leibn. II. 697. 
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Heinrich Polmanı, ein thätiger, wachjamer Abt, der noch im 
hoben Alter Nachts, wenn die Anderen fchliefen, die Werkftätten, die 
Küche, den Keller und dad Kornhaus beſuchte. Er hatte viel zu 
fümpfen mit Leuten des Römifchen Hofes, welchen von Leßterem die 
Klojterfirchen zu Bokenem, Alfeld und Kirchrode verliehen waren. 
Auch bauete der Abt viel, vernachläfjigte aber die wiſſenſchaftliche 
Bildung feiner Mönche gleichfalls nicht, indem er mehre auf die Unis 
verfität Leipzig jandte. Er jtarb am 6. Februar 1516. 

Bliden wir auf die Gefchichte des Kloſters zurüd, To zeigt fih, 
daß es fich mandyer Vorzüge erfreuete, wor Allem der Leitung eines 
fo tüchtigen Abtes, wie Heinrich von Barnten war, in der gefährlid: 
ften Zeit. Dennoch konnte auch diefe geiftliche Anſtalt ſich nicht frei 
von Tadel, nicht in dem früheren Anſehen erhalten: der Geift, welcher 
fie hervorgerufen hatte, war entfchwunden, und fo brachte das funf 
zehnte Jahrhundert den Anfang, das fechözehnte die Vollendung des 
Berderbend. Dept find nur die Gebäude des Kloſters, auf dad An— 
muthigjte belegen, und die Kirche übrig, deren allmähliche® Empor 
wachien wir und vergegenwärtigt haben. 


Wülfinghaufen. 

Ueber das Klojter UM PBNDENIER konnte id nur wenige Nad; 
richten benutzen. 

Im Fahre 1263 hachteten der Probſt Ludolf und der Convent 
vierzehn Morgen und eine Kotſtelle zu Wülfinghauſen von dem Kloſter 
St. Godehardi, da der Meier, welcher die Grundſtücke bis dahin 
bebauet hatte, ihrem Klofter viele Beläftigungen verurfacht hatte. Im 
Jahre 1273 erwarb das Klofter durch Johann, Ritter von Dahlum, 
den halben Zehnten in Klein-reden. U) 

Der Probft E. im Jahre 1265. 2) 

Der Probft Florenz erwarb im Sabre 1289 von Adelheid, 
Gräfin von Hallermund, deren Recht an dem Zehnten zu Warzen. 3) 

Probft Hartmann im Jahre 1300.% Armuth und Mangel 
an den Nothmwendigfeiten des Lebend waren auch in dieſes Klofter ein: 
gekehrt, weßhalb Biſchof Otto im Jahre 1324 fich entſchloß, die Kirche 


— Die Beſtätigung von 1283 bei Harenberg 786. 

2) Hannov. gel. Anz. von 1753. Col. 119. 

3) Wolf, Geſch. der Grafen von Hallermund, Anl. 5. 
4) Hannov. gel. Anz. von 1753. Col. 129. 
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zu Eldagfen dem Kloſter einzuverleiben, fo daß diefes die Ginfünfte 
jener bezog und dagegen jo billig, als möglich, den Pfarrdient ver- 
jehen ließ. Das Klofter trat dagegen dem Bifchofe das Patronat- 
Recht zu Nordftemmen ab. }) 

Probft Bernhard, 1326,2) fommt noch im Sahre 1361 vor. 

Im Jahre 1386 gab Graf Otto von Hallermund dem Klofter 
dad Patronat-Recht über die Kirche zu Adenfen. 3) 

Im Jahre 1443 verfauften Probft Hinrieus doliatoris und der 
Konvent den Zehnten zu Kleinsgreden an das Klojter zur Clus um 
200 Rhein. Gulden.*) 

Der Probit Johann Woeker und die Priorin, eine von Röſſing, 
waren der Berbejferung der Klojterzucht fehr geneigt; >) die widerſtre— 
benden Nonnen bewirkten die Entfernung des Probftes und die Ein- 
jegung eines Meltmannes, welcher faum geiftlihe Kleider trug, zur 
Berwaltung des Klofterd. Auf Betreiben der Mönche zu Wittenburg 
wurde diefer von dem Bijchofe Magnus wieder entfernt, und der 

Magifter Heinrich Bodenwerder, Canonicus in der Hofcapelle 
und oberjter Rector der Domfchule, ein gelehrter und gottesfürchtiger 
Mann, zum Probfte eingefegt. Unter feiner zwanzigjährigen Leitung 
beobachteten die Nonnen genau die Drdendregel, mit Ausnahme der 
Kleidung. 6) 

Das Klofter liegt in einem gefchüßgten Gebirgswinkel; die mäch— 
tige Barenburg und andere fchön geftaltete und ſchön bewaldete Berge 
erheben fich dicht über demfelben; nach der andern Seite ift der Blid 
frei über die ganze Graffchaft Hallermund. Die Kirche ift ein neuered 
Gebäude. 


Das Kloſter Marienthbalin Eldagfen. 

Der Prior Rembert in Wittenburg hatte drei Schweitern aus 
dem Klofter Schüttorf in die hiefige Gegend gebracht und zuerft auf 
feinem Eigenthume, dann in Eldagfen angefiedelt. Im Jahre 1437 
genehmigte Herzog Wilhelm von Braunfchweig - Lüneburg die neue 


man — — — — 


1) Wolf 5 
2) Wolf 8. Bergl. auch 9, 11, 13. 
3) Meftphäl. Provincialbl. IL y, 157. 


E RAR * Bufche Bemühungen um die Reformation viefes Klofters fiehe oben 
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Stiftung, das Klojter Marienthal, wie er auch den geiftlichen ung: 
frauen erlaubte, Wand (wollene Zeuge) und Leinewand zu machen. 
Die Anftalt gedieh fo, daß um die Mitte des funfzehnten Jahrhun— 
derts ſich ſchon mehr als ſechszig Nonnen zufammengefunden hatten; 
es fehlte indeß ein jtändiger Beichtiger und Rector. Als ſolcher 
wurde Johann Loef eingejeßt, und diefer erhielt das Klofter Marien 
thal, wie auch drei andere Klöfter, über dreiunddreigig Jahre lang in 
guter Zucht, heiligem Leben und genauer Beobachtung der Klofterregel. 
Die Nonnen zu Eldagien nahmen die Regel des h. Augujtinus an, 
trugen ein graued Gewand und eine ſchwarze Gapuze, lajen ihre Horen 
über die felige Jungfrau in Deutfcher Sprache und erbaueten fich auch 
während ihrer Arbeiten, namentlih während des Wollewebend, durd 
Borlefen.D Im Jahre 1470 eroberten die Grafen von Schauenburg 
Eldagſen; dad Klojter litt fehr, und die Bewohnerinnen desfelben 
fahen fich nach einer fichereren Zufluchtsftätte um. Sie fauften am 
11. November 1479 von dem Kloſter Huysburg einen Freihof und eine 
Mühle zu Badersleben im Halberftädtichen und erhielten von dem- 
felben Klofter einen zweiten Hof, achtzehn Hufen Landes und das 
Patronat über die Kirche zu Badersleben. Mit diefen Gütern murde 
dort das Klofter Marienbefe geftiftet, 1479 am Tage Thoma. Im 
Sahre 1482 kaufte das Klofter Eldagien für fein Tochterflofter den 
halben Badersleber Zehnten um 78 Rhein. Gulden. 2) 


MWittenburg.3) 

Als ein ſchönes Denkmal der Flöfterlihen Wirkſamkeit hat ſich 
die Kirche erhalten. Auf einer Zerraffe, melde fih an die nur 
mäßig anfteigende Finie lehnt und fich auf der andern Seite fteil zu 
dem Dorfe Wittenburg hinabjenft, wo ihren Fuß ein hübjch umwach— 
fener Teich begrängt, jtand ohne Zweifel einft die weiße Burg, an 
deren Stelle das Klofter trat. Die Kloiterlirche iſt ein einfach edles 
Gebäude im Gothifchen Stile, äußerlih ohne alle Zierathen. Einige 
Bilderblenden am Chore find meggebrocen oder doch der Bilder 
beraubt. Selbſt Strebepfeiler find nur nad) dem Chore zu, der dreis 


N) Leibn. II. 856. 

2) Vaterl. Arch. 1843. S. 138. 1844. ©. 52. 

3) [Ueber das Klofter Wittenburg hat der Verfafler feine gefchichtliche Nache 
richten gegeben. Giniges ift oben S. 433 vorgefommenz; Einiges findet man bei 
Lüngel, Die ält. Diöcefe Hilvesh. ©. 234, wo in den Noten 180) und 190) auf 
Baterl, Ar. 1823 IIL 261. 1824. IV. 265 und 271 vermwiefen ift.] 
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jeitig gefchloffen ift. Die fieben Fenſter der nördlichen Langſeite, drei 
im Chore und eined nach Weiten, find fchön geformt, die Gewölbe im 
Inneren ungemein leicht und zierlich gefchnitten, fo daß man fie faum 
für von Stein gebildet halten kann. Leider wird über die Hälfte der 
Kirche jebt ald Scheune benutzt; vier von jenen fieben und das weit 
liche Feniter, wie auch die unter diefen befindliche Thür, find ver: 
mauert. Die Südfeite ift ganz ohne Fenſter, mit Kragfteinen und 
TIhüröffnungen verfehen. Hier wird das Klofter an die Kirche geitoßen 
haben. Dasjelbe gewährte den geiftlichen Herren einen herrlichen Blick 
über das fchöne Xeinethal, nah Poppenburg und Elze hin, auf der 
andern Seite aber zu den fchönen Bergen über Wülfinghaufen. — 
Der ald Kirche benugte Theil des Gebäudes ift neuerlich einfach, 
wenn auch etwas nüchtern, verziert und ausgeſtattet worden. 


Das Klojter Efcherde. 

Bon einem mäßig begüterten rittermäßigen Gefchlechte geftiftet, 
erlangte das Klofter Efcherde nie eine allgemeinere Wichtigkeit. Die 
Urfunden bezeugen mäßige Erwerbungen und unbedeutendere Geichäfte. 

Der Probft Heinrich empfing im Jahre 1254 zwanzig Hufen 
von dem demüthigen Laienbruder und treuen Diener Chrijti und der 
Jungfrau Maria Sordaned, um ein ewiges Licht zu unterhalten, 
zwanzig Morgen Land, welche der Schenker durch feine Betriebfamkeit 
erworben hatte, nachdem ihm von dem Abte drei Schafe und anderes 
Heine Vieh gefchentt waren. Im Jahre 1258 erwarb das Klofter 
den Zehnten zu Achem, einem im Amte Gronau audgegangenen Dorfe. 

Der Probit Lüder erwarb im Jahre 1261 vier Hufen zu Achem 
für 90 Mark Bremifchen Geldes von dem Morigcapitel. Im Jahre 
1264 trat Ermengard, Tochter des Ritterd Johann von Efcherde, in 
das Klofter; der Vater übergab demfelben dafür Grundftücde, 

Der Probft Berthold kommt im Jahre 1268 vor, ald er von 
den Grafen von Woldenberg den Zehnten zu Alt-Ejcherde erwarb. 
Im Jahre 1269 Faufte das Klofter von dem Hildedheimifchen Bürger 
Heinrih Weitfal, welcher den Zehnten zu Efcherde von den Grafen 
von Woldenberg zu Lehn trug, den Zehnten um eine große Geld- 
fumme, und Bifchof Otto ald Oberlehnsherr genehmigte die Erwerbung. 

Dem Probite Heinrich übertrug Heinrich, Ritter von Barten- 
rode, als feine Töchter in das Klofter getreten waren, im Jahre 1282 
Ehtwarde in dem Walde Habighorft und Grundftüde zu Eberholzen. 

Dem Probfte Lüder fagte dad Domcapitel im Jahre 1301 Schuß 
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und Dertheidigung, auch die Entfernung jeder Beläftigung bei'm Hol; 
Schlagen und der Jagd in den Forften Havichorft und Studeken zu, 
und im Jahre 1317 ficherte Bifchof Heinrich dem Klofter die freie, von 
ihm und feinen Beamten unbeläftigte Verwaltung des Klofterhofes 
zu Eddinghanfen mit den Gütern zu Achem zu.) Diejer Hof wurde 
durch zwei Laienbrüder verwaltet, aber nicht zum Zorthenne des Klo⸗ 
ſters, daher that der 

Probſt Ernſt den Hof mit Genehmigung des Biſchofs im Jahre 
1324 auf drei Jahr an zwei Meier aus, welche übernahmen, dem 
Klofter den Frucht: und Fleifchzehnten, den dritten Theil der Früchte, 
eine Marker. ©., 12 Schweine, 62 Hühner, 12 Gänfe, 20 Schod Eier 
zu entrichten. 

Probft Arnold, 1331. 

Probſt Rudolf, 1356. 

Probit Jordan, 1361. 

Dietrich, Probit, Fredefe, Priorin, beflagen im Jahre 1369 
ihre Dürftigkeit und Armuth,2) und find gezwungen, um eine jeit 
mehren Jahren rüdjtändige Grundrente an das Gapitel zu St. Johannis 
zu berichtigen, demfelben vier Hufen vor Klein-Ejcherde zu überlaffen. 
Sm Sahre 1380 hatte das Klofter weder Probft, noch Priorin; dennod 
verfauften Ilſabe, Sangmeifterin, Gefe, Kellnerin, Adelheit, Band: 
meijterin (2), Agnes, Benjter-Frau (2), Adelheit, Kämmerin und der 
ganze Convent fieben Morgen Landes vor Mahlerten an Adelheid 
Bockes, Siechmeifterin (Borfteherin des Siechenhauſes) des Klojtere. 
Sm Sahre 1392 war dieſe -Bedrängniß noch weit höher geftiegen. 
Bifchof Gerhard fagt, durch verfchiedene feindliche Einfälle und ein 
getretene Gefahren feien fo viele Beräußerungen und Entfremdungen 
der Güter herbeigeführt worden, daß die verringerten Ginfünfte niht 
mehr ausgereicht haben, die geiftlichen Schweftern mit Brod und 
Getränk zu verfehen. Als Helfer in der Noth erfchien Berthold von 
Holzhaufen, Canonicus beiim h. Kreuze, und löfete fünf vor Beteln 
belegene und von dem Klofter an Baſilius, genannt Wolfesberg, Bod 
verpfändete Hufen um 75 Mark, fo wie ſechs Hufen vor Groß-Ejcherde, 
welche an den SHildeöheimifhen Bürger Dietrih Sledorn veräußert 
waren, ein. Die Einfünfte beftimmte er zur Anfchaffung von Leben‘ 
mitteln und fchenfte außerdem 80 Mark. Durch Hülfe der Freunde 


1) [Rüngel, Die ält. Diöcefe Hildesh. 142. Note 97.] 
2) Würdtwein, nov. subs. diplom. I. 367. 
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des Klofterd kaufte dasfelbe fieben Hufen, zwifchen dem Rotgraben und 
der Landwehr bei Gronau belegen, zurüd und ftellte den durch ver- 
fchiedene Ereigniffe und die Nachläffigkeit der Verwalter faft ganz ver— 
lafjenen Hof zu Eddinghaufen wieder ber. So hob fich das Klofter 
aus feinem tiefen Verfalle, und der Bifchof beftätigte die Verwendung 
und Unveräußerlichfeit der wieder eingelöfeten Güter. 

Probft Hermann zahlte im Jahre 1427 dem Bifchofe Magnus 
250 Rhein. Gulden, und diejer erließ dafür die jährlich mit 16 Gulden 
von dem Klofter zu zahlenden Procuratien-Gelder und befreiete die 
zeitlichen Güter und Leibgedinge der einzelnen Klofterperfonen von 
Zahlung der Bede, wenn eine folche dem Bifchofe von dem Gapitel 
bewilligt würde, wie er auch dad Klofter zu beſchützen und bei Holz 
und Jagd im Habichthorft zu erhalten verfprach. !) 

Als der Probſt Bufch die hiefigen Klöfter zu der ftrengeren Zucht 
zurüdzuführen fich beftrebte, befuchte er im Jahre 1441 auch das 
Klofter Ejcherde und fand die geiftlichen Schweftern wohl gezogen und 
fügfam. Er hielt ein Gapitel der Verſchuldungen mit ihnen, zeigte 
ihnen Berneigungen und Stellungen, und lehrte, was zur Flöfterlichen 
Zucht (ad veram religionem) innen und außen gehöre. 

Probſt Heinrich erhielt im Sahre 1448 von Ludolf von Reden 
300 Rhein. Gulden und gab diefem dagegen die Kloftergüter zu Eber— 
holzen auf feine und feiner Frau Lebenszeit, fo wie das Verſprechen, 
daß, fo lange das Klofter ftehe, zwei Seelmeffen für die von Reden, 
von Halle und von Farmſen begangen werden follen in Gegenwart 
der Pfarrer zu Reden, Nienftedt, Barfeld und Betheln. Für die Zinfen 
follten Kappen, Pelze und Schuhe für die geiftlihen Sungfrauen 
gekauft werden. 

Probſt Heinrih Schomwarte, 1461, verfebte im Jahre 1469 an 
den reichen Hildesheimifchen Bürger Hermann Sprenger dad ganze 
Dorf Beteln mit Gericht und Ungericht, dem halben Zehnten und 
allen Nußungen um 1000 Rhein. Gulden, welches alles ihm um die: 
felbe Summe im Jahre 1466 verpfändet worden war. 

Nah Heinrich Tode nahm das Klofter im Jahre 1471 Hermann 
Derneburg, Ganonicus zu St. Andreas, zu feinem Borfteher an, 
und Bifchof Ernit ficherte ihm zu, daß diefes feinem Wahlrechte 
unfhädlich fein folle. 


ou 


I) Diefer Vergleih wurde im Jahre 1784 zum Grunde gelegt, ald das Klofter 
fih mit dem Bifchofe Friedrich Wilhelm über die Jagd verglich. 
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Probft Heinrich Cordes. 
Probft Henni Propelle, 1486. 
Probſt Heinrich Rupe, 1500. 


Das Stift St. Simonid und Judä. 


Obaleih das Stift St. Simonis und Judä!) ziemlich unfcheinbar 
hin lebte und zu immer größerer Unbedeutendheit herab fan, bewahrte 
es doch aus glüdlicheren Zeiten eine fo große Menge koſtbarer Kirchen 
geräthe, daß eine eigene Anweiſung darüber nöthig war, welche davon 
an den einzelnen Feiten in Gebrauch genommen werden follen.2) So 
wird an den hohen Feittagen eine Glode geläutet, welche die goldene 
hieß; dann hatte man nody eine campana ferialis und eine Matthias 
gloce, endlich die beiden großen Gloden im Thurme, wo auch eine 
Kaiferglode, campana imperatoris, hing, die am Todedtage Kaiſer 
Heinrich® ILL. geläutet wurde. Der Hochaltar wird mit dem von diejem 
Kaifer geichenkten Briefe des griechifchen Kaiferd, cum cute sive 
litera regis grecie, gefhmüdt und mit einem Altartuche, palla, wel« 
ches eine goldene Borde hat mit den Köpfen von Apoſteln, Bijchöfen 
und Sungfrauen; fünf, ſechs oder alle Tapeten werden auf den Chor 
gelegt. An anderen Feſten werden das Grabmal des Könige, se- 
pulchrum regis oder imperatoris und die Tafel vor und auch in dem 
Altare, ferner der goldene Altar oder die Sarfophage enthüllt oder 
geöffnet. Ein andered Mal wird der hohe Altar mit einem der koſt⸗ 
baren Antependia (Bededung der VBorderfeite, Altarvorfas) gefhmüdt, 
worauf das Bild der Jungfrau Maria, Greife, ein Adler, Simfon mit 
den Löwen, das Bild des Apofteld Jacobus gewirkt oder geftict find. 
Kirchengewwänder werden erwähnt mit eingewirkten oder darauf geſtickten 
Greifen, Pfauen, Pferden, Vögeln, Blättern, ferner einem Ungeheuer, 
Affen mit Fahnen, Löwen, Sternen, Fifchen. Auch fommt vor eine 
goldene Caſel ded Herrn Hollen, die auf dem Rüden zwei Schilder 
hat, in deren einem ein Dreizad, in dem anderen drei Lilien erfcheinen; 
ein goldened Gewand (cappa) der von Wallmoden mit verfchiedenen 


!) 1394 Detmarus, decanus eccl. ss. Simon. et Jud. Gosl. NR. Mittheil. IV. 
3. ©. 69. 

?) Ordinarius de paramentis, tapetibus ete. ecclesiae Goslar. Am Ende: 
Explicit ordinarius de paramentis, cappis etc. eccl. Gosl. Completus et con- 
scriptus per Johannem Öldewisen, presbyterum et vicarium summi altaris. Sub 
anno incarn. Christi M.CCCC. Tricesimo quinto. In die beati Albani martyris. 
Finito libro sit laus et gloria ceristo. 26 Blätter in 4. In meinem Befige. 
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Thieren und Vögeln und langen Streifen, eine goldene Gafel der von 
Nöffing, welche hinten drei Schilder hat, eine in einem Käjtchen auf 
bewahrte Gafel, welche der Dechant von Jerxheim aus Jerufalem mit: 
brachte und ſchenkte; eine feidene Cappa mit Pfauen des Herin 
Dietrich von Braunfchweig. Bei den Proceffionen werden die Reliquien 
auf einer Tragbahre,? gerula, !) getragen, wie auch das große plena- 
rıum mit den Bildern der Jungfrau Maria und der Apoſtel und ein 
anderes plenarium mit dem Gefreuzigten. Auch befaß das Stift den 
Stab und ein Jagdhorn feines Faiferlichen Gründere. Am guten 
(grünen) Donnerstage wurden die Wände des Gapitelhaufes mit Tüchern, 
velis, behängt und dort die Fußwaſchung vorgenommen, am ftillen 
Freitage wurde ftatt mit den Gloden mit einem hölzernen Werkzeuge 
das Zeichen zum Gotteödienfte gegeben. Am Himmelfahrtötage fand 
ein feierliher Umgang ftatt. Die beiden älteften Canonici in den 
beiten goldenen Meßgewändern trugen ein Chrijtusbild, geſchmückt 
gleich einem Diaconud mit feinem purpurnen Pallium, dem ein ver 
goldeter Adler vor die Bruft genähet war. Die beiden älteften Vi— 
carien in Mefgewändern trugen Weihrauchfäfler, zwei Schüler Lichte, 
zwei die größeren Fahnen und große Kreuze, der Bürgermeifter der 
Stadt den Kaiferftab, baculum Caesaris, der Rathskämmerer einen 
fleinen Stab. Alle fchritten dem Bilde voran zum Münfter, an deſſen 
Süpdfeite entlang. Dann zog die Proceffion durch das Münſter und, 
wenn die Sänger begannen: „ch gehe hinauf zu meinem Bater,« 
erhob fich das Bild zu den Wolfen und inzwifchen wurden Blumen, 
Blätter, Oblaten (panis oblatarum) und Waſſer darauf geftreuet und 
geiprigt. Nachdem Alles vollbraht war, wurde eine Rede an das 
Bolf vor der Kaiferpfalz gehalten. Auch am Pfingitfeite wurden 
Blumen geftreuet, und man ließ eine weiße Taube fliegen. Mittwochd 
nach Pfingften wurde der fleine Sarfophag um die Stadt getragen. 
Am Kirchweihfefte ging die Proceffion aus der Thür des großen Para- 
diejed vor und zwifchen den Stufen; die Stufen am Ende gegen Dften 
hinauf im Umfreife des h. Thomas (per circuitum s. Thomae) in das 
Klofter und durch den Kreuzgang in das Münfter. Neben fo vielem 
Slänzenden wird des Belehrenden nur wenig erwähnt. Reden an 
das Volk werden auf folgende Tage angefebt: Matthias, Servatiug, 





— 


1) [Gerula fcheint überhaupt etwas zum Tragen Dienendes zu bezeichnen. 
Hier iſt Tragbahre das Paſſendſte; an anderen Stellen beveutet e8 Tragforb 
(Kiepe), und dann wieder Reff.] 

1 43 
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Peter und Paul, und zwar an den Pigilien und an dem Feſttage 
felbit zwei Reden, auf dem Friedhofe ded Kreuzganges und nad dem 
Eſſen im Münfter, am Kirchweihfefte (auf Procefjud und Martinianus) 
nach dem Ende der Veſper und dann früh auf dem Kirchhofe, wenn 
ed guted Wetter, (bona aura) ift, wenn ed aber regnet, im Kreuzgange vor 
den Stufen der Dechanei und noch eine nach dem Eſſen, endlich am 
Feſte St. Simonid und Judä. 


Gelle. 

Je meiter wir in unferem Sprengel nördlih hinaufgehen, deito 
einzelner liegen die Klöfter und geiftlichen Stiftungen. Nördlich von 
Hildesheim und Braunschweig ftoßen wir in den weiten Flächen nur 
auf die geiftlihen Genoſſenſchaften Wienhaufen und Iſenhagen, von 
denen dieſes bald füdlich wanderte, während Böcla gar nicht recht zum 
Leben fommen konnte. Auch das im Jahre 1290 gegründete und von 
feinen Herzögen begünftigte Celle wurde nur ſpärlich mit Klöftern aus 
gejtattet; doc, fehlte e& nicht an einem bedeutenden Kalande jchon zu 
Alten-Gelle, und e8 gab dort mehre Hofpitäler. Auf dem Stein: oder 
Kreuzberge, jebt dem Mariengarten, fol zu Ehren des Apofteld Petrus 
und der Jungfrau Maria ein Mannskloſter geftanden haben und von 
demfelben der Allerzoll erhoben fein.) 

In der Stadt auf dem heiligen Kreuze gründete Herzog Friedrich 
im Sahre 1452 ein Franciscanerflofter, welches von dem Biſchofe 
Bernhard im Jahre 1454 bejtätigt und fpäter in feiner Zucht von 
dem Bifchofe Berthold verbeifert wurde. Im Sabre 1514 war 
Andreas Grön Gardian und Johannes Hagemefter war Vice-Gardian 
tho dem hilligen Gruce Barvotenordend in der Stadt tho Nyen-delle. 
Auf die Neformation wollten fich die Mönche unter ihrem Gardian 
Matthiad Teufel von Nordheim nicht einlaffen. Herzog Ernft verbot 
im Sahre 1527 den Einwohnern jeden Verkehr mit ihnen, und fo waren 
fie genöthigt, in demfelben Jahre dad Klojter und die Stadt zu 
verlaffen. 2) 


Neu-Celle. 


Neu⸗-Celle erhob ſich, indem Alten-Celle theilweiſe verlaſſen wurde. 
Dieſes hatte eine bedeutende Kalandsgeſellſchaft, eine anſehnliche 


1) (Spangenberg) Beſchreib. ver Stadt Celle 274. 
2) Spangenberg a. a. O. 275. 
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Peteräfirche, ein herzogliches Schloß. Die Witwe Herzog Heinrichs 
ichrieb fih ſchon in der eriten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
Herzogin von Celle, und dad castrum Tsielle war ihr Witwenfig. 
Auf den Zoll zu Celle werden im Jahre 1289 Anmeifungen ertheilt, 
und im Sahre 1288 jchließen die vier Nathmänner von Gelle (de 
Cellis) wegen der Waldfchmiede einen Vertrag mit Hannover. 1) Die 
Gegend, wo jest die Stadt Celle liegt, z0g Anbauer zum Nachtheile 
von Alten-Gelle an; auch joll jih dort ſchon ein Kloiter befunden 
haben. Der Anbau wurde freilich verboten, allein, als das Klofter 
in Alten-Celle abgebrannt war, geftattete Herzog Dito im Jahre 1290 
ausdrüclich die Anjiedelung zu Neuen-Gelle und gründete im Jahre 
1292 auf Pfingjten die neue Stadt. Er fagt in der darüber ertheilten 
Urkunde: 2) er verleihe den in feine neue Stadt Tzellis einziehenden, 
bauenden und dort ihren Wohnfis nehmenden Bürgern (Ubgaben-) 
Freiheit auf zehn Jahr; er erlaffe den Bürgern die Schweinefchuld 
und den Worthzins, den er gehabt in der alten Stadt Tzellis an 
Schillingen, an Pfennigen, an Hühnern oder an Imberſchaaf (2); 3) er 
verleihe ihnen die um die Stadt her liegenden Weiden, außer den 
Weiden für Schweine, welche fie zu den Zeiten feined Vaters gehabt. 
Er gebe ihnen aus befonderer Gnade feine Waldung D zur Weide, 
behalte fich aber den Holzhieb an den fruchtbaren Bäumen bevor. 
Sie follen ihre Hausjtätten in der alten Stadt Tzellis behalten und 
fih, um allen Zweifel über ihre Gerechtigkeit zu entfernen, des Nechtes 
bedienen, deſſen fich Bürger und Gemeinheit in Lüneburg erfreuen. 
Es foll, wer die neue Stadt zum Bewohnen betritt, wenn er binnen 
Jahr und Tag nicht angefprochen wird, frei fein, jedoch mit den Bür— 
gern Schoß und Echulde zahlen, mit der Ausnahme, daß der Hof 
Wilkins von Stade von allem Schoß und Schulde frei fein foll. 
Alſo ſchuf und hegte der Herzog feine neue Stadt, das fpätefte 
Beifpiel von Städtegründung im Mittelalter für die hiefige Gegend. 
Der Herzog verlegte, ald im Jahre 1293 auch die Petersfirche in 
Alt-Gelle abgebrannt war, die Kirche nach Neu-Gelle und erbauete auch 
an diefem Orte ein Schloß. Im Jahre 1294 verlieh er, wie erzählt 
wird, der neuen Stadt dad Braunfchweigfche Stadtrecht, im Jahre 


I) Grupen, origg. et antiqq. Hannov. 155. 
2) Baterl. Arch. 1827. ©. 268. Der Abdruck ift nicht ganz correct. 
e 3) — ſteckt in dem Worte die Benennung einer Abgabe von Immen, 
ienen. 
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1301 aber ein eigenes Stadtrecht in 37 Artifeln.!) Gegen dad Jahr 
1330 verfah er die Stadt mit Mauern und Thoren. Auch der Kaland 
zog nach Neu⸗-Celle; in Alten-Gelle blieb auf dem Raume, wo das 
Schloß geitanden hatte, nur eine Peterdcapelle. Im Jahre 1353 
erhielt die Stadt von Herzog Wilhelm das Recht drei Sahrmärfte und 
einen Wochenmarft zu halten und verlebte dann Sahrhunderte hin— 
durch ein befcheidened und unbemerktes Dafein, bis ſie fih in neuerer 
Zeit mit hohem juriftifchen Glanze umfleidete. 2) 


sus 


) Leibn. ser. rer. Brunsvic. III. 483 
2) (Spangenberg) Beichreib. ber Eioht Belle 30. Das Cesla ven 805 ift 
eben jo wenig elle, als das Zelde von 1024. Baterl. Arch. von 1823. Nr. VI. 
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